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Vorwort. 


Dieſe geſchichtliche Schilderung will verſuchen, dem Leſer zu zeigen, 
wie unſere Vorfahren in die Übung der Marienverehrung langſam ein— 
geführt wurden und wie ſie von Jahrhundert zu Jahrhundert in derſelben 
weiterſchritten bis zum Ende des Mittelalters. Was ſie von der Gottes— 
mutter hörten, in welcher Art ſie über Maria durch Predigten und Dicht— 
kunſt, Werke der Malerei und Bildhauerei unterrichtet wurden in den— 
einzelnen Jahrhunderten, und wie ſie den empfangenen Anregungen folgten, 
wird aus den Tatſachen ſich ergeben. Weit verbreitete Übertreibungen 
in der Verehrung der ſeligſten Jungfrau, irgend welche von der kirch— 
lichen Obrigkeit gebilligte Sitten, wodurch ihr göttlicher Sohn in den 
Schatten geſtellt wurde, wird man nicht finden. Alle derartigen An— 
ſchuldigungen erweiſen ſich als Mißverſtändniſſe, ſobald man die Berichte 
der Zeitgenoſſen zu Rate zieht und gründlich prüft. 

Daß die Arbeit nicht raſch, nicht leicht zu machen war, wird eine 
Prüfung des Ganzen beweiſen. Vollendet und abgeſchloſſen wurde ſie 
in ſchwerer, lebensgefährlicher Krankheit. 

Man wird in ihr die Entfaltung der Marienverehrung behandelt 
finden in gründlicherer und quellenmäßigerer Art, als dies in vielen 
andern Werken der Fall iſt. Dogmengeſchichtliche Ausführungen ſind 
nicht aufgenommen, wohl aber das Wichtigere, was Homiletik und 
Liturgik, Geſchichte der Kirche und der Kunſt für die Marienverehrung 
in Deutſchland bieten. Der Text iſt, ſoweit als möglich, allgemein 
verſtändlich gehalten. Was nur den gelehrten Forſcher anſpricht, iſt in 
den zahlreichen Anmerkungen geſagt, welche zu ſicherer Begründung des 
Ausgeführten dienen, indem ſie auf die beſten Quellen hinweiſen. 

Noch mancherlei wäre zu behandeln geweſen, z. B. die Erörterungen 
des 15. Jahrhunderts über die unbefleckte Empfängnis und mehrere 
Andachtsübungen. Doch dieſes und vieles andere wird unter einem 
erweiterten Geſichtspunkte zu erörtern ſein in einem andern Werke: 
der Marienverehrung in der fatholijden 


Beiſſel, Gefd. der VBerehrung Maria’ 9 
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Vorwort. 


Kirche ſeit Dem Ende des Mittelalters”. Cs fann fich nicht 
mehr auf Deutſchland allein bejchranfen, weil jeit dem Beginn der neuen 
Beit die nationalen Cigentitmlichfeiten mehr und mehr ſchwanden, Re- 
formation und Gegenreformation in allen Landern der Chriftenheit die 
geſamte Entwiclung beherrichten. Gn dieſen größeren Rahmen paſſen auch 
Die weitere Entwicklung des Ave Maria und der Lauretaniſchen Litanet, 
des Roſenkranzgebetes und der Rojenfrangbruderjchaften, die Einführung 
neuer Marienfeſte, die Entſtehung der NKongregationen und des Mai— 
monates. | 

Uber die Halfte der vielen eingefiigten Bilder ift fiir das Werk 
Hhergeftellt, viele find faft unbefannt und noc) nicht veröffentlicht, darum 
wichtige Beitrage zur mittelalterlichen Yfonographie der Gottesmutter. 
P. Yofeph Braun hatte die Gitte, in verfchiedenen Bibliothefen und 
Sammlungen Whotographien Hersujtellen alS Vorlagen für die Bilder 
2-4/9) 17023) 39842 64 °OD 168 15 16885 92801 100 a me ee 
130 155 156 178 185 188 215 225 232 233. Der Kunſtverlag 
B. Kühlen veranftaltete die photographiſchen Aufnahmen fiir die Bilder 
ZO D0 Ghia eLs 1208 2a oo e223 


Luremburg, den 19. Movember 1908. 
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Bild 1. Führich: Maria Gang über das Gebirge. Wien, Hofmuſeum. (Phot. Löwy.) 


Zur Einkührung. 


Führich Hat in geijtreicher Weiſe gejchildert, wie Wearia über das 
Gebirge gu Clijabeth ging, bet der fie im Magnifikat die Weisjagung 
ausſprach: „Von nun an werden mich feliq preifen alle Gejchlechter.” 
Wuf ihrem Wege läßt Führich die Gottesmutter von Cngeln begleiten. 
Cinige ftreuen Rojen itber fie aus, andere fingen ihr Lob. Ihr folgt 
ein Pilger, welcher die Melodien Hirt und fich bückt, einige der Roſen 
zu jammeln zu einent Straug. 

So ift Maria durch die chriftliden VYahrhunderte gegangen. Die 
Bejten haben ifr Chren erwiejen und ifr Lob gejungen. Die Aufgabe 
Diejes Buches ijt, einen Teil der Rojen, welche in Deutfchland wahrend 
DeS Mittelalters Unferer Lieben Frau gejpendet wurden, Zu ſammeln, 
Den Liedern 3 lauſchen, welche zu ihrer Chre erjchallten, die Bildwerfe 
au jchildern, welche fitr fie in unſerem Vaterlande entftanden. 

Es ift nicht die Wufgabe diejes Buches, eine Kritik der Marien— 
verehrung der Deutſchen gu liefern, jondern nach den beften zeitgenöſſiſchen 


Quellen und unter Benugung der beften Wusgaben darzulegen, wie in den 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. i 1 


Sur Cinfiihrung. 


eingelnen Sahrhunderten die Perſönlichkeit und die Wirkſamkeit der Gottes- 
mutter von unjern Vorfahren aufgefaßt und geachtet wurden. C3 ware 
leicht geweſen, noch viel mehr Cingelheiten angufithren, aber eS fam darauf 
ant, in tiberfichtlider Wrt den Gang dev Cntwiclung dargulegen. Auch 
die Nachweife Hatten ohne viele Mtiihe vermehrt werden finnen. Um 
aber nicht gu weitlaufig zu werden, find meiſt nur die beften Quelle 
und Bearbeitungen zitiert worden. Das war um fo nötiger, weil in 
vielen die Marienverehrung betreffenden alteren und neueren Werfert 
unverbiirgte Erzählungen in willfiirlichen Weiterbildungen dargeboten 
werden. 

Ein Teil des Stoffes iſt im 66. Ergänzungsheft zu den „Stimmen 
aus Maria-Laach“ bereits 1896 herausgegeben worden unter dem Titel: 
„Die Verehrung Unſerer Lieben Frau in Deutſchland während des Mittel— 
alters“. Das dort Ausgeführte iſt hier neu geordnet, vermehrt, tiefer 
begründet und durch Bilder erläutert. 

Aus zwei verſchiedenartigen Quellen entwickelt ſich 
die Marienverehrung des katholiſchen Volks. Die erſte wird 
gebildet durch die lautern und ſichern Nachrichten der Evangelien 
und der offiziellen kirchlichen Uberlieferung, welche beſonders in den 
Konzilien, vor allen bei der Krchenverſammlung von Epheſus, ausgeſprochen 
wurde. Die zweite Quelle entipringt aus dret Clementen, aus der 
Crinnerung an das, was die Wpoftel und die erften Jünger Chrifti 
gelehrt und erzählt Hatten, aus der theologiſchen Forſchung der Gelehrten 
und aus der Uberzeugung der Glanbigen, welche in Dichtungen und 
Legenden ihren Ausdruck fand und in Wallfahrten, Andachtsübungen 
und Kirhenbauten betatigt wurde. 

Die Kirdhe, die hehre Hirtin der Völker, ftand bet beiden Quellen 
und wadjte, damit die Glaubigen aus ihnen Heilfame Stärkung ſchöpften. 
Beide Quellen Hiitete fie mit Wobhlwollen und Ehrfurcht, aber doch in 
verjchiedener Art. Die erjte blieb feft eingeddmmt, war die eigentliche 
Lebensquelle, gab den Born, ohne den die Wurzel des firchlichen Lebens, 
der Glaube, nicht beftehen fonnte. Hier durfte nichts verloren, nichts 
getriibt werden. Der andern Quelle liek die Kirche freieren Lauf. Sie 
förderte ihre Entwicklung, trat aber nur da offiziell ein, wo fich etwas 
zeigte, was gegen den geoffenbarten Glaubensinhalt und gegen die guten 
Sitten war. Was fich aber unter ihren Augen gefeftiqt und ausgereift 
hatte, dem lieh fie ihren ſtützenden und ſchützenden Arm. 

Bet Darftellung der Entwicklung der Marienverehrung mußten ſtets 
jene beiden lebendigen Quellen als nie ruhende Elemente im Auge be- 
alten werden. Die Dogmen und die Tatjachen, welche in allgemein 
vorgeſchriebenen Feſten anevfannt waren, ſtehen da als Grundpfeiler, an 
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Ouellen der Marienverehrung. 


Denen Spefulation und Poeſie Heraufwadjen. Dah die Ausführungen der 
Theologen und Prediger nicht gu übergehen waren, ijt einleuchtend; aber 
auch die Erzeugniſſe Der Poeſie, zu denen viele Legenden gehören, waren 
hier von Wichtigfeit. Solche Legenden find teils Crinnerungen an wirf- 
fiche Ereigniſſe, teils Kranze, mit welchen frommer Ginn jene Grund- 
pfeiler vergierte und verjchinerte. Manche derſelben enthalten einen hiſto— 
riſchen Kern; aber wer ijt im ftande, ihn ftets rein herauszuſchälen? 
Cinige erjchienen und vergingen, find Darum faum der Beachtung wert. 
Diejenigen jedoch, die fic) im Volksbewußtſein Hielten und Heute oft ſchon 
liber taujend Jahre alt jind, bergen tiefen Sinn, wichtige praftijde Wahr— 
heiten. Darum war e$ auch eine unjerer Aufgaben, ſchlicht und einfach 
au berichten iiber Legenden und Volksgebräuche und dabei auf deren 
Quelle und Wusgeltaltung hinzuweiſen. Möchte die Wrbeit in etiwa 
entſprechen der Erhabenheit des Stoffes und der begetfterten Liebe unjerer 
Vorfahren, welche Maria als Unjere Liebe Frau, als ihre Herzogin, 
Königin und Kaijerin, als die Mutter der Chriftenheit und als Zuflucht 
aller Sünder prtejen. 


Bild 2. Chormantelſchließe. 
Tongern, Pfarrfirde. 


je 


Bild 3. Briider var Eyed: Verkündigung. 
Vom Genter Altar. Berlin, Muſeen. 


Erites Rapitel. 


Grundlagen und Anfinge Der Marienverefrung in Beutidland 
und Frankreich. 


Von Rom aus fam das Chriftentum nach Süddeutſchland, dann den 
Rhein Hinunter bis nach Weſtdeutſchland. Die großen Garniſonſtädte 
bet Bajel, Maing, Bonn, Kiln und Xanten jowie das im 4. Yabhr- 
hundert als Reſidenz der Kaiſer wichtige Trier haben die erjten Chriften- 
gemeinden gehabt, deren Kern von Soldaten gebildet wurde. Die von 
Rom gefandten Glaubensboten brachten frith, jedenfalls ſchon tm 3. Jahr— 
hundert, das auf Veranlaffung des Hl. Petrus vom Hl. Markus und 
Das auf Geheiß des Hl. Paulus vom Hl. Lufas gefchriebene Cvangelium 
an Die Donan, den Rhein und die Moſel. 

Cin anderer Weg der Verbreitung der frohen Botſchaft des Heiles 
fiifrte aus dem Morgenlande über Südfrankreich und Belgien an die 
Moſel und dann weiter Hinab wiederum zum Rhein. Auf ihm find be- 
jonder$ Die Cvangelien der WApoftel Matthäus und Johannes verbreitet 
worden. Doch ſchreibt ſchon der HL. Irenäus, Schüler des Hl. Poly- 
farpus und Biſchof von Lyon (fF 202)1: ,, Man hat weder mehr nok 


1 Contra haer. 3, 11 (Migne, P. gr. VII 885 f). 
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auch weniger alS vier Cvangelien. Da es nämlich vier Weltgegenden 
gibt, im Denen wir wohnen, und vier vorzügliche Winde (spiritus), und 
Da Die Kirche verbreitet ijt tiber die ganze Erde, der Kirche Säule und 
Feſtigkeit jedoch das Cvangelium und der Geift (spiritus) des Lebens 
ift, jo muß dieje Kirche folgerichtig vier Säulen beſitzen, welche nach 
allen Seiten Hin Feftigfeit qeben und den Menſchen beleben. Citel und 
ungelehrt und itberdieS verwegen find demnach alle, welche die Aus— 
geftaltung des Evangeliums bemdngeln, indem fie behaupten, entwebder 
mehr oder weniger Perſonen Hatten ein Cvangelium geſchrieben, als 
jene vier.“ 

In Diejen Cvangelien find nun aber die beiden Haupttatjachen deutlich 
und ficher ausgejprochen, welche jeit fajt 1900 Jahren die Ratholifen 
zur Marienverehrung bewogen: erftens Marias Wiirde als Weutter Jeſu 
Chriſti, des Sohnes Gottes, und zweitens ihre reinfte Jungfrauſchaft. 

Jungfrau war fie vor der Empfängnis Chrijtt; denn der Cvangelift - 
Lukas ſchreibt (1, 27 ff): ,, Gabriel ward gejandt 3u einer Jungfrau.“ 
Jungfrau blieb fie entjprechend ihrer WUntwort an den Engel: „Ich er- 
ferme feinen Mann an.” Daf fie Jungfrau war vor, in und nach der 
Geburt des göttlichen Kindes, ſchloſſen die Chriften der erften Yahrhunderte 
aus Den Worten des Hl. Matthäus (1, 23), der erzählt, Gabriel habe 
Dem Hl. Yojeph mitgeteilt, anf Maria begigen ſich die Worte des Pro— 
pheten Iſaias: „Siehe, eine Jungfrau wird empfangen und einen Sohn 
gebaren, und der wird Emanuel heifer, d. i. Gott mit uns.’ 

Von ihrem Sohne bezeugt der Hl. Yohannes (1, 1 ff): , Gott war 
das Wort... Und das Wort ift Fleiſch geworden und Hat unter ung 
gewohnt.“ 

In begeiſtertem Dank für die Gnade der Auserwählung zur jung— 
fräulichen Mutter des menſchgewordenen Sohnes Gottes rief Maria nach 
dem Zeugniſſe des hl. Lukas (1, 48) aus: „Siehe, von nun an werden 
mich ſelig preiſen alle Geſchlechter!“ Dieſe Weisſagung erfüllt ſich, ſo 
oft ein Chriſt im Apoſtoliſchen Glaubensbekenntnis ſpricht: „Ich glaube 
an Gott den Vater ... und an Jeſus Chriſtus, ſeinen eingebornen 
Sohn, der empfangen iſt vom Heiligen Geiſte, geboren aus Maria der 
Jungfrau.“ 

Der Hl. Athanaſius:, welcher während ſeiner Verbannung 
längere Zeit zu Trier wohnte, ſchreibt: „Johannes hüpfte freudig auf, 
al er Die Stimme der jungfräulichen Gottesgebärerin Maria hörte. . . 
Weil das Fleiſch (qewordene Wort Gottes) aus der Gottesgebärerin 
Maria geboren ift, fagen wir, er jelbft, der Den andern Das Leben 


! Orat. 3 contra Arianos n. 33 (Migne, P. gr. XXVI 394). 
5 


1. Grundlagen und Anfänge der Marienverehrung in Deutichland und Franfreich. 


verleiht, jet geboren worden.” Athanaſius nennt Maria „an mindeftens 
zehn Stellen ,Gottesgebdrerin‘” 1. 

Much der HL. Hieronymus hatte fic) in Trier aufgehalten. Cr 
aber erwies fich im Streite gegen Helvidius als einer der entſchiedenſten 
Verteidiger Der Jungfrauſchaft Marias. Gm Briefe an Euſtochium lobt 
er Marias Heiligkeit faſt fo begeiftert und jtellt er fie jo Hin als Vorbild 
Der Jungfrauen, wie es Der im Gallien geborene Hl. Ambroſius in 
beredten Worten wiederholt getan Hatte?. Ulfilas, der um das Jahr 3885 
verftorbene Bifchoy der Weftgoten, welche an der unteren Donau wohnten, 
nennt in jeiner gotiſchen Uberfebung der Cvangelien die Nutter des Herrn 
ftetS Maria, die andern Marten des Neuen Teſtamentes dagegen Marja; 
nur wo Die Yuden verächtlich fragen: „Iſt dDiefer nicht Der Bimmermann, 
Der Sohn der Maria?“ braucht er die Gorm Marjas. Dag jein Buch 
auch in Deutſchland befannt war, zeigt eine mit filbernen Buchftaben 
auf Pergament Hergeftellte Whichrift aus Dem 5. Jahrhundert; denn fie 
wurde im Kloſter Werden an der Ruhr gezeigt, bis die Schweden jie im 
Dreißigjährigen Kriege nach Upjala entfithrten. 

Die freudige Aufnahme, welche die Entſcheidung des Konzils von 
Epheſus in der ganzen chriftlichen Welt fand, weil fie den Titel , Gottes- 
gebdrerin” gegen Neſtorius verterdigte und feftzubalten befahl, wurde 
auch diesſeits der Alpen geteilt. Es ſcheint, daß die GotteSmutter Hier, 
wohl im Anſchluß an jene Mahnungen der Hil. Ambroſius und Hiero- 
nymus, befonders von den gottgeweihten Yungfrauen verehrt wurde. Schon 
früh wurde ify Name Kindern beigefegt. 

Cin im Jahre 552 gemeifelter quadratiſcher, 45 cm breiter Stein 
aus weifem Marmor zu Lyon meldet: 


„Hier liegen vereint im Grabe Maria, ehrivitrdig durch ihre Frömmig— 
feit, und thre Enfelin Cugenia. Maria aber vollendete den angen Lebens- 
fauf bon 100 Ronjulaten (Jahren). Sie ftarb am 15. Januar. Cugenia 
hatte 18 Jahre, al fie die Blüte der Gugend durch die Gewalt des herben 
Zodes verlor. Sie ftarb am 30. Dezember im zwölften Gahre nach dem 
RKonjulate des Guftinus, in der erften Indiktion (552).” 


Lehner, Die Marienverehrung, Stuttgart 1881, 75. S. Athanas., Orat. 
contra Arianos 8, 14 29 38; 4, 32; De incarnatione et contra Arianos 8 22; 
Contra Apoll. 1, 4 12 18: @eotdzos (Migne, P. gr. XXVI 349 385 393 517 
995 [Factus est homo ex Maria Deipara] 1097 1113 1116). 

2 De virg. 2, 2 (Migne, P. lat. XVI 208). Bgl. Gregor. Naz., In 
s. Cypr. nll (Migne, P. gr XXXV. 1182), 

s Stimmen aus Maria-Laach XLIV (1893) 515 f. Nach Bardenhewer 
(Der Name Maria, Freiburg 1895, 13) folgte Ulfilas hierin feinem griechi- 
{chen ert. 
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Der Name Naria auf Grabjfteinen. 


Auf einem jpateftens dem 6. Jahr— 
hundert angehirenden Grabjtein von 
Sivaur fteht der Mame „Maria“ 
unter dem Monogramm Chrijti. Qn 
Narbonne fagt eine Grabjchrift des 
5. oder 6. Jahrhunderts: 


„In dieſem Denfmal rubt, beqraben 
in Frieden, ſeligen Wndenfens die Gott 
geweihte Maria, Ubtiffin; in den Tagen 
ifres Lebens war fie ergeben heiligen 
Werken, beharrlich in den Geboten Gottes, 
zu Almoſen ſtets bereit, in Kirchen und 
Gebeten zu den Heiligen fehr fromm, 
eifrig im der Beobachtung der Regeln 
des Kloſters. Sie lebte in Jungfräulich— 
feit (viele) hre Sie ftarb (in der 
zweiten Hälfte des Monates) Mai.“ 


Für die hohe Verehrung, welche 
die Chriſten in Gallien der Gottes— 
mutter ſchon früh zollten, zeugt die 
berühmte weiße Marmorplatte 
des 5. Jahrhunderts, worauf in eingeritzter, durch rote Farbe hervor— 
gehobener Zeichnung die ganze Geſtalt Marias erſcheint (Bild 4)2. Faſt 


Bild 4. Maria als Tempeljungfrau. 
(5. Jahrh.) St Maximin (Provence). 


1 Hic iunctae sepulchris iacent Maria venerabelis religione et eius 
Eugenia neptes; sed Maria longum vitae cursum centeno console duxit. Obiit 
die idibus Januariis. Eugenia XVIII annos habens iuventutis florem amisit 
durae violintia mortis. Obiit die 3 Kalendas Ianuarias XII post consulatum 
lustini indictione prima. — In hoc tumolo condita requiiscit in pace venerande 
recordationis Deo sacrata Maria habbatissa, studens in diebus vitae suae 
sanctis operibus, in mandatis Dei persistens, in elemosinis omnino prumta, 
memoriis et orationibus sanctorum valde devota, regolas monastirii instantissime 
observans. Vixit in virginitate ... Obiit sub die Kal. ... Iuni. Le Blant, 
Inscriptions chrétiennes de la Gaule J, Paris 1856, 102; II 358 461. ©. 583 | 
gibt Le Blant noch eine andere Grabjchrift einer Monne Maria aus dem 
Sahre 540. Uber die erft ſpäter allgemein gewordene Gitte, den Namen Maria 
au tragen, vgl. Trombelli, De cultu publico ab ecclesia B. Mariae exhibito 
dis. 15 21 (Summa aurea de laudibus B. V. Mariae IV, Paris. 1866, 355 7 425 f). 
Löher, Kulturgefchichte Il] 153. Beiffel, Die Berehrung der Heiligen 2c. 
wahrend der zweiten Halfte des Ntittelalters (54. Ergangungsheft zu den Stimmen 
aus Maria-Laach) 67 f. 

2 Le Blant a. a. 9. Il 277, n. 542 A, pl. 72; Les sarcophages chrétiens 
de la Gaule, Paris 1886, 149, pl. 57. Vgl. Qiell, Die Darftelungen der aller- 
jeligiten Sungfrau und Gottesgebärerin Maria, Freiburg 1887, 174, wo die übrige 
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iiberall wird nur die obere Halfte der Tafel ab- 
gebildet, obwohl fett 1886 auch die untere, bis 
dahin durch einen Garfophag verborgene befannt 
und veröffentlicht ift. Sie ift eingemauert in der 
Krypta der Kirche des Hf. Maximin in der Provence, 
worin gemäß alter Uberlieferung Magdalena, die 
— Schweſter des Lazarus, mit dem hl. Maximin in 
Bild 5. einem altchriſtlichen Sarkophage begraben liegt. Die 
Maria als Orante. heiligſte Jungfrau trägt ein bis gu den Füßen 
Ea iS i SE reichendDes Kleid mit langen Armeln, Sandalen, 
aber feinen Schleier. Ihre langen Haare fallen vorn über die Brujt 
herab; ifre Arme find bis zur Hohe der Schultern erhoben, die Hände 
ausgebreitet. Oben jagt eine Inſchrift: Maria virgo minester de 
tempulo Jerosale(m): „Maria, Die QYungfrau, Dienerin im Tempel 
3 Serujalem.” Die Gottesmutter ijt demnach jo dargeftellt, wie fie 
alS junges Madchen von ihren Cltern im Tempel zu Jeruſalem Hin- 
gegeben wurde und dort Gott dientet. Als Orang erfcheint Maria auch 
auf Der Rückſeite des fupfernen Rreuzes, welches im Hennegau gu Leuze 
im Grabe de3 Hf. Badifon gefunden ward und dem 7. Jahrhundert zu— 
geſchrieben wird. Es ift-jehr roh ge- 
arbeitet und vielleicht die Nachbildung 
eines griechijden oder ſyriſchen Kreuzes; 
Den über Dem Haupte Marias left man 
Die griechiſche njdrift MP OY (warn 
Jeov), , Gottesmutter”. Maria fteht zwi— 
ſchen zwei Das Paradies verfinnbildenden 
Palmbäumen?. In gleicher Weiſe ſteht 
Maria als Orante ſchon auf römiſchen 
Goldgläſern aus der Zeit um 400, und 
zwar ſowohl allein als mit der Hf. Agnes 


— * Bild 6. 
oder zwiſchen den Apoſtelfürſten (Bild 5 —— 
ce : M trus und lus. 
und 6)3. Dak Goldgläſer mit ähnlichen oe Te ea eae eee 


Literatur angegeben ijt. Liells Abbildung gibt nur die obere Halfte. Gleiches gilt 
pon Kraus, Gefchichte der chriftlichen Kunft I, Freiburg 1895, 187, Fig. 149. 

1 Protoevangelium Jacobi c. 6; Evangelium de nativitate S. Mariae c. 6; 
Historia Iosephi fabri lignarii c. 3, bet Thilo, Codex apocryphus Novi Testa- 
menti, Lipsiae 1832, 193 326 f 11. 

> Reusens, Eléments d’archéologie chrétienne [?, Aix-la-Chapelle 1885, 
241, fig. 241. Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, Paris 1878, pl. 135. 

»Liell, Dte Darjtellungen der allerjeligiten Sungfrau und Gottesqebarerin 
Maria 175 f. 
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Maria auf altchrijtlicher Denfmalern. 


Bildern auch am Rhein verbreitet waren, darf man als ficher annehmen, 
weil die Kilner Glaginduftrie bis zum 5. Yahrhundert auf einer fehr 
hohen Stufe ftand und unter ihren Erzeugniſſen Goldglajer fich finden, 
welche den römiſchen nicht nachſtehen und hinfichtlich der Darjtellungen 
fich von febteren nicht weſentlich unterſcheiden. 

Es läge Darum nahe, auch in jener weiblichen Geftalt, welche auf 
gallijchen Sarfophagen jo oft alg Orante an der Chrenftelle zwiſchen 
zwei Heiligen, nicht jelten awijdhen Petrus und Paulus, und swifchen 
zwei Das Paradies finnbildenden Baumen fteht, ein Bild Marias 3u 
ſehen!. Doch erflart man fie allgemein al Darftellung der Seele der 
oder des im Dem Steinjarg Beigejebten, welche durch Heilige in den 
Himmel eingefiihrt werde. 


Szenen aus Marias Leben find in der altchrijtlicden Kunſt Galliens 
häufig gefchildert worden (Bild 7). Schon auf einem altchriftlichen 
Sarfophag zu Buy ift dDargeftellt, wie ein Cngel den Hl. Yojeph itber. 
Marias Empfängnis aufflart und wie Yofeph fie dann nach Matthäus 
1, 19 fF in fein Haus aufnimmt 2. 

Bilder der Geburt Chriftt mit den Hirten und der Anbetung 
Der Weijen müſſen nach Ausweis der erHaltenen Rejte oft auf Sarko— 
phagen angebracht worden fein in Gallien und Germanien (Bild 8)8. 


‘Le Blant, Etude sur les sarcophages chrétiens antiques de la ville 
d’Arles, Paris 1878, pl. 5 7 12 25, vgl. ©. 18 u. 42; Les sarcophages chrétiens 
de la Gaule pl. 18 20 29 40 45 52. Dieje Garfophage auch bet Garrucci, 
Storia V. 

2 Le Blant, Les sarcophages chrétiens de la Gaule pl. 17, 6.75. Garrucci, 
Storia tav. 398. Miell a. a. O. 216. 

3 Bal. Lehner, Die Marienverehrung 308 f, Nr 34 50 56 Ff; Liell aa. O. 
S. 273 f, Mr 73 (Trier) T4—80; GS. 248, Mr 31: Anbetung der Könige in einer 
Grabfammer gu Fünfkirchen im Ungarn. 


1. Grundlagen und Anfänge der Marienverehrung in Deutfehland und Frantreid). 


Das Wiederfinden Jeſu im Tempel und deffen Heimfehr 
nach Nazareth zeigt ein Garfophagrelief gu MUrles 1. 

Die Wände der bedeutenderen Kirchen Galliens und Germaniens 
waren ſchon feit früher Beit mit Gemälden verfehen. In der Marien— 
firche zu Manlieu waren freilich dieje Wande nur durch gemalte Baume 
und Weinſtöcke, Rojen und Lilien verziert?. Gregor von Tours erzählt 
jedoch, in Autun habe um die Mitte des 6. Jahrhunderts ein Frommer 
Minch mit Namen Brachio gelebt, der nicht leſen und darum nicht mit 
den übrigen fingen fonnte. Da bildete er die Unterjdhriften, welche „auf 
den Bildern (iconicas) der Apoſtel und der itbrigen Heiligen” ftanden, 
nach und lie fich von jiingeren Mönchen die eingelnen Buchftaben nennen. 
So fernte er allmabhlich Biicher zu benutzen. Derſelbe Geſchichtſchreiber 

: ber Franken berichtet auch, wie die 
Maler jeiner Bett ihre Werke ent- 
warfen; Denn er jagt, zu Clermont: 
Ferrand habe eine fromme Dame 
fich 3u Den Künſtlern Hingejebt und 
ifnen die Gejchichte der Heiligen 
vorgelejen. Dann Hatten jene die 
Szenen gezeichnet*. Wie jolche 
Malereien ausftelen, zeigen die 
= oes Lye Miniaturen einer Handjchrift der 

Bild 8. Anbetung der Hirter. Gedichte des Sedultus tm Muſeum 

Relief von einem Sarfophag aus Arles. Plantin zu Antwerpen. Sie ſind 

freilich erſt im 10. Jahrhundert 
entſtanden, gehen jedoch auf eine alte Vorlage zurück, welche ſie im all— 
gemeinen treu kopieren, beſonders hinſichtlich der Mützen und der Kleider 
Der Könige (Bild 9). 

Mit mehr Gelchic als durch die noch unbeholfenen Malereien ehrte 
man in Der Merovingerzeit Die Gottesmutter durch poetiſche Verſuche. So 
preijt VBernantius Fortunatus (+ 600) in jeinen wobhlflingenden 


Lehner, Die Marienverehrung Mr 72. 

2 Depictis varia pictura superficies nitet, arboribusque generis diversi suo 
in tempore poma magnitudine virgae dependent, vite frondes detritae veluti serta 
particulae haud densissimae manent. Odora lilia cum rosis rubeutibus candent 
necnon et reliqui florum aurea luce splendent. Vita s. Boniti, episcopi Avernensis 
(tc. 109).c. lt (Mahillon, Acta SS, Ill 35 36,283) 

s Vita Patrum c. 12, n. 2 (Mon. Germ. SS. rerum Meroving. I 718). 

* Historia Francorum II 17 (a. a. D. I 82). Rraus (Gejfchichte der chrijt- 
lichen Kunſt I 601 fF) meint, Die Dame habe den Malern eine mit Miniaturen ver- 
ſehene Bilderhandjchrift vorgelegt. Dagegen fpricht aber der Tert. VWielleicht zeichneten 
Die Künſtler befannte Szenen, gu deren Erlduterung die Dame ihnen den Tert vorlas. 
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Maria alS Vorbild der Yungfrauen. 


Gedichten voll Geijt die Vorzüge der Gottesmutter. Sie fchaut er im 
Himmel als erfte im Kranze der den Rojen gleichenden Gungfrauen, als 
Führerin der Schafe in der jungfrauliden Herde des Lammes. Von 
einer Hellen, neuerbauten Marienkirche zu Bordeaux ſchreibt er dem Biſchofe 
Leontius: ,, Ou Haft dieſes Gotteshaus errichtet, in dem Tageshelle herrſcht, 
und Haft es gewidinet der Mutter, in deren Schoße das Licht wokhnte.” 1 
Dak Venantius Maria als Fithrerin der Jungfrauen preift, dak, wie 
wir jahen, eine Abtiſſin auf ihrem Grabjtein den Namen Maria trägt 
und dak Maria in der Kirche des Hl. Maximin in der Provence als 
Tempeljungfrau dargeftellt wird, erhalt eine jehr beachtenSwerte Erläuterung 
Durch die Gebete, welche das merovingiſche Miſſale der Franken im 6. Jahr— 
Hundert bet der Cinfleidung gottgeweihter Jungfrauen vorſchreibt. Es 
läßt den Biſchof 
ſprechen?: 
„Nimm hin, 
Mädchen, den 
Schleier, wel— 
chen du ohne 
Makel bringen 
mögeſt gum Rich- 
terftubl Jeſu 
Chrifti, vor Dem 
fich beugt jedes 
Knie Derer, Die 
im Himmel, auf 
Erden und unter 


Bild 9. Miniatur einer Sedulinshand{chrift. 
Antwerpen, Mufée Pantin. 


! Carm: |. 4, 26, -v. 95: 
Flore puellarum rosea stipante corona 
Inter virgineos prima Maria choros. 
Baqi. S. Hieronymi epistola 22 ad Eustochium c. 41 (Migne, P. lat. XXII 
424): Qualis erit illa dies, cum tibi (virgini) Maria, Mater Domini, choris occurret 
comitata virgineis. — L. 8, 3, v. 25: 
Inde Dei genitrix pia virgo Maria coruscat 
Virgineoque agni de grege ducit oves. 
Bal. v. 85 Ff 185; 1.4, 33. Voll Geilt beglückwünſcht der Dichter den Biſchof Leontius 
pon Bordeauy (1. 1, 15, v. 55 ff): 
Ecce beata sacrae fundasti templa Mariae, 
Nox ubi victa fugit semper habendo diem. 
Lumine plena micans immitata est aula Mariam, 
Illa utero lucem clausit et ista diem. —— 
(Mon. Germ., Auct. ant. IV 97 1} 2 di. D — 
2 Missale Francorum: Muratori, Liturgia Romana vetus , Opera NHL 18 
Neapoli 1760, 322. Für die Zeitbeſtimmung vgl. 239. — —— 
| NIIMEGEN / 
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1. Grundlagen und Anfange der Marienverehrung in Deutſchland und Frankreich. 


der Erde find. Es ſegne dich der Schipfer des Himmels und der Crde, der 
allmächtige Vater, der jich würdigte, dich gu ertwahlen gleich der Heiligen 
Maria, der Mutter unferes Herrn Jeſus Chriftus, zu reiner und unbeflecter 
Jungfrauſchaft, welche du gelobt haft bor Gott und vor den Heiligen Engeln. 
Halte aljo deinen Vorjab, beobachte die Keuſchheit in Geduld, damit du die 
Krone deiner Gungfraulichfeit zu erlangen verdienjt. Nun bitten wir die 
göttliche Barmherzigkeit Seju Chrifti, er mobge dieſe Jungfrau weihen und 
heiligen bis gum Ende. men. 

„Es jegne did) Gott der Vater und der Sohn und der Heilige Geiſt 
mit aller geijtliden GSegnung, damit du bleibejt ohne Makel unter dem 
Gewande der hHeiligen Maria, der Mutter unjeres Herrn Jeſus 
Chrijtus, der mit dem Vater lebt und regiert von Cwigfeit zu Cwigfeit.” + 


Die oft Dem Venantins zugeſchriebenen Hhmnen Quem terra, pontus, 
sidera und Ave maris stella, ſowie ein längeres zu Ehren Marias 
verfaftes Gedicht Lingua prophetarum cecinit, find erft flange nad) 
jeiner Beit entſtanden 2. 

Merovingiſche Beugen fiir die Liebe der Franken zur Gottesmutter 
waren auch in reich ausgeftatteten Marienkirchen die neben den Wltaren 
auf die Wand gemalten oder in Marmortafeln ausgemeifelten Weihe— 
infchriften. Beiſpielsweiſe trug in der durch Biſchof Frodomund von 
Soutances um 677 3u Chren Marias geweilten sep teri eye von Ham 
ein Denfftein folgende Beilen 3: 

, der Stadt Coutances Leiter, Herr Frodomund, Bijchof, Hat zu Ghren 
Dev giitigen Maria, Der Mtutter des Herrn, Ddiefen Tempel und 
dieſen Altar ervichtet. a Treue und Würde weihte er (beide) mitten im 
Monat Auguſt, und diejer Tag werde als Felt gefeiert in jedem Jahre.“ 


Cine längere Inſchrift bedecfte die Weinde um diefen Wltar. Won 
ify haben fich nur folgende Reſte erhalten: 

„Im ſechſten Jahre der Regierung des Theodorich, Kinig3 in Sranfen- 
fand, umgab dieſes Kloſter mit Mauern (und vollendete es) glücklich (Frodo— 
munbd), welcher die Hirtenſorgen hat. Er errichtete in Liebe Gottes die Hürden 
ſeiner Schafe möglichſt ſchön. Weder von den Biſſen der Wölfe noch von 


1 Die gleiche Benedictio im Sacramentarium Gregorianum (Muratori, 
Liturgia Romana vetus II, Opera XII, 212): Benedicat + te Pater et Filius et 
Spiritus sanctus omni benedictione f spirituali, ut maneas semper immaculata 
sub vestimento sanctae Matris Domini nostri Iesu Christi. Qui vivit ete. 

2 Mon. Germ., Auct. ant. IV 371 f 385. 

> Mabillon, Annales I 588; bejfer Le Blant, Inscriptions chrétiennes 
de la Gaule I 181: Constantininsis urbis rectur domnus Frodomundus pontifex 
in honore alme Maria genetricis Dii hoc templum hocquae altare construxsit 
fidiliter atquae digne dedicavit minse Agusto medio et hic festus celebratus dies 
sit per annu singolus. 
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Marienfejte der Nterovinger. 


Der Gefrapigfeit (derſelben mögen die Betvohner Leiden, mögen fie finden) 
ewige Weiden, aujfgenommen in den jungfräulichen Chor mit Maria, der 
qittiqjten, migen fie leben und jubeln in ewige Zeiten. Der Herr... 
Uberdies hat der König den Blak zu dieſem Kloſter berwilligt. Auch hat 
(Srodomund) zuerſt angefangen, dieſes Kloſter zu erbauen; gum Bijchofe 
erhoben (jchenfte er auf) immer (der Giiter) viele und andere Wiejen, im 
gangen jteber +o. 7. ./ 3 


Biſchof Gregor von Tours, ein Zeitgenoſſe des Papſtes Gregor 
des Grofen und des Dichters Venantius Fortunatus, jagt von Maria: 
„Die glorreiche Gebdrerin Chrifti, von der wir glauben, fie fet Jung— 
frau gewejen vor und nach Chrifti Geburt, wurde nach dem Lode ing 
Paradies hiniibergetragen, während Engel ihr Loblieder fangen.” 2 

Cr Handelt von ihr in dem „Buche über die Glorie der Märtyrer“ 
gleich nacjdem er von Chriftus geſprochen hat und bevor er von Johannes 
dem Laufer, Petrus und den übrigen Wpofteln erzählt. Dadurch weiſt er 
Maria eine Stelle an unmittelbar nach ihrem göttlichen Sohne und vor 
allen Herligen. Wie fie in der Liturgie geehrt wurde, zeigt Das gallt- 
kaniſche Leftionar von Luxeuil aus Dem Cnde des 7. Yahrhunderts, worin 
ung Der Ritus der Kirche von Paris erhalten blieb?. Bn ihm finden 
wir nur ein Marienfeft, und zwar am 18. Yanuar. C8 ift dasfelbe Felt, 
welcheS die Grieder am Tage nach Weihnachten, die römiſche Kirche 
ehedem am 1. Januar feierte. 

Im gallifanifchen Gaframentar von Bobbio tritt wenig ſpäter fitr 
Den 18. Januar ein zweites, „Aufnahme der Hl. Maria” genanntes Felt 
hingu. Gregor von Tours erzahlt itber den Gegenjtand desjelben in 
ſeinem fiir Die weiteften Kreiſe des damaligen Lefepublifums gejchriebenen 
„Buche über die Glorie der Märtyrer“ folgendes +: 


„Als Maria ihren Lebenslauf vollendet hatte, famen alle Apoſtel aus 
Den Lander Der Heiden, two fie gepredigt Hatten, in ify Haus. Da hörten 


1 Anno IIIIII jam regnante Theodorico rege in Francia hoc cinubium 

chingxit mur(is) ... (feli)citer ... 
. abens curam pasturalem in amore Dfii suarum ovium 

patravit caulas quam pulcherreme nec a morsebu(s) lu(po)rum e(t) vora- 
(citate)y i zante ee! ur pascua perpetua choro nexas vergenale cum Ma 

ria almissema ipsa vivant et exultent in eterna secola. Dom(inus) ... 
n... item Jocum rex concessit ad istum cenubium ipsi etenem ... 

primus cibit struere hic monistirium demum pontifex erectus r... sem- 
(per) ... pluremus adque citeras pard(inas (s)eptinari nomero + sic ba. 

2 Liber in gloria martyrum c. 8 (Mon. Germ. SS. rer. Merov. I 4938). 

3 Val. itber dasjelbe Beiſſel, Entftehung der Perifopen des Römiſchen Meß— 
buches, Sreiburg 1907, 68f 72 142. 

4 Liber in gloria martyrum c. 4 8f (Mon. Germ. SS. rer. Merov. I 489). 
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1. Grundlagen und Anfänge der Marienverehrung in Deutſchland und Frantreich. 


fie, Die Gottesmutter folle von diejer Erde jheiden, und wachten mit ifr. 
Sejus fam mit feinen Engeln, nahm ihre Seele, übergab diejelbe dem Erz— 
engel Michael und verſchwand. Am Morgen erhoben die Wpojtel die Leiche, 
brachten jie in ein Grabdenfmal und bewachten es, indem fie die Wnfunft 
DeS Herrn erwarteten. Siehe, da ftand der Meiſter twiederum bei inen, 
nahm die Leiche und befahl, fie auf einer Wolfe ins Paradies zu tragen, 
wo die Seele wiederum in fie einfehrte und Maria fich mit den Heiligen 
fiir immer erfreut.” ! 


Cine Slluftration gu dieſer Erzählung gibt ein merfwiirdiges Gewebe 
des 7. oder 8. Jahrhunderts zu Sens mit der Inſchrift: 

Cum transisset Maria, mater Domini, de apostolis — , {8 Maria, 
Die GotteSmutter, von den Apoſteln gejchieden war.” 


Es zeigt, wie die feligfte Jungfrau in Geftalt einer Orante zwiſchen 
Wolfe und zwei Cngeln fic) zum Himmel erhebt vor den Augen von 
zehn Apoſteln, von Denen jeder in der Rechten ein Kreuz Halt 2. 

Das Felt der Himmelfahrt der Gottesmutter wurde am 18. Yanuar 
zu Coutances nocd) 676 gefeiert, ja es behielt dieje Stelle im vielen 
Didzefen Galliens bis zum 9. Sabhrhundert. Iſt doch in Alkuins be- 
rithmter Homilienfammlung jene oft dem Hl. Hieronymus gugejchriebene 
Rede über Marias Lod und Himmelfahrt fiir den 18. Ganuar auf- 
genommen®. Wahrſcheinlich ift das Feft in den gallifanijden Ritus 
von Rom aus verpflanzt worden; Denn Dort wurde vor Dem Cnde des 
7. Jahrhunderts am 15. Auguſt Martas Lod oder Himmelfahrt geferert +. 

Die Gebete, deren fic) in Gallien und Germanien die Biſchöfe 
und Wriejter bet der eter der Hl. Meſſe am 18. Januar bedienten, 


1 M18 Quelle diente die dem heiligen Bijchof Melito von Sardes (F um 175) 
zugeſchriebene Erzählung De transitu Virginis Mariae (Migne, P. gr. V 1231 ), 
oder eine etitfachere, frithe Gorm dieſer Legende. Bal. Gcheeben, Handbuch der 
fatholifchen Dogmatif III, Freiburg 1882, 473 573, wo ausgefiihrt ijt, warum 
Innozenz I. und Gelaſius Mtelitos Buch verurteilter. 

2 Revue de l’art chrétien 4° Serie, VIII (XL, 1897) 227 f. Das Gewebe 
finute tro der lateiniſchen Snfchrift aus Agypten ftammen. 

3 Revue Bénédictine IX (1892) 496. 

* Mabillon (De liturgia gallicana, Paris. 1729, 118) febt das Feft nach 
Dem Calendarium Corbeiense XV Kal. Feb., S. 102 aber XIII Kal. Feb. an. Das 
Martyrologium Hieronymianum nennt e3 in der Regenfion vow WAurerre (um 590) 
am 18. Sanuar. Gregor von Tours fagt nur, es werde im Januar gefeiert (In 
gloria martyrum c. 8. Mon. Germ. SS. rer. Merov. I 498). Duchesne, Origines 
de culte chrétien, Paris 1889, 258. Nach Lucius (Die Anfange des Heiligen- 
fultes, Tiibingen 1904, 487 f, vgl. 521) ware Maria Himmelfahrt in Syrien ſchon 
im 6. Sahrhundert am 15. Auguſt gefeiert worden und die Umwandlung eines 
Naturfeſtes geweſen. Jedenfalls ftammt dann das gallifehe Felt des 18. Januar 
nicht aus Syrien. 
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Maria in der Liturgie der Merovinger. 


jchliepen fich an Gregors Erzählung an. Sie verdienen als alte und 
wichtige Beugen der Marienverehrung ausführlich mitgetei{t zu werden, 
weil fie zeigen, wie man in Gallien vor mehr als 1200 Jahren zu 
Maria betete, und daß ſchon damals deren Leibliche Wufnahme in den 
Himmel geglaubt wurde. 

Während der Chor eine Antiphon jang, trat der Biſchof mit den 
Klerikern aus der Gafriftet. Der Diafon gebot Stillfchweigen, dev Biſchof 
wandte fich zum Volke und fegnete es, indem er ſprach: Dominus sit 
semper vobiscum. Stan antwortete ifm: Et cum spiritu tuo. Den 
Anfang der Meſſe bildeten dret Geſänge: das Ajus (d. h. Zoc), „Heilig, 
heilig, heilig“ ujw., griechiſch und lateiniſch, das Kyrie und das Bene- 
dictus (Vf 1, 68—79). Dann ſagte der Biſchof: 


„Das unbeſchreibliche Geheimnis des großen Tages der Gottesgebärerin 
(dominicae genitricis) muß um jo lauter verkündet werden, je mehr die 
Aufnahme der Jungfrau ohnegleicen ift unter den Menſchen. Die Rein- 
Heit ifres Lebens erlangte (ihr) den Sohn, und ify Tod fand fein gleiches 
Beifpiel. Sie erregt nicht weniger Staunen durch ihren Hingang, als 
fie, Die Gelige, Sreude bringt durch die unvergleichliche Geburt (Chrifti). 
Sie ift nicht nur bewundernswert durch) den Schab, welchen fie gläubig 
empfing, ſondern auch lobwürdig Durch die Wrt, wie fie ſchied aus dem 
Leben und Hiniibergetragen wurde. Mit befonderem Gubel, mit vielfacher 
Gemütsbewegung und treuem Wunjche wollen wir, tenerfte Briider, in an- 
Dachtigem Herzen beten, Damit wir durch die Fürbitte jener beſchirmt werden, 
welche als gejeqnete Gungfrau gepriejen wird, glücklich Durch die Geburt 
(Chrijti), glänzend durd) das Verdienſt, felig durch das Hinſcheiden. 
Bitten wir, die Barmherzigkeit unjeres Erlöſers möge gnädig das hier 
jtehende Volk dorthin einfiihren, wohin fie die felige Mtutter Maria unter 
Dem Beijtand der (um ihr Sterbebett verjammelten) Apoſtel Hiniibertrug zur 
Herrlihfeit. Das möge derjenige zu gewahren fich wiirdigen, welcher mit 
Dem Vater und dem Heiligen Geifte lebt und regiert als Gott in Cwigfeit.” 1 


1 Die Meßgebete jind dem bet Mabillon, Liturgia gallicana 211 fj, ab- 
gedruckten fog. Missale gothicum, einem Gaframentar von Autun aus dem Ende 
des 7. Jahrhunderts, entnommen, Cpiftel und Evangelium dem Lectionarium gal- 
licanum (a. a. D. 118 f) aus Lurenif und aus demjelben 7. Jahrhundert. Die Meß— 
seremtonien find gegeben nach S. Germani, Parisiensis episcopi, Expositio brevis 
antiquae liturgiae gallicanae (Migne, P. lat. LXXII 83 f) unter Benutzung der 
Erlauterungen bei Duchesne a. a. O. 180 f. Cine andere Missa sanctae Mariae 
im Sacramentarium Gallicanum aus Bobbio aus dem 7. Jahrhundert bet Mabillon, 
Museum italicum, Lutetiae Parisiorum 1724, 298 f. Mabillon glaubte, die Hand- 
{chrift bote die im Branfenreich gebraduchliche Liturgie. Sie enthalt aber italienifche 
Formulare, welche den in ambroſianiſchen Biichern geqebenen gleichen (Duchesne 
a.a. 9.151). Bgl. Delisle, Mémoire sur d’anciens sacramentaires, Paris 1886, 
69 f. Beiſſel, Entftehung der Perifopen 65 f. 
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1. Grundlagen und Anfange der Marienverehrung in Deutichland und Franfreich. 


Gebet (Collectio): , Gott, der Du diejes Werk des Weltenbaues, welches 
Du Durch das bloße Geheiß deines Befehles geſchaffen hatteſt, micht unter- 
gehen laſſen wolltejt und darum ein Haus erbauteft in dem Schoße der 
Sungfrau, (Gott,) der du, damit das von div gebildete Geſchlecht nicht zu 
Grunde gehe, den Jahrhunderten unerhirte Geheimniffe offenbarteft, gemäß 
Dennen der fleine Schoß eines Mägdleins jenen umſchloß, den die hohen 
Himmel nicht faſſen, — wir bitten flehentlich, du mögeſt durch die Fiirbitte 
Der jeligen Maria, deiner Gebdrerin, jene (Menſchen), vow denen und fir 
die Du fterblice Glieder angenommen Haft, nach Uberwindung der zeitlichen 
Pracht den Sieg erflangen laſſen, — Heiland der Welt, der du mit dem 
ewigen Vater lebeſt und regierejt, Gott in Cinigfeit des Heiligen Gerjtes, 
Gott in Cwigfeit.” 


Nun wurde aus dem erfter Korintherbrief als Cpiftel jener Ab— 
jehnitt gelejen, worin der WApoftel die Jungfräulichkeit preift (7, 25—40). 
Dann fang der Chor das Benedicite (On 3). Das folgende Reſpon— 
jorium wurde in Tours von den Knaben, in Paris vom Diafon ge- 
jungen. Der Chor ftimmte gum zweitenmal das Ajus an, wabhrend jteben 
Kervzentrager in PBrozeffion den Diafon zum Lettner führten. Auf feine 
Anfiindigung: Lectio sancti Evangelii secundum Lucam, antwortete 
man ihm wie heute: Gloria tibi, Domine. Die Perikope erzahlte die 
Heimſuchung Marias bet Clijabeth (LF 1, 39—56). Mach der Opferung 
und nach der Verlejung der Namen derjenigen Toten und Leben- 
Digen, fitr welche man in Der Meſſe beten wollte, jprach der Biſchof: 


„Den Bewohner des jungfrauliden Haujes, den Brautigam der feligen 
Wohnung, Den Herrn des Tabernafel3, den Konig des Tempels, 
welder der Mutter jene Unſchuld verlieh, wodurch fie twiirdig wurde, die 
fleiſchgewordene Gottheit zu gebären, — fie, welche die Welt nicht fannte, 
welche ihren Sinn nur den Gebeten zuwandte, Hohe Reinheit in den Sitten 
bewahrte, fie, welche durch die Segensworte des Engels empfing, welche, 
weil jie aufgenommen wurde (in Den Himmel), die Vertvejung de3 Todes 
nicht verjpiirte, welde den Urheber des Lebens trug, — geliebtefte Briider, 
flehen wir durch Verrichtung von Gebeten den Herrn an; durch feine 
Gnade migen die Verjtorbenen (deren Namen eben aus dem Diptydon 
berfejet wurden) aus dem Ort der Qual befreit und dorthin (gebracht) 
werden, wohin der Leib der feliqen Qungfrau hiniibergetragen ward aus 
dem Grabe. Das möge der gu gewahren fich wiirdigen, welcher in voll- 
fommener Dreifaltigfeit febt uſw.“ 


Nach diejem Collectio post nomina genannten Gebete gab der Biſchof 
den Prieftern den Friedenskuß und vervichtete die Collectio ad pacem: 
, Sott, Erhalter des Weltgebdudes, der du in den Herligen geiſtiger— 


weiſe wohnteſt, aber auch leiblicherweiſe in der jungfraulichen Mutter, — 
welche, bereichert durch die Fülle deiner Vollfommenheit, blühend durch 
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Maria in der gallifanijchen Liturgie. 


Sanftmut, fraftvoll durch Liebe, freudig durch Frieden, hervorragend durch 
Frömmigkeit, voll der Gnade durch den Cngel, gebenedeit durch Clijabeth, 
von den Völkern nach Verdienjt felig gepriecjen wird, deren Glaube uns 
das Geheimnis, deren Mutterwerden Freude, deren Leben Fortſchritt, deren 
Scheiden dieſen Fefttag brachte, — wir bitten dich flehend, du mögeſt den 
wrieden, welche du bet der YWufnahme der Mutter damals den Diingern 
verliehen haft, jest an diejem Fejte allen gewahren, Heiland der Welt, der 
mit Dem Vater und dem Heiligen Geiſte uſw.“ 


Während der Friedenskuß weitergegeben wurde, jang der Chor ein 
Rejponforium (Go 14, 27), nach deffen Schluß der Biſchof die Präfation 
(Contestatio) begann: Sursum corda ete. 

„Würdig und gerecht ift e3, allmachtiger Gott, dak wir dir verdienter- 
weije grofen Dank fagen, in (Diefer) fejtliGiten Beit, an (diefjem) 
bor andern feierlidhen Tage, an dem dad glaubige Israel aus Agypten 
40g, (und) an Dem Die jungfräuliche Gottesqebarerin aus der Welt zu Chriftus 
wanderte, — Diejenige, welche weder durch Anſteckung eine Beflectung erhielt, 
noch eine Vertvejung ertrug im Grabe. Fret von Makel, glorreich durch 
ihren Spripling, gefichert durch) die Aufnahme, vorgezogen durch die Ver— 
leihung des Paradieſes, fannte fie feinen Schaden bet der Empfangnis (ihres 
Sohnes), nahm fie Veranlajjung zum Danke wegen ihrer Frucht, war fie 
nicht Dem Schmerze unterworjen durch die Geburt, nicht den Bejchwerden 
durch den God. Ihr Leber entitand nicht durch VBegierlichfeit, ihr Leichnam 
ward nicht aujgelojt durch die Gewalt der Natur. Gie ift das ſchöne Gemach, 
woraus ein wiirdiger Bräutigam Hhervortrat, das Licht der Heiden, die Hoff- 
nung der Glaubigen, die Berauberin der Teufel, die Beſchämung der Guden, 
das Gefäß des Leben, das Tabernafel der Herrlichfeit, der himmliſche Tempel. 
Die Verdienjte dieſes Mägdleins werden am beften gepriejen, tvenn man 
fie mit Den Taten Der alten Eva vergleidt: fie hat nämlich der Welt 
das Leben Hervorgebracht, jene das Geſetz des Todes erzeugt; jene Yat durch 
ihre Sünde un verdorben, fie durch ihre Mutterſchaft uns gerettet. Gene 
hat durch den Wpfel des Baumes uns in der Wurgel ſelbſt getroffen; aus 
Diejer al Reis (virga) entſproßte die Blume, welche uns durch thren Wohl: 
geruch wiederherſtellt, durch ihre Frucht Heilt. Bene Hat den Fluch in 
Schmerzen geboren; fie befraftiqte Den Segen zum Heile. Die Treulofigfeit 
jener jtimmte der Schlange zu, taujdte den Mann, verdarb das Kind; der 
Gehorjam dieſer verſöhnte den Vater, verdiente den Sohn, erldfte die Nach— 
fommenjdajt. Jene reicht Bitterfeit im Safte des Apfels, dieje ftete, von 
Der Stirne des Sohnes traujelnde Süßigkeit. Gene Hat durch bittern Ge- 
ſchmack die Bahne der Kinder abgejchredt, dieſe durch ſchmeichelnde Speiſe 
des jchmacthaftejten Brotes (ihre Kinder) genährt; ihr jtivbt feines, aufer 
wenn fein Gaumen eigenjinnig verſchmäht, durch diejes Brot gejattiqt gu 
werden. Doch wenden wir uns vom alten Gammer ab, den neuen Freunden 
au. Zu dir fehren wir alſo zurück, gejeqnete Jungfrau, unbefledte Mutter, 
Frau, die feinen Mann fennt, die geehrt und unbeflect it tet Den Sohn, 
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jelig, weil durch fie unerhofite Sreude und fam. Wie wir uns beglück— 
wünſchten wegen deiner Geburt, uns erfreuten wegen deiner Mutterſchaft, 
jo frohlocfen wir bet deinem Hinſcheiden. Bu wenig ware es wohl gewejen, 
wenn Chriſtus dich bloß beim Cintritt (im dieſe Welt) gebheiliqt und wenn 
er eine jolche Mutter nicht auch beim Wustritt geziert hatte. Bn geziemender 
Weiſe bift du bet der Aufnahme glitclich empfangen worden von ihm, den 
Du bet Der Empfängnis durch den Glauben fromm aufnahmeft. So haben 
Dich, welche Irdiſches nicht bejchwerte, die Felfen nicht eingeſchloſſen und 
feftgehalten. Wabrlich, deine Seele ift mit verjchiedenartigem Schmuck ver- 
siert, ify bieten die Apoſtel heiligen Dienft, ifr die Engel Gejange, Chriſtus 
jeine Umarmung, die Wolfen einen Wagen, die Wujnahme das Paradies, 
Die Glorie den erften Mang unter den Chiren der Dungfrauen — durch 
Chriftus, unjern Herrn, dem die Engel und Erzengel unaufhörlich zurufen, 
indem jie jagen: Sanctus, sanctus, sanctus ete.’ 

Gebet nach Dem Sanctus: ,Wabhrhajt heilig, wahrhaft glorreich 
ijt Dein Gingeborner, unjer Herr Jeſus Chriſtus, welder, da er feiner Natur 
nach dem Vater gleich war, durch unfere Natur geringer geworden ijt als 
die Engel, und welcher, da er aus dem Vater Unjterblichfeit hatte, aus der 
Mutter annahm, dak er fterben follte, um in fich das Menſchengeſchlecht 
von der Unterwelt zu erlöſen, weil ih der Tod nicht im Grabe Hielt. Der 
am Zage, bevor er litt, Brot in feine heiligen Hande nahm ufiv.” 

Nah der Wandlung, vor dem Gebete des Herrn: ,,€rbhdire, 
allmachtiger, ewiger Gott, dein betendes Volk zur Chre der feligiten Mtutter 
Maria und achte gnädig jo auf unjere Bitten, daß wir mit Vertrauen das 
Gebet zu fprechen verdienen, welches uns unjer Herr Jeſus Chrijtus, dein 
Sohn, aljo beten lehrte, indem er ſprach: Bater unjer uj.” 


Auch die itbrigen Gebete gedenfen der allerjeligften Jungfrau und 
erbitten vorgiiglich durch die Verdienfte ihrer Mutterſchaft dem glaubigen 
Volk Shug, Hilfe und Seligfeit. Sie beweiſen durch ihre gehobene 
und vertrauensvolle Sprache, dak die Liebe gu Maria im alten Reiche 
der Franken faum geringer war, al fte Heute ift auf dem ganzen fatho- 
liſchen Crdfreis. Daß der vielgepriejene Nationalheilige der Franken 
dazu fraftig beitrug, beweiſen die Gejprache, welche fein Schüler im 
Jahre 405 über defjen Leben verbdffentlichtet: Sulpicius Severus gibt 
Die ausdrückliche Verficherung, der Hl. Martin habe ihm das Folgende 
jel6jt geftanden, ruft Chriftus als Zeugen an und weift mit Entrüſtung 
den Gedanfen ab, der grofe Biſchof von Tours jei nicht bei der Wahr- 
Heit geblieben. Dann berichtet Sulpicius: Cinft habe er mit einem andern 
vor der Belle des Heiligen gewacht. Da Hatten fie qehirt, wie Martin 
jich mit andern unterredete, und ſeien von außergewöhnlicher Erregung 
ergriffen worden. Mach etwa zwei Stunden fei der Biſchof heransgetreten. 


' Sulpicii Severi dialogus II, c. 13 (Migne, P. lat. XX 210), 
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Sulpicius habe ihn gebeten, gu ſagen, was geſchehen jet und wer mit 
ifm geredet Habe. Nach langem Zögern geftand er: „Ich will e8 ench 
mitteifen, aber ich bitte euch, erzihlt e3 memand. Agnes, Thefla und 
Maria waren bet mir.” Er beſchrieb ifnen dann, welches Ausſehen und 
welche Gejtalt jene drei qehabt Hatten, gejtand auch ein, nicht nur an 
Diejem Lage, jondern auch an anderm fet er von ihnen bejucht worden. 

Nicht erft im ſpäteren Jahrhunderten, ſondern bereits im 4. begann 
aljo auch diesſeits der Wlpen der myſtiſche Verkehr der Heiligen, bejon- 
ders Der Gottesmutter, mit ihren frommen BVerehrern. 


Zweites Kapitel. 


Marienkirchen in Beutidland und frankreid) bis zum Ende 
Des J. Jahrhunderts. 


Katholiſche Kirchen find ihrem Wejen nach Gotteshäuſer, erbaut 
und eingerichtet fiir Die Geter des unblutigen Opfers der heiligen Meſſe. 
Der Hohaltar ijt ihr Mittelpunkt. Weil man frith begann, vor den 
Stadten bei den Grabern der Blutzeugen Kirchen zu erbauen, wurden 
Dieje Gotteshaujer nach dem Märtyrer benannt, deffen Grab fie um- 
ſchloſſen. Später legte man fleinere Reliquien eines Heiligen in den 
Hochaltar und gab dann der Kirche den Namen dieſes Heiligen. Die 
Tatſache, dag der Wltar und durch ifn die Kirche Dem Grabe oder den 
Uberreften eines Märtyrers feine Benennung verdanfte, erfldrt e3, warum 
jo viele der älteſten und wichtigſten Kirchen ihren Titel von heiligen 
Martyrern erhielten. Erſt lange nach Beendigung der Chriftenverfolqungen 
finden fich auch bet Grabern heiliger Befenner Kirchen, welche deren 
Namen tragen. 

Es gab indejjen aufer den Rirchen bei den Gebeinen der Heiligen 
Martyrer in den Stadten folche, die von ihrem Stifter oder von einem 
befaunten Orte ihre Benennung Herleiteten. Bet jolchen wurde die Gottes- 
mutter zur Batronin erwahlt, obwohl man feine eigentlichen Reliquien 
Derfelben in den Altar legen konnte. Wohl die altefte befannte Marien— 
firche ift jene von Epheſus, in der am 22. Juni 431 das zweite all- 
gemeine Konzil erdffnet wurde. Der Hl. Syuitl von Alexandrien betonte, 
fie fei fiir die Verhandfungen ſehr paſſend, weil fie nac) der reinjten 
Jungfrau benannt werdet. Derjelbe Heilige fagte im einer vor den 
Vätern des Konzils gehaltenen Rede: 


1 Val. dew Brief des Hl. Cyrill bet Mansi, Sacrorum conciliorum nova et 
amplissima collectio IV, Florent. 1759 f, 1230 1242; Hefele, Konziliengeſchichte 
IL?, Sreiburg 1875, 183. 
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„Sei gegriift, Maria, Gottesgebarerin, durch die im Cyangelium 
verfiindet wird: ,Gebenedeit, der Da fommt tm Namen des Herrn‘, durch 
Die in Städten und Dörfern und auf Inſeln Kirden der Rechtglaubigen 
erbaut werden.” 1 

Wie jehr man indefjen noc im 5. Jahrhundert darauf hHielt, in 
jeder Kirche wo möglich irgend welche Reliquien des Patrons oder 
Der Patronin gu befigen, zeigen Die Dret von der Kaiſerin Pulcheria 
(4 453) erbauten oder ernenerten Marienkirchen zu Konſtantinopel. Qn 
jener Der Blacherner 3eigte man den Sarfophag, worin Maria bei- 
gejegt worden war, und einen Teil ihrer Gewänder, in der Kirche von 
Shalfoprateion ihren Giirtel, in der Hodegonfirde ihr vom 
hf. Lufas gemaltes Bild. Wie dieſe großen Marienkirchen des 5. Jahr— 
hunderts in Neurom fich rühmten, Reliquien der Gottesmutter zu beſitzen, 
jo~zeiqte man in Altrom in der furz nach dem Konzil von Cphejus von 
Xyftus IIT. geqriindeten Kirche Unjerer Lieben Frau, Maria Maggiore, 
ein Lufasbild und „die Rrippe Chriſti“s. Die altejte Marienkirche 
Der Stadt war wohl die von Papſt Silvelter geqritndete, jüngſt bei 
den Ausgrabungen wieder aufgedecte Bajilifa Maria antiqua beim 
Forum«. 

S. Maria in Trastevere zu Rom wurde von Papſt Julius 
(+ 352) erbaut. Bur Errichtung von S. Maria in Cosmedin da— 
ſelbſt benutzte man im 6. Jahrhundert eine antike, reich ausgeſtattete, 
durch Säulenreihen in Abteilungen zerlegte Halle. 

Von den älteſten Kathedralen Frankreichs ſollen manche von Anfang 
an Maria gewidmet geweſen ſein. Noch heute tragen ihren Namen die 
Mutterkirchen der alten Diözeſen von Aire, Amiens, Bayeux, Arras— 
Cambrai, Chartres, Clermont-Ferrand, Coutances, Die, 
Embrun, Evreux, Fréjus, Gap, Antibes-Graſſe, Nimes, 
Nohon Oleron, Orange, Paris, Le PBuy-en-Velay, 


1 Hom. 11 (Migne, P. gr. LXXVII 1034). Bgl. Liell, Die Darjtellungen 
Der allerſeligſten Jungfrau und Gottesgebdrerin Ntaria 41. — Das Wort , Kir chen” 
in Der obigen Stelle braucht nicht notwendig auf Kirchen bauten bezogen zu werden. 
Es könnte jich nach der WAnlage Der Rede auf Kirchengemeinden beziehen. Wber 
auch im letzteren alle lieqt immerhin eine Hintweijung auf Gotteshaujer vor, weil 
eine Durch Maria gegriindete Gemeinde den Gedanfen an eine Marienfirche nahelegt. 
Uber die alteften Marienfirden vgl. Lucius, Die Anfange des Heiligenfultes 
478 f. | 

> Die MNachweije bei Floß, Gefchichtliche Nachrichten über die Wachener Heilig— 
tiimer, Sonn 1855, 125 f 140 Ff 218 7 226 fF. 

> Grijar Geſchichte Roms I, Freiburg 1901, 300 374) fieht dieſe Reliquie 
als Nachahmung der Krippe von Bethlehem an. 

+ Or tier daa. aoe Ft: 
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Fietms1, Monez, Rouen, Séex, Senex, Genli3, Sifteron, 
Toulon und Vence. Dak unter diejen jedenfalls vor dem 6. oder 
7. Vahrhundert entftandenen GottesHaujern mance wohl jeit dem 5. Jahr— 
hundert Marias Namen trugen, ift jehr wahrjcheinlich. Freilic) muß man, 
wenn es fich um dieſe oder jene beſtimmte Kirche Handelt, um jo vorjichtiger 
jet, je jpdrlicher die Nachrichten itber Marienkirchen und Marienbilder 
im Den erſten Yahrhunderten fitr Gallien und Germanien fließen. Der 
Hf. Hilarius von Poitiers (+ 366) hat die Würde der jungfraulichen 
Mutterſchaft Marias gegen die Arianer mit Kraft und Begeifterung ver- 
teidDigt; aber er bietet feine Stelle, woraus man ſchließen finnte, zu 
jeiner Beit Habe man in feinem Lande ſchon Marienkirchen erbaut?. 
Anderſeits fteht aber fejt, daß die Patrone der Rirchen nicht leicht ge- 
wechjelt wurden. Cine Anderung trat der Kegel nach nur da ein, wo 
Der Biſchof feine Kathedra in eine anderswo gelegene Kirche iibertrug 
oder eine viel bedentendere Kirche an die Stelle der alten jebte oder in 
Det Beſitz der Reliquie eines hochangejehenen Heiligen gelangte. So hat 
3. B. jelbjt in Notre Dame de Fourviére noch 1173 die Verehrung 
des Hl. Thomas Becket, welcher im jener Kirche geweilt hatte, fiir eine 
Beitlang die Benennung nach Unjerer Lieben Frau in den Hintergrund 
gedrangt. 

Manche franzöſiſche Kathedralen tragen neben dem Namen Marias 
noc) Denjenigen eines andern Heiligen. Welcher Titel der ältere jet, 
oder ob beide gleich alt jeien, ift ſchwer gu entſcheiden. Beiſpielsweiſe 
wird neben Maria als Patron verehrt zu Apt dev Hl. Kaftor, gu Wrras 
Der Hf. Vedaſtus, zu Cavaillon der Hf. Veranus, 34 Cominges der 
hl. Bertrand, zu Digne der Hf. Hieronymus, zu Grenoble der Hl. Vin- 
zentius, zu Mende der Hl. PBrivatus, zu Quimper der Hl. Korentius, 
zu Riez der Hf. Maxrimin, zu Vaiſon der Hl. Quinidius. Cine Ver— 
dnderung des Batronates gejdhah in Aux und Tarbes, wo heute Maria 
Verfiindigung, in Verdun, wo Mariä Himmelfahrt, in Avignon, wo 
Notre Dame des Domes al8 Titularfeft gilt. Coutances Hat zwei 
Rathedralen: die eine ijt Dem Hl. Lizerius, dite andere Mtaria (de Sede) 
gewidmet. 

Wie ſolche Titel änderten, mögen folgende Beiſpiele zeigen. Biſchof 
Meinwerk von Paderborn ließ im Beginne des 11. Jahrhunderts neben 


Bu Reims erneuerte Cho mit Erlaubnis des Kaiſers Ludwig die Marien— 
kirche Durch Steine, welche er der alten Stadtmauer entnahm. Flodoard., Historia 
Remensis II 19. 

fu liactein tseatzowm ye loi Matihs no: Ue Trinttate: s, 19°°10, 15 
(Migne, P. lat. IX 700 7 9214; X 87 353). Über bie dunfle Stelle Beatae Mariae 
animam gladius pertransivit vgl. Migne, P. lat. IX 523, nota a. 
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jeinem Dome an Stelle einer verfallenden farolingijdhen Marienkapelle 
Die vielgenannte Bartholomausfapelle durch) griechiſche Wrbeiter erbauen. 
Biſchof Wldrich von Le Means erweiterte um das Jahr 856 eine zuerſt 
Der Gottesmutter, dann den Hl. Gervafius und Protaſius gewidmete 
Kirche und weihte diefelbe 
au Chren des Hl. Julian, 
Defjen Reliquien er im 
Shore beiſetzte 1. 

In Ghartres, er: 
zählt die Legende, Die 
Druiden Hatten in eter 
Grotte cin geſchnitztes Bild 
verefrt, Das ein Kind auf 
dem Schoße trug und durch 
Die Inſchrift gefennzeich- 
net gewejen jet: Virgini 
pariturae (,Der Jung— 
frau, Die [einen Sohn] ge- 
baren wird”). Nachdem 
der Hf. Savinian dort um 
250 das Chriſtentum ge- 
predigt atte, jet über 
dieſer Grotte eine Kirche 
erbaut worden, Die fic 
zum jebigen herrlichen 
Dom erweiterte (Vild 10). 
fee on Le Buy-en-Velay 

Bild 10. RKathedrale gu Chartres. erzählt die dortige 
Marienkirche ſei bereits 

225 erbaut worden. Tauſend Jahre ſpäter (1253) habe Ludwig der 
Heilige aus dem Morgenlande ein Marienbild dorthin gebracht, das 
auf Veranlaſſung des Propheten Jeremias geſchnitzt und von den alten 
Agyptern verehrt worden fei. Die Wallfahrt von Notre Dame de 
la Délivrance bet Caén in der Normandie wird ebenfalls als uralt 
Dargeftellt, Die zu Unjerer Vieben Frau von Fourviere bei Lyon 
wird auf Den Hl. Photin zurückgeführt, welcher dort um 150 eine Marien- 
fapelle erbaut und in ifr ein aus dem Orient gebrachtes Muttergottes— 
bild aufgeftellt Habe. Legenden von Arles bericten, der Hl. Trophimus, 


1Schloſſer, Schriftquellen sur Gejchichte der farolingijchen Kunſt. Ouellen- 
{chriften MN. F. IV, Wien 1892, S. 99 Nr 340, S. 223 Nr 698. 
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ein Schüler des Hl. Petrus, Habe daſelbſt eine Marienkapelle erbaut und 
ihr Die Inſchrift gegeben: Hoc sacellum dedicatum fuit Deiparae adhuc 
viventi (,,Dieje Kapelle wurde der Gottesgebdrerin gewidmet, während 
fie nod) [auf Erden] lebte“. 

Notre Dame de la Mer in Der Diözeſe Wir entſtand nach der 

dortigen Überlieferung aus einer Durch Maria Salome, Maria, die Mutter 
des Hl. Jakobus, und Maria Magdalena zu Chren Unferer Lieben Frau 
erbauten Rapelle. Im ganzen nehmen nicht weniger als 29 franzöſiſche 
Kirchen die Chre in Wnjpruch, unter dem Titel Marias gegriindet worden 
au ſein durch) unmittelbare Schüler der Apoſtel. 
Die Marienkirche von Soifjons, worin die Hl. Chlothilde oft betete, 
wurde nach alten Berichten auf den Grundlagen eines Iſistempels er- 
baut!. Weiterhin wird erzahlt, die Wallfahrt nah Boulogne-fur- Neer 
jet 633 entftanden, Die von Rocamadour bet Cahors ſchon zur Beit 
Karls des Großen berithmt geweſen. 

Auch manche Marienkirchen im Bereich des alten deutſchen Reiches 
ſollen vor dem 5. Jahrhundert beſtanden haben. So wird behauptet, 
Tongern ſei die erſte Stadt in Frankreich und Deutſchland, welche ſich 
zum Chriſtentum bekehrte. Schon der hl. Maternus habe dort noch bei 
Lebzeiten Mariä eine Kirche gu ihrer Ehre errichtet. Auch St Maria in 
Lyskirchen (S. Maria in Litore) zu Köln wird als Stiftung desſelben 
Hf. Weaternus bis ing 1. Jahrhundert der chriftliden Beitrechnung ver- 
jebt. Mach Gelenius ware Maria in diefer alten Kolonie der Ubier, wo 
Gereon mit feinen Genoffen fitr Chriftus ftarb, Batronin des alteften 
Domes gewejen bis in die Tage Karls des Großen. Dann jet die der 
Hf. Cacilia gewidmete Kirche an die Stelle des altejten Domes getreter 2. 

In jehr hohes Alter verſetzen Lofalfchriftiteller die Marienkirchen 
au Meaastridt, Huy, Dinant, Walcourt ujw. Gu Tournai 
gründete angeblich der Hf. Biatus um 260 eine Marienkirches. Der heilige 
Biſchof Felix joll um 400 vor den Mauern von Drier eine jest mach 
Dem Hl. Paulin genannte Bajilifa erbaut haben“. Weiterhin wird be- 


‘ Kurth, Sainte Clotilde, Paris 1900, 36. 

2 Gelenius, De admiranda, sacra et civili magnitudine Coloniae, Coloniae 
1645, 357 409. Annalen des Hiftorifehen Vereins fiir den Miederrhein LXXIV 
(1902) 86. 

3’ Gumpenberg, Atlas Marianus I, Ingolstadii 1657, 137 f. Summa 
aurea de laudibus B. V. M. Disposuit Bourassé X (Paris, Migne) 979 f 
1021 1055 ff. Gine ſcharfe Rritif diefer Legenden Acta SS. 14 Sept. S. 385 f, § 16. 

4 Gesta Trevirorum (Mon. Germ. SS. VIII 157). Acta SS. 13 Ian. II, Neue 
Ausgabe S. 57, n. 11; 26 Mart. II] 6217, n. 4—7. Beifjel, Gejchichte der 
Trierer Kirchen, Trier 1887, 169. 
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vichtet, neben oder auf dem Iſistempel zu Säben, jebt Brixen, habe 
Der Hl. Kaffian (+ 407) eine fleine Marienkirche errictet, in der Biſchof 
Ingenuin (+ 605) fein Grab fand. Crwahnt findet man fie erſt in einer 
Urfunde des Jahres 1027 als „Münſter zu Säben, das gu Chren der 
hf. Maria erbaut wurde” 1. 

Man darf hinfichtlich aller diejer Nachrichten mit dem alten römiſchen 
Gefchichticjreiber fagen: ,, Was (aus alten Beiten) erzählt und mehr durch 
poetifche Legenden ausgeſchmückt als durch unverfälſchte Geſchichtsquellen 
verbiirgt wird, das will ich (hier) weder als richtig vertetdigen noch ver- 
werfer. Wlten Berichte fieht man es ja nach, wenn fie Menſchliches 
mit Göttlichem (d. h. Grrtum mit Wahrheit) miſchen und wenn fie juchen, 
Dadurch die Anfänge der Orte ehriwiirdiger zu machen.” 2 

Die kühnſten Crzeugnijje der Legendendichtung werden in Langzen- 
Dorf bet Wien erzahlt und wurden unlängſt auf den Außenwänden der 
Gnadenfapelle in Bildern dargeftellt. Dort joll das erjte Gotteshaus 
Niederöſterreichs geſtanden haben. Man verfichert: „Der Cvangelijt 
Lukas hat hier im Jahre 70 gepredigt, Kaiſer Mark Aurel der 12. Legion 
(Legio fulminatrix) nach dem befannten Wunder erlaubt, ein Kirchlein 
zu bauen. 539 Hat die Frankenfürſtin Crentrudis Hier ein Marienbild 
aufgeftellt; Karl der Growe hat das von den Hunnen (Avaren) zerftirte 
RKirchlein 791 wieder erbaut und ein Mtarienbild, das er mit fich fiihrte, 
hier aufgeftellt.” Urkundlich beglaubigt ijt der Meubau der „von Feinden 
zerbrochenen“ Kirche 1145. Herzog Leopold jandte infolge eines Ge- 
lübdes anus Ptolemais fein Kleid, feine Lanze und fein Schwert dorthin, 
weil jeine Fahne guerjt auf einem Turm der genannten Stadt aufgeftectt 
worden war 2. 

Unter den vorfarolingijchen Bistiimern Deutſchlands ehren 
Bajel, Laujanne, Maastridt, Maing*, SGpeter>, Stragburg 
Maria alg Yatronin. Bu Straßburg war im 9. Jahrhundert der Hoch— 


11, Kunjtgefchichte von Tirol, Bogen 1885, 35 38 44, Grundriß CS. 438, 
Fig. 27. ) 

® Livius, Praefatio n. 5: Quae ante conditam condendamve urbem poéticis 
magis decora fabulis, quam incorruptis rerum gestarum monumentis traduntur, 
ea nec affirmare, nec refellere in animo est. Datur haec venia antiquitati, ut 
miscendo humana divinis, primordia urbium augustiora faciat. 

3 Theologifch-praftijhe Quartalſchrift XLVIL, Ling 1894, 324. 

Falk, Marianum Moguntinum, Maing 1906, 2 f. 

> Gine Urfunde Childerichs I. aus den Jahren 670—671 fiir ben Dom gu 
Speier (ecclesia domne Marie vel domni Stephani) bet Remling, Urkunden— 
buch zur Gefchichte der Bifchofe zu Speier I, Mainz 1852, Mr 2, S. 2. Später 
wurde dieje Kirche nur MariendDom genannt (Römiſche Quartalfchrift XIX [1905], 
2. Abt., S. 30). 
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Alte Marienfirchen in Deutſchland. 


altar der Gottesmutter gewidmet, die Altäre zur Rechten und Linfen 
trugen die Namen der heiligen Wpoftelfiirften; der Kreuzaltar hatte den 
hl. Michael als Patron, der unterfte tm Weften den Heiligen Cvangelijten 
Johannes 1. 

Cine Legende erzählt?: Als Sigebert, Sohn des Königs Dagobert II., 
um das Yahr 670 als Knabe auf die Yagd gegangen war, jcheute fein 
Pferd int Walde vor einent Cher. Cr ſtürzte Herab, wurde gefchleift 
und verfor Das Leben. Der Konig berief den Hl. Arbogaſt von Strap; 
burg in feinen Balajt zur Leiche. Der Biſchof eilte herbet und „bat 
Maria um Fiirjprache, damit fie, welche Das Leben gebar, Dem Knaben 
von ihrem Sohne das Leben erflehe; denn er wage nur dann auf Er— 
hörung 3u Hoffer, wenn fie für ihn bet Gott dem Herrn eintrete”. Der 
Knabe erwachte gu neuem Leben; Dagobert aber fchenfte die Stadt 
Rufach mit allem Zubehör „der höchſten Königin als Mitgift“, damit die 
Geiſtlichkeit der Kirche zu Straßburg „der Mutter des himmliſchen Königs, 
dem alles zu eigen iſt im Himmel und auf Erden“, deſto beſſer diene. 

In Mainz war ,,der erſte Dom der Gottesmutter geweiht, lange 
bevor Willigis (975—1011) den Martinsdom vollendete (1009). Dieſer 
vorwilligiſiſche Mariendom galt im Mittelalter als die älteſte Kirche der 
Stadt“s. Verhältnismäßig viele ältere Kirchen waren in Deutſchland 
dem hl. Martin von Tours, nicht wenige dem hl. Petrus geweiht, weil 
unſere Vorfahren ,vom Hf. Petrus“, d. h. von Rom aus, wo Petrus 
und jeine Machfolger als Biſchöfe und Päpſte refidierten, den Glauben 
empfingen*. Auch in Augsburg trug der altejte Dom den Namen 
Mariens. Urkundlich bezeugt ift dies durch eine von Biſchof Wicterp 
(Wiggoberg) unter Pippin dem Jüngern (+ 768) beſtätigte Schenkungs. 

Auf den Hl. Rupert (F um 625 oder um 700) von Salzburg wird 
Der Uriprung der Wallfahrigorte in Altötting im Bistum Paſſau, 


1 Ermoldi Nigelli Carmen in honorem Hludowici 4, 705 f (Mon. Germ., 
Poetae II 78). 

2 Vita s. Arbogasti saec. X (Acta SS. 21 Iulii V, Commentarius n. 36 f; 
Vita c. 27, Nene Ausgabe S. 174 f 177 f). 

s Falf, Marienverehrung am Mittelrhein bis zum Gahre 1000, im Katholif 
1888 I 427. Hergenrother, Die Marienverehrung in den zehn erjten Jahr— 
hunderten der Kirche, in Franffurter zeitgemäße Broſchüren VI 8, 197. 

* Tlber die älteſten Rirchenpatrone (beſonders Maria, Petrus und Martin) in 
Deutichland val. PingsSmann, Der Hl. Ludgerus 108; Annalen des hiftorijchen 
Vereins fiir dew MXiederrhein VIIL (1860) 252; Beitichrift fiir vaterlandijche (weſt— 
falijche) Gejchichte X 1859) 94 f; Gamfon, Die Heiligen als Kirchenpatrone, 
Paderborn 1892, 31 f. 

> Endres, Die Kirche der HM. Ulrich und Afra gu Wugsburg, in Zeitſchrift 
des Hiftorijchen Vereins fiir Schwaben XXII (1896). 
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2. Marienfirchen in Deutichland u. Frankreich bis gum Ende de3 9. Jahrhunderts. 


in Der Alten Rapelle zu Regensburg, zu Maria-Dorfen im Iſental 
und Maria-AWnger bet Lorch zurückgeführt. 

Die Gnadenfapelle zu Altötting joll jogar der Umbau eines alt- 
heidnijden Tempels fein, den Karl der Große veranlapt habe. Die 
Kapelle ift jedenfalls von einem der karolingiſchen Herrſcher auf ſeinem 
Königshof Ottingen gu Chren der Gottesmutter errichtet worden. Das 
jebige Gnadenbild ftammt aus der Zeit um 1300 (Bild 11)1 

Biſchof Altmann von Paſſau weihte 1075 eine new errichtete Marien— 
fire 3n Lorch. CSicher ift, dap die altere, an deren Stelle fie trat, 
jon 955 beftand. Die Legende behauptet aber, fie fet ſchon vom 
hl. Rupert geqriindet worden, welcher im jener Gegend predigte und 
demnach auch Marias Chrenvorzitge verfiindete. Sie heißt Heute „Maria— 
Unger” (im Weer, in campo), während die andere Marienkirche der 
Stadt „St Maria am Markt“ (in foro) genannt wird 2. 

Nach andern Machrichten wire die ältere Marienkirche 31 Lord 
vom bf. Rorbinian (+ um 730), dem erſten Biſchofe von Freiſing, ge: 
gründet und ihm in Derjelben fein erſtes Grab bereitet worden ?. 

Großes taten die Benediftiner sur WAusbreitung und Vertiefung 
Der Mearienverehrung. Schon unter den zwölf Klöſtern, die ihr Stifter 
bet Subiaco gritndete, war eines der GotteSmutter gewidmet. In feinem 
erjten Jahrhundert, dem fechjten der chriftlichen Beitrechnung, widmete der 
Orden in Frankreich größere Abteien der Gottesmutter* zu Wndeley, 
Arles, Autun, Menat, Mesle (Nigella reposta seu abscondita), 
Tours und Poitiers. Die Marienabtei zu Poitiers, worin Mönche 


' Die Kunjtdenfmale des Königreichs Bayern I, München 1903, 2379 Ff 
2401 f, wo die Literatur ausgiebig angegeben iff. Bgl. Acta SS. 17 Mart. I], Nene 
Wusgabe S. 696 f über den HL. Rupert. Nachbildungen des Gnadenbildes im Katalog 
des bayrijchen Nationalmuſeums VI, München 1896, Nr 1299 7; Ludorff, Die 
Bau- und Kunftdenfmaler von Weltfalen, Kreis Paderborn-Münſter 1899). Es gibt 
auch an vielen Orten ,,Maria-Otting-Rapellen”, 3. B. in Horn im Lande unter der 
Enns (Theol.-praft. Quartalſchrift XLVIII [1895] 609), Wntieferhofen und Kalten- 
leutgeben in Ofterreich (ebd. XLI [1888] 563; XLVII [1894] 85). Altötting war 
faut einer Urfunde Rarlmanns vom Sabre 877 der Gottesmutter und dem heiligen 
Apoftel Philippus gewidmet (Schloſſer, Ouellenfchrifter, N. F. IV, S. 162, 
Nr 522), 

2 Theol.-praft. Quartalſchrift XLI (1888) 50. Bet Lorch liegt Muprechts- 
Hofer, wo der Hl. Rupert von St Florian aus die Mtarienfapelle erbaut haben 
joll (ebbd.). Aus feiner Beit oder von ihm jollen auch die Marienfirchen gu Bell 
am Moos, Pifchelsdorf, Aspach, Mauerkirchen in Oberöſterreich ftammen (ebd. 297 
567 572). 

> Acta SS. 8 Sept. III 390, n. 42; 398, n. 47. Mabillon, Annales II 65. 

* Die MNachweife über die in dieſem Rapitel genannten Klöſter finden fich, wo 
nicht3 weiteres angegeben ift, bei Mabillon a. a. 9. 
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Gott dienten, war von der Hf. Radequndis geftijtet und zum Begrabnis- 
ort fiir fie und ihre Nonnen beftimmt!. Das Kloſter zu Tours Hatte 
König Chlodwig gegriindet und Gregor von Tours geweiht. Cs danderte 
{pater feinen Vitel und wurde zuerſt nach dem Hl. Mauritius, zulest 
nach dem Hf. Sulian benannt. Umgekehrt ſcheint Menat anfangs dem 
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Hf. Martin gewidmet gewejen 3u fein und erft um 681 bet einer Cr: 
neuerung den Erlöſer und die Gottesmutter gu Patronen erhalten gu 
haben. Das Kloſter zu Wutun, eine Stiftung der Kdnigin Brunhilde, 
nannte fic) bald nach Maria, bald nach dem Hf. Martin. Das geſchah 
wohl, weil eS zwei dieſen Batronen geweihte Rirden hatte. Die tei 


' Vita patrum c. 12, n. 2 (Mon. Germ., SS. rer. Merov. I 718). 
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2. Marienfirchen in Deutichland u. Franfreich bis gum Ende des 9. Jahrhunderts. 


zu Wndeley wurde von der Königin Chlothilde, der Gemahlin Chloo- 
wigs des Groen, um 544 gegriindet. Da man damals in England 
wenige Frauenklöſter bejak, famen viele Jungfrauen über den Kanal, 
um in Diejem Hauje erzogen gu werden oder ſich Gott zu widmen. 

Noch reicher an Abteien, deren Hauptfirdhe Maria gewidmet war 
und Die Darum den Namen der Gottesmutter trugen, war das 7. Jahr— 
hundert. Mabillon nennt folgende: Auxerre, Baugency, Befancon, 
Bourges, Bruyere-le-Chateau, Cahors, Grajfelle (bei Vienne), 
Ham (Didzeje Coutances), Himburg, Fouarre, Fumieges, Kiln 
(Maria im Kapitol), Laon, Le Means, Limours, Luçon, Mearoilles, 
Maubeuge, Mons (jebt St-Waudru), Morjelle (Belgien), Mou— 
tiers-Billiers, Nevers, Mivelles (bei Britffel), Ronnberg (Diö— 
zeſe Salzburg), Orléans, PBellermoutier, PBfalzel (bet Grier), 
Regensburg (Xiedermiinjter), St-Omer, Genones-en-Vosges, 
Soifjons, Suraburg (MDiWzeje Strapburg), Trier (Maria tm Ka- 
pitol und Oeren), Tuffe (bet Le Means) und Verzy. 

Das Marienflojter zu Soiſſons, eine Stiftung des Majordomus 
Ebroin und feiner Gemabhlin Leutrud, erhielt um 660 drei Kirchen. Die 
bedeutendite, worin die Nonnen beteten, war der allerjeligiten Jungfrau 
geweiht, Die zweite, St Petrus, diente den Mönchen, welche den Gottes- 
Dienjt fiir Die Nonnen beforgten, die dritte, St Genoveva, den Gaften 
und Den Armen!. Wohl alle Abteien jener Beit Hatten mehrere Kirchen; 
viele waren überdies Doppelklöſter, in denen Mönche und Nonnen zwar 
nebeneinander wohnten, aber in ſtrenger Scheidung. So ſtiftete Biſchof 
Bearius um 6582 für 100 Benediktinerinnen das Kloſter Tuffe, ſchenkte 
ihm Grundbeſitz zur Nahrung und Kleidung der Nonnen, zur Auszierung 
der Kirche, zur Aufnahme der Pilger oder Armen, zum Unterhalt der 
Prieſter und Diener Gottes ſowie deren Knechte, welchen er an der Pforte 
der Abtei ein Haus erbaute. 

Im folgenden Jahrhundert, dem 8., weihte der hl. Pirmin (f um 
754) die Kirche der Abtei auf der Reichenau der Gottesmutter und den 
WUpoftelfiirften®, diejenige der Abtei Hornbach in der Pfalz Maria und 
dem hl. Petrus, das Gotteshaus der Abtei Murbach im Elſaß der 
Gottesmutter, dem hl. Michael, den Apoſtelfürſten und dem hl. Leodegar. 
Auch die Baſilika der Abtei Pfäfers bei Chur, die ihn wenigſtens 


Mabillon, Annales I 459. 2 bd. I 451; vgl. 396. 

> Ilber die im 9. Sahrhunbdert anf der Reichenau gewidmeten Kirchen und 
Altäre vgl. Schloſſer, Quellenſchriften, 2. F. 1V, S. 147 f, Nr 472 476 480 484, 
Die Kirche von Mittelzell auf der Reichenau hatte im 9. Jahrhundert in der Oſtapſis 
einen Marienaltar, in der Wejtapfis das Grab des Hl. Marius Kin ftle, Die Kunft 
des Kloſters Reichenau, Freiburg 1906, 4). 
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Marienfirden in der Schweiz und am Rhein. 


jpater als Stifter anjfabh, war Maria gewidmet!. In Chur ſelbſt erbaute 
Biſchof Tello (+ 773) eine Marienkirche?. 

Das um 762 ernenerte Klofter Ettenheim in Baden hatte Maria, 
Johannes den Täufer und Petrus als Batrone, das Klofter Babindova 
oder Bahingova, vielleicht auf der Reichenau, verehrte um 743 Maria 
und Betrus alg Titularheilige. Petrus erſcheint bet diejen Stiftungen 
neben Maria, weil die iriſchen und engliſchen Glaubensboten Gewicht 
Darauf fegten, vom Papſte anerfannt und geſchützt 3u fein, darum faft 
ausnamslos nach Rom pilgerten und den Hl. Petrus in bejonderer rt 
verefrten. 

Bu Aſchau im der Diözeſe Strakburg (um 778) waren Maria und 
Trophimus Batrone, zu Schwarzach in der Diözeſe Würzburg, deſſen 
Gründung oft auf Pirmin zurückgeführt wird, der Heiland und Maria, 
zu Lindau und Konſtanz die Gottesmutter. 

Reich iſt auch die Schweiz an alten Marienkirchen. Erwähnt 
werden in Urkunden Marienkirchen folgender Orte: Payerne 587, Romain— 
moutiers 646, Lützelau 741, Diſentis 766, Romanshorn 779, St Gallen 
779, Sitten um 780, Rickenbach 838, Rheinau 855. Viele dieſer Kirchen 
beſtanden aber lange, bevor die betreffende Urkunde geſchrieben wurdes. 

Gehen wir aus der Schweiz rheinabwärts zurück nach Deutſch— 
land, jo finden wir in der Stadt Mainz in karolingiſcher Beit außer 
dem Mariendom ein um 700 von der hl. Bilhildis erbautes Marien— 
kloſter für Nonnen und ein Marienſtift (zu den Staffeln) innerhalb, dann 
eine Marienkapelle außerhalb der Stadtä. In der Umgegend von Mainz 
erhielt das Kloſter Lorſch 770—807 nicht weniger als acht Marien— 
kirchen mit ihrem Grund und Boden zum Geſchenk. 


Sein Urkundenbuch enthält unter andern folgende Verſchreibungen: 
„Ich Wolfbodo gebe an den hl. Nazarius zu Lorſch im Maingau meine Güter 
in Turincheim (Dornigheim), und die Kirche, die erbaut ijt zu der Ehre 
St Mariä und anderes.“ — „Ich Imma gebe in Turincheim neben unſerer 
Kirche 6 Tagewerk. Geſchehen im Kloſter Lorſch im 13. Regierungsjahre des 
Kaiſers Ludwig.” — , Sch Engeltrud und Engelfreind wir geben dent Hf. Nazarius 


1 Acta SS. 3 Nov. IL 11 fj. Mabillon a. a. . II 78 122 200 604. 

2 Maria erjcheint in allen Urfunden als Patronin. Mur in einer 952 von 
Otto I. ausgeftellten Urfunde wird neben ifr der Hl. Lucius als Titularheiliger 
genannt (Maher, St Luzi bet Chur, Lindau 1876, 14). Die Marienfirche zu 
Konſtanz wird in einer Urfunde des Gahres 780 erwahnt. 

> Stückelberg, Das Marienpatronat des Frauenmünſters in Zürich, in 
Anzeiger fiir ſchweizeriſche Gefchichte 1902, Mr 3. Archiv fiir altere deutſche Ge- 
ſchichtskunde VIII 529, 

Falk, Marianum Moguntinum 38. 
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eine Rirche, Die errichtet ijt (in Mievern an der Lahn) gu Chre St Maria 
und was zu Ddiefer Kirche gehirt. Gefchehen im Kloſter Lorſch am 25. Ok— 
tober 807.” — , Sm Namen Gottes; Gch Iſinar gebe fürs Heil meiner Seele 
an den heiligen Märtyrer Nazavius in Quirnheim (in der Rheinpfalz, jest 
im Bistum Speier) die Kirche, welche zu der Chre der Heiliqen Gottes- 
gebdrerin Maria und de3 Hf. Martinus erbaut ijt, nebjt Hof, Weinberg uſw. 
Geſchehen im 3. Jahre des Königs Karl.” * Die Mearienfirhe zu Rodau 
bet Seligen|tadt im Maingau erhielt das Kloſter im Jahre 786 von der 
Abtiſſin Abba, vielleicht jener ,Dienerin Gottes”, welde der WAbtet von 
Maximin bet Trier den beriihmten Adacodex, eines der beften Cvangelien- 
biicher aus der Beit Karls des Groen, itberwies. 


Noch weiter rheinabwärts, in Holland, foll der heilige Biſchof 
Eligius von Noyon, geftorben 659 oder 665 au Wardenburg, das damals 
Rodanburch genannt wurde, die erfte Mtarienfapelle erbaut und ge- 
weiht haben 2. | 

Der Hl. Willibrord ervrichtete gu Utrecht eine fleine Kirche 3u 
Ehren des Heiligen Kreuzes und eine größere zu Chren des Erlöſers, 
Marias, der WApoftelfitriten und Johannes des Laufers, die von Karl 
Martell im Jahre 726 reiche Beſitzungen erwarb. Spater wurden beide 
Kirchen vereint und nur mehr nach dem Hl. Martinus von Tours, dem 
Schubheiligen des fränkiſchen Heeres, benannt®. Dagegen ift es nicht 
ridtig, daß Willibrord feine Abtei Chternach, fiir die ihm Irmina, 
eine merowingifde Prinzeſſin und Abtiſſin des Marienkloſters Oeren 
in Trier, großen Grundbeſitz jchenfte, der Gottesmutter weihte und daß 
er vor dem Wearienaltare der Echternacher Kirche jein Grab wablte 
und fand 4. 

In feinen bis Heute verhaltnismapig gut erhaltenen goldenen Re- 
liquienſchrein zu Emmerich hatte Willibrord die ifm 3u Rom vom Papſte 
Sergius geſchenkten Neliquien der Gottesmutter gelegt, Teile 
von ihren Haaren und Kleiderns. 


1 Codex dip]. Laureshamensis 13. 1205; 3156. 8726; 3220. 3292; 3274. 3452; 
3636. Falk, Klofter Lorſch 24 149; Marianum Moguntinum 14. Katholik 1888 
I (M. F. LIX) 480 f. Anzeiger fiir die fatholijche Geiftlichfeit XXII (1902) Nr 15. 

* Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland I, Amsterdam 19038, 53. 

» Die Urfunde bet Migne, P. lat. LXXXIX 552. Über jene Rirchen val. 
Alberdingk Thijm, Der Hl. Willibrord, Münſter 1863, 114 f. 

* Kronenburg a. a. 9. I 72. Gchternach war der heiligiten Dreifaltigfeit, 
Den Wpojtelfiiriten und den Heiligen gewidmet. Val. die Urfunden bet Migne, 
P, lat. LXXXIX 552, und Alkuins Lebensbeſchreibung des Hl. Willibrord Rap. 23 
(Migne, P. lat. CI 7077); Ulberdingf Thijm a. a. O. 176 Ff. 

> Kronenburg a.a. 9. I 63 f. Abbildung des Schreines in Kunſt— 
Denfmdler der Rheinproving I, Kreis Rees, Taf. 1. 
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Auch der aus dem Kloſter Unferer Lieben Frau zu den Märtyrern 
bet Trier in Die Dortige Liebfrauenfircde itbertragene Tragaltar des 
hf. Willibrord enthalt Teife von den Kleidern Marias. Er wurde im 
11. Jahrhundert mit einem Reliquienſchrein vereint und darum ver— 
Gnbdert1, Alkuin beendet jeine metriſche Lebensbeſchreibung des Hl. Willi- 
brord mit einem Lob auf deffen Vater Wilgils. Er ſchließt mit Verfen, 
wort er berichtet, Derjelbe jet im einer Mtarienfirche am Meere (am 
Ausfluß der Humber in die Nordſee) begraben worden 2. 

Wearienfirden waren damals am Niederrhein micht jelten. So 
jehenfte Graf Chroin dem Hl. Willibrord fiir die zu Rindern erbaute 
Kirche des Hf. Petrus unter anderem auch eine der Heiligen Jungfrau 
gewidmete Rirde zu Millingen, die an Stelle eines Heiligtums der drei 
Matronengöttinnen erbaut worden war ®. 

Vom Hl. Guitbert wird erzahlt, er Habe Mtarienfirchen zu Kaiſers— 
werth bet Diifjeldorf, gu Arkel und Hageftein in Sitdholland ſowie in 
Heufelum errichtet“«. Die Hl. Wiro, Plechelm und Otgar, Schüler des 
hf. Willibrord, aber haben in der Mahe von Roermond bei der Heute 
in Odilienberg ftehenden romanijchen Kirche eine Marienkapelle geqritndet 
und in iby die letzte Ruheſtätte gefunden >. 

Wile aus Irland und Cngland nach Deutſchland gefommenen 
Glaubensboten Hielten fejt an der innigen Liebe ihrer Stammesgenoſſen 
sur Gottesmutter und pflanzten dieje Liebe ttef ein im die Herzen ihrer 
Genoſſen und der Meubefehrten. Dement}prechend weihte der Hl. Bont- 
fatius oder einer jeiner Schüler Marienfirden in den bayrijchen 
Klöſtern Altomünſter und Benediftbeuren ®. 

Dem WApojtel Deutſchlands wird auch die Griindung der Stijts- 
firche Unferer Lieben Frau in Crfurt gugejchrieben?. Go befannt war 


Ernſtaus'm Weerth, Kunftdenfmaler in den Mheinlanden III, Bonn 1868, 94 F. 
2 vy. 73: Corpus in ecclesia curant condere fratres 
Quae constructa maris stat prope litoribus 
Atque sacrata, Dei genetrix clarissima Christi, 
Nomine fulgescit, virgo Maria, tuo. 
In qua te nostris bene credimus esse futuram 
In Christo precibus, semper honore potens. 
Tu nobis precibus auxiliare tuis. 

(Mon. Germ., Poetae I 220.) Bgl. Wlberdingf Thijm a. a. O. 62 f. 
*ObEerding! so1jm aa >. 172, Kronenburg a: og. 2. I 78. 
‘Kranenhure-d. a0 D707 78. bbe Lily. 

6 Jaffé, Bibliotheca rerum Germanicarum III, Berolini 1866, Mon. 
Mogunt. 457. Chronicon Benedictoburianum (Mon. Germ. SS. [X 221). Ratholif 
1888 I (Mt. %. LIX) 42. 

7 Gropler, Die Cinfiihrung de3 Chriftentums in den nordthüringiſchen 
Gauen Friefenfeld und Hafjengau, Halle 1883, 24. 

31 


2. Marienfirchen in Deutſchland u. Franfreich bis gum Ende des 9. Jahrhunderts. 


Diejes Heiligen Liebe zu Wtaria, dak Crmoldus Migellus, der von Ludwig 
Dem Frommen im Jahre 824 nach Strakburg verbannt ward, dann zum 
Danfe fiir die gewahrte Verzeihung ein langes Lobgedicht auf den Kaijer 
ſchrieb, erzählt, Bonifatius jet nach feinem Lode in die Marienkirche 
von Strakburg vom Himmel Hinabgeftiegen und habe vor dem der 
Gottesmutter gewidmeten Hochaltar gebetet 1. 

Ram der heilige Biſchof nach Fulda, jo zog er ſich gerne zurück 
auf einen benachbarten Berg, auf dem er unter Belten wohnte. Gm 
Jahre 809 weihte Erzbiſchof Richulf von Mainz auf diejem ,, Brjchofs- 
berg” eine Marienkirche mit einem Kloſter?. Derjelbe Richulf weihte 
im Jahre 812 zu Bleidenftadt eine Bafilifa zu Chren Chrifti, der 
Gottesmutter und der Hl. Johannes Cvangelifta, Martin, Bonifatins 
und Ferrutius 3, 

Im Jahre 822 folgte die Weihe der Kirche zu Großenlüder 
bet Fulda durch Erzbiſchof Haiftulf von Mainz zu Ehren Marias, des 
hf. Petrus und des Hl. Sebajtian, 30 Vabhre jpater (852) jene der 
Mearienfirhe zu Frankfurt a. M. durch den Mainzer Erzbiſchof 
Hrabanus Maurus, im Jahre 885 jene der Kirche au Altenſchlirf 
im Gebiete von Fulda durch Erzbiſchof Viutbert zu —— Marias und 
des Hl. BWitus 4. 

Wenige Perſonen gingen treuer ein in die Abſichten des Hl. Boni— 
fatius als die HY. Linoba. Gite hatte er darum yur Oberin der 
meiften von ihm geftifteten Frauenklöſter ernannt. Einſt entftand nun 
bet einem dieſer Klöſter ein gewaltiger Orfan. Cr war begleitet von 
Blig und Donner und rif die Dacher weg. Erſchreckt eilten die Nonnen 
mit Leute der Umgegend herbei und fammelten fic) um die Abtiſſin. 
Thekla, ihre Verwandte, rief voll Angſt: „Stehe auf und rufe fiir uns 
at Deine Herrin, Die Hetlige GotteSgebarerin, damit wir 
durch) ihre Fürbitte aus dieſem gefährlichen Sturm errettet werden.” 
Lioba erhob fich, ftellte fic) vor die Titre der Kirche, machte das Kreus- 
zeichen, erhob die Hande zum Himmel, flehte dreimal faut Chriftus um 
Hilfe an und bat , durch die Bitrbitte Der Heiligen Jungfrau 
Maria” um rade Hilfe. Augenblicklich legte fic) Der Sturm, grofe 


* Ermoldi Nigelli Carmen in honorem Hludowici 4, 695 f (Mon. Germ., 
Poetae IL 77 f). 

2 Schannat, Dioecesis Fuldensis cum annexa gua Hierarchia, Frankof. 
1727, 118 264. Jaffé, Bibliotheca rerum Germanicarum III 535. 

> Boehmer-Will, Regesta archiepiscoporum Moguntinensium I, Inns- 
bruck 1877, 48. 

£\\Mon. Germ, SS.. XVii2yt 1284.) mrerr-+ Wei del eae tee eos 
67 80. 
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Marienverehrung in merovingijchen Frauenfldftern. 


Rube trat ein, die Wolfen teilten fich und voller Sonnenſchein ver- 
ſcheuchte die greuliche Finfternis 1. 

Wunder jeben Vertrauen voraus, Vertrauen griindet ſich auf Liebe. 
Liebe zu Maria aber lebte in den Frauenklöſtern feit alter Beit. Hatte 
doch der Biſchof fie bet der Einkleidung auf Maria Hhingerwiejen 2. 

Wfuin nimmt Rückſicht auf Marias Leben im Tempel, wenn er 
jagt, die in Klöſtern Gott geweihten Jungfrauen Hatten gleich der 
Gottesmutter fic) Gott verlobt, gleich ihr das geiftliche Kleid angezogen. 
Der Hl. Lullus aber ſchreibt der Abtiſſin Suithan vor 786, Ordensfrauen 
müßten Gott dienen und der Mutter Chriſti, der allzeit reinen Qungfrau 
Marias. 

Einen weiteren Beweis der in den alten Nonnenklöſtern herrſchenden 
Liebe zur Gottesmutter enthält die Lebensbeſchreibung der hl. Bathildis 
(Jf um 680)4. Einige Zeit vor ihrem Hinſcheiden ſah jemand vor dem 
Witare der Gottesmutter eine bis zur Hohe des Himmels reichende 
Leiter, woranf Bathildis von Cngeln emporgefithrt wurde. Als die 
Abtiſſin dieſes gehirt hatte, bereitete fie fich auf ihre lebte Stunde vor, 
Die raſch Herannahte. Der Lebensbejchreiber aber fiigt bet: , Die Ordens— 
frauen empfablen ifre Heilige Geele Chrijto, dem König, anf dak er 
jie, die ifn fromm geliebt hatte, aufnehmen wolle in die Gemeinſchaft 
jeiner Heiligen Mutter, der Jungfrau Maria, welcher fie mit Dem Herzen 
und mit ihrem Lun gedient, und in die Gemeinſchaft aller Heiligen, 
welche fie verehrt hatte.“ 

Der Ort, wo die Hl. Landrada (f um 700) die Abtei Münſter— 
Bilfen griindete, hieß ehedem wegen der wilder Tiere Belua, erbhielt 
aber fpdterhin den Ytamen Belisia (Elysium), „ſelige Wohnung”. Die 
Heilige lebte dort alg Cinfiedlerin, bis ſie durch eine Crfcheinung den 
Auftrag erbielt, ein. Klofter zu griinden. Nun fing fie an, mit eigenen 
Händen Crde auszugraben, Steine herbeizuſchaffen und eine Kapelle gu 
erricten, Die vom Hl. Lambert zu Chren Mariä geweiht wurde und um 
Die eit Kloſter aufblühtes. Das Kloſter Nonnberg wurde von der 


1 Acta SS. 28 Sept. VII 715, n. 21 f: Dominam tuam, sanctam Dei Geni- 
tricem, invoca, ut eius intercessione ab huius tempestatis discrimine liberemur. 

2 Vol. oben S. 11. 

3 Virginem, quae se Deo voverit et ad instar sanctae Mariae vestem in- 
duerit, sponsam Christi vocitare non dubitamus (Alcuini Epistola 3, c. 16: 
Mon. Germ., Epist. IV 25). Der Grief de3 Hl. Lullus Mon. Germ., Epist. 
III 415, 

4 Mon. Germ., SS. rer. Merov. II 499 502. Das Leben wurde furz nach 
ihrem Tode verjaft. 

> Acta SS. 8 Iulii II 626, n.. 7. 
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hf. Erentrudis bet einer von ihrem Bruder, dem Hf. Rupert, geweihten 
Marienkapelle beqgounen und 1041 von Heinrich dem Heiligen erneuert!. 

Die Hf. Chlothilde (y um 548), Chlodwigs Gemabhlin, erbaute die 
Maria geweihte Abtei von Andely bet Rouen 2. Die große und Liebens- 
witrdige Heilige Königin Radegundis (+ 587) empfing in der von 
ihr geftifteten Marienkirche zu Poitiers die Botſchaft ihres königlichen 
Gemahls, ſie dürfe im Kloſter bleiben, und wollte in derſelben Marien— 
kirche begraben ſeins. 

Sehr oft ſteht an der Spitze der Abtiſſinnen in den Maria ge— 
widmeten Nonnenklöſtern eine Heilige, ſo z. B. zu Köln Plektrudis, zu 
Maubeuge Aldegundis, zu Nivelle Gertrudis, zu Mons Waltrudis, zu 
Trier (Oeren) Irmina. Ym Kloſter der Hl. Irmina erſchien die Hl. Ger— 
trud gleich nach ifrem Tode (659) der Abtiſſin Modeſta, wahrend diefe 
vor Dem Altar der allzeit reinen Jungfrau fniete +. 

Doch verlaffen wir die Whteten der Benediftinerinnen, um zu den 
Männerklöſtern des Ordens zurückzukehren. Die Kirche zu Prüm 
war faut der älteſten 720—722 von Bertrada ausgeſtellten Urkunde 
geweiht zu Ehren der hll. Maria, Petrus, Paulus, Johannes und 
Martin. Weil aber das Kloſter eine wichtige Reliquie erwarb, einen 
Teil der Sandalen Chriſti, trat der Erlöſer an die Spitze der 
Patrone. Den Namen des Heilandes finden wir als Titel der Kirche 
bereits 752 oder 762 im Teſtament Pippins des Jüngern, des Gemahls 
der Bertradas. 

Im Kloſter Mettlach, das wie Prüm in der Diözeſe Trier lag, 
erbaute Biſchof Lutwin um 713 drei Kirchen gu Ehren des hl. Dionyſius, 
des hl. Petrus und der Gottesmutters. Der vor 757 getötete und als 
Märtyrer verehrte hl. Gerolf betete in der Marienkirche zu Drongen 
bei Gent, in welcher er ſeine Grabſtätte fand?. 

Wie in Prüm wirkte auch in Werden die Erlangung hochangeſehener 
Reliquien auf die Wahl der Titularheiligen der Abteikirche ein; denn 
der Hl. Ludgerus (+ 809) beſtimmte für die große Kirche ſeiner Bene— 


1 Acta SS. 30 Iunii VII 382 f. ° 

2 Cbd. 3 Iunii J, Vita c. 17, Nene Ausgabe S. 290. 

3 Vita c. 7 28 (Mon. Germ., SS. rer. Merov. II 382 393). 

4 Mon. Germ., SS. rer. Merov. II 465: Vita s. Geretrudis c. 2. 

> Basilica Salvatoris. Beyer, Mittelrheiniſches Urfundenbuch I, Koblenz 
1860, Mr 10 u. 138. Görz, Meittelrheinijche Regeften I, Koblenz 1876, Mr 59 
UMGIEAD ALL (ORDO. 

® Acta SS. 29 Sept. VIII, Neue Ausgabe S. 178, n. 7; 170, n. 6. In fpateren 
Seiten wurde nach dem Hauptgottesdienft in Der Mtarienfirche die Vefper gefungen 
(ebd. 178, n. 8). 

7 Acta SS. 21 Sept. VI, Vita c. 6, saec. X, Nene Ausgabe GS. 260. 
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Marienfirchen des Hl. Ludgerus. 


Diftinerabtet den Erlöſer und 
die Gottesmutter als Patrone, 
weil thm Bapft Hadrian Re- 
fiquien vom Blute Chrifti und 
von der Milch der allerſelig— 
ſten Jungfrau geſchenkt hatte, 
welche er ſtets bei ſich trug, 
aber nach Vollendung des 
Gotteshauſes demſelben über— 
weiſen wollte. Verſchiedene 
Grundbeſitzer ſchenkten Land 
„an dieſe Reliquien des Erlöſers und Marias“, um den Bau zu fördern, 
der moc) Heute in erneuerter Geftalt beſteht!. Zwei Elfenbeingefäße, auf 
denen Chriſti Geburt dargeftellt ift, welche aljo zu jenen Reliquien in 
Beziehung ftehen, Hat der Hl. Ludgerus vielleicht benutzt, um Ddiefelben 
Darin aufzubewahren. Das erftere, 
| eine runde Schachtel, befindet fich 
en nod) gu Werden (Bild 12); das 

zweite wurde im vorigen Jahr— 
hundert verſchleudert und fam zu 
Paris in die Sammlung Soltikoff 
(Bild 13). 

Vom Hl. Ludgerus foll auch 
zu Mtitnfter i. YW. eine Marien— 
fapelle ervichtet worden fein an der 

Relief eines Elfenbeinkäſtchens aus — Stelle, wo Biſchof Hermann 1040 

Paris, Sammlung Soltikoff. (5.—6. Jahrh.) — Liebfrauenkirche —— Ja 
Kampſchulte ſagt, faſt alle älteren Kirchen Weſtfalens ſeien Maria ge— 
widmet geweſen?. 

Ein eifriger Verehrer Mariens war der hl. Ansgar, welcher die 
Biſchofsſtühle von Hamburg und Bremen miteinander vereinte, in Fries— 


Bild 12. Geburt Chriſti. 
Relief einer Elfenbeinpyris zu Werden. (5.—6. Jahrh.) 


‘ Fundatio monasterii Werdensis (Mon. Germ. SS. XV 165). Mabillon, 
Annales II 323. Acta SS. 26 Mart. III, Neue Ausgabe S. 630 f,$ 4. Jakobs, Ge 
ſchichte der Pfarreien im Gebiete des ehemaligen Stiftes Werden, Diiffeldorf 1893, 
15 f. 963 gab Engilrich cine Hörige Luduwar frei unter der Verpflichtung, dah fie jahr- 
lich 4 Denare zahle an einem Fefttage der GotteSmutter ad reliquias sancte 
Marie et ad illam ecclesiam, quae est constructa infra Moguntiam, quae vocatur 
,vetus monasterium* (d. h. die Marienkirche der Hl. Bilhildis). Wher die Bedeutung 
Der Reliquie , vow der Milch der allerfeligiten Jungfrau” wird {pater zu Handel 
jett. Über die Elfenbeinpyris der Abtei vgl. Kunftdenfmaler der Rheinprovinz II, 
Wht. 3 (1893), S. 98f. Garrucci, Storia VI, tav. 438, n. 1; 447, n. 2. 

2 Annalen des hijtorifchen Vereins fiir den Miederrhein LXXIV (1902) 86. 
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fand, Danemarf und Schweden viele Heiden befehrte und im Gahre 865 
ftarb. Zu ernftem Streben nach Heiligfeit bewog ihn eine Erſcheinung. 
Gr jah als Knabe feine frith verftorbene Mutter in der himmliſchen 
Herrlichfeit bet der Gottesmutter, bei vielen Heiligen Jungfrauen und 
Frauen. Cifends wollte er fic) gu ifr hinbegeben aus dem jumpfigen 
und ſchmutzigen Orte, an dem er fich befand, vermochte eS aber midht. 
Maria jagte ifm: , Willft du gu uns fommen, jo mupt du alle Citel- 
feit verachten und ein ftrenges Leben fithren.”1 Ansgar folgte der 
Mahnung. Als er nach vielen Gahren fein Ende nahen fiihlte, bat er 
Gott, in am Feſte Maria Lichtme gu fich zu nehHmen. Wm BWorabend 
Diejes Feſtes ließ er aus dem beften Wachs drei groke Kerzen machen 
und vor den Altären der Gottesmutter, des Hf. Petrus und des Hl. Jo— 
Hannes des Täufers anjzitnden. Wm 2. Februar jchied er aus dieſem 
Leben unter den Worten: , Herr, fet mir Sünder gnddig! Qn deine 
Hande, Herr, empfeble ich meinen Geift!“2 So wurde er an einem Marien— 
fejte mit jetner Mtutter wieder vereint, die ifn am Feſte Maria Geburt 
für dieſes irdijde Leben geboren hatte. 

Marta zur Steigelgajje (ad gradus) auf dem Petersberge in 
Der Diözeſe Speier wird bis auf die Tage Pippins (+ 768) zurückgeführt. 

Karl den Großen bezeichnet die Leqende als Grinder der Wall- 
fafrten nach Roſenthal in der Oberlaufig und Maria auf der 
Haide (Maria Lanzendorf). In Norddeutſchland griindete Karl der Große 
au Ehren der Gottesmutter die Kathedrale von Verden und die zu 
Waderborn, worin neben Maria der Hl. Kilian verehrt wurde. Sein 
Sohn Ludwig der Fromme erbaute Hildesheims alteften Doms. Auch 
hier übten Reliquien einen beftimmenden Cinflug. Die Chroniften er— 
zählen namlich, Ludwig fet bet einer Yagd an den Ort gefommen, wo 
jebt Hildesheim jteht, Damal8 aber weite Sitmpfe im Urwald einen ſteil 
auffteigenden Hiigel umgogen. Der Fürſt ließ bet einem friſchen Quell 
Die Zelte aufſchlagen. Sein Kaplan hangte eine mit Reliquien der Gottes- 
mutter gefiillte filberne Kapſel in einen Roſenſtrauch, errichtete einen Altar 
und feterte die Heilige Meſſe. Bei der Abreiſe vergaß er das Reliquiar 
* mitzunehimen. Als er jein Verſehen bemerft hatte, fonnte er den Ort 


1 Vita auctore Remberto archiepiscopo, scripta ante annum 876, c. 2. Vita 
metrica, scripta circa annum 1065, c. 2. Acta SS. 8 Febr. I, Mene Wusgabe 
©. 414 434. Mon. Germ. SS. II 690. 

2 Vita c. 70 f.. Vita metrica c. 106. Acta SS. a. a. O. 482 449. 

Der Hochaltar im Dome zu Bremen wurde 1051 Maria geweiht, obwohl die Kathe: 
Drale den Namen des Hl. Petrus trug (Mon. Germ. SS. VII 337). 

* Mon. Germ. SS. VI 570 f. Beiſſel, Der Hl. Bernward von Hildesheim, 
Hildesheim 1895, 1 Ff. 
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Marienfircher zu Hildesheim und Aachen. 


nur nach langem Suchen wie- 
Derfinden. Er eilte Den Hiigel 
finan und jah ftaunend, wie 
um „das Heiligtum Unferer 
Lieben Frau’ ein Krang frijcher 
Rojen erbliiht war. BWergeb- 
lich verjuchte er es loszulöſen. 
Sr eilte zum Kaiſer und er- 
zählte es ifm. Da entſchloß 


Bild 14. 


ich Ludwig, hier eine Marien— 
h Marienreliquiar (jog. Lipsanotheca Mariana). 
irde und ein Bistum zu er- Hildesheim, Dom. (Phot. A. Lar, Hildesheim.) 


richten. Bis Heute zeigt man 
an Der Außenwand der HildeSsheimer Marienkirche jenen Roſenſtock und in 
der Schatzkammer jenes Reliquiar (Bild 14). Cs ift aus Silber, Hat eine 
elliptijde Grundflache von 15 cm zu 52 mm und eine Hohe von etwa 30 mm. 
Wie in Prüm, Werden und Hildeshetm Reliquien Unjerer Leben Frau 
Die Stifter bewogen, ihre Kirche der GotteSmutter gu weihen, jo haben 
Reliquien Marias, welche Karl der Große aus Rom, Konftantinopel und 
aus dem Heiligen Lande erhalten hatte1, Veranlaſſung geboten, die 
jeligite Qungfrau zur Gatronin zu erwählen 
fiir die berithimtejte aller um das Jahr 800 
erbauten Marienfirden, die Pfalzkapelle gu 
Aachen (Bild 15—17). Cinhart begeichnet 
fie nebe der Mainzer Brücke alS das be- 
Deutendfte Bauwerf des Kaiſers?. Rarl lief 
für Diejelbe GSaulen und Ntarmor aus Rom 
und Ravenna fommen, Heiliges Gerdt aug 
dem foftbarften Metall anjertigen und priefter- 
fide Gewänder in reicher Menge bejchaffen. 
Wie glangend hervorragende Marienkirchen 
ausgeftattet waren, zeigt das Gedicht, worin 
Johannes Scotus eine von Karl dem Kahlen 
Bild 15. zu Ehren der Gottesmutter erbaute Kirche be- 
Münſter gu Machen. Grundriß. fchrevbt®. Marmorne Säulen trugen Bogen 


1 Slop, Gefchichtlice Nachrichten über die Wachener Heiligtiimer, Bonn 1855, 
1 49 253 263. 2 Vita Caroli c. 17 (Jaffé, Mon. Car. 524). 
3 To. Scoti Carm. 9 (Mon. Germ., Poetae III 552). v. 82: 
Magna Dei genitrix, ter felix sancta Maria, 
Te laudant caeli, te votis inclytat orbis, 
Proxima sis Karolo tutrix, munimen et altum, 
Qui tibi mirifice praeclaram fabricat aedem. 
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mit funftvollen Baſen und Kapitälen; farbige Glasfenfter, reichgemuſterte 
Fußböden und Gemälde auf den Wänden, Hangende Lichterfronen, Stand— 
feuchter und viele Lampen, foftbare Teppiche und Vorhänge bet den 
Altären erhöhten die Bracht. Alle Wusftattungsgegenftinde glangten 
durch Gold und Cdelfteine. 


Bild 16. Münſter gu Wachen in der urjpriinglichen Anlage. Durchſchnitt. 


So reiche WAusgeftaltung Hatten fretlich nur wenige der erwahnten 
Marienkirchen de$ 8. und 9. Jahrhunderts. Die meiſten waren flein, viele, 
befonders die auf Höfen der Vornehmeren und in den weiten Urwaldern, 
Die damals Deutſchlands Boden noch bedectten, nur aus Holz gezimmert. 
In größeren Klöſtern und Städten wurden aber die Holgbauten bald durch 
Steinkirchen erjeht1. Lebtere wurden, jobald fie griferen Raum bieten 
mupten, als Bajilifen erbaut, alſo mit dret Schiffen und einem vierecfigen 
oder Halbrunden gewölbten Chor, in dem der Hochaltar jich auf Stufen 
erhob. Diejer Hochaltar war dem Heiligen gewidmet, defjen Namen die 
Kirche trug, wenn man Keliquien desfelben in den Hohlen Altarraum legen 
fonnte. Fehlten jolche Reliquien, jo wurde die Kirche oft nach einem 
anbdern Heiligen benannt. Auch die Maria gewidmeten Altäre enthielten 
Reliquien der Gottesmutter, Teile ihrer Reider, ihrer Haare u. dof. 
Ausdrücklich erwähnt werden Reliquien der Gottesmutter fiir Altäre 3u 


1 Seitichrift fiir chrijtliche Kunſt 1903, 49 f. 
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Merovingiſche Marienaltare. 


Höchſt, Holztirhens und Compiègne?. Wuch der Reliquienjchrein, den 
Iſanbert und der Maler Rodulf fiir Fulda verfertiqten und den fie auf 
einen Altar ftellten, enthielt Reliquien der Gottesniutter 2. 

Die Altäre waren von Stein, aber, wie das Grabdenfmal der Hl. Lioba 
zu Fulda, oft mit Holz umfleidet, das mit jifbernen und goldenen Platten 
befchlagen wurde“. In reicheren Kircher ftellte man eine filberne oder gol- 
Dene Tafel vor die vor- 
Dere Seite des Wltars, 
ſpäter fam eine jolche 
Tafel hinter den Altar— 
tijch, jo daß jie von Der 
Kirche aus auf ifm zu 
ftehen ſchien. Ausdrück— 
lich reden die zeitgenöſ— 
ſiſchen Quellen der karo— 
lingiſchen Zeit von gol— 
denen Tafeln an den 
Marienaltären zu Au— 
xerre, Cambrai, Luxeuil, 
Maguelonne, Moyen— 
moutier, Reims und 
St Gallens, von koſt— 
baren Baldachinen über 
den Altären zu Fulda 
und St-Riquter® von ſolchen Altarbekleidungen und Ziborien bei den 
Marienaltären auf der Reichenau und 3u St-Trond?. 

Alkuin ſchrieb auf einen Altartitel: 

„Jungfrau, Gottesmutter, unſeres Heils Königin, hier hilf mit Gebeten 
deinen Dienern, weil dieſer Altar deiner Fürſprache geweiht iſt. Auch den 
heiligen Jungfrauen (gereiche er zur) Ehre, Zierde und Heil.“ 


Bild 17. Siegel der Stadt Aachen. 


1 Hrabani Carm. 49, n. 1; 78, n. 1 (Mon. Germ., Poetae Il 214 230). 
2 Chronicon Sithiense s. Bertini ad an. 875 (Schloſſer, Quellenfchriften LV, 
©. 201, Mr 633). 3 Hrabani Carm. 72 (Mon. Germ., Poetae II 226). 
4 Miracula Sanctorum in Fuldenses ecclesias translatorum seu Vita s. Hrabani 
c. 14 (Mon. Germ. SS. XV 1, 339). 
5 S©dlofjer a. a. O. Mr 221 594 708 712 728 770 1106. 
§ Cbd. Nr 393 782. 7 Ebd. Nr 261 480 (1 u. 2). 
4 Virgo, Dei genitrix, nostrae regina salutis, 
Hic precibus famulis auxiliare tuis; 
Hoc altare tuis quoniam est venerabile votis. 
Virginibus sacris laus, decus atque salus, 
(Alecuini Carm. 88, n. 2: Mon. Germ., Poetae I 305.) 
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Für den Marienaltar der zu Salzburg vom Hl. Rupert geweihten 
Kirche de3 Hl. Petrus und der zwölf Upoftel verfaßte Wlfuin einen noch 
reicheren Lite! : 

„Die Sungfrau Maria, die Gottesgebärerin, die reinjte Jungfrau, das 
Licht und der Stern des Mteeres, die Kinigin unjeres Heil3, möge jtets 
durch ihre lebenjpendenden Verdienjte verflaven diejen Altar, welder ihr ge- 
weiht ift 3u verdienter Ehre.“ 


Andere Titel derjelben Kirche jagten: 


„Hilf durch deine Bitten, giitige Gungfrau Maria, den Dienern des 
ewigen Königs, Kinigin des Crdfreifes. Möchteſt du, weil diejer Wltar ge- 
weiht ijt Deinem Namen, alles Traurige verſcheuchen und uns Erſprießliches 
ſchenken 2. 

„Dieſes Gotteshaus ift die Mtutterfirche der iibrigen; Darum wird in 
ihm die Dungfrau, Chrijti unjeres Gottes Mutter, verehrt mit Chriſtus. 
Möge fie dieje Herde Durch Fromme Bitten bor dem Feinde ſchützen. Darum 
bitten wiv immer allerorts.” 


Jn Weifenburg ſchrieb Wht Grimald beim Wltar der GotteSmutter: 


„Auch dieſes Heiligtum zierte, 0 Jungfrau, verehrungswürdige Gottes- 
gebärerin, zu deiner Ehre Grimald voll Demut. Bitte Gott, er möge 
ihm Lohn verleihen und allen, die hier beten, das, worum ſie fromm 
⏑—— 


Erzbiſchof Hinkmar von Reims ließ hinter ſeinem Marienaltar eine 
Tafel mit folgenden Verſen anbringen: 


J Virgo Maria, Dei genitrix, castissima virgo, 
Lux et stella maris, nostrae regina salutis, 
Hane aram meritis semper vivacibus ornet, 
Quae sacrata suo condigno constat honore. 
Auxiliare tuis precibus, pia virgo Maria, 
Aeterni regis famulos, regina polorum, 
Nomine namque tuo quoniam haec ara dicata est, 
Tristia depellens, nobis et prospera donans. 
: Haec domus ecclesiis aliis ut mater habetur, 
Virgo, Dei Christi mater quapropter in ista 
Cum Christo colitur; precibus quae servet ovile 
Istud ab hoste piis, flagitemus semper ubique. 
(Alcuini Carm. 109, n. 4 1618: Mon. Germ., Poetae I 335 7.) Ahnlich Carm. 99, 
n. 12 (ebd. I 325). 
. Hoe quoque virgo, Dei genitrix veneranda, sacellum 
Grimaldus humilis compsit honore tuo. 
Ipsi mercedem cunctisque precantibus istic, 
Quod pie praesumunt, dedere posce Deum. 
(Mon. Germ., Poetae II 393.) 
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to 


Titel der Marienaltäre. 


„Heilige Mutter Gottes und allzeit reine Jungfrau Maria, ich, Biſchof 
Hinfmar, bringe dir Gaben. Was er in Frömmigkeit tat, zeigte uns Yejus 
Chrijtus, geboren aus deinem Schofe, unverjehrte Mtagd.” 1 


Für Fulda Hat Hrabanus Maurus eine große Zahl ſchöner Litel- 
inſchriften in kunſtvollen Verſen verfaßt. Sie wurden gemeißelt, rot 
bemalt und neben die Altäre eingemauert; eine der inhaltreichſten fand 
ſich in der Marienkirche. Sie lautete: 


„Süßer und glangvoller als der roſige Purpur übertriffſt du alle Ge- 
würze durch deinen geijtigen Wobhlgeruch, Herrliche, Giitige, Strahlende, 
Wobhlwollende, Heilige, Verehrenswiirdige, Schine, Blume, Bierde, Altar, 
Glanz, Palme, Krone, Gungfrauliche.” 2 


Haufig melden die Litel, ein Wltar fet Maria und dem Chore der 
Jungfrauen geweiht. So jagte einer zu Fulda: 


„Jungfrau, Gottesmutter, dieſen Altar rechtskräftig beſitze. Mit dir 
möge ifn teilen der Jungfrauen Chor.“⸗ 


In der Diözeſe Straßburg errichtete Biſchof Remigius (f 783) in 
Eſchau ein Nonnenkloſter zu Ehren der Gottesgebärerin, der hl. Sophia, 
ihrer Töchter Fides, Spes und Charitas, ſowie des hl. Trophimns +. 
Angilbert aber erbaute in St-Riquier (Centula) zu Ehren der heiligſten 
Dreifaltigkeit drei Kirchen, eine dem Erlöſer und allen Heiligen, die 
zweite der Gottesmutter und den Apoſteln, die dritte dem hl. Benedikt 


Sancta Dei genitrix et semper virgo Maria, 
Hincmarus praesul defero dona tibi. 
Haec pia quae gessit, docuit nos Christus lesus, 
Editus ex utero, casta puella, tuo. 
(Mon. Germ., Poetae III 409.) 
3 Suavior et roseo nimium rubicundior ostro 
Vincis aromaticas mentis odore comas. 
Clara, benigna, micans, pia, sancta, verenda, venusta, 
Flos, decus, ara, nitor, palma, corona, pudor. 
(Migne, P. lat. CXII 1627.) Lullus bat, als er noch Diafon war, feinen Lehrer 
Dealwin, er mige ihm einige Werfe des Wldhelm, Abtes von Malmesbury und 
Biſchofs von Sherborne (bis 709), jenden, im denen fich Verſe de aris B. Mariae 
fandDen. Jaffé, Bibliotheca III, Mon. Mogunt. 214, n. 76. Sahu, Bonifaz 
und Lul 10 A. Ratholi— 1887 I 428. 
: Virgo, Dei genitrix, hance aram rite teneto, 
Hane tecum habeat virgineusque chorus. 
(Migne, P. lat. CXII 1626. Mon. Germ., Poetae II 211, n. 6 ad altare medium.) 
Ahnliche Titel Mon. Germ., Poetae II 214 n. I, 216 n. IV (Golstirchen in der Diözeſe 
Wiirzburg) 223 n. 63, 227 n. I, 229 n. V, 232 n. IV et n. 80 n. III. Bol. Vita 
s. Rabani c. 46 über den Altar Marias und der Heiligen Jungfrauen zu Fulda. 
4 Notitia fundationis monasterii Ascoviensis (Mon. Germ. SS. XV 2, 995) 
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und den heiligen Abten. Den Hochaltar der Marienkirche widmete er 
Der Gottesmutter und neun Heiligen Jungfrauen, deren Reliquien er in 
dieſen Wltar legen LieRt. Auch im Weichelftadt im Odenwald war der 
Hochaltar der Gottesmutter gewerht. 

Viele Kirden de 7. und 8. Gahrhunderts wurden Gott oder dem 
Erlöſer und Maria gewidmet, fo 3. B. Gotteshaufer gu Laon, Dijon 
und Boedefen in Weftfalen?2. Bu Chren des Erlöſers, der Kinigin der 
Engel, des Fürſten der Cngel, der Hl. Petrus und Paulus jowie aller 
Apoſtel gründete der Hl. Wilhelm um das Yahr 808 die AUbteifirche 
au Gellone?. Die Kathedrale zu Straßburg hatte im Beginn deg 
9. Jahrhunderts fünf Altäre, deren Patrone die Gottesmutter, Michael, 
Petrus, Paulus und Yohannes waren? Maria und Petrus galten als 
Batrone zu Bonmoutiers, Rheinau und NXevers>. Maria, Petrus, 
Stephanus und andere Heilige Hatten Wltire im alten Dome zu Koln &, 
Maria, Petrus und Dionyfius gu Weettlach. Maria, Petrus und 
Paulus waren Hauptpatrone der Kirchen und Altäre in St-Maur-des— 
Foſſes und Remiremont’. Der 820 entworfene Bauriß des Kloſters 
St Gallen® nahm fiir die Kirche zwei Chöre mit Altären des Hl. Petrus 
und de8 Hl. Paulus in Wusficht. Für den Hochaltar war Maria als 
Patronin vorgeſchlagen. 


Drittes Kapitel. 
Bie Marienkelte Des 9. Jahrhunderts. 


Erbaute man im Karolingiſchen Beitalter Marienkirchen, jtattete man 
auch die Den Heiligen gewidmeten Gotteshaujer mit Marienaltären aus, 
jo fonnten im Kirchenjahr Marienfeſte nicht fehlen. Welche Feſte der 
Gottesmutter feterte Der Apoſtel Der Deutſchen? Bonifatius richtete fich 
in allem miglichjt genau nach den römiſchen Gebrauchen. Crfundigte 
er fich doch jogar beim Bapjte, an wie vielen Orten des Kanons man 
Kreuze machen miifje. Zacharias antwortete ihm am 4. Movember 751: 
, deine Mnfragen haben Wir gnadig vernommen. Darum haben Wir auf 
der Pergamentrolle, welche du Uns durch deinen frommen Griefter Lul 


1 De ecclesia Centulensi liber c. 1 (Mon. Germ. SS. V 1, 174). 

2 Schlofier, Quellenfcdhriften Mr 693 671 u. 275. 3 Ebd. Nr 686. 

* Ermoldi Nigelli Carm. in honorem Hludowici 4, 705 f (Mon. Germ., 
Poetae II 78); vgl. oben G. 24. 

> S@dmloffjera. a. 9. Mr 215 487 738. & Cbd tri153; 

Pah fad ee ie Asp. 

§ Mabillon, Annales II, Luc. 1739, 5382. Geller, Baurif des Kloſters 
St Gallen vom Jahre 820, Zürich 1844. 
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jandtejt, an den Orten Kreuzzeichen eingefitgt, wo fie gu machen find.” 1 
Wer in jolchen fleineren Gachen fich am die Praxis des römiſchen Stubhles 
anſchloß, wird e3 auch in größeren getan haben, wenigitens fiir jeine 
Klöſter und jeine Geijtlichfeit. Nun hatte er aber felbjt zu Rom erfahren, 
wie Dort vier Marienfeſte gefetert wurden 2. 

Im Jahre 800 ſchreibt dementfprechend die Synode zu Salzburg 
vor: „Viermal des Jahres joll feierliche Meſſe der Heiligen Gottesmutter 
jtattfinden, namlich an Mearid Reinigung am 2. Februar, (Mariä 
Verkindigung, d. h.) Empfängnis (Sefu) am 25. Marz, Aufnahme 
(Assumptio) am 15. Auguſt und Geburt am 8. September.” 

In dem berithmten von Godesfalf 782 fiir Karl den Groen ge- 
jchriebenen, foftbar augsgeftatteten Perifopenbuche? find Ddiefelben Feſte 
im Kalender aufgezählt, Maria Verkündigung aber wird als „Empfängnis 
der Hl. Maria“ bezeichnet, weil ihr am 25. März der Crzengel die Bot- 
jchaft itber Chriſti Menſchwerdung bradhte. 

Jedenfalls wurden feit den Tagen Karls des Großen im franfijchen 
Reiche jene oben genannten vier Marienfeſte allmahlich allgemein vevr- 
bindlich. Sie erſcheinen in allen farolingijden Ntartyrologien und 
Perifopenverzeichnifjen de$ 9. Jahrhunderts. Ja am 13. Mai tritt dort 
noch als fiinftes Heft das der Weihe des Pantheons zur Marienkirche 
(Dedicatio ecclesiae beatae Mariae ad martyres) hinzu!. 

Wenn trogdem im der zweiten Sammlung der Synodalftatuten des 
hf. Bonifatius nur drei gebotene Marienfeſte genannt werden, 
jo fommt dies daher, dah Mariä Verfiindigung in die Faftenzeit fiel. 
Es hatte demnach gwar eine feierliche Meſſe, war aber fein gebotener 
Feſttag. Mur jene drei Feſte nennt auch Sturmins fitr feine Abtei Fulda. 


1 Jaffé, Mon. Mogunt. 726. 

® Liber pontificalis, ed. Duchesne I, Sergius (687—701) 876: Constituit 
autem, ut diebus Adnuntiationis Domini, Dormitionis et Nativitatis sanctae Dei 
genetricis semperque virginis Mariae ac sancti Symeonis, quod Ypapanti Greci 
appellant, letania exeat a sancto Hadriano et ad sanctam Mariam populus occurrat. 
Da das Papſtbuch, welches dieſes berichtet, nicht ſagt, eines dieſer Feſte fet von 
Sergius neu eingerichtet worden, ſchließt Duchesne, jene vier Feſte feten gu Mom 
jehon im 7. Sahrhundert gefetert worden. 

sBeiſſel, Gefchichte der Cvangelienbiicher, Freiburg 1906, 164 f. Viper, 
Rarls des Großen Kalendarium, Berlin 1858, 20 fF. 

* Martyrologium Hieronymianum (Acta 88. Nov. II, pars 1, ©. 1f). Beiffet, 
Entftehung der Perikopen, Freiburg 1907, 127 7. Statuta synodalia ecclesiae Re- 
mensis c. 20 (Migne, P. lat. CXXXV 408). 

> Hefele, Konziliengeſchichte Il? 732, Mr 10. Mon. Germ., Leges II 80, 
n. 10; III 474, n. 9. Gefele a. a. 9. Il 587, Nr 36. Ordo officii in domo 
s. Benedicti (Migne, P. lat. LXXXIX 1260 f). 
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3. Die Marienfefte des 9. Sahrhunderts. 


Biſchof Sonnatins von Reims (fF 631) läßt im jeinen Statuten 
Lichtmek aus, indem er nur Die drei Feſte der Verfiindigung, Himmel: 
fahrt und Geburt als gebotene Feiertage nennt. Diefe Auslaſſung beruht 
vielleicht auf einem Schreibfehler, wodurch Lichtmeß mit Verkündigung 
verwechjelt wurde? Unter jenen Feſten behauptete Mariä Himmelfahrt 
immer einen jolchen Vorrang, dak die Mönche von Fulda noch im Jahre 
811 in ihrer Bittichrift an Ludwig den Frommen nur diejes unter den 
Feſten nannten, „denen höhere Beier zukommt“. Dreißig Jahre jpater 
führte Hildemar in ſeiner Erklärung der Benediktinerregel zwei Marien— 
feſte an, denen ſolche „höhere Feier“ zukomme, d. h. ,,die auf der 
ganzen Erde feſtlich begangen“ würden: Mariä Himmelfahrt und Mariä 
Reinigung?. 

Nur dieſe beiden feierlich begangenen Marienfeſte nennen auch die 
Synode zu Mainz vom Jahre 8133 und die zu Aachen 817 unter Ludwig 
dem grommen erlafjenen BVerordnunger ¢. 

Wenden wir uns nun 3u den eingelnen Marienfeften. Das wichtigfte, 
Marid Himmelfahrt, wurde im fränkiſchen Reiche erft unter Karl 
dem Grogen allgemein vom 18. Yanuar verlegt, alſo nach römiſcher Sitte 
am 15. Auguſt gefeiert®. Mächtigen Cinflug auf deffen höhere Feier 
hat jedenfalls die vielgelejene, dem Hf. Hieronymus zugeſchriebene Rede 
ausgeübts, worn im Anſchluß an das jon von Gregor von Tours 
benubte Buch des Hl. Melito von Sardes? Marias Tod und Wufnahme 
in Den Hintmel erzählt wird. Da in ihr eine Stelle aus WXdamnans (+ 704) 
Beſchreibung des Heiligen Landes entlehnt ijt, fann fie nicht vor dem 
8. Jahrhundert entftanden jen. Nach P. Morin ware fie um das Jahr 
750 vom Wht Ambroſius Wutpert verfakt worden in der Gegend von 
Reins 8, 


1 Migne, P. lat, LXXX 446, can. 20. 

2 Mabillon, Annales II 394, n. 3 619. Es gab trogdem noch damals Orte 
in Gallien, an denen fiir Marid Himmelfahrt fnechtliche Arbeiten nicht verboten 
waren (ebd. III 96 C). 

3 Hartzheim, Concilia Germaniae I; Coloniae 1759, 411 ad an. 818, can. 36. 

* Migne, P. lat. XCVII 389. Mon. Germ., Capitularia I 312. 

> Val. oben S. 13. 

® Cogitis me, o Paula et Eustochium (Migne, P. lat. XXX, Epistola 
supposititia 9, G. 122 f). Über die Herausgabe dieſer Rede oder Epiſtel durch 
Cochlaus vgl. Falf, Marianum Moguntinum 119 f. 

7 Bal. oben ©. 14 A. 1. 

8 Revue Bénédictine V (1888) 349; IX (1892) 497. (Innsbrucker) Beitichrift 
fiir katholiſche Theologie IV (1880) 596 f. SFiirgens, Die firchliche Überlieferung 
pow der Leiblichen Aufnahme der feligiter Gottesmutter in den Himmel, vgl. S. 620 f, 
XXX (1906) 224 f. 
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Das Felt der Himmelfahrt Marias. 


Erzbiſchof Hinfmar jchenfte 862 der von ihm geweihten Marien— 
firde gu Reims nicht nur „ein Büchlein itber die Geburt der Heiligen 
Gottesgebirerin Maria”, wohl das befannte apofryphe , Cvangelium von 
Der Geburt Mariä und der Kindheit Jeſu“, jondern auch jene ,, Rede 
des Hl. Hieronymus über Marias Aufnahme in den Himmel’. Cr hatte 
fie ſchreiben und aufs koſtbarſte einbinden faffen. Die Decfel erbhielten 
ffenbeintafeln in goldenen Rahmen. Als ein Mönch von Wlt-Corbie, 
vielleicht Ratramnus, behauptete, beide Schriften feien wertlos, antwortete 
Hinfmar ifm, die erftere benuge man „nur zum Lejen, nicht als Beweis- 
quelle”, die andere aber fet eine Arbeit des Hl. Hieronymus 1. 

Was in diefer Rede erzahlt wird, findet ſich in ahnlicher Form in 
Dem furz nach 778 von einer Nonne zu Heidenheim gejchriebenen Leben 
des 786 verjtorbenen Biſchofs Willibald von Cichftatt, welcher ir den 
Bericht itber jeine Yilgerfahrt ins Heilige Land diftiert hatte. Cr er- 
zählte ihr: 

, Sor dem Stadttore von Yerujalem jteht eine groke Säule. uf ihrer 
Spike erhebt fich ein Kreuz zum Zeichen und Gedächtnis, dak dort die Yuden 
Den Leichnam der Hl. Maria rauben wollten. ALS nämlich die elf Apoſtel 
Die Leiche der Hl. Maria zu Grabe trugen, brachten fie diejelbe aus Jeru— 
jalem. Sobald fie aber zum Dore der Stadt famen, wollten die Guden die 
Leiche rauben. Wher jene Leute, welche die Bahre beriihrten und die Leiche 
au nehmen verjuchten, blieben an der Bahre hängen, indem ifre Arme daran 
qleichjam fejtflebten. Sie bermochten fich nicht zu bewegen, bevor fie durch 
Gottes Gnade und der Apoſtel Gebet wieder losgelöſt waren. Nun ließen 
fie (dem Leichenzug) ziehen. Die HL. Maria aber ftarb mitten in Jeruſalem, 
fie ſchied nämlich aus diejer Beitlichfeit an jenem Orte, welcher das heilige 
Sion genannt wurde. Dann trugen, wie ich bereits jagte, die elf Apoſtel 
ibren Leichnam Hinaus. Bald famen Engel und nahmen ifn aus den Handen 
Der Apoſtel und brachten ifn ins Paradies.” ? 


Trotz jenes YWiderjtrebens gegen die angebliche, von Hinfmar ver- 
teidDigte Rede deS Hf. Hieronymus wurde ir Inhalt feftgehalten und 
in zahllojen Schriften und Kunftwerfen des Neittelalters verwertet. Es 
fag dies in den Beitverhaltnifjen und in einem Bildungsgange, der von 
Dem unjrigen ſehr verjdhieden ijt, weil er fich mit Entſchiedenheit auf 


1 Flodoard., Historia Remensis IJ] 5 (Mon. Germ. SS. XIII 479 und 
Poetae III 406 ff). Schrörs, Hinfmar, Erzbiſchof von Reims, Freiburg 1884, 
168 A. 103. Bet den Ciftercienfern des 13. Jahrhunderts genoß dieſe Rede itber 
Maria Himmelfahrt wenig Wnfehen. Vgl. Caesar. Heisterbach., Dialogus 
miraculorum distinctio 7, c. 37, ed. Strange II, Coloniae 1851, 45. Baronius 
erklärte ſie ohne Bedenfen als Fälſchung. 

2 Vita Willibaldi (Mon. Germ. SS. XV 97 f). 
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das Anjehen des Gegebenen ſtützte, die Uberlieferungen Hochachtete, ohne 
deren Stützen genau zu unterjuchen. 

Mit der Angabe der Legende über Mariä Himmelfahrt, die Apoſtel 
hätten im Sarge der Gottesmutter ſtatt der Leiche Blumen gefunden, 
hängt wohl ein Aktenſtück des Apoſtels der Deutſchen zuſammen. In 
der Sammlung der Überſchriften für dreißig verlorene Kapitel über heid— 
niſchen Aberglauben, welche er 743 oder 745 auf der Synode zu Liſtinä 
(Leftines) erließ, lautet nämlich die 19. Überſchrift mach der heute an— 
genommenen Erklärung: , Vom Bettſtroh, das die Guten ,(Stroh) der 
hf. Maria’ nennen.“1 Man erflart gemeiniglich dieje Worte durch Hin- 
weis darauf, dak die Deutjchen feit alters viele Pflanzen den Godttern 
geweiht Hatten und ihnen geheimnisvolle Kraft gujchrieben, wenn fie am 
friifen Morgen unter beftimmten Umſtänden und in beftimmter Art gee 
jammelt würden. Go hieg das Cherfraut Donnerfraut, weil es dem 
Donnergott geweiht war. Dem Wodan war der Atlant Heilig, dem 
Balder der Balorian, der Steinflee der Oftara. Hartheu wurde als 
Schubmittel gegen Heren angejehen. Die Glaubensboten lehrten nun 
,die Guten”, an die Stelle des Wherglaubens chriftliche Anſichten zu 
jeber. So wollte wohl jenes 19. Defret die Bekehrten veranlaſſen, 
Rainfarn, Labfraut und THhymian, welche wabhricheinlich der Freia ge- 
weiht waren, „Marienkraut“ 3u nennen und ohne aberglaubijdhe Bere- 
monien am Feſte der Aufnahme Marias in den Himmel zu verwenden. 
Später erzahlte eine Legende, Maria Habe aus jenen drei Pflanzen 
Dem Jeſuskind ein Lager bereitet, und jo erbtelten fie den Namen 
,Unjerer Lieben Frau Bettftroh”. Spdtere Legenden erzahlten, in 
Marias Grab Hatten die Wpoftel ftatt ihres Leichnams Lilien und Roſen 
gefunden 2. 

In Wandalberts gereimtem Weartyrofogium wird am 15. Wuguft 
gejagt : 

„Am 18. Tage (vor dem 1. September) ftetgt die Gungfrau Maria, 
Der Welt Licht und Bliite, zum Himmel auf, begleitet vom Chore der 


1 De petendo (petenstro), quod boni vocant sanctae Mariae (Mon. Germ., 
Capitularia I 223, n. 19). Hefele, Kongiliengefdhichte HI? 509. Ruhlmann, 
Der Hl. Bonifatius, Paderborn 1895, 180. Falk will im Katholik 1887 1 428 die 
Emendation petenstro ftatt petendo nicht annehmen. Er fieht im Kanon ein Verbot, 
„neben Dem euchariftifchen Gottesmahl cin Heiligen-, ein Marienmahl gu fetern”. 

2 Durandus, Rationale 1. 7, c. 24, n. 10, Lugdun. 1612, 448. Weber 
u. Weltes Kirchenlerifon IV? 1420 f. Da das fpater entjtandene Gebet bei der 
Seqnung der fog. ,Krautwijche” feinerlet Begtehung gu Unjerer Lieben Frau hat, 
finnte es ein alter Crntejegen fet, der anf diejeS Felt verlegt wurde. Gu Tirol 
weiht man auch am Fefte Maria Geburt Krauter. 
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Cugel.“1 Amalarius fennt ſchon eine Vigil fiir Maria Himmelfahrt am 
14. Auguſt?. Leo TV. (F 855) hatte eine jolche gu Mom eingefiihrt und 
Dem Feſte überdies eine Oftav geqeben?. An 200 Jahre ſpäter be- 
ſtimmte das Konzil von Seligenftadt bet Maing, das Feſt der Aufnahme 
Marias in den Himmel jolle jeine Vigil behalten +. 

Wie das Feſt der Himmelfahrt Marias, fo ift auch dasjenige ihrer 
Reinigung aus dem Morgenland ins Whendland gefommen. Noch im 
9. Jahrhundert tragt es meift den griechijchen Mamen Hypapante, d. h. 
„Begegnung“ de3 Herrn mit Simeon und Anna. C8 wird dem Berichte 
Der Heiligen Schrift entjprechend am 40. Tage nach Chriſti Geburt 
begangen® und war anfangs mehr ein Feft des Herrn als feiner 
Mutter. 

Schon Eteria (Silvia) berichtet um das Jahr 383 in ihrer Erzählung 
über eine Reiſe ins Heilige Land, „am 40. Tage nach Epiphanie“, das 
dort damals noch als Chriſti Geburtstag galt, werde zu Jeruſalem eine 
feierliche Prozeſſion gehalten wie um Oſtern, und nach der Prozeſſion 
werde Die heilige Meſſe gefeiert®. Der Hl. Gregor von Nyſſa aber be— 
zeugt in ſeiner Rede „von der Begegnung des Herrn, von der jung: 
fraulichen GotteSgebdrerin und vom gerechten Simeon”? wiederholt, das 
weit werde Durch eine feierliche Verſammlung gefeiert. 

Nicephorus Callifta erzählt, Yuftinian (+ 565) habe befohlen, „Chriſti 
Begegnung“ auf dem ganzen Crodfreije gu feiern, wie fein Vorgänger 
Juſtin J. (f 527) verordnet hatte, das Feſt der Geburt Chrifti zu be- 
gehen’. Da jedoch Georg Harmatolus beifiigt, das Felt fet vom 14. Februar 


. Octava et decima mundi lux flosque Maria 
Angelico comitata choro petit aethera Virgo. 

(Migne, P. lat. CXXI 607. Mon. Germ., Poetae II 592.) Venantii Carm. 
8, 4: Iungitur angelicis casta puella choris. 

2 Liber de ordine antiphonarii (Migne, P. lat. CV 1306). 

3 Liber pontificalis, ed. Duchesne II 111. 

4 Bernoldi Chronicon ad an. 1023 (Mon. Germ. SS. V 424). 

Pte oe 7 ale. VY 12 62.7, 

6 §. Silviae Peregrinatio c. 26, ed. Geyer, Corpus SS. eccles. XX XVIII, 
Vindobonae 1898, 77. 

Nee Mem bers wiv LLG 1167 51179: 

8 Historia ecclesiastica 1. 17, c. 28 (Migne, P. gr. CXLVII 291): Tarte 
0% xat thy toO Lwthpos branavthy dott TpwWTtTws, anavtayod THs hs éoptateoVat, 
darnep lovativos thy tod Xptatod ayiay yévynow. Kurz nachher befahl Kaiſer Mauritius, 
das Felt des Hinſcheidens Marias am 15. Auguſt gu feiern. Daf Mifephoros dem 
Kaiſer Suftin die Cinfiihrung des Feftes zuſchreibe, behauptet Kellner mit Unrecht 
in feiner Heortologie?, Freiburg 1906, 129. Theophanes berichtet, Gujtinian habe 
fich 3u jener allgemeinen Einführung des Marienfeſtes entfchlofien im Jahre 534. 
Dap aber die Peft, welche im demfelben Gahre in Byzanz wütete, ihn dagu bewogen 
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auf Den 2. Februar verlegt worden, Hat Juſtinian dasjelbe nicht neu 
eingefiihrt, ſondern nur verallgemeinert und einen andern Zag fiir das- 
jelbe beftimmtt. Cine folche Ubertragung war nötig geworden, weil die 
Griechen aufgehirt hatten, um Cpiphanie, am 6. Januar, auch Chrifti 
Geburt zu feiern. Als auch fie fiir Chriſti Geburt den 25. Dezember 
zum Feſttage beftimmt Hatten, muften fie das 40 Tage nach Chriſtmeß 
fallende Feſt der Reinigung zurückverlegen. 

Bu Rom hatte Papſt Sergius (¢ 701) verordnet, an den vier 
Marienfeſten jolle eine Litaneiprozejfion aus der Kirche des Hl. Hadrian 
nach Maria Maggiore ziehen. Dak er die Prozeſſion fiir Maria Lichtmeß 
eingefiifrt habe, wird nicht gejagt?. Sie fann vordem ans einer andern 
Kirche ausgezogen fein. Die Nachricht, Papſt Gelafius (+ 496) habe fte 
eingefithrt, finnte dDemnach richtig ſeins. 

Später, jedenfalls vor dem 11. Yabhrhundert, famen zu Rom an 
Den Feſten Lichtmeß, Verklindigung und Geburt die 18 Diafone der 
Stadt mit ihrem Klerus und Bolf und mit ihren Marienbildern zur 
Kirche des Hl. Hadrian. Won dort wurden dieje Bilder in Prozeſſion 
vor dem Papſte nach Maria Maggiore getragen, wo der Papſt das 
feierliche Hochamt hielt +. 

Sehr ſchön ijt die alte, in lateiniſcher und griechijher Sprache im 
„Antiphonar Gregors des Grofen” gegebene Antiphon fiir die Prozeſſion 
am Feſte der Reinigung Mariass: 

„Gegrüßet feift du, voll der Gnade, Gottesgebarerin, Jungfrau; denn 
aus dir ift herborgeqangen die Sonne der Geredhtigfeit, welche jene er- 
feuchtet, die in der Finſternis find. Freue auch du dich, gerechter Greis, 
Der Du im Deine Arme aufnimmit den Erlöſer unferer Seelen, welcher uns 


habe, wie Kellner (Heortologie 129) jchreibt, meldet er nicht. Chronographia ad 
an. 6384 (Migne, P. gr. CVIII 497, ebenjo Corpus SS. hist. byzant., Theo- 
phanes 1, Bonnae 1839, 345). 

1 Chronicon l. 4, c. 317 (Migne, P. gr. CX 778). 

2 Val. oben GS. 43 A. 2. 

> Baronii Annales ecclesiastici ad an. 544. Benedict. XIV, De festis 
II, ec. 2, n. 15 (Summa Mariana III 1416). 

* Sreilich wird dieje Gitte erjt in liturgifchen Biichern des 11. Sahrhunderts 
befchriebem, jie ift jedoch ficherlich viel alter. Ordo Romanus XI, auctore Benedicto 
n. 29 et 33 (scriptus ante annum 1143); Ordo XII, auctore Censio (scriptus sub 
Coelestino Il], + 1198); Ordo V, n. 11 (Migne, P. lat. LXXVIII 1036 f 1068). 
Die häufig wiederholte Nachricht, Gregor der Große und Leo IV. Hatten ein Marien— 
bild, und gwar das ,Lufasbild” von Maria Maggiore in Prozeſſionen vor fich her: 
tragen lafjen, ftammt aus mifverjtandenen Quellen. Sie findet fich bet Baronius 
(a. a. ©. VIII, Antwerp. 1600, 6). Bgl. Garrucci, Storia III 16. 

* Migne, P. lat. LXXVIII 653. Gine ähnliche im Liber responsalis, Ad 
invitatorium 745, 
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Die Auferſtehung fchenft. Bereite dein Gemach, Sion, und nimm anj den 
König Chrijtus, umfange Maria, welche Pforte des Himmels ijt; denn fie 
trägt den König der Glorie. Sie ijt die Gungfrau des neuen Lichtes, welche 
in ihren Handen bringt den vor dem Morgenftern (gezeugten) Sohn. Simeon 
nahm ifn in feine Arme und verfiindete den Volfern, diejer jet der Herr des 
Lebens und Todes und der Welt Heiland. Cine Offenbarung hatte Simeon 
erhalten vom Heiligen Geifte, er werde den Tod nicht ſehen, bevor er ge- 
ſchaut hatte den Gejalbten des Herrn.“ 


Cin Relief des 12. Gahrhunderts an der Kirche Santa Maria 
a Bertrade gu Mailand zeigt eine Tafel, auf welder das Bruſtbild 
Der GotteSmutter nach dem Typus der Hodegetria und des Lukasbildes 
von Maria Maggiore entweder gemalt oder in Gold getrieben erjchien, 
und weldje dort in den Prozeſſionen beim Feſte Mariä Lichtmeß und 


Bild 18. Marienprozeſſion. Relief von Santa Maria a Vertrade 3u Mailand. (Phot. A. Benturi.) 


bei andern Feierlichfeiten Herumgetragen wurde (Bild 18)1. Auch in 
Mainz bildete, wie ein Pontififale de3 9. bis 10. Jahrhunderts dartut, 
am Feſte Mariä Lichtmeß ein Bild der Gottesmutter den Mittelpunkt 
Der Wrozejjton 2. 

In Hildesheim wurden im Weittelalter ſowohl das große als das 
fleine filberne Marienbild getragen. Wor dem grofen Huldigten die 
Lehenstrager dem meu geweihten Biſchof. 

Cin ſolches Tragen von Marienbildern in Prozeffionen fann 
nicht auffallen, denn man liebte dDamals feierliche Umzüge. St-Riquier 


1 Beroldi Mediolanensis ordo et ceremoniae ecclesiae Ambrosianae (ca 1130). 
Muratori, Antiquitates Italicae 1V, Mediolani 1741, 910 f, in der Ausgabe von 
Magistretti, Monumenta veteris liturgiae Ambrosianae I, Mediolani 1897, 81. 
Abbildung des Reliefs, auf dem die Prozeſſion dargeftellt ijt, bi Magistretti, 
Delle vesti ecclesiastiche in Milano; Estratto dal volume: Ambrosiana, Scritti 
varii pubblicati pel XV Centenario della morte di S. Ambrogio XI, Milano 1897, 1, 
und bet Venturi, Storia dell’ arte italiana III, Milano 1904, fig. 187. 

2 Über dieſes Pontififale vgl. Magistretti, Monumenta veteris liturgiae 
Ambrosianae I, Einleitung. 

Beiſſel, Gejdh. der Verehrung Marias. — 4 
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(Centula) hatte drei Chöre pfalierenden Mönche: den „Chor de Er— 
löſers“, Den , Chor des Hl. Richard” und den Chor, der vor dem Kreuz— 
altar jang. Zu jedem gehörten je 100 Mönche, 3u dem erften noch 34, 
zu den beiden andern je 33 KRnaben. Im ganzen waren aljo 100 Knaben 
Da. Mach der Matutin und nach der VBejper blieben je zehn Mönche in 
jedem Chore, alle iibrigen zogen in Prozeſſion vom Kreuzaltar aus durch 
dag Tor des Hl. Gabriel, den , Gaal des Abtes“ (RKapiteljaal?) und den 
Kreuzgang zur Marienkapelle, wo fie beteten, dann zur RKapelle des 
hf. Benedift und zu jener des Hl. Mauritius. Sie fehrten von dort 
im Die Kirche des Hl. Richard zurück!. Ru Fulda famen die Angehörigen 
Der umliegenden Bfarrfirden am Sonntage mit ihren Kreuzen zur Haupt- 
firche, worin der Hf. Bonifatius ruhte. An höheren Feſttagen trug man 
Dajelbft einen Der moſaiſchen Arche nachgebildeten vergoldeten Schrein in 
jolchen Prozeſſionen herums. 

Schon ſeit dem 6. Jahrhundert veranſtalteten zu Konſtantinopel 
die Patriarchen in Begleitung der Kaiſer oftmals Prozeſſionen mit einem 
ihrer drei berühmten Marienbilder. Solche Umzüge zu machen und in 
ihnen das Bild der gefeierten Perſon zu tragen, iſt eine uralte, weit 
verbreitete Sitte. Sie findet ſich bei den verſchiedenſten Völkern als 
bürgerliche oder religidje Zeremonie, bei Heiden und Chriſten. Die 
Juden trugen ihre Bundeslade in feterlicher Prozeſſion wiederholt von 
einem Ort zum andern. Schon darum ift die von den Liturgifern des 
Mittelalters immer wieder erzahlte Nachricht nicht auffallend, die Lidhter- 
progeffton des 2. Februar, als deren Mittelpunkt ſehr Haufig ein Marien— 
bild erjchien, fei eine Umdanbderung der im heidniſchen Rom im Februar 
veranjtalteten ,, Reinigung” (lustratio). Die Kirche hat eine Beremonie, 
welche aus der menſchlichen Natur faft von felbft hervorwächſt, welche 
jedoch von Heiden Zur götzendieneriſchen Feier mipbraucht wurde, gereinigt 
und gebeiligt. 

Hrabanus Maurus ſchreibt: 

„Die heidniſche Gewohnheit der Reinigung (lustratio) hat die chriſtliche 
Religion mit Recht geändert; denn nun zieht während desſelben Monates 
am Tage der hl. Maria das geſamte Volk mit den Prieſtern und Kirchen— 
dienern unter Hymnen und frommen Geſängen durch die Gotteshäuſer und 
durch paſſende Straßen der Stadt. Alle tragen dann brennende Kerzen in 
den Händen, welche der Biſchof ihnen gab. Sie tun dies aber nicht wegen 
des Opfers, das man alle fünf Jahre (lustrum) zur Sühne der Fehler des 


1 Angilbert, De ecclesia Centulensi libellus (Mon. Germ. SS. XV 1, 178). 
2 Catalogus abbatum Fuldensium, Hrabanus et Huoggi (Mon. Germ. SS. 
XIII 278). 
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irdiſchen Reiches davbrachte, fondern zur fteten Crinnerung an3 Himmelreich, 
worin gemäß der Parabel von den weijen Gungfrauen alle Auserwahlten 
mit den leuchtenden Lampen guter Werke ihrem Brautigam und Könige ent: 
gegenkommen, unt Dann mit ihn gleich zur Hochzeit in die Stadt dort oben 
einguziehen.” Ahnlich äußern fich faft alle Liturgifer des Mittelalters 1. 


Ja eine ſolche Umwandlung heidniſcher Gebräuche war nicht nur 
erlaubt, ſondern faſt unerläßlich. Bis tief ins 8. Jahrhundert hinein 
hielten viele Bewohner Belgiens und Deutſchlands noch feſt an aber— 
gläubiſchen und polytheiſtiſchen Sitten. Sie beſuchten ihre von den 
Voreltern den Götzen geweihten Haine und Bäume, feierten unter Ab— 
ſingung der alten Geſänge Mahlzeiten und Tänze bei großen Stein— 
blöcken und klaren Quellen. Dabei fehlte das den Götzen nach alter 
Sitte geopferte Pferdefleiſch nicht. Aus dem Fluge der Vögel, dem 
Wiehern der Pferde, der Geſtalt des Herdfeuers ließen ſie ſich wahr— 
ſagen. Heilige Feuer wurden an beſtimmten Tagen angezündet und 
Amuletten getragen 2. 

Cinen augenſcheinlichen Beweis fiir das Fortleben jolcher altheidnifcher 
Anſchauungen bieten die Namen unjerer Wochentage. Dienstag ijt der 
Tag de altdeutſchen Gottes Bio, des nordifden Tyr. Cr hieß im 
Lateiniſchen: Dies Martis. Der DQonnerstag, Dies Iovis, war dem alt- 
deutſchen Donnergott gewidmet; der Freitag, bet den Römern Dies Ve- 
neris, Der Göttin Fria oder Frigg. Der Verſuch der Kirche, dieje Tage 
alg Feria III, V und VI gu bezeichnen, ift nicht volfstitmlich geworden. 
Auch die Namen Sonntag und Montag als Tage der Sonne und des 
Mondes ftammen aus vorehriftlicher Beit. Ahnlich verhalt es fich mit 
Den Monatsnamen. 


1 De clericorum institutione 2, c. 33 (Migne, P. lat. CVII 346). S. Eligii 
Noviomensis episcopi (f 659 vel 665) hom. 2: In die purificationis s. Mariae 
(Migne, P. lat. LXXXVII 602). Die Rede ftammt aus dem 9. bis 10. Jahr— 
hunbdert. Bgl. Revue des questions historiques LXIV (1898) 4717. Amalarius, 
De eccl. officiis 4, c. 33 (Migne, P. lat. CV 1224); Liber de ordine antiphonarii 
c. 29, 1282. 8S. Hildephonsi Opera dubia sermo 10 (Migne, P. lat. 
XCVI 277). Der Text ift faft derjelbe twie derjenige dDe$ Hrabanus. Honorius 
Augustodun., Gemma animae J. 3, c. 24 (Migne, P. lat. CLXXII 649). 
Durandus, Rationale 1. 7, c. 7, n. 24f. Sql. Opera s. Gregorii Magni 
(Migne, P. lat. LXXVIII 298). Acta SS. 2 Febr. De Ypapante § 4, 278 f. 
Binterim, Denfwiirdigteiter V 1, 326 f. Das Felt Marid Reiniqung wird 
wegen der Lichterprozeffion oft S. Mariae luminis, „Lichtmeß“, genannt. 

2 Concil. I] Aurel. (538) c. 2; IV (541) c. 15 f. Concil. Cabill. (650) c. 19. 
Concil. Turon. Il (567) c. 17 et 22. Concil. Autisiodor. (578) c. 1 f. Coneil. 
Rem. (630) c. 14. S. Bonifatii Epist. 28. Concil. Leptinense, Indiculus super- 
stitionum. Vgl. Kurth, Les origines de la civilisation moderne IL? 122 f. 
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Dak die am Feſte Mariä Reinigung mit vielen Lichtern abgehaltene 
Prozeſſion zu den Luperfalien des heidniſchen Roms in Beziehung gejebt 
wird, Darf Demnach nicht anffallend erſcheinen. Doch wurden jene Luper- 
falien erft am 15. Februar gehalten. Aber gerade eine frithere Feier 
am 2. Februar war zur Abſchaffung der ſpäteren des 15. dienlicher!. 

Das in der Lichterprozejfion 3u Mailand getragene Mtarienbild wurde 
Idea? genannt. Deshalb haben einige Forſcher darauf aufmerfjam gemacht, 
Rea, die Gemahlin deS Kronos, die Mutter des Bens, habe Iea “Maia 
geheifen. Virgil nenne fte: Alma parens Idaea Deum, „Idea, Dte 
große Mutter der Götter.““ Ya auf einem Altare zu Rom fage eine 
Widmungsinjdrift: M(atris) D(ei) M(agnae) I(daeae), „Der gropen 
Mutter Gottes, der Yoda.” Das Charafteriftijde beim Dienfte der 
Idäa (Cybele) feten Prozeſſionen gewejen*. Trotz aller ſcheinbaren 
Analogien muß zwiſchen der Idea in der Mailänder Prozeſſion jede 
Whnlichfeit mit der Idäa in WAbrede gejtellt werden. Genes Mailänder 
Bild hieß nicht Idäa, jondern Idea. zo aber bedentet foviel als ,, Bild”. 
Das Felt Der Yoda mit der ihr zu Chren abgebhaltenen Prozeſſion fand 
ftatt am 4. April, Die Yoda wurde ohne Kind dargeftellt, thronend, 
den Brweig eines Lorbeer$ oder einer Pinie Haltend und von Lowen be- 
qleitet. Das Idea genannte Bild Marias in Mailand aber hatte, wie 
jee aus Dem 12. Jahrhundert ftammende Sfulptur bewweift, die Formen 
Des Marienbildes zu Konſtantinopel, das Hodegetria hieß, und des Lufas- 
bildes in Maria Maggiore zu Rom. Yn Biel und Gejangen der Mai— 
ländiſchen Prozeſſion läßt fitch feine Spur heidniſcher Crinnerungen nach- 
weijen. Die ganze Ahnlichkeit mit jener polytheiſtiſchen Beremonie be- 
ſchränkt ſich alſo darauf, daß Hier und dort in einem Umpuge Lichter ge- 
tragen wurden, und Dak das griechiſche Wort fiir Bild, Yoea, jo Flingt 
wie Der Name jener Göttin. 

Undere> wollen in der Lichterprozeſſion des Feſtes Maria Reinigung 
eine Umwandlung der heidniſchen Prozeſſionen fehen, welche die alten 
Deutſchen mit Fackeln und Kerzen (?) zu Chren ihrer Göttin Freya ge- 
Halten Hatten. Klare Nachweiſe, daß Freya in Deutſchland allgemein jo 
verehrt worden jet, fehlen jedocd)® Dann aber ift die Lichterprozeffion 


1 Delehaye, Les légendes hagiographiques, Bruxelles 1905, 204. 

7 Val CS. 49. 

s Aeneis 10, 252. Livius 29, 10: Mater Idaea. 

48. Augustin., De civitate Dei 2, 4; 6, 24. 

* Buddingh, Feesten en Feesttijden, Anvers 1869, 67. gf. Kronen- 
burg, Maria’s Heerlijkheid I 190 f. 

* Grimm bringt in feiner Deutſchen Mythologie*®, Gittingen 1854, nichts 
Davon. 
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von Rom aus nach Deutfchland gekommen. Dort aber Hat bei ihrer 
Cinfithrung ſicher niemand an Freya gedadht. 

Grimm ſchreibt: 

„Auf Maria werden eine Fülle liebliser Gagen von Holda und Frouwa, 
Dent Nornen und Walfyrien, bet den Römern von Venus, Juno und den 
Parzen angewandt, ja im Märchen finnen Frau Holle und Marie des 
qraufappiden Wuotans Stelle übernehmen. Wie gart duften dieje Marchen 
von Maria und twas hatte ihnen irgend eine andere Poeſie entgegen 3u 
ftellen! Den milden Heidnifchen Zügen gefellt fich fiir un3 noch ein Gefiihl 
höherer Heiligfeit zu, das diefe Frau umgibt. Blumen und Krduter heißen 
nach Maria, Marienbilder werden unigetragen, aud) Waldbaume, ganz dem 
heidniſchen Kultus angemejjen, eingejest, Maria ijt göttliche Mutter, Spin- 
nerin, und erjcheint als hilfreiche Jungfrau allen, die fie anrufen. Drei 
Marien nebeneinander gleichen den drei Ytornen oder drei Feen? Maria 
nimmt Crde im die Schiirze wie Wthene oder die Fee. Der gefamte, weder 
in der Heiligen Schrift beqriindete noch von den erften Gahrhunderten an: 
erfannte Marienkultus iff nur aus den tiefen Wurzeln gu erfldren, die im 
Volke ſchöne und ſchuldloſe, aber heidniſche Anſchauungen gejchlagen hatter, 
mit denen auch die Kirche allgemach eine feiner ausgeklügelte, in zahl— 
reichen Legenden und Predigten verſponnene, feierlichere Andacht zuſammen— 
fließen ließ.“ 


Dieſe Ausführungen beruhen offenbar auf falſchen Vorausſetzungen. 
„Die tiefſten Wurzeln“ der Marienverehrung liegen in der Heiligen 
Schrift, nicht im deutſchen Volksgemüt, das die Marienverehrung aus 
dem Morgenlande und aus Italien übernahm. Manche Formen dieſer 
Verehrung entſprechen freilich in vielen altererbten Anſchauungen des 
Deutjchen Volfes. Dieje find dann ,heidnijcdh”, injofern auch die 
Heiden die ganze menjchliche Natur mit ihrem tiefen Gefiihl bejagen, 
nicht infofern man heidniſch als Wusdruck der Abgötterei anfieht. Aus 
Der Liefe des deutſchen Gemütes ſproßte innige Liebe zur Milde, Giite, 
Schinheit und Nacht einer Hehren Frau Hervor. Poetiſche Auffaſſung 
und freudige Begriipung ftattlider Baume und uralter Haine, friſcher, 
heilfraftiger Quellen find allgemein menjchlich, weder ſpezifiſch heidniſch 
noch chriftlich. Heidentum und Chriftentum haben in fie gleichjam ihren 
Einfluß Hineinverwebt. 


1 Ghd, xxx f. 
2 Cin jchweizerifcher Kinderreim fagt: 
Mite, vite Rosi, Be Bade ſtot e Schlopli, 
Be Bade ftot e gitldi Hus, Es lüeged drei Mareie drus, 
Die cine fpinnt Side, Die ander fchnagelt Chride, 
Die drit fchnit Haberftrau, Bhiiet mer Gott mis Chindli au! 
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Auch das dritte Felt der Gottesmutter: Mariä Verfitndigung, 
Diente wie jenes Der Reinigung urjpritnglich mehr zur Crinnerung an 
Shriftus. Der 25. Marz galt nämlich ſeit alters alg Tag ſowohl der 
Menſchwerdung als der Erlöſung, d. h. des Todes Chriſti. Darum wird 
in ſpaniſchen und galliſchen Kalendern das Feſt bis ins 9. Jahrhundert 
Hinein nicht als , Maria Verkiindigung” bezeichnet, jondern als , Maria 
Empfängnis“ 1. 

Der Hf. Auguſtinus jagt, Chriftus fet am 25. März empfangen 
und gefreuzigt worden 2. Man war der Anficht, der Herr fet geftorben, 
alg er genau 33 Jahre alt war und neun Monate vor jeiner Geburt 
(25. Dezember) Menſch geworden, als Maria von Gabriel die Botſchaft 
erhielt und von der Kraft des Heiligen Geiſtes itberjchattet wurde. In 
allen Ausgaben des Martyrologiums des Hl. Hieronymus ift demnach 
Der 25. März als Jahrestag der Kreuzigung bezeichnet. Erſt im der 
772 im Kloſter Weißenburg bejorgten Redaftion diejes Buches tritt das 
welt Der Verfiindigung hinzu. Das Martyrologium de$ Hrabanus Maurus 
meldet am 25. März , Die VBerfiindigung der Menjmwerdung 
unjere3 Herru, und zu Yerujalem ward an diejem Tage unfer Herr Jeſus 
Chriftus gefreuzigt. (Chendajelbjt) auch der Martertod des Hl. Yafobus, 
Des Bruders des Herrn, der am Pajchafelt... von der Binne des Tempels 
geſtürzt wurde.““ Wandalbert fagt in ſeinem gereimten Martyrologium 
am jelben Tage +: 


1 Val. oben S. 43. Beiſſel, Entftehung der Perifopen 78. Leges Visi- 
gothorum 12, 3 6 (Mon. Germ., Leges I 454): Festum Virginis sanctae Mariae, 
quo gloriosa conceptio eiusdem celebratur (Conceptio activa). Man hat aus diefen 
und ähnlichen Stellen nicht felten beweijen wollen, bas Feſt der Empfingnis Maria 
im Gchofe der Hl. Anna (Conceptio passiva) jet in Spanien und Gallien fehr frith 
gefeiert worden. 

* De trinitate 4, c. 5 (Migne, P. lat. XLII 894): A maioribus traditum 
suscipiens Ecclesiae custodit auctoritas; octavo enim calendas aprilis conceptus 
creditur, quo et passus. 

Pe Mien 6, 7ttlaw GAP OLods 

* Ebd. CXXI 593: 

Angelus octava venturum nuntiat Agnum. 
Agnus et ipse cruci mundi pro morte levatur. 
(Hic Deus omnipotens Adam de pulvere plasmat, 
Nomina et apta ponit cunctis animantibus Adam.) 
Durandus ſchreibt im Rationale |. 7, c. 9: In hae die dicitur per diversa tem- 
porum curricula Deus multa operatus esse, quae quidam sic egregiis versibus 
perstrinxit : 
Salve festa dies, quae vulnera nostra coerces: 
Angelus est missus, est passus et in cruce Christus: 
Est Adam factus et eodem tempore lapsus; 
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, der Engel meldet am achten Tage (vor dem 1. April), das Lamm 
(Gottes) werde fommen. Dann wird (Heute) die Lamm ans Kreuz er- 
höht, um den Tod abzuwenden, weldhen die Welt verdient hatte. Heute 
formt der allmadchtige Gott den Adam aus Staub und legt Adam allen 
Lieren paffende Namen bei.” Cin Bujag fügt bei: , Heute wurde anc) 
Iſaak geopfert.” 

Die griechiſche Kirche macht fir das Feſt der Verkündigung eine 
Wusnahme von den fiir die Faſtenzeit feftitehenden Gebrauchen. Sie 
{apt namlich an fünf Wochentagen der Faſtenzeit nur Meſſen leſen ohne 
Konjefration, wie die Lateiner fie am Rarfreitag feiern (Missa prae- 
sanctificatorum). Am 25. Marz aber fonfefriert jie. 

Das Feſt Mariä Geburt findet jich bereits in der oben genannten 
Feſtordnung de$ Biſchofs Sonnatius von Reims (F 631), dann faft in 
allen karolingiſchen Perikopenverzeichniſſen und Kalendern. Daraufhin 
hat bereits Benedikt XIV. gezeigt, Thommaſſi und Baronius irrten in 
ihren Angaben, das Feſt ſei im 9. Jahrhundert im fränkiſchen Reiche 
nod) nicht bekannt gewejen 2. 

Biſchof Fulbert von Chartres (+ 1028) ſchreibt freilich: „Die Cr- 
innerung an Die feligfte Qungfrau Maria wird häufiger und fejtlicer 
gefeiert al8 Diejenige an alle andern Heiligen, weil wir glauben, fie 
habe grifere Gnade bei Gott gefunden. Darum begniigte fich die Frömmig— 
feit Der Glaubigen nicht mit ihren älteren Felten, fondern fiigte das Heutige 
Feſt ihrer Geburt hinzu.“s 

Der Redner will nur darauf Hinweijen, das Feft der Geburt Mariä 
jet ſpäter entftanden als die Feſte ihres Todes und ihrer Reinigung 


Ob meritum decimae cadit Abel fratris ab ense; 
Offert Melchisedech; Isaac supponitur aris; 

Est decollatus Christi Baptista beatus; 

Est Petrus erectus, Iacobus sub Herode peremptus ; 
Corpora sanctorum cum Christo multa resurgunt; 
Latro per Christum tam dulce suscipit Amen. 

1 Acta SS. Nov. I, pars prior, S. [86]. Wann die dem Hl. Gregor Thauma- 
turgo$ von Neocäſarea zugeſchriebenen Reden auf Maria Verkündigung (Migne, 
P. gr. X 1145 f) verfaßt find, läßt ſich leider nicht feſtſtellen. Sie finnen darum 
fiir Die Gefchichte der Mtarienverehrung faum verwertet werden. Benedift XIV. 
(De festis 1. 2, c. 3, n, 18. Opera 1X 191) beruft fich dDarauf, um zu beweiſen, 
Das Felt Mariä Verkiindigung fei vor dem 7. Gahrhundert eingefebt worden. 

2 Thomassinus, Commentarius de dierum festorum celebratione 2, 20. 
Baronius, Notae ad Martyrologium Rom., die 8 Sept. Benedict. XIV, De 
festis 1. 2, c. 9: De festo Nativitatis beatissimae Virginis (Summa de laudibus 
B. V. Mariae III 1477 f). 

3 Fulberti Carnotensis sermo 4 (Migne, P. lat. CXLI 320 f). 
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oder Verfiindigung, feineswegs aber jagen, es fet erft vor kurzem ein- 
gefiihrt worden. Hohes Alter Hat jedenfallS eine auf das Felt begitg- 
fiche, von den Liturgifern, PBredigern und Legendenjammlern des Mittel— 
alters ſehr oft wiederholte Erzählung. Sie berichtet: Cin frommer Mann 
hörte am 8. September ſtets frohe Geſänge der Engel. Gott offenbarte 
ihm, e3 geſchehe, weil Maria in diefer Macht geboren jet. Cr berichtete 
Dariiber dem Papſt, Der das Feſt einſetzte!. 

Viele Ausgaben der Sakramentare der Päpſte Gelaſius und 
Gregor des Großen haben Megßgebete für dasſelbe. Dieſe Gebete find 
freilich nachträglich eingefügt worden, ſchwerlich aber erſt nach dem 
8. oder 9. Jahrhundert?. Das erſte Gebet des gregorianiſchen Meß— 
buches lautet: 


„Das Flehen deiner Diener erhöre, barmherziger Gott, damit wir, die 
zum Feſte der Geburt der Gottesgebärerin und Jungfrau verſammelt ſind, 
durch ihre Fürbitten Gnade finden, und von dir errettet werden von den 
drohenden Gefahren. Durch denſelben Chriſtum uſw.“ 


Das Stillgebet (Secreta) des gelaſianiſchen Sakramentars ſagt: 


„Nimm auf, o Herr, wir bitten dich, die Opfergaben der Verſöhnung 
und des Lobes, welche wir dir wegen der Geburt der ſeligen und glor— 
reichen, allzeit reinen Jungfrau, der Gottesgebärerin Maria darbringen, 
und durch ihre heilige Fürſprache möge ſie uns allen zum Heile gereichen. 
Durch Chriſtum uſw.“ 


Als fünftes Feſt der Gottesmutter nennen die liturgiſchen Bücher 
der karolingiſchen Zeit die Erinnerung an die Weihe des Pantheons 
Durch Bonifatius IV. (+ 615)8. Vielleicht benutzten Marienkirchen des 
fränkiſchen Reiches ehedem den Tag, um an ihm auch das Feſt ihrer 
Weihe zu begehen. Es wurde zuerſt am 13. Mai gefeiert, dann auf 
den folgenden Sonntag verlegt. Aus ihm hat ſich das jetzt am 1. No— 
vember gefeierte Feſt Allerheiligen entwickelt“. 


' Honorius Augustodunensis, Speculum ecclesiae (Migne, P. lat. 
CLXXII 999 f). Weitlaufig ift dasfelbe ergahlt im Passionale (Pfeiffer, Marien: 
fegenden 1 f). Durandus, Rationale 1. 7, c. 28. Beleth, Rationale c. 149. 
Iacob. de Voragine, Legenda c. 131, ed. Graesse, Lipsiae 1850, 590. 
Vgl. Analecta Boll. XXI (1902): Initia miraculorum b. Virginis Mariae S. 291, 
n. 712 f, vgl. n. 13873 1504 1509 1553 1664 f. 

> Muratori, Liturgia Romana vetus I. Sacramentarium Gelasianum II, 
n. 04, 397; II. Sacramentarium Gregorianum, Mense Sept. ©. 55. 

> Beifjel, Entitehung der Perifoper 109 115 120 124 126 136 177 183. 
Dedicatio s. Mariae (ad martyres). 

* Kellner, Heortologie? 229 f. 
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Biertes Rapitel. 
Marianilſche Literatur der karolingifdjen Zeit. 


Im 8. und 9. Jahrhundert wurden im fränkiſchen Reiche fehr tief 
gehende Crobrterungen itber die Stellung der Gottesmutter im Chriften- 
tum mit einem Cifer und mit einem Aufwand von Gelehrjamfeit gefiihrt, 
Die Staunen erregen müſſen. aft alle im 16. Jahrhundert von den 
Reformatoren erhobenen Einwürfe wurden gemacht und gründlich widerlegt. 

Biſchof Felix von Urgel und Clipandus von Toledo behaupteten, 
Shriftus fei als Menſch Adoptivſohn Gottes. Maria wire aljo nur 
Mutter diejes Adoptivſohnes gewejen, Mutter des Menſchen Chrijti, nicht 
Gottesgebdrerin. So wenig als Neftorius verftanden fie das Dogma, 
Die eine göttliche Perſon, welche die göttliche Natur von Cwig- 
feit bejigt, Habe in der Beit Die menſchliche Natur Hingugenommen. 
Ihnen gegeniiber wies die Synode von Frankfurt tm Jahre 794 hin 
auf das Konzil von Epheſus (431). Es Lehre, die gweite Perſon fei 
ihrer göttlichen Natur nach von Ewigkeit zu Ewigkeit gezeugt, nicht ge- 
macht, ihrer menjchlidjen Matur nach am Tage der Verkiindiqung vom 
Heiligen Geifte empfangen, von Maria in der Chriſtnacht geboren worden. 
Karl der Groge war auf jener Synode zugegen, nahm regen Anteil an 
den Verhandlungen und veranlafte die Abfaſſung zweier Bücher gegen 
Die AWdoptianer. Im erjteren zeigte Paulin, Patriarch von Wquileja, 
im Namen der italienijchen Biſchöfe befonders, was die Hetlige Schrift 
von der Würde ChHriftt und vow feiner Mutter lehre. Das zweite erhielt 
Die Form eines Briefes der Biſchöfe Galliens und Germaniens an die 
Spanier und bertef fic) vorzüglich auf die Heiligen Biter. Der Kaifer 
jandte beide Biicher an den Clipandus und an die übrigen Bijchofe 
Spanien$ und fügte denfelben ein Begleitſchreiben bet, worin ein vom 
Konzil von Franffurt angenommenes Glaubensbefenntnis eingefiigt war, 
welches jagte: „Wir glauben, dak aus der Heiligiten DOreifaltigfeit nur 
Die Berjon de Sohnes zum Heile des menſchlichen Geſchlechtes durch den 
Heiligen Geift und Maria die Jungfrau Fleiſch geworden fet, jo daß er, 
welcher Der Gottheit nach Sohn Gottes des Vaters war, auch in der Menſch— 
Heit der menſchlichen Mutter Sohn wurde.“ Alkuin, Karls des Gropen 
Ratgeber, veröffentlichte zwei weitere Schriften gegen die Ydoptianer 1. 


1 Mansi, Sacr. conciliorum collectio XIII, Florent. 1767, 883 | 899 f; Das 
GlaubenSbefenntnis 906 (Migne, P. lat. CI 1331 f). Concilii Francofordensis 
Epistola synodica ad praesules Hispaniae (Migne, P. lat. XCVIII 899 f). Caroli 
Magni Epistola 6 ad Elipandum (Migne, P. lat. CI 85f). Alcuini adversus 
Felicis haeresin libellus (Migne, P. lat. CI 119f). Alcuini contra Felicem 
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In Der zweiten führt er im Anſchluß an Arnobius aus, einfache Wolle 
werde durch das Blut der Purpurſchnecke zu Burpur und fo 3u einem 
den Kaiſern vorbehaltenen Gewande. Maria fet vor der Verfiindigung 
durch ihre menſchliche Natur einer ſolchen Wolle ahnlich gewejen, freilich 
Der fojtbarjten, weil fie reiner war als irgend eine Qungfrau unter dem 
Himmel. WLS die Kraft de Höchſten ſie überſchattet Habe, jet ſie dem 
faijerlichen Burpur vergleichbar geworden, Habe fie den verheifenen Sohn 
Davids geboren, fei jie wie zur Mutter Chriſti (Christotocos), fo auch 
sur Mutter Gottes (Theotocos) erhoben worden. 

Neben dent Titel einer GotteSgebarerin enthalt derjenige der reinften 
Jungfrau das höchſte Lob Marias. Wie fie unbeflecite Jungfrau 
war im, vor und nach der Geburt ibres göttlichen Kindes, unterjuchten 
Paſchaſius Radbertus, Abt von Wlt-Corbie (844—851), und 
Ratramnus, ein Mönch ſeines Kloſters, in eingehender Weijet. Sie 
waren im weſentlichen einig, doch hat das Buch des letzteren die Wahr— 
Heit flarer und ſicherer erläutert, obwohl feine Wusfiihrungen oft Mangel 
an Bartheit beweijen. Paſchaſius bewies feine Liebe zu Maria auch in 
feinem Buche über das allerheiligfte Saframent, worin er 3eigte, Dak in 
demſelben fein anderes Fleiſch und Blut zugegen fei als jenes, welches 
pon Maria geboren wurde. Cr fand Hierin einen Gegner, der ifn itber- 
bot; Denn ſein Gag wurde von Hrabanus Maurus genauer gefakt: im 
heiligen Wltarsjaframente jet freilich fein anbderer Leth Chriſti gegen- 
wärtig alS jener, welchen Maria qeboren habe, derjelbe habe jedoch eine 
vergeiſtigte, verklärte Crjheinungsform 2. 

Alkuin gab in jeiner Sammlung von Homilien fiir das Kirchenjahr 
nur eine Bredigt fiir Das damals noch am 18. Ganuar gefeierte Feft der 
Himmelfahrt Mariass. Cr verfakte aud) einen Hymnus fiir die Belper 
des Feſtes Mariä Himmelfahrt 4, worin neun vierzeilige Strophen Maria 


Urgelitanum episcopum libri septem. Die oben angefithrte Stelle Alkuins 1. 6, 
n. 9, 210 f. Eine ahnliche Stelle in Alkuins Buch De fide sanctae et individuae 
Trinitatis 1. 8, c. 14, 46 f. 
' Paschasius Radbertus, De partu Virginis (Migne, P. lat. CXX 1366). 
Ratramnus, De eo, quod Christus ex Virgine natus est (Migne, P. lat. CX XI 81 f). 
* Paschasii Liber de corpore et sanguine Domini c. 7 (Migne, P. lat. CXX 
1285). Hrabani Mauri Epistola 8. Ad Egilem, Prumiensem abbatem. De corpore 
et sanguine Domini adversus Ratpertum (Migne, P. lat. CXII 1510f). Wal. 
Hergenrother, Rirchengejchichte IL? 164 fF. 
> Revue Bénédictine 1X (1892) 494: L’homeliaire d’Alcuin retrouvé. Beiſſel, 
Entitehung der Perifopen 141 f. 
* Mon. Germ., Poetae I 84. Der Hymns beginnt: 
Quis possit amplo famine prepotens Digne fateri premia Virginis, 
Per quam veternae sub laqueo necis Orbi retento reddita vita est? 
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preiſen als Wiederherftellerin des durch die Siinde verforenen Lebens, 
alg Reis aus Yeffes Stamm, als Garten Gottes, verfiegelte Quelle, 
unbeflecte Mutter und — ———— Pforte. 

Größeren Einfluß gewann ſein Zeitgenoſſe Paulus Diakonus 
durch die auf Bitten Karls des Großen zu Monte Caſſino zuſammen— 
geſtellten und der Geiſtlichkeit des Frankenreiches vom Kaiſer dringend 
empfohlenen Homilien!. Er gibt in ihnen drei Predigten für das Feſt 
Mariä Reinigung, zwei für Mariä Geburt, eine für ihre Himmelfahrt. 
Drei derſelben nahm er aus Beda, zwei aus Ambroſius, eine aus 
Auguſtinus. Seine reiche Auswahl zeigt, daß man nur dann eine ge— 
naue Kenntnis der im Reiche Karls des Großen herrſchenden Anſichten 
über die Würde und den Einfluß der Gottesmutter gewinnen kann, wenn 
man auch alle jene älteren Werke berückſichtigt, welche aus den verſchiedenen 
Ländern der Chriſtenheit erworben und in den Schreibſtuben der Klöſter 
oder Kathedralen vervielfältigt wurden. Unterſucht man die Breviere 
und Homilienſammlungen, dann die Schriften der Gelehrten jener Zeit, 
oder durchforſcht man die Angaben über die Bibliotheken jener Periode, 
ſo findet ſich, daß damals eine große Anzahl altchriſtlicher Werke bekannt 
war und benutzt wurde?. Dieſe Bücher enthielten nicht nur gelegentliche 
Bemerkungen über Maria, ſondern auch vollſtändige Abhandlungen. Die 
wichtigſten derſelben wird man damals in den großen Klöſtern oft vor— 
geleſen haben. 

Hrabanus Maurus, Abt von Fulda, dann Erzbiſchof von Mainz 
(+ 856) verfaßte drei Homilien fiir die Marienfeſte, je eine fiir Mariä 
Reinigung, Geburt und Himmelfahrt?. Seine GBredigt fiir Lichtmeß 
bezieht fich faft ausſchließlich auf Chriftus, diejenige fiir Mariä Himmel- 
fahrt enthalt ſchon manche Gedanfen, welche der Hf. Bernhard ſpäter 
weiter entwicelte. Sie zeigt, was unſere Vorfahren vor mehr als 1000 
Jahren an Marienfeſten hörten: 

„Die Feſte aller heiligen Jungfrauen, welche die Reinheit des Geiſtes 
und des Leibes bis zum Ende des Lebens bewahrten und durch Gottes 
Barmherzigkeit über dieſe böſe Welt triumphierten, ſind des Lobes wert. 
Erwäget alſo, Brüder, welcher Verehrung dieſer Feiertag würdig iſt, an 


1 SBeiffel aa. OD. 148f. Wiegand, Das Homiliarium Karls des Großen, 
Leipzig 1897, 30 51 53. Die ſtark interpolierte Ausgabe bei Migne (P. lat. XCV) 
gibt viele erjt ſpäter eingeſchobene Homilien, felbft dret fiir Marta ana a 
und eine fiir Die Vigil ihrer Himmelfahrt. 

2 Val. 3. B. bet Schrörs (Hinkmar, Erzbiſchof vow Reims 167 7) die Lijte 
Der vow Hinfmar zitterten patriftifchen Werfe und S. 391 7 die von ihm zitierten 
Suellen des fanonifchen Rechtes. 

3 Migne, P. lat. CX: De festis n. 8 28 29. 
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Dem Die Vungfrau Der Jungfrauen aus diefem zeitlichen Leben zur 
ewigen Rubhe hinüberging. Wir glauben, fie fet nicht nur von uns zu 
preijen, ſondern auch, fie werde fehr hoch geehrt felbjt von den heiligen 
Geijtern, Den Cngeln, welche mit bejonderer Freude jubeln, wenn fie jehen, 
wie die Mutter des Herrn und höchſten Schopfers mit ihnen ewige 
Seligfeit genieft, jene Mutter, welche ein Kind empfing und doch rein blieb, 
einer Gohn gebar und Jungfrau ijt. Sie iſt unbeflectte Mtutter, unverſehrte 
Mutter, feufche Mutter ', Mutter des eingebornen Herrn und Konig’ aller, 
des Bildners und Schöpfers ſämtlicher Menſchen, Mutter jenes, welcher in 
Der Hohe ohne Mutter und auf Crden ohne Vater ijt, desjelben, iwelcher 
im Himmel der Gottheit nah im Schofe des Vaters ift, auf diejer Welt 
aber nach Annahme eines Leibes im Schofe der Weutter war. Mutter 
eines jolchen eingebornen Gottes heißt diele Jungfrau Mtaria. Gie ift 
wiirdig fiir Den Würdigen, unbeflectt für Den Heiligen, eine fiir Den Cinen, 
einzig flir Den Cingigen; Denn fein anderer eingeborner Gott fam auf die 
Erde und feine andere Dungfrau gebar den Cingebornen. Bewundern wir 
aljo ihre Größe mit ftillen Worten de3 Herzen3 und verfiinden wir, geliebte 
Briider, laut ihr Lob, indem wir iby jagen: ,O wahrhaft glückſelige Bung: 
frau Maria, fieh deine Herrlichfeit, jene Herrlichfeit, welche dir der Engel 
verhieß, oder Johannes durch den Mund der Clijabeth . . . vorherverfiindete: 
Gebenedeit bijt Du unter den Weibern und gebenedeit ijt die 
Frucht deines Leibes.... Siehe, du bift erhoben über die Chöre der 
Engel, neben dem Könige und dem Sohne wirit du, glückliche Mutter, als 
Königin vegieren in Gwigfeit....‘ Wher indem ich jo rede, Briider, jcheint 
alles Lob mir geringer als ihre Herrlichfeit, feine Predigt ihre Ehre Zu er— 
reichen. Mögen alſo die Cngel fie (oben, die Crzengel fie preijen, alle 
Kräfte der Himmel und alle Reihen der Heiligen gu ihrer Verherrlichung 
aufjubeln. Wher auch dann jcheint mir ihre Wiirdigfeit emporzuragen itber 
Dieje EHhrenerweijung. Erwägen wir das, Briider, jo verzweifeln wir nicht, 
weichen wir nicht zurück. Wir laſſen uns nur defto mehr anregen, fie nad) 
unjerem ſchwachen Vermögen zu oben und freudig von ify gu reden; dent 
was unjerem BVermobgen abgeht, wird ihre Gitte erjegen. 

„Jeder Menſch jeden Alters foll nun beftrebt fein, ein fo Hohes Feſt zu 
feiern, fic) mit guten Gitten nach feinem Gtande 3u gieren und fampfend 
auszubarren.“ Als zweiter Teil folgt guerjt eine Crmahnung an Jung— 
frauen und Cheleute, Dann eine an Reiche und Arme. Der Sdhlup lautet: 
„Ob vornehm oder nicht, ob Knecht oder Freier, ob Mann oder Frau, ob 
Greis oder Giingling, Hiren wir alle auf den Apoftel, der jagt: ,Seid ftand- 
Haft im Glauben, Handelt männlich und jeid ftarf; all ener Tun gefchehe 
it Viebes (1 Kor 16, 13 14). Wenn die heilige Mutter Gottes fieht, daß 


' Bu diefen an die Lauretanijche Litanei erinnernden Titeln: Mater immacu- 
lata, mater incorrupta, mater intacta, mater unigeniti Domini, ijt der Anfang 
eines von Alkuin gedichteten Wltartitels hinguzunehmen: Hic regina, Dei genitrix, 
pia virgo Maria etc. (Mon. Germ., Poetae I 341). 
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wir in ſolchem Benehmen bei ihrem Fefte sugegen find, dann wird fie uns 
leicht erlange in der Gegenwart den rechten Troſt und in der Bufunft das 
ewige Leben. Das verleihe unfer Herr Jeſus CHrijtus, der lebet und regieret 
mit Gott dent Vater in Cinigfeit des Heiligen Geijtes, Gott in alle Ewig— 
feit. Wmen.” 


Hrabanus Maurus unterſucht in jeiner Erklärung de erſten Cvan- 
geliums, was der Name Maria bedeute, und führt aus, Maria werde 
zuerſt „Stern des Meeéeres“ genannt, weil fte der in Finſternis ver- 
junfenen Welt Yejum, das wabhre Licht, gebracht Habe, Dann ,bitteres 
Meer”, weil fie un die Litfte Der Erde bitter, d. h. verabjcheuenswert 
gemacht, endlich) , Herrin”, weil fie den Herrn geboren habe; darum 
jinge ein edler Dichter von ihr?: 

„Auf den höchſten Thron bijt du gefebt als glückliche Königin, als 
blendend Helle (mütterliche) Jungfrau gefront durch die Choire jchneeweifer 
Gefährtinnen.“ 

Sedulius aber ſage in ſeinem Oſtergedicht: 

„Der Mutter Freuden haſt du mit der Jungfrauſchaft Ehre; keine iſt 
dir gleich in früherer, keine in ſpäterer Zeit. Du allein, ohnegleichen unter 
den Weibern, gefieleſt Chriſto.“ 


Unter den Gedichten des Hrabanus findet fic) ein Humnus anf Maria 
Geburt und einer auf ifre Himmelfahrt?. Schön ijt im letzteren bejonders 
Der Gedante : 


„Die Ehre und Freude der Mutter (bet ihrer Himmelfahrt) gibt den 
Glaubigen unbegrenztes Vertrauen. Durch den dunkeln Becher des Todes 
(welchen fie fterbend leerte) büßt fie unſere Sünden.“ 


Hraban didhtete auch eine WUllerheiligen-Litanet >, worin die auf Maria 
bezüglichen Verje Lauter: 


„Hehre Gottesgebdrerin, Heiligite Jungfrau Maria, bitte fiir uns, tren- 
lich vermittelnd bei Gott.” 


1 In Matth. 1 (Migne, P. lat. CVII 744): 
Conderis in solio, felix Regina, supremo; 
Cingeris et niveis, lactea Virgo, choris. 
Gaudia matris habens cum virginitatis honore, 
Nec primam similem visa es nec habere sequentem, 
Sola sine exemplo placuisti femina Christo. 
2 Migne, P. lat. CXIL 1658 f: 
Honor matris et gaudium, Immensa spes credentium, 
Per atra mortis pocula Resolvit nostra crimina. 
3 Mon. Germ., Poetae II 217: 
Clara Dei genitrix, sanctissima virgo Maria, 
Ora pro nobis, rite favendo, Deum. 
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In St Gallen liebte man jo fehr die Litanet aller Heiligen in ge— 
retmter Form zu fingen, Dag drei von verjchiedenen Dichtern verfafte 
Litaneien erhalten ſindi. Yn der fitrzeften, Die von Notker ſtammte, 
jagt die Anrufung Marias: 

„Heilige Jungfrau der Dungfrauen, des Meeres Stern, Maria, bitte 
Du fiir uns den Herrn, Chrijtus (deinen) Sohn. (Der Chor antwortete:) 
Damit der Allmächtige, der dreifaltig ijt und einfach, uns fenfe.” 2 


Die zweite, von Radbert gedichtete Litanei flehte : 


„Jungfrau, Gottesmutter, glingend in fteter Chre, bitte, heilige Maria, 
fiir Deine Diener. (Chor:) Chriſte, Hire gnädig uns (Deine) Diener.’ 3 


Die dritte und ldngfte, vom Mönch Hartmann um 870 in Verje 
gebrachte Litanet wurde nicht nur in St Gallen an Gonntagen gejungen, 
jondern fand an vielen andern Orten Aufnahme. Sie beginnt mit vier 
Die Heiligite Dreifaltigfeit preijendDen Verjen, denen vier auf Maria be- 
zügliche folgen: 

(Vorjanger:) , Gottesmutter, der Welt erhHabene Crneuerin, du, die den 
Herrn empfing im reinen Schoß, die unverjehrt glänzet in ſteter Jungfräulich— 
feit, Jungfrau Maria, (fieh) deine untwiirdigen Diener, (Chor:) welche mit 
Demiitiger Bitte und fauterer Frommigfeit 3u dir rufen, erhöre uns ftets.” 4 


Nach Art einer Litanei ift auch jenes Klagelied abgefakt, das der 
geiftvolle, aber unglitciliche Godescalc, Der Sohn des Grajen Bern von 
Gachjen, vor dem Jahre 846 dichtete, als er durch Irrlehren iiber 
Die Pradeftination und die heiligſte Dreifaltigfert jolches Aufſehen erregt 
und fich in Stalien verborgen hatte. Cr fleht darin: 


' Migne, P. lat. LXXXVII 42 39 31. 
— Sancta Virgo virginum, stella maris, Maria, 
Tu pro nobis Dominum ora Christum Filium. 
Trinus ut et simplex nos regat omnipotens. 
: Virgo, Dei genitrix, rutilans in honore perennis, 
Ora pro famulis, sancta Maria, tuis. 
Christe, exaudi nos propitius famulos. 
: Ipsa Dei genitrix, reparatrix inclyta mundi, 
Quae Dominum casto corpore concipiens, 
Perpetua radias cum virginitate pudoris, 
Indignos famulos, Virgo Maria, tuos 
Humili prece et sincera devotione 
Ad te clamantes semper exaudi nos, 
Bgl. Litaniae a sanctis Patribus constitutae: Sancta Maria, ora pro nobis. Sancta 
Dei genitrix, o. p. n. Sancta Virgo virginum, o. p. n. Sancta Mater Domini, 
o.p.n. Litaniae Bizuntinae: Sancta Maria, o. p. n. Sancta Mater misericordiae, 
o. p. n. (Migne, P. lat. CXXXVIII 889 899.) 
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Mariendichter des 9. Jahrhunderts. 


„O Gott, erbarme dich des armen Dieners. Du Giitige, Maria, Gung: 
frau, Mutter deines Gottes, gedenfe meiner jebt Durch deine Heilfame Dae 
zwiſchenkunft. Wel’, wie erging es mir!”! 

Leider verftricte der unrubige Mönch fich immer tiefer in jeine 
falſchen Wnjichten, jo daß er vor 870 in unbupfertigem Cigenfinn ftarb. 

In einem Hymnus fiir das Weihnachtsfeft fleht ein fränkiſcher, dem 
Hraban naheftehender Dichter 2: 

yd ſelige Mutter Chrijti, Frau aus Davids Stamm, du de3 Erdfreijes 
Ruhm und Konigin, felige Jungfrau Maria.” Der Chor antwortet am 
Schluß jedes Verſes: , Da Chriftus (Heute) geboren ward, der große Kinig, 
freue fich der ganze Erdkreis.“ 

, ou, hore auf die Bitte der Frommen; Hilf der ganzen Welt, du der 
Patriardhen und Propheten Lob und Ehrenkrone.“ 

,Sieh, der Cngel Chive hoffen frohlocend, du werdeſt Chrifti Bolt 
feiten, Genoffin der Erzengel.“ 


„Zu div, o reine Gungfrau und Gemabhlin, jlehen alle Gejchlechter, 
{chiibe Du Durch deine Bitten Eltern und Kinder.” 


Haimo, Biſchof von Halberjtadt (+ 853), ein Freund des Abtes 
Hrabanus von Fulda, gibt in ſeiner Sammlung nur zwei Marienpredigten, 
eine itber Die aus Sir 24, 14 f genommene Cpiitel, welche an allen 
Marienfeſten Verwendung finden fonne, eine andere über die Perifope 
aus Lf 10, 38 f itber Jeſu Bejuch bet Maria und Martha’. 

Walafried Strabo, d. h. der Schielende, welcher von Ludwig dem 
Frommen begiinftigt, 838 Wht der Reichenau wurde (+ 849), einer der 
begabteften Schriftfteller der Beit, jingt in Verjen auf Mariä Himmelfahrt: 


v. 14. O Deus miseri Miserere servi. 
Alma tu, Maria, tui, Virgo, mater Dei, 
Interventu nunc salubri Memor esto mei. 
Heu quid evenit mihi! 
(Mon. Germ., Poetae III 730. Über die Beit der Abfaſſung S. 712, Nr 15, S. 720.) 
2 Mon. Germ., Poetae II 246: 
vy. 11. O beata mater Christi, David stirpis femina, 
Tu laus orbis et regina, Laeta Virgo Maria. 
Christo nato, rege magno, Totus orbis gaudeat. 
v. 12. Votis adsis tu piorum, Omne servans saeculum, 
Patriarchis et prophetis Laus, corona gloriae. 
Christo nato, rege magno, Totus orbis gaudeat. 
v. 138. Ecce sperant laetabunda Angelorum agmina, 
Christi plebem quod gubernes, Archan(gel)orum conscia. 
Christo nato, rege magno, Totus orbis gaudeat. 
v. 14. Nam te, Virgo caelebs, nupta, Sexus omnis appetit, 
Tu parentes atque natos Deprecando protege. 
3 Migne, P. lat. CXVIII De sanctis n. 5 et 6, col. 765. 
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4, Marianiſche Literatur der farolingijchen Beit. 


„Siehe, die Jungfrau, Gottes Mutter, aus dem reinen Leibe entfiihrt, 
geht hinüber in ihres Herrn Ruh. Dak auch wir durch ihrer Gebete Hilfe 
Dorthin fommen mögen, verleihe der giitige Sproß der ewigen Jungfrau.” 


Ebenſo herzlich fauten andere leoniniſche Verje Walafrieds : 

, der Herr fet mit dir, mit uns immer Deine Gnade; reich und gib 
uns Die Hand, des Friedens Unterpjand. Bu dir flehen wir tweinend, beten 
wir rujend, mach uns ficher allfeitig Durch deine Hilfe. Troſt gib den 
Trauernden, troche gütigſt die Tränen, mit deinem Brieden verjcheuche 
unjere Sorgen.” ? 


Cin anderer, Ludwig dent Frommen naheftehender Dichter, Crmoldus 
Nigellus, begann jein 826 auf der Reichenau gedichtetes Loblied auf diefen 
Kaiſer mit einer Wnrufung der GotteSmutter?. Derjelbe begrüßte den 
Kaiſer Lothar bet feiner Wnfunft auf der Reichenau um das Yahr 835 
mit Der Bitte, Maria möge ifn und ſeine Verwandten ſchützen. Seine 
Bitte erneuerte er wenig ſpäter für Karl, den Sohn Ludwig des 
Frommens8. 

Zu hoher Begeiſterung erhebt ſich Milo. Er war Mönch von 
St-Amand in Belgien (4 871 oder 872), Günſtling Karls des Kahlen, 
Freund Hinfmars von Reims und anderer einflupreicher Männer jeiner 
Beit. Yn feinen Verjen ſammelt er alle Titel der Gottesmutter 3u einem 
Ehrenkranz, indem er ſagt: 

„Den Glanz deiner Tugenden, o Jungfrau Maria, will ich in diejen 
Verjen zeigen nach Vermögen: „Du bijt Gebärerin des höchſten Herrſchers, 


: Virgo, Dei genitrix, de corpore ducta pudico, 
In requiem Domini transiit ecce sui. 
Ad quam nos precibus transire iuvantibus eius 
Aeternae proles virginis alma velit. 
Migne, P. lat. CXIV 1084. Mon. Germ., Poetae II 366. Ebd. 399: 
Sit Dominus tecum, semper tua gratia mecum, 
Pacis et indicium porrige daque manum. 
Ad te clamantes lacrimis et voce precantes 
Auxilio tutos undique redde tuos. 
Exhilara tristes, solare piissime flentes, 
Nostraque turbata tergito pace tua. 
2 Assis principio, sancta Maria meo (Mon. Germ., Poetae II 4). 
§ In adventu Hlotharii imperatoris: 
Sancta, Lothari, Maria Virgo te cum fratribus 
Et simul cum patre magno Servet, armet, protegat. 
Imperator magne, Vivas semper et feliciter. 
In adventu Caroli filii Augustorum: 
Te Maria, sancta Virgo, Cum subiectis omnibus 
In salutem christianam Protegat feliciter. 
Salve regum sancta proles, Care Christo Carole. 
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Milos Marienlieder. 


Der Crde Ruhm, des Himmels Chre. Gnade ijt durch dich ausgegoſſen in 
Die ganze Welt. Die verfiegelte Wafferquelle bijt du, die reinjte Ader des 
Heils, der verſchloſſene Garten, aus dem die befte Quelle hervorfloß, Zeder 
(de$ Libanon), Zypreſſe, Platane, Nuß, Myrte, Olive, Myrrhe, Gewürz— 
baum, wohlriechende Staude, Weihrauch, Balſam, duftende Pflanze und 
Narde, Onyx, Kriſtall, Praſius, Beryl und Jaſpis. 

„Du biſt die verſchloſſene Pforte des Hauſes, aus der nur der Schöpfer 
hervortritt, du öffneſt die Tore des Paradieſes, welche Eva verſchloß, als 
ſie den todbringenden Apfel pflückte vom verbotenen Baume. Uns, welche 
du an Kindes Statt annahmefſt, führſt Du empor zu den Höhen des Himmels, 
weil in den Aſten des Kreuzes der heilbringende Apfel Hing. . . . 

„Auch die Chöre des Himmels übertriffſt du an Gnade. . . . Glänzende 
Perle, Geſchmeide, koſtbarer als Gemmen, da ich dich loben müßte, wie man 
Edelſteine einfaßt in dreimal geläutertes Gold, ſo verzeihe mir, daß mein 
ungelenkiges Gedicht nur einer Umrahmung aus Kupfer gleicht. Dir genüge, 
daß ich verſuchen wollte, ſo hohe Vorzüge zu ſchildern. Verzeihe meine 
Unzulänglichkeit. Sei mir Schützerin, Herrin, Helferin; hilf mir, ſo bitte 
und flehe ich, erhabener Jungfrauſchaft Zierde. . . . 

„Wie jene weiße Taube den grünen Zweig in ihrem Munde brachte 
der Arche, um der Erde den Frieden anzukünden, ſo verleihe du, Gütige, 
Chriſti Getreuen, die dich verehren in Liebe, den Frieden und das Heil, 
welches Du aus deinem reinen Schoße, o Jungfrau, hervorgehen ließeſt.“ 


' y. 3. Virtutum inprimis titulos in versibus istis, 
Virgo Maria, tuos, qua possum, laude beabo. 
Altithroni genitrix, laus mundi, gloria coeli: 
Per te diffusa est in totum gratia mundum. 
Fons signatus aquae, purissima vena salutis, 
Hortus conclusus, quo fons processit honestus ; 
Caedrus, cypressus, platanus, nux, myrtus, oliva, 
Myrra, storax, calamus, thus, balsama, cassia, nardus; 
Onyx, crystallus, prasius, berillus, iaspis. 
Ianua clausa domus, qua solus conditor exit. 
Tu portas paradisi aperis, quas clauserat Eva, 
Loetiferum vetita dum carpit ab arbore malum. 

15. Sed crucis in ramis pomo pendente salubri, 

18. Ducis adoptivos ad coeli culmina natos. 

22. Angelicos etiam vincit tua gratia coetus. 

44, Margarita micans, praecellens unio gemmas. 
Cum te debuerim ter cocto ornare metallo, 

Sit veniale mihi, quia clausi indoctior aere. 
Attrectare tamen tantae preconia laudis, 
Sufficiat voluisse, pie tu cetera parce. 

Tu mihi protectrix, dominatrix, auxiliatrix, 


—— 


Adsis, posco, precor, decus altae virginitatis. 
v. 53. Alba columba, ferens ut ramum detulit arcae 
Ore suo viridem, dum pacem nuntiat orbi, 


Beifjel, Gejd. der Verehrung Marias. —5 — 5 


4. Marianiſche Literatur der farolingijcen Bert. 


Erzbiſchof Hinfmar von Reims ſchrieb vor 868 ein Gedicht als 
Vorrede gu dew bereits genannten apofryphen Schriften über Marias 
Geburt und Himmelfahrt?. Er fiihrt in einem Anhange aus, das Ge- 
dicht Habe 100 BWerje, weil der Gebote gehn feten und 10 x 10 = 100 
ausmachen, febtere Bahl aber das vollfommene Glück des Himmels finn- 
bilde. Der Inhalt jeines Gedichtes betont bejonders, aus Maria habe 
Chriſtus Fleiſch und Blut angenommen, in denen er auf Erden wandelte, 
fiir uns wirfte und itt, mit denen er uns im heiligſten Gaframente 
nährt, worin er auferftand und auffuhr in den Himmel. Hinfmar bittet 
Dann Maria, die auch mit ihrem Leibe in den Himmel aufftieg, weil fie 
Chriſti Leth gebar, ifm gu elfen. Jeſus habe am Rreuze fiir jie in 
Giite gejorgt, indem er fie Dem Hl. Yohannes empfahl. So möge Maria 
ſeiner eingedenf jein, Da fie, Der Meeresſtern, im Himmel throne. 

„Sterbe ich, jo jet mir, bitte, qnddig, da du erhoben itber die Engel, 
Die nur Leudjtende Diener Gottes find, mit Chriftus herrſcheſt; damit ich 
mit Den durch die Gnade Geretteten einen Anteil gewinne am Loje des 
Lichtes, Des Briedens und der Ruhe. Amen.” 


Solche in lateiniſcher Sprache verfaften Lieder waren fiir Den Gottes- 
Dienft und fiir Die gelehrten Stände beftimmt; an einen weiteren Lefer: 
kreis richteten ſich deutſche Dichtungen jener Beit. Das thevlogijche Cle- 
ment blieb natürlich nicht ohne großen Einfluß auf ihren Inhalt; nichts— 
deſtoweniger ſpiegeln ſie doch mehr die volkstümliche Andacht und Auf— 
faſſung wider. An erſter Stelle kommt hier der um 830 vielleicht in 


Sic, pia, Christicolas, qui te venerantur amanter, 
Paci concilia, genitam quam ventre beato 
Ad nostram felix fudisti, virgo, salutem. 
Milonis monachi S. Amandi Elnonensis Carmina, De sobrietate II, v. 3 f (Mon. 
Germ., Poetae III 645 f). 
1 Bal. oben S. 45. Das Gedicht Mon. Germ., Poetae III 410 f. G8 ſchließt: 
Quae caro sancta Dei non est corrupta sepulchro, 
Nec tua, qua corpus sumpserat ipse Deus. 
Cum quo, stella maris, resides in culmine coeli, 
Concelebrata piis laudibus angelicis. 
Quo pietate mei memorare benigna miselli, 
Qua ex cruce clamavit: ,Filius ecce tuus‘, 
Atque, ut discipulus curam tibi ferret honoris, 
Dixit Ioanni: ,Mater et ecce tua‘. 
Mortis in articulo vita et resurrectio nostra 
Exhibuit tibimet hoc pietatis opus. 
Cum moriar, coeli claris praelata ministris, 
Christo conregnans, sis pia, quaeso, mihi, 
Ut partem merear cum his, quos gratia salvat, 
In lucis, pacis sorte, quietis. Amen. 
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Marta int Heltand. 


Der Gegend von Münſter, nach andern in Gachjen entftandene Heliand 
in Betracht. In ifm grüßt der Cngel Maria mit den YWorten: 


Hel wis thu Maria, quat hie, ,oeil div, Maria”, fprach er, 
thu bist thinon Herron lief, „du bijt deinem Herrn Lieb, 
Waldandi wirdig, Dem Waltenden wert, 

huand thu Giwit habis, weil du Weisheit Halt, 

Idis, Enstio ful. Weib, der Gnaden voll. 

thu scealt furi allon wesan Du ſollſt fein vor allen 
Wibon giwihid. Weibern geweiht.“ 


Die Antwort Marias leitet Der Dichter mit den Worten ein: 
Thuo sprak im thiu Magat angegin, Da jprach ifm die Mtagd entgegen, 


wid thena Engel Godes, au dem Engel Gottes, 
Idiseo sconiost, Der Frauen jchonfte, 
allero Wibo wlitigost. aller Weiber ſchmuckſte. 
Bet Chriftt Geburt nennt er Maria: 
Wibo sconiosta. Der Frauen Schinite. 


Bet der Erzählung, wie Jeſus im Tempel verloren ging, bezeichnet 
Der Dichter Maria als 


Adalcunnes Wib, Das adelgebiirtige Weib, 
salig Thiorna. Die jelige Dienervin. 


Wo er erzahlt, wie Jeſus fterbend feine Weutter dem Yohannes 
empfiehlt, gibt er ifr den Vitel: 

Idis unwamma. Die unbeflecte Frau. 

Weitere Vitel find: 

, die heilige Jungfrau, Maria die gute“, Helagun thiornun, Mariun 
thera guodun, „die Demiitige Dienerin”, Thiu thiorna githiudo, „die gute 
Dienevin”, Guodun thiornun '. 

Otfrid von Weifenburg, wohl ein Franke, Schüler de3 Hraban 
und des Biſchofs Salomon von Konſtanz, bejchreibt im jeiner um 865 
vollendeten Cvangelienharmonie2 den Gintritt Gabriels zu Maria 
(Bild 19) alfo: 

Da fam (ein) Bote von Gott, (ein) Engel vom Himmel, 

brachte er dieſer Welt teure Kunde. 


1 Heliand, Urfchrift mit Wberfebung von Kine, Münſter 1855, Vers 414 fF 
16 { 755 13828 1411 1601 7.11 234, 
2 Otfrids Evangelienharmonie, herausgegeben von Piper I, Freiburg 1889, 
Sapp, 25,, 2)': 
Tho quam Boto fona Gote, Engil ir Himile, 
braht er therera Worolti diuri Arunti. 


nae * 
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4. Marianiiche Literatur der farolingijchen Beit. 


Slog er Sonnen-Pfad, (die) Sternen-Strak, 
(Den) Wolfen-Weg zu der heiligen Yungfrau, 
zur edeln rau, derſelben sancta Maria, 
Deren Vorfahren Mann um Mann waren Konige all. 
Ging er in die Pfalz, fand fie ernjt finnend 
mit (dem) Pſalter in den Handen, den jang fie bis zum Cnde; 
foftbaren Tuches Werk wirfend, 
teureS Garn, das tat fie immer gerne. 
Da jprach er ehrbarlich durchaus, wie man zu Frauen jolt, 
wie (ei) Bote foll, immer (ein) guter, gu des Herrn Meutter: 
„Heil! Magd, zierliche, Jungfrau jo ſchöne, 
aller Weiber (vor) Gott anmutigſte. 
Nicht erſchrecke dein Mut, auch deines Antlitzes 
Farbe wandle ſich nicht! Voll biſt du (von) Gottes Gnade. 
Vorherſager ſangen von dir Seligen, 
und alle Zeiten ſie zu dir wieſen. 
Edelſtein (du) weißer, Magd (ſo) leuchtend, 
Mutter die teure ſollſt du werden eine. 
Du ſollſt tragen (einen) Allwaltenden 
(für) Erde und Himmel und alles Fleiſch, 
(den) Schöpfer der Welt — dies (iſt) meine Botſchaft — 
(des) Vaters (Ein)gebornen, (thm) gleichewig. 


Floug er sunnun Pad, Sterrono-straza, 
Wega-wolkono zi theru Itins frono, 
zi ediles Frowon, selbun sancta Mariun, 
thie Fordoron bi barne warun Kuninga alle. 
Giang er in thia Palinza, fand sia drurenta 
mit Psalteru in Henti, then sang si unzi in Enti: 
wahero Duacho Werk wirkendo, 
diurero Garno, thaz deta sin io gerno. 
Tho sprah er erlicho ubaral, so man zi Frown scal, 
so Boto seal, io guater, zi Druhtines Muater: 
»Heil! Magad, zieri, Thiarna so sconi, 
allero Wibo Gote zeizasto! 
Nibrutti thih Muates, noh thines Anluzzes 
Farawa niwenti; fol bistu Gotes Ensti. 
Forasagon sungun fon thir saligun, 
warun se allo worolti zi thir zeigonti. 
Gimma thiu wiza, Magad scinenta, 
Muater thiu diura scalt thu wesan eina. 
Thu scalt beran einan Alawaltentan 
Erdun ioh Himiles int alles Liphaftes, 
Scepheri Worolti —  theist min Arunti — 
Fatere Giboronan, ebanewigan. 
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Otfrids Evangelienharmonie. 


Gott gibt thm Weihe und Chre viel Hohe — 

gar nicht wolleft du gweifeln — Davids Thron des Königs; 
ev herrſchet öffentlich als König der Leute, 

Das ſteht in Gottes Hand ohne ein Ende. 
Aller Welt iſt er Lebensgeber, 

Daß er auch aufſchließe (das) Himmelreich (den) Menſchen.“ 
Die Maid, (Die) viel ſchöne, ſprach zum Boten heilig, 

Gab ihm Antwort mit ſüßer Freude: 
„Woher iſt dies, mein Herr, daß ich deſſen würdig bin, 

Daß ich dem Herrn ſeinen Sohn nähre?“ 


Bei der Heimſuchung wird Maria von Eliſabeth folgendermaßen 
begrüßt!: 
heilge Zochter! 
Glücklich dir, daß du lebeſt und daß du glaubeſt! 
Gebenedeit biſt du unter (den) Weibern und unter allen Maiden der Welt, 
Voranſteht in aller Heiligkeit die Frucht (des) Leibes dein, 
Wie ward ich je ſo würdig vor dem Herrn, 
Daß ſelbſt die Mutter ſein kam in mein Haus?“ 

Etwas weiter folgt dann eine fromme Umſchreibung des Magnifikat. 
Daran ſchließt ſich die Bitte, die hl. Maria, die Jungfrau, möge aller 
Welt bet ihrem Sohne beiſtehen?. Es zeugt jedenfalls von großer Vor— 
eingenommenheit, wenn Wackernagels daraufhin ſchreibt: „Da tritt uns 
vor allem die abgöttiſche Verehrung der Jungfrau Maria entgegen, durch 
alle Jahrhunderte hindurch von Otfrid bis Luther. . . . Schon bet Otfrid 
ſteht in der vorletzten Strophe des Liedes (Mariä bet Eliſabeth) die Auf— 


Got gibit imo Wiha ioh Era filu hoha — 
drof nizvivolo thu thes — Davides Sez thes Kuninges; 
er richisot githiuto Kuning therero Liuto, 
thaz steit in Gotes Henti ana theheinig Enti. 
Allera Worolti ist er Lib gebenti, 
thaz er ouh insperre Himilrichi Manne.‘ 
Thiu Thiarna, filu scono, sprah zi Boten frono, 
gab simo Antvurti mit suazeru Givurti: 
„Wanana ist iz, Fro min, thaz ih es wirdig bin, 
thaz ih Druhtine sinan Sun souge?“ 
: »Heil, wih Dohter! 
wola ward thih lebenti ioh giloubenti! 
Giwihit bistu in Wibon ioh untar Woroltmagadon, 
ist furista alles Wihes Wahsmo Reves thines. 
Wio ward ih io so wirdig fora Druhtine, 
thaz selba Muater sin giangi innan Hus min?“ 
Nu fergomes thia Thiarnun selbum sancta Mariun 
Thaz si uns allo Worolti si zirn Sune wegonti. 
> Das deutiche Kirchenlied I, Leipzig 1867, x11 xv. 
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A. Marianijche Literatur der farolingijden Beit. 


forderung, Die Heilige Jungfrau zu bitten, daß fte Mittlerin zwiſchen 
ung und ihrem Sohne fein möge.“ 

In Diejer Bitte liegt doch ebenjoweniq „abgöttiſche Verehrung der 
Sungfrau”, als man Abgötterei finden fann in den Tatſachen, daß Moſes 
Bermittler war zwiſchen Gott und dem Bolfe Israel, und dap jeder 
Wriefter in jeder Religion ein Mittleramt verwaltet zwiſchen der mach- 
tigen Gottheit und der Hilfsbediirftigen Menſchheit. Dichter, Brediger 
und Gelehrte, Geiftlichfeit und Laien des Mittelalters wußten genau, 
Maria Habe nur als Hiirbitterin bet Gott Macht, vermöge nichts ohne 
in. Sie alle waren von der Uberzeugung durchdrungen, der Hrabanugs 
Maurus Ausdruck verlieh, 
als er für ſeinen Freund, 
den Prieſter Irmingild, zu 
Maria flehte: 

„Daß er wachſe an Ver— 
dienſten, wachſe lange Jahre 
und nach dem Hinſcheiden das 
Geſchenk der Seligkeit ernte, 
dies erlange ihm, bitte, Jung— 
frau, unbefleckte Mutter Got— 
tes, des Herrn des Himmels, 
Durch deine Bitten, her 
lige Maria!” 3 


So flehte auc) Johan— 
ne3 Scotus, der um 850 


Bild 19. Verkündigung. aus Yrland 3u Karl dem 
Seidenes Gewebe aus der KRapelle Sancta Sanctorum 3u Rom. as ; 
(9.10, Sabr}.) Kahlen fam, fiir jeinen 
Gönner: 


„Große Gottesgebärerin, dreimal glückliche, heilige Maria, dich loben 
die Himmel, dich verherrlicht durch Gebete der Erdkreis, ſtehe du bei dem 
(Könige) Karl als Schutz, Hort und Feſte, da er dir einen herrlichen Wunderbau 
ercicitetiane | 


} Ut crescat meritis, crescit ceu temporis aevo, 
Post obitum mortis dona beata metens, 
Hoc tu Virgo, Dei genetrix intacta tonantis, 
Impetres precibus, sancta Maria, precor. 
(Mon. Germ., Poetae II 192.) 
Magna Dei genitrix, ter felix, sancta Maria, 
Te laudant caeli, te votis inclytat orbis, 
Proxima sis Karolo tutrix, munimen et altum, 
Qui tibi mirifice praeclaram fabricat aedem. 
(Mon. Germ., Poetae HI 552, Versus ad Karolum regem y. 82 f.) 
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5. Marienbilder der farolingijchen Beit. 


Fünktes Gapitel. 
Marienbilder Der karolingilchen Zerit. 


Cine von den Theologen dev farolingifchen Cpoche gefiihrte Kontro- 
verje, Die im vorhergehenden Rapitel übergangen wurde, Hing mit der 
Marienverehrung zuſammen. Sie betraf die Bilder der Heiligen?. Gegen 
Biſchof Claudius von Turin (+ 840) waren die Vertreter der Recht: 
qlaubigfeit darin 
einig, man dürfe 
die Bilder nicht 
zerſtören, man ſolle 
die alten behal—⸗ 
teceiteawal LOgemmn ILC IIC 
anfertigen laſſen. 
Viele Legten aber 
Verwahrung ein 
gegen Die von Grie- 
hen geübte und 
angeblich vom zwei— 
ten Konzil von Ni— 
cia (787) gebilligte 
Art der Bilder- 
Decarecriatcitalt qj. 
Cinige  erflarten, 
man dürfe Bilder 
haben und ſich 
durch dieſelben AN Bild 20. Madonna. Byzantiniſches Elfenbeinrelief. Aachen, Dom. 
die Heiligen er— 
innern laſſen; es ſei aber nicht zu billigen, wenn das Volk ſich in den 
Bildern die Heiligen vorſtelle, wenn es in, mit und durch dieſe Bilder 
die Heiligen verehre. Sie kamen ſo weit, den beſtechenden Trugſchluß 
aufzuſtellen: „Wenn dir ein Bild gezeigt wird, worin eine Mutter dar— 
geſtellt iſt, welche ihr Kind trägt, und wenn keinerlei Inſchrift ſagt, wer 
das ſei, darfſt du es nicht verehren; denn es kann ja das Bild der 
Rebekka ſein, welche Jakob hält, der Sara mit Iſaak, der Bethſabee mit 
Salomon, ſogar der Venus, die den Aneias auf den Armen hält, oder 


1 Cine ausführliche Darlegung bet Beiſſel, Die Verehrung der Heiligen und 
ihrer Reliquien in Deutſchland bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts. 47. Ergänzungs— 
Heft 4u den ,Stimmen aus Naria-Laach", Freiburg 1890, 49 f. 
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Der WAlfmene mit Dem fleinen Herfules. Kommt die Inſchrift ,Wearia‘ 
Hingu, jo Heiligt dieje das Gemalde nicht. Alſo verdient es feine Ver— 
ehrung.“ 
In noch draſtiſcherer Ausführung wurde derſelbe Gedanke entwickelt, 
indem der Verfaſſer der „Karolingiſchen Bücher“ ſchrieb: „Man findet 
in Gemälden, auf Kleidern und Decken die Flucht nach Agypten. Wer 
ein ſolches Bild verehrt, verehrt mit der Gottesmutter auch den Eſel, 
anf dem fie fibt.“1 Nach 
—leidenſchaftlichen Auseinan— 
derſetzungen klärten ſich zahl— 
loſe Mißverſtändniſſe auf. 
Der Streit endete damit, 
daß die Verehrung der Bil— 
der nicht nur blieb, ſondern 
zunahm, nachdem feſtgeſtellt 
war, nicht das Bild werde 
verehrt, ſondern die im 
Bilde dargeſtellte Perſon. 
Das Bild ſei nur ein Zei— 
chen der Perſon, ein Mittel, 
ſie unſerer Phantaſie vor— 
zuſtellen. Das Herz ver— 
ehre nicht die Vorſtellung, 
ſondern die vorgeſtellte Per— 
ſon, alſo Gott, Chriſtus, 
Maria, die Engel oder die 
Heiligen, zu denen das Bild 
ein Führer geweſen jet, in— 
= Bee 7... \. — Dem e8 fie Ddarftelle. 
Bild 21. Gnadenbild Maria Schnee. Wie waren num Die 
Marienbilder der farolingi- 
ſchen Beit beſchaffen? Bu Aachen wird erzählt, Friedrid) I. habe im 
Sabre 1166 im Grabe Karls des Großen einen Hellgriinen What gefunden 
mit dem Bildnis der Gottesmutter, einer vergoldeten Faſſung aus Silber 
und Der Inſchrift: , Dies Bild verfertigte der Evangeliſt Lufas als Portrat 
Marias.“ Er wurde im Jahre 1804 der Kaiſerin Joſephine geſchenkt und 
befindet ſich jebt im Beſitz des Herzogs von Leuchtenberg?. Selbſt wenn 


i} 
i 


' Libri Carolini 4, c. 16 u. 21 (Migne, P. lat. XCVIII 1219 1230). 

> Beifjel, Die Aachenfahrt. 82. Ergänzungsheft zu den „Stimmen aus 
MariaLaackh”, Freiburg 1902, 39 f. Keſſel, Geſchichtliche Mitteilungen über die 
Heiligtiimer der Stiftsfirche gu Aachen, Köln 1874, 160 f. 
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Lufasbilder Der Gottesmutter. 


jenes Bild micht aus Karls Grab ſtammte oder jeine Inſchrift in nach- 
karolingiſcher Beit beigefiigt fein follte, bleibt es doch ficher, daß Die im 
Orient verehrten Marienbilder, bejonders jene, welche man dem heiligen 
Evangeliſten Lufas zuſchrieb, im Whendland weite Verbreitung und hohes 
Unjehen gewannen. Sie wurden vielfach nachgeahmt, an Pilger verfauft 
und von Syriern und Griechen, welche nach Stalien und in Karls Reich 
famen, mitgebracht. Auch Karl wird von Griechen und Syriern, welche 
ifn bejuchten, ifm Gaben brachten, um von ihm Geldgejchenfe gu be- 
fommen, jolche Bilder erhalten haben. Ya fchon vor feiner Zeit finnen 
jie nicht unbefannt gewejen jein, weil der BVerfehr zwiſchen Syrien und 
Gallien feit alters her fehr rege war. 

Das erjte Lukasbild, auf das viele andere zurückgehen, erwahnt 
Theodorus Leftor von Konjtantinopel, deffen Gejchichte der Kirche bis 
in Die Beit des Juſtin reicht und 
mit Dem Jahre 518 endett. Cr 
erzählt, Kaiſerin Eudoxia habe 
aus Jeruſalem der Pulcheria ein 
vom Evangeliſten Lukas gemaltes 
Bild der Gottesmutter geſendet. 
Auf dies Bild bezieht ſich wohl 
die von Theophanes Kerameos, Bild 22. 

Erzbiſchof von Tauromenion in Münze des Konſtantin Monomachos. 
Sizilien, in der erſten Hälfte des 

9. Jahrhunderts gegebene Nachricht über ein vom Hl. Lukas in Wachs— 
farben auggefiihrtes, zu Ronftantinopel verehrtes Bild Mariens, welche 
ifren Sohn auf den Armen trage?. Nikephoros Kalliftos erzählt dann, 
Pulcheria habe das von Eudoxia aus Jeruſalem gejandte, auf eine Tafel 
gemalte Lukasbild in Der Hodegonkirche zu Konftantinopel aufftellen laſſens. 
Das nach diefer alten byzantinijdjen Uberlieferung in der Hodegonfirche 
aufgeſtellte Lufasbild blieb dort bis zur letzten Croberung Konftantinopels. 
Die Türken rijjen es von der Wand, fchleppten es durch die Straßen und 


| Ex libro 1, c.1 (Migne, P. gr. LXXXVI1, 166). Sol. iiber fein Beugnis 
Acta SS. 18 Oct. VIII 297, n. 64 f. 

2 Hom. 20 (Migne, P. gr. CXXXII 439). 

3 Keclesiastica historia 14, 2 (Migne, P. gr. CXLVI 1061). Mifephoros 
jagt 15, 14, jene3 Bild fei aus Antiochia gefommen. Daraufhin haben manche 
angenommen, Eudoxia habe e3 dort erhalten, Dann aus Serufjalem nach Konſtantinopel 
gefchict. Garrucci, Storia HI 18 meint, bet Nifephoros fet „Antiochia“ ein Schreib- 
fehler und ftatt ,Serujalem” eingefebt. Vgl. Brockhaus, Die Kunft in den Athos— 
klöſtern, Leipzig 1891, 107 A. Mach ihm wird die Hodegetria auch {chon vou Theo- 
phanes im 9. Jahrhundert als Werk des Hl. Lufas bezeichnet am Schluſſe des ,, fleinen 
Bittfanons an die Gottesmutter”. 
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Hieben e3 in Stiicfet. Das Bild war Hodegetria, „Wegführerin“, ge- 
nannt worden, weil die Kirche, worin es verehrt wurde, an der „Straße 
Der Wegefithrer” (der VBegleiter der Reiſenden) lag. Später bildete fich 
Die Legende, e8 trage feinen Namen, weil eS Blinden bas Licht der 
Augen geſchenkt habe, jo dah fie ohne Führer ihren Weg fanden. Dann 
aber wurde es immer mehr verehrt, weil Maria die Patronin und 
Führerin der Reiſenden jet 2. 

Wie dieſe Hodegetria dargeftellt war, zeigt ein von d'Agincourt? 
gegebenes, Dem 13. Jahrhundert zugeſchriebenes griechiſches Tafelgemalde, 
Das wohl zu Konftantinopel nach dem damals noc) vorhandenen Original 
fopiert iff und die Inſchrift trägt: MP OY (ua~tna beod) HOAHTHTPIA. 
Maria erſcheint im Bruftbilde, tragt das Kind 
auf Dem linken Arme und legt die Rechte auf 
ifre Brujt. Ihr Mantel ift itber das Haupt 
gefegt. Das Kind Hat einen Kreuzesnimbus, 
macht mit der erhobenen Rechten den lateiniſchen 
Segensgeftus und halt in der Linfen eine Rolle. 
Es tragt über jeinem Kleide ein Pallium und 
hat feine Gchube. 

Kopien des in Konftantinopel hoch an- 
gejehenen Hodegetriabildes finden fich auf zahl— 
reichen byzantiniſchen Clfenbeinreliefs des 10. 
big 12. Jahrhunderts, 3. B. im Dome gu 
Aachen (Bild 20) und in den Muſeen 3u Berlin 
und Baris4. Auch das Lufasbild in Maria 
Maggiore 3u Rom (Bild 21) Dditrfte eine 
Kopie des im der Hodegonkirche aufgejtellten Tafelgemäldes fein. CS ijt 
fretlich in Gingelheiten verdndert, denn auf ifm Halt das Kind feine 
Rolle, jondern ein Buch, und die Mutter hat ihre rechte Hand über 
Die Line gelegt, um das Kind beſſer gu halten. Alles ift künſtleriſch 
zuſammengefaßt. Das Kleid der Mutter ift nach Garrucci rofenfarbig, 
ihr Mantel himmelblau, das Kleid des Kindes weiß, fein Mantel blaß— 


‘seen 


«gies 
4 
ye 


Bild 23. 
Stiftsjiegel von Cinfiedeln. 


1Garrucci, Storia III 19 f. Die in eine Holgtajel eingelaſſenen Gefichter 
Der GotteSmutter und hres Kindes 3u Pera find feine Refte ans dem Bilde der 
Hodegetria. Ebenfowenig ijt dies Bild nach Rubland gefommen und jest zu Tſchenſtochau. 

2 Sql. Acta 8S. 18 Oct. VIII 298, n. 69. 

3 Histoire de l’art V, Peinture I, Paris 1823, pl. 87. 

Beiſſel, Kunftichabe des Wachener Kaiſerdomes, Nt.-Gladbach 1903, Taf. 2, 
G.1. Rohault de Fleury, La sainte Vierge I, Paris 1878, pl. 117 148 
144 149. Muſeen 3u Berlin, Die Elfenbeinwerfe, bearbeitet von Vöge, Berlin 1900, 
Mr 18,6. 18, 11, Sabrh. 
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Die Bilder ,Hodegetria” und „Nikopoia“. 


gelb. Vor dem 5. Qahrhundert wird das Bild nicht gemalt worden jein. 
Es könnte von Pulcheria dem Papſte gejandt worden fein. 

Garrucci! glaubt, auc) auf einer Münze des Konjtantin Yronomachos 
(+ 1054) fei die Hodegetria dargeftellt, doch ift dort das Bruftbild zur 
gangen Figur ergänzt (Bild 22). Das wiirde dann aber beweiſen, dak man 
sur Beit jenes Kaiſers bei Kopien der Lufasbilder ziemlich fret voranging 
und nur die allgemeinen Bitge fejthielt. Dagegen erinnert die tm ſyriſchen 
Cvangelienbuce des Rabulas gu Florenz im 6. Yahrhundert gemalte 
Miniatur der ftehenden Gottesmutter in ihrer oberen Halfte mehr an das 
Bild in Maria Maggiore alS an die Hodegetria gu Ronftantinopel 2. 
Wie der Typus der Madonna der 
Hodegonfirdhe in Deutſchland im we- 
ſentlichen ange feftgehalten wurde, 
seigt Das kurz vor 1239 gravierte 
Stiftsfiegel von Cinfiedeln (Bild 23) 3. 

Das zweite in Konſtantinopel 
hochverehrte Marienbild, die fog. 
NIKOTIOSA, „Nikopoia“, „Sieges— 
bringerin“, wird ſchon unter Ju— 
ſtinian (f 565) genannt. Es be— 
gleitete die Kaiſer und ihre Feld— 
herren in den Krieg und galt als 
Vermittlerin des Sieges. Nachdem 
die Kreuzfahrer Konſtantinopel er— 
obert hatten, brachte der Doge Dan— 
dolo es in ſeine Vaterſtadt. Noch 
heute wird es in S. Marco zu Venedig verehrt. Von der Hodegetria 
unterſcheidet ſich die Mifopoia beſonders dadurch, daß das Kind nicht 
auf dem linken Arm der Mutter ruht, ſondern in ihrem Schoß ſitzt, 
mitten vor ihrer Brujt. Wearta legt ihre Linfe an deſſen Knie die 
Rechte auf deſſen Schulter, um eS gu halten. Es tragt eine Rolle 
und erhebt die Rechte gum lateiniſchen Segensgeftus. Die Unterjchiede 
zwiſchen der Hodegetria (Hodigitria) und Nikopoia (Nikopeja) griinden 
fich hauptſächlich darauf, daß erftere ftehend, Lebtere fibend aufgefaßt iſt. 
Cin zur vollen ſitzenden Figur ausgeftaltes Bild der Nikopoia gleicht 
Darum fehr der Darjtellung der Gottesmutter auf drei Bleifläſchchen 3u 
Monza (Bild 24), im denen um das Yahr 600 der Kinigin Gheodolinde 


Bild 24. Olfläſchchen aus Monza. 


Ao. ———— 
coe 107s nel —— 
> Hihe 75 mm. Umſchrift: Sigillum conventus heremitarum. 


75 


5. Marienbilder der farolingijcen Beit. 


heilige Ole aus Yerujalem 
gejandt wurden? Denjelben 
Typus gibt das ſchöne Clfen- 
beindiptychon des Berliner 
Muſeums, das aus dem 
6. Jahrhundert und vielleidt 
aus Ravenna ftammt?. Un- 
gefähr um diefelbe Beit wurde 
in Der älteren Marienkirche 
(Maria antiqua) am Forum 
zu Rom ein Bild gemalt, auf 
dem Maria thront, ifr Kind 
aber vor ifrer Brujt fibend 
auf dem Schoß hälts. Cine 
byzantiniſche  Clfenbeintafel 
mit einer ähnlichen, aber doch 
jtarf umgearbeiteten, reich 
augsgeftatteten Madonna des 
10. bis 11. Jahrhunderts be- 
fand fich im der Sammlung 

* des Grafen Baſtard (Bild 25). 
Bild 25. Madonna mit dem Kinde. Bur Erklärung aller diefer 


— — 


Byzantiniſche Elfenbeintafel. 
(Nach Didron4) Bilder, im denen das Kind 


in Der Mtitte thront, alfo vor 
Der Bruſt der Mutter, welche dasjelbe oft mit beiden Handen umfaßt, 
ift eine Miniatur des 11. Jahrhunderts beachtenswert, welche fagt: 


In gremio matris rector complectitur orbis. 


„Im Schoße der Mutter findet fich der Regierer des Weltalls.“ 


Cin freilich erft im 12. Jahrhundert gemeifeltes Relief aus Tuff 
it Oberplets bei Bonn (Bild 26) geht auf ein fehr altes Borbild 
zurück. Seine Madonna folgt dem Typus der Nikopoia. Wie auf 
Dem Olfläſchchen zu Monza find zur Rechten der Gottesmutter die drei 
Kinige dargeftellt. Die drei zur Linken ftehenden Geftalten werden ge: 


1 Garrucci, Storia VI, tav. 433, n. 9; tav. 434, n. 1 u. 3. 

2 (bd. tav. 451, n. 2. Muſeen 3u Berlin, Die Elfenbeinwerfe, bearbeitet von 
Vige, Berlin 1900, Nr 3, S. 3. 

3 Civilta cattolica 1901, Ser. XVIII, vol. I, 6. 228 f 717. Etudes XCV 
(1903) 836. 

* Didron, Annales XVII (1857) 362. 

> Paris, Bibl. nat. n. 10 867. Abb. bei Rohault de Fleury, La sainte Vierge 
I, pl. 125; vgl. G. 271. 
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Das Vild , Blachernitiffa’. 


wöhnlich als Cngel erklärt. Ste ent}predjen jenen drei Hirten, welche 
man auf dem ſyriſchen Fläſchchen ſieht. 

Ein drittes, vielfach nachgeahmtes und oft dem Hf. Lukas zugeſchriebenes, 
zu Konſtantinopel hochverehrtes Marienbild hatte die Hl. Pulcheria in 
der daſelbſt von ihr erbauten Blachernerkirche an einer Wand anbringen 
laſſen. Es wurde darum BAAKEPNITICA, „Blachernitiſſa“, genannt. 
Konſtantin Kopronymos ließ dies Bild zerſtören, es wurde jedoch ſpäter 
wiederhergeſtellt, findet ſich darum auf Münzen des Konſtantin Mono— 
machos (886—912) und Leos IV. ! 


Bild 26. Madonna mit Engeln und den drei Kodnigen. 
Relief in Oberpleis. (12. Jahrh.) 


Maria ijt auf zwei dieſer Münzen im Brujtbild, auf der dritten 
als ganze Figur dargejtellt ohne Kind, indem fie alg Orans beide Hande 
erfebt und ifren Mantel über das Haupt gezogen Hat. Als Orans 
erjcheint fie in abnlicher Art in Moſaiken gu Ravenna in der erzbiſchöf— 
lichen Kapelle, zu Rom in S. Venanzio und in der KRapelle Yohanns VII. 
(+ TOT), zu Micha fowie in gahlreichen andern Denfmalern de$ Morgen— 
wie des WAbendlandes 2. 


+ Garrneci aq: a.a)s lil 14; VI, tav. 482, n. 18°14a@ 14b: 

2 Val. Strzygowſki, Die Maria-Orans in der byzantinijchen Kunſt, in Rö— 
miſche Ouartalfchrijt VIL (1893) 4f; Wulff, Die Koimefisfirche in Nicaa, Bur 
Kunſtgeſchichte des Auslandes XII, Strapburg 1903, 247 W.; Beiſſel, Bilder aus 
Der altchriftlichen Kunſt, Freiburg 1899, 202 f; viele Bilder diefes Typus bet Rohault 
de Fleury a. a. ©. I, pl. 97 105—112 uſw. 
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Ohne Kind ift auch jenes Bruſtbild, das wohl im 7. Jahrhundert 
entitand, zu Rom aus S. Agatha in monasterio templi tm Jahre 1219 
nach S. Dominico e Sisto auf den Viminalijden Hitgel itbertragen wurde 
und als ,Lufasbild” verehrt wird!. Maria erhebt jedoch in dieſem Ge- 
mälde nur den Oberarm der rechten Hand bis zur Schulter und halt 
bie Linke vor der Bruſt. Ahnliche Mtarienbilder finden fich 3u Rom in 
S. Maria it Via Lata, it Campo Marzo und Ara coeli2. Gine Ber- 
einigung Der Typen der Mifopoia und Blachernitijja gibt das im Orient 
weit verbreitete Bild, worin Maria als Orans dargeftellt ijt, das Kind 
aber vor ifr erjcheint und beide Bruftbilder aus einer Art Kelch Hervor- 
treten (Bild 27). Dieſe eigenartige Darftellung Hat vielleicht Veranlaſſung 
gegeber zum befannten Fahnenbild in 
Strakburg (Bild 28). 

Nicht nur die Dret Bilder der Hode- 
getria, Mifopoia und Blachernitifja gu 
RKonjtantinopel, jondern auch viele andere 
werden Dem Hl. Lukas zugejchrieben®. Die 
oben angefithrten Quellen fiihren nur die 
Hodegetria auf ifn zurück. Cin dem Erz— 
bijchof Andreas von Kreta zugeſchriebenes 
Schriftitii€, Das dem 7. oder 8. Jahr— 
Hundert zugerwiejen wird, redet von Lufas- 

ith eT rear bildern 3u Rom und Jeruſalem“ Der 
Geſchnittener Stein, hl. Johannes Damascenus erinnert an 

zwei Stellen an ein Lukasbild, ohne zu 

ſagen, wo es ſich befinde. Er erzählt, Maria, welche damals noch zu 
Jeruſalem auf dem Berge Sion weilte, habe es geſehen und geſagt: 
„Mein Wohlwollen wird es begleiten.“ Das Bild aber ſei dem Theo— 
philus gejandt worden>. Tillemont® und andere haben gemeint, ein Lukas 
genannter Maler Habe im Morgenlande, vielleicht nach dem Bilderfturm, 
Die meiften fog. Lufasbilder gemalt. Ja Domenico Manni hat die Anficht 


' Sql. Garrucci, Storia IT 15; Rohault de Fleury, La sainte 
Vierge II, pl. 89, G. 22. 

* Rohault de Fleury a.a. 9. Il, pl. 87, S. 45 47 55. Nach pl. 87 witrden 
Dieje Gemälde auf ein Bild zu Edeſſa zurückgehen. 

° 28 Lufasbilder gahlt Rohault de Fleury a.a. 9.135 A. anf. Andere 
bet Durand, L’écrin de la sainte Vierge III, Lille 1885, 42 { 151 f. 

* De sanctarum imaginum veneratione (Migne, P. gr. XCVII 1303). 

* Adversus Constantinum Cabalinum oratio c. 6; Epistola ad Theophilum 
imperatorem c. 4 (Migne, P. gr. XCV 222 250). 

§ Mémoires II 1387. 
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Urheber der Lufasbilder. 


verterdigt 1, von einem Maler Lufas von Cejena mit dem Taufnamen Santo 
(+ unt 1002) feten die jog. Lufasbilder zu Bologna, Loreto, Caravaggio 
und Varallo angefertigt worden. Selbſt wenn dies fich beweijen Liepe, 
wiirde es nicht gegen die Wnficht fprechen, der Cvangelijt Lufas Habe die 
weit vor Dem 11. Jahrhundert im Morgenlande ihm zugeſchriebenen Bilder 
hergeſtellt. Iſt aber die Nachricht glaublich, auf den Cvangelijten jeten die 
alteften nach ihm benannten Marienbilder zurückzuführen? Man wird jeden- 
fallS zugeben mitffen, 
feines Der Heute als Ir 
Lufasbilder gezeigten IR 

Portrats Marias | 
fonne Das von Lufas | 
gemalte Original jein. | 
Ihr Stil und ihre Auf— : 
faſſung pajjen nicht ing 
1. Jahrhundert nach 
Shriftus. Der genannte 
Cvangelift hatte jeden- 
falls Maria nicht im 
jugendlicen Alter, 
nicht als Mutter, welche 
ify Rind auf den Ar— 
men tragt, Dargeftellt. 
Cr hatte das Kind 
nicht dem lateiniſchen 
Segensgeftus machen 
fajjen (Bild 29 und 30), 
ifm ficher fein Buch, : 
nicht einmal eine Stolle Bild 28. Straßburger Fahnenbild. 
in Die Hand gegeben. (14.—15. Jahrh., nad) älterer Vorlage.) 
Als er Maria kennen 
lernte, war dieſelbe doch wenigſtens 50 Jahre alt, Jeſus war aber in 
den Himmel aufgefahren. Wenn er ein Porträt der Gottesmutter ent— 
warf, hätte er ſie ſicher ohne Kind und wahrſcheinlich nicht in der 
Stellung einer Orans gemalt. 

Will jemand an der Überlieferung feſthalten, der Evangeliſt ſei in 

irgend einer Art und unmittelbar Urheber der jog. Lufasbilder, jo braucht 
er freific) nicht anzunehmen, Lufas jet ein vollfommen ausgebildeter 


| 
| 
| 
! 
| 


| 
4 
4 
4 
| 


| i = 
{ rat a5 
fe Ks ae, — 
* 


‘ Del vero pittore Luca Santo, e del tempo del suo fiorire, Firenze 1764. 
Sql. Garrucci a.a.. Ill 13 f; Acta SS. 18 Oct VIII 298, n. 71. 
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Maler gewejen, und er habe mehrere Marienbilder gejdhaffen. Cs fonnte 
ihm geniigen, wenn diejer Cvangelift nur ein Bild entwarf, das jpater 
in freien Kopien vervielfaltigt wurde. Cr wiirde Dann annehmen, Eudoxia 
hatte in Antiochia oder Jeruſalem ein dem Hl. Lufas zugeſchriebenes 
Bild gefunden, es dort new fopieren laſſen und nach Konſtantinopel gejanodt. 
Wenn man dagegen fich daran erinnert, wie viele Apofryphen ſchon 
vor dem 5. Sahrhundert im Mtorgenlande gedichtet wurden, wie mance 
Legenden dort vow wunderbar hergejtellten Bildern Chriſti und jeiner 
Mutter erzahlen, wird man mit Mißtrauen der Nachricht entgegentreten, 
Der Hl. Lufas Habe nicht nur im Cvangelium eine ſchöne Schilderiung 
Der Heiligfeit Marias gegeben, jondern auch ihr Portrat gemalt in Farben. 
Vielleicht Hat ein Maler in Syrien im Anſchluß an jenen Cvangelijten 
ein Bild der feligiten Sungfrau entworfen und angsgefithrt, dasſelbe in 
. einer Der größeren Kirchen 3u Serujalem oder Antiochia 
aufgeftellt und jolchen Beifall gefunden, daß 
man ſagte, es fet fo trefflich, als ob e3 vom 
Hf. Lufas jelbit jtamme. Gein Werf mag 
Dann im zahlreichen, mehr oder weniger 
getrenen Machbildungen verbreitet worden 
fein. Man wird faum irren mit der An— 
“ nabme, wenn jenes Urbild bereits im ¢ 
— — Zo. Jahrhundert entſtanden ſollte, habe PE ei 
care man das Kind erft im 4. Jahrhundert bei— Sh 
gefiigt, wohl faum vor dem Ronzil von 
Cphejus, in dem fitr Maria der Titel , Gottesgebarerin” feierlich beftatigt 
wurde. Die Lufasbilder ohne Kind waren demnach die alteften, gaben 
Die urſprüngliche Form. Die ganze Kaffe der Lufasbilder aber verdantft 
Dann ihren Namen Dem Umftand, daf fie auf ein nach älteren Erzählungen 
entiworfenes Gortrat zurückgeht und Daf fie Die in ihm feftgeftellten Züge 
im ganzen und grofen wiederholt, jo gut died in Kopien gejchehen 
fonnte. ene dret fonftantinopolitanifchen Marienbilder, die Hodegetria, 
Die Nikopoia und die Blachernitijja geben jedenfalls drei Grundjormen, 
auf welche viele Marienbilder im Morgenlande wie im Abendlande 
mittelbar oder unmittelbar zurückgehen. Doch jtehen die alteften, in Roms 
RKatafomben erhaltenen in feinerlei Begiehung zu ihnen, nicht einmal als 
Vorſtufen; denn dieſe find freiere, naturaliftifchere Geftaltungen. 
Da fernerhin jede diejer drei Grundtypen al Bruftbild, als figende 
(Bild 31) oder ftehende Geftalt gebildet wird, haben wir ſchon neun 


* Bgl. die Zuſammenſtellung der Typen bet Rohault de Fleury, La sainte 
Vierge II 613 f. 
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Hauptformen der Marienbilder. 


Hauptformen, die dann freilich, wie wir ſehen werden, im Laufe der 
Beit entweder feerer oder lebensvoller werden. 

Die Kiinjtler der karolingiſchen Beit begniigten fich demnach nicht, 
jene drei alten Grundformen der Marienbilder, welche fie einerjeits durch 
morgenlandijde Tafelgemälde, Weiniaturen, Clfenbeinjchnigereten und 
allerlei Andachtsgegenſtände, anderfeits durch italieniſche Moſaiken, Ge- 
mälde und Werke der Kleinkunſt kannten, einfach zu kopieren. Sie ſcheinen 
den Marienbildern bereits früh ein Zepter in die Hand gegeben und 
eine Krone aufs Haupt geſetzt zu haben. So ſagt Sedulius von einem 
Altare der Lütticher Marienkirche: „Dieſen Altar ziert auch die Ehre 
der Gottesmutter 
Maria, der Jung— 
frau, welche thro— 
nend die Zepter des 
Paradieſes hält.“ 

Einelehrreiche 
Erzählung bietet 
das um 850 ge— 
ſchriebene Leben 

Hariolfs, des 
Gründers der Ab— 
tei Ellwangen?. 
Sein Schüler Gri- — 
moldus betete einſt 
in der Ellwanger Kirche. Da ſah er, wie deren Patrone Sulpizius und 
Servilianus den Suonharius, welcher dieſer Kirche viele Güter geſchenkt 
hatte, aber ſie zurückverlangte, vor den Altar brachten auf Dem Maria 
ſaß. Auf ihren Befehl ſchlugen ſie den Suonharius, bis er ſeinen Sinn 
änderte. Grimoldus betete ſpäter in der Nacht vor Weihnachten wiederum 
in derſelben Kirche, fand ſie mit himmliſchem Lichte erfüllt und Maria 
in herrlicher Geſtalt auf dem Altare ſitzen. Sie trug ihr Kind auf dem 
Schoß, und in engelgleicher Melodie ertönte die Antiphon: Quem vidistis, 
pastores, dicite — „Sagt an, ifr Hirten, wen habt ihr geſehen?“ 

In vielen andern Berichten wird in ähnlicher Art erzählt, Maria 
ſei erſchienen, indem ſie auf dem Altare ſaß, z. B. in den Zwiegeſprächen 


Hane aram decorat genitricis honorque Mariae 


Virginis altithroni paradisi sceptra tenentis. 
Sedulius Carm. 47 (Mon. Germ., Poetae III 210). Über eine Grfcheinung, 
worin der Hl. Tiburtins ein Zepter trug, val. Miracula s. Germani Il 3, n. 116 
(Acta SS. 31 Julii VII, Neue Wusgabe S. 290). 
2 Ermenrici Vita Hariolfi c. 8 (Mon. Germ. SS. X 14). 
Beiſſel, Gejd. der BVerehrung Marias. — — 6 
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des Cäſarius von Heiſterbach! und im Leben der Hl. Birgitta? jowie 
int Demjenigen des fel. Hermann Joſephs. Solche Viſionen find viellercht 
veranlagt durch zeitgenöſſiſche Szenen und Bilder, welche fich im der 
Phantafie feftgejebt Hatten. C3 war aber damals Gitte, dah einerfeits 
neu erwählte Könige, Biſchöfe und Wbte bei ihrer Weihe auf den Wltar 
gefebt*, anderfeits Dak thronende Marienbilder jo Hinter dem Altar auf- 
geftellt wurden, dak fie auf ihm zu fiben ſchienen. Sie ruhten jedoch 
nicht auf Dem geweihten Wtarftein; denn auf ihn brachte man nur Cvan- 
gelienbitcher und Reliquien, einen Kelch und eine Patene. Bilder, Ge- 


Bild 32. Griechifche Darftellung der Geburt Chrijti. 


Miniatur ans dem Menologium des Bafilius. Rom, Vatifan. 
made und Statuen ftellte man bis zum Ende des Mittelalters auf Säulen 
oder Unterbauten hinter den etgentlicjen Altartiſch. 
Wenn bet jolchen Cricheinungen Maria fich zwiſchen zwei Heiligen 
zeigte, JO ward dieſes Durch) Den Umſtand veranlaft, daß die Gottes- 


mutter zwiſchen ſolchen Heiligen in dem Hinter ihrem WAltare angebrachten 
Gemalde dargeftellt war, und zwar thronend. 


1 Caesarius, Dialog. dist. 7, c. 17 19, ed. Strange II 23 f. 

2 Acta SS. 8 Oct. IV, Nene Ausgabe G. 486, n. 5. 

$ Acta SS. 7 Apr. I, Neue Wusgabe GS. 693, n. 27. 

* Beiffel, Der Aachener Königsſtuhl, in Beitichrift des Wachener Gejchichts- 
vereins IX (1887) 36. 


Tutilos Marienbild zu Meg. 


Flodoard, Kanonikus von Reims, der tm Jahre 966 ftarb, erzählt 
in Der Gejchichte jeiner Kirche, die Gottesmutter fei Dem Mönche Raduinus 
erjchienen in BVegleitung des Cvangelijten Johannes und des Hf. Remigius. 
Spater berichtet er, fie habe fich in einer andern Kirche einem Prieſter 
Gerhard gezeigt zwiſchen den Hl. Martinus und Remigins 1. 

Etwa hundert Jahre vorher, im Yahre 845, hatte Hinfmar, Erzbiſchof 
von Reims, die von ſeinem Vorgänger Cho begonnene Marienkathedrale 
vollendet. Cr ftellte anf den 
mit Gold befleideten und mit 
fojtbaren Steinen verzierten 
Altar ein Marienbild mit der 
Inſchrift: „Die Jungfrau 
Maria hält den Menſchen 
und König und Gott, wel— 
chen ſie vom Heiligen Geiſte 
empfing und als Mutter ge— 
bar.”2 Ekkehard erzählts, 
Tutilo, Mönch von St Gal— 
len, welcher in der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts 
als ,, Menſch, Mönch, Muſiker, 
Maler und Goldſchmied“ her— 
vorragte, habe einſt zu Metz 
an einem hölzernen, mit Gold— 
blech bedeckten Altaraufſatz 
gearbeitet. Als er nun be— 
ſchäftigt war, ein für deſſen Bild 33. Maria und Johannes trauernd. 
Mitte beſtimmtes M arienbild Miniatur eines —— ne Dombibliothet. 
zu treiben, ſeien zwei Pilger 
in die Werkſtätte eingetreten, um ein Almoſen zu erbitten. Sie ſahen ihm 
eine Zeitlang bei der Arbeit zu, erhielten einige Geldſtücke und entfernten 
ſich. Bald nachher begegneten ſie einem Geiſtlichen und ſagten dieſem: 
„Gott ſegne jenen Mann, der uns heute wohl getröſtet hat. Aber iſt jene 
herrliche Frau, welche ihm ſo fein die Hand führt und ihm zeigt, was er 
machen ſoll, wirklich ſeine Schweſter?“ Der Geiſtliche ſtaunte über dieſe 
Frage. Er hatte kurz vorher den Tutilo verlaſſen, jedoch niemand bei ihm 


1 Historia Remensis 2, 19; 3, 7 (Mon. Germ. SS. XIII 471 481). 
2 Virgo Maria tenet hominem regemque Deumque, 
Visceribus propriis natum de Flamine sancto. 
Flodoard., Historia Remensis 8, 5 (Migne, P. lat. CXXXV 144). 
8 Ekkehardi IV. Casuum S. Galli continuatio (Mon. Germ. SS. II 100). 
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gejehen, fehrte Darum gu ihm zurück und fah einen Augenblick fang, dak 
in Der Tat eine hohe Frau ihm beiftand. Die Pilger waren ifm gefolgt 
und riefen mit ifm aus: „Vater, du bift von Gott gefeqnet, dap eine 
jolche Herrin bet deinen Werfen dir hilft.“ Tutilo antwortete, er ver- 
jtehe nicht, was fie fagten, und befahl ihnen voll Ernſt und Strenge, 
niemand dergleichen gu erzahlen. Als er aber am folgenden Tage hörte, 
Die Sache jei an vielen Orten weitererzahlt worden, entfernte er ſich 
und arbeitete nie mehr im jener Stadt. Im Goldblech aber fand man 
in einem Rreije, den er Leer gelajjen hatte, von unbefannter Hand die 


Inſchrift: 
Hoc panthema pia caelaverat ipsa Maria. 
, dies Weihegeichenf hat Maria voll Güte ſelbſt gefertigt.” 


Das Bild der jikenden Gottesmutter hatte die größte Lebenswahrheit 
und ward von allen, Die eS jahen, Hoc) verebrt. 

Sehr Haufig war in deutſchen Kirchen des 9. Jahrhunderts über 
Den Altären ein Marienbild in der WoHlbung der Wpfis gemalt. Hraban 
fordert Darum in einer feiner Inſchriften den Bejucher auf, das oben 
angebrachte Bild zu betradjten : 


„Jungfrau Maria, Gottesmutter, diefer Raum gehört dir und glänzt 
ganz zu deiner Chre. Dieſer Heilige Wltar hierſelbſt ijt (all) den Dung: 
frauen gewidmet, deren Bilder oben die glangende Apſis zeigt, unter denen 
freundlich erjcheint die Hl. Praxedis und Baljilla, die Jungfrau Candida 
sugleich mit Pudentiana.“ 


Erhalten haben fich wenige Mtarienbilder aus der Beit vor dem 
11. Qahrhundert. Die altefte in Gallien und Germanien hergeftellte 
lfenbeintafel mit einem Bilde Marias ziert das Cvangelienbuc) Karls 
des Kahlen?. Die Gottesmutter ſitzt auf einem Throne mit hoher Lehne. 
Der Sig endet im zwei Löwenköpfen, die an Salomos Thron erinnern 


1 Virgo Maria, Dei genitrix, haec aula resultat 
Ecce tibi et tota fulget honore tuo. 
Virginibus praesens sacra haec decoratur et ara, 
Qua supra pietas absida laeta notat. 
Cum quibus et sancta Praxedis ovat atque Basilla, 
Candida virgo simul atque Pudentiana. 
(Mon. Germ., Poetae II 214.) Ahnliche Inſchriften weiſen bet weiteren Altären hin 
auf andere oben in den Apſiden dargeftellte Heilige. Bal. cbd. n. V und 216 n. III: 
Quorum si, lector, tu noscere nomina quaeris 
Inspice picturam et relege titulos. 
Coetus apostolicus cum hic pictis rite ministris 
Hoe altare tenet atque iuvat meritis. 
? Rohault de Fleury, La sainte Vierge II 269. 


84 


Marienbilder des 9. bis 10. Jahrhunderts. 


jollen. Neben Maria wachjen zwei das Paradies finnbildende Baume 
auf. Ihre Füße ſetzt fie auf einen Gchemel, ihr Kind fikt, nach rechts 
gewandt, auf ifrem linken Knie. Auf der Lehne des Thrones jtehen 
zwei anbetende, tief gebeugte Engel. Cine ähnliche Haltung nehmen 
Mutter und Kind 
ein auf einer an- 
Deri dent 9. yabr- 
hundert zugewie— 
ſenen, von einem 
Buchdeckel ſtam— 
menden Elfen— 
beinplatte, worin 
der Thron oben 
kreisförmig 
Bruſt und Haupt 
Marias um— 
rahmt. Die vier 
Ecken ſind gefüllt 
durch kleine 
Bruſtbilder der 
Hl. Felicitas, 
Agatha, Agnes 
und Thekla!. 
Auch eine angeb— 
lich aus Rheinau 
und aus dem— 
jelben 9. Qabr- 
hundert ſtam— 
mende Weintatur 
zeigt Diejen Ty— 
pus der Gottes- 
mutter, aljo den— 
jenigen Der Ho— | 
Degetria?. Dagegen fibt das Kind in den beiden Statue zu Thuir und 
Chartres wie bet der Xifopoia mitten im Schoße der Mutter, welche 
beide Hande an jeine Knie legt. Das Marienbild zu Thuirs ijt aus 
Blei und nach Rohault aus dem 9. Gahrhundert. Das alte Bild von 
Chartres von 78 cm Höhe wurde in der franzöſiſchen Revolution 


Bild 34. Pfingſtfeſt. 
Mintatur aus der Bibel Karls ILI]. Rom, S. Paul fuori. 


1 Rohault de Fleury a.a. ©, Il, pl. 144. 2 Ebd. Il 508. 
3 &bp. Il, pl. 118. 
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verbrannt. Es hieß Notre Dame de sous terre. Man erzählte, es 
ftamime aus. der Beit der Druiden 1. 

Stehend, jedoch nicht als Orang, jondern die Rechte zum raterriien 
Redegeftus erhebend, in der Linfen ein Buch haltend, tritt Maria ung 
entgegen in Dem Schrein zu Sion im Wallis, der Reliquien der Gottes- 
mutter enthalt. Laut feiner Inſchrift ijt er ein Geſchenk des Biſchofs 
Wltheus (f 799)2. Ob auf demfelben Reliquiar die beiden Bruftbilder 
einer rau, welche mit der Rechten dem Redegeftus bildet, in der Linfen 
aber ein Kreuz Halt, fowie einer andern, welche inmitten einer grofen 
Blume als Bierde des Stammes Jeſſes erſcheint, Maria darftellen, ift 
nicht ſicher, da ihnen Beiſchriften fehlen. 

Auch in dem freilich nicht, wie Mabillon meinte, aus dem 9. bis 
10., ſondern erſt aus dem 10. Jahrhundert ſtammenden Sakramentar 
von Worms ſteht Maria mit erhobener Rechten, in der Linken ein Bud) 
Haltend und fiirbittend neben ihrem thronenden Sohne. 

Cigenartig ift Das an den Anfang des Saframentars von Gellone 
ber Louloufe geftellte Wtarienbild®. Die Handfchrift it in Halbunziale 
in Der zweiten Halfte des 8. Jahrhunderts ausgefithrt worden. Ihre 
merfiwiirdigen, ftarf fonturierten Bilder find mit Wafferfarben, bejonders 
mit Rot, Braun, Gelb und Grin, aber mit wenig Blau verjehen. 
Maria tragt ein bis zu den Füßen reichendes, enge anliegendes, reich 
gemuftertes Kleid mit angen ſchmalen Armeln, einen in dreieckiger Form 
anjteigendDen Schleier und ein Halsband aus Perlen mit. einem Kreuze. 
In der erhobenen Linfen Halt fie ein langgeſtieltes Kreuz, in Der Herab- 
gejentten Rechten ein Weihrauchfap. 

Cin vom Mind Vfanbert und vom Wealer Rodulf in der erften 
Halfte des 9. Jahrhunderts hergeftellter Schrein enthielt Reliquien 
Chriſti, Marias, der Wpoftelfiirjten jowie der HL. Martin, Saba und 
Cmmeram. Wuf feiner Schanjeite thronte Chrijtus zwiſchen Marta und 
Michael, Petrus und Pauluss. Das aber find die Perfonen, mit denen 


1 Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, pl. 122, ©. 207 f. Ahnlich 
gebildet ijt eine Dem 9. Jahrhundert gugefchriebene Madonna der Sammlung Roland 
(ebd. II, pl. 128). | 

2 eg A Histoire de l’architecture, Paris 1853, 131 f, pl. 23. 

a), tala 

* Paris, Bibl. de l’Arsenal n. 610. Vgl. Delisle: Mémoire sur d’anciens 
sacramentaires, Paris 1886, 173; Rohault de Tear a. a. 9. II, pl. 141. 

> Paris, Bibl. nat. lat. n. 12048. gl. Delisle a.a. . 81; Bastard, 
Peintures et ornements des manuscrits pl. 49 f; Rohault de —— a. 
II, pl. 140, S. 269 uſw. 

6 Hrabani Carm. 72 (Mon, Germ., Poetae II 226). 
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Maria im Reiche Karls des Groen im 8. und 9. Jahrhundert am 
häufigſten vereint wurde 1. 

Ungilbert (+ 814), Karls Giinjtling, liek im feiner Kirche von 
St-Riquier (Centula) vier größere Bilder in Moſaik herftellen: beim 
Cingang die Geburt Chrifti, in der Mitte der Kirche. Chrifti Leiden, 
wohl die Kreuzigung, an den Seiten defjen Wuferftehung und Himmel- 
fahrt. Dazu famen noch ein Bild der Verkündigung jowie die Dar— 
ftellung Chriſti, Marias und der Wpoftel 2. 

In Der Kirche von Yngelheim wurden auf Befehl Cubwwigd Des 
Frommen auf einer Seite Szenen des Alten Bundes, auf der andern 
jolche aus Chriſti Leben gemalt. Bet letzteren fand man Maria in den 
Bildern der VBerfiindigung, der Geburt Chrifti, der WAnbetung der Könige, 
Der Flucht nach Agypten und der Kreuzigungs. 

Die Verfiindigung und Heimjuchung, des Hl. Joſeph Bedenfen 
nach Marias Empfängnis, Chrijtt Geburt, die Anbetung der Könige, 
Chrifti Opferung im Tempel, die Flucht nach Agypten, Jeſus als zwölf— 
jabriger Knabe im Tempel, die Hochzeit von Kana waren fiir den großen 
Byflus der Kirche von St Gallen in Ausſicht genommen, die Wht Gozbert 
830—833 erbaut hatte +. 

Im Zyklus des Sedulius Scotus fiir die Hauptfirde von Litttich 
werden um das Yahr 850 genannt: Marias Verfiindigung, die Heim- 
juchung, Chrifti Geburt, die Anbetung der Könige, Chrifti Opferung 
im Tempel, die Flucht nach Agypten und die Hochzeit von Kana 5. 

In der mit Bildern reich ausgeftatteten Brachthandjchriften des 
9. Jahrhunderts find diefelben Szenen aufgenommen, in denen Maria 
als eine Der Hauptperjonen erſcheint. So zeigt das prachtvolle Gaframentar 
des Biſchofs Drogo von Metz (fF 855) in feinen Initialen die Geburt 
Chriſti, Maria, die mit ihrem Kinde thront, begleitet von zwei Dienerinnen 
und dem Hf. Yojeph, die Opferung im Tempel und die Anbetung der 
Könige, Chrifti Kreuzigung und Himmelfahrts. 


1 Bal. oben GS. 8 28 42. 

2 Carm. Centulensia n. 4 7 (Mon. Germ., Poetae III 295 7). Vita s. Angil- 
berti auctore Anschero c. 7 (Mabillon, Acta SS. IV 1). Bernowini 
(Angilberti) Carm. 1—5 (Mon. Germ., Poetae I 413). Uber fechS vielleicht in der 
Vorhalle dargeftellte Bilder aus der Gefchichte der Stammeltern vgl. Carm. Cen- 
tulensia n. 1830—132 154—156 (Mon. Germ., Poetae III 347 f). Bgl. Schloſſer, 
Schriftquellen Mr 130 Ff 918 f 979 Ff. 

> Vol. Schloſſer, Quellenbuch, Ouellenfchriften, Nene Folge VIL 126 fF; 
Beiffel, Evangelienbiicher der erften Hälfte des Mittelalters, Freiburg 1906, 343. 

SS mloiier.d, on Selaisies.¢1| pél-aviar Seri elegant. 

6 Paris, Bibl. nat. lat. n. 9428. Abb. bet Cahier, Nouyeaux mélanges, 
Ivoires, Paris 1874, 114f; Bastard a.a. ©. pl. 131 f ujw. 
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Die Verfiindigung und Heimjuchung enthalt das prachtvolle, 827 
von Ludwig dem Frommen der Kirche des Hl. Medardus zu Soifjons 
geſchenkte Cvangelienbuch, die Himmelfahrt und das Pfingſtfeſt die Bibel 
Karls ILI. des Dicfen in St Paul bei Rom. 

Das um das Jahr 800 ziemlich roh ausgefithrte Cvangeliar von 
Chartres jchildert die Verkündigung und Chrifti Geburt?. Lebwtere und 
Die Anbetung der Kinige wurden noch im 8. und 9. Jahrhundert meift 
jo Dargejtellt, wie die altchriftliden Steinmeben e3 im 4. und 5. Jahr— 
hundert in Gallien und befonders gu Arles getan Hatten (Bild 12 f)*. 

Das Chriftfind liegt bei der Schilderung ſeines Cintvittes in dieſe 
Welt in Windeln gewicelt in einer Krippe vor Ochs und Eſel. Maria 
jibt neben ifm auf einer aus Erde bejtehenden Erhöhung oder auf einem 
Seſſel. Uber ihrem GHaupte erfcheint der Stern in Geftalt des Mono— 
gramms Chriſti. Bet der Wnfunft der Magier, welche zu dreien mit 
Gejchenfen fommen, thront fie immer, indem fie ifr Rind auf dem 
Schoße Halt. Der Hl. Joſeph aber fteht bet ihr. Diele altchriftlichen 
Darftellungen des Abendlandes werden jedoc) im 9. Jahrhundert durch 
morgenländiſche Bilder (Bild 32) beeinflupt, in denen die Krippe in einer 
Höhle fteht, die Gottesmutter nicht mehr bet der Rrippe fibt, jondern 
liegt, und das Kind von einer oder von zwei Hebammen gewajchen wird. 
Aus Den einfach gefleideten Magiern aber werden allmahlich Könige. 

Wie Maria und Johannes unter dem Kreuze dargeſtellt wurden, 
zeigt Die freilich erſt im 10. Jahrhundert gemalte, aber noch in alterer 
Art aufgefaßte Miniatur eines Cvangeltenbuches der Kilner Dombibliothek ¢. 
Beide legen trauernd die Hand an die Wange (Bild 33). Das Bild des 
Gekreuzigten, welches auf Dem folgenden Blatte fich fand, ijt Leider ver- 
{orem gegangen. 

In den Bildern dieſer Beit, welche Chriftt Himmelfahrt und die 
Herabfunft des Heiligen Geiſtes jchildern, nimmt Maria oft den Chren- 
plag in der Mitte der Wpoftel ein. Yn der prachtvollen Bibel von 
St Paul zu Rom, wohl der am reichften ausgeftatteten Handjchrift des 


1Beiſſel, Evangelienbiicher 177 f 203f. Rohault de Fleury, La sainte 
Vierge I, pl. 52 55. 

> Beiffel aa O. Abb. bei Bastard, Peintures et ornements des 
manuscrits pl. 115 f und Rohault de Fleury a. a. 9. I, pl. 27, S. 82 130. 

s Le Blant, Les sarcophages chrétiens de la Gaule pl. 56, G. 47 53 155; 
Etude sur les sarcophages d’Arles pl. 18 21 26, G. vir 32 35 42 f 47; In- 
scriptions chrétiennes de la Gaule n. 388. Nach ihm zum Teil bei Liell, Die 
Darftellungen der allerjeligiten Jungfrau 248 u. 273 f behandelt, der aber auch auf 
eine Darftellung der Anbetung der Könige aus St Maximin gu Trier aufmerffam 
macht und anf das Fresfo einer Grabfammer 3u Fünfkirchen in Ungarn. Bgl. oben 
S. 9 A. 3. SMe Ld Ret elva. Fane 1567 
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9, Yahrhunderts aus dem Reiche der Rarolinger, fiben zwölf Apoſtel 
auf Banfen in einem fitnfectigen Mauerring unter drei anf Säulen 
rubenden Kuppelgewölben. Maria thront in der Mitte de3 Raumes, 
von dent Apoſteln umringt (Bild 34) 1. 

Cin fehr wichtiges Bild gibt die befannte, Tutilo (+ nach 913) 
zugeſchriebene Clfenbeintafel2; denn auf ify ift Maria Himmelfahrt fo 
Dargeftellt, Dak die Gottesmutter 
alg Orans zwiſchen vier Cngeln 
fteht, welche fie betrachten und 
jtaunend ihre Hande ausbreiten. 
Vielleicht ift eS durch ein byzan— 
tiniſches Vorbild beeinflugt, dann 
aber jedenfalls fret umgezeichnet 
(Bild 35) 3. 

Daf die Flucht nach Agypten 
im 8. Jahrhundert haufig auf den 
Wänden der Kirchen und auf Ge- 
räten, in Seidenſtoffen und Decken 
gezeigt wurde, ſagen die Karo— 
lingiſchen Bücher“. Maria ſaß, 
ihr Kind haltend, auf dem Eſel, 
den Joſeph führte. Szenen des 
Jugendlebens Chriſti (Verkün— 
digung, Geburt, Kindermord und 
Darſtellung), Jeſu inmitten der 
Lehrer, Mariainmitten der Apoſtel, 
beſonders bei der Himmelfahrt und Bild 35. Mariä Himmelfahrt und Szenen 
—— 
Himmelfahrt wurden damals ſo 
häufig in den Teppichen der römiſchen Kirche eingewebt, daß ſolche Teppiche 
wohl auch in den bedeutenderen Gotteshäuſern der karolingiſchen Zeit nicht 
fehlten; denn ſie konnte man ja durch Handelsleute leicht erlangen, wenn 
man dieſelben noch nicht ſelbſt anzufertigen vermochtes. 


Rohaultde Fleury a. a. O. I, pl. 55. Seroux d’Agincourt, Histoire 
de la peinture I, pl. 40 f. 

2 Ascensio sce Marie. Seiffel a. a. O. 307 f. Mtantuani, Tuotilo 
(Studien zur deutſchen Runftgefchicte Mr 24, Strapburg). Ginding, Maria 
Tod und Himmelfahrt, Krijtiania 1903, 52 f. 

3 Bal. oben S. 72. 4 Libri Carolini 4, 21 (Migne, P. lat. XCVIII 12380). 

> Beifjel, Bilder aus der Gefchichte der altchriftlichen Kunſt und Liturgie, 
Freiburg 1899, 275 f. 
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6. Marianiſche Literatur pom 10. bis zum 13. Jahrhundert. 


Bechltes Kapitel. 
Marianilſche Literatur vom 0. bis jum 1a. Jahrhundert. 


Wie man im 10. Vahrhundert über Maria jprach und ſchrieb, dag 
zeigt eine Erſcheinung, welche ein Geiftlider der Kirche von Utrecht nach 
Dent Jahre 972 in der LebenSbejchreibung feines Bijchofes Radbod 
(+ 917) mitteilt 1. 


„Biſchof Radbod twar einft von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, und viele 
hegten feine Hoffnung mehr, er werde der ZodeSgefahr entfommen. Da 
erjchien thm eines Tages die heilige Gottesgebärerin, die allzeit reine Jung— 
frau Der Jungfrauen, Maria, begleitet von zwei ihrer Gejahrtinnen, Agnes 
und Thefla. Bn hellem Scheine eines wunderbaren Lichtes jtand fie neben 
ihm, indem fie das ganze Gemach mit Lichtem Glanze erfiillte. Crjchrocen 
beim Anblick einer jo erhabenen Erſcheinung, vermochte er nicht, fich zu 
erheben gum Bertrauen, fie angureden und in Ruhe gu bleiben; denn vor 
Furcht erftarrte er fajt 3u Tode. Aber die Pforte des Heiles, die Herrin 
Der Welt, gab ihm Arznei der Tröſtung, entfernte alle Furcht und feine 
Kranfheit, indem fie ſprach: ‚Fürchte dich nicht, Radbod, da du jene mit 
Deinen Wugen fchauft, zu der Du oft beteft. Gch halte e3 meiner Wiirde 
nidt unangemeſſen, dich durch meinen Gejuch gu trojten, da du immer 
meiner gedenfjt bet der Wnrufung Gottes. BWertraue! Führe (als Bifchof) 
Aufſicht und arbeite, wie du begonnen Haft!’ 

, Bleich nach diejen Worten verjchwand der Glanz des Lichtes, Lange 
jedoch blieb eit Dujt wunderbaren Wobhlgeruches, und alle Kranfheit war 
jogleich entfernt, wie tvenn man mit einem Tuche den Schweiß vom Körper 
abtrocnet. 

, Der Bifchof erzählte dies den Seinen alS Geheimnis; denn er twollte 
nicht, daß es Offentlich befannt gemacht werde, fo Lange er lebe. Er ver— 
ſchwieg auch nicht, in welcher Gejtalt, in welcher Kleidung und mit melden 
Geſchmeiden die heilige Jungfrau der Jungfrauen ibm ſich gezeigt habe. Gr 
bezeugte, ihre Schönheit vermöge niemand nach Gebühr zu bewundern. 
Die heiligen Jungfrauen Agnes und Thekla, die ihm ihre Namen mitgeteilt 
Hatten, fonnte er, wie er bezeugte, jowohl durch die Verjchiedenheit der 
Geſichtszüge als auch der Kleider voneinander unterſcheiden.“ 


Berichte über ähnliche Cricheinungen find nicht jelten. Der Ver— 
fajjer Des zweiten Leben des Hl. Godehard von Hildesheim erzahlt 
3. B. folgendes 2: 


! Vita Radbod, episcopi Traiectensis c. 10 (Mon. Germ. SS. XV 571)b). 
Val. oben S. 18 den. Bericht über den Beſuch der Gottesmutter beim Hl. Martin 
pon Yours. 

2 Wolfheri vita Godehardi posterior c. 14 {| (Mon. Germ. SS. XI 204). 
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Berichte über Erfcheinungen der Gottesmutter. 


Als der Hf. VBernward im Jahre 1022 zu Hildesheim geftorben war, 
wollte Kaiſer Heinrich den Wht Godehard zu deffen Nachfolger ernennen. 
Lebterer weigerte fich aber beharrlich, die ehrenvolle Stelle anzunehmen. 
Als er nun wahrend der Nacht in der Kirche gebetet hatte, jah er in 
einer Erſcheinung den Vorhof der Hildesheimer Marienkirche und in ihm 
viele Leute, welche heftig um den Biſchofsſtuhl ftritten. Plötzlich trat 
eine von vielen Yungfrauen begleitete, ehrwürdig und herrlich ausjehende 
Frau auf ifn zu. Ste faßte ihn bet der Hand, führte ihn in die Kirche, 
zeigte mit Der Rechten auf das Triumphfreuz und forderte ifn auf, 
Dasjelbe mit gebeugtem Haupte zu verehren. Dann jang fie mit ihrer 
Begleitung: , Gib gnadig Salbung unjern Sinnen.“ Godehard erwachte, 
etlte zur Kirche (in Gronau), warf fich vor den Altar nieder und empfahl 
fih Gott. Am folgenden Morgen erzählte er alles dem Raifer und 
erklärte ſich bereit, den Hirtenftab der Hildesheimer Marienkirche an- 
zunehmen. 

Solche Erzählungen ſteigerten natürlich die Begeiſterung 
Himmelskönigin. Ihr Lob ſang in St Gallen Notker (4 912), Tutilos 
Freund, Radbods Zeitgenoſſe. Cr wurde Balbulus, „der Stammler“, 
genannt, lehrte aber trotzdem Muſik und Dichtkunſt. Im Buche ſeiner 
Sequenzen1 finden ſich Heute drei Gedichte für die Feſte der Geburt, 
Heimſuchung und Himmelfahrt Marias. 

Die fiinfte Strophe der Sequenz fiir das Felt der Heim} — ſagt: 

„Mit welcher Herrlichkeit wird im Himmel dieſe Jungfrau geehrt, welche 
Dem Herrn des Himmels Unterkunft gewährte in ihrem heiligſten Schoße. 
Wie glänzend leuchtet in der Höhe als Meeresſtern ſie, welche gebar das 
Licht aller Sterne und Menſchen und Engel.” ? 


Geiſtreich, inhaltsvoll und innig find zwei gereimte Gebete in 
Handjchriften des 12. Jahrhunderts in den Bibliothefen der Klöſter 
Zwetl und St Lambrecht. 


Das erjtere preift Mtaria aljo: „Sei gegrüßt, milde Gungfrau, des 
HimmelZ Kinigin, Maria, feucdhtendes VBorbild, Hilf den Armen, Königin. 
Befreie uns von Schulden, die gleich Harten Felfen uns belajten. Du, des 


1 Liber sequentiarum n. 8 19 20 (Migne, P. lat. CXXXI 1008, 1165 f). 
Wadernagel, Das deutfche Kirchenlied I, Mr 144 u. 147 gibt nur die beiden 
— weil die dritte nicht als echt anerkannt iſt. 

Qua gloria in coelis Ista Virgo colitur, 
Quae Domino coeli Praebuit hospitium 

Sui sanctissimi corporis. 

Quam splendida polo Stella maris rutilat, 
Quae omnium lumen Astrorum et hominum 
Atque spirituum genuit. 


91 


6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 13. Jahrhundert. 


Himmels Pforte, des Paradieſes offene Titre, bitte die Frucht deines Leibes, 
Den Gebenedeiten, er möge uns aufnehmen ins Himmelreich, allen ſüße 
Freude verleihen. Dein Sohn ift div Vater, ſeine Tochter biſt du und 
jeine Mutter. Wenn du ihn bittejt, wird er (alles) geben, weil er nichts 
verweigert jeiner Mutter.“ 

Das zweite Gebet enthält zehn Titel, welche mit derſelben Silbe ſchließen: 
„Jungfräuliche Erneuerin, des Weltenheils Freundin, des Lichtes Bringerin, 
der Finſternis ſternengleiche Beſiegerin, des Lebens freigebige Spenderin, 
des harten Todes Bezwingerin, himmliſche Königin, des Mittlers Mittlerin, 
ſei uns Tröſterin, jet uns Helferin.““ 


Die erſte deutſche Dichterin, welche in lateiniſcher Sprache zwei 
längere Lieder zu Ehren der Gottesmutter verfaßte, war Hroswitha, 
Nonne im Kloſter der Benediktinerinnen zu Gandersheim. Sie deutet 
ihren Namen: „die ſtark tönende Stimme“, ſtand durch ihre Abtiſſin 
Gerberga, eine Enkelin des Königs Heinrich J., der Familie der Ottonen 
nahe und beſang auch das Leben Kaiſer Ottos I. 

Dem erſten ihrer beiden in fließenden lateiniſchen Diſtichen ab— 
gefaßten Gedichte zu Ehren der Gottesmutter gab ſie den Titel: „Ge— 
ſchichte der Geburt und des lobwürdigen Lebens der unbefleckten Gottes— 
gebärerin, die ich geſchrieben fand unter dem Namen des hl. (Apoſtels) 
Jakobus (d. J.), des Bruders des Herrn.“ Sie hat indeſſen nicht das 
ſchon dem hl. Hieronymus und dem Verfaſſer des „unvollendeten Werkes 
über das Evangelium des hl. Matthäus“ bekannte apokryphe „Evangelium 
von der Geburt Mariä“? benutzt, ſondern eine ſpätere Überarbeitung 
desſelben, vielleicht jene, welche auch Hinkmar beſaßs. Dieſe Vorlage 


Salve, Virgo pia, Coeli regina, Maria, 

Exemplis clara, Miseris sucurre, regina, 

Dura velut saxa Tu crimina nostra relaxa. 
Ianua tu coeli, Tu porta patens paradisi, 

Posce tui fructum Ventris, qui nos, benedictum, 
Collocet in coelis, Tribuens pia gaudia cunctis. 
Filius ille pater Tibi, cui filia mater, 

Si petis, ipse dabit, Quia matri nulla negabit. 


Virgo restauratrix, Mundique salutis amatrix, 
Lucis adornatrix, Tenebrarum stella fugatrix, 
Vitae larga datrix, Dirae mortis superatrix, 
Caelica regnatrix, Mediatoris mediatrix, 
Sis consolatrix, Sis nobis auxiliatrix. 
* Thilo, Codex apocryphus Novi Testamenti xc1 f 319 f. 
§ Ebd. Historia de loachim et Anna et de nativitate beatae Dei 
Genitricis semperque virginis Mariae et de infantia Salvatoris cv 337 f. Bal. 
oben ©. 45. 
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Hroswithas Marienleben. 


hat fie an einzelnen Stellen fret erweitert, weil fie feine Überſetzung, 
jondern eine poetiſche Bearbeitung bieten wollte. 

Sie beginnt mit einer Wnrufung der Gottesniutter : 

„Einzige Hoffnung der Welt, des Himmels erhabene Herrin, heilige 
Mutter des Königs, des Meeres Leuchtender Stern. Durch deinen Sohn 
gabſt du der Welt, qiitige Jungfrau, das Leben, welches die erjte Gungfrau 
(Cva) zerſtörte. Wiirdige dic) gnädig, Deiner Dienerin Hrosiwitha beizuftehen 
bet ihren neuen Griifen und Dichtungen.” # | 


Die Erzählung Hebt an mit der Schilderung des frommen Lebens 
Joachims, der feine Einkünfte in Drei Lerle teilte. Den erjten ſchenkte 
er Den Armen, Dew andern gab er Dem Tempel, den dritten verwendete 
er fiir fich. Als er 20 Jahre mit Wnna finderfos gelebt hatte und ein 
Opfer bringen wollte, wies ihn Ruben, der Schreiber des Tempels, 
zurück; auc) verbot er ifm wegen feiner Unfruchtbarfeit das Rauchopfer 
des Tempels darzubringen, alS er e$ der Ordnung gemak tun follte. 
Traurig zog der Prieſter ins Gebirge zurück zu ſeiner Herde und verbarg 
fich. Dreifache Mot fam mun itber Anna. Ste glaubte ihren Gemahl 
tot, jah fic) unfruchtbar und wurde von einer Dienerim wegen der 
Kinderloſigkeit verfpottet. Als fie ein Neſt anjchaute, in welchem der 
Vogel jeine Jungen fittterte, betete fie befitmmert: , Herr, der du den 
Tieren Machfommen gibt, veracdjte mich nicht.” Gott erhirte fie, jandte 
ifr und ihrem Gemahl einen Cngel, der ihnen die ſchönſte Verheißung 
gab und ihnen befahl, nach Jeruſalem 3u gehen. Unter der goldenen 
Wforte des Tempels begegneten jie fic). Joachim umarmte feine Gattin, 
und nach neun Monaten fam Maria zur Welt. Als das auserwabhlte 
Rind zwei Jahre alt war, wurde es von den Cltern zum Tempel ge- 
bracht und vor deſſen 15 Stufen gefebt. Eilends erftieg Das Mägdlein 
Diejelben; Denn es follte ja die Mutter dejjen werden, welcher uns den 
Aufgang zum Himmel bahnen wollte. Yn Gebet, Wrbeit und Abtötung 
{ebte Maria im Hauje Gottes. Oft famen Engel gu ihr und ermahnten 
fie, Jungfrau 3u bleiben. Als fte aber 14 Jahre alt geworden, beſchloß 
Der Hohepriefter Whiathar, fie zu vermahlen. Man warf das Los und 
fand, fie mitfje einem Manne aus dem Stamme Yuda verlobt werden. 


: Unica spes mundi, dominatrix inclyta caeli, 
Sancta parens regis, lucida stella maris, 
(Juae pariens mundo restaurasti, pia virgo, 
Vitam, quam virgo perdiderat vetula, 
Tu dignare, tuae famulae clementer adesse, 
Hrosvithae votis carminibusque novis. 
(Migne, P. lat. CXXXVII 1063.) 
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6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 13. Gahrhunbdert. 


Alle unverheirateten Mtanner diejes Stammes wurden berufen und auf— 
gefordert, einen Stab ins Heiligtum 3u legen. Dreitaujend folgten der 
Cinladung (Vild 36). Am folgenden Morgen erbhielten fie ihre Stäbe 
zurück; aber fein Beichen deutete an, welcher von ifnen der Erwählte fet. 
Da brachte der Hohepriefter ein neues Weihrauchsopfer dar. Cr erbhielt eine 
Offenbarung, ließ Joſeph rufen, welcher fic) zurückgehalten hatte, und 
alle jahen, wie eine glänzende Taube aus deffen Stabe gum Himmel flog. 
Daraufhin nahm Joſeph Maria unter ſeine Objorge. Doch wurde fie 
von fünf Sungfrauen begleitet, welche ihr beiftehen jollten, einen foftbaren 
Vorhang fiir den Tempel zu weben. Bald nadhher brachte ihr Gabriel die 
Botſchaft (Bild 37). Um Weihnachten fommt Chrijtus zur Welt. Bret 
Frauen eifen herbet, Maria zu Helfen. Die erftere, Belemi, fieht das Kind 


s° ZAC HARIAS: 


Bild 36. Auserwählung des Hl. —— Moſaik in S. Marco zu Venedig. (Nac Ongania.) 


und glaubt an die Jungfrauſchaft der Mutter. Die andere, Salome, bleibt 
ungläubig, ihre Rechte erlahmt zur Strafe. Ein glänzender Jüngling 
erſcheint und befiehlt ihr, die Windeln des Kindes zu berühren, um ſo 
geheilt zu werden. Nun eilen die Könige herbei, das Kind anzubeten. 
Herodes wird um dieſe Zeit nach Rom berufen, damit er ſich von der 
Anklage der Majeſtätsbeleidigung reinige. Während ſeiner Abweſenheit 
wird Jeſus im Tempel geopfert. Nach zwei Monaten kehrt Herodes 
heim, die heilige Familie flieht. In der Wüſte zeigen ſich Drachen und 
Löwen. Joſeph erſchrickt, aber die wilden Tiere erkennen ihren Herrn 
und begleiten ihn ehrfurchtsvoll. Eines Tages raſtete Maria unter 
einer Palme und verlangte nach deren Früchten, ihr Gemahl konnte ſie 
jedoch nicht erreichen. Da neigte die Palme ſich auf Chriſti Befehl, bis 
Joſeph alle Datteln gepflückt hatte, aus ihren Wurzeln aber entſprang 
ein Quell. Nun befiehlt Jeſus einem Engel, einen Aſt dieſer Palme 
ins Paradies zu tragen. Daraus erwächſt ein Baum, von dem einſt 
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Hroswithas Legende des Theophilus. 
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Moſaik in S. Maria Maggiore gu Rom. 


jeder Auserwählte einen Bweig als Siegeszeichen erfalten joll. In 
Agypten ftiirzen bet Jeſu Ankunft alle Gigenbilder des Tempels zur 
Crde. Wffrodifius, der Herzog der Gegend, eilt herbet, wirft fic) vor 
Maria mieder und betet das Kind an, welches fie auf ihrem Schofe 
halt (Bild 38). 

Nachdem Hroswitha durch dies Gedicht die Legenden itber die 
Jugendgeſchichte Mariä und Jeſu allgemeiner befannt gemacht hatte, 
behanbdelte fie in einem andern den „Fall und die Befehrung des Vize- 
Dominus Sheophilus” 1, 

Sie jchildert guerft die ausgezeichneten Anlagen des Geiftes und 
Des Herzen, wodurch der jugendliche Theophilus (Gottlieb) die Gunft 
jeine3 Onfel$ gewann, welcher als Biſchof regierte und ifn zu ſeinem 
Stellvertreter (vicedominus) ernannte. Theophilus verjah dies Amt jo 
gut, daß man ihn nach dem Tode des Biſchofs gu deffen Machfolger 
erfeben wollte. Aus Demut weigerte er fich, die ehrenvolle Stelle. an- 
zunehmen. Cin anderer erhielt fie, der ſich aber bewegen lief, ihm ſeines 
Amtes zu berauben. Wnfangs frente Theophilus ſich jeiner Muße, die 


Bild 38. AWAffrodijius empfingt die heilige Familie bet ihrer Ankunft in Wgypten. 


Moſaik in S. Maria Maggiore zu Rom. 


' Migne, P. lat. CXXXVII 1101 f. Hroswitha verleqt die Gejchichte aus 
Cicilien nach Sigilien. 
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6. Marianiſche Literatur pom 10. bis gum 13. Fahrhundert. 


ifm Beit laſſe, Chriſto defto befjer zu dienen; bald verfiel er in Neid und 
Trauer. Voll Versweiflung itber ſeine Zurückſetzung wandte er fich an 
Den Teufel und unterjchrieb in einer finftern Yacht einen Vertrag, 
wodurd) er Chriſto und Maria widerjagte und bezeugte, den böſen 
Geiftern in alle Cwigfeit gehören zu wollen, wenn fie ihm den verlorenen 
Poſten wieder verfchaffter. 

Win folgenden Morgen berief whn der Biſchof in die Kirche, wo 
alles Volk verjammelt war, geftand offentlich fein Unrecht ein und gab 
ifm das Amt zurück. Mun wurde der Arme von den heftigſten Ge- 
wiffensbiffen ergriffen. Aber er fabte Vertrauen zur „Gottesgebärerin, 
Der mächtigen Herrin des Himmels, die ftets überaus mild geweſen fei 
gegen alle reuigen Sünder, Die nie geſäumt habe, ihre ſüße Gitte zu 
beweijen. Sie allein vermöge ihm die Arznei der Verzeihung 3u bringen, 
wenn fie ihren Sohn anzuflehen fich witrdige”. 40 Tage ging er zur 
Weartenfirde, betete, weinte und fajftete. Mun erſcheint im Maria 
während der Macht und weift ihn in Liebevoller Art zurecht. Cr befennt 
jeine Schuld, evinnert fie aber an Sünder, welche Gnade fanden, be- 
jonder8 an Petrus, Der den Herrn dretmal verfeugnete. Maria tröſtet 
ign. Wenn er den Glauben wiederum befenne, den er verleugnet habe, 
wolle fie fitr ihn etntreten. Er antwortet: „O Liebe Gottesgebdrerin, 
heiligſte Mutter Chrifti, die alle Glaubigen mit fanfter Gitte erquictt, 
wie Darf ic) Den Hehren Namen de$ Himmelsherrn mit meinen beflectten 
Lippen ausjprechen?” Nachdem Maria die Aufforderung erneuert Hat, 
jein Glaubensbefenntnis abzulegen, gehorcht Theophilus; fte verjpricht, 
fiir ifn zu beten, und verjchwindet. Mach dret Tagen erjcheint fie zum 
sweitenmal und verfiindet thm Berzethung. Theophilus fleht fie an, 
ifm die Urfunde vom Tenfel zurückzuverſchaffen, welche er unterjchrieben. 
Nach dret weiteren Tagen findet er dDiejelbe am Morgen. Yun eilt er 
sur Kirche und befennt odffentlich jeine Sünde. Mlle ftaunen und freuen 
fich. Der Biſchof weift das Wolf Hin auf dte grofe Barmberzigfeit 
Gottes und die mächtige Fürbitte Marien. Er ſchließt: „Heiligſte 
Gottesgebärerin, weil wir dich mit Herz und Sinn, mit unſern Lippen 
und Gebeten loben, ſo ſei unſer eingedenk, damit der gute Hirt ſich 
würdige, ſein gläubiges Volk zu hüten und die Liſt der alten Schlange 
zu verſcheuchen. Verbannt und ohnmächtig flehen wir laut rufend mit 
häufigen Bitten zu dir, der unbefleckten Mutter des ewigen Königs, 
und zu deinem Sohne, dem König und Herrn des Weltalls, ſchau auf 
unſern Bruder (Theophilus), welcher durch ſeine Sünde ſtarb und unter— 
ging. Nachdem er aber verloren war, kehrte er durch dich, heilige 
Jungfrau, zum Leben zurück.“ Nach dieſem Gebet verbrannte der Biſchof 
das teufliſche Aktenſtück und vollendete unter allgemeinem Frohlocken 
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Theophiluslegende. 


Das heilige Meßopfer. Theophilus war getroftet, aber die Aufregung brachte 
ihm eine Kranfheit; nach drei Tagen ftieg fein Geift auf zur himmliſchen 
Wohnung, ,,vertrauend auf die Hilfe der Heiligen Herrin Maria”. Die 
Dichterin jchlieBt mit einem Lobpreis der Barmberzigfeit Gottes. 

Dieſe von Hroswitha bearbeiteten Gejchichten wurden auch in den 
redigter dem Wolfe erzählt. Man hielt ſie jo allgemein fiir wahr, 
Dag der Verfaffer des Lebens des feligen Hermann Yofeph im 13. Jahr— 
hundert Die Theophiluslegende fogar als Beweismittel fiir die Wirflich- 
feit Der Erſcheinungen Marias verwendet 1. 


Die älteſte Nachricht iiber Theophilus bietet der Grieche Cutychianus, 
welcher fic) , Diener und VBegleiter” deSsfelben nennt und vor dem Jahre 
572 ſchrieb. Metaphrajtes nahm fie faſt wortlich auf in ſeine Sammlung. 
Der griechiſche ert wurde im 9. Vahrhundert ins Lateinijche überſetzt von 
Paulus, einent Diafon der Kirche von Neapel, und Karl dem Kahlen ge- 
widmet. Seine Arbeit Hat der Hroswitha wohl vorgeleqen. Im letzten 
Biertel des 11. Jahrhunderts brachte auch der Benediftinerabt Marbod, 
Biſchof von Reims (+ 1123), fie in Berje. Gleiches tat um diejelbe Beit 
Radewig von Freijing ?. 

Erwähnt oder kurz erzahlt wird dann die Gejchichte von vielen an: 
geſehenen Schriftitellern deS Mittelalterss. In Hymnen, Leftionarien und 
Legendenjammlungen des Mittelalters findet fie fich häufig“. Sie wurde 


1 Vita n. 5 (Acta SS. 7 Apr. I, Neue Ausgabe S. 686). Schon in einer fpaten 
LebenSbefchreibung des Hl. Bajtlius findet jich der Bericht iiber einen Mann, welcher 
fich Dem Teufel verjchrieb, aber durch den Heiligen jeine Verjchreibung zurückerlangte 
(Vita S. Basilii apocrypha c. 3: Migne, P. gr. XXIX cccvrf), Uber Marias 
Macht über den Teufel vgl. Becker, Die Auffaſſung der Jungfrau Maria in der 
altfrangiftiden Literatur, Gottingen 1905, 59 ff. Über Theophilus ebd. 61 82 f. 

2 Cine lateiniſche Uberfebung des Werkes des Eutychian in Acta SS. 4 Febr. 
I, Nene Ausgabe S. 489 7. Die Überſetzung Hes Metaphraftes bet Surius, De 
probatis Sanct. hist. I, 4 Febr. Das Gedicht Marbod3 in Acta SS. a. a. OD. 493 Ff, 
Dasjenige des Radewig in Sibungsberichte der Wfademie gu München, hiſt-phil. 
Klaſſe 1873, 49. 

3 Fulbert pon Chartres (Sermo 4: Migne, P. lat. CXLI 323 f); Vinzenz 
pon Beauvais (Speculum historiale 22, Venetiis 1490, 69 f); Gigebert von Gembloux 
(Mon. Germ. SS. VI 316 ad an. 5387); Alberich (Chronicon ad an. 5388); Albert 
der Grofe (Bibl. B. M. V. c. 9; Ad illud Ieremiae: Descende). Man finbet fie 
bet den Hil. Veter Damiani (Sermo de Nativitate Mariae) und Sernhard (Sermo 
super verba Apocalypseos: Signum magnum). Auch der fel. Caniſius nahm fie 
it fein Buch über die Gottesmutter auf (Commentariorum de Verbi Dei cor- 
ruptelis lib. 5, Ingolstadii 15938, c. 20, G. 742 f). 

* Acta SS. 4 Febr. I, Nene Ausgabe GS. 489, Nr 11. Analecta Boll. XXI 
(1902): Initia miraculorum B. Virginis Mariae ©. 249, Nr 74. Die Gejchichte 
wird nach Cilicien verfegt a. a. OD. Nr 7475 79 113 416 567 574 729 758 1717 f, 
in Die Stadt Adania Yr 486, nad) Sizilier Mr 113. 
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6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 13. Jahrhundert. 


auch in Die LandeSfprachen itberjest, fam in Sranfreich bereits im Beginn 
des 13. Jahrhunderts in die Sammlungen der , Wunder der Gungfrau’ und 
wurde Dort häufig dramatiſch behandelt +. 

In Deutſchland nahm Hartmann fie auf in feine althochdeutſche Rede 
vom heiligen Glauben?. Gm Jahre 1276 erzahlte Brun von Sconebect fie 
it einer niederdeut}chen Umſchreibung des Hobhenliedes. Cin niederländiſcher 
Dichter beſang fie im 14. Jahrhundert. Um diefjelbe Beit entftand das in 
einer Trierer Handjchrijt erhaltene Schauſpiel über Theophilus*. Gn der 
Kunſt wurde die Theophiluslegende ſehr Haufig in Manuſkripten und Sfulp- 
ture Der Kirchen dargeftellt +. 


Die kulturgeſchichtliche Bedeutung diejes Heinen, im Weittelalter in 
allen chriſtlichen Ländern fo oft erzählten Cpos liegt in der Latjache 
und Uberzeugung, auch der gripte Giinder finde bei Gott Verzeihung 
Durch) Die Vermittlung Mariens. Diejer Gedanfe brach fich in Deutſch— 
fand vielleicht niemal8 fo fehbr Bahn als im 10. und 11. Jahrhundert. 
Zweifelsohne Hatten jene Jahrhunderte große Schattenfeiten, in Italien 
mögen fie 3u den Dunfelften der chriftlichen Zeitrechnung gehören. In 
Deutſchland gewann das Boje damals ficherlich nicht die Oberhand; 
denn Die ſächſiſchen Kaiſer ſtanden an der Spike des Retches>. Ihr 
Volk, dem Hroswitha entſtammte, ihre Familie, welcher Gandersheim 
damals ſeine Abtiſſin verdankte, war erſt ſeit den Tagen Karls des Großen 
aus dem Heidentum in die Kirche eingetreten. Noch war viel übrig 
geblieben von den alten Sitten, vom Aberglauben, den jene Zeit mit 
Recht als Teufelsdienſt beurteilte, von ungezügelter Wildheit und Leiden— 


1 Tiber franzöſiſche Bearbeitungen der Legende vgl. Poquet, Les miracles 
de la Vierge traduits et mis en vers par Gautier de Coincy, Prieur de Vic- 
sur-Aisne et religieux bénédictin de Saint-Médard de Soissons (f 1236), Paris 
1857 (die Legende GS. 25 f); Jubinal, Ciuvres de Rutebeuf II, Paris 1874, 251 7; 
Beitichrijft fiir romaniſche Philologie I, Halle 1877, 5317; Petit de Julleville, 
Les mystéres I, Paris 1880, 107; IL 228; Bartsch, La langue et la littérature 
francaise, Paris 1887, 461.,; Sepet, Un drame religieux au moyen-fge. Le 
miracle de Théophile: Revue historique et archéologique du Mans 1894, n. 109 uſw. 

2Maßmann, Gedichte de3 12. Sahrhunderts I, Quedlinburg 1837, 1 f. 

3 Uber diefe deutſchen Bearbeitungen vgl. Weber und Weltes Kirchenlerifon 
VIIL?, Freiburg 1893, 8325; Goedefe, Grundrif zur Gejchichte der deutfchen 
Dichtung 17, Dresden 1884, 235 475; Düntzer, Goethes Fauſt 1, Leipzig 1850, 2 fF. 

4 Poquet a.a. . 29 f. Revue de l’art chrétien V (1894) 257. Didron, 
Annales 1V 396; XV 283; XXII 276 278 280; XXIII 81. Gine lateiniſche 
poetifche Bearbeitung der Legende im Ntatutinalbuche des Konrad von Scheyern im 
Cod. lat. 17401, saec. XIII zu Miinchen ift durch viele gute Federzeichnungen ilfuftriert. 
Val. Frank, Gejchichte der chriſtlichen Malerei I, Freiburg 1887, 461. 

> Val. Deutichlands Glanz im jinfterjter Sahrhundert: Stimmen aus Maria- 
Laach LXX (1896) 51 f. 
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Maria , Mutter der Barmherzigkeit“. 


ſchaft. Aber fejt gewurzelt ragte Der Glaube empor über alles Ver— 
fehrte. Nicht Bufall bewog die Nonne von Gandersheim, gerade Ddiejen 
Stoff au behandeln, jondern die Überzeugung, er jet zeitgemäß. Der 
gleiche Beweggrund veranlafte fie, im drei Komödien im anbderer rt 
hinzuweiſen auf Die Qrrwege der Sünde und die Gitte Gottes. In der 
erjten ftirbt Rallimacdhus durch den Bip einer Schlange, werl er der 
Drujiana in unlauterer Liebe ergeben ift. Cr wird aber durch den - 
hf. Johannes vom Tode auferwect und in Chrifto wiedergeboren. Im 
zweiten Stück befehrt der Cinfiedler Abraham feine gefallene Ver— 
wandte, im Dritten führt Der Einſiedler Paphnutius die leichtſinnig 
gewordene Thais aus einem ſchlechten Hauſe zurück in die verlaſſene 
Belle, worin fie als Heilige ftirbt 1. 

Whnliche Bekehrungen waren damals nicht felten. Um das Jahr 
936 befand Odo von Cluny fich auf einer Reije2. Da warf ſich ihm 
eit Mann gu Füßen und bat um Aufnahme ins Klofter. Der bt 
erfundigte fich nach ifm, vernahm, derfelbe fet ein berüchtigter Rauber, 
und wies ifn ab. Wher der Arme entgegnete: „Wenn du mich Heute 
verwirfſt, gehe ich ficherlich 3 Grunde. Gott wird meine Seele von dir 
fordern.” Gerithrt nahm der Heiltge ihn auf und machte thn nach der 
gewöhnlichen Prüfungszeit zum Mönch. BWoll Freude jah er, wie der 
Befehrte fleißig arbeitete und leſen lernte. Als der Betreffende ſpäter— 
hin jchwer erfranfte, ließ er Den Wht bitten, ihn zu bejuchen. Sterbend 
berichtete er Dann vor Den Anweſenden zwei Vergehen, die ihn beängſtigten: 
„Ich Habe im Kloſter ohne Erlaubnis einem Armen mein gutes Kleid 
gegeben und einen Stricf entwendet.” Odo befahl ihm, 3u befennen, 
was er mit Dem Strick getan Habe. Die Antwort lautete: „Um die 
Begierlichfeit 3u bejiegen, der ich mic) jo lange ergab, Habe ich mich 
Damit umgürtet.“ Der Liebevolle Abt gab Wuftrag, den Stricf zu ent- 
fernen; aber man fand denjelben mit der Haut jo eng verwadjen, dak 
er nur unter ftarfer Blutvergießung weqgenommen werden fonnte. Der 
befehrte Räuber jagte Dann noch, eine jehr ſchöne Frau jet ihm er- 
jchienen, habe fic) Mutter der Barmherzigkeit genannt und ihm 
vorhergejagt: „Nach Drei Tagen wirſt du fterben.” Der VBerichterftatter 
ſchließt: „Seitdem hatte der Hf. Odo die Gewohnbheit, die feligfte Maria 
Mutter der Barmbherzigfeit zu nennen.” 

Wn die Mutter der Barmberzigfeit wendet fich auch der Gruß des 12. Jahr— 
hunderts, 3u deſſen Lob eine einleitende Strophe die Empfehlung vorausſendets. 


1 Migne, P. lat. CXXXVII 1001 f 1013 f 1027 f. 

2 Mabillon, Annales III 482. 

> Wadernagel, Das deutiche Kirchenlied Il 51. 
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6. Marianiſche Literatur vom 10. bis gum 13. Jahrhundert. 


, ower! der Himmels-Cheiferinne chlar? 
Daz Grüzzen ſprichet alle Tag gar, 
Dem wirt an feiner lester Stunde 
Der Engel Chuniginne Griizzen Hunde. 


1. Wis geqritzzet, Maria, etvigin Mait, 
Bor der chlaren Drivaltichait. 
Du piſt erwelt und auzerchoren, 
E Menſchenpilde wurde ie geworen?, 
Dem Himelfürſten gu ainem Sal, 
Und aller Werlt iiber al 
Iſt Daz Liecht mit dir gegeben 
Und Ynfigel® über daz ewig Leben. 


2. Wis gegritst, chunigleichiu Mait 
Von engeliſcer Wirdichait. 
Du piſt Tochter, Mutter und Traut > 
Des obrijten chrinten™ Herren Praut. 
Die fiechten Engel itber al 
Lobend dich des Chiiniges Sal + 
Mit gangber Lieb an Miſſewende? 
Ewigleich an’? allez Ende. 


3. Wis gegrüzt, Chaiſerinn mer, 
Von allem hymliſchen Her, 
Auz deinem Hertzen iſt geflozzen 
Genad, und Lieb haſt du gegozzen 
In aller Heiligen Leben 
Und Froeude, die noch Got wil geben 
Engeln und Menſchen ewichleich 
In Dent fronen?? Hymelreich. 


4. Wis gegrüzt, Gotes Muter, ze aller Stund 
Von aller rainer Hertzen Grunt. 
© du Hymel werendiu Wunne, 
Urſprunch des flieszigen 2 Prunnen, 
Der aus Gotes Parmunge fliuzzet 
Mit Genaden rainen Herbe begiuzzet, 
Ruch * auz Gotes Parmunge fliezzen, 
Genade in unſer Hertze gieszen. 


— 2 Tlaveticht: > je geboren. * Saal, Wohnung. 
> Siegel, Unterpfand. Se ereundin. gekrönten. 

5 ohne Aufhören. 9 ohne. 10 Heiligen. 

1! ewige, immerwahrende 2 fließenden. is Erbarmungen. 


4 Wohlgeruch. 
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Rupertus, Wht von Deus. 


5. Wis gegrüzzet in warer Liebe und Minne, 
Der Werlt ein Widerpringerinn, 
Von aller Chrijtenhergen Bunge, 
Der Siinder Trojt mit Parmunge, 
Ueber Hymel und Crde ein CHuniginn. 
Gegen Got den Sitnder vermin, 
Prunn der Git, ruch did) erparmen 
Ueber die Sünder vil armen. 


6. GSeit? alle Creatur gwar 
Dich nimmer chan vol foben gar, 
So ijt auch nindert*® dein geleich 
Auf Crde noch in Hymelreich. 
O Maria, du pijt Genaden vol, 
Den Chriftenhait dich pitten fol, 
Daz du uns pringeft ze Broeuden gar, 
Ob aller Tugend ein Spiegel chlar. men. 


Ciner der geiſtreichſten und fruchtbarften Schriftſteller Deutſchlands 
war damals der 1135 verftorbene Rupertus (Tuitienjiz). Cr wurde 
im Benediftinerflvfter des Hl. Laurentius zu Liittich erzogen und bald 
nach 1100 zum ‘Briefter geweiht, lebte fett 1113 in Siegburg und 
erfangte 1120 die Würde eines Abtes zu Deutz bet Kim. Sein Ver— 
Halinis zur Gottesmutter jchildert er im Vorworte gu den fteben Büchern 
liber Das Hohelied«. 


„O Herrin, Gottesgebärerin Maria und unverjehrte Mutter des Wortes 
des ewigen Gottes und des Menſchen Jeſus Chriftus! Nicht gewaffnet 
durch meine, ſondern durch deine Verdienſte wünſche ich zu ſtreiten mit 
. jenem Manne, nämlich mit dem Worte Gottes, um aus den Liedern der Lieder 
ein Werf zu ziehen, das nicht unwiirdig fet genannt 3u werden ,llber die 
Menjchiwerdung de Herrn‘ zum Lob und zur Chre desfelben Herrn, Zum 
Preiſe und zur Ehre deiner Geligfeit. 

„Dieſer Entſchluß wird nicht erft jebt von mir gefakt. Schon vor 
mehreren Jahren, als ich jiinger war, wollte ich mich dazu anſchicken und 
das genannte Werf beginnen ,llber die Mtenfchwerdung des Herrn‘. Die 
Veranlajjung dazu aber war dieje. Vor der Königin der Himmel rede ich. 
Diejer oder jener meiner Mitknechte darf mich nicht verlachen und fagen: 
,Siehe, den Träumer‘ (Gn 387, 19). Ich ſaß einjam und erblicte in der 
Nacht eine Erjcheinung. Und fiehe, ich fiihlte, wie der Ton eines feinen 


' Erlange Den Sündern Gottes Liebe. 2 Obwohl. 

> wtentals, mirgendiwo. 

* Migne, P. lat. CLXVIII 638. ol. den Anfang des 4. Buches 
m 0:72), 895. 
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Lufthaujes (8 Kg 19, 12) mir durch beide Ohren Lief und, rajcher als aus— 
gejprochen werden fann, mir dieje beiden Verſe einpragte: 


Femina mente Deum concepit, corpore Christum; 
Integra fudit eum, nil operante viro. 


„Das Weib empfing im Geijte Gott, im Leibe Chrijtum; 
Unverjehrt gebar fie ihn ohne ZButun des Mannes.“ 


„Als ich wieder 3u mir fam, im meinem Ginn itber die jo erhaltenen 
Verſe nachdachte, jie einigen als Geheimnis vorjagte, indem ich erzabhlte, 
woher und wie ich fie erhalten hatte, wunderten dieſelben ſich. Andere 
fernten jene Verſe fennen, ohne 3u wiſſen, woher ich fie befommen hatte. 
Da ich nun vieleS und verjchiedenes Gerede vernahm, bot dies mir Anlaß 
zum Wunſche, etwas 3u jchreiben über die Menſchwerdung des Herrn, aljo 
eine grofe Lajt auf ſchwache Schultern zu Laden. 

„Um dieſe Beit eveiqnete fic) noch etwas anderes: Gin Mitbruder von 
unſchuldigem Lebenswandel, von reiner und einfacher Gugend berichtete mir, 
er hatte deinen Gohn, unfern Herrn Jeſus Chriftus, gejehen auf feinem 
Altare fibend und um ihn die Verſammlung der Heiligen, auch mid. Beh 
hatte ruhig dabei geſeſſen und das Buch des Hohenliedes in der Hand ge- 
halten. 

„Das alles ſchien vergangen, und die Crinnerung daran war in mir 
veraltet, als einer Der Liebhaber des Wortes Gottes, das aus div, o felige 
Jungfrau, Fleiſch annahm, Kuno, Abt des Kloſters Siegburg, mich drangte, 
das Werf gu jchreiben.... Da erinnerte ich mich deines Berjprechens, 
welcheS Du mir in Der Crfcheinung gabjt: ,Du wirſt mit der heiligſten 
Dreifaltiqfett Ojtern fetern.. Denn ich redete mit dir; wir fihrten ein 
ſüßes Gejprach iiber die heilige Dreifaltiqfeit. Ich wubte aber nicht, dap 
DU eS feieft, Die mit mir ſprach. ALS ich aber jene Antwort von dir er: 
Halten hatte und wiffen wollte, wer die fo heilige Frau fei, und fie im 
Namen des Vaters und de Sohnes und des Heiligen Geiſtes bat, es mir 
zu jagen, Haft Du mir mit Leuchtenden Mugen fund getan, Du feieft es ſelbſt, 
Die Mutter der Barmberzigfeit. Bch folge alfo der gottlichen Anregung! 
Möchte ich verdienen, einft dein Angeſicht zu jdauen und vor Chrijtus das 
Buch des Hobhenliedes 3u Halten, gemäß dem, was wir fingen im Pſalm 
(125, 6): ,Ste fommen mit Jubel und tragen ihre Garben!“ 


Vielleicht Hat diefer Bericht Veranlaſſung zu der Legende gegeben, 
der berithinte Wht von Denk fei als Knabe beſchränkten Geiftes gewefen, 
aber durch fein Gebet vor einem in Stein ausgemeißelten Bilde der 
Gottesmutter im Kloſter des Hl. Laurentinus zu Liittich (Bild 39) mit 
Den vortrefflichften Geiftesgaben ausgeftattet worden ?. 


1 Cine Beichnung des Bildes bet Migne, P. lat. CLXVII, dem Titel gegen- 
liber etngeheftet. Cine photographiſche Aufnahme des Originals bei Helbig, La 
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Rupertus von Deus, Erfldrung des Hobhenliedes. 


Seine Erklärung des Hohenliedes entſpricht der im Vorwort er- 
zählten Erſcheinung; denn fie ift begetftert und hochmyſtiſch. Sie führt 
3. B. aus, weil Maria , Quelle der Garten, Brunnen lebender Waffer“ 
genannt werde, fei fie Lehrerin der Apoſtel!. Als Brophetin habe fie 
Chriſti Leiden jeit Dem Tage der Kindheit des Herrn gefannt2. Sie 
jet Die BFreundin des Höchſten, deſſen Feindin Cova war’. 

Rupert fragt: , Was wird in dir, der Geliebteften der Geliebteften, 
Der Jungfrau der Gungfrauen, gelobt vom Geliebten, den der ganze 
Chor der Engel fobt? In den 
Augen Cinfalt, in den Haaren 
Reinheit deiner Gedanfen, an 
Den Zähnen Unjchuld, im den 
Lippen Weisheit, in den Knien 
Biichtigfeit, am Halſe Demut, 
bet der Bruft wunderbare und 
herrliche Jungfräulichkeit mit 
Fruchtbarkeit. Deine Einfalt iſt 
Klugheit, deine Reinheit Ver— 
langen nach Höherem, deine Un— 
ſchuld Gottesdienſt, deine Demut 
iſt Kraft gegen den Teufel, deine 
Jungfrauſchaft Zierde der Müt— 
ter und Frauen.““ Maria hat 
unter den Menſchen und Engeln 
nicht ihresgleichen s. Der Schluß 
lautet: 


aes lelige — —— Bild 39. Madonna des Rupertus. 
Berge, Jungfrau der Jungfrauen, Lüttich, Laurentiuskloſter. 


Heilige der Heiligen, wir wenden 

uns zu allen duftigen Bergen und rufen, damit uns geantwortet werde, und 
Das iſt's, was jeder bon uns ſagt: ‚Ich erhob meine Augen zu den Bergen, 
woher mir Hilfe fommen wird’ (Pſ 120, 1). Aber bejonders wenden wir 
uns an dich, zu dir erheben wir vor den übrigen unjere Augen, deine Hilfe 
erflehen wir vor allem. Durch das Gebheimnis deines Heiligen Leibes und 


sculpture et les arts plastiques au pays de Liége, Bruges 1890, pl. 6. Die Um- 
ſchrift fautet: Porta hee clausa erit; non aperietur et vir non transibit per eam, 
quoniam Dominus Deus ingressus est per eam (Ez 44, 2). 

1 Qu H( 4, 15 (Migne, P. lat. CLXVII 850). 

2 Bu Hl 1, 12 (Cbd. 856). 

$3 Bu Hf 2, 13 (Cbd. 867). 

* Migne, P. lat. CLXVII 884. 5 Cbd, 936. 
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6. Mariantiche Literatur vom 10. bis zum 13. Jahrhundert. 


durch jenes Schwert, welches deine Seele durchdrang, erlange ung, daß wir 
jenen Glanz der ewigen Berge ſchauen mögen, nämlich den Geliebten und 
Den Geliebten aus dem Geliebten ſowie die Liebe beider, d. h. den Vater 
und Den Sohn und den Heiligen Geijt, den einen wahren, lebenden Gott, 
Deffen Reich und Herrjchajt wahret von Cwigfeit zu Cwigfeit. men.” 


Ruperts myſtiſches Werk war nicht fiir wettere Kreije bejtimmt, 
jondern nur fitr Klöſter und Geiſtliche. Auf das Volk gewann es 
natiirlich feinen Einfluß. Bum Gebrauch beim Unterricht der Weenge ver- 
faßte Honorius von Autun wahrend der erften Halfte de 12. Jahr— 
Hunderts eine weit verbreitete, viel benubte Bredigtjammlung. Cr war 
Scholajtifus am Dome zu Autun, jeiner Geburt nach vielleicht ein 
Deutſcher. Sein Werf wurde in Bayern und Ofterveich oft abgeſchrieben 
und vielfach benutzt?. Es bietet je eine Predigt fiir die vier großen 
Marienfeſte. 


Seine Predigt auf Mariä Geburt hat vier Teile. Im erſten wird 
Maria geprieſen als Mutter des wahren Salomo (Hf 3, 11), als Zeder 
des Libanon und Meeresſtern; im zweiten wird die Geſchichte Joachims 
und Annas erzählt; im dritten die Veranlaſſung zur Einſetzung des Feftes *; 
tm vierten die Gefchichte eines Sterbenden, den Maria trojtete. 

In der Sejtpredigt tiber Maria Verfiindigung erinnert Honorius 
erjten3 Daran, daß an Diejem Tage die wichtigiten Creignifje ftattfanden: 
Chriſti Ankunft auf dieje Erde, jein Tod, das Martyrium Johannes' des 
Täufers und des Apoſtels Jakobus jowie die Crichaffung Adams +. Lebteres 
bietet Anak, Maria mit dem Paradieje zu vergleichen. Gm zweiten Leile 
wird der Bericht des CEvangelijten Lufas über Marid Verkiindigung und 
Heimjuchung erflart; im dritten nennt der Prediger eine Anzahl altteſtament— 
licher „Vorbilder“ der allerjeligiten Jungfrau: den Dornbuſch des Moſes, 
Den Stab Aarons, das Vließ Gedeons, den Stamm Jeſſes (Sf 11, 1 fF), die 
verjchloffene Wforte (C3 44, 2), die beiden Statuen und den Drachen des 
Nabuchodonoſor (On 2, 1f; 8, 1f; 14, 227). Die Genealogie Marias 
nach Matthäus gletcht nach ifm einer Angel, an deren Ende Chrijtus fic 
findet, Durch den Gott den Leviathan, d. h. den teuflijden Drachen, fängt. 


* Cine deutiche Erflarung des Hohenliedes dichtete Brun won Sconebeck im 
13. Jahrhundert in 12000 BVerjen. Cine in mehr als 5000 lateiniſchen Herametern 
gegebene aus der zweiten Halfte des 13. Dahrhunderts gu St Florian ftammt von 
Altmann (Michael, Gefchichte de deutfchen Volfes Il: Kulturzuſtände, Freiburg 
1903, 4153), 

* Honorii Augustodunensis Speculum ecclesiae (Migne, P. lat. CLXXII 
813 f. In purificatione 849 f, In annuntiatione 901 f, In assumptione 991 f, De 
nativitate s. Mariae 9997). Bgl. Linſenmayer, Gefchichte der Predigt, München 
1886, 194 f. 

> Val. oben 3. Kapitel S. 56. * Bal. oben GS. 54 f. 
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Honorius von Autun, Homilter. 


Herrad von Landsperq hat dieſen Gedanfen in ihrem Hortus deliciarum 
zeichneriſch ausgeführt (Bild 40). Der vierte Teil bringt die Geſchichte der 
Maria von Wgypten. Gite war eine grofe Sünderin, fam aus Wleranodvien 


ot : . SS — —— 
ammes Jeſſe. 


Aus dem Hortus deliciarum der Herrad von Landsperg. 


nad) Serujalem zum Feſte der Erhöhung des Heiligen Kreuzes, wurde aber 

ant Der Schwelle der Kirche von einer unjichtbaren Kraft zurückgewieſen und 

fonnte nicht weiter gehen. Nun fiel ihr Blick auf ein in der Vorhalle auf- 

gejtelltes Bild der Gottesmutter. Sie erfannte: ,, Mein jchlimmes Leben 

macht mich) univiirdig, das Heilige Kreuz gu fehen.” Da flehte fie Maria 
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um Hilfe an und verſprach Bejjerung. Alſobald fonnte fie weiter und 
wurde eine Heilige!. 

Wuch die PBredigt des Honorius auf Mariä Reinigung hat vier 
eile. Zuerſt werden zwei VBorbilder Marias (die verjchloffene Pforte des 
Ezechiel und der Stab Aarons) erflart, dann das Cvangelium, drittens 
Der Urjprung der Prozeſſion mit brennenden Lichtern aus einem Heidnifchen 
Gebrauch?, zulebt wird die Gefdichte von dem Judenknaben erzahlt. Der 
Schluß lautet: „Ahmt, Liebfte, dieje Königin der Engel nach durch) Demut 
und Reujchheit. Bittet fie, bet ihrem Sohne durch fromme Gebete fiir eure 
Bedrängniſſe Fürſprache eingulegen, damit ihr, wenn der Herr mit jeinen 
Hetligen fommt Gum Gericht), in ſeinem Tempel die Krone twunderbarer, 
nie welfender Herrlichfeit erfangt, die fein Auge gejehen’ uſw. 

Für das Felt Maria Himmelfahrt erflart der Scholaftifus von 
Autun zuerft die Stelle des Hohenliedes (8, 5): ,, Wer ift jene, die auffteigt 
aus der Wiifte?” dann die Perikope des Tages über die Cinfehr Jeſu 
bet Martha und Maria. Bum Schluſſe erzählt er die Gejchichte des 
Theophilus *. 


Neben diejen Predigten gewann Abt Godfrid von Admont 
(y 1165) mit jeinen Reden um fo leichter Cinflup, weil er bereits 
1130—1138 in Weingarten eine Hervorragende Stellung eingenommen 
Hatte und weil aus feinem Kloſter um jene Beit nicht weniger als 
13 andere Abteien ihre Vorfteher erwählten, die natürlich feine Werke 
verbreiteten*+. Godfrid nennt jeine Reden mit Recht Homilien, denn 
er erklärt die Worte der Heiligen Schrift, welche in den Cvangelien, 
Epifteln oder Lejungen des Miſſale oder Breviers fiir die betreffenden 
Lage angegeben find. Er gibt 92 Homilien fiir die Gonuntage, 84 fitr 
Die Feſte, in febteren 19 fiir die vier Marienfeſte. F—ur Maria Ver- 
fiindDigung erfldrt er in Der erften Homilie das Cyangelium liber die 
Botihaft des Engels an Maria. Cr vergleicht darin Maria mit dem 
Meeresftern und gibt eine längere Erklärung, warum Sünder und 
Gerechte gu ir fliehen jollen. Dabet Hat er wohl die berühmte, weiter 
unten folgende Stelle deS Hf. Bernard benutzt. In der zweiten Homilie 
wird der 11. Vers de$ 3. Kapitels des Hohenltedes: „Kommet und ſehet 
Den Kinig Salomo mit jeinem Diadem, womit ifn gefrint hat jeine 
Mutter”, auf Maria, die Mutter de wahren Galomo angewandt. In 
Dev Dritten behandelt er den 18. Balm, weil Maria der Gonne gleich 
jet, im Der vierten folgt die Wuslegung der Weisſagung des Iſaias 


1 Acta SS. 2 Apr. I, Nene Ausgabe GS. 68f. Migne, P. lat. LXXIIT 671 f. 
2 Val. oben S. 50. 

s Val. oben S. 92 f. Grieshaber, Deutiche Predigten J xxv 27; II xxix. 
* Migne, P. lat. CLXXIV 14. Die Sejtreden Godfrids ebd. 633 Ff. 
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(7, 14) an chaz über die Gungfrau, welde den Cmanuel der Menſch— 
Heit jhenfen foll. Die fiinfte erflart eine weitere Stelle aus dem Hohen— 
fiede (5, 6). 

Für das Heft der Himmelfahrt Marias gibt Godfrid fieben 
Homilien und dazu nod) je eine fiir die Vigil und fiir den Oftavtag 
Diejes Feſtes. An der dritten behauptet er, Maria jet von der Makel 
der Erbjiinde, Unwiſſenheit der Geele und Begierlichfeit des Fleiſches 
erft am Lage der Verkündigung vollftandig geheilt und gereinigt worden. 
Doch lobt er die Gottesmutter begeiſtert, 
indent ev auf fie die Worte des Hohen- 
liedes (4, 7) anwendet: ,, Ganz ſchön bijt 
DU, meine Freundin, und eine Makel ift 
nicht an dir.” Yn der fiebten fagt er 
bet Erklärung des 6. Verjes des 3. Ka— 
pitel3 des Hobhenliedes : 


„Wie ein erfahrener Verkäufer wohl— 
riechender Sachen alle Gewürze in den 
feinſten Staub verkleinert und zubereitet, 
um mit ihrer Hilfe die verſchiedene Be— 
läſtigung der Krankheiten zu heilen, ſo hat 
der Heilige Geiſt alle Staubkörner heil— 
ſamer Gnade, nämlich alle Gaben des Er— 
barmens und der Gnade für das Herz 
der unverſehrten Jungfrau Maria 
hingegeben und geſammelt. Weil im menſch— 
lichen Geſchlechte viele und verſchiedene Be— 
ſchwerden der Krankheiten ſich einfinden, 
ſollte ſie auch viele und verſchiedene Heil— 
mittel haben, womit ſie die erkrankten Seelen 
der Sünder heilen und beſorgen könne. Mag 
auch ein Sünder hoffnungslos oder in ſeinen Miſſetaten wie tot ſein, wenn 
die Mutter der Barmherzigkeit die Hand ihrer Vermittlung auf den Kranken 
legt, dann kann keine Schwachheit, keine Bosheit über eine ſündige Seele die 
Herrſchaft behaupten.... Laffet uns alſo die Mutter der Barmherzig— 
keit, deren Feſt wir heute feiern, demütig bitten. Da ſie die Heiligſte 
aller Heiligen iſt, die Auserwählteſte aller Auserwählten, und da ſie geſteht, 
durch Demut allein habe ſie dem Herrn beſonders gefallen, wolle ſie durch 
ihre Fürſprache uns helfen, daß wir im gegenwärtigen Leben uns demütigen 
unter die mächtige Hand Gottes, damit wir ſie zu ſchauen vermögen voll 
Freude und Jubel in der Herrlichkeit, zu der ſie heute erhoben ward über 
alle Chöre der Engel.“ 

In der zweiten Homilie für Mariä Geburt ſagt der Abt von Admont: 
„Weil die ſeligſte Jungfrau Maria die Sonne der Gerechtigfeit gebären 
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jollte, Hat fie am heutigen Tage durch ihre Geburt die ganze Welt erleuchtet 
und erfreut, Denn das ganze Menſchengeſchlecht war in die Finſterniſſe der 
Sünden und in die Finjterniffe ewiger Verdammnis eingehüllt. . . Die 
jelige Gottesgebärerin Maria war fozujagen der Stoff zur menſchlichen 
Erneuerung. Darum lobt faſt die ganze Heilige Schrift in den Stellen, 
worin fie Das Werf der Erjchaffung und Erneuerung der Menjchen erwabhnt, 
eben Dieje Jungfrau als Erneuerin des menſchlichen Geſchlechtes.“ 

In Der vierten Homilie fiir das Feft der Verkiindigung leſen wir: 

, Hott würde dies alles (gu unferem Heile) niemals getan haben, wenn 
Maria nicht fiir uns eingetreten, wenn fie nicht unjere Mittlerin geworden 
wäre zwiſchen Gott und dem Menjchen, wenn fie nicht jenen geboren hatte, 
Durch) Den wir gerettet und befreit worden find: unjern Herrn Jeſus Chrijtus. 
Sie kann aljo niemal3 nach Gebühr vom menſchlichen Gefchlechte gelobt und 
verherrlicht werden, weil folches Heil uns fam und fommen wird durd fie.” 


Cine weitere, viel benubte Predigtſammlung verdanfte man im 
12. Yahrhundert dem Wht Petrus Cellenfis. Cr war Vorjteher des 
Benediftinerflofters St-Remi zu Reims, fpdter Erzbiſchof von Chartres 
(fF 1180). Gon jeinen 95 Predigten beftimmte er eine fiir Mariä 
Lichtmeß, fieben fiir das Feft der VBerkiindigung, acht fiir Maria Himmel- 
fahrt, eine letzte wohl für Mariä Geburt. Cine fefte Cinteilung des 
Stoffes fehlt ihm noch. Cr nahert fic) aber ſchon einer einheitlicjen 
Gliederung. 

In der dritten und vierten Rede für das Feſt der Verkündigung erklärt 
Abt Petrus das Ave Maria!. In der dritten Rede fiir das Feſt der Himmel— 
fahrt führt er aus, wie jenes Weib des Evangeliums zehn Drachmen beſeſſen 
habe 2, fo jet Maria ausgezeichnet durch zehn Vorzüge: 1. durch Abſtammung 
aus dem Gefchlechte der Prieſter und Könige; 2. durch Hetliqung im Mutter— 
ſchoße; 3. Durch ihren Namen; denn nach dem Namen Jeſu iſt feiner ehr— 
wiirdiger, feiner mächtiger. ,, Wenn ich meine Glieder ausruhen laffe zum 


Schlafe, möge Maria ruben im Munde und im Sinn; wenn ich aufwache, 


mige Maria meine Lippen öffnen; hauche ich den Lebten Atemzug aus, jo 
fet Maria da. Komme ich ins Gericht, jo eile miv entgegen mit deinem 
Schube; denn fiir den ijt das Gericht nicht gefahrdrohend, dem Maria als 
Fürbitterin zur Seite fteht.” Weiterhin ragt fie Hervor: 4. durch ihy frommes 
Jugendleben; 5. durch ihre frommen Gebetsiibungen; 6. durch die Botſchaft 
De Engels; 7. durch die Menſchwerdung des Wortes; 8. durch Chrifti 
wunderbare Geburt; 9. durch ihr Leben mit ihrem Sohne; 10. durch die 
Aufnahme in den Himmel. ,Siehe jest fibt fie neben dem Könige, Ddie 
etitft ftand neben dem Kreuze. Dort jchaute fie auf zum gefreuzigten Sohne, 
jebt fieht fie ifm gefront mit Ehre und Herrlichkeit. Dort grinjten die 


1 Migne, P. lat. CCII, Sermo 24 f, col. 711 f. 
> Cf 15, 8. Migne, P. lat. CCII 854 f, Sermo 69. 
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Juden fie an voll Meid und Graujamfeit, Hier glühen die Cngel voll Dienit- 
bereitjchaft und Liebe. Dort fand fie Schmähung, Hier Chrung. Cin 
Schwert durchdrang dort ihre Seele wegen defjen, twas fich ereiqnete, zum 
Lohne erfiillt hier ewiges Srohlocen ihre Seele. Bu jener Freude geleite 
uns durd) ihre Fürbitte ify Sohn und Herr, Gejus, der mit dem Vater 
und dem Heiligen Geiſte lebt und regiert durch alle Jahrhunderte der Jahr— 
Hunderte. Amen.“ 


Reden auf Feſte der Gottesmutter enthalten auch andere lateintjche, 
von deutſchen Bredigern viel benugte Handjchriften. Cine Predigtſamm— 
{ung des 12. Jahrhunderts aus Oberaltaid in Bayern! erinnert 
un Lichtmeß an die Hemut Chriſti und Maria und an die Begegnung 
mit Simeon. Dann ergzahlt fie, als Chriftus in den Tempel gefommen, 
jeien ihm Manner und Frauen mit Lichtern entgegengefommen, um das 
wahre Licht pajjend zu empfangen. Den Schluß bildet eine Ermahnung 
au guten Werfen und gu bupfertiger Gefinnung. uch im andern 
Predigten wird an die Lichterprozejfion eine dringende Crmahnung ge- 
knüpft, fiir das Licht der quten Werke zu jorgen und CHhriftus im Munde, 
im Herzen und in den Handen gu tragen. In einer weiteren Rede auf 
Maria Lichtmeß benubt die Sammlung eine Homilie Vedas. 

Ein Manujfript der Wugsburger Dombibliothef behandelt das 
ganze Kirchenjahr, aljo alle Marienfeſte?. Es ergahlt viele Wunder- 
gefchichten. So berichtet e3 im der nach Honorius von Autun aus- 
qefithrten Bredigt auf Mariä Verkündigung: Cin Geijtlicher führte ein 
weltliches Leben, betete aber fleißig das Wve, jo oft er an einer Kirche 
oder an einem Altar vorithberging. Cr wurde ermordet, darum nicht 
in geweihter Erde beqraben. Da erjchien Maria dem Bifchof und ver- 
fangte, ifr Diener folle in der Kirche beigefest werden. Als man die Leiche 
ausgrub, fand man in ihrem Munde eine ſchöne Blume und die Bunge 
jo friſch, daß der Leib des Herrm darauf hatte gelegt werden können. 

Solche wunderbare Gejchichten zu erzahlen, wurde immer mehr 
Gitte. Doch wendet fich ſchon der Hl. Thomas von Aquin gegen die- 
jelben, indem er fchretbt, eS zieme fich nicht für einen Prediger Der 
Wahrheit, unverbiirgte Legenden vorgzubringen. Cr meint aber, wofern 
jemand fie auf Der Rangel erzählt Habe, brauche man ibn nicht 3u 
widerlegen, vorausgeſetzt, Daf diejelben nichts enthtelten, was gegen den 
Inhalt des Glaubens und die guten Sitten verſtießs. 


'Rinfenmaryer, Gefchicte der Predigt 209 211 Ff. 

2 €bd. 214 f. 

3 Opusculum 11, q. 1 (Opera XVI, Parmae 1864, 175): Non decet prae- 
dicatorem veritatis ad fabulas ignotas divertere. Si autem ab aliquo sit prae 
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In einer Sammlung aus Amberg wird gum Feſte Maria Himmel- 
fahrt die Aufnahme de$ LeibeS der Gottesmutter unter Berufung auf 
Gregor von Tours erklärt, in einer andern die Stelle des Hohenliedes: 
„Wer ift jene, die auffteigt gleich der Morgenröte?“1 

Qn einer im 12. Jahrhundert gefchriebenen, in der Folge zweifels— 
ohne oft benugten Predigtſammlung des Biftergtenjerflofters Kaisheim 
wird am Fefte Mariä Verfiindigung gezeigt, wie die Unterredung 
des Engels mit Der Qungfrau und die Empfängnis Chrifti ir Gegen- 
bild finden, wenn Gottes Wort an den Siinder ergeht, diejer es bereit- 
williq annimmt und Die Gnade erhalt. Für die Marienfeſte finden fich 
weitere Predigten in lateiniſchen Sammlungen de8 12. Jahrhunderts 
aus Benediftbeuern und Tegernjee?. 

Um die Wende de$ 12. Jahrhunderts glanzte als hervorragender 
Prediger Abſalom, Abt des regulterten Chorherrenftiftes der Auguſtiner 
zu Springiersbach am linken Ufer der Moſel (f 1203). Brower nennt 
ihn mit Recht „ein Licht und eine Zierde der Trierer Diözeſe“. Cäſarius 
von Heiſterbach erzählt: „Bevor Abſalom an den Ort kam, für den 
man ihn zum Abt wählen ſollte, ſah einer der Brüder in der Nacht, 
wie ein brennendes Licht ins Kloſter eintrat und die erloſchenen Lampen 
aller Brüder mit ſeinem Lichte wieder anzündete.“ Er war in der 
damals hochberühmten Schule von St-Bictor zu Paris gebildet und 
1170 zum Abt von Springiersbach erwählt worden. Seine 51 Reden 
für die wichtigſten Tage des Kirchenjahres wurden vor 1500 ohne An— 
gabe des Ortes und Jahres, dann 1534 zu Köln gedruckts. Sie ent— 
halten zehn Predigten für die vier Marienfeſte ſeiner Zeit. Eine der 
beſten iſt die zweite der für Maria Himmelfahrt beſtimmten. Sie führt aus: 

Maria iſt die höchſte Königin 1. durch ihre Mittlerſchaft zur Ver— 
ſöhnung, 2. durch ihr Beiſpiel zur Nachahmung, 3. durch ihre Hilfe zum 
Schutze. Sie gleicht dem Meeresſtern, der alle übrigen Sterne überragt 
1. durch ſeine Höhe, 2. durch ſeine feſte Stellung, 3. durch ſein Licht. 

1. Erhaben iſt Maria über alle; denn Gott thront nach Bj 6, 1 
1. in allen {einen Gejchipfen, 2. in den Seelen der Gerechten, 3. durch die 
Menjchwerdung im Schoße der Jungfrau. 


dicatum, non arbitror esse necessarium, quod revocetur, nisi forte ex hoc populo 
scandalum sit exortum; et tunc non deberet ut erroneum reprobari, sed ut in- 
certum exponi. 

*infenmayer, Gejchichte der Predigt 218. Bgl. oben S. 13 f. 

a Viatienmaheraln, teoleeee seo nals 

> Gin Neudruck bei Migne, P. lat. CCXI 14 f. Wol. iiber ihn Marx, Ge- 
jchichte des Erzſtiftes Trier I 2, 219. Der im ert angefithrte Sermo 44 In 
assumptione gloriosae Virginis Mariae col. 250 f. 
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2. Maria Hat eine fefte Stellung; denn fie gleicht nicht den übrigen 
Menjchen, welche weichen und fallen 1. durch Stolz, 2. durch Unbeſtändig— 
feit, 3. Durch Unbuffertigfeit, 4. durch Ungeduld. Sie ijt vorgebildet durch 
jene Burg (castellum), in die der Herr gemäß dem Cvangelium des Feſtes 
einzog (VE 10, 38), welche unitberwindlich) war durch einen Graben, durch 
breites Waffer, durch) eine Mtauer und durch ifre Lage auf einem Hügel. 
So zeichnete Maria fich aus durch Demut, durch große Tugend, durch feft- 
geqriindete Jungfrauſchaft und durch) erhabene Frömmigkeit. Ste ijt auch 
vorgebildet durch Martha und Maria, welche in 
jener Burg wohnten, indem fie das tätige und 
beſchauliche Leben finnbildeten. 

3. Der Meeresſtern leuchtet hervor vor allen 
andern Sternen; diejer Heilige gilt als Patron 
für eine Stadt, jener fiir eine andere, Maria hilft 
allen durch die Strahlen ihrer Barmherzigkeit. Alle 
Menſchen feufzen in vierfacher Verbannung: 1. durch 
menjchliche Gebrechlichfeit, 2. durch Sinnenluſt, 
3. Durch Ehrgeiz, 4. Durch ungezügelte Wipbegierde. 
Maria ward dagegen emporgehoben durch Aus— 
erwählung, Siindenlofigfeit, ſtandhafte Tugend und 
Aufnahme in den Himmel mit Leib und Seele. 
Wir verehren auf Erden Reliquien der Heiligen; 
Marias Leib wird im Himmel geehrt, denn ihr 
Sohn ehrt ſeine Mutter. Möchten wir verdienen 
durch ihre Fürſprache zu jenem glorreichen Glück 
zu gelangen, in das ſie mit Leib und Seele heute 
eintrat durch Chriſti Gnade, deſſen Reich und Herr— 
ſchaft währt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Man erkennt leicht, daß in dieſen Predig— — 
Madonna vom Marienſchrein 

ten ſchon eine ganz neue Art die Oberhand ge— ss Muna 
wonnen Hat. Die febten Reſte der von den 
Vätern ererbten homiletiſchen Rede ſchwinden. Cine vielfache Bertetlung 
des Stoffes in Abteilungen und Unterabteilungen zeigt, Dak die in Den 
Hörſälen der Pariſer Univerfitdt ausgebildete ſcholaſtiſche Methode auch 
die Unlage der Predigt beherrſcht. Man wendet fich weit weniger an 
das Gemüt alg an den Verftand, jtrebt weniger nach Crbauung als 
nach Belehrung. Die Crmahnung und Aufmunterung glaubiger Seelen 
it nicht mehr das Hauptziel, fondern die allfeitige Klarſtellung des 
Gegenftandes. Wie diefe neue YWredigtart durch die großen Führer der 
Theologen de$ 13. Yahrhunderts auc) in den Mearienpredigten ich 
weiterentwicfelte, wird eines Der folgenden Rapitel zeigen. 

Wenden wir unjere Aufmerkſamkeit auf die frühmittelalterlichen 
deutſchen Predigten, worin die alte Art noch herrſcht. Sie find in einer 
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Hinſicht widhtiger als alle jene lateiniſchen Predigtbücher des 10. bis 
12. Jahrhunderts, weil in ifnen der dogmatiſche Inhalt fdjon in eine 
volfstiimlichere Form gebracht ijt. Cine deutſche Predigtſammlung aus 
' Benediftbeuern hat Kelle Speculum ecclesiae genannt, weil fie dem 
gleichnamigen Werfe des Honorius von Autun ähnlich ijt. Ste ijt dem- 
jelben aber nicht entnommen, fondern ſchöpft gleich ifr aus Schriften 
Der Vorzeit, bejonders aus Gregor dem Groen, Maximus von Turin 
und Beda. Sie bringt das Gleichnis vom Cinhorn als Bild der Gung: 
frauſchaft Marias und die Legende von der Olquelle, die gu Rom am 
Weihnachtstage entiprang. Ihre Predigt auf Mariä Himmelfahrt ge- 
winnt „ein dramatiſches Geprage durch die Anſprache Chriftt an. feine 
sur Herrlichfeit gelangte Mutter“ 1. 

Nicht nur in den eigentlichen Ntarienpredigten, auch bei anbdern 
Gelegenheiten wird auf die Gottesmutter Hingewiejen. So heift es in 
einer von Hoffmann veriffentlichten Bredigt einer Wiener Handſchrift 
des 12. Jahrhunderts am Meujahrstage: ,,Selig ift fie, Der wir alle 
Not flagen follen; denn. von ihr ift uns alles Heil gefommen. Durd) 
fie find wir alle vom Lode erlöſt, durch fie find wir alle gezählt unter 
Die Gottesfinder. Weit ihrer Hilfe jollen wir alle fommen zum Genuſſe 
Des eigen Lebens. Welder Menſch ir im diefer Welt fleipig dient, 
Dem fann es niemals itbel ergehen; denn deſſen Fürſprecherin ift fie tag- 
fic) vor ihrem trauten Sohne, unjerem Herrn, dem allmachtigen Gott.”? 
In Der Gredigt anf Mariä Verfiindiqung weift die Wiener Sammlung 
wie Honorius von Autun Hin auf die vielen Creignijje, welche fich am 
25. Marz ereignet haben follen: der Anfang der Erſchaffung der Welt, 
Adams Sitnde und die Vertreibung aus dem Paradieſe, Mariä Ver: 
fiindigung und Chriſti Tod. „Zur jelben Beit, als MAodam vom Baume 
das verbotene Obſt ab, wurde Chrijtus am Kreuze mit Galle und Eſſig 
getranft. Bur Stunde, i welder der Herr den erjten Menſchen wegen 
jeineS Ungehorſams aus dem Paradieſe verſtieß, führte er den Schacher 
_ vom Galgen des Kreuzes in die Schönheit des Baradiefes.” 

Wahrhaft volfstiimlich, inhaltsreich und praftijch find die Bredigten 
des Wriejters Konrad. Cr wirfte in den letzten Jahrzehnten des 
12. Jahrhunderts in der Gegend des Bodenfees?. Marias Geburt ver- 
leicht er mit Der Morgenröte, welche alle Finfternis vertreibt. Dap 
Unjere Liebe Frau Chriftum gebar, ift das größte Wunder. Sie ijt die 


'Linfenmayer, Gefchichte der Predigt 250 Ff 256. 

> Hoffmann, Fundgruben I, Nrd5. Linfenmayer a.a. HO. 260.; vgl. S.160. 

> Shinbach, Altdeutſche Predigten IL, Graz 1894: Predigten auf die Fefte 
Maria Lichtme Nr 9 10 11, Verkündigung Nr 12 138, Himmelfahrt Mr 88 89, 
Geburt Nr 93 94. Linfenmanyer a. a. O. 285 f. 
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Mutter aller Tugenden, und ihre Tugenden herrſchen über die ganze 
Welt. Gott krönte jie als Königin über Himmel und Crde; vor allen 
ijt fie Die Ninigin der Gungfrauen. Sie ijt Gottes Ruheplag, Haus 
und Heimat, Chrifti Braut und Brautſtuhl, ein neues, von Gott ge- 
bildetes Gefäß, der Heilige Acker, welcher, von Gottes Tau befruchtet, 
Korn tragt. Sie gleicjt dem Baum des Lebens, dejjen Frucht Chriftus 
ift, Aarons Gerte, Gedeons Vließ und Lenne, dem verſchloſſenen Brunnen 
und Tor, der Roſe ohne Dornen, 
Dem Meeresſtern, Dem Mond, der 
Sonne und der Morgenröte. Sie 
ift unfere Fürbitterin bet Chriftus, 
unjere Botin, Troſt und Buflucht 
aller Chriſten, Hilfe jedes Sitnders. 
In den Bajeler Predig- 
ten it beim Feſte Mariä Geburt 
beſonders darauf hingerwiejen, 
Maria ſei durch den Thron Sa— 
lomos vorgebildet worden1. Spä— 
ter ſind die dabei ausgeführten Ge— 
danken in vielen Bildwerken dar— 
geſtellt worden, wie wir bei Be— 
handlung der Armenbibel ſehen — 
werden. Jn einer der 13Predigten ay 
einer Handjchrift der Wafjerfirche 
au Bitrich wird Maria am Feſte 
Der Verfiindigung wegen ihrer — 
Demut und Jungfräulichkeit ge— Bild 43. Pfingſtfeſt. 


Aus dem Pſalter Hermanns von Thüringen. 
CX 
priejen als Blume aus Jeſſe Stuttgart, Hofbibliothek. 


Stamme. In der Rede für Mariä 
Himimelfahrt heißt es dort im Anſchluß an die Perifope, die bHerichtet, 
Jeſus jet gegangen in ein Castellum (Vf 10, 38): 


„Kaſtell nennt man einen Ort, worin ein Turm fteht, der von einer Mauer 
umfangen ijt, jo daß fich beide gegenfeitig beſchirmen. Darum finnen die Feinde 
nicht bon der Neauer zum Turm gelangen und von der Mauer vertrieben werden 
aus Der Hohe des Turmes. Cinem folchen Kaſtell gleicht die Mutter unferes 
Herrn Fejus Chriftus. Mun gefchieht eS leicht bet andern Jungfrauen, dah der 
Ubermut einen Sturm erhebt gegen die Jungfräulichkeit. Dagegen hatte 
Die Jungfrau Maria mitten in ihrem Herzen einen Turm der Demut gefest, 
jo hod, daß dev Ubermut nimmer dort näher fommen durfte.” Dann wird 
in naiver Weife erzahlt, welche Dienſte Maria dem gottlichen Kinde Leijtete. 


ESinpertmayerad. a 2302. 


Beiſſel, Gejd. der Verehrung Maria’. — 35 8 


6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 13. Sahrhundert. 


In einer dritten Marienpredigt erflart der BWerfafjer der Bitricher 
Sammlung, warum die Gottesmutter verfinnbildet werde durch das anf 
jieben Säulen ruhende Haus der Weisheit, durch den verfiegelten Brunnen 
und den verſchloſſenen Garten 1. | 

Mit den PBredigern wetteiferten die Dichter im Lobe der Himmels- 
fonigin. Das „Melker Marienlied“ behandelt vor dem Jahre 1130 
poetijch die altteftamentlichen Gymbole und Vorbilder Marias?. 


1. Maron in die Crde 4. Meeresftern, Morgenlicht °, 
Legte eine Gerte, Anger, der ijt ungepfliigt, 
Mandeln trug der edle Zweig, Da wachjet eine Blume, 

Süße Nüſſe alſogleich?: Die ſtrahlt in hohem Ruhme, 
Alſo haſt du, keuſche Magd, Sie iſt in der Blume Reich 
Uns den ſüßen Chriſt gebracht, Der Lilie unter Dornen gleich', 
Sancta Maria! Sancta Maria! 

2. In dem Dornesftamm 6. Der Prophet Jeſaias 

Moſes jah ein' Feuerflamm', Deiner auch nicht vergaß: 

Das Holz brannte nirgendwo, Wie aus der Wurzel Jeſſe 

Oben jah er Helle Loh’ +: Gin edles Reis ent}proffe, 

Das bezeichnet wahrhaft Und daraus eine Blume erjchein’, 
Deine jtete Jungfrauſchaft, Das biſt Du und dein Kindelein *, 
Sancta Maria! Sancta Maria! 

3. Gedeon, dux Israel, 9. Du beſchloſſene Wforte, 
Spreitet aus ein Lammesfell, Often dem Gottesworte?, 
HimmelStau jich niederließ, Wabe, die von Honig trieft '°, 
Netzte überall das Vließ: Weihrauchſtaude voll Gedüftu. 
So kam Gotteskraft herab, Gleich der Turteltaube rein 
Leibesfrucht ſie dir gab. Mußt du ohne Galle jein 12, 
Sancta Maria! Sancta Maria! 


'Linjenmayer, Geſchichte der Predigt 8057. Cine andere allegoriſche 
Deutung des Castellum geben die bereits genannten Predigten des Abtes Abſalom. 
Val. oben GS. 111; Vinfentmayer a.a.O. 301 f. 

Lindemann, Slumenftrauk von geiftlicher Gedichten des deutſchen Mittel— 
alters, Freiburg 1874, 164 f. Die Literatur bet Goedefe, Grundriß zur Ge- 
{chichte der Ddeutfchen Dichtung 17, Dresden 1884, 47. Der altdeutjche Tert bei 
Müllenhoff und Scherer, Denfmaler deutfcher Poefie und Proſa?, Berlin 1873, 
117f. Wacernagel, Das deutiche Kirchenlied II 35. 

3 Mm 17, 8. ool 7 aes Bl emit Got 4: SoU Oreu: 

7 Ct 2,12: Ego flos campi et lilium convallium. Sicut lilium inter spinas, 
sic amica mea inter filias. er ieriel ® G2 44, 17. 

10 Ct 4, 11: Favus distillans labia tua. LisSlas calla, 

2 Ct 2,18 14: Surge, amica mea, speciosa mea, et veni, columba mea in 
foraminibus petrae, in caverna maceriae, ostende mihi faciem tuam, sonet vox 
tua in auribus meis, vox enim tua dulcis. Bgl. Ct 6, 8. 
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Das Melfer Marienlied. 


Bild 44. Wandmaleret im Klofter Emaus gu Prag. 


10. Brunnen, der verfiegelt it, 11. Beder du in Libano, 
Garten, der geſchloſſen ijt *, Roſe auc) in Jericho, 
Baljam darin fliefet, Du auserwahlter Myrrhenbaum?, 
Simmet darin ſprießet?. Der da wächſt in fernem Raum. 


Auch der Zeder gleichſt du wohl, Du biſt über die Engel all, 
Der fein Wurm fic) nahen ſoll, Du verſöhnteſt Evas Fall, 


Sancta Maria! Sancta Maria! 


14, De Himmelreihes Kodnigin, 
De3 Paradiejes Pförtnerin, 
Gottes ftetes Cigentunt, 
Sancti Spiritus sacrarium ! 
Nun fer uns allen Führerin, 
Wenn wir im Tode fahren Hin, 
Sancta Maria! 


1 Ct 4, 12: Hortus conclusus, soror mea sponsa, hortus conclusus, fons 


signatus. 

Beir 24 420 Ol oe 

3 Eccli 24, 17 18 20: Quasi cedrus exaltata sum in Libano . . . et quasi 
plantatio rosae in Iericho . . . quasi myrrha electa dedi suavitatem odoris. 


— * 
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6. Marianijche Literatur yom 10. bis zum 13. Gahrhundert. 


3 folgte bald der Arnſteiner Marienleich. Leich wurde er ge- 
nannt, weil er wechjelnde Strophenformen enthielt, wahrend Lieder diefelbe 
Strophenform wiederholen. Die VBerfajjerin, vielleicht die ,, Fromme und ge- 
lehrte“ Grafin Guda, Inkluſin gu Arnſtein an der Lahn (+ um 1150), fingt: 


„Hed ich duſend Munde Frowe, diner Hende 
Geſagen ich meine Kunde Bevolen ſi min Ende! 
Envollen des Wunderes Und ruoche min Gewiſſen 
Das van dir geſkriven iſ. Unde mich erloſen 
Izne mogen alle Zungen Uz ban der grozer Mot, 
Gejagen nog gefingen Suanne jo der leide Dot 
Bit alle diner Gren Ane mir fol gejcheiden 
Noch dines Loves envollen. Den Lif van der Sele.” } 


Um 1170 entitand die Marienſequenz von St Lambredt, als 
Nachahmung einer von Hermann Contractus, Mönch auf der Reichenau, 
gedichteten lateiniſchen Sequenz. Ihr gleicht die etwas ſpäter gefchriebene 
Marienjequenz von Muri. Die Pergamenthandjdhrift des 12. Jahr— 
hunderts, worin fie fteht und welche ehedem der Königin Agnes gehsrt 
haben foll, verſchwand bei der Bliinderung des Kloſters im Jahre 1841 2. 


I Miuillenhosf und Scherer, Denfmaler deutfcher Poeſie und Proja? 109 Ff. 
2Wackernagel, Das dentiche Kirchenlied Il 42, Nr 37: 

V. 1: Ave, vil Lichtir Meris Sterne, 
Gin Lieht der Criftinheit, Maria, 
Wiri Mtagide ein Lucerne. * 
Frowe dich Gotis Celle, 
Bislozinn Cappelle. 

V. 6: La mich giniezin, jwenne ich dich nenne, 
Daz ich, Maria Frouwe, daz 
Giloube und daz an dir irchernne, 
Daz nieman Gutir 
Mach des Virlougin, dune fiejt Der Irbarmde Mutir. 
La mich giniezin Des Du te begienge 
In dirre Welt mit dime Sune, 
So dun mit Handin gu dir vienge. 
Wol dich des Kindis ! 
Hilf mir umb in; ich weiz wol, Frowe, 
Daz du in fenftin vindis. 

V. 7: Dinir Bete mach dich din liebir Sun nimer virgzihin. 
Bite int des, daz er mir muze ware Ritve virlihin, 
Unde daz er Dur Den grimmin Tot, 
Den er leit dur die Meniſcheit, 
Sehe an menijfcliche Mot 
Unde daz er Dur die Yamin dri 
Sinir criftenlichir Hantgitat 
Gnadich in den Sundin ft. 
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Deutſche Marienlieder des 12. Jahrhunderts, 


Sie ſagt unter anderem: 

1. „Sei gegrüßt, ſehr lichter Meeresſtern, Licht der Chriſtenheit, aller 
Jungfrauen Lampe, freue dich, Gottes Zelle, verſchloſſene Kapelle.“ 

6. „Laß mich genießen, wenn ich dich nenne, daß ich, Maria, Frau, 
dies glaube, dies an dir erkenne, daß kein Guter mag dieſes verleugnen, du 
ſeiſt des Erbarmens Mutter. Laß mir Nutzen zukommen von allem, was 
du je tateſt in dieſer Welt mit deinem Sohne, welcher mit ſeinen Händen 
dich umfing. Heil dir wegen deines Kindes! Hilf mir ſeinetwegen; denn 
ich weiß wohl, Frau, daß du ihn ſanftmütig findeſt.“ 

7. „Dein Gebet zu erhören mag dein lieber 
Sohn nimmer verziehen. Bitte ihn, daß er mir 
möge wahre Reue verleihen und daß er durch den 
grimmigen Tod, welchen er litt durch die Menſch— 
heit, menſchliche Not anſehe, und daß er durch die 
drei Namen (der heiligſten Dreifaltigkeit) ſeiner chriſt— 
lichen Schöpfung gnädig hinſichtlich der Sünden ſei.“ 

9. „Hilf mir, Frau! Sofern die Seele von mir 
ſcheidet, ſo komme ihr zum Troſte; denn ich glaube, 
daß du biſt beides: Mutter und reine Magd.“ 


Ungleiche Strophen hat auch das Vorauer 
Marienlobt 

Umfangreich iff Das Cnde des 12. Jahr— 
Hunderts von einem Geijtlichen am Niederrhein 
gedichtete , ob der Qungfrau”. Der Ber- 
fatjer preift Maria, deutet ihren Namen als 
yp oitterfeit” 2, beHandelt dann der Gottesmutter 
MeitleidD bet Chriftt Loo, ihre Sterbeftunde, ~~ 
Himmelfahrt und Erhöhung. Marias weißes Bild Pe uae 
Gewand finnbildet ihre Reinheit, der rote Mantel . 
ihre Sohnes Blut. Sie trägt goldene Bierden, welche Luzifer verlor. 
Lilien und Rojen find Bilder ihrer Reinheit und Ltebe. 

Das erfte deutjhe Mtarienleben lieferte 1172 der riefter 
Wernher, dew man oft mit Wernher von Legernjee verwechſelt hat. 
C3 ſchloß fich, wie Hroswithas „Geſchichte der unbeflectten Gottes— 


V. 9: Hilf mir, Frouwe! So din Sele von mir jcheide, 
So cum ir 3i Trojte, : 
Warn ich giloube, daz du brit 
Mutir unde Magit betde. 
' Literatur bet Goedefe, Grundrif zur Gefchichte der deutſchen Dichtung 
I? 48, Sql. Lindemann, Gejchichte der dentichen Literatur’, Freiburg 
1905, 82 f. 
2 Vgl. Ruth 1, 20: Vocate me Mara, id est: Amaram. 
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6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 13. Jahrhundert. 


gebarerin”, an die alten Apokryphen an und wurde bereits im 12. Jahr— 
hundert zweimal itberarbeitet, ſpäterhin nod) öfter!. 

Erzählt wird in ibm die Geſchichte Joachims und Annas, die 
Opferung Marias, ihre Verlobung, Chrifti Geburt, die Wnbetung der 
Könige, die Flucht nach Agypten und die Heimfehr. 


Uber die BVerlobung berichtet Wernher, alle Bewerber um Marias 
Hand mupten eine Gerte, einen Stab, bringen, den der Hoheprieſter (,,der 
Biſchof“) ins Heiligtum auf den Altartiſch legte. Joſeph reichte ifm „ein 

— = — Se — vielkurzes Gerte— 
lein, gehorſam dem 
Gebot zu ſein“. 
Der Prieſter gab 
ſpäter jedem ſeine 
Gerte zurück. „Zu— 
erftreichte er fie den 
Reichen, denen der 
‘a. Soa * Arme ſtets muß 

Bild 46. Vermählung Mariä. Paris, Notre-Dame. weichen, und da— 

nach den Gerin— 
gen.“ Aber für keinen offenbarte ſich ein Zeichen der Auserwählung. Das 
kleine Gertelein hatte er überſehen, darum beim Altar liegen laſſen. Es 
wurde geholt und Joſeph gereicht (vgl. Bild 36, S. 94). 


„Und als er die Gerte hub zur Höhe 
Bor Weib und Mann als Gottesfiegel, 
Schwang eine Taube da ihre Flügel. 
Ein Vogel war's ſo wohlgetan, 

Daß Gott davon mußt Ehr' empfahn. 
Der ſchwebt da eine Weile 

Und hub ſich dann in Eile 

Empor zum Himmel wieder, 

Von dannen er kam hernieder. 

Da ward ein großmächtiger Schall 
Von dem Volke überall, 

Das lobte Gott mit emſigem Mund 
Wie ſehr verwundert es da ſtund, 
Das kann euch niemand ſagen.“ 


Des Prieſters Wernher driu Liet vow der Maget, herausgeg. von J. Feifalik, 
Wien 1860. Goedefe, Grundriß? 41f. Über ſpätere Marienleben vgl. Weber und 
Weltes Kirchenlexikon VIL? 828f. Die oben gegebenen Auszüge find aus M. Brühl, 
Marienminne, Münſter 1858, entnommen. Eine Handſchrift dieſes Marienlebens zu 
Berlin enthalt viele den Text illuſtrierende Miniaturen. Val. Kugler, Kleine 
Schriften und Studien zur Kunſtgeſchichte 1, Stuttgart 1853, 30 f. Gr ſetzt die 
Handſchrift in Den Beginn des 13. Gahrhunderts. 
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Wernhers Marienleber. 


Bei der Vermahlung (Bild 46) heift es bon Maria: 


, Sie ftund einer Blume gleich zu ſchauen, 
Die griinend jteht auf Wiejenauen 
Und Lichtglang fprenget in die Weite.” 


Bon Joſeph wird dann gejagt: 


„In jeiner Gewalt da hatte 
Einen Brautſchatz der alte Gatte, 
Es war ein Ringlein golden, 
Das ſteckt' er an der Holden 
Inmitten all der Leute, 

Die an dem Gericht vor Freude 
Bu fingen faut begannen.” 


Der Engel der Verfiindigung fam zur Jungfrau, während fie „feine 
Seide ſpann“ (Bild 47). Als Maria von Elijabeth heimfehrte, geriet Joſeph 


in Angſt iiber ihren Bu- 
jtand, wurde aber von einem KR KR ROTTS, 
| aes BSE 


Engel getroftet und belehrt . — 

über die Menſchwerdung V | (i 00 
Gottes. Aber die Duden Z 1 &€ — — 
wollten nicht an die Rein— 


heit ſeiner Braut glauben, 
verleumdeten ſie daher. 


„Die Märe Federn da 
gewann 

Von den Frauen wohl 
getan, 

Weit fuhr ſie durch die 
Gaſſen.“ 


„Die herzverſteinten 
Juden“ zwangen die reinſte Bild 47. Verkündigung. 
Jungfrau zum Beweiſe ihrer Aus Wernhers Marienleben. Berlin, Kgl. Bibliothek. 
Unſchuld „Fluchwaſſer“ zu 
trinken, „ein Waſſer zelotipie, Den Schuldigen tat es weh“. Maria trank 
davon, mehr als andere nehmen mußten. 


„So viel, daß alle eingeſtunden, 
Die zum Gericht ſich hergefunden, 
Daß jetzt genug es ihnen deuchte. 
Ihr Antlitz ſtrahlte wie eine Leuchte 
Viel heller noch denn ehe, 
Es tat ihr nirgends wehe. 
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6. Marianifche Literatur pom 10. bis gum 13. Bahrhundert. 


Da begaben fich des alle 

Mit Leid zu ihrer Seelen Fale, 
Daß jie die liebe Gottesbraut 
Beſchimpfet Hatten allzulaut.” 


Sn Bethlehem geht Joſeph, „dem Feiner war an 
Einfalt gleich, Dev janfte und der gute”, zwei Hebammen 
Herbeizurufen zur Höhle. 

„Da war ihr Fleiß darauf gewandt, 
Des Kindes zu warten ſtillerfreut. 
Sie machten ihm ein Bad bereit 
Und wickelten mit Fleiß 

Es in das Tuch jo weiß. . . . 


Joſeph reiſen nach Da ſtund ein Eſel und ein Rind. 
Bethlehem. Der Engel Das kaiſerliche Kind 

erſcheint dem hl. Jo— Von beiden ward erkannt, 

ſeph. Vom Paliotto zu Gott ihnen gab Verſtand 
——— Und machte ſie ſo frommgemut 


Und der Sinn ward ihnen ſo gut, 
Sie fielen nieder auf die Knie; 
Das geſchah davor noch nie. 
Ihren Schöpfer ſtumm ſie ehrten 
Das ſagten ihre Garden (Bild 50). 
Der Jungfrau-Mutter Gemiite 
Das jtund in retcher Freude 
Durch die ſüße Wugenweide 
Darin fie an ihrem Kinde Hing, 
Daß fie eS küßte, herzte und umfing 
Und an die Bruft janftbettend nahm. 
* RSL Bereit die Schar der Engel fam, 
Bild 49. Shr ob dev Herrſchaft dienjtergeben, 
Chrifti Geburt. Die Die nun geboren war ins Leben.” 
y 1 
— Sieben Wunderzeichen geſchahen bei Chriſti Geburt: 
JJ— die Sonne hatte einen Ming, der golden war und rot (1), 
3u Rom entfprang eine Olquelle (2), und das Bild des 
Kriegsgottes ſtürzte zu Boden (3), Friede aber herrjchte allerorts (4). Der 
tugendreiche Kaiſer Auguſtus ſchenkte allen Gefangenen die Freiheit (5), liek aber 
alle Knechte Hinrichten, die ifrem Herrn entronnen waren und fich tweigerten 
heimzukehren (6). Endlich erjchien ein wunderbarer Stern (7). Ihm folgten die 
Könige, „drei Stammvberwandte”, , aller Recfen Bier”. Das Gold, welches fie 
brachten, bedeutete Chrifti Kraft und kaiſerliche Weltherrſchaft, der Weihrauch, 


1 Diefe freilich aus Stalien ftammenden Tafel find hier eingeftigt, tweil jte 
Die Szenen faſt jo geben, wie jie auch in Dentjchland oft dargeftellt wurden vom 
10. bis 12. Jahrhundert. 
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Wernhers Marienleber. 


Dak Jeſus „Gott und Brielter fet zugleich, des Schutz bewahrt das Welten- 
reich”. Myrrhen finnbildete, daß Jeſus am Kreuze den Tod wollte Leiden. 

Kurz wird die Flucht nach Agypten gu den frembden Heiden befchricben. 
Sie geſchah bei Nacht im Mondſchein (Bild 49). Aber bei Lichter Sonne 
fehrten fie Heim. Wernher endet mit einer „Marienminne“: 


„Traun! Cine bere Frau nie ward. 
Gott ijt iby Herre und ify Kind, 
Darum fann fie bitten und gebteten. 
Wir follen ihr Hagen unſre Not, 
Sie gibt das lebendige Brot. 

Gott fann ihr nichts verwebren. 
Wir follen in allen Gachen 

Gie, die ftets gut und rein verblieb, 
Treu pflegen und Herzinnig lieben, 
‘Daf fie im Himmelreich 

Uns mach’ den Crgeln gleich, 

Dap wir fie {oben da 

In aeternum et ultra.” 


Bild 50. Verkündigung, Heimfuchung und Geburt Chrifti. 
Vom Marienſchrein in Aachen. Anfang 13. Jahrh. (V. Kühlens Kunjtverlag, Mt.-Gladbad.) 


Selbjt in weltlichen Gedichten zeigt ſich im 12. Gahrhundert die 
Verehrung Marias. Co ruft im Rolandsliede Alde, die Verlobte des 
Helden, nach deffen Untergang aus: 

„Ich bitte dich, Sohn meiner Ntagd, dak ich unbeflectt möge fahren 
Dorthin, wo Die Qungfrauen alle jind gefaden. Meine Seele empfehle 
ich Deiner Gewalt, aller Engel Kodnigin.” 

Die Heute im zweiten Teile des Ave Maria fo oft wiederholte Bitte 
um Hilfe in der Todesftunde findet fich ausführlich ausgejproden in 
einem aus Dem 12. Jahrhundert ftammenden, jpdter oft itberarbeiteten 
Gebete. Es Lautet in der älteſten Faſſung!: 


1 Wackerwtagel, Das deutiche Kirchenlied I] 50, Nr 59—61 gibt drei Formen 
des Gebetes. 
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6. Marianifche Literatur vom 10. bis zum 13. Jahrhundert. 


1. , Ave Maria, ain Ros an alle Dorn, 
Mit Miſſetaut Han ich verlorn 
Din Kind, das von dir ift qeborn: 
Maria, verfien! mich vor ſinem Born. 

2. Ave Maria, Durch dines Kindes Tod, 
Das vor dir Hieng von Blut rot, 
Hilf, das ich der Engel Brot 
Mit Riuwen? empfach in Todes Not. 


3. Ave Maria, durch dines Kindes Blut, 
Dek Schmergen dir durch din Sel wut? 
Als ain tieffe Wages + Slut 
Hilf mir, das min End werd gut. 

4. Ave Maria, Frow uniwandelbar, 

Gend mir den Engel dar 
Wenn ic) von der Welt far, 
Maria, vor den böſen Vinden*® mich bewar.“ 


Das Salve Regina war damals jon weit verbreitet®. C3 wird 
verſchiedenen Verfaſſern zugeſchrieben, beſonders dem Biſchof Adhemar 
von Puy, der 1098 auf dem Kreuzzuge zu Antiochia ſtarb. Er ließ es 
von ſeinen Kreuzfahrern 1096 zu Buy und auf der ganzen Reiſe oft 
jingen. Man nannte es um fo lieber Antiphona de Podio, weil die 
RKathedrale von Buy der Gottesmutter geweiht war. Verfaffer ift jedoch 
Adhemar jo wenig als Bijchof Peter von Compoftela, der Hl. Bernhard 
von Clairvaux oder gar Gregor IL. (f 731). Am meiften Wnjpruch auf 
Glaubwürdigkeit bejigt die Wnficht, Hermann Contractus, Mönch auf der 
Reichenau (+ 1054), habe Text und Melodie desjelben gejchaffen’. 

Cine im 15. Sahrhundert angefertigte Ubertragung Lautet 8: 

„Frau, von Herczen wir dich grüſſen, 
Kunigin der Barmberczigfait, 


ſchütze. = Reue. Paty. 4 Waffer. »Feinden. 

6 Durandus, Rationale 4, c. 22. Benedict. XIV., De festis II, c. 18, 
n. 8.) Migne, Plat) CLXAXXIV 1061, ni 68; Gbhd2 10097, 2s) Bernaran 
In antiphonam Salve Regina sermones quatuor (twahrjcheinlich nicht von thm). 
Histoire littéraire de la France VIII, Paris 1747, 468 f über Adhemar, Evéque 
du Puy. Trombelli, De cultu publico ab Ecclesia B. V. Mariae exhibito 
diss. 10, q. 2. Summa aurea de laudibus B. V. Mariae IV 321 f. Bgl. LI 631 f; 
IV 311 f. Baumer, Gejchichte des Breviers, Freiburg 1895, 261. Katholik 
LXXIII (3. Folge XXVIII, 1903) 350 f. Theol. Quartalſchrift XXVUI, Tübingen 
1906, 74 f. Weber und Weltes Kirchenlerifon X? 1580 f. Kronenburg, 
Maria’s Heerlijkheid in Nederland Il 111 7; HI 178 f 2607 ujw. 

7 Hiftor.-polit. Blatter CXXVI (1900) 909. Kronenburg a.a.© II 112. 

s Wadernagel, Das deutiche Kirchenlied Il 511, Nr 671—673. 
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Das Salve Regina. 


Unſſer Leben, unjer Süſſen, 
Unjer Croft. Der Grues ift dir perait. 


Su dir wir ſchreyen ellende 
Rinder Frauen Even in Jamers Qual ', 
Bu div wir feuften clagende 
Und waynent in diſem Zächertal. 


ya Darumb feit du piſt 
Unfer vorſprechlich Zuflucht, 
Dein parmherczig Augen zu uns wende 
Und den Hailer, Iheſum Chriſt, 
Deines Leibs geſegnete Frucht, 
Uns erzaig zu Tröſt nach dem Ellende. 


O du ſenfte, o du gütige, o du ſüſſe (Jungfrau Mutter) Maria.“ 


Eine neue freie Überſetzung ſagt: 


egrußt 3. Ach, Fürſprecherin am Throne, 
Die das Leben uns verſüßt, Bei dem eingebornen Sohne, 
Unſre Hoffnung, unſre Freud', Holde Mutter, liebe Frau, 
Weutter der Barmbherzigfeit! Mtit Erbarmen auf uns ſchau 

2. Cvens arme Kinder rujen 4. Zeig nach dtejen Leidenstagen 
Auf zu deines Thrones Stufen, Uns die Frucht, die du getragen, 
Seufzen nach dir allzumal, Jeſum hochgebenedeit 
Weinend hier im Tränental. Und geliebt in Ewigkeit.“ 


Das Lied beginnt im Urtext, indem es Maria als „Königin“ 
Der Barmherzigkeit grüßt: Salve Regina misericordiae, vita, dulcedo 
et spes nostra, salve. 

Als „Königin“ wurde fie ſchon Lange vor dem 12. Yahrhundert 
angeredet. Im 13. Jahrhundert jtetgerte der Hf. Bonaventura? diejen 
Titel, indem er fie als „Kaiſerin“ pried. 

Cin Hymnus des 12. Jahrhunderts te yo Herrin des 
Weltalls, Kaiſerin der Heiligen, jet durch deine Verdienſte Helferin 
und int Himmel Meittlerin.“? Wa jo viele Hymnen des 12. bis 15. 


' Andere Terte fagen: Kinder Cve, in diſem Jamertall. 

2 De assumptione B. M. V. sermo 2: Opera, Quaracchi 1901, 690. 

3 Dreves, Analecta hymnica medii aevi XV: Pia dictamina, Leipzig 1898, 
ibd anv lit: 


O polorum dominatrix, Tu es Christi lesu mater, 
Super sanctos imperatrix, Ipse quidem tuus pater, 
Sis meritis hic adiutrix Natum roga pia mater, 
Et in coelis interventrix. Nobis fiat clemens pater. 


6. Marianiſche Literatur pom 10. bis zum 13. Gahrhundert. 


Jahrhunderts griipen Maria alS Kaijerin, dap diejer Titel allgemein 
gebrauchlid) gewejen fein mut. Als Probe diene eit Hymnus des 
15. Qahrhundert3 aus Salzburg. Dejjen Dichter fingt: 


„O königliche Kaiſerin, Himmels und der Crde Herrin, Gottes Mutter 
hehre, ſchönſte der Jungfrauen. Der Heiligen Freude, Betvunderung, Felt 
und Ruhm, unferes Gejchlechtes Lob, Bierde und tounderbare Retterin. Bum 
Throne und Glanze des Hichjten Reiches erhoben, nimm uns auf in deinen 
herrlichen Hof und in dein Gefolge. Mit unermeßlichem Jubel des Herzens 
und freudigem LobeSgejange danken wir nun Gott fiir alles, twas er getan 
Hotraie Dit ae 


In andern Hymnen wird Maria begriift als Kdnigin der Königinnens, 
alZ „Kaiſerin Der Koniginnen” 4, als „Kaiſerin der Engel” >, als „kaiſer— 
lideaernite 8: 

Der urjpriingliche Anfang de$ Salve Regina: „Sei gegrüßet, Königin 
Der Barmberzigfeit”, wurde im 16. Jahrhundert durch die Cinjchiebung 
des Wortes „Mutter“ fiir die Allgemeinheit geändert, jo daß man jeit- 
Dent im ernenerten römiſchen Brevier betet: „Sei gegrithet, Königin, 
Mutter der Barmberzigfeit.” Doch wird diejer Wortlaut ſchon frither 
nicht ungewöhnlich gewejen fein; denn als Mutter der Barmberzigfeit 
wird Maria fon im 10. Yahrhundert in einer WllerHeiligentitanet von 
Bejancon angerufen: Sancta mater misericordiae. Ora pro nobis — 


1 Dreves, Analecta hymnica II 153, n. 9, saec. 15; XX 158, n. 196, saec. 14; 
XIV n. 197, saec. 12; XXXII, n. 76, saec. 15; n. 77, saec. 12—14; n. 186 189, 
saec. 15; n. 144, saec. 15. Bal. Beitichrift fiir fathol. Theologie XXII, Innsbruck 
1898, 354. 

2M TOV es. 0. de) ULE in. 095: 


1. O imperatrix regia, 3. Ad summi regni solium 
Coeli et terrae Domina, Erecta et fastigium, 
Mater Dei eximia, Nos clarae tuae curiae 
Virginumque pulcherrima. Ascribas et familiae. 

2. Supernorum laetitia, 4. Immenso cordis iubilo 
Stupor, festum et gloria, Atque laudis tripudio 
Laus, decus nostri generis, Nunc Deum benedicimus 
Salvatrixque mirabilis. Pro tibi datis omnibus. 


3 €bb. XXXII, n. 118, saec. 15. 

* €bd. XXXIV, n. 126, saec. 15; XL, n. 86, saec. 18. 

> ©bd. XL, n. 87, saec. 15. 

° ©bd. XXX, n. 43, saec. 14. Uber den in altfranzöſiſchen Schriften Maria 
beigelegten Titel Empereris vgl. Beer, Die Auffaffung der Jungfrau 
Maria in der altfrangdjijchen Literatur, Gottingen 1905, 388. Maria wird genannt: 
Gloriouse Empereriz des rois et des roines. Du ciel et de terre sainte Em- 
pereris. Emperiere des infernanx paluz. Princesse. 
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Maria Mutter der Barmberzigfeit. 


„Mutter der Barmherzigkeit, bitte fiir uns.“1 Dak der Hl. Odo von 
Cluny die Gewohnheit hatte, Maria „Mutter der Barmherzigkeit“ zu 
nennen, ift bereits oben berichtet worden? Cr war der Urheber der 
Gripe Chiny8. Dah fein Beifpiel fiir alle Klöſter der Chuniacenfer 
von griptem Belang war und jenem Vitel Marias hohes Wnjehen gab, 
liegt auf der Hand. So erzählt der Verfaſſer der Lebensbefchreibung 
des vierten Abtes von Cluny, des Hl. Majolus (fF 994)%, der Genannte 
jet einft nach Le Buy gepilgert, um „die = 

Mutter der BarmherZigkert” demiitigit 
au verehren. Dort habe er durd) das Kreuz: 
seichen einen Blinden geheilt und ihm gejagt: 
„Geh in dein Haus und erzdhle, wie viel die 
Macht Mariens an dir tat.” 

Um 1026 ftiftete Wilhelm von Belisime 
Das Kloſter Lonlay bet Le Means, „um für 
fic) gnädig gu ftimmen die göttliche Milde 
und die feligite GotteSqebarerin, welche, wie 
er gelejen Habe, grope Sünder aufzunehmen 
pflege, wenn fie zu ihr hinflihen” 4. 

Cin ſchönes, dem Volfsleben entnommenes 
Beiſpiel des Vertranens armer Leute zu Maria 
alg Mutter und Königin der Barmherzig— 
Feit bietet der Prieſter Gerard in jeinem Cnde 
des 10. Jahrhunderts gejchriebenen Buche über 
Die Wunder des Hl. Ulrich, Biſchofs von Augs— ais ert 
burg (} 973)5: Bild 51. Madonnenftatue ans 

Ginft wollte ein Blinder wiihrend der — — 
Winterszeit fich von einem Knaben zum Grabe : . 
dDeS Hf. Ulrich fiihren laſſen Wn einer Stelle, wo ein Bach den Weg 
überſchwemmt Hatte, ftel der Führer vor Kälte und Müdigkeit zuſammen. 
Der Blinde juchte mit feinem Stabe den Weg. In höchſter Not bat er 


1 Migne, P. lat. CXXXVIII 809 f. 

ASRS 

s §. Maioli abbatis vita (Mabillon, Acta SS. saec. 5, ©. 760 {; Migne, 
P. lat. CXXXVII 709 f). Die oben angefithrte Tatſache lib. 2, c. 11, col. 759. 
Ut supplici devotione misericordiae deposceret matrem, Dei scil. genitricem, 
aggredi studuit Vallavorum civitatem. 

4 Mabillon, Annales IV 320. 

s Mabillon, Acta SS. saec. 5. Migne, P. lat. CXXV 1064, c. 17. Über 
Legenden, tworin Maria als Buflucht der Siinder anjtritt, vgl. Delehaye, Les 
légendes 260 A.; Giinter, Legenden-Studien 162. 
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6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 13. Yahrhundert. 


Mraria, die Hf. Afra und Ulrich, den Heiligen Diener Gottes, um Hilfe 
und Barmbherzigfeit. Taſtend und rufend hatte er faft das Ende 
des Waſſers erretcht, da öffnete Gottes Weilde ihm die Augen. Freudig 
eilte er zurück, nahm den Knaben anf feine Arme und begab fich zum Grabe 
des Hl. Ulrich, um dort Gott 
und jeinen Heiligen zu danfen. 

Die Janſeniſten wollten im 
Salve Regina Die Worte „unſer 
Leben, Süßigkeit und Hoffnung“? 
ändern und fagen: ,,unferes Le- 
bens Süßigkeit und Hoffnung”, 
doch vergeblich. Dak Maria nach 
fatholijher Auffaſſung, welche 
wie Heute auch im 12. und 
17. Sahrhundert galt, nur durch 
Chriſtus uns das übernatürliche 
Leben verſchaffen fann, verfteht 
fich von ſelbſt. 

Faſt jo beliebt als Das Salve 
Regina war Der Dent Venantius 
Fortunatus (7 um 606) 3u- 
geſchriebene, jedoch nach dem 


— : 9. Jahrhundert gedichtete Hym- 
Bild 52. Die Krengigung, über welcye der nus Ave, maris stella. Qn 
Aus dem Pree i ee bott thm wird der Jame Maria 

Hildesheim. (Um 1000.) liberjegt: ,,Wteeresftern” 2. Qn 


1 Vita, dulcedo [a3 der Verfajjer des irrtiimlich dem Hl. Bernhard zugeſchriebenen 
Sermo 1 in antiphonam Salve Regina. Rap. 4 fagt er: Vita, dulcedo et spes 
nostra, salve. Ordo pulcherrimus: Dulcedinem vita praecedit. Reginam miseri- 
cordiae vitam et dulcedinem nostram dicamus, qui minus experti adhuc vitae 
huius ac dulcedinis sumus. Es ijt aljo nicht vitae dulcedo erjt bei der Wufnahme 
ins Römiſche Brevier gedndert worden. Vogl. Weber und Weltes Kirchenlerifon 
X? 1580. Als advocata, „Fürſprecherin“, führt bereits der Hl. Srendus (Adversus 
haereses 5, 19) Maria etn: Et si ea (Eva) inobedierat Deo; sed haec (Maria) 
suasa est obcedire Deo, uti virginis Evae virgo Maria fieret advocata (Migne, 
P. gr. VIL 1175). Bgl. Le Blant, Inscriptions chrétiennes de la Gaule I, Paris 
1856, 278. 

2 Monum. Germ., Auct. ant. IV 371 f 385. Wal. oben G. 12. Über das 
Wter des Hymnus Ave maris stella vgl. Theol. Revue 1906, 623. Er ift vor 
1030 begeugt. Wadernage!l, Das deutiche Kirchenlied 1 68 gu Mtr 85 fpricht fich 
liber Das Alter nicht flar aus, läßt aber die Anſicht, es ſtamme aus dem 10. Jahr— 
hundert, unwiderſprochen, obwohl er ihn gibt unter der Überſchrift: ,, Venantius 
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Ave, maris stella. 


neuerer Beit Hat man ifn aus einem hebräiſchen Worte abzuleiten ver- 
jucht, Das „die Anſehnliche“, ,, die Stattliche” bedente, oder aus einem 
agyptijden, weil des Moſes Schwefter Mirjam hieß, das zu itberjegen 
jet ,, Weeeresbraut” oder ,, Bitterfeit des Meeres“l. Der Hymnus ftebt 
jebt im Brevier in der erften Vejper der Feſte dev feligiten Jungfrau 
Maria. Cr wurde jpater erweitert und von Heinrich von Laufenberg, 
Priejter zu Freiburg i. B., ſeit 1445 Johanniter zu Straßburg, aljo 
iiberjebt und umfchrieben 2: 


1. Ave, maris stella. Wi8 griift ein Stern im Mer, 
Tu Verbi Dei cella, du Gottes Muter Her, 
Dei mater alma, du Gok Gebaererin, 
Tu virtutum palma, du aller Tugent Schrin, 
Atque semper virgo, du Muter, küſche Meyt, 
Tu plena Dei Verbo, als Gabriele jeyt, 
Felix celi porta, Die jah Gzechiel, 
Per te est salus orta, der wor? Emanuel. 


2. Sumens illud Ave, 0g Div von Himel fam, 
Verbum tam suave, du aller Gren Stam, 
Gabrielis ore gegrüſſet mynnenclich, 

Kt celesti rore durchgoſſen junderlich, 

Funda nos in pace, du bift des Sriden Van *, 
Spiritus sancti face Din Hercz in Mynne bran >, 
Mutas® nomen Eve, du haſt verwandlet We 
Mit dinem ſüſſen Ave, bi} grüſſet yemer me. 


3. Solve vincla reis, entbind der Siinde Band, 
Parce peccatis meis, Küngin von Engelland, 
Profer lumen cecis, won' ich ein Blinde bin, 
De profundo fecis itf® mich Der Sünde min. 
Mala nostra pelle, overtrib afl Myffetat, 
Et a mortis felle behüt mit dinem Nat, 
Bona cuncta posce, erwirb un8 alles Gut, 
Peccamina ignosce durch dines Kindes Blut. 


Fortunatus”. S. Hieron., De nominibus hebraeis Novi Testamenti (stilla maris?). 
Isidor., Ethymolog. 7, 10. Ildeph., Sermo de assumptione B. M. V. dubius 1 
(Migne, P. lat. XXIII 842; LXXXII 289; XCVI 241). Gtimmen au3 Maria- 
Laach L (1896) 558 f. 

1 Bardenhewer, Der Name Maria, Freiburg 1895. Weber und Weltes 
Rirchenlertfor VIII? 817. Bgl. Kellner, Heortologie?, Freiburg 1906, 192. 

2 Wadernagel a. a. O. IL 600, Nr 778. Der urfprituglice, ins Brevier 
aufgenommene Cert ijt gejperrt gedruckt. Eine einfache Überſetzung Nr 1077; eine 
a{tere aus dem 14. Sahrhundert GS. 455, Mr 594. 

3 wahre. * Fahne. > in Liebe brannte. 

§ Sm Brevier: mutans. 7 weil. 5 entziehe. 
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6. Marianiſche Literatur pom 10. bis zum 13. Gahrhundert. 


4. Monstra te esse matrem, zeyg miiterlice Tritt, 
Placando nobis Patrem, erwirb uns ware Rüw, 
Sumat per te precem, Der Dich ze Muter fof, 
Deleat et necem durch dich, DU Himel-Roß, 
Qui pro nobis natus us Ddinem fit}dhen Lib, 
Qui venter beatus', du hohe Himelfchib, 
Tulit esse tuus, er twolt din Kinde fin, 
Ob hoc quod dolor suus folt fin 03 Leben min. 


5. Virgo singularis ob aller Wirdifeit, 
Que virgo Deum paris, du Himels Ougentweid, 
Inter omnes mitis, Dder Miltikeit etn Thron, 
Veri botri vitis des Künges Salomon, 
Nos culpis solutos, und mach vor Sünden fry 
Virtutibus imbutos, da ewig Leben fy 
Mites fac et castos an Gele und an Lib 
Ut natos protoplastos, du heligeſtes Wib. 


6. Vitam presta puram, verlih ein Leben rein, 

Que omnem creaturam heft erfröwt allein, 

Iter para tutum, jo ich bon Hynnan var, 

Sis lancea et scutum biß in der Engel Schar, 

Ut videntes Jhesum in finem Paradys, 

Qui nobis donet esum fich ſelb der Engel Spis, 
Semper (colletemur)? in finer Glory bi div, 

Et ibi iocundemur’, des Hilf, Maria, miv. 


7. Sit laus Deo Patrije Got Satter Yove jy, 
Qui tibi, vere matri, oftert mit Symphony. 
Summo Christo decus 03 fye ouch dem Crift, 
Cui ventris tui specus fin Hol‘ gewejen ift. 
Spiritui sancto jy Lob ouch etvenclich, 

Uni Deo tanto uf Grd und Hymelrich, 
Honor trinus unus, ein Got in drin Perjon, 
Celeste nobis munus ertwirb, Maria, jchon. 


Der Hymnus Quem terra, pontus, sidera, welcher ebenfalls dem 


Venantius zugeſchrieben wurde, Hat im 10. und 11. Jahrhundert veranlaft, 
den Gefrenzigten darzuſtellen und um ifn die Berfonififationen der Erde 
und Des Meeres, Der Sonne und des Mondes, der Heidenwelt, de3 Guden- 
tums und der Kirches. Im reicheren Cvangelienbuche des Biſchofs Bernward 


" Der Sinn ift wohl: Iesus pro nobis natus fructus ventris tui; qui venter 
vere beatus, quia Iesus tulit esse tuus. 


2 Bei Wackernagel: tollerentur. 3 Ebd.: iocundentur. 

* Hohle, Wohnung. 

»Beiſſel, Gejchichte der Evangelienbiicher, Freiburg 1906, 308 f. 
128 


Quem terra, pontus, sidera. 


von Hildesheim (+ 1022) ijt beim Bilde des Evan— 
geliften Lufas, defjen Ochje als Opfertier und Leb- 
terem entſprechend, Chriſti Kreuzigung Ddargeftellt 
(Bild 52). Neben dem Kreuze ſteht Maria anbetend, 
Johannes trauernd. Rings umher füllen die Ge— 
ſtalten von Sonne und Mond, Erde und Meer die 
Ecken. Die Gottesmutter verehrt alſo jenen, dem, 
wie der Hymnus ſagt, „Erde und Meer Anbetung 
geben, dem Sonne, Mond und alles zum Dienſte 
ſich beugt“. 

Der Anfang des Hymnus fand Aufnahme im 
Römiſchen Brevier für die Matutin der Feſte der 
Gottesmutter, ſein Ende für das kleine Offizium 
Unſerer Lieben Frau. Schloſſer hat ihn folgender— 
maßen überſetzt!: 

1. „Dem Erde, Meer und Sternenheer 
Anbetung gibt, und Preis und Ehr', 
Der den dreifält'gen Weltbau lenkt, 
Liegt in Mariä Schrein verſenkt. 


2. Dem Sonn', Mond und alles, was da iſt, 
Zum Dienſt ſich beugt zu jeder Friſt, 
Den trägt von Gottes Huld erfüllt, 
Der Leib der Jungfrau rein und mild. 


3. O Gnadenmutter hehr und klar, 
Die ihren Schöpfer wunderbar, 
Der mit der Hand umfaßt die Welt, 
Im keuſchen Schoß beſchloſſen hält. 


4. Magd, die der Engel ſelig preiſt, 
Beſchattet du vom Heil'gen Geiſt, 
Von der, den alles Volk erharrt, 

Der Heiland uns geboren ward. 


5. O heilige Jungfrau hoch und hehr, 
Erhöht ob aller Sterne Heer, 
Der dich erſchuf, des Himmels Luſt, 
Nährſt du als Kind an deiner Bruſt. 


6. Du ſchenkſt, was raubte Evas Schuld, 
Uns neu durch deines Kindes Huld: 
Du rufſt uns aus dem Tränental, 
Und ſchließeſt auf des Himmels Saal. 


1 Die Kirche in ihren Liedern I, Freiburg 1863, 112 f. 
Beiffel, Gejdh. der Verehrung Marias. 729 


Bild 53. 
Madonna vom Haupt- 
portal des Münſters 

zu Freiburg i. Br. 
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6. Marianiſche Literatur vom 10. bis zum 12. Gahrhundert. 


7. Du bift des höchſten Königs Bier, 
Des HimmelZ Glanz und Gnadentiir: 
Den uns der Jungfrau Schoß gebar, 
Preiſ' ihn erlofter Volfer Scar. 


8. Preis dir, o Jeſu, immerdar, 
Dir, Den die Jungfrau uns gebar: 
Dir Vater, Trojter, div gewerht 
Sei Ruhm und Preis in Crwigfeit.” 1 


' Gine altere, leider an einzelnen Stellen verdorbene Überſetzung bet Wace r- 
nagel, Das deutiche Kirchenlied IL 876, Mr 1076 lautet: 


1. ,Den Erde, Mer und Hime! all 
Gren, anbetten, verfiinden, 
Der Die drei Bew regiert mit Schall, 
Ließ fich in Der Arch finden. 


2. Welchen Mon, Sur und alle Ding 
Underdienjt durch Byt find jagen, 
Mit himelſcher Gnad durchgoffen ring 
Des Töchterlins Glyd hond tragen. 


3. Cin felige Muter der Gab bift, 
Welcher oberfter Werckman Arch 
Der Welt in der Hand bhalten ijt, 
Iſt beſchloſſen in deins Lybs Sarch. 


4. Geſegnet, vom Botten Himels geert, 
Von dem Heiligen Geiſt ſchwanger, 
Von Völkern und Heiden begert, 
Durch Der Marien Lyb trang er. 


5. Maria, Mutter der Gnaden rych, 
Mutter der Barmberbifeit arch, 
Du uns beſchirm von dem Fynd all glych, 
In der Stund des Tods uns empfach. 


6. Maria Guncffrow tiber al 
Junckfrowen, du uns begereft 
Verzyhung aller Sünden Qual, 
So du deinen Gun milterft. 


7. O Suncrow, durch den Sune dein, 
Den Batter, Heiligen Geift gejendt, 
Uns byftendig biß im Tod fein, 
Wol bewar unſers Upgangs End. 


8. Glori jy dir, Herr, und Er ouch, 
Der bit vow der Guncffrowen gborn, 
Dem Batter und Heiligen Geift darnoch 
Simmer und ewig uh erforn. 
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Gebet des 11. Qahrhunderts zu Maria. 


Die Segensformel: 


Nos cum prole pia benedicat Virgo Maria, 
, Uns jeqne mit ihrem Kinde die giitige Jungfrau Maria”, 


war ſchon im 12. Jahrhundert weit verbreitet. Cin ſchwäbiſcher Dialett- 
Dichter iiberjebt fie in einem Weihnachtsjpiel de3 17. Vahrhunderts : 


„Es jeqne uns und das ganze Geſind 
Maria mit ihrem Kind.” 


Shin ijt auch die altere Umſchreibung aus dem 15. Jahrhundert: 


„Mit Dem Kinde minniglich, Segne, 0 Maria, mich! 
Wollſt mit deinem RKindelein, Uns, Maria, benedein! 
Jungfrau mit dem Kinde Lieb, Mutter deinen Segen gib.” ! 


Den Schluß diejes Kapitels möge ein Gebet bilden, weil fich in 
ihm Die Gefinnung der Marienverehrer de3 11. Jahrhunderts ſchön aus- 
jpricht. Es ijt einer Handſchrift des 12. Yahrhunderts aus dem Bene- 
diftinerflofter Engelberg in der Schweiz entnommen ?: 


Ewigu* Maget, Frowe, sente Maria. Du da bist ein Kungin des 
Himeles un der Erde. Du da bist ein Trost der Sundare und ein 
Widerfuorarin* der Sculdigen. Du da bist ein Froude und ein Ere 
der Guoten. Du da bist ein Corona und ein Zirde aller heiliger Magede °. 
Ker die dine genadigen Ougen ze mir fil armer Sundarin unde ruoke 
mich zerchennene® under allen den, die dich luterliche minnen’. Heiligu 
Maget, sente Marie, Fogetin® und Helfarin aller dere, die sich an dich 
lazent® und dir getruvent, hilf mir Genaden und Antlazes '° aller miner 
Sunten umbe dinen Sun, Jhesum Christum, der dir nuvet desen ferseith 1, 
des du inge bittest. Hilf mir, Frowe, durch die Genade, die ir ze dir 
hat getan, duo ir’? fon dime reineme Libe geruochte'* geborn werden, 
warre Got unde warre Mennesce... daz er mir gebe bruoderliche Minne 
unde guten Willen, daz ir alle Hofart fone mir gefromede '* unde mir war 
Diemuot gebe, daz ir alle unreine Gedanke und ubel Geluste und unsufer 
Girde'> fon mineme Geiste fertreibe unde mir reine Gedanke und kuosche 


1 Ratholif LXXXIL (3. Folge XXVII, 1903) 341 f. Der oft dem Hl. Kafimir 
(F 1484) gugejchriebene Hymnus Omni die ijt mur ein Teil des langen, nicht vom 
Hf. Anſelm von Canterbury, fondern vom Cluntacenjer Bernhard von Morlas um 
1150 gedichteten Mariale. Bgl. Ratholif LXVIT (Neue Folge LVIIL, 1887) 318 f; 
Revue des questions historiques XL (1886) 6083 f. 

> Wadkernagel, Altdentfche Predigten und Gebete, Bajel 1876, 214 fF 220 fF 


284 f 459. 
3 Stete, unbverlebte. *Wiederzurückführerin. *Jungfrauen. 
5 geruhe, mich zu erkennen. 7 Tauter Lieber. 8 Vogtin. 
® die ich Dir hingeben als Diener. 10 Nachlaß. 11 nichts pon dem verſagt. 
s25D0 er; 13 gerubte. 14 entfremde. 1 unſaubere Begierden. 
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7. Marienfirchen des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


Girde gebe. Warre Mersterne, fon der uns daz ewige Liecht erschin ist, 
fon der uns allu Genade komen ist, habe mik in diner Geiicht! und in 
dineme Gebete en alle Zit for Gote, daz ich diu geniezen muze, daz ich 
alle die Freise? un daz Ubel disses Libes* entfliehe un nak diseme Libe 
den ewigen Lib besize.... Genadigu Maget, sente Maria, daz erwelte 
Goteshus des heili(ge) Geistes, du da bist ein Flukt* aller, die sich fer- 
vurchet®> hant und ein wider Ladunge der Ferkerten*, du da bist ge- 
heizen duo Himel-Porta, wis? denne for Gote min Fuorspreke, ergib 
tu Rede fur mik und erwint du dich miner Sake, enschuldege mik und 
entrede® mik. Hilf mir denne heiligu Frowe, daz ik fon dir unde fon 
allen Heiligen nuuet® gesunderot werde und daz ik wirdik ertelt 1° werde 
der Genoschefte der himeleschen Kore fon ewen'! un zu ewen. Amen. 

Frouwa, sancta Maria, ich bite dich dur die Froude unde dur 
die Mandunge '!* unde dur die Vune ** die du gevunne ‘4 von den botschefte, 
die dir brahte sanctus Gabriel, do er dir chunte* die vrone Giburt, 
daz du Muotir soltist wesin‘* unsirs Herrin Jhesu Christi, daz an dir 
irvullit vurdin diu Oracula et preconia prophetarum et bene- 
dictiones et promissiones patriarcharum unde dur die Rauve '® 
unde dur die Gnade, die du betoft’? sub umbra sancti Spiritus et 
plenitudine gracie eius et inpregnatione dulcissimi Filii 
tui, daz du virwande?°® lest daz Ser?! minis Herzin.... (Go werden nun 
Die freudigen und ſchmerzlichen Creigniffe Des Lebens Chrijti bid zur Himmel: 
fahrt durchgegangen.) Herre, Jhesu Christe, wis? in mir, daz du mich 
bihuotest, wis vor mir, daz du mich gileitest, wis obe mir, daz du mich 
beshirmest, wis umbe mich, daz du mich giseginest. Nu gisegine unde 
bischirme mich der Vatir unde der Sun unde der heilige Geist, sie bihuoten 
min Lib, bihalten mine Sele unde girihten?* mine Sinne unde gileiten 
mich zi den ewigen vunnin. Amen. 


Biebtes Kapitel. 


Marienkirden des UW. bis 13. Jahrhunderts. 
(Romanifcye Bunt.) 
Cine der bedeutendften, in der Mitte des 10. Jahrhunderts geftifteten 


Marienfirden war diejenige des fiir 3000 Benediftinerinnen beftimmten 
Klofters Nordhaujen. Mathilde, Witwe König Heinrichs J., griindete 


Andenken. * Gefahren (Dinge, die zu fürchten ſind). s Lebens. 
Zuflucht. — § Hafen der Verſchlagenen. 7 Me 

s rede mich fret. > nicht. 10 erfunden. 11 Ewigkeit. 

i2 angenehme Erinnerungen. 13 Wonne. id gewonnen. 

> anfiindigte. 16 heilige. 17 werden. IS Ruhe, Befriedigurng. 
is erhalten halt. 20 verwandeln. 21 Schmerz. eee et 23 richte. 
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Marienfirdhen des 10. und 11. Jahrhunderts. 


e3 962, als Otto I. jich auf den Römerzug begab, um die RKaifjerfrone 
zu empfangen und jeine Mutter zur Reichsverwejerin gemacht hatte. Sie 
widmete es Gott und der Heiligen Jungfrau Maria fiir das Heil ihres 
verftorbenen Gemahls und ihres Sohnes Otto I., den fie in der Pfalz 
su Nordhauſen geboren hatte! Der Kaiſer begiinftigte die Stiftung 
jeiner Mutter im freigebigfter Wrt. Cr erließ auch in den Yahren 947, 
949 und 952 je eine Urfunde, worin er die zu Ehren der Hl. Maria 
und des Hf. Mauritius bet der „Meinharteszelle“ in Cinjfiedeln neu 
erbaute Kirche begiitert?. Wie fehr unter Ottos I. Regierung Maria 
verehrt wurde und wie viele Kirchen ihr damals in deſſen Reich ge- 
widmet waren, erbellt {chon daraus, daß in 455 unter feinem Namen 
gejammelten Urtunden an 100 Maria gewid- = 

mete Kirchen oder Rapellen genannt werden 3. 
An vielen Orten erbaute man im 10. und 
11. Jahrhundert neben jene Kathedralen, die 
nicht jon Unſerer Lieben Frau gewidmet 
waren, Marienkirchen. Bu Köln gründete 
Biſchof Herimann beim Chore des dem hl. Pe— 
trus geweihten Domes eine Marienkirche (Maria 
ad gradus). Als ſein Nachfolger Anno fie 
1065 erneuerte und begüterte, ſagte er in der 
Stiftungsurkunde: „Da ich mich erinnerte, 
öfters Gottes Gebote vernachläſſigt zu haben, ite 
beſchloß ich, feine Mutter mir zur Fürbitterin Penne a — 
zu machen und zu ihrer Ehre eine Kirche zu Rapitol au Kiln. 
bauen, ... Damit die Geiftlichen, welche dort 

Gott dienen, ftets die Heilige Gungfrau Maria, die Mutter unſeres 
Herrn Jeſu Chrifti, anflehen, fie mige fiir meine, meiner Vorgdnger 
und Nachfolger Sinden als Bermittlerin eintreten und Die wegen 
unjerer Gchulden verdienten Strafen durch milde Bitten entfernen.“ 
Gelenius behauptet, Anno Habe dort auch die erfte Marien— 
bruderjdaft fitr vornefmere Herren gegriindet, welche fiir viele 
ähnliche Vereine alS Vorbild gedient habe. Die Kirche brannte 1085 
ab, wurde aber durch Erzbiſchof Sigewin in noch befferer orm wieder- 
hergejtellt +. Auch die Kirche Maria im Kapitol zu Koln (Bild 54) 


1 Acta SS. 14 Mart. IT, Nene Ausgabe S. 362, n. 25. 

2 Mon. Germ., Diplomata I, n. 94 108 155. Ringholz, Geſchichte Unjerer 
Lieben Frau von Cinjiedeln, Cinjiedeln 1904, 35. 

3’ Mon. Germ., Diplomata, Namenregifter ©. 699: S. Maria. 

4 Gelenius, De admiranda magnitudine Coloniae, Coloniae 1645, 305 f. 
Mon. Germ. SS. XI 474: Vita Annonis c. 16 37. 
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7. Mtarienfirchen des 10. bis 12. Jahrhunderts. 


hat man um jene Beit jo aufgebaut, daß ſie eine Der grofartigften 

Gotteshaujer des 11. und 12. Jahrhunderts wurde. Leo IX. weibhte 
fie 1049 am Tage der Heimjuchung Mariä in Gegenwart von 
272 Biſchöfen!. 

Bu Maing errichteten die Bitrger am Cnde des 10. Jahrhunderts 
beim Oftchore des Domes eine Kirche, Maria ad gradus, „Maria 3u 
den Staffeln” (Stiegen oder Greden). Sie wurde jo genannt, weil eine 

, große Sreppe gum Portal und ins Innere 
führte?. Erzbiſchof Willigis (+ 1011) ſchenkte 
ihr jene ehernen Türen, Die gegenwartig den 
Cingang in Den Dom vom Markte her 
ateren. Yn und auferhalb von Mainz be- 
ftanden ſchon im 8. und 9. Jahrhundert 
— St Maria im Felde (ſpäter Heiligkreuzkirche), 

— ee St Maria im alten Münſter, St Maria 
STL NA in Dalheim bei Zahlbach und St Maria 
eee I O< in Odenmiinfter am Schlopplak. Die neue 
—  NID< Liebfrauentirche erhielt den Rang einer 
USS A AEX Tauf- und Pfarrkirche. Sie brannte 1285 
AOI NOS ab, wurde darum im beften gotifchen Stile 
ernenert und 1287 geweiht. 

2 In Der Erzdiözeſe Mainz entftanden 
— vom 11. Jahrhundert bis zur Mitte des 
aa" 12. Marienfirchen auf dem Hunsrücken in 
SL ides Feldberg (1047), in der Benedittinerabtei 
“Nex Sponherm (1123 au Chren Mariens und 

* Martins), im Stift Nörten bei Göttingen 
i (1055 3u Ehren der Gottesmutter und 
des Hl. Petrus), gu Dittenborn (1104), 
Bollanden (1129), Marienmünſter (1130), 
Walfenried (1137), Fredesloh (1137, Land— 
droſtei Hildesheim), Crfurt (1140), Bingen 
(1142 oder 1143), Diffibodenberg (1143), Fritzlar (1145), Kaſſel (1148), 
Bolfenrode (1150) und Ylbenttadt (1159) 2. 

Auch in der Reſidenz des dritten geiftlichen Kurfürſten der Rhein— 
fande, in Trier, jtand ſchon im 10. Jahrhundert eine Marienkirche 


Bild 55. 
Grundriß de3 Domes zu Speier. 


1 Die Cinwolbung des Mittelſchiffes ſtammt erft aus dem 12. bis 13. Jahr— 
Hundert. 

2 Salt, Heiliges Maing 34 f; Marianum Moguntinum 28 f. 

s Falk, Marianum Moguntinum 382 f 38 f. 
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Marienfirchen im der Diözeſe Worms. 


neben dem Domet. Yun der Didzeje Worms ftiftete Bijchof Burkhard 
por Den Lore feiner Stadt im Yahre 1016 zu Chren der Gottes- 
mutter ein Benediftinerinnenflofter. Gein Nachfolger Arnold weihte 


Bild 56. Weſtfaſſade des Domes zu Speier. 


1055 beim Biſchofshofe eine Stephansfapelle gu Chren Chrifti, Marias, 
Des Heiligen Kreuzes ujw., 1058 eine Mifolausfapelle beim Dome 3u 


1 Sener, Urfundenbuc I, Mr 198 325. Ernenerung der Dotation im Jahre 
955 und um 1020. Goerz, Mtittelrheinijche Regeften I 272 371. 
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Chren Chriftt, des Kreuzes, der GotteSmutter ufw., deren Weihe— 
infehrift noch erhalten ijt}. 

Bu Münſter i. W. wurde 1040 in der Nähe des Domes an der 
Stelle einer älteren Marienfapelle die Kirche Uberwafjer zu Chren Maria 
erbaut. Graf Wnfried (Wujfried), der reiche Giiter in Gelderland, Bra- 
bant und Limburg bejaf, ftiftete mit jeiner Gemahlin Hereswit zu Chren 
Marias die Abtei Thorn an der Maas bet Roermond. lS Hereswit 
geftorben war, wollte er der Welt entjagen. Cr wurde aber von Kaiſer 
Otto IIT. bewogen, fic) gum Erzbiſchof von Utrecht weihen gu laſſen. 
Cr fegte dDarum im Jahre 995 3u Wachen fein Schwert auf den Wltar 
Der Maria geweihten Bfalzfapelle mit den Worten: „Bis jetzt Habe ich 
Die? Schwert getragen fiir irdiſche Chre, mit ibm Feinde der Armen 
Chrifti und der Witwen gedemiitigt. Vest empfehle ich es dieſer meiner 
Herrin, der Herligen Maria. Durch ihre Macht möge ich CHre und Heil 
für meine Seele erlangen.” Als Biſchof ſchenkte Anfried den Wearten- 
firhen gu Utrecht und Liittich große Giiter und ftiftete zu Chren Chrifti 
und Marias bet Amersfoort in Holland die Abtei Hohorft (Heiligenberag). 
In ihr ſtarb er ,in grofem Vertrauen auf die Fürbitte der Heiligen 
Gottesgebarerin, welder er fich und das Seine geſchenkt hatte”, und 
indem er das Beichen des heiligen Kreuzes machte 2. 

Hildesheims unter Ludwig dem Frommen ervichteter Mariendom 
brannte 1046 ab. Cr wurde erneuert und 1061 geweiht. Gu Speier 
begann Kaiſer Konrad II. zu Chren Marias den Neubau de3 Domes, 
welder an Glanz feiner Kirche nachftehen und die Grabftatte der deutſchen 
Fürſten werden follte. 1039 war die Krypta vollendet, aber es ging 
fangjam voran. Im Jahre 1097 übernahm Biſchof Otto von Bamberg 
Die Bauleitung. Cin Brand richtete 1159 grofen Schaden an, veran- 
laßte jedod) die Einwölbung des Mittelſchiffes (Bild 55 u. 56). Kurz 
nachher ſchenkte Godefrid II. (+ 1167) dem ernenerten Gotteshauje einen 
fojtbaren Kelch mit der Inſchrift: 


,Siehe, mich ſchenkte Bijchof Godefrid der Hl. Maria. Möge evr 
fiir dieſe Gabe des Himmels fromme Freuden erlangen, in dem thront der 
König der Könige, Hochgelobt in Cwigfeit.” * 


1 Salt, Marianum Moguntinum 31. 
* Alpertus, De diversitate temporum I 12. Thietmari Chronicon 
Ill 22 § (Mon. Germ. SS. II 706; III 777 f). Bgl. Acta SS. 3 Maii I, Neue Aus— 
gabe S. 483 f. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 23 f. 
. Me Godefrid sanctae praesul dedit ecce Mariae. 
Munere pro tali teneat pia gaudia coeli, 
Quo residet regum rex omni laude per aevum. 
(Summa de laudibus B. V. Mariae X 892). 
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Otto$ von Bamberg Marienkirchen. 


Der eben genannte Biſchof Otto von Bamberg (+ 1139), der heilige 


Apoftel Pommerns, erbaute eine ganze Meihe von Mearienfirchen. 


nicht fange nach 
jeinem Lode ver- 
faßtes Lobgedicht 
jagt darum: 


„Dem Otto 
fei gnädig, milde 
Gottesmutter 
Maria, von dem 
Dir erbaut iſt 
eine Whbtei in 
Lancheim. Dir, 
o Königin des 
Himmels, weihte 
Otto in treuer 
Ergebenheit ein 
reiches Kloſter bei 
Biburg. Auch 
jchenfte er Dir 
liegende Güter zu 
Windberg, wo er 
eine Gemeinde 
von Prämonſtra— 
tenjern jammelte. 
Zu Heilsbronn 
(bei Anspach) 
baute er ein Klo— 
fter fiir (Bifter: 
gienjer-) Mönche, 
welche dir, o Sung: 
frau der Jung— 
frauen, dienen 
jollten. In Vez— 
—— 
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Bild 57. Grundriß des Münſters zu Straßburg. 
(Nah Kraus.) 


Werra) ervichtete der fromme Otto ein Fleines, dem Mtorgenftern abhnliches 
Klöſterlein (für PBramonftratenjer), das er zu Ehren der Gottesmutter Maria 


fonjefrierte.” ! 


' Mon. Germ. SS. XII 9107. Commendatio pii Ottonis Babenbergensis episcopi: 


Ottoni faveto, pia 


Dei genitrix, Maria, 
A quo tibi est constructum 
In Lancheim monasterium. 


Tibi, o regina caeli, 
Devotione fideli 

Otto dicavit opimum 
Apud Biburck coenobium. 
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7. Marienkirchen des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


Bu Straßburg begann man den Maria geweihten Dom im Begin 
des 11. Jahrhunderts zu erneuern und baute an ihm weiter bis zum 
Schluffe des Mittelalters (Bild 57 u. 58). 

Im ſelben Sahrhundert begann der Umbau des Doms der Hl. Maria 
zu Wugsburg. Cr erhielt ſowohl im Often als im Weften einen halb- 
runden Chor mit einem Querſchiff. Die Marias Mame tragende 
RKathedrale zu Bafel wurde nach dem Brande des Yahres 1185 neu 
erbaut und nach dem Brande des Jahres 1258 vollendet. Des Portal 
Der Stiftsfirde 3u MNenuenburg in der Schweiz erbhielt wohl nicht 
burch die Kinigin Berta und Biſchof Ubdalvich, jondern durch die 
Grafin Berta von Menenburg, die 1192 Witwe wurde, und durch 
ihren 1225 verftorbenen Sohn Ulrich ILI. die Inſchrift: „Schaue, giitige 
Jungfrau, heilige Maria, auf mich Berta und zugleich auf Ulrich, der 
Den Feind verjage. Dies Haus bereite den Crbauern Freude und 
himmliſchen Lohn.” 2 

Shiner ift die Inſchrift in Huy über den fretlich in ſehr mangel- 
Hafter Art ausgemeifelten Figuren des Tympanons einer Kapelle des 
11. bis 12. Qahrhunderts. Chriftus thront in ifm zwiſchen Maria 
und Johannes. Zwei Engel mit je fechs Flügeln fiillen die Ccfen. 
Uber dem Bilde der Gottesmutter lieft man: „Gütige Sungfrau Maria, 
erbitte un Den Frieden. forte de3 Himmels.“⸗ 

Sehr viele altere Marienkirchen wurden in der romaniſchen Periode 
umgebaut, und gwar aus drei Gritnden. Buerjt weil die alten Kirchen 
su klein waren fiir Den gefteigerten Gebrauch. Ehedem hatte jedes 
Kloſter und Stift mehrere Kirchen, in die Der Gottesdienft verteilt worden 
war. Jetzt vereinte man ifn in ein Gebdude, dem man mehrere Chore 
und Altäre gab. Dann Zeigten gahlreichhe Brande, dak die alten Bauten 
zu feuergefährlich feten mit ihren flachen Holzdecken. Man wölbte jie 


Kt tibi Windebergensem Halesprunnen monachorum 
Donavit possessionem, Construxit habitaculum 
Qui adunavit ibidem Tibi, o virgo virginum, 
Cleri congregationem. Parans illic obsequium. 


In Vezzera, quasi matutinam stellam, 

Otto pius construxit cellam, 

Quam dedicavit in honore 

Dei genitricis Mariae. 
Respice, virgo pia, me Bertham, sancta Maria, 
Et simul Ulricum, qui sit fugiens inimicum. 
Det domus haec risum facientibus et paradisum. 

(Anzeiger fiir fchweigzerifche Wltertumsfunde XXII.) 

2 Ora virgo pia nostra pro pace Maria. Porta coeli (Helbig, La sculpture 

et les arts plastiques au pays de Liége*®, Bruges 1890, 24 mit Ubb.). 
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Umbau der alteren Marienkirchen. 


SRS 


{uk Zi ire 


Bild 58. Weftfaljade des Münſters zu Strakburg. 
(Phot. Meßbild⸗Anſtalt, Berlin.) 


alſo ein und verminderte dadurch die Unficherheit. Endlich genügten die 
einfachen, wenig profilierten Saulen und Mauern nicht mehr dem Schin- 
SC Ee 


7. Marienkirchen des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


heitsfinn. Die Gewölbe verlangten Diente vor den Pfeilern und 
ftrebeartige Verftirfungen der Mauern. Dadurc wurde alles mehr be- 
lebt. Sobald man dies gemerft hatte, fteigerte man den Wechſel und 
die von Grund aus auf die Wölbung Hingielenden Glieder des Ganjen. 
So entftand der reiche romaniſche Stil des 12. und 13. Jahrhunderts 
it Deutſchland, welcher feine Blüte erreidhte, alg man in Frankreich 
ſchon ganz und voll der Gotif fich er- 
geben hatte. Bu Freiburg im Brers- 
gau erbielt die Maria geweihte Ba- 
filifa im 13. Jahrhundert zuerſt einen 
Vierungsturm und zwei hochanſtre— 
bende Chortiirme (Bild 59). Noch vor 
Schluß desfelben Yahrhunderts beqann 
man Dann von Der Vierung aus das 
Langſchiff in frühgotiſchem Stil aus- 
zubauen. 

Alle romanijchen, zu Chren Marias 
erricjteten Bauten des alten deutſchen 
Reiches auch nur 3u nennen, ift faum 
möglich. Ste witrden eine jehr lange, 
ermüdende Lifte Hilden. Faſt alle 
bereits in Den vorhergehenden Kapiteln 
erwähnten Marienkirchen des Welt- 
klerus und der Benediktiner waren 
wieder anzuführen. Es famen 3abl- 
reiche neue Stiftungen Hingu. Die 

sienna hers Muerte ore Palme verdient unter ihnen die be— 

in romaniſcher Zeit. kannte rheiniſche Benediktinerabtei 

Maria-Laach, welche 1093 geſtiftet, 

im 12. Jahrhundert aufgebaut, aber erſt im Beginn des 13. Jahrhunderts 
in voller Schönheit vollendet wurde (Bild 60). 

Im 12. Jahrhundert traten dann auch neue Orden ein, welde 
viele Marienkirchen ervichteten. Die Orden der Biftergzienfer und 
Prämonſtratenſer widmeten, wie wir fehen werden, alle ihre Kirchen 
Der Gottesmutter. Die alteften derjelben waren noc) romaniſch, fo 
3. B. diejenigen der Mönche des Hl. Norbert zu Knechtſteden bet Kiln, 
Kappenberg in Weftfalen, fowie jene der Jünger des Hl. Bernhard zu 
Bebenhaujen (geweiht 1227), Bronnbad (begonnen.1157), Cherbach (ge- 
weit 1186), Heiligfrenz bet Wien (geweiht 1187), Heifterbach (Grund- 
ſtein 1202, Weihe 1237), Himmerode in der Diözeſe Trier (geweiht 
1178), Lehnin (begomnen gegen Ende des 12. Sahrhunderts), Loffum 
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Bild 59. 


Marienfirhen der Ziſterzienſer und Pramonftratenjer. 


bet Mtinden (begonnen 1240), Maulbronn (1178 geweiht, ſpäter um- 
gebaut), Zinna (um 1200) uſw. 


Bruno, der Stifter de3 Ordens der Kartaujer, erbaute in feiner Cindde 
zwei Kircher, Die evfte gu Chren Marias, die andere zu Chren des Vorlaufers t, 


1 Acta SS. De S. Brunone 6 Oct. III 720 7338. 
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Nordiweftanficht. 


Bild 60. Abteikirche Maria-Laach. 


7. Marienkirchen des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


und gab dadurd) Veranlaffung, dak auch in Deutſchland Kirchen jeiner 
zum ſtrengſten Faſten und Stillſchweigen verpflidjteten Mönche der Gottes- 
mutter geweift murder. 

Cigentiimliche Ydeen, die unfere Beit faum zu wiirdigen verſteht, 
feiteten oft in jenen Beiten die Erbauer nener Kirchen. So jah bt 
Richard von Fulda, daß die Kirchen der Gottesmutter auf dem Frauen: 
berg, Der beiden Yohannes, des Taufers und des Cvangelijten, jorwie 
Des Hl. Petrus, ein Dreieck bildeten um jeine Abtei. Es fam ifm mun 
(1025) in den Ginn, er finne Hier etwas Befferes fchaffen, wenn er 
Dies Dreieck in ein Viereck verwandfle, welches als Symbol der Voll- 
kommenheit galt. Wie jebt Unjere Liebe Frau aus rer im Norden ge- 
fegenen Rirde nach Süden Hin auf das den beiden Yohannes, alfo jung- 
fraulichen Heiligen, geweihte Gotteshaus ſchaue, jo ſolle Petrus aus jeiner 
im Often fiegenden Bajilifa Hinjehen nach Wejten auf ein Gotteshaus 
jeine3 Bruders Andreas. Richard erbaute alſo eine neue Kirche, und 
Die eit Viereck bildenden Kirchen machten nun mit der Hauptfirde ein 
Kreuz aus}, 

Vor den Mauern YWaderborns baute Bijchof Mteinwerf 1034 zu 
Ehren Marias nach dem Maß und Borbilde der Kirche des heiligen 
Grabes in Jeruſalem die Bubdorffirde?. Bemerkenswert ift, was jein 
Lebensbejchreiber itber den Urjprung einer „Kirche Unferer Lieben Frau 
zum Kreuze“ bet Herford berichtets: 

„Maria, die unvergleichliche Helferin der Sterblidjen, befahl fie zu 
erbauen, damit fie eine auserwählte Bufluchts{tatte der Bedrangten werde, 
Die Dorthin” pilgern wiirden. Die GotteSmutter erſchien namlich einem 
armen Bettler, welder gum eft der Hl. Gervafius und Protaſius nach 
Herford ging, weil er gehirt hatte, dak die YXonnen an jenem Lage 
reichliche Almoſen verteilten. Gie gab ihm den Wuftrag, die Wbtiffin 
und ihre Untergebenen aufzufordern, wr Leben zu ändern und frommer 
au werden, Dann wolle fie ihnen fiir immer Schutz und Schirm ge- 
währen. Weiterhin fitgte fie bet, ihr Wille gehe dahin, man folle an 
dem Orte, wo fie ihm erſchienen fei, eine Kirche erbauen. „Wer fie dort 
fromm juche, werde jie finden, werde in Freuden erlangen, um was er 
ut rechter Weije bitte.” Dann befahl ſie ifm, ein Kreuz da 3u errichten, 
wo hr Fuß geftanden Habe, und verjprach, wenn er mit den Nonnen 
Hierhin fommen werde, jollten alle fie in Geftalt einer Taube anf dem 


‘ Monachi Fuldensis vita Bardonis: Jaffé, Mon. Moguntina 535 f. Wogl. 
F. Schneider, Der Hl. Bardo, Mainz 1871, 14. 

2 Vita Meinwerki n. 217 (Mon. Germ. SS. XI 159). 

3 Cbd. n. 158, G. 139. 
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Rreuze finden. Mun ging der Mtann nach Herford. Die Abtiſſin 
Godeſti liek den Biſchof Meinwerk und die Geiftlichen der benachbarten 
Klöſter rufen. Alle fleHten in Gebet und Faſten um Erleuchtung. ls 
fie Dann den Armen der Waſſer- und Feuerprobe unterwarfen, wurde 
er weder durch das fiedDende Wajjer noch durch das gliihende, auf jeine 
Hand gelegte Eiſen verlegt. Nach diejem Gottesurteil 30q man zum 
Orte der Erſcheinung. Man fand die Taube auf dem Rreuze, erbaute 
Dort eine Kirche, und eine große Wallfahrt entitand. 


FAchtes Kapitel. 
Marianiſche GHallfahrtsorte bis zum 13. Jahrhundert. 


Die älteſten Wallfahrten Deutſchlands verdanfen ihre Entftehung 
und Ausgeſtaltung der Bugehdrigfeit gu einer Hauptfirde und den 
Grabern der Heiligen. 

Wie gu Rom an Stationstagen die Geiftlichfeit und die Laien- 
welt der Stadt mit Kreuzen, Fahnen und Bildern, jogar die Bijchofe 
Der Umgegend mit ihren Untergebenen fich einfinden muften, jo Hatten 
an Feſttagen in Deutſchland die Pfarrer der Stadt und der Umgegend 
am biſchöflichen Gottesdienft teilzunehmen, und zwar mit Kreuzen und 
Fahnen in geprdneten Reihen. Yn ahnlicher Weije erwartete man in 
Den großen Diafonalfirchen, aljo 3. B. in der Kölner Diözeſe zu Xanten 
und Bonn, an den Hauptfejten Bejuch durch die zu ihnen gehirenden 
Wfarrer und Gemeinden. Auch die Wbteten, welche Pfarren in ihrer 
Umgegend gegritndet oder itbernommen Hatten, wurden an Feiertagen 
von den Geiftlichen und von den Laien, die ihnen zugeteilt waren, 
aufgejucht. Oft Hielten an ſolchen Tagen die Kapitulare oder Mönche 
Prozeſſionen, an die fitch die aus der Berne Gefommenen mit ihren 
Krewen und Fahnen anſchloſſen. Während de$ Hochamtes wurden jene 
Kreuze um den Wltar aufgeftellt. 

In Rom hatte man aber nicht nur an beftimmte Tage des 
Kirchenjahres geknüpfte Stationsprozejfionen. Viele Leute, bejonders 
Wilger, vereinten fich, um zu den Gräbern der Apoſtelfürſten, zu den 
Reliquien der Hil. Laurentius, Agnes und anderer Zu gehen. So pilgerte 
man in Deutſchland 3u den Grabſtätten dev Hl. Bonifatius und Lioba 
in Fulda, Viftor in Xanten, Caffius in Bonn, Meinrad in Cinfiedeln, 
Afra in Wugsburg und 3u andern. 

Oft wirkten beide Gritnde zuſammen, weil die Haupttirde ſowohl 
Mittelpunkt der kirchlichen Einteilung als Befigerin wertvoller Re- 
liquien war. 
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Das farolingijche Münſter zu Wachen beſaß 3. B. Höfe und Pfarr— 
firchen in Der Umgegend jowie in Belgien und am Rhein. Aus ihnen 
famen zahlreiche Untergebene um fo Lieber zum Feſte Der Weihe diejer 
Marienkirche, weil fie auc) von Karl wertvolle Reliquien erhalten 
hatte. Legenden, welche von Der wunderbaren Art der Crwerbung der- 
ſelben und von ibrer Heilfraft erzählten, wurden geglaubt und wirften 
entfheidend mit, die Wngiehungsfraft und das BWertrauen gu vermehren. 
Jenen Pilgern, welche durch das Gewohnheitsrecht verpflicjtet waren zu 
fommen, ſchloſſen fich andere im immer griperer Bahl und aus weiter 
Ferne an. Co entftand eine grope Wallfahrt. Wlle Lander Curopas 
befigen ihre oft mehr als tauſend Jahre alten Wallfahrtsorte. Man 
mug fic) aber bitten, die Gewohnheiten der letzten Jahrhunderte als 
Gitten der fritheren angufehen. Ym wejentlicen blieb fich ja alles gleich, 
in Der Art der Feier bildeten ſich aber bedeutende Unterjchiede Heraus. 
Bis in die zweite Halfte des Mittelalters galten meiſtens Reliquien, 
beſonders Graber der Heiligen, als Mittelpunkte der Wallfahrten. 
Sie waren fiir gewöhnlich das Biel der Pilger und find es ja in Rom 
nocd) Heute. Darum gab e8 im Mittelalter, bejonders in deſſen erfter 
Halfte, mehr Gnadenorte, an denen Heilige verehrt wurden, als folche, 
an Denen man gu Maria jeine Buflucht nahm. Man durfte 3. B. in Fulda 
nicht bereits im 9. Qahrhundert ein Marienbild fitr die Pilger zum 
Angelpuntt der dugeren Wndachtsiibungen machen. Das hatte fitr die an 
Gigenbilder gewohnten, eben zum Chriftentum befehrten Heffen gefährlich 
werden finnen. Dagegen waren die Dort Hochverehrten Grabjtatten 
des erſten Glaubensboten, Bonifatius, und der Lehrerin der Yung: 
frauen, Lioba, eine ftete Crinnerung und Mahnung, an dem von ihnen 
eingeführten und fo fraftig gefdrderten Cvangelium feſtzuhalten. 

Anders lagen die Berhaltniffe ſchon im 10. Jahrhundert, wo das 
Chriſtentum eingewurzelt war und neuer Belebung bedurfte. Große, 
auf die Whantafte des Volkes wirfende Reliquien waren nicht mehr zu 
haben. Für die Liebe und Begeiſterung 3u Maria fand fich der Boden 
woblvorbereitet. Die Verehrung der Gottesmutter pate gu den neuen 
Bedürfniſſen und zum Beitgeift. So wurde ohne weiteres das in der 
Kirche auf einen Chrenplag geftellte Marienbild gum Liebling der Wilger. 

Damit eine Wallfahrt in Flor bleibe und weiter blühe, waren zwei 
Bedingungen notig: erſtens mußte das Volk durch fichtbare Crfolge, 
durch Wunder und GebetSerhirungen zum Vertrauen angeregt und im 
Vertrauen gefdrdert werden; zweitens mufte eS Gelegenheit finden, einem 
erhebenden Gottesdienft beiguwohnen. 

Die erfte der obengenannten Bedingungen: wunderbare Gebets- 
erhirung, hat in allen fatholijhen Laindern Curopas in jedem Jahr— 
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hundert neue Wallfahrtsorte hervorwachjen. laſſen. Irgend eine arme, 
bedrangte Geele betet vor einem Bilde der Gottesmutter; ifr Glanbe 
wird belohnt. Ihr Glück regt andere an, ähnliche Gnadenerweije in 
eifrigem, vertrauensvollem Flehen 3u juchen und 3u finden; der Wall- 
fahrtsort ift fertig. Cr blüht und bringt lange Beit Friichte, weil eine 
Anzahl eifriger Geiftlichen nachhilft. Das ijt im ganzen und grofen 
Die Gejchichte der meiften Wallfahrtsorte. - 

Die Gejdhichte der Wunder des Hl. Columban (+ 615) faßt diejen 
Verlauf zuſammen, indem ihr Verfaljer ſchreibt: Columban ftarb in der 
Rapelle gu Bobbin. Sie wurde zum Gnadenort und Wallfahrtsziel. 
„Ihre bejondere Wirkſamkeit zeigte fich nach dem Berichte der Vorfahren 
Darin, daß jeder, Der mit befiimmertem Herzen in fie eintrat und in ihr 
eine Zeitlang weilte, durch Hilfe der feligiten Yungfrau und des ge— 
nannten Heiligen freudig Heimfehrte.” 1 

Dap haufig Gebetserhirungen und Wunder an Wallfahrtsorten vor- 
famen, berichten zahlreiche Schriftiteller. Wenn jemand auch noch fo viele 
wegfritifiert, Die nicht gehörig erwieſen find, wenn er die Leichtqlaubig- 
feit des Meittelalters noch jo hoch anſchlägt, er wird mie die Tatjache 
feugnen können, damals feien alle itberzeugt geweſen, Wunder ereigneten 
fich, und gwar oft. Cine folche Uberzeugung wird aber nicht durch 
mehr als ein Jahrtauſend beftehen bleiben, wird nicht grofe Volks— 
ſcharen gu zeitraubenden und mühſamen Bilgerfahrten antreiben, wenn 
ifr feine Tatſachen gu Grunde liegen. 

Lagen denn nicht gewichtige Gritnde vor, um Wunder 3u erbitten 
und gu erwarten? Der Herr hatte aufgefordert: ,,Bittet, jo werdet ihr 
erhalten.” Cr hatte erflart, dem Glauben jet alles möglich, alles werde 
durch Vertrauen erlangt. Die armen Kranken waren jozujagen geswungen, 
bet Gott um Hilfe gu rufen. C8 gab vielerlet Krankheiten, aber wenig 
Arzte. Die Arzte waren ungeniigend unterrichtet. Ihnen fehlten die Arznei— 
mittel, welche wir aus fernen Landern leicht beziehen, die feinen In— 
ftrumente, welche wir mittels der Maſchine unjchwer herſtellen. Qn 
taujend Fallen, in denen Heute jeder gejchicttere Arzt durch operativen 
Cingriff Hilft, war man damals ratlos. Die armen Leute litten und 
jahen nur eine Hoffnung auf Heilung: Gottes Allmacht und Giite. 
Wenn fie nun durch Vermittlung der Mutter der Barmberzigfeit an 
ifren Gnadenorten, vor ibrem Wallfahrisbilde um Erhörung flehten, 
dann werden jie Doch nicht felten von Gott durch die Fürſprache Marias 
und der Heiligen Erhörung erlangt haben. Cin chrijtlich gefinntes Ge- 
miit ftellt ſich darum nicht allen und jeden Wunderberichten des Mittel— 


1 Miracula s. Columbani (Mabillon, Acta SS. ordinis s. Benedicti II 37). 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Maria’. — 5 10 
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alter3 ablehnend gegeniiber. Schriftgelehrte und Phariſäer der Quden 
haben Chrijti zahlreiche Wunder fritijch unterjucht und ſelbſt da, wo fie 
eine auferordentliche Heilung nicht mehr ih Whrede gu ftellen ver- 
mochten, Dennoch die WAchjel gezuckt. Für feinen von ifnen Hat der 
Heiland dDarum ein Wunder gewirft. Durch jeine Wobhltaten half er 
Dem armen Volfe und demiitigen Seelen. Ahnlich war es im Mittel— 
alter, jo ift e8 noch heute. Oft mag eine Beſſerung in Not und 
Kranfheit, die Den Leuten des Mittelalters als Wunder erjchien, nicht 
eine übernatürliche Wirfung der göttlichen Allmacht gewejen jein; nicht 
jelten wird aber Gott doch fo gebolfen haben, wie die Beitgenofjen 
berichten und verjicern. Ob in Diejem oder jenem Fall ein Wunder 
vorliege, (apt fich heute freilich kaum entſcheiden, weil die Berichte nicht 
genau genug find. 

Die zweite Bedingung fiir das Aufblühen einer Wallfahrt erfiillte fich 
am befriedigend{ten dort, wo ein zahlreicher Klerus zur Seeljorge bereit 
war, alſo in Kloſterkirchen. In der Tat find denn auch die alteften und 
berühmteſten marianijden Wallfahrten, zu denen das Volk ſtändig fam, 
mit Benediftinerabteien verbunden geweſen, 3. B. Cinfiedeln und Altötting. 
Alle grofen Klöſter des Hl. Benediftus find zur Beit ihrer Blüte Neittel- 
punfte gewejen, gu denen Bedrängte und Betrübte Hinflohen. Viele Pilger 
waren gefommen, weil der Ruf von der Strenge und Heiligfeit der 
Mönche fie anzog. Sie wollten ihrem höchſt erbaulichen Gottesdienjt bei- 
wohnen und bet ifnen ihr Gewiſſen in Ordnung bringen. Bald aber 
gewann das Bild der in der Klofterfirhe innigſt verehrten „Zuflucht 
aller Sitnder und Mutter der Barmbherszigfeit” mehr und mehr Bedeutung. 
Es wurde zum Kriftallijationspunft, um den die Wallfahrt fich immer 
mehr entwictelte, Die immer mehr Bolf anzog. 

Aus dem 10. Jahrhundert jtammen die Pilgersiige nach Unjerer 
Lieben Frau von der Linde auf dem Georgenberge bet Schwaz in 
Tirol und nach dem Heiligen Berge Andechs, auf dem ſchon 955 eine 
ftoffliche Reliquie der Gottesmutter gezeigt wurde. 

Bu Maria Gaal in Karnten erzahlt die Legende, das Gnaden- 
bild ftamme vom Hf. Adalbert von Prag (+ 997). Noch weit hiher hinauf 
verlegt die Volfsjage den Urjprung der Wallfahrt zum Bilde ,,Unferer 
Lieben Frau unter den vier Säulen“ von Wilten in Tirol. Die fithnjte 
Form der Legende verjichert, Goldaten der Thebäiſchen Legion Hatten 
es in ifrem Lager verborgen, bevor fie den Martertod erlitten. Dort 
jet eS aufgefunden worden. Später begnügte man jich, es als Werk 
des Bijchofs Thiemo von Salzburg (+ 1101) angujehen. Die Wallfahrt 
Dorthin ijt bereits 1140 bezeugt. Demjelben Bijchofe wird, freilich mit 
Unrecht, auch das etwa ein Meter Hohe Veſperbild aus Stuck in 
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Wolwang bei Kremsmiinjter gugefdhrieben 1. Es ging in den Wirren 
des 16. Jahrhunderts verloren, wurde aber unter Ferdinand II. im Fuß— 
boden beim Hohaltar wieder aufgefunden und auf festeren geftellt. Auch 
Die aus Steinmajje geformte Statue der Himmelsfdnigin in Laufen 
(, Maria im Schatten” des Waldes) wird als Werf des Hl. Thiemo 
bezeichnet 2. 

Die Pilgerfahrt zur Krypta in Andlau (Cleon) bei Sehlettftadt 
gewann Anſehen, als Papſt Leo IX. die Kaiſerin Richardis, Gemahlin 
Karls de$ Dicken (f 8962), welche dieje Krypta erbaut und in ihr einen 
Marienaltar aufgeftellt haben joll, im Jahr 1049 heilig fprad. In 
ify werden zwei Marienbilder verehrt. Cines zeigt Maria thronend mit 
ifrent Kinde; e3 wird bis auf die Beit jener Hl. Richardis zurück— 
gefiihrt, fann aber faum 400 Jahre alt fein; das andere, eine Pietä, 
jtammt aus der zweiten Halfte des Mtittelalters %. 

Crquermes bet Lille nennt 1014 als Jahr des Beginns feiner 
Wallfahrten. Deutſch-Altenburg im Lande unter der Enns wird 
auf dent Hf. Stephan von Ungarn zurückgeführt (1028), Mariabrunn 
bet Wien auf deffen Gemahlin (1038)4. Auch Mariabrunn in 
Niederöſterreich ſoll 1038 entitanden fein. Erneuert wurde es 1490. 
Biſchof Altmann von Paſſau gqriindete 1072 die Abtei GHttweig im 
Lande unter der Enns. Cr ftellte in ihrer Kirche ein griechiſches, in 
getriebener Wrbeit verfertigqtes Marienbild auf, welches ihm Herzog 
Wratisfav II. von Böhmen gejandt hatte und das jeitdem dort verehrt 
wurdes. Seit 1077 joll Beuron im Donautal Wallfahrtsort jein, jeit 
1086 Maria-Rain an der Wertach. 1104, das Griindungsjahr von 
Bogenberg am Vorjaume des Bayriſchen Waldes, wird als Anfang 
Dorthin fommender Pilgerzüge angegeben. Das Jahr 1110 wird als 
Beginn fiir die Wallfahrt nad) Mtarienweiher in Oberfranfen in 
Anjpruch genommen, 1118 fiir Mariazell (St Märgen) im Schwarz— 
wald, 1143 fiir Mtarienberg an der Salzach bet Raitenhaslach in 
Bayern, 1149 fiir Strapengel in Stetermarf, 1150 fiir Marta 
Whlak in KobIn, 1173 fitr Verne in der Divgefe Paderborn, das 
jeit alterS Den jchon damals jo beliebten Titel der „Tröſterin der Be— 


! Theol.-pratt. Ouartaljchrijt XLI, Ling 1888, 60. 

2 Ghd. 65. Wenn man beide Bilder von einem Kenner unterfuchen (aft, wird 
ify Alter ſich feſtſtellen Laffer. 

3M. Th. de Bussierre, Culte et pélerinages de la trés-sainte Vierge 
en Alsace, Paris 1862, 1947. Rraus, Kunſt und Altertum in Elſaß-Lothringen 
I, Strapburg 1876, 7 f. 

* Theol.-praft. Quartalſchrift XLVI, Ling 1894, 80 88. 

> Ghd. XLVIII (1895) 342. Oſterreichiſche Kunfttopographie 1, Wien 1907, 482. 
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triibten” führt. Bis ins 12. Jahrhundert wird die Bilgerfahrt zu 
Unferer Lieben Frau im Walde oder auf dem Gampen in Virol 
zurückdatiert. 

In der Marienkapelle zu Pürten in Bayern bewahrte man berm 
Grabe der fel. WAlta ein farolingijches Cvangelienbud, das Kranken 
auf3 Haupt gelegt wurde und ihnen, wenn fie glaubig vertrauten, häufig 
Heilung vermittelte?, Ofter wird erzählt, ein Bild fei von Cngeln 
gemacht oder gebracht worden, eS fet, wenn man e8 auch fortgetragen, 
immer wieder zu Dem von ihm bevorzugten Ort zurückgekehrt, e8 Habe 
geweint, wenn Peſt, Hunger oder Krieg fich nahten, habe fromme Ver— 
ehrer freundlich gegrüßt uſw. 

Barte Sagen durchweben die Geſchichte vieler Wallfahrtsorte. Bu 
Ranfweil follen Engel die hochgelegene Kirche erbaut haben. Bu Cin- 
fiedeln wird erzahlt, das alte Gotteshaus jet von Engeln geweiht worden 
(Bild 61 und 62). Als namlich Bijchof Konrad von Konftanz um Weitter- 
nacht vom 13. auf den 14. September 948, aljo vor dem Feſte der Cr- 
höhung des heiligen Kreuzes, in der eben vollendeten Stiftsfirche mit 
einigen Mönchen betete, Hirte er, wie Cngel fangen. Cr jah, wie fie 
Die bet der Kirchweihe üblichen Beremonien verrichteten. Am folgenden 
Tage drangte man ihn, die Weihe jelbjt vorzunehmen, aber eine Stimme 
rief Dretmal: „Halte ein, Bruder, die Kapelle ift ſchon von Gott ge- 
weiht.“2 Da jtellte er die begonnenen Beremonien ein und feierte in 
dem Gotteshauje die erfte heilige Meſſe. 

Rohault de Fleurys ftellt franzöſiſche Mtarienbilder zuſammen, von 
denen LVegenden erzählen, fie fete auf wunderbare Weije gefunden worden. 
Cr führt aus, bet den alteften Legenden dieſer Wrt Hatten die Statuen 
mit Waldern oder Baumen in jo enger Beziehung geftanden, weil die 
Menſchen damals noch von jo vielen majeftatijden Waldungen umgeben 
waren. Das Motre-Dame-de-Faigne genannte Bild bet Le Means foll 


1 Val. iiber bas Buch Beiffel, Evangelienbiicher der erften Halfte des Meittel- 
alters 249. 

2 Die Bulle des Papftes Leo VIIL vom 10. (11.) November 964, welche dieje 
Weihe anerfernt, wird vtelfach als gefalfcht angefehen (Jaffé, Regesta pontificum 
Romanorum I 466, n. 3708). Sql. Hartmann, Annales Heremi Deiparae, Fri- 
burgi Helv. 1712; Summa aurea XI 1174 f; Gall Morel, Die Legende von 
St Meinrad, Cinfiedeln 1861, 737; Landold, Uriprung und erjte Geftaltung des 
Stiftes Maria-Cinfiedeln, Einfiedeln 1845; Weber und Weltes Rirchenlexifon 
IV? 326; Rohault de Fleury, La sainte Vierge II 506f; Ringhol3, Ge: 
ſchichte des fitrftlichen Benediftinerftiftes Unjerer Lieben Frau von Cinjiedeln I, Cin- 
fiedDeln 1904, 37 45. Die bis in die lebten Cingelheiten ansgeftaltete Gorm der 
Legende Summa aurea X 831, 

° La sainte Vierge II 320 f. 
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in einemt der erften Sahrhunderte in den Aſten einer Buche gefunden 
worden fein, Motre-Dame-des- Miracles in Gaint-Flour im 6. Jahr— 
hundert die Mitte eines dunkeln Waldes erleuchtet haben, Notre-Dame— 
Du-Genetet in Laval im Dicficht des Ginfters entdeckt worden fein. 
Ahnliches wird erzählt von Notre-Dame-du-Chardon in Rouen, im 
Sura von Motre-Dame-de8-Cpines-Fleuries, Notre-Dame-du-Roncier in 
Vannes uſw. 

Aus unterirdiſchen Gewslben oder aus Höhlen, in die man fie 
verborgen hatte, wurden faut den Legenden Hervorgezogen im 11. Jahr— 
hundert die Gnadenbilder Notre-Dame-de-Gous-Lerre und Notre-Dame— 
de-Ronceray. 

Notre-Dame-de-Lure in der Diözeſe Digne war aus Furcht 
vor den ſpaniſchen Sarazenen vergraben, im 12. Jahrhundert wieder— 
gefunden worden. Das Bild Notre-Dame-de-Romiger entdeckte ein 
Ackerer 850 in einem alten Garfophag. Noch in der Mitte des 18. Jahr— 
hunderts fand ein Hirt die unterirdifche Kapelle von Motre-Dame-de- 
Dromon mit ihrem Bilde. 

Sehr Haufig berichten franzöſiſche Legenden, Marienbilder jeten 
wunderbar aus Quellen, Flüſſen, Teichen und Seen gefommen. Man 
fand Motre-Dame-du-Marais bet Angers in einem Sumpfe, in Quellen 
während des 11. Jahrhunderts die Bilder von Villethion und Villavard 
bet Blois. Cin Mädchen fah plötzlich im Fluſſe die glänzende Statue 
von BVaudouan. Viele andere Bilder laſſen die franzöſiſchen Legenden 
in Feldern, Hinter Hecfen oder an verlafjenen einfamen Orten auf- 
tauchen. 

Die deutſchen Wallfahrtslegenden find reich an gleichen Berichten. 
Wie Hildesheim gegriindet wurde, weil der Kaplan de Kaiſers ein 
Reliquiar Unjerer Cieben Frau in einem blühenden Rofenftrauch wieder- 
fand, ijt bereits erzählt!. 

Im Elſaß joll das Gnadenbild von Maria zur Wich im der 
Diözeſe StraBburg in dem bereits von Druiden gebeiligten Walde von 
Thumenau gefunden worden jein, dDasjenige Unferer Lieben Frau vom 
grünen Walde bet Altkirch im Elſaß nahe bet der Schweizer Grenze 
im Den von Geftriipp iiberwachjenen Tritmmern eines Tempels der Diana 
oder Ceres 2. 

Das zu Chren der Gottesmutter und der HM. Jungfrauen Reinildis 
und Herlindis an der Maas bet Maastricht gegriindete Kloſter verdanfte, 


a Syieery 
2 de Bussierre, Culte et pélerinages de la trés-sainte Vierge en Alsace 
182 f 388 f. 
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wie Die ihm von Otto I. gegebenen Namen „Eiche“ und „Eycka“ zeigen, 
jeinen Anfang einer grofen Ciche, im deren Bereich jene beiden Jung: 


frauen ihre Stiftung be: 
gamnent 1. 

Ber Meillingen, 
nicht weit von Herzogen- 
buſch, joll ein Heiligtum 
Der Weatronen geweſen 
jein, Die bet einem Baum 
und einer Quelle verehrt 
wurden. Es wird be- 
hauptet, gegen Ende de3 
10. Jahrhunderts ſei 
Maria an die Stelle jener 
drei heidniſchen Mütter 
getreten 2. 

Mauer im oberen 
Wiener Wald, wo eine 
Wallfahrtskirche „Maria 
am grünen Anger“ ſich 
findet, war nach der Sage 
ehedem der Venus ge— 
weihts. 

Eigenartig iſt der Be— 
richt einer Legende über 
die 1079 durch Adela, 
Gräfin von Flandern, 
geſtiftete Marienkirche*: 
Drei Jungfrauen, welche 
das Vieh hüteten, wurden 
von drei Rittern ange— 
qriffen. Ste flehten zu 
Maria um Hilfe. Da 
öffnete fich Die Erde und 


Bild 62. Gnadenbild in Cinfiedeln. 


bedectte fie. Die Ritter bereuten wren Frevel und wurden Cinjiedler in 
einem weiter Walde. Nach vielen Jahren ließ die Gräfin Adela nach- 


1 Mon. Germ., Diplomata I, n. 154 466. 

2 Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid I 73. 

3 Locus Veneris felicis, in Theol.-pratt. Quartalſchrift XLVI, Ling 1895, 77, 
4 Die Kirche {ag in oppido Messinensi ( Mézieres?) (Summa aurea XI 602 f). 
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graben, fand die Refte jener drei Gungfrauen und erbaute eine Marien— 
firche. Aus Rom erhielt fie einen grofen Leil des Heiligen Kreuzes. Den 
ftellte fie in einer foftbaren Faffung auf den Wltar. Dann nahm fie einen 
Knäuel roter Seide, befeftigte den Faden am Altar und ging, ihn ab- 
löſend, um die Kirche herum. Der Faden bezeichnete den Weg, welchen 
pon Da an eine Prozeſſion am 14. September, dem Feſte der Crhihung 
Des Heiligen Kreuzes, Jahr um Jahr einbielt. 

Allem Anſchein nach liegt der Legende als Kern die Tatjache zu 
Grunde, daß an dem betreffenden Orte die drei Matronen oder Qung- 
frauen von den Heiden verehrt wurden, fromme Cinjiedler ire Ver— 
ehrung abjcaffter und an Stelle des Heidnifchen Umganges eine chrift- 
lide Prozeſſion veranjtaltet wurde. 

Religionswiſſenſchaftliche Kritik Hat nun vielfach verjucht, faft alle 
Wallfahrtsorte, welche fic) an grofe Baume oder an Quellen anſchließen, 
mit heidniſchen Gebrduden in Verbindung zu bringen. Die Marien— 
verefrung an faft allen derartigen Orten will man als Fortjebung und 
Umbildung uralter religiöſer Verehrung überirdiſcher Weſen erklären. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß in manchen Fällen chriſtliche Wall— 
fahrten wirklich unter Benutzung heidniſcher Gebräuche ſich entwickelt 
haben! Schon oben iſt gezeigt worden, wie die Liturgiker des 
Mittelalters die Prozeſſion des Lichtmeßtages mit einer heidniſchen 
Feier in Verbindung bringen, daß abergläubiſche Gebräuche ſich in 
Deutſchland lange hielten. So wird auch z. B. ein heiliger Forſt 
(,Dillige Holt”, ,,Hiligeforjt”) nod) im 12., ja bis in8 14. Qabr- 
Hundert in elfaffijhen Urfunden oft erwahnt. Der Ortsname ,Dret- 
etch” wird zuweilen aus dem heidniſchen Kult dreier Cichen zu erklären 
jeit. Qn Thiiringen und Sachfen wurden nod) im 13. Sahrhundert 
im ,beiligen Borjfte’ Crftlinge der Gagd an Baumen anf- 
gehangt. Mach einem LXreffen bet Nötteln ließ im Qahre 779 ein 
jchwerverwundeter Sachſe fich im einen Heiligen Wald tragen, um dort 
Genejung zu ſuchen?. Oft wird erzählt: ,,Wunderbare Gungfrauen 
jigen in Hohfen Baumen oder auf großen Baumen des Waldes.” Won 
einem hohlen Baume heift es: 


„Da find Heiligen inne 
Die Hiren aller Liute Bet.“ 3 


1 Val. Stimmen aus Maria-Laach LXIX (1905) 140: Ummandlung heidnifcher 
Kultusſtätten in chriftliche. Delehaye, Les légendes 191 f; über heilige Ouellen 
200 f. 

2 Vita s. Sturmii c. 24 (Mon. Germ. SS. II 377 nota). 

> Grimm, Deutfche Ntythologie I* 65 f. 
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In Auxerre fand der hl. Germanus (+ 448)1 mitten in der Stadt 
einen Heiligen Birnbaum, an dem der Fürſt der Stadt nach heidnifder 
Sitte Die Mipfe der auf der Jagd erbenteten Tiere aufhingte. Der 
Heilige ließ den Baum fallen, erzürnte aber dadurch jenen vornehmen 
Mann gar ſehr. 

Cin Konzil des 9. Jahrhunderts? ermahnt die Biſchöfe, jene Baume 
auszuroden und zu verbrennen, welche vom Volke ſo hoch geachtet würden, 
daß es keinen Aſt, ja kein Zweiglein von ihnen zu nehmen wage. 
Ebenſo würden noch alte, in Hainen und Ruinen ſtehende Steine durch 
Gebete verehrt, Kerzen und andere Opfergaben dargebracht, durch die 
Heil geſucht werde. Das alles ſei abzuſtellen; denn es werde von Gott 
ſtrenger verboten und beſtraft als Abgötterei. Andere Verordnungen 
unterſagten, bei Quellen oder Bäumen Mahlzeiten zu halten ſowie an 
Kreuzwegen aus Holz geſchnitzte Glieder anzubringen, um dadurch von 
Krankheiten befreit zu werden 8. 

Man darf aber aus ſolchen Tatſachen keine voreiligen Schlüſſe 
ziehen, d. h. weder behaupten, alle in der Vorzeit in abgöttiſcher Art 
verehrten Quellen, Bäume und Haine ſeien ſpäter in chriſtliche Heilig— 
tümer verwandelt worden, noch auch, alle chriſtlichen Wallfahrtsorte, 
welche ſich an Haine, Lindenbäume oder Eichen, an Quellen oder heil— 
kräftige Waſſer anſchließen, ſtammten aus heidniſcher Vorzeit, ſeien Orte 
chriſtianiſierten Aberglaubens. Es wird ſehr ſchwer ſein, für dieſen oder 
jenen beſtimmten Ort in wiſſenſchaftlicher Weiſe die Umgeſtaltung aus 
einer heidniſchen in eine chriſtliche Kultſtätte nachzuweiſen, den unmittel— 
baren Übergang durch geſchichtliche Nachrichten als ſicher zu erhärten. 
Selbſt wenn jemand von einer Quelle oder von einem ſeit unvordenk— 
lichen Zeiten beſtehenden Walde nachweiſen kann, bis ins 5. oder gar 
ins 8. oder 9. Jahrhundert habe dort Götzendienſt geherrſcht, im 11. oder 
12. oder gar erſt ſeit dem 14. oder 15. Jahrhundert aber ſei dort eine 
Wallfahrt geweſen, ſo iſt fiir dieſen Ort der geſchichtliche Zuſammenhang, 
Die Umwandlung heidniſcher Religionsitbung in chrijtliche, nicht dargetan. 
Es fann zwiſchen der abergläubiſchen und der chriſtlichen Benubung dieſer 
oder jener Quelle eine Jahrhunderte lange Zwiſchenzeit liegen. Gin 
Jahrhunderte alter Baum des 12. Jahrhunderts iſt jedenfalls nicht mehr 


1 Vita s. Germani c. 1, n. 2. Vita metrica n. 28f (Acta SS. 31 Iulii VII, 
Neue Ausgabe GS. 213 238). Iacob de Voragine, Legenda aurea, ed. Graesse, 
Lipsiae 1850, c. 107, ©. 448 f. 

2 Concilium Namnetense c. 20 (Mansi, Conciliorum collectio XVIII, Ve- 
netiis 1778, 172). 

> Grupp, Kulturgejchichte des Mittelalters I, Paderborn 1907, 374 mit Hin- 
weifett auf Mon. Germ., Capitularia I 69 und anf die Dicta Pirmini. 
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Der im 4. oder 5. Jahrhundert von Heiden Hochgehaltene. Vielleicht 
ftand dort am Scheideweg eine dem Donnergott gebeiligte Ciche, die 
morjd) wurde und hinfiel. Mach zwei oder dret QYahrhunderten fann 
man an demjelben Orte, wo wichtige Wege fich freuzten, einen Linden- 
baum gepflanzt haben als Merfzeichen und ſchattigen Ruheplatz fitr 
Reijende. Cin Marienbild wurde dort angebracht und verehrt, ohne 
Dak die Veter ahnten, dak ebendajelbft einftenS dieje oder jene Gottheit 
waltete. 

Die meiſten Heute erhaltenen Nachrichten der Legenden, dieſe oder 
jene Wallfahrt habe in der Beit der Druiden ire Wurzelu, diejes oder 
jeneS Gotteshaus fei ehedem ein Tempel geweſen, find erft im Zettalter 
Der Renaiſſance oder noch fpdter erfunden worden, im Mittelalter aber 
unbefannt geweſen. 

Wie Leichtfinnig jelbft in Werfen, welche auf wiſſenſchaftlichen Wert 
Anſpruch machen, verfahren wird, hat fich noch jüngſt gezeigt. Wurde 
Doc) behauptet, der Mame „Mariahilf“, den viele Wallfahrtsorte im 
Volfsmunde tritgen, jet gleichbedeutend mit Apollo Granus. Wallfahrts— 
orte, welde „Mariahilf“ hieken, müßten alfo auf Herligtiimer der heil— 
jpendenden Quellen Wpollos zurückgeführt werden4. Cine gewiſſe Chr- 
furcht vor frijchen heilbringenden Quellen, vor riefigen Baumen und 
ſchattenreichen einſamen Waldern liegt in der Natur des Menſchen. Schon 
in Der Gefchichte der Patriarchen werden ſolche Baume genannt, an welche 
fi) traurige oder erfreuliche Ereigniſſe knüpfen. Gritechen und Romer 
wiejen Ouellen und Haine Hodheren Weſen als Wohnſtätte an. Nicht 
anders ift es in vielen weitentleqenen Landern. Beim Tempel des Kon— 
futje im jeiner Vaterftadt Küfu ftehen drei alte Wacholderbaume, welche 
er gepflangt haben foll. Die Aſte des einen waren fo gewunden, daß 
fie dag Anjehen eines Drachen Hatten. Man nannte fie „die wieder- 
erftandenen Baume” und erzahlte, jie jeten abgeftorben zur Beit jchlechter 
Regierungen, wieder aufgebliht unter guten Raijern?. Waren wirk— 
lich gemeiniglich heidniſche Kultſtätten in chriftliche verwanbdelt worden, 
Dann müßten Doc) viele ältere Wallfahrtisorte heidniſche Refte oder Er— 
innerungen bewahrt haben. Nähere Unterjuchung tut aber dar, daß die 
jeit Dem Schluſſe des Mittelalters beqonnenen Gnadenorte weit mehr 
mit Quellen und Bäumen verbunden find als die alteren. Man hat 
bis in das fete Jahrhundert hinein dort, wo Wege fic) freuzen oder 
gabeln und wo ein Baum Holgarbeitern oder Hirten, Ackersleuten oder 


1 P.Saintyves, Essais de mythologie chrétienne. Les saints successeurs 
des Dieux, Paris 1907. gl. Analecta Boll. XXVI (1907) 455. 
»Tſchepe 8. J., Heiligtiimer des Konfuzianismus, Jentſchoufu 1906, 38 f. 
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ermüdeten Wanderern Schatten bot, ein Marienbild an einem Baum be— 
feſtigt und ſo Anlaß zur Entſtehung eines Wallfahrtsortes gegeben. Wo 
Quellen heilkräftiges Waſſer ſpendeten, geſchah ähnliches. Wie fromme 
Leute ſich von Bäumen, heilbringenden Quellen und Wäldern angezogen 
fühlten, erhellt ſchon aus den Worten des Hl. Bernhard, der ſagte, in 
Wäldern habe er ſeine beſten Gedanken gefunden. Sein Orden liebte 
es, an ſprudelnden Quellen und im Schatten hoher Baume eine neue 
Niederlafjung zu beginnen. Ntan erbaute eine fleine Kapelle über einem 
Marienbild, um das fich die Bellen der Mönche erhoben, bis nach Jahren 
eit Kloſter an eine ftattliche Marienkirche fitch anjchlop. 

Cine Reihe genügend bezeugter Nachrichten zeigt unwider|prechlich, 
dak die Entſtehung vieler Wallfahrtsorte bei Bäumen und Quellen ficher 
unabhangig ift von jeder Anlehnung an die heidniſche Vorzeit. Die 
meiften Griindungen von ,Gnadenorten” ftammen aus Zeiten, im denen 
Die heidniſchen Kulte vergeffen waren. 

Die Legende von Peariabrunn bet Klofternenburg im Lande unter 
der Guns erzählt: Die jel. Gijela, Schwefter des Kaiſers Heinrich IL., 
flitchtete 1038 nach dem Tode ihres Gemahls, des heiligen Königs Stephan, 
aus Ungarn. Rranf fam jie in den Wiener Wald. Dort fand fie einen 
Brunnen mit einem Marienbilde. Cie tranf daraus, genas und baute 
aus Danfbarfeit eine Kapelle. Die Statue fam 1312 in die Kirche von 
Weidlingau. Kriegeriſche Scharen des Matthias Corvinus raubten fie, 
warfen fie in denſelben Brunnen, woraus die fel. Gijela diejelbe er- 
hoben hatte. Maximilian I. ließ fie herausziehen und in einer neuen Kapelle 
aufjtellen. Ferdinand III. legte 1639 den Grundftein gu einer großen 
Wallfahrtstirche, welcher die Inſchrift trug: 


Divae Virgini Mariae, consolatrici de fontibus, 
„Der jeligtten Sungfrau Maria, der Tröſterin am Brunnen.” 


Pius VI. nahm bei feiner Heimreije nad) Rom vor dem Portal 
Diefer Kirche Wbjchied vow Joſeph Il. Die Legende Hat Hier eine Anzahl 
wichtiger Ereigniſſe der Gefchichte des Landes mit dem Wallfahrtsort 
verfniipft. Die von Ferdinand ILL. vollgogene Grundfteinlegung Hat viel 
dazu beigetragen, beim Volk den alten Erzählungen Glauben 3u_ ver- 
jchaffen 1. Das heutige Gnadenbild ijt über ein Meter Hoch, ſpät— 
gotijh, aus Lindenholz und bemalt. Maria tragt ein Bepter. Ihr 
Kind ift unbefleidet. Nicht dieje Statue, fondern die Wtarienfapelle ift 
aljo das wirfliche Bindeglied fitr die ganze Erzählung. Solche Ber- 
wechſlung zwiſchen Kirde und Statue eines Wallfahrtsortes fommt ſehr 


1 Theol.-praft. Quartalſchrift XLVU, Ling 1894, 88. 
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häufig vor. Selbſt zu Machen, Cinfiedeln und Altötting ift die Wall- 
fahrt weit älter als das „Gnadenbild“. 

Die Bifterzienferabtei Bwett! wurde nach der Legende auf Befehl 
Der Gottesmutter im Jahre 1137 gegriindet am Kamp-Fluſſe bei einer 
Ciche, die zwiſchen fahlen, mit Schnee bedeckten Baumen fich erhob und 
mit ihren oberſten Aſten ein Kreuz bildete. Die Abtei befigt Dann eine 
etwa ein Drittel Meter Hohe Statue der Gottesmutter aus Clfenbein, 
Die Wht Bohuslaus (4 1258) als Gejchen€ Ludwigs des Heiligen aus 
Frankreich mitgebracht hatte! Leicht fonnte man jenen Baum mit dem 
Marienbilde verbinden. Andere Beifpiele der Legendenbiloung werden 
{pater folgen bet Behandlung der nach Brunnen oder Baumen benannten 
Wallfahrtsorte aus dem Cnde des Mittelalters. 

Wie eS in der erften Halfte des Mittelalters an Wallfahrtsorten 
herging, erhellt aus der Erzählung von der Stiftung der Pilgerfahrt 
nach Machen durch Karl den Grofen. Die Berichterftatter haben Ge- 
wohnheiten des 10. und 11. Jahrhunderts benugt, um ihr Bild aus- 
zumalen?. Bor der Zeigung der Reliquien wurde das zahlreich Herbet- 
geeilte Volf durch 30 PBrediger ermahnt, feine Siinden zu bereuen und, 
wo nötig, gu beichten, um fich der Anſchauung jo groper Heiligtiimer 
würdig 3u machen. Nicht das äußere Geprdnge war aljo die Haupt- 
jache, jondern Belebung chriſtlicher Gefinnung. 


1 Theol.-praft. OQuartaljehrift XLVIII, Ling 1895, 606. 

= Die Legenbde Karls des Großen im 11. und 12. Jahrhundert, herausgegebert 
yon G. Rauſchen, Leipzig 1890. Vita Karoli magni I, c. 34, ©. 657. De- 
scriptio, qualiter Karolus magnus clavum et coronam Domini a Constantinopoli 
Aquisgrani detulerit 120 f. Bgl. Beiffel, Die Aachenfahrt, 54. Ergangungsheft gu 
den Stimmen aus Maria-Laach, Freiburg 1902, 119 f; Flow, Gefchichtliche Nach— 
richten iiber die Wachener Heiligtiimer, Bonn 1855, 365; Keſſel, Geſchichtliche 
Mitteilungen iiber die Heiligtiimer der Stijtsfirche zu Wachen, Köln 1874, 168 f. 
Wie die Legende über Karls des Groken Stiftung und Ausſtattung feiner Pfalz— 
fapelle bereitS im 13. Jahrhundert in fabelhafter Art ausgeftaltet war, erfieht man 
aus per Cronica van der hilliger Stad Coellen. Gie erzählt Blatt CXUL: Karl 
Der Grofe fet nach Rom, Jeruſalem und Konftantinopel gereift. Wm letztgenannten 
Orte habe der griechijche Kaiſer ifm gefchenft ein Stück der Dornenfrone, einen 
Nagel vom heiligen Kreuz, dat Sweysdoich uns Heren, dat der Engel wijsde den 
drij Marien, als unse Here Jhesus van den Doit erstanden was. Item dat Hemde 
unser liever Vrauwen. Item den Arme Symeonis. — — Item die Windelen, dae 
unse Heren Jhesus in gebunden wart in synre Kyntheit. Ind al dat koestliche 
Hillichdom voirte he mit sych gen Aiche ind gaff dat in die Kyrche unser 
liever Vrauwen, die he hatte laissen machen, ind der Pays Leo wijede die 
Kyrche ind gaff grois Afflays tzo der Kyrchwyung ind satzte in die groisse 
vernoempte Pilgrimaedse, die alle VII jair gen Aiche is, dae men dan 
tzounct dat selve groisse Hillichdom. 
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Meuntes Kapitel. 
Marienbilder Des iW. bis 13. Jahrhunderts. 


Wohl in der Reichenau wurde in der erften Hälfte des 10. Jahr— 
Hunderts das koſtbare gregorianiſche Saframentar der Abtei Betershaujen 
bet Konſtanz gejchrieben und mit zwei Mtiniaturen verjehen. Sie finden 
fich auf zwei fich gegentiber|tehenden Seiten in breiten, mojattartig ver- 
sterten Ringen. 
Das erftere zeigt 
Chriſtus,  thro- 
nend, ein Buch 
Haltend und Die 
Rechte zum Se— 
gensgeſtus erhe— 
bend, das andere 
in gleicher Größe 
und Ausführung 
die Gottesmutter 
(Bild 63). Sie 
erſcheint gekrönt 
und thronend, 
hält ein Buch in 
J iit: 
der Rechten aber 
als Zepter auf 

einem kurzen 


Stabe ein kleines, Bild 63. Mabonne. 
' ' Miniatur aus PeterShaufen. (10. Jahrh.) Heidelberg, Univerfitatsbibliothef. 
reid) vergtertes (Nad Oechelhäuſer.) 


Kreuz. Yhrem 
Bepter entipricht die Sracht, denn jte iſt Diejentge einer Rinigin: hängt doch 
am rechten Obre ein koſtbares Kleinod. Der Hals hat ein reiches goldenes 
Band, der Mtantel gemufterte Scheiben, der Giirtel eine foftbare Spange 1. 
In der Miniatur it demnach jener altchrijtliche Typus werterent: 
wictelt, in Dem Maria, 3. B. bet der Verkündigung vor Gabriel, bei der 
Krippe und bet der WAnbetung der Kinige thront und der tm 12. Jahr— 
hundert haufig auf Stegeln erſcheint?. Ohne Kind, aber micht thronend, 


1p. Oehelhaujer, Die Miniaturen der Univerjitatsbibliothe® gu Heidel- 
berg I, Heidelberg 1887, Taf. 2, S. 34 f. 

2 Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, pl. 125 132 183. Warum 
er IL 617 dieſen Typus Vierge docteur, ,, Maria als Lehrerin“, nennt, ift fchwer 
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alg Orans ift Maria dargeftellt auf dem aus Elfenbein gejchnibten 
Weihwaſſergefäß des 11. Gahrhunderts von St Stephan gu Mainz!. 
Thronend finden wir die Gottesmutter mit ihrem Kinde in der etgen- 
artigen Miniatur des Kilner Doms (Bild 64)2. Ihr Faltenwurf er— 
innert an angelſächſiſche Wrbeiten, das Kind ſegnet mit der Rechten und 
halt im der Linfen ein Kreuz. Die Mutter hebt einen Reichsapfel hod) 
empor und tragt 
reich umſäumte Ge- 
wander. 

Mit dem Kinde 
erjcheint Maria auch 
auf dem hochange— 
ſehenen Gnadenbild 
Der Alten Kapelle zu 
Regensburg. Nach 
alter Uberlieferung 
erhielt Heinrich der 
Herlige es bet einem 
Römerzug 1014 von 
PapſtBenediktVIII. 

zum Geſchenks. 
Viele Einzelheiten 
ſind außergewöhn— 
lich ſtark verzeichnet, 
die Farbenſehr nach— 
gedunkelt. Das 
Werk iſt wohl die 
Arbeit eines italie— 
niſchen Künſtlers, 
vielleicht eine freie 


Bild 64. Madonna. 
Miniatur. Köln, Dombibliothek. Umarbeitung des 


verſtändlich. In einer Elfenbeintafel zu Berlin wird das in ein kreisförmiges Band 
geſetzte Bruſtbild der Gottesmutter in den Zwickeln umgeben von den Bruſtbildern 
Der Apoſtelfürſten, des Täufers und des HL. Thomas Beiſſel, Geſchichte der Evan— 
gelienbücher 302). 

mAbb. bei Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, pl. 146, S. 502. 

> Dombibliothef Nr 141: Liber pontificalis. Die Inſchrift lautet: Ad pueros 
consignandos. Für die Firmung. Gebet: Omnipotens. 

> Janner, Gefchichte der Biſchöfe von Regensburg I, Regensburg 1833, 458. 
Rohault de Fleury a.a.D. HU, pl. 144. Gighart, Gejchichte der bildenden 
Künſte int Königreich Bayern, München 1863, 131 771. Graf v. Walderdorff, 
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Larfasbild der Alten RKapelle ju Regensburg. 


Lufashildes in Maria Maggiore. Das Gnadenbild und feine , Ute 
Kapelle“ wird in einem mittelalterlichen Hymnus alfo bejungen: 


„O heilige Wte Rapelle, der Gottesmutter Belle, der Siinder Buflucht, 
Dich Liebte die Heiden, dich bejuchten die Kaiſer in diefer Stadt Regens- 
burg. Hier verehrt dich, heilige Mtaria, das Volf, und e8 ziert deine Heilige 
Belle”. uſw. 


Der alte Typus ift ſchon dadurch bedeutend umgedndert, dak alles 
jtarf in Die Lange gezogen, das Kind lebhaft bewegt ijt, ein nur bis zu den 
Kien reichendes Kleid tragt und nicht den Segensgeftus macht. Maria 
Hat den rechten Arm erhoben, die Hand auf 
die Bruft gelegt und ihr Haupt zum Kinde 
geneigt. Hier zeigen fich alfo die Anfänge 
Der aus antifer Ruhe und hieratiſcher Strenge 
gu gemiitvoller Auffaſſung und zärtlichem 
Verkehr zwiſchen Mutter und Kind gelangten 
Bilder ſpäterer Zeiten. 

Cin vielletcht noc) aus dem 11. Jahr— 
Hundert ftammendes, 1,12 Meter hohes, in 
neuefter Bett bunt bemaltes Ntadonnenbild 
aus Holz befikt Der OQom zu Paderborn’. Bild 65. 

Maria thront, tragt einen eigenartigen, ihre Maria thront zwiſchen den heiligen 
ganze Geftalt faft ohne Faltenwurf bedecten- eae ey Wane ae 
Den Nantel und einen Kopfſchleier. Sie 

tragt jebt in der Rechten ein Bepter und ſtützt mit der Linfen das anf 
ihrem Knie figende Kind, welches mit der Rechten fequet, mit der Linfen 
eit Buch Halt. Weiter entwicelt tft das Bild Marias anf dem Stegel 
Des Domes (Bild 65). 


Regensburg’, Regensburg 1896, 257. Das Lufasbild in Freijing ftammt nach Sig- 
hart aus dem 8. Jahrhundert, fam aber erft 1445 nach Deutfchland. Wann die 
Lufasbilder aus dem Kloſter Hohenwart, zu Maria⸗Eck bet Traunitein und zu Kirch— 
wald bet Rojenheim nach Bayern gebracht jind, weif man nicht. 

' Der ganze Hymnus bei Niedermayer, Künſtler und Kunſtwerke der Stadt 
Regensburg, Landshut 1857, 151 fF: 


O sacra vetus capella, Te pagani adamarunt, 
Dei Matris cellula, Caesares te visitarunt, 
Peccatorum refugium. In urbe hac Imbripoli. 


Hic Mariam te adorat 
Sanctam plebs atque decorat 
Sacram tuam cellulam. 
2 Die Bau- und Kunftdenfmaler des Kreiſes Paderborn, Münſter 1899, ©. 98, 
Taf. 44. Leider geftattet die Reftauration der Figur nicht zu erfennen, ob fte früher 
mit Goldblech überzogen war. 
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9. Marienbildber des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


Das altefte gejchnibte Bild der thronenden GotteSmutter im Elſaß 
befindet ſich zu Scheinheim, ftammt aber erft aus dem Ende de$ 12. Jahr— 
hunderts 1, 

Häufig find byzantiniſche Clfenbeintafeln mit Bildern der Gottes- 
mutter feit Dem 8. Jahrhundert in Deutſchland auf Buchdeckeln eingelafjen, 
von goldenen Platten, Cdelfteinen und Filigran umgeben worden. Das 
Clfenbeinrelief des Wachener Münſters mit der Darftellung der Hode- 
getria ijt berettS oben ermahnut worden 2. 

Cine prachtvolle Tafel aus Konjtantinopel mit der ftehenden Geftalt 
Der Gottesmutter in der Wuffafjung des eben genannten Typus der 
„Wegeführerin“ befikt Das erzbiſchöfliche Muſeum gu Utrecht?. Dak 
man fich aber nicht mit den 3abhlreichen, durch Bilger und Handler ins 
Abendland gebrachten Erzeugniſſen des Morgenlandes begniigte, jondern 
Diejelben auch in metfterhafter Art nachzuahmen verjtand, beweift eine 
im 10. Jahrhundert in der Abtei Lorjch bet Maing gefchnibte, im 
Britiſchen Muſeum zu London aufbewabhrte Clfenbeintafel. Die Gottes- 
mutter thront. Ste Halt ifr Rind ganz in Der Vorderanjicht, aber nicht 
mitten vor fich, jondern neben dem linken Arme, deſſen Hand fie unter 
feinen Fuß legt. Die Haltung des figenden Kindes ijt durch fein 
Hinitberriicen nach links freilich unvichtiqg geworden, aber das Ganze ijt 
doch jo gut, Dak man Die Tafel bis in die lebten Beiten als byzan- 
tiniſche Arbeit anjah ¢. 

Cine immerhin beachtenswerte Nachahmung eines aus dem Morgen— 
fande ſtammenden Vorbildes ift auch das Clfenbeinreliet, welches der 
hf. Bernward von Hildesheim in den vorderen Deckel feines reich aus: 
gemalten Cvangelienbucdjes einfitgen ließ. Es zeigt, wie Maria und 
Johannes der Taufer mit vorgeftreciten Handen, aljo anbetend, neben 
Dem Heiland ftehen. Das Schnitzwerk ijt eine Wiederholung der im der 
byzantinijden Kunſt jo oft gegebenen Deésis, dD. h. jener Gruppe, 
worin die Gottesmutter und der Vorldufer in höchſter Ehrfurcht den 
Konig der Könige begleiten. Ihre Borbilder Hat fte ſchon im den alt: 
chriftliden Goldglajern, die ja oft drei in Ghnlicher Weiſe nebeneinander 
{tehende Figuren bieten, und in den altchrijtliden Oranten. Ihr Gegen- 
ftiicE find die zahlloſen Bilder der Kreuzigung, in denen Maria mit 
Johannes dem Cvangeliften neben dem Heiland fteht. Yn weiter ent- 
wictelter Geftalt hat fich die Deésis in den Bildern des jiingften Ge- 


*Rraus, Kunjt und Altertum in Elſaß-Lothringen I 291. 

16, 714, Bild 20. 

> Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, pl. 186. 

* Die Literatur iſt angegeben bei Beiſſel, CEvangelienbiicher 303 A. 3. 
Vql. Rohault de Fleury a. a. 9. I, pl. 144. 
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Marienbilder gu Hildesheint. 


richtes bis in unſere Tage behauptet, indem ja in ihnen ſtets Maria 
und der Vorläufer neben dem Weltenrichter betend dargejtellt werden. 

Cin eigentiimliches Marienbild jebte der Hl. Bernward auf den 
hinteren Deckel des eben genannten Cvangelienbuces !. Dort ijt Maria 
ftehend dargeftellt mit einem Nimbus, ohne Krone. Sie tragt das 
Kind auf dem rechten Arm, in der linfen Hand aber Halt fie eine Palme. 
Ihr Bild ift umgeben von den Buchftaben O. P. M. V. (,,Bitt fiir 
mic), Jungfrau”). Die Umſchrift bittet: 


Hoe opus eximium Bernwardi praesulis arte 
Factum cerne Deus, mater et alma tua. 


, dies vorzügliche Werk, durch Biſchof Bernwards Kunſt geſchaffen, 
ſchaue an Gott und deine giitige Mutter.“ 


Auch auf der in Stucf etwa um das Jahr 1200 ausgeführten 
Chorbrüſtung der vom Hl. Bernward gegriindeten Mtichaelstirdhe zu 
Hildesheim fteht Maria, indem fie ihr Kind auf dem linken Arme tragt 
und den rechten erhebt. Uber ihr wölbt fich ein Kleeblattbogen und lieſt 
man Die Inſchrift: 

8S. Maria, mater misericordiae, 


,oetlige Maria, Mutter der Barmherzigkeit“. 


Neben ihr ftehen unter jechs Bogen Petrus und Paulus, Yafobus und 
Johannes, Benedift und Bernward 2. 

Maria, Die Batronin des Domes von Hildesheim, findet man 
weiterhin wahrend des 11. Jahrhunderts in verjchiedener Art dargeftellt 
auf Den in Der HildeShermer Münzſtätte hergeſtellten Münzen Ottos III. 
(+ 1002), Konrads IT. (+ 1039), Heinrichs IIT. (+ 1056) und des Gegen: 
finigs Konrad (+ 1101)%. Ohne Kind blieb ſie auf Münzen Ludwigs 
Des Frommen (?) und Heinrichs des Heiligen (f 1024), welche wohl in 
Hildesheim geprägt wurden“. Ihr Bruſtbild zeigen ohne weitere 
Beizeichen Münzen Heinrichs II. und Heinrichs IV. (¢ 1106)%. Mit 
einem Kreuzesſtab, wie wir ifn in der Weintatur des Saframentars 
von Petershauſen fanden, ijt fie gegeben anf Münzen Heinrichs VI. 


1 Beiffel, Des Hl. Bernward Cvangelienbuch, HildeSheim 1891, Taf. 1 f, 
So i. 

2 MithofT, Kunftdbenfmale und Altertümer im Hannoverjchen IL], Hannover 
1875, 131. Rohault de Bleury a. a. O. I, pl. 144. 

5 Ihre Inſchriften lauten: Mariae domus (Cappe, Die Münzen der deutſchen 
Kaiſer und Könige des Mittelalters I, Dresden 1848, S. 96, Mr 437; S. 105, Mr 483; 
©. 110, Nr 507; ILI, S. 55, Mr 275). 

aiebp. 11, 6. 6, Str 2ls Celi 30s; 

> Cbd. I, S.-125, Nr 588 589; IIL, S. 80, Mr 393. 

Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. Samy 11 


9. Marienbilder des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


(T 1197)1. Das Brujthifd der Gottesmutter, welche ihr Kind mitten 
vor fich Halt, alſo den Typus der Nikopoia, bieten die in Hildes- 
Heim gepragten Münzen Heinrichs IV., des Gegenkönigs Konrad?. Cin 
ſtehendes Marienbild mit ihrem Kinde begegnet un erft auf einer 
Münze Sigismunds (+ 1437) 8. 

Jede reichere Marienkirche beſaß im der erften Halfte des Meittel- 
alters ify goldenes Bild der Gottesmutter. Papſt Stephan IL. 
(+ 757) 4 ließ für Maria Maggiore zu Rom „ein goldenes, mit Coel- 
jteinen verziertes Bild der thronenden GotteSmutter anfertigen, welche 
iby Kind auf den Knien trug’. Brwei altere jilberne Mtarienbilder, 
welche Dort feit alters vor dem Altare ftanden, befahl er gu vergolden. 
Vielleicht waren jedoch dieje römiſchen Bilder mit goldenen und ſilbernen 
Platten jo befleidete Tafelgemalde, dak nur die gemalten Hande und 
das Geficht der Mutter und ihres göttlichen Kindes fichtbar blieben. 

Bijchof Gero von Koln (f 976), Kaplan Ottos L., und Biſchof 
Tammo von Verden (fF 1188) ließen Holzerne, mit Gold befleidete 
Marienbilder fiir ire Kathedralen herſtellens. Tutilo, der berühmte 
Künſtler von St Gallen, trieb ein goldenes Marienbild fiir eine Altar— 
tafel Der Kirche zu Metzs. Der Hl. Bernward von Hildesheim jchenfte 
ein goldenes Marienbild jeiner Schwefter Judith, als diefe Abtiſſin von 
Ringelheim wurde. 

Altere, in Der erften Halfte des Mittelalters verfertigte, thronende 
Marienbilder aus edlem Metall haben fich nur erhalten zu Conques in 
Frankreich, Hildesheim und Eſſen (Bild 66). Dasjenige der Stiftstirde 
von Eſſen ftammt aus Dem Cnde des 10. oder Anfang des 11. Jahr— 
hunderts, ijt 74 cm hod, aus Lindenholz geſchnitzt und mit 1/, bis 
3/, mm dicken Platten aus feinftem Golde bedeckt. Mur unten beim finfen 
Fuße Marias find einige Stiicle etwas grünlich in der Farbe, enthalten 


1 Vol. oben S. 157. Cappe, Die Münzen der deutſchen Ratjer I, S. 147, 
Nr 662—664; III, S. 122, Mr 570. 

2 Cbd. 1, ©. 127, Nr 594; CS. 128, Mir 595; 1, ©1383; Ill, 67995 er 4007. 

2b O.21 0, sub sould: 

* Liber pontificalis, ed. Duchesne I 453: (Stephanus II. + 757) papa 
fecit in ecclesia sanctae Dei genetricis Mariae imaginem ex auro purissimo 
eidem Dei genitricis in throno sedentem, gestantem super genibus vultum Sal- 
vatoris Domini nostri Iesu Christi, quem et multis lapidibus pretiosis adornavit, 
id est hyacintis, zmaragdis, prasinis et albis, et inter alia duas eadem Dei gene- 
tricis Mariae imagines, qui ab antiquo ibidem ex argento ante altare erant, 
statuit; qui et ipsas inaurare fecit. 

> Marraccio, Familia Mariana c. 7, § 28. Summa aurea X (Paris , Migne) 
896 1047. 

6 Bal. oben S. 83. 
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Goldenes Marienbild 3u Eſſen. 


alfo einen Zuſatz von Silber. Die itber den Holzfern gelegten goldenen 
Platten find nicht gewalzt, jonderm aus gegofjenen Stücken Gold mit dem 
Hammer zu Blech gefchlagen worden, bis fie 1/o biS 3/, mm dick waren. 
Der Meiſter verwendete viele jolcher Platten, acht fiir den Kopf der Ma— 
Donna, fiinf fiir den des 
RKindes. Cr Hat diejelben 
aber nicht zuſammengelötet, 
jondern nebeneinander mit 
Stiften befeftigt!. 

Wn der Gewandung 
Der jüngſt Durch ſorgſame 
Reftauration auf Jahr— 
Hunderte neu geficherten 
Figur ijt bemerfenswert, 
Dak der Kopf Marias durch 
einen eng anſchließenden 
Schleier bedeckt ift, deffen 
Ende auf den Schultern 
rupt. Gin Such (palla) 
legt jich mantelförmig itber 
die Schultern, umbiillt die 
ganze Geftalt bis herab zu 
Den Füßen und wird durch 
Die Arme aufgehoben. 

Troy dieſer altertitm- 
lichen Kleidung fteht das 
Kunſtwerk auf der Grenj- 
ſcheide zwiſchen der älteren 
und neueren Auffaſſung. 

Das berühmteſte Ma- Bild 66. Goldene Marienſtatue im Münſter zu Eſſen. 
donnenbild Konſtantinopels, 
jenes der Hodegonkirche, zeigte die Gottesmutter, ihr Kind auf dem linken 
Knie haltend und die Rechte auf die Bruſt legend. Bei der Eſſener 
Madonna geſtaltete der Goldſchmied dieſen weitverbreiteten griechiſchen 
Typus in doppelter Art um. Er hat zuerſt das Kind ſchräg auf beide 
Knie der Mutter geſetzt, dann Mutter und Kind in engere Beziehung 


' Die Kunftwerfe der Münſterkirche zu Eſſen, Düſſeldorf 1904, Taj. 30 f, 
GS. 21f. Bol. E. aus'm Weerth, Kunjtdenfmaler des chriftlichen Mtittelalters 
it den Mheinlanden I, Leipzig 1860, 31, Taf. 24; Clemen, Kunftdenfmaler der 
Rheinproving Il 3, Diiffeldorf 1893, 47, Fig. 24; Bonner Yahrbiicher 1907; Stimmen 
aus Maria-Laach LXXII (1907) 401. 
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9. Mtarienbilder des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


zueinander gebracht. Sie jehen fid) 
an, jcheinen miteinander zu reden. 
Die alte hieratiſche Auffaſſung, 
welche Mutter und Kind in maje— 
ſtätiſcher Ruhe hinſetzte, bereit, Ver— 
ehrung vom Volke zu empfangen, 
machte der lebensvolleren Platz, 
wonach Maria immer mehr mit 
ihrem Kinde verkehrt, ihm herzliche 
Liebe zeigt. Dasſelbe hält noch ein 
Buch, macht aber nicht mehr den 
SE oda alten Geftus des Segens und der 
Bild 67. Siegel der Stadt Ejjent. Rede; fie aber tragt als Königin 
eine Kugel. 

Um den Faltenwurf 3u beurteifen, muß beachtet werden, daß man 
in den Miniaturen des 11. Jahrhunderts zwei Stile unterjchieden Hat: 
zuerſt einen malerijden, mit guter Schattengebung und Wbrundung, dann 
einen Flächenſtil, im Dem die ſpäteren folorierten Konturzeichnungen des 
14. und 15. Jahrhunderts wurzeln. Die alten des Eſſener Bildes er- 
innern an jenen Flächenſtil, darum auch an jene Clfenbeintafeln byzan- 
tiniſcher Meiſter des 11. und 12. Jahrhunderts, in denen die alten 
flach faufen und durch vertiefte Linien angedentet find? Ob eine byzan- 
tinijde Vorlage bet der Wnordnung der : 
Falten Den Eſſener Meiſter leitete, bleibt 
trotzdem fraglich. Da er die Bekleidung 
des aus Lindenholz geſchnitzten Kernes 
bewerkſtelligte durch viele kleine goldene 
Platten, welche wenig übereinander greifen 
und durch Nägel verbunden ſind, ſo erhielt 
er dadurch gefugte Linien, denen er die 
im Goldblech getriebenen ähnlich machte. 

Seinen Platz fand das goldene Bild 
hinter der Menſa des Hochaltars der Stifts— 
kirche zwiſchen den Bildern der Hil. Kosmas 
und Damian, deren Reliquien die Nonnen girs gg, Adlerſchmuck vom goldenen 
bejafen (Bild 67). Wenn ein freigebiger Marienbild zu Eſſen. 


F 


% 


 Durchmefjer: 70 mm. Umſchrift: Sigillum civitatis Asnidensis. 

2 Man erfernt dieje merfwiirdige Faltenfiihrung noch in Der freilich ftarf ver- 
fleinerten Abbildung. Gie ift zu vergleichen mit der Whbilbung des ſchönen Diptychons 
pon Harbaville im Louvre gu Paris. Molinier, Les ivoires, Paris (ohne Jahr, 
1900 ?), pl. IX. 
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Gönner oder eine reiche Gönnerin der Abtei ein größeres Gejchen£ wid— 
mete, jo wurde dies auf Den Altar gu Füßen der Bilder der Gottesmutter 
und der beiden Patrone gelegt. Handelte es ſich um unbewegliche Giiter, 
jo fegte Der Stifter eine fie betreffende Urfunde auf den Wltar. Darum 
jagt Kaijer Heinrich IV. 1085 in feiner Beſtätigungsurkunde, die Wbtiffin 
Swanihildis habe zum Herle ihrer Geele und gur ewigen Crinnerung an 
jich und an ire Eltern ,der Heiligen Gottesgebdrerin Maria und fiir 
Die Keliquien der Hil. Kosmas und Damian 
ihre Erbgüter geopfert” 1. 

Cin Votivgeſchenk des 11. oder 12. Jahr— 
hunderts ijt die Krone Der Gottesmutter. Ihr 
Filigran ift weniger fein als dasjenige auf Der 
Kugel, welche Maria mit der rechten Hand 
umfängt, auf dem Buche ſowie auf dem Nimbus 
Des Kindes. Doch ift die ganze Krone aus 
Dent reinften Golde Hergeftellt und von faum 
1/, mm Dice. Ihre Feſtigkeit verdanft fie 
Den fajtenartigen Faſſungen vieler ovalen, 
runden oder viereckigen, auf den dünnen Gold— 
reif gelöteten Edelſteine ſowie den Filigran— 
fäden, welche teils auf dem Grunde flach liegen, 
teils ſich in Bogenform erheben. Eine jüngere, 
unter dem Adler auf die Bruſt des Marien— 
bildes feſtgelötete Votivgabe iſt das um das 
Jahr 1300 in Form eines Vierpaſſes von 
23 mm Breite und 27 mm Höhe ausgeführte — 
Schmuckſtück einer vornehmen Dame. Yn ſeiner Bild 69. 

Mitte ſteht das Bild der Gottesmutter. Der Grobe goldene Marienſtatue. 
braun und blau emaillierte Rand trägt die —— 
Inſchrift: Ave Mari(a), gracia plena. 

Das älteſte und koſtbarſte Votivgeſchenk iſt eine goldene, 41 mm 
breite, 53 mm hohe Agraffe in Form eines Adlers (Bild 68). Sie 
ift Heute anf der Bruft des Bildes befeftigt. 

Cin ähnlicher Adler (Taube?) gierte bis vor wenigen Jahren das 
Kind der großen, mit Golobled iiberzogenen Madonna de8 
Hildesheimer Domes (Bild 69). Es figkt mitten auf Dem Schoße 
Der Mtutter, erhebt die Rechte gum Segensgeſtus und ſchaut gleich 
ifr geradeaus. Cine Inſchrift unter dem Sibe Der Jungfrau meldet: 


1Lacomblet, Urfundenbuch fiir die Gefchichte des Miederrheins I, Düſſel— 
Dorf 1840, 152, Nr 235. 
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„Dies Bild der feligen Jungfrau Maria joll geſchnitzt fein aus dem 
Holze des wunderbaren Rofenftockes, dem die (Hildesheimer) Kirche ihre 
Stiftung (unter Ludwig dem Frommen) verdanft. Es wurde ernenert 
und in Dieje ſchönere Form gebracht unter unjerem Bijdhof Maximilian, 
Herzog von Bayern, unter dem Propſt Arnold von Hoensbroech und 
Dem Defan Matthias Korff gen. Schmifing im Jahre des Heiles 1664.“ 

Wie altere Marienbilder verdndert wurden, zeigt auch die thronende 
sigur Der Gottesmutter in der Krypta des Domes zu Gurft. Sie ift 

52 cm hoch und um das Jahr 1200 entftanden. 
2 Die Mutter reicht dem Kinde die rechte Brujt. Mach 
Ablauf des Meittelalters gab man der Figur einen 
weiten Mantel. Im Jahre 1784 mußte dieje Be- 
fleidung infolge des von Joſeph IL. erlafjenen Defrets 
entfernt werden. Man gab darum dem Tijchler- 
meijter Martin Herberger den Wuftrag, nicht mur 
alle ſchadhaften Teile auszubeſſern, jondern auch der 
Figur, joviel es tunlich jei, eine befjere Proportion 
und eine geſchmackvollere Stellung zu geben. Der 
Meiſter verbreiterte den Thron, änderte den Kopf 
Des Kindes, bedecite Die Brust der Meutter und poly- 
chromierte Die Statue im Geſchmack jeiner Beit. 

Das 65 cm hohe Marienbild gu Hildesheim 
iſt mit Reliquien gefiillt; ſeine Wugenfterne wurden 
eHedem durch Karfunkel gebildet. Da eS 1664 das 
urſprüngliche Haupt verlor und, wie die Inſchrift 
meldet, „verſchönert wurde“, iſt ſchwer zu entſcheiden, 
ob es dem 11. oder 12. Jahrhundert angehört. Ehe— 
BCA nereanarte dem mußten bet Der Huldigung eines neuen Biſchofs 
ities Patan eae Die Miniſterialen des Stiftes vor diejem Bilde den 

(Phot. F. H. Voreter Eid der Treue leiften. Ym Jahre 1355 machte Heinrich 

von Selde eine Stiftung, woraus jährlich zwei Kerzen 

au liefern waren, welche man vor dem Bilde tragen jollte, wenn es in 

Det Prozeſſionen 2c. mitgenommen werde. Das Haus, auf dem die 

Stiftung rubte, hieß Daher: Lechthoffe oder Luchtenhoff unser leven 
frowen (Curia luminum beatae Mariae Virginis). 

Das fleine goldene Marienbild der Hildesheimer Domfirche 
(Bild 70) gleicht im der Wuffajjung dem Cffener. Maria Halt einen 
Apfel. Das Kind fit aufrecht auf dem linken Knie Der Putter. 
Gewandung, Haltung und Technif find weiter entwicelt und weifen auf 


Bild 70. 


1 Mitteilungen der f. k. Zentralfommiffion, Neue Folge XIX (1893) 75 f. 
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Inſchriften auf Marienbildern. 


Das 12. oder 13. Jahrhundert Hin. Das Ganze ijt 52 cm Hoch, wurde 
im Jahre 1664 ,ausgebefjert” und mit einer goldenen Krone verjehen. 
Auf der Hinteren Seite des Thrones ſtehen die ſchönen Verje, welche 
Krak alfo itberfebt: 
„Den ſchon der Vater erzeugt, ihn gebart hier die eigene Mutter. 

Von ihr genadhrt und geleitet, nun pflegt er dite Pflegerin felber. 

Cwige Nahrung beginnt, die himmliſche jehut fich zur Crde. 

Leg auf die Wage, viel mehr denn Taten, Geliibde der Demut. 

Führ gum ewigen Leben den Hirten vereint mit der Herde.” 


Der dritte Vers ijt wohl richtiger 3u verdeutſchen: „Der Ewige 
beginnt, die himmliſche Speiſe Hungert nach Irdiſchem.“ 

Obgleich das Bild nicht in diejen Zeitraum gehirt, war es Hirer gu 
erwähnen, weil eS eine Zwiſchenſtufe bildet zwiſchen der Eſſener Madonna 
und dem „Gnadenbilde der ſeligen Jungfrau Maria auf dem Mutter— 
gottesaltar der Gruft zu Hildesheim“, in dem das Kind wiederum auf 
dem linken Knie der Mutter ſitzt. Stil, Haltung und Faltenwurf 
ſind gotiſch. Es kann alſo nicht „aus den Zeiten des Biſchofs Altfried 
(851-875)“ ſein. Dah Biſchof Gerard 1367 vor dieſem Bilde drei 
Tage und Nächte in heißem Gebete den glänzenden Sieg bei Dinklar er— 
flehte, wodurch er von den Feinden des Stiftes befreit wurde, bleibt 
glaublich. Schön war die leider ſchon vor einigen Jahrhunderten ent— 
fernte Inſchrift am Fuße dieſes aus Eichenholz geſchnitzten und ver— 
goldeten Bildes: 


Tot tibi sint laudes, Virgo, quot sidera caelo. 
,Soviel Lobjpritce ſeien dir, Jungfrau, geweiht, als Sterne (glänzen) 
am Himmel.” 2 


Dieſe alten Verſe Hat ſchon im 13. Jahrhundert ein deutſcher Dichter 
in England umjchrieben, indem er jang: 
„Würden auch der Sanger fie alfoviel befingen, 
Als im Wald Blatter ſich um die Zweige ſchlingen, 
Als es Sterw am Himmel gibt, Tropflein gibt im Weeere, 
Reichten all fie langft nicht Hin zu der Jungfrau Chre. 


1 Der Dom 3u Hildesheim LI, Hildesheim 1840, 164 7 170 Ff, Taf. 10: 
+ Quem dedit ante Pater, parit hunc ibi propria mater. 
7+ Nutritur, regitur, sed eam fovet, unde fovetur. 
+ Incipit eternus, cibus esurit ima supernus. 
+ Acceptes trutina plus factis vota supina. 
+ Duc ad inocciduam pastorem cum grege vitam. 
2 Otto ſchrieb an Gerbert: Quot habet viros Gallia, tot vobis mittam car- 
mina (Beijjel, Der Hl. Bernward von Hildesheim, Hildeshetm 1895, 13). 
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Und wenn Sangerchire jich miihten, fie 3u loben, 
Zahllos, wie die Sterne ftehn an dem Himmel droben, 
Und die Tropflein, die im Tau und im Regen fallen: 
Ausgeſungen wwiirde doch nicht ihr Lob von allen. 

So auch, wenn der Jungfrau Ruhm preijend ich erhebe, 
Vor des Stoffes ſchwerer Wucht fraftlos ich erbebe; 

Denn es fann fein Menſchenwort ihren Wert erveichen, 
Drum zur Chre vechne ich's mir, Hier befiegt zu weichen.““ 


Das find hochpoetiſche Grüße, aber auch in ihnen findet fich feine 
Spur von dem, was PBroteftanten auc Heute noch, felbft in hochwiſſen— 
jchaftlichen Werfen, den Katholifen immer von neuem mit Unrecht vor- 
werfen, nichts von einer Anbetung der Gottesmutter. 

Michael Franzisci aus Lille weift in ſeinen 1475 zu Koln ge- 
Haltenen Vorträgen? Hin auf ein dem Petrus Comejtor zugeſchriebenes 
Gedicht, worin jene Lobſprüche noch weiter ausgefiihrt werden. 


1 Latin poems commonly attributed to Walter Mapes (7 ca 1210), ed. 
by Thom. Wright, London 1841 (Camden Society n. 16), 191: De Maria 
Virgine Vers 1 f und ©. 195, Vers 157 ff: 

Pone scribentium tot esse milia, 
Quot habent nemora frondes et folia, 
Quot coeli sidera et guttas maria, 
Indigne Virginis scribent praeconia. 


Si tot scribentium essent familiae, 
Quot stellae radiant in coeli facie, 
Quot sunt orbiculi vel stillae pluviae, 
Mentem opprimeret pondus materiae. 


Cum laudes Virginis promere studeo, 
Penso materiae pondus et paveo, 
Quae huic congruant verba non habeo; 
Vincor et fateor me vinci gaudio. 
Ahnliche Verfe bei Blume-Dreves, Analecta hymnica XV, Leipzig 1893, n. 95—97, 
saec. 15. et 16.; XXXII, n. 16, saec. 15. 
* Determinatio quodlibetalis facta Coloniae in scolis artium. Ofne Ort und 
Jahr (Koln? furz nach 1476). Folio. Blatt 4 verso, secunda propositio. Die Verfe 
ftehen auch in Der Mainzer Ausgabe des Libellus de fraternitate sanctissima et 
Rosario yon 1495 II, c. 5: 
Si fieri posset, quod harene, pulvis et unde, 
Undarum gutte, rosa, gemme, lilia, flamme, 
Aethera, co(e)licole, nix, grando, frondes, avium quoque penne, 
Ros, gramen, stelle, pisces, ungues et ariste, 
Kt lapides, montes, convalles, terra, dracones 
Lingue cuncta forent, minime depromere possent, 
Que sis vel quanta, Virgo Maria, regina; 
Que tua sit pietas nec littera nec dabit etas. 


Ae 


Verehrung der Vtarienbilder. 


Dak Marienbilder in Deutſchland bereits wahrend des 10. und 
11. Qahrhunderts nicht nur im Sinne jener karolingiſchen Synode von 
Frankfurt zugelaſſen und Hochgeachtet, jondern auch in findficher Liebe 
verehrt wurden, beweift ein Gedicht des Minds Burchard von 
Reichenau (996) gum Lobe der Taten des Abtes Witiqavo1. Cr 
jagt Darin: 

„Auf der Mauer (Der vom Abte erbauten Marienkirche) ijt auch ein 
Bild der GotteSgebarerin gemalt, die in ihrem Schoße Chrijtus tragt, das 
Unterpfand der Liebe. Die Briider fnien tiefgebengt hin oben auf den 
Stufen, berithren es wahrend ihres Gebetes und geben ifm fromme Küſſe.“ 


Wie er und ſeine Mitbrüder beteten, erHellt aus den Schluß— 
verjen (480 f): 

„Heilige Mutter Gottes, Gungfrau, bitt oft deinen Sohn für ung und 
fiir Das Leben desjenigen, Der uns Leitet.“ 2 


Cine Miniatur in einem Gaframentar von Worms aus dem dritten 
Biertel des 10. Yahrhunderts 2 zeigt Maria in bittender Stellung neben 
ihrem thronenden Sohne ftehend. Die Unterfchrijft fleht: 


, des Meeres goldener Stern, das fonigliche Reis, deſſen Blume 
Chrijtus ijt, die Jungfrau Maria, bittet hier ihren Sohn, gnädig möge er 
ſeinen Dienern die Hoch erwünſchten Gnaden des Heiles zu geben geruhen 
zu jeiner Mutter Ehre.“ 


: Picta manet muro necnon Genitricis imago, 
In gremio Christum gestantis, pignus amorum, 
Quam graduum fratres proni super alta iacentes, 
Orando tangunt ac sancta per oscula lambunt. 
(Migne, P. lat. CXXXIX, col. 360, v. 344 f). Burchard nennt den vor der 
Kirche erbauten Kreuzgang ,, Paradies" (ebd. v. 411 f): 
Ante domus sanctae limen post ista Mariae 
Excoluit pulchrum, parvi licet aequoris, hortum, 
Quem cingens muris ac arcubus undique curvis, 
Fecit terrestrem paradysum luce micantem, 
Qua longe splendet templi decus atque relucet, 
Huc adventanti nova dans spectacula plebi. 
⸗ Sancta Dei mater, Virgo, da vota frequenter 
Nato pro nobis, pro vita nosque regentis. 
3 Rari3, Bibl. de l’Arsenal n. 610. Abb. bei Rohault de Fleury, La 
sainte Vierge II, pl. 141, 6. 489: 
Aurea stella maris, regalis virgula floris, 
Supplicat hic genito Virgo Maria suo, 
Ut clemens famulis gratissima dona salutis 
Dignetur ferre, matris honore suo. 


9. Marienbilder des 10. bis 13. Sahrhunderts. 


Noch klarer jpricht fich itber die Verehrung der Marienbilder die 
1025 gefeierte Gynode von Arras und Cambrai aus, indem fie 
ausführt 1: 


„Einfache und ungelehrte Leute, welche die Heilige Schrift nicht leſen 
fonnen, Lernen aus Bildwerfen Chriftus fennen in jener Demut, worin er 
fiir uns feiden und am Kreuze jterben wollte. Wenn fie ein Kreuzesbild 
verehren, Dann beten fie Chrijtus an, der ans Kreuz Hinanftieg, Chriftus, 
Der am Rreuze Litt, am Kreuze ftarb, Chriſtus allein, nicht ein Werf von 
Menjchenhanden; denn nicht der Holzbloc wird angebetet, jondern durch 
jenes fichtbare Bild wird des Menſchen innerer Sinn angeregt. Gn das 
Buch des Herzens wird Chriſti Leiden eingeſchrieben und der Tod, welchen 
er für uns erduldete, Damit jeder erfenne, wiebviel er jeinem Erlöſer ſchulde. 
Nach dem Worte de$ Erlöſers, welcher forderte, man folle ihm ein Bild des 
Kaiſers zeigen, wird dem Kaiſer gegeben, twas des Kaiſers ift, und Gott, 
was Gottes ijt. 

„In ähnlicher Art muß man bon den VBildern der Heiligen denfen. Sie 
werden in Der Heiligen Kirche angefertigt, nicht Damit Leute dieſelben anbeten, 
ſondern damit wir durch dieſelben innerlich angeregt werden, die Wirfung 
Der göttlichen Gnade zu betrachten, und damit wir aus den Handlungen 
Der Heiligen eine Lehre ziehen für die Art unjeres Benehmens. Betrachten 
wir 3. B. ein Bild der jeligen Gottesgebarerin Maria, dann 
erinnern wir uns an die Wobhltaten, welche Gott in jeiner Giite durch fie 
uns erwies, indDem er aus der Maſſe der Verlorenen eine Maſſe der Cr: 
löſten bildete. Maria lehrt uns durch Eifer im Gehorjam und durch ihr 
Beifpiel der Demut das himmliſche Vaterland gu juchen, welches Hoffart 
und Ungehorjam der erften Jungfrau verſchloſſen Hatten. “ 


Für Die Innigkeit, womit man im 11. Jahrhundert jolche Bilder 
verehrte, zeugt Laut eine Der Miniaturen in dem foftbaren Cvangelien- 
buche Der Uta? aus Regensburg. Sie war Abtiſſin (1002—1025 ?) 
Der Abtei Niedermünſter zu Regensburg, welder Heinrich I. alle Frei— 
heiten der foniglichen Klöſter gejchenft hatte, kurz bevor er jene$ oben 
erwähnte Marienbild aus Rom in die Wlte Rapelle brachte. Auf dem 
zweiten Blatte Hat Uta fic) als Stifterin der Handjchrift darſtellen laſſen 
(Bild 71). In der Mitte desfelben thront in einem Kreije die Gottesmutter. 
Sie tragt Schuhe, erhebt die geöffnete Rechte und umfaßt mit der Linfen 
ifr Kind. Diejes fit mitten auf dem Schoße feiner Mutter, tragt in der 


' Synodus Attrebatensis c. 14. Hartzheim, Concilia Germaniae III, Co- 
loniae Agripp. 1760, 93 f. 

2 Codex bibl. reg. Monac., Cim. 54. Abb. bet Cahier, Nouveaux mé- 
langes, Curiosités 23; Bibliothéques 1177, pl. 1. Swarzenski, Dte Regens- 
burger Buchmalerei, Leipzig 1901, 88 f, Taf. 12f. Beiſſel, Evangelienbücher 
Der erften Halfte des Mittelalters 25d fF. 
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Widmungsbild der Abtiſſin Uta. 


Linfen ein Buch, macht mit der Rechten den Segensgeftus, hat feinen 
Kreugesnimbus, aber, der ikonographiſchen Regel entiprechend, feine Fuß— 
beffeidung. Ym freisrunden Rahmen, der dies mittlere Bild umgibt, 


Bild 71. Aus dem Cvangelienbuche der Uta zu München. 


erfcheint nicht ohne ſymboliſche Bedeutung ein Schlangenkopf. Gn zwei 
fleineren Rreijen verbeugt ſich rechts und links je eine in halber Figur 
gegebene gefrinte Frau vor dem göttlichen Kinde und feiner Mutter. 


step 


9. Marienbildber des 10. bis 138. Sahrhunderts. 


Sechs weitere, ebenfalls nur in Brujtbildern dargeftellte Frauen find im 
äußeren Rahmen dargeftellt. Es lage nahe, im jenen acht Geftalten die 
acht Seligfeiten gu fehen, deren Maria teilhaftig wurde. Es find jedod) 
Tugenden; denn die Inſchriften des äußerſten Randes jagen: 


„Eine Reihe von Tugenden, welche mit ihrem Lichte Chriſtum be— 
gleiten und mit Kleinodien geziert ſind, werden den Gerechten zum Ge— 
ſchenk gegeben.“ 


Um das Marienbild ſchrieb 
die Malerin den Vers: 


„Von (Befleckung), welche der 
Geburt folgt, erachtet mich weit 
entfernt. Denn ich habe als Jung— 
frau durch den höchſten Geiſt Gott 
geboren.” ? 


Uber dem Haupte der Gottes- 
mutter erſcheint ihr Monogramm 
zwiſchen Sonne und Mond mit 
den Inſchriften: 

„Heilige Maria. Königin der 
Welt. Auserkoren wie die Sonne. 
Schön wie der Mond. Gottes— 
gebärerin. Meeresſtern. Jungfrau 
— 


Bild 72. Widmungsbild aus dem Evangeliar 
des Hl. Bernward. Hildesheim. Unter dem Marienbilde naht 


ſich die Abtiſſin Uta, um ihr 
Buch darzubringen. Vor ihr ſteht ihr Monogramm, um das die Verſe 
geſchrieben ſind: 


„Jungfrau, Gottesmutter, ſelig durch das göttliche Kind, nimm an die 
Wünſche deiner div eifrig ergebenen Uta.““ 


Compta corollariis dantur pro munere iustis 
Stemmata virtutum, comitantia lumine Christum. 

Quod sequitur partum, de me scitote remotum. 

Hine ego virgo Deum genui per Pneuma supremum. 


oo 


Sancta Maria - Domina mundi. 

Electa ut sol - Pulchra ut luna. 
OHEOOOXOC 

Stella Maris - Virgo virginum. 

3 Virgo, Dei genitrix, divino pignore felix, 

Suscipe vota tue prompti serviminis Uote. 


172 


Widmungsbild Des Hl. Bernward. 


Cine Warallele findet die Miniatur der Uta in einem um Ddiejelbe 
Beit auf Befehl oes Hl. Bernward von Hildesheim wohl nach 1014 
ausgemalter Cvangelienbuche 1. C3 Hat zwei fic) einander gegeniiber- 
ftehHende Widmungsblatter. Auf dem erſten naht fich der Hl. Bernward 
Dem Marienaltar feiner Kathedrale, um das Buch auf demjelben nieder- 
aulegen und fo Maria zu ſchenken. Auf dent zweiten wird die thronende 
Gottesmutter von zwei Engeln, Michael und Gabriel, gefrint (Bild 72). 
Ihr Kind figt vor ihrer Bruft und wird nur von der Linfen der Mutter 
gehalten. Weil eS feinen Kreuzesnimbus Hat, tragt es feine Krone. 
Mutter und Kind erheben die ausgebreitete Rechte, wie Oranten beide 
Hande ausftrecten 2. Doch werden die geöffneten Hande Hier wohl an- 
zeigen, Dag Chriftus und Maria das Buch des Bijchofs entgegen- 
nehmen wollen. 

Cine Inſchrift auf dem vierecfigen Rahmen der erjten Miniatur 
jagt nämlich: 

Hoc evangelium devota mente libellum 
Virginitatis amor, praestat tibi, sancta Maria, 
Praesul Bernvvardus, vix solo nomine dignus 
Ornatus tanti vestitu pontificall. 


Auf dem Bogen, der fich über Marta wölbt, folgt die Fortſetzung: 
Offert Christe tibi sanctaeque tuae genitrici. 

, dies Evangelienbuch tweiht mit frommen Ginn der Qungfraulichfeit 
Liebe dir, Hf. Maria. Biſchof VBernward, faum würdig des Mamens eines 
Oberhirten und folcher Bier der biſchöflichen Tracht, bringt dir Chrifte und 
Deiner Heiligen Gebdrerin (dieſes Buch) dar.” 


st 
Nn den Mahmen und in dte Urchiteftur Hat der Maler, Dem wir 
Dieje Mtiniatur verdanfen, einige wohl vom Hl. Bernward gedichtete Verje 
mit goldenen Buchftaben eingetragen: 


Ave stella maris, Karismate lucida prolis. 
Ave Spiritui sancto templum reseratum. 
Ave porta Dei, post partum clausa per evum. 


„Sei gegriift, des Meeres Stern, durch die Gnade fLeuchtend des 
Sohnes. Sei gegritht, dem Heiligen Geifte geöffneter Tempel. Sei 
geqriipt, Gottes forte, nach der Geburt geſchloſſen auf ewig.” 


1 Beifiel, Des Hl. Bernward Cvangelienbuch 4, Taf. 5; Cvangelienbticher 
Der erſten Halfte de3 Mittelalters 286 f, wo weitere Literatur angegeben iit. 

2 Sn ähnlicher Art halten Nutter und Kind ihre Rechte in einer Mintatur 
der Brüſſeler Kgl. Bibliothef Mr 9478. Abb. bei Rohault de Fleury, La 
sainte Vierge I, pl. 135. 
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9, Marienbilder des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


Mit Bezug auf die beiden letzten Grüße fieHt man in der Miniatur 
sur Rechten einen offenen, zur Linfen einen gefchloffenen Türflügel. 
Oberhalb diefer beiden Pforten ftehen die Bruſtbilder Mariens und Evas 
mit den Inſchriften: 

Porta paradisi, primaevam clausa per Aevam, 
Nune est per sanctam cunctis patefacta Mariam. 

„Das Tor deS Paradiejes, verfchlojjen durch die erjte Cova, ijt jest 

alle gedffnet Durch die Hf. Maria.” 


Um den Rand gehen zwei weitere Verfe: 


Virgo Dei Genitrix, Gabrihelis credula dictis, 
Hoe sermone Deum concepit et edidit illum. 


, die jungfrauliche Gottesmutter, gläu— 
big den Worten Gabriels, hat durch dieſe 
Botſchaft (des Engels) Gott empfangen und 
geboren.“ 


Cin eigentiimliches Marienbild ent- 
Halt Das Siegel der Kirche der Heiligen 
Apoſtel zu Köln (Bild 73). Es Halt fich 
im großen und ganze an den Typus des 
jog. Lukasbildes Der Hodegetria und des— 
jenigen aus Santa Maria Maggiore. Die 
Gottesmutter tragt ein fajelartiges Ge— 

7 wand mit einer Kapuze, welche ftatt des 

Bild 73. Siegel der Kirche ber Schleiers den Kopf bedecft. Dann hat 

TAS aaa ase fie ein Bepter und eine Krone. Der 

fleine Baldachin über ihrem Haupte er- 

innert wohl daran, dak die Kirche, welche fich diejes Stegels bediente, 

durch eine Vierungsfuppel ansgezeichnet ijt. Gm Rande find in Medail- 
lons Die Köpfe der zwölf Apoſtel angebracht. 

Dieſe und die übrigen in dieſem Kapitel behandelten Madonnen— 
bilder gleichen hoch aufragenden Ruinen eines Bergfriedes auf dem be— 
waldeten Gipfel eines Hügels inmitten alter Mauerreſte und Baumrieſen. 
Wird der Bau reſtauriert, vom Geſtrüpp und Efeu gereinigt, in ſtand 
geſetzt und durch bequeme Wege zugänglich gemacht, ſo iſt er ſeiner Poeſie 
beraubt. Nur da, wo Natur und Sage, Geſchichte und Archäologie ſich 
vereinen, um von ſeinen Schickſalen zu erzählen, gewinnt er vollen Wert. 
So ſind jene alten Madonnenbilder, losgelöſt aus ihrer Geſchichte, nur 


1 Die Umſchrift lautet: + Sigillum ecclesie sanctorum apostolorum in Co- 
lonia. Pe(trus). Pa(ulus). he des Stempels 80 mm. 
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10. Darftellung des Lebens Maria in der Kunft des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


altertiimliche Werfe aus der erften Halfte des deutſchen Mittelalters. 
Wenn man aber ihre Gejchichte zu Hilfe nimmt, wenn man fie betrachtet 
gleichjam umgeben von dev Geiftlichfeit alter Kirchen, den Biirgern der 
um letztere emporgewachjenen Stadt, geziert mit Votivgaben vieler Jahr— 
Hunderte, im Weihrauchduft und zwiſchen den Lichtern eines feierlichen 
Umzuges, Dann gewinnen fie Leben, dann fegen fie Zeugnis ab fiir den 
frommen und künſtleriſchen Sinn unjerer Vorjahren, dann werden ihre 
Inſchriften verftandlic) und anjprechend. 


Zehntes Kapitel. 


Daritellung des Lebens Mariäſin der Kuntt 
Des 10. bis 1. Jahrhunderts. 


Byflen des Lebens Chrifti, in deren Bildern Maria oft erjcheint, 
in Deren Whang auch der Tod der Gottesmutter und ihre Aufnahme 
it Den Himmel geſchildert wird, erſcheinen in Handſchriften jeit dem 
10. Jahrhundert immer häufiger!. 

Wie zum Hl. Yofeph, der auf einem Bette fchlaft, ein Cngel mit 
einent Botenjtabe fommt, um ihn gu tröſten und aufzufordern, Maria 
in jein Haus aufzunehmen, zeigen bet der damals am Tage vor Weih- 
nachten verlejenen erifope (Mitt 1, 18 f) Cvangelienbiiher zu Trier, 
Bamberg, München, Salzburg und Prag ufiw.? 

Die VBermahlung Yojephs und NMarias wird gefcdhildert in 
Cvangelienbiichern zu München (Bild 74) und Utrecht? In letzterem 
fteht ein jüdiſcher Prieſter mit einem auf der Brujt zujammengehaltenen 
Mantel befleidet zwiſchen den Brautleuten, indem er ihre Hande 3u- 
jammenfegt. Hinter beiden erjcheint ein Mann als Beuge. 

Sehr häufig wird die Verfiindigung Ddargeftellt. Weil der 
Cvangelift Lufas jagt, Gabriel jet nach Nazareth gefandt worden, erblictt 


' Uber folche Zyklen val. Beiſſel, Die Bilder der Handſchrift des Kaiſers 
Otto im Münſter zu Aachen, Wache 1885, 52 f; Des Hl. Bernward Cvangelienbuch 
38 f; Evangelienbitcher der erjten Halfte des Mittelalters 337. 

> Trier: Abb. bei Kraus, Die Mtiniaturen des Codex Egberti, Freiburg 
1884, Taj. 11. Bamberg: Bibliothek, Gaframentar des Bijchofs Ellenhard von 
Freijing (F 1078) Cd. I 11. Munchen: Cim. 179, Cod. lat. 15713; Abb. bet 
Swarzensti, Die Regensburger Buchmaleret, Taf. 22 (ebendaſelbſt ſchon Mariä 
Opjerung im Tempel). Prag: Wyſchehrader Cvangelienbuch, Univerfitatsbibliothek. 
Salzburg, St Peter; Wbb. bet Swarzenski a. a. O. Daf. 28. 

3 München: Cim. 58, Cod. lat. 4453. Utrecht, Erzbiſchöfliches Muſeum: 
Evangelienbuch des Hl. Ansfried. 
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man hinter Maria, 3. B. im Cvangelienbuche des Erzbiſchofs Egbert von 
Trier (+ 993), eine Stadt (Bild 75). Auf den meiften Bildern ijt dagegen 
Das Innere eines Hauſes angedentet, weil der Cvangelift bemerft, Gabriel 
jet eingetreten zur auserwablten Qungfrau. In dem um das Gahr 1000 
hergeftellten Mtiffale des Herzogs von Arenberg zu Briiffel, das ans 
St-Aubin in Namur ftammt, ift in Wnlehnung an Altere italieniſche 
BVorbilder Maria nicht 
nur im Ynnern eines 
Haujes dargeftellt vor 
einem Thronſitz, von dent 
fie fich eben erhoben 
hat, jondern auch hinter 
Vorhängen, welche ihre 
Dienerin zurückſchlägt 
(Bild 76)1. Der Crz- 
engel Gabriel Halt in 
Den unt das Yahr 1000 
entitandenen Evangelien- 
büchern 3u rier, Gotha 
(aus Ehternach) und Hil- 
desheim einen Stab, der 
in einem Kreuz endet. In 
andern Bildern dieſer Beit 
Hat er mur einen einfacjen 
Stab, der oben eine fleine 
Kugel tragt und ihn als 
Boten fennzeichnet. Ga- 
briels Flügel jind faft 
immer gefenft, denn er 
Bild 74. Vermählung Varia und Geburt Chrifti. flognicht hiner —— 
Aus dem Evangeliar Heinrichs II. ſondern trat ein. Fliegend 

München, Staatsbibliothek. (Phot. Teufel.) hätten übrigens die Künſt— 


ler jener Zeit ihn nicht 
zu zeichnen vermocht. Er erhebt die Rechte zum Redegeſtus. Seine Tracht 
iſt noch einfach. Sie beſteht aus einem bis zu den Füßen reichenden 
Kleide, einem Pallium und Sandalen. Eigenartig iſt die Darſtellung der 
Verkündigung auf der Erztüre des hl. Bernward von Hildesheim (Bild 77), 
weil Maria einen Palmzweig hält. 


Eine ähnliche Darſtellung zeigt eine Elfenbeintafel der Bibl. nat. lat. zu Baris; 
Abb. bei Rohault de Fleury, La sainte Vierge I, pl. 8. 
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Darftellung der Verflindigung. 


Maria fteht meift. Selten figt fte in deutſchen Werfen jener eit 
oder Halt fie, wie in byzantijden Werfen faft Regel ift, eine Spindel 1. 
wore Hande Hat fie zum Beichen des Erſtaunens oder der Bereitwillig— 
feit meijt gedffnet und etwas erhoben. Auch ihre Tracht bleibt noch 
einfach). Auf den Türflügeln des HL. Bernward am Dome 3u Hildes: 
heim erſcheint fie ohne Kopfbedeckung, d. h. in der Tracht der Jung— 
frauen. Faſt immer hat fie in andern Werfen diejer Beit entiweder den 
Mantel oder eit Tuch itber den Kopf gelegt, wie Frauen 3u tun pflegten. 


Bild 75. Maria Verkündigung. 
Mus dem Codex Egberti. rier, Stadtbhibliothef. (Nach Kraus.) 


In der Ottoniſchen Handſchrift zu Wachen zeigt fich itber der Szene im 
Giebeldreieck Gottes emporgerichtete Hand, welche daran erinnert, der 
Engel jet von Gott gejandt und die Kraft Gottes werde Maria itber- 
ſchatten. Cine jehr merfwiirdige VGerfiindigung enthalt das tm 11. bis 
12. Jahrhundert unter deutſchem Einfluß entftandene Cvangeltenbuch 


1 Hroswitha fingt (Migne, P. Jat. CXXXVII 1078): 
Post haec secreta residebat in aede quieta, 
Purpureos digitis filos operans benedictis 
Angelus et summus Gabriel conspectibus eius 
Astitit astrigera coelorum lapsus ab aula. 
Val. ober S. 119 die Miniatur aus Wernhers ,, Marienleben". 
Beifjel, Gefd. der Berehrung Maria’. — 77 12 


10. Die Darſtellung des Leben Maria in der Kunſt des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


aus Wyjehrad in Böhmen!. Maria thront auf einem mit Tierköpfen 
bejebten Klappſtuhl neben einem Altar, auf den zwiſchen zwei Leuchter 
ein Reliquiar geftellt ijt und hinter Dem zwei Kreuze ftehen. Cine Taube 
jenft ſich herab auf ifr Haupt. Auf der andern Seite des Altars naht fich 
Der Engel. Beider Reider find mit breiten, reich verzierten Borten beſetzt. 
Auffallend reich gefleidet fommt auch Maria bei der Heimſuchung 
zu Eliſabeth im Cvangelienbuche des hl. Bernward?. Die betreffende 
Miniatur iſt recht harafte- 
riſtiſch für Die rebugartige 
Darftellungsweijeifrer Beit. 
Weil der Evangelift Lufas 
1, 39 jagt: , Maria ftand 
auf, ging in8 Gebirge und 
trat ein in8 Haus des Za— 
arias”, fteht hinter ihr ein 
Seſſel, ift der Boden aus 
fleinen hügelartigen Er— 
höhungen gebildet und über 
ihr das Dach eines Hauſes 
gezeichnet. Sie trägt auch 
in dieſem Bilde keinen 
Schleier, ſondern läßt ihre 
Haare frei herabwallen, hält 
aber in der Hand ein gol— 
denes Spruchband mit der 
Inſchrift: Magnificat. Das 
eee en te ak ‘ — iſt ein frühes Beiſpiel von 
us dem Miſſa — von Arenberg. Spruchbändern, die in der 
Folge ſo häufig werden. 
Eliſabeth ſteht Maria gegenüber und ſtreckt ihr zum Gruße die Hände 
entgegen. In den meiſten aus dem 10. bis 12. Jahrhundert erhaltenen 
deutſchen Bildern der Heimſuchung umarmen ſich Maria und Eliſabeth, 
ſo wie Prieſter und Diakon es nach dem Agnus Dei bei der Feier der 
heiligen Meſſe tun. Ym Egbertcodex und im Tropar aus Prüm erblickt 
man hinter einer der Frauen die Darſtellung der Stadt Nazareth oder 
Hebrons. 


1 Mbb. in Mitteilungen der k. k. Zentralkommiſſion V (1860) 16 und in der 
phototypiſchen Ausgabe des Coder. 

> Wbhb. bei Beiffel, Des HL. Bernward Evangelienbuch Taf. 17. 

s Abb. Codex Egberti Taj. 10; Rohault de Fleury, La sainte Vierge J, 
pl. 17: Tropar aus Prüm, Baris, Bibl. nat. lat. n. 9448. 
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Darſtellung der Geburt Chrifti. 


Bet Chriſti Geburt ftehen im Egbertcodex (Bild 78) und im 
Cvangeltenbuce des 11. Jahrhunderts aus Echternach in Bremen Maria 
und Joſeph neben der Krippe, ja Maria legt das in ein grokes Tuch 
gebiillte Rind in dieſe Krippe. Hinter ihnen erhebt fich ein Hans, aus 
deſſen Fenſter Ochs und Eſel ſchauen, und ein Bethlehem jinnbildender 
Manerring. Maria und Joſeph ſtehen zu Haupten und Füßen der 
Rrippe in einent Perifopenbuche de3 11. Jahrhunderts zu München!. 
Die altchriftlicje Darſtellung des Abendlandes, worin Maria neben der 
Krippe ſitzt, wird jeit dem 10. Gahrhundert gu Gunſten der morgen- 
ländiſchen aufgegeben, wonach Maria als Gottesgebärerin vor oder 
neben Der Krippe auf einem großen Polſter fiegt, weil man Mütter jo 
bet ihrem neugebornen Kinde 3u finden gewohnt war (Bild 79) 2. 


“dl 
| tu We 


Bild 77. Verkündigung. Brongerelief der Domtiire 3u Hildesherm. 


Zuweilen ift nach griechiſchen Vorbildern die Szene in eine Höhle 
verlegt oder vor einen Berg. Der Hl. Joſeph jteht meben der Krippe 
und jchaut dag Kind an oder figt gur Seite, imdem er das Haupt ab- 
wendet und auf eine Hand ſtützt, entweder um anjzudeuten, dak Chrijtus 
zur Welt fam während der Macht, als er jchlief, oder daß er nicht der 


1 Cod. pict. 86, Cod. lat. 23338; bb. bei Vöge, Cine deutiche Malerſchule, 
in Weftdeutiche Beitichrijt, Ergänzungsheft VII 208. 

> Maria liegt in dew Miniaturen folgender Handſchriften: Aachen: Hand- 
jehrijt des Raijers Otto im Münſter 3u Wachen Taf. 21. München: Cim. 58, 
Cod. lat. n. 4455; bb. bei Voge a. a. O. 204. Bamberg: Evangelienbuch A 
II 42. Wirz burg: Univerjitatsbibliothef M. p. th. 4°, 5, 11. Sabhrh.; Wbb. bei 
Vöge aa. O. 210. Prag: Wyſehrader Cvangelienbuch. Utrecht, Erzbiſchöfliches 
Mujeum: Evangelienbuch de3 Hf. Wnsfried. Brüſſel: Bibl. royale n. 9428, Peri- 
fopenbuch, 11. Sahrhundert. Berlin: Perifopenbuch im RKupferjtichfabinett uſw. 
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10. Die Darftellung de3 Lebens Maria in der Kunſt des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


natürliche Vater ift. Auch die beiden Frauen, welche das Kind waſchen, 
werden Haufig in Das Weihnachtsbild aufgenommen !. 

Cin zujammengedrangtes Bild der Geburt Chrifti, in dem Maria 
liegend, Das Kind in der Krippe vor Ochs und Eſel, der Hl. Joſeph 


cA 


— —— ———— ee | —— 


Bild 78. Geburt Chriſti. 
Aus dem Codex Egberti. Trier, Stadtbibliothek. (Nach Kraus.) 


aber in abgewandter Stellung in der Ecke dargeftellt find, gibt das 
Saframentar aus Fulda in der Bibliothek des Vatifan (Bild 80). Jn 


* Hroswitha (Migne, P. lat. CXXXVII 1074) bejchretbt weitläufig bas Be— 
nehmen von Zelemi und Salome. Val. oben S. 94. Sie find dargeftellt in München: 
Cim. 179, Cod. lat. n. 15713, Berifopenbuch, 11. Jahrh.; Abb. bei Swarzenski, 
Die Regensburger Buchmaleret Taf. 22. 
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Darjtellung der Geburt Chriftt. 


Der erſten Halfte diefer Miniatur erjdeint ein großer Cngel vor zwei 
Hirten, wahrend oben in einem den Himmel finnbildendeu Halbfreije die 
Bruſtbilder sweier Engel eingezeichnet find. Die Mitte des Hintergrundes 
wird durch merkwürdig ſtiliſierte Wolfen gefiillt 1. 

In Dem um das Yahr 1275 gemeifelten Hauptportal des Münſters 
zu Freiburg i. Br. ift die Geburtsjzene ſchon weſentlich gedndert. 
Vor allem ijt beach: 
tenSwert, wie Maria 
ihre Hände zum Kinde 
erhebt, um es zu lieb— 
koſen. Sie liegt nicht 
auf einem Polſter, ſon— 
dern in einem Bette. 
Dann ſind anbetende 
Engel derKrippe näher 
getreten. Ja einer der— 
ſelben hält eine Kerze, 
weil Chriſtus um Mit— 
ternacht zur Welt kam, 
während ein zweiter 
ein Rauchfaß ſchwenkt, 
ein dritter ſtaunend 
ſeine Hände ausbreitet 
(Bild 81). 

Bei der Wn- 
betung Der Könige 
behalt die chriftliche 
Kunſtdes Mittelalters 
das ſeit dem 3. Jahr— 
hundert feſtbeſtimmte 
Motiv bet, daß Maria 
thronend ihr Kind auf 
dem Schoße hält und drei vornehmen Männern zur Verehrung darbietet. 
Hinſichtlich der Einzelheiten aber tritt eine große Wandlung ein?. Zu— 
nächſt ſitzt Maria nicht mehr auf einer aus Erde gebildeten Erhöhung, 


Bild 79. Aus einem Codex der Reichenau in Karlsruhe. 


Vatic. lat. 3548, 11. Jahrh. Aus Ebner, Quellen und Forſchungen zur 
Gefchichte des Missale Romanum im Mittelalter, Freiburg 1896, 208 f, Wbb. 10. 
Der Ochs lect , mit der Bunge gegen das Rind". Der Tert gibt Gebete fiir die 
Vigil und das Felt von Weihnachten. 

> Die Denfmaler find zujammengeftellt bet Kehrer, Die , Heiligen drei Könige“, 
Strafburg 1904. 
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10. Die Darftellung des Lebens Maria in der Kunft des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


wie in altchriftlidjen Denfmalern. Der auch dort vorfommende Seffel, 
auf dem fie Blak nahm, wird immer reicher gebildet und als Thron 
gefennzeichnet. Sie und ifr Rind erhalten einen Nimbus. Ga man 
beginnt, der Mutter eine Krone 3u geben. Weil der Cvangelift Matthäus 
jagt, die Magier feien ,in das Haus” eingetreten, wird oft Hhinter der 
Gottesmutter ein Haus gezeigt. Der Hl. Joſeph fteht guweilen neben 
oder finter ihr 
und wird ſchon 
Durch einer Nim— 
bus ausgezeich— 
net, Der Den „Kö— 
nigen” noch vor- 
enthalten bleibt. 

Die altchrijt- 
fiche Kunjt hat 
jee Drei Män— 
ner, welche etlend, 
ja faufend zum 
Chriſtkinde fom- 
men, fajt immer 
mit furzen, mur 
bis zu Den Knien 
reichenden Klei— 
dern dargeſtellt, 
ihnen zuerſt keine 
Kopfbedeckung, 
dann aber phry— 
giſche Mützen ge— 


Bild 80. Weihnachtsbild. oe Seit Dem 
Aus dem Satramentar von Fulda (11. Jahrh.). Rom, Vatic. lat. 3548. 10. Jahrhundert 


treten die Magier 
immer mehr als Könige auf. Hroswitha nennt fie Könige und Aſtrologen, 
meiſt aber noch Magier. Man richtete ſich immer mehr nach den Worten 
des Propheten Iſaias und nach dem 71. Pſalm, welche im kirchlichen 
Offizium auf dieſe Magier angewendet wurden und verheißen: „Könige 
von Tharſis und die Inſeln werden Geſchenke darbieten, Könige der 
Araber und von Saba Gaben bringen.” 1 


* Der Text der Vulgata fagt: Omnes de Saba venient, aurum et thus de- 
ferentes.... Reges eorum ministrabunt tibi (Is 60, 6 10). Reges Tharsis et 
insulae munera offerent, Reges Arabum et Saba dona adducent (Ps 71, 10). Die 
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Darftellung der Anbetung der Kodnige. 


Im Cyangelienbuche des Hf. Bernward! tragen die „Könige“ jehr 
reiche Kleider. Sie verbergen die Hande, womit fie ihre Geſchenke dar- 
bieten, unter einem ffapulierartigen Gewandſtück. Cie haben aber noch 
phrygiſche Mützen. Bereits im Cgbertcoder, im Cvangelienbuche 3u 
München (Cim. 58) und im Cdhternacher Cvangelienbuche zu Gotha 
tragen fie Kronen. Sie laufen nicht mehr2, jondern beugen fich tief; 
ja Der eime oder Der andere finft Hin auf jeine Knie (Vild 82). Gm 
Egbertcodex jtehen itber aweien die Namen: Melchias und PBudizar, 
woraus jpater Weelchtor und Balthajar wurden. 

— Das eben erwahnte Cvangelienbuch von Cchternach begnitgt fich 
nicht, Die Anbetung der Könige zu ſchildern, fondern zeigt auch, wie fie 
gu Herodes fommen, wie der Engel fie zur Heimfehr mahnt und wie 
fie auf einem andern Wege 
zurückkehren (Bild 83) %. 

Die Darftellung 
Sheen im Senp el 
wurde in Den Hand) chriften 
jeit Dem 10. Yahrhundert 
häufig dDargeftellt, weil das 
weft Maria Reinigung in 
Deutſchland Hohes Wn- 
jehen hatte. Der ottonijche : 
COURS CEL Mate AN Bild 81. Geburt Chrifti. 


aus der Reichenau ſtam— Vom Hauptportal des Münſters zu Freiburg i. Br. (Um 1275). 
mende Coder Egberts 


geben faſt dieſelbe Darſtellung: Maria reicht das Kind über einen Altar 
hin, alſo bei der Opferſtätte, dem Simeon, welcher ſeine Hände unter dem 
Pallium verhüllt und ihr entgegenſtreckt. Hinter dem Greiſe ſteht Anna, 
hinter ihr Joſeph mit zwei Tauben. Bemerkenswert iſt, daß alle fünf 
Perſonen einen Nimbus haben. Dieſe Anordnung wird dann in andern 


Worte ſchon im Proprium de tempore für Epiphanie im Liber manualis secundum 
institutionem Ambrosianae ecclesiae, ed. Magistretti, Manuale Ambrosianum 
ex codice saec. XI, Mediolani II (1905) 88. 
1 Mbb. bei Beiffel, Des Hl. Bernward Cvangelienbuch Taf. 6. 
> Noch heute jagt das römiſche Brevier in der Antiphon gum Benediftus: 
Currunt cum muneribus Magi. 
3 Die Verje in den Querſtreifen des Bildes Lauter: 
Munera carne Deum tria sunt testata Magorum. 
Celitus admoniti sunt recto calle reversi. 
Hic Simeon vetulis Jhesum suscepit in ulnis. 
Val. Beiſſel, Die Bilder der Handjchrift des Kaiſers Otto im Münſter gu Wachen 26. 
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10. Die Darſtellung de3 Lebens Maria in der Kunft des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


Handfehriften im wejentlichen feftgehalten, doch wird fie oft vereinfacht 
Durch Hinweglafjung des Wltars oder der Hil. Joſeph und Anna!. 

Cigenartig ift das Bild in dem grogen Echternacher Cvangeliar, 
weil Simeon vor dem Wltar fteht, Maria und Joſeph aber nocd) im 
Kirchenſchiff fich befinden (Bild 83). 

Für Die Darftellung der Flucht nad Agypten ſcheinen im 10. 
und 11. Sahrhundert byzantiniſche Vorbilder benubt worden zu fein. 
Vor Maria, welche mit ihrem Kinde auf dem Cel fist, geht Joſeph, 
indent er einen Stab über die Schulter legt, an deſſen Ende ein Reiſe— 


Bild 82. Anbetung der Kodnige. 
Relief itber der Sakriſteitüre des Münſters gu Freiburg i. Br. 


ſack Hangt. Die Darjtellung der Reife Joſephs und Marias nach Beth- 
lehem vor Weihnachten ift wohl nach Bildern der Flucht entworfen 
worden, Denn jie it Lebteren gleich, nur fehlt Das Rind 2. 

Die Zeichner Haben ſich bet Schilderung der Reije nach Bethlehem 
fret gemacht von der unjchinen Auffaſſung der ſyriſchen Buchdecfel 3u 
Ravenna und Paris, im denen Joſeph feine der Geburt entgegenjehende, 
mühſam auf dem Eſel jikende Gemabhlin Halt 3. 


' Vol. ebd. 90, Taf. 22. 

27 Miinchen: Cim. 179, Cod. lat. n. 15173. Salzburg: Evangelienbuch 
Bertolds in St Peter; Abb. bet Swarzenski, Die RMegensburger Buchmalerei 
Taj. 23 29. Kiln: Holzerne Titre von Maria im RKapitol; Wbb. bei E. aus’m 
Weerth, Kunftdenfmaler I, Leipzig 1860, Taf. 40. 

> Garrucci, Storia tav. 456 458. Bal. Beiffel, Cvangelienbiicher der 
erſten Halfte des Mittelalters 300 f. 
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Darjtellung der Hochzeit gu Kana. 


Wie Maria ihren verlorenen zwölfjährigen Sohn wiederfindet, 
zeigt jchon eine Miniatur des Egbertcodex. Sie tritt Hin gu einer 
Bank, worauf Jeſus zwiſchen vier Gejebesgelehrten jibt, legt die Rechte 
trauernd ans Kinn, ftrectt aber die Linfe aus nach ihrem Kinde. Joſeph 
folgt ifr. Ebenſo ift das Bild des kleinen Bremer Perifopenbuches 
aus Echternach an- 
geordiet 1. 

Ber der Ber: 
wandlung von Waſſer 
in Wein auf der Hoch— 
zeit zu Kana haben 
dieReichenauerMaler 
des Egbertcodex ſich 
begnügt, nur Jeſus, 
Wearta, zwet Diener 
und Die Krüge dar- 
suftellen. Die Hoch: 
zeitsgäſte ließen fie 
weg. Im Troparium 
von Prüm ſehen ſechs 
Apoſtel zu, wie Jeſus 
auf Marias Erſuchen 
das Wunder wirkts. 
Das Evangelienbuch 
aus Echternach in 
Bremen ſchildert in 
zwei Bildern ſowohl 
die Hochzeit als Jeſu 
Wunder, bei dem 


Mari d Bild 83. 
EAD reat ILD wei Anbetung und Traum der Könige, Darjtellung im Tempel. 
Apoſtel zuſchauen. Aus dem Evangeliar von Echternach zu Gotha. 


Ganz anders iſt die 

Szene in einem Münchener Perikopenbuche derſelben Zeit entworfen, 
denn in ihm ſitzt Jeſus mit der Braut, dem Bräutigam, drei Apoſteln 
und drei Gäſten hinter dem Tiſche, vor dem Diener die Krüge mit 
Waſſer füllen. Maria naht ſich dem Herrn, legt ihm die Hand auf die 
Schulter und bittet um Hilfe. In Bertolds Buch zu Salzburg iſt dann 


1Seitz, Die Verehrung des Hl. Joſeph, Freiburg 1908, 127. 
2 Codex Egberti Taf. 19. Rohault de Fleury, L’évangile I, Tours 
1874, pl. 38. . 
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10. Die Darftelung des Lebens Maria in der Kunft des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


nur ein Ausſchnitt aus diejer Miniatur gegeben, in deren Mitte wieder 
Maria dem Heiland die Hand bittend auf die redhte Schulter legt!. 


— 


München, Staatsbibliothek. 


Bild 84. Kreuzigung und Auferſtehung. 
Elfenbeindeckel des Bamberger Evangeliariums. (Um 1014.) 


Sehr lebendig iſt das 
Wunder zu Kana und Marias 
Fürſprache auf einer Elfenbein— 
tafel des 9. Jahrhunderts zu 
Würzburg geſchildert. Fünf 
Gäſte ſitzen um einen runden 
Tiſch. Maria aber ſteht vor 
Chriſtus, der von drei Jüngern 
begleitet iſt und ſeine Hand 
gegen die Krüge ausſtreckt. Mit 
der Rechten zeigt ſie hin auf 
jene Gäſte, ſprechend: „Sie 
haben keinen Wein mehr.“ Die 
Linke legt ſie an Chriſti Arms2. 

Die große Verſchiedenheit 
dieſer Darſtellungen der Hoch— 
zeit entſtand durch den Mangel 
eines älteren maßgebenden Vor— 
bildes. So mußten die Zeichner 
hier ſelbſtändiger vorangehen. 
In den früher beſprochenen 
Szenen lagen ſeit dem 4. oder 
5. Jahrhundert gute Muſter 
por, am Die man fich bielt. 
Sklaviſch fopiert hat man faft 
nie ein altered Bild, aber die 
Künſtler hielten fich an die 
einmal angenommene Dar- 
ftellung, welche fie in Einzel— 
Heiten auch dem Geſchmack der 
Beit, bejonders Hinfichtlich der 
Tracht der Mebenperjonen und 
des Geftus, dnderten. Gerne 


bereicherten jie die Szene durch Beifügung von Baulichfeiten. Die ein- 
fache flare Beichnung der antifen Originalvorlagen ging ihnen jedoch 
immer mehr verforen. Meiſt waren die urſprünglichen Vorlagen abend- 


1 Abb. bei Gwargensfi, Die Regensburger Buchmalerei Taf. 25 30. 
2 bb. bet Rohault de Fleury, La sainte Vierge I, pl. 44. 
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Darſtellung Marias beim Kreuze. 


ländiſche Erzeugniſſe, aber Hie und da, beſonders bei der Darſtellung 
Der Flucht, vielleicht auch bei derjenigqen der Opferung Chrifti, haben 
byzantiniſche Werke beftimmenden Einfluß ausgeiibt. Für die Verdnderungen 
in Cingelheiten der Bilder der Verfiindigung, der Geburt Chrifti und der 
Anbetung der Kinige und wohl auch der Hochzeit gu Kana find by3zan- 
tiniſche oder ſyriſche Miniaturen, Clfenbeintafeln und Teppiche nicht ohne 
Einfluß geblieben. 
Der Gegenjtand der Bil- U m 
Vase ‘ ll 
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Die Maler beſtrebten ſich, 
den Wortlaut des heiligen 
Textes zu illuſtrieren. Sie 
hielten ſich meiſt an den Text 
der Perikopen des Kirchen— 
jahres, über Den ja in Evan— 
geliſtaren das Bild geſtellt 
wurde. Allegoriſche Perſoni— 
fikationen finden wir um dieſe 
Zeit ſelten in Bildern, worin 

Chriſti und Marias Leben ge— 
ſchildert wird. Erſt in den 
großen Elfenbeintafeln des 
10. und 11. Qabrhunderts * 
treten fie ein bei Dem Kreuz 
des Herrn (Bild 84; val. 
Bild 52, S. 126). Cine Reihe folcher Tafeln zeigt nämlich berm Kreuze 
neben Maria und Johannes die Kirche, welche oft im einem Kelche Chrifti 
Blut aus der Seitenwunde anjnimmt und eine Siegesfahne tragt, ſowie die 
fich abwendende Synagoge mit einer zerbrochenen Fahnenſtange und ver- 
bundenen Wugen. Maria finden wir faft immer zur Rechten des Ge- 
freuzigten in aufrechter Haltung. Einfache Bilder der Kreuzigung, 
in Dene Maria und Johannes zur Rechten und Linfen ſtehen, werden 
immer Haufiger an den Anfang des Kanon geftellt. Cr beginnt mit einem T, 
Das um jo mehr Veranlafjung bot, ein Kreuz Hterhin 3u jtellen, weil 
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Bild 85. Ramm des Hf. Heribert in Köln. 
Glfenbein. (10. Jahrb.) 
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' Val. die Aufzählung und Befchretbung derjelben bet Beiſſel, Cvangelten- 
biicher der erjten Halfte des Mittelalters 308 f. Saas 
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10. Die Darftellung des Lebens Maria in der Kunft des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


ſchon das bet Ezechiel anf die Stirne der Auserwählten geſchriebene Thau 
alS Kreuzeszeichen erklärt wurde 1. 

In dem reichen Laubwerf anf dem oberen Teile des Rammes des 
hl. Heribert von Koln (Bild 85) find über Maria und Yohannes neben 
Dem Herrn zwei anbetende Engel in Elfenbein gefchnigt. Reicher ijt die 
Kreuzigung in den der Reichenauer und Echternacher Schule sugejchriebenen 
Mintaturen gegeben. Yn den aus der Reichenau Hervorgegangenen Bildern 
des Egbertcodex Hangt der Herr zwiſchen den Schächern am Kreuze, Maria 


Bild 86. Kreuzigung. 
Aus dem Codex Egberti. rier, Stadthibliothef. (Nad) Kraus.) 


und (Johannes ftehen giemlich weit von ifm entfernt. Oben trauern die 
Perjonififationen von Sonne und Mond. Bur Linfen reicht dem Herrn ein 
Soldat auf einem langen Stabe den Schwamm, unten wiirfeln zwei um 
Chriſti Kleid. Zur Rechten ijt neben Chrifti Kreuz der Soldat, der Chrifti 
Seite erdffnet, weggelafjen, weil er in der folgenden Miniatur gegeben ift2. 


Ez 9, 4f. Durandus, Rationale IV, c. 85, n. 107. Thalhofet, 
Liturgtt I, Freiburg 1893, 199 f. Ebner, Quellen 444. Springer, Sakra— 
mentarien 361 f. Gwargensfi, Die Regensburger Buchmaleret 66. Zeitſchrift 
flix chriſtliche Kunſt XIX (1906) 97 Ff. 

> Kraus, Die Miniaturen des Codex Egberti, Freiburg 1884, Taj. 49. Die 
Inſchriften lauten bei Sonne und Mond: Sol, Luna, bei den Schächern: Dismas, 
Cesmas, beim Gchwammtrager: Stephaton. 
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Darftelung Marias betm Kreuze. 


Johannes legt trauernd jeine Hand an die Wange, Maria dagegen ſchaut 
anbetend gum Herrn auf. Ste tragt einen reich verzierten Mantel und 
ift von einer andern Frau begleitet (Bild 86). 

Bemerfenswert ift eine in angeljachfijdhem Stile um das Jahr 1000 
ausgeführte Miniatur in den Bruch{ticfen eines Gaframentars zu Leipzig 1, 
worin Maria zum Kreuze aufblicend mit einem Tuche ihre Tränen 
trocknet, Johannes aber anbetend jeine Hande gegen den Gefreuzigten 
ausftrectt, Der ſchon fein 
Haupt geneiqt hat und 
unter deſſen Fußbrett 
eine Schlange ſich um 
den Stamm des knorrigen 
Kreuzesbaumes windet. 
Inſchriften ſagen: 

„In deinem Kreuze 
tilge, Chriſte, alle Sün— 
Det.” Bet Maria fteht 
ihr Titel: „Meeresſtern.“ 
Neben ihr die Witte: 
,xeuchtender Stern des 
WeeereS, bitte fiir alle 
Elenden.“ Der Lieblings- 
jiinger ijt bezeichnet als 
,der jurgfrdulice Jo— 
Hannes”. Zu ihm fleht 
Der Mtiniator: „Auch du 
vereine deine Bitten, jung: 
fraulicher Johannes, mit 
Der Jungfrau (Maria). ” 
Bum Schluſſe heißt es: 
, die Bitten erhöre das 


für Der Welt Peſt getitete Bild 87. Kreuzabnahme. 
Canin. “ Externſtein bet Paderborn. (Phot. |. A. Schwartz.) 


In einem wenigſtens Hundert Jahre jitngeren Pſalterium aus dem 
Kloſter Wltzelle in Gachjen trocknet Maria in gleicher Weije ihre Tranen 
mit einem Tuche, das fie an die rechte Wange legt. Johannes ſtreckt 


' Stadtbibliothef, Mscr. 190. Abb. bei Bruck, Die Malereien in den Hand- 
ſchriften des Königreichs Sachjen, Dresden 1906, 12, Abb. 13. Die Ynjehriften fager: 
In cruce, Christe, tua confice nocentia cuncta. 

Stella maris. Fulgida stella maris, pro cunctis posce misellis. 
Virgo Iohannes. Et tu iunge preces cum virgine virgo lohannes. 
y+ Annuat hoc agnus mundi pro peste peremptus. 
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10. Die Darftellung des Lebens Marta in der Kunſt des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


nur Die Rechte aus gegen den Gekreuzigten und Halt mit der Linfen ein 
Buch. Unter dem Hubbrett Chriſti windet ſich wiederum die Schlange 
um das hier nicht als Baum dargeftellte Kreuz. In den Ecken find in 
Medaillons die Brujthilder der Sonne und des Mondes, der Crde und 
des Meeres gejtellt. Cine Ynjchrift aber fagt: ,Die Jungfrau Maria 
jeufzt iiber jolchen Tod des Sohnes. Siehe, wie ahnliche Tranen ver- 
gieBt der Hl. Johannes.” 1 

Bei der Kreuzabnahme und bei Chrifti Begrabnis erjcheint Maria 
in Glteren Handjehriften felten, weil die Cvangeliften dabet Joſeph und 
Nikodemus nennen, nicht aber die Gottes- 
mutter. Der Salzburger Miniator Ber- 
told jtellte die Wbnahme jo dar, dak 
einer jener beiden Männer, wohl Niko— 
Demus, Den Leichnam des Herrn eben 
vont Kreuze abnehmen will, Maria 
Chrijtt Rechte mit beiden Handen um- 
faßt und küßt, Johannes die Linke nur 
mit feinen Handen umflammert, ohne fie 
au fitfjen. Die Miniatur ift offenbar 
nur ein Ausſchnitt aus einer reicheren 
Vorlage 2. 

Cine zart aufgefaßte Darftellung 
der Kreuzabnahme bieten die Crtern- 

— ſteine bei Paderborn (Bild 87); denn 
se ae — aa ae dort legt Maria ifr Haupt an das ihres 
renee Se nee - halb vom Kreuz abgenommenen Sohnes, 

ftitgt die Haupt mit ihrer Hand und 
beugt fich voll Schmerz gu feiner Leiche hin. Oben erjcheint Gott in 
Halber Figur, tragt die Seele Chrifti auf dem finfen Arm und jeqnet 
Die SchmerzensSmutter mit der Rechten 2. 

In Bildern der Himmelfahrt Chriſti fteht feit dem 10. Jahr— 
Hundert Maria meift mit Petrus in der Mitte der eine Reihe bildenden 
Apoſtel auf einem Berge, über Dem Chriftus fich gum Himmel erhebt 
(Bild 88). Der Herr fteigt allein auf, indem er die aus einem Wolfen- 
freije Hervortretende Hand Gottes umfaßt, oder wird von Cngeln in die 


1 Leipzig, Univerfitatsbibliothef, Mscr. 774, bet Bruck, Malereten 25, Abb. 23. 
Die Inſchrift lautet : 
Virgo Maria gemit pro tanto funere nati. (?) 
Prodit ploratus similes sacer ecce Johannes. 
> Wb. bei Swarzenski, Die Regensburger Buchmaleret Taf. 31. 
s Abb. bet Förſter, Denfmale deutfcher Bildneret und Malerei 1 2, Taf. 4. 
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Darjtelung Marias beim Gerichte. 


Höhe getragen. Im erfteren Fall ijt gezeigt, dak er auffahrt zum Himmel 
Durch göttliche Kraft, weil er, wie das Apoſtoliſche Glaubensbefenntnis fagt, 
„aufgeſtiegen oder aufgefahren ift zum Himmel”. Ym zweiten wird darauf 
hingewieſen, daß er, wie die Heilige Schrift erzahltt, emporgetragen wurde. 

Bein Ping ftfeft fiwen die Apoſtel in einer Reihe oder in zwei 
Reihen im einem Saale. Maria nimmt die Chrenjftelle ein neben Petrus, 
jo daß Die Taube oder der Hauptitrahl gerade über ihr erjcheint (val. 
Bild 34, S. 85, u. Bild 43, S. 113). 
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pentane 3S | 
Bild 89. Jüngſtes Gericht. 


Wandgemälde in der St Genrgsfirde au Oberzell auf der Reidenau. (Nach Kraus.) 


In den Bildern des jüngſten GeriGts hielt man fic) noch an 
Chriſti Verheißung, die zwölf Apoſtel würden auf Thronen neben ifm 
Platz nehmen. Erſt im 11. Jahrhundert kommen aus bhyzantiniſchen 
oder italieniſchen Bildern Maria und Johannes neben den Richter. Sie 
erhalten dieſe Ehrenplätze, weil ſie beſonders bevorzugte Menſchen ſind, 
die Vertreter des Alten und Neuen Bundes, des männlichen und weib— 
lichen Geſchlechts. Sie ſind jedoch unmittelbar neben dem Richter dar— 
geſtellt, nicht als Beiſitzer thronend, ſondern ſtehend und anbetend. 
Maria ſteht noch ohne Johannes neben dem Richter in einem Wand— 
gemälde zu Oberzell auf der Reichenau (Bild 89). Ihr gegenüber hält 


1 ME 16, 19. LE 24, 51. Apg 1, 9. 
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10. Die Darjtellung des Lebens Maria in der Kunſt des 10. bis 13. Jahrhunderts. 


ein Engel Chrifti Kreuz. Bier andere Engel rufen die Crftehenden aus 
Den Grabern heraus, die zwölf Apoſtel aber thronen neben dem Herrn, 
um mit ifm zu ricjten. Nicht ohne tiefere Beziehung zu dieſem Gerichts- 
bilde ijt Die unter ifm gemalte Kreuzigung. Wie der Herr am Kreuze 
verurtei[t und entiwiirdigt war, ift er tm Gerichte erhiht, um Rechen— 
ſchaft zu fordern itber fein vergofjenes Blut und die dadurch verdiente 
Gnade. Wie Maria zur Rechten ftand auf Golgatha, jo fteht fie dort 
am jlingften Tage. Wn die Stelle, welche Johannes der Cvangelift da- 
mals einnahm 3ur Linfen, wird Johannes der Laufer treten. Der 
Lieblingsjünger tft aber nicht vergefjen, weil er unter Den Apoſteln an 
einer Hervorragenden Stelle fibt. 

Für die Darftellung de3 Todes und der Wufnahme Marias 
it Den Himmel blieb die ſchon von Gregor von Tours gegebene Schil- 
Derung maßgebend!. Ihr gemäß verſchied Maria in Gegenwart der 
Apoſtel, kam Jeſus, ihre Seele zu nehmen und übergab er dieſelbe dem 
Erzengel Michael. Cine große Menge byzantiniſcher Elfenbeintafeln 
mit einer ähnlichen Darſtellung dieſer Szene war ſchon im 10. Jahr— 
hundert in Deutſchland verbreitet. 

Eine der beſten ziert ſeit mehr als neunhundert Jahren das aus 
Bamberg nach München gekommene Evangelienbuch Ottos III.“, eine kleinere 
den Schrein des hl. Willibrordus zu Trier. Andere finden ſich zu Darm— 
ſtadt, Hannover, Kloſterneuburg und Köln. In allen ruht Maria, die eben 
verſchied, auf einem Lager, an deſſen Kopfende und Fuß die Apoſtel in zwei 
Gruppen verſammelt ſind. Hinter dem Sterbebette ſteht Chriſtus, indem 
er die wie ein kleines Kind eingewickelte Geſtalt der Seele auf den rechten 
Arm nimmt. Er reicht ſie dem Erzengel Michael, der mit verhüllten Händen 
herbeifliegt. Oft trägt der Engel, der zum zweitenmal auf derſelben Tafel 
erſcheint, Marias Seele zum Himmel empor. 

Die deutſchen Miniaturen des 10. und 11. Jahrhunderts ändern 
und erweitern die Kompoſition jener byzantiniſchen Elfenbeintafeln. Im 
Evangelium des hl. Bernulf im erzbiſchöflichen Muſeum gu Utrecht fliegen 
vier Cngel mit verhüllten Handen herbei, den Erzengel Michael gu be- 
qleiten. Chriſtus reicht ihnen aber nicht eine fleine Geftalt, das Bild der 
Seele, jondern eine runde Scheibe, worin man das Brujtbild Marias ſiehts. 


156, Dbeite Os 198 f: 

2 Cim. 58. Bal. Voge, Malerſchule 8 12 A. 2, wo eine Anzahl folcher 
Tafeln genannt ift. Uber die Ffonographie der Himmelfahrt Marias vgl. Ginding, 
Mariä Tod und Himmeljahrt, Kriftianta 1903, der die genannten Tafeln GS. 74 Ff 
behandelt. Cine Tafel aus Darmitadt bei Rohault de Fleury, La sainte Vierge 
I, pl. 64. Diejenige des Willibrordusſchreines zu Trier bei ©. aus'm Weerth, 
Kunſtdenkmäler III 95, Taf. 60. 

5 bb. bei Rohault de Fleury a. a. 9.7], pl. 69: 
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Darjtellung de3 Tode3 und der Himmelfahrt Marias. 


Das Orationale de3 11. Jahrhunderts zu Hildesheim zerlegt diefe 
Darjtelling in zwei Bilder 1. Ym erfteren reicht Chriftus die als fleines 
eingewickeltes Kind dargeftellte Seele zwei Engeln; im zweiten tragen 
dieje beiden Engel eine Scheibe empor, in der Marias Bruſtbild als 
Orang gemalt ijt. Unten find fie von acht Engeln begleitet, oben tritt 
Gottes Hand aus 
Wolfen hervor, 
um Maria aufzu— 
nehmen. Man wird 
nicht fehlgehen, 
wenn man das 
erſtere Bild als Auf— 
nahme der Seele 
deutet, das zweite 
als Himmelfahrt 
des Leibes der 
Gottesmutter. 

In dem aus 
Bamberg ſtammen— 

den Evangelien— 
buche Heinrichs II.⸗ 
iſt die Darſtellung 
weiter entwickelt. 
Bei dem Sterbebett 
ſtehen zwei Leuchter 
mit Kerzen, Apoſtel 
halten ein Buch, ein 
Rauchfaß und ein 
— ey oot Bild 90. Tod Maria. 

tragen Ht Cureitt Aus dem Bamberger Changeltar. Miinden, Staatsbibliothef, Cim. 57. 
großen Zuche dte (Phot. C. Teufel.) 

Scheibe empor, 

worin Maria im Brujtbilde als Orans fich zeigt. CHriftus fteht nicht 
unten hinter dem Bett, jondern erfcheint in einer grofen Mandorla auf 
Dem Regenbogen thronend, ein Buch Haltend und jegnend itber jenen 


ARLE EE LEE REIL EE OO 


1 Wbb. in Beitfchrift fiir chrijtliche Kunjt IL 890) 143 7. Beifjel, Der 
Hl. Bernward 28 f. Vgl. über diele Bilder Vöge a. a. O. 138 236. Auch im 
Evangelienbuch des 11. Jahrhunderts 3u Brescia, das in Deutjchland entftand, wird 
Marias Bruftbild in einem Kreiſe emporgetragen. 
2 Cim. 57, Cod. lat. n. 4452. BVige a. a. O. 128 236. Ginding, Maria 
Tod und Himmelfahrt 132 f. 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marta’. — z5 13 


10. Die Darftellung de3 Lebens Maria in der Kunſt des 13. bis 15. Jahrhunderts. 


Engeln und iiber der Scheibe mit Marias Bruftbild. Da ift alfo ein 
Emportragen Marias 3ur Maiestas Domini gegeben (Bild 90). 
Das Bild im Troparium 3u Bamberg! bringt den Hf. Petrus in 
Die Mitte Hinter Dem Sterbebett, aljo an die Stelle, welche Chriſtus 
friiher einnahm. Zwei Engel tragen die Scheibe mit dem Bruftbilde 
Marias, die nicht als Orang gegeben ift, empor zur Hand Gottes, welche 
aus den Wolfen Hervortritt und auf einem großen Kreuze ruht. Dagegen 
hat der Mtiniator de3 Saframentars aus Augsburg? Maria als Orang 
in ganzer Figur im eine von 
vier Engeln emporgetragene 
Mandorla geftellt. Go hat 
er Das ſchon in der Tutilo 
zugeſchriebenen Elfenbeintafel 
von St Gallen gegebene Bild 
(Bild 35, S. 89) im Sinne 
jeiner Beit verbeſſerts. 
Die große Bahl der Bil- 
Der, worin Marias Tod und 
Himinelfahrt gejchildert find, 
seugt nicht nur fitr die Hobe 
Bedeutung, welche das Felt 
des 15. Auguſt im RKirden- 
jahr hat, jondern auch fiir 
das lebhafte Intereſſe, welches 
man Der Frage nach der Leib- 
lichen Aufnahme der Gottes- 
mutter in Den Himmel jchenfte. 
Bild 91. Aufnahme Marias in den Himmer. Alle jene Bilder, in denen 
Aus dem Cvangeliar Bertold3 zu Saljburg. nicht eine fleine Geftalt empor- 
getragen wird, jondern das 
Bruftbild oder die größere Figur Marias, müſſen als Beuge fiir die 
Wuferwecdung ihres Leibes und die Übertragung deSfelben ing 
Paradies des Himmels angejehen werden. uch der Tod anderer Per- 
jonen und die Wufnahme ihrer Seelen in den Himmel wird wenigftens 
in jpaterer Beit jo DdDargeftellt, Dak das „Seelchen“ wie ein Kind aus 
dem Munde des Verftorbenen emporfteigt. Mur bei Schilderung des 


' Bibliothef Ed. V. 9, saec. 11. Abb. bei Ginding, Maria Tod und 
Himmelfahrt. 

> London, Brit. Muſ., Harl. 2908, saec. 11. Rohault de Fleury, La 
sainte Vierge IJ, pl. 68, G. 281. Bgl. iiber das Bild Ginding a. a. O. 55. 

3 Val. ober S. 39. 
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11. Die Verehrung Marien in den Orden der Ziftergienfer und Prämonſtratenſer. 


Todes Marias finden wir nicht ein in findficher Geftalt geqebenes 
„Seelchen“, ſondern die Figur einer erwachfenen Perſon, alfo nicht mur 
die Darftellung der Seele, fondern auch des Leibes der Gottesmutter. 

Den Tod, die Auferweckung Marias und ihre Leibliche Aufnahme 
in Den Himmel Hat sweifelsohne Bertold in feinem Cvangelienbuche zu 
Salzburg jchildern wollen t (Bild 91). Cr zeigt nämlich, wie vier Apoſtel 
Die gleich einer Wrumie eingewicelte Leiche in ein Grab legen. Dann hat 
er aber aus den byzantiniſchen Vorlagen die Geftalt Chrifti beigefiigt, 
welche in der Mitte des Hintergrundes fteht. Der Herr reicht dem Erz— 
engel Michael eine ebenjo wie eine Mumie eingewickelte fleine Geftalt 
empor. Lebtere kann Hier nicht die Seele jinnbilden, fondern muß fich 
auf Den in das Grab gelegten, in Tücher eingewicelten Leth beziehen. 
Die alte Darftellung der Himmelfahrt der Seele der Gottesmutter ift 
aljo ſchon im 11. Jahrhundert umgewandelt worden in eine Schilderung 
Der Aufnahme ihres Lerbes in die Herrlichfeit de3 Himmels. 


Elftes Rapitel. 


Bie Berehrung Mariens in Den Brden Ver Ziltersienler 
und Pramaonttratenter. 


Cine nene Periode der WMtarienverehrung entfaltete fich in Deutfch- 
fand während de$ 12. Jahrhunderts durch die beiden Orden der Bifter- 
stenjer und Prämonſtratenſer. Man darf nicht ſagen, dak fie diefelbe 
begannen oder beherrſchten. Qn der katholiſchen Kirche ift der Herlige 
Geift der Trager und Leiter aller weitreichenden neuen und guten Be- 
wegungen. Cr aber wirft nie unvermittelt, jondern bereitet alles langſam 
vor. So fag eine innigere, allgemeinere Verehrung der Gottesmutter 
gleichjam im Geijte der Beit. Die Stifter und Leiter der beiden ge: 
nannten Orden, bejonders die HM. Bernhard und Norbert, gingen ein in 
Diejen Geift, verfirperten und verallgemeinerten ifn, wurden zu deſſen 
Herolden. Mehr als dieſes frither geſchehen war, wendeten fie fich an 
Das Gemiit und an Die grofe Wenge de Volkes, auf das fte durch 
Predigt und Seelforge in ihren weiten neuen Kirchen eimwirften. Alle 
Kirchen der Bijterszienjer waren Maria geweiht, meiſt gu Chren ihrer 
Himmelfahrt, alle Hatten ihren mit beſonderer Liebe gepflegten Marien— 
altar, in Den Siegeln faft aller war ein Mtarienbild eingraviert (Bild 92). 
Das Wahrzeichen von Citeaur war das Bild der gekrönten ftehenden 
Gottesmutter, unter deren Mantel die Abte und Wbtiffinnen des Ordens 


1 Nah Swarzenski, Die Regensburger Buchmaleret, Taf. 32. 
ee — 13% 
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11. Die Verehrung Mariens in den Orden der Giftergienfer und Prämonſtratenſer. 


mit Hoch erhobenen Stäben fnieten. Dies Bild findet fich auch auf dem 
Siegel des Generalfapitels der Bifterzienjer jowie auf dem Gerichtsſiegel 
von Citeauy1. Uber dem Portal der Abteikirche von Citeauy waren 
Die Verſe eingegraben: 

Salve, sancta Parens, sub qua Cistercius ordo 

Militat et toto tanquam sol fulget in orbe. 

„Sei gegrüßt, heilige Mutter, unter der Citeauy’ Orden dient und auf 

Dem ganzen Crdfreis glänzt Der Gonne gleich.” 


Diejen Verſen entjprachen andere itber der Kloſterpforte: 


Ad nos flecte oculos, dulcissima Virgo Maria, 
Et defende tuam, diva Patrona, domum. 
„Zu uns wende deine Augen, o ſüßeſte Gungfrau Maria, und ver: 
teidige, erhabene ‘Satronin, dein Haus.” ? 


Bis zum Tode des Hf. Bernhard zählte man bereits 343 Männer— 
klöſter des Ordens, bis zum Jahre 1342, d. h. bis gum Ende der 
„goldenen Beit”, 7283. Die Zahl der Frauenklöſter war noch größer. 
Alle Niederfajjungen nach Maria zu benennen, war unmöglich, aber viele 
ließen es fich doch nicht nehmen, einen auf fie bezüglichen Litel gu 
fiifren. Go finden wir in Deutſchland die Männerklöſter Alt-Marien— 
feld (Ramp bet Geldern, 1123), Marienfeld (in Weſtfalen, 1185), Marien— 
rode (bet Hildesheim, 1245), Marienwalde (tm Brandenburgijden, 1294), 
Mariawald (im Hergogtum Jülich, 1487), Mariental (im Braun: 
jehweigijden, 1143), Meariengarten (in Weftfalen, 1448, Gr. Burlo), 
Marienberg (in Holland, 1394), Marienburg (Castrum B. M. V., 
Derneburg, 1651, im Hildeshetmijdhen), Marienſtatt (in Naſſau, 1215), 
Curia B. M. V. (Waerjchoot, 1446, in Flandern), Marienhof (in Hol- 
fand, 1439), Mariendonck (ebenda, 1439), Vinea S. Mariae (Rf. Burlo, 
1448, in Weftfalen), Rivus 8. Mariae (Gcharnebect, 1243, im Lüne— 
burgiſchen), Marienhave (Portus B. M. V., 1412, in Holland), Aula 
B. M. V. (Schlierbach, 1621, in Ofterreich), HimmelSpfort (im Branden- 
burgiſchen, 1299), Hemelspoort (in Holland, 1458), Porta coeli (Tennen— 
bad), 1158, im Breisgau), Coena 8. Mariae (Cinna, 1171, im Branden- 
burgijdhen), Marienfroon (in Holland, 1382), Maris stella (Wettingen, 
1227, in der Schweiz). Die Nonnenklöſter des Ordens bieten eine Reihe 
neuer Namen. Oberheſſen hatte zwei Marienborn genannte Haujer, bei 
Aßmannshauſen im Rheingau ftand Warienhaufen, bei Oppenheim 


' Revue de l’art chrétien, 4° série VII (1896) 436. 
> Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 169 j. 
* Originum Cisterciensium I, Vindobonae 1877, 1Vv f. 
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Strenge der iftergienferregel. 


Marienfron, bet Worms Marienmünſter, bei Nordheim Marienſtein, bei 
Maing Mariental (Dalheim), im Naſſau Marienthron. 

Bernhards Schriften wurden in dieſen Klöſtern immer wieder ge- 
leſen in den herrlichen Speijejalen, in ihren durch Cintachheit wie durch 
Schinheit glänzenden Kapitelfalen, vielleicht auc) in ihren Kirchen, worin 
Die edle Rube der reinften Frühgotik herrſchte. Wie werden die Herzen 
fich gebdffnet Haber, wenn fie feine vier Homilien ither das Evangelium 
Der letzten Adventswoche vernahmen, in denen er Das Gebheimnis der 
Verfiindigung behandelte! Das war, weſſen fie bedurjten. Sie ftanden 
unter fejter Bucht; Faſten waren haufig; nie jah man Fleiſch im Speiſe— 
jaal. Harte Arbeit wechjelte mit Lejung, und Ermahnungen mit Chor- 
gejang, der jelbft die Machtruhe Tag um Tag unterbrach. Man wird 
ſich eine Borftellung von den da— 
maligen Wnforderungen der im ur— 
jpriinglicher Strenge bergejtellten 
Benediftinerregel machen können, 
went man lieſt, wie jehr ein Mönch 
geftraft wurde, der, ohne Erlaubnis 
erbeten 3u haben, eines jeiner Kleider 
wuſch; wie ein anderer nur deshalb 
nicht zum Wht gewahlt wurde, weil 
er einmal an einem heißen Lage vor 
Dem Schlafengehen einen Teil jeiner 
Kleidung ausgezogen hatte!. BWiele 
Diejer Neanner waren vornehme und wiry 99, Siegel der Abtei Kamp. 
zur Bequemlichfeit ergogene Herren 
geweſen, andere Hatten mancherlei mitgemacht im Leben. Dak auch fie 
verjucht murden zu Trauer und Mißmut, zu Mißtrauen und RKfeinmut, 
fiegt auf der Hand und erbhellt aus den alten Berichten. Wher Bernhard 
troftete jie. Cine jener Homilien ſchließt er mit der herrlichen Er— 
mahnung: 


1LExordia sacri ordinis Cisterciensis, ed. M. D. F. IS. de Ybero, Rixemii 
1871, lib. 4, c. 24 f, ©. 317 f. Wie ftrenge darauf gehalten wurde, dak die Mönche 
wahrend der Macht nicht einmal den Giirtel ablegten oder das Kleid Hffneten, dah 
jie in bejtimmter, befcheidener Lage fchliefen, ergibt fich aus einem der bet Cafarius 
von Heifterbach erzählten Wunder (Dialogus miraculorum dist. 7, c. 14 [ed. Strange 
II, Coloniae 1851, 16]). 

> Die Umſchrift (autet: ¢ Sigillum conventus monasterii Campensis. Durch- 
meffer 50 mm. Der Stempel ijt aus dem Nachlajfe von Warnefe ins Germanijche 
Muſeum gefommen. Er ift außergewöhnlich tief gejchnitten. Maria Halt jtatt eines 
Zepters eine Blume in der Hand, wohl mit Anſpielung auf die Worte des Hohen- 
liedes 2, 1: Ego flos Campi. Ramp liegt am Niederrhein bei Geldern. 
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, dev Evangeliſt Lufas fagt: ‚ Und der Name der Gungfrau hieß Maria.‘ 
Sprechen wir noch einige Worte über diefen Namen. Jn der Überſetzung 
lautet er ,Wreeresitern’. Cr paßt vortrefflich auf die jungfräuliche Mutter; 
Denn mit vollftem Recht wird fie einem Gejtirn verglicen. Gleichwie der 
Stern ohne Schadigung feinen Strahl ausjendet, fo gebar die Gungfrau ihren 
Sohn ohne Vejlecung. Der Strahl mindert nicht die Klarheit des himmliſchen 
Sternes, der Sohn nicht die Unverfehrtheit der Jungfrau. Darum ift fie 
jener glangende, aus Jakob hervorgehende Stern, deffen Strahl den ganzen 
Erdkreis erhellt, deſſen Glanz leuchtet dort oben, nach unten hin fich ergieft, 
unjere Erde erreicht und mehr die Seelen erwärmt als die Körper, Tugenden 
{proffer und Lafter vergehen macht. Qa fie ijt jener herrliche, prachtige 
Stern, dem Gott ftellte hoch iiber dies große und weite Meer, der ſtrahlt 
durch Verdienſte, erleuchtet durch Beiſpiele. O wenn dein Herz fühlt, daß 
du auf dem Strome dieſer Zeitlichkeit mehr von Wogen und Stürmen hin 
und her geworfen wirſt als auf der Erde wandelſt, daß du verſchlungen 
werden ſollſt von den Fluten, wende deine Augen nicht ab vom 
Glanze dieſes Sternes! Erheben ſich die Winde der Verſuchung, ge— 
rätſt du zwiſchen die Klippen der Trübſale, ſchau auf den Stern, ruf 
zu Maria! Erfaſſen dich die Wogen des Stolzes oder Ehrgeizes, der Ehr— 
abſchneidung oder Eiferſucht, ſchau auf den Stern, ruf zu Maria! 
Wird deines Geiſtes Schifflein erſchüttert durch Zorn, Habſucht oder Fleiſches— 
luſt, ſchau auf Maria! Stehſt du beſtürzt über die Größe deiner Sünde, 
beſchämt über die Beflecktheit deines Gewiſſens, erſchreckt aus Angſt vor 
Gottes Gericht, in Gefahr, verſchlungen zu werden vom Abgrund der Trauer, 
von der tiefſten Verzweiflung: denk an Maria! In Bedrängniſſen und 
Angſten, in bedenklichen Lagen denk an Maria, ruf Maria an! Ihr 
Name weiche nicht von deinem Munde, nicht weiche ſie aus deinem Herzen. 
Damit du aber ihres Gebetes Hilfe erlangſt, weiche auch nicht ab vom Bei— 
ſpiel ihres Wandels. In ihrer Nachfolge gibt's keinen Irrweg, bei ihrer 
Fürbitte keine Verzweiflung, beim Gedanken an ſie keinen Fehltritt. Hält 
ſie dich, ſo fällſt du nicht; ſchützt ſie dich, ſo fürchteſt du nicht; führt ſie dich, 
Dann ermatteſt du nicht; ijt fie dir gnädig, Dann erreichſt Du dein Biel; und 
ſo wirſt Du an dir ſelbſt erfahren, mit tvieviel Recht gejagt wird: ‚Und der 
Name der Jungfrau heißt Maria.‘” ! 


Ebenſo ſchön und ermutigend ſprach fich der Heilige in einer andern 
Anrede aus: 


„Warum ſcheut menſchliche Gebrechlichfeit ſich, zu Maria hingutreten ? 
In ihr iſt nichts Strenges, nichts Erſchreckendes (Bild 93); ſie iſt ganz mild, 
bietet allen Milch und Wolle an. Durchgehe ſorgfältig die ganze Geſchichte des 
Evangeliums, und wenn dir dort ein verweiſendes oder ein hartes Wort 
oder auch nur ein Zeichen leiſer Entrüſtung bei Maria begegnet, dann magſt 


‘ Sermo de 12 stellis oder De duodecim praerogativis B. M. V. (Migne; 
P. lat. CLXXXIII 430). 
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Legenden der Bijtergienfer. 


Du auch im übrigen mißtrauiſch werden und dich fcheuen, ihr zu nahen. Wenn 
Du aber, tie es der Fall ift, findejt, Dak vielmehr alles, was zu ifr in Be- 
gziehung fteht, voll ijt von Gitte und Anmut, voll von Milde und Barm- 
Herzigfeit, Dann jage Demjenigen Danf, der dir in liebevollſter Crbarmung 
eine jolche Mittlerin bereitete, worin nichts abſchreckt. Sie ift allen alles 
geworden, hat fich den Weijen wie den Ungelehrten in hingebendſter Liebe 
zur Schulodnerin gemacht. Jeglichen öffnet fie die Wrme der Barmbersigfeit, 
Damit bon ihrer Fülle alle empfangen: Gefangene Erlöſung, Kranfe Heilung, 
Lraurige Troftung, Siinder Verzeihung, Ge- 
rete Gnade, Engel Freude, endlich die ganze 
Dreifaltigfeit Chre, die Perjon des Sohnes die 
Natur des menſchlichen Leibes, jo dak, wie bei 
Der Sonne, miemand ijt, der fich vor ihrer 
eriwdrmenden Einwirkung verbergen kann.“! 


Was den Bifterzienjern Maria war, 
Das Zeige jene zarten Legenden aus Der 
ygoldenen Zeit” ihres Ordens. Gie ftellen 
Die Verhaltnijje nach der Auffaſſung ihres 
SahrhundertS dar und Zeige, wie jene 
Männer die Verehrung Unferer Lieben Frat 
anjahen und übten. Darum verdienen jolche 
Legenden auch in einent gejchichtlichen Werk 
ifren Platz. Ohne fie (aft fich eine ge- 
nügende Geſchichte gar nicht geben. Unter 
jolchem Gefichtspunft finden wir herrliche 
Illuſtrationen gu jener Rede des Hl. Bern- 
hard in Gefchichten, welche ein Bifterzienjr —— 
zu Clairvaux, vielleicht Helinand, im 13. Jahr— Bild 93. 
hundert auffdhrieb 2: Madonnenjtatue aus dem Bifter- 

zienſerinnenkloſter zu Ophoven 

In Clairvaux diente der Mönch Renaldus bei M.Gladbach. (144. Jahrh.) 
Gott in Treue und Sorgfalt. Eines Tages 
ging er mit den übrigen aufs Feld, trennte ſich etwas von ihnen und 
ſah voll Freude, wie alle, von denen doch viele gelehrte, adelige und 
fein erzogene Männer waren, unter den heißen Sonnenſtrahlen ſich der 
ſchweren Arbeit der Ernte ſo eifrig widmeten, als pflückten ſie in einem 
ſchattigen Luſtgarten Apfel oder als ſäßen ſie an einer wohlbeſetzten Tafel. 


1 Homiliae super ,Missus est“, Le 1, 26sq (Migne, P. lat. CLXXXIII 70). 
Wie fehr die Stelle Dem Mtittelalter gejiel, erhellt ſchon daraus, daß der Hl. Bona- 
ventura (Stimul. amor. p. 3, c. 16) und Petrus, Abt von La Celle in der Diözeſe 
Troyes, + 1187 als Bifchof von Chartres (Serm. 3 in Annunt.), fie nachafmten. 
Val. Schleiniger-Racke, Mujter de PBredigers*, Freiburg 1895, 374 f. 
2 Exordia lib. 3, c. 9, G. 207 f. 
ay 
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Plötzlich erblicte er drei vornehme Frauen von ſchöner Geftalt in reicer 
Kleidung. Eine derfelben trug ein prachtigeres Kleid und war größer als 
Die andern. Erſtaunend rief er aus: ,Wer find dieje vornehmen Damen, 
Die fich unjern Kloſterleuten gegen alle Gewohnheit jo nahen?” Cin herr- 
licher Jüngling erjchien neben ifm und antwortete: ,Die vornehmite ift die 
Gottesmutter. CElifabeth und Maria Magdalena begleiten fie.” Dann jah 
Der Minch, wie jene drei zwiſchen den fleigigen Ordensleuten umbergingen, 
fie zu grüßen und gu trdjten. Wie feitdem jeine Liebe zu Gott und Maria 
gewachſen jei, betviejen fein heiliges Leben und feine ſtets zunehmenden 
Tugenden. 

Bu Clairvaux febte ein anderer Minch, der zwar guten Willens war, 
aber 3u jehr fiir jeine Geſundheit jorgte. Einſt jah er im Traume, wie alle 
Briider zum Chorgebete in die Kirche eilten. Wn der Türe de3 Gotteshaujes 
ftand die ebenjo demiitige alS erhabene Mutter der Barmberzigfeit, 
Die giitige Jungfrau Maria. Bhre Hand Hielt ein foftbares Gefäß, aus dem 
fie mit einem Löffel jedem Minch eine iiberaus fiipe Speiſe reichte. Der 
Bruder freute fic) und erwartete feinen Teil. Als er aber an die Reihe 
fam, wies die gütigſte Jungfrau ifn zurück und jagte: „Du bedarfft meiner 
Arznei nicht, da Du fo eifrig für dich ſelbſt ſorgſt.“ Traurig verfprach er 
Beſſerung. Die gemeinjame Buflucht aller Chriften, die bejondere Be- 
ſchützerin ihrer geijtigen Diener, der Zifterzienferbriider, nam ſeine 
Abbitte an und reichte auch ifm von jener fithen Gpeije. Won da an war 
er gebeilt von der itbermapigen Gorge um Arzneien!. 

Cin anderes Mal jah ein ergrauter Bruder, wie Maria mit ihrem 
Sohne, dew fie auf dem Schofe trug, im Kapiteljaal an der Stelle des Wbtes 
jag. Als die Verſammlung beendet war, gab fie den beiden greijen Mönchen, 
welche gu ihrer Rechten und Linfen ſaßen, den Friedenskuß und zeigte ihnen 
ihr göttliches Kind. Die beiden Greiſe gaben den Sriedensfuk weiter; er 
machte die Runde, und aller Herzen wurden erfiillt von Wonne und Seligfeit *. 

In Clairvaur fam einft ein frommer Bruder 3um Sterben*®. Alle waren 
um in verjammelt. Da vief er voll Freuden aus: „Sehet, da fommt zu 
uns der Geliebte des Herrn, Johannes der Cvangelijt!” Nach einer Weile 
jagte er: „Sehet, jebt fommt die felige Gottesmutter und Jungfrau Maria!” 
Nach furzer Beit fiigte er bet mit fauter Stimme: ,Cja, Britder, fehet, nun 
fomimt unjer Herr Jeſus Chrijtus, und mit ihm fommt die Schar der Heiligen 
Engel und der Heiligen!” Frohlocend jtimmte er die WAntiphon an, welche 
man bet Sterbenden 3u beten pflegt: ,Nommet 3u Hilfe, Heilige Gottes, 
kommet entgegen, Engel Gottes.” Die Briider ſetzten den Gejang fort, und 
Der Sterbende verjchied in heiliger Seligfeit. 


Ahnliche Gefchichten erzählt Cafarius, Minch der im Wnfang des 
19. Jahrhunderts auf Abbruch verfauften Bifterzienferabter Heifterbach 


' Exordia lib. 3, c. 19, S. 242 f. 2 Ghd. lib. 3, c. 29, S. 270 Ff. 
3 Ghd. lib. 4, c. 34, S. 344 f. 


200 


Cäſarius von Heifterbach. 


int Stebengebirge. Cr war Abt von Prüm gewejen und ftarb 1240. 
In Der 7. Abteilung feiner Dialoge, worin er in 59 Kapiteln Berichte 
gibt ber Wunder und Erjheinungen, deren Maria jeine Ordensgenoſſen 
poder einige andere wiirdigte, erzählt er manche Legenden, die bereits in 
den Exordia sacri ordinis Cisterciensis ftandDen und, bevor jie dort 
aufgezeichnet wurden, im Bifterzienjerorden vielfach erzählt worden waren. 
Vergleiht man nun die Faſſung des Cäſarius mit der alteren, jo er- 
fennt man, wie dieſe Gefchichten fich umbifdeten. Go ift aus jenent fitr 
jeine Geſundheit übermäßig bejorgten Mönch ein Arzt geworden, der als 
Bifterzienfer noch viel Herumreijt. Maria erjheint ifm nicht im Traume, 
jondern beim Chorgebet. Sie gibt dort den andern Süßigkeiten, die er 
erjt nach jeiner Befehrung bet einer zweiten Erſcheinung erhält!. Auch 
jee zarte Yoylle, worin Marta mit Clijabeth und Magdalena die bei 
Der Crnte bejchaftiqten Mönche troftet, ift nicht zu ihrem Vorteil ver- 
anbdert. Aus Clijabeth ijt Anna geworden. Maria begnitgt fich nicht, 
Die Mönche gu grüßen und gu troften, jondern trocinet ihren Schweiß 
ab und fachelt ibnen Kühlung 3u2. Die Gefchichte gewinnt jedoch an 
Bedeutung, weil Cajarius bezeugt, Wht Gevard habe durch diefelbe fein 
Herz jo gerithrt, dak er fich entjchlog, in den Orden einzutreten. Man 
erkennt Daraus, wie bedeutjam alle jene , Wunder” fiir das praftijche 
Leben waren. Cäſarius jelbjt benutzt fie als wichtiges Mittel zur Er— 
ziehung eines Novizen, mit dent er Das Zwiegeſpräch führt, welchem fein 
Buch den Vitel verdanft: Dialogus miraculorum. 

Bet Beurteilung ſolcher wunderbaren Tatſachen muß man nie ver- 
geſſen, daß Männer, welche mit jo gropartiger Entſchiedenheit ſich dem 
Dienfte Gottes Hingaben, wie die erjten Ziſterzienſer es taten, aufer- 
ordentlicher Gunſtbezeigungen von ſeiten Gottes und der Heiligen wohl 
wert waren. Warum follter 3. B. jene anjprechenden Gejchichten iiber 
Cridheinungen Marias bet Sterbenden? fich nicht wirflich ereignet haben? 
Cäſarius bezeugt in dem Vorwort ausdriicflich, er bevichte treu, was er 
gehirt, und „auch nicht ein Rapitel jet von ifm erfunden”. Damit 
ift Dann naturgemag nicht ausgeſchloſſen, daß manches, was man ihm 
in gutem Glauben erzahlte, im Laufe der Beit fic) fo Herausgebildet 
atte, wie Legenden itberhaupt entftehen und entiwictelt werden. 

Cäſarius erzählt unter anderem: Als einft Wht Petrus von Clair. 
vaux unter Der Regterung Heinrichs VI. (+ 1197) nach Speier fam, fniete 


' Caesarii Heisterbacensis monachi ord. Cist. Dialogus miraculorum 
dist. 7, c. 47 (ed. Strange II 67). 

2 @bd. dist. 1, c. 17 (ed. Strange I 24). 

3 bd. dist. 7, c. 52—56 (ed. Strange II 73 f). 


201 


11. Die Verehrung Mariens in den Orden der Ziſterzienſer und Prämonſtratenſer. 


er in Dem Unferer Lieben Frau gewidmeten Dome vor dem Altare und 
bat um BVergebung feiner Giinden. Da erjchien ifm dte Gottesmutter 
und jegnete ifn, wie im Bijterzienjerorden alle gefequet zu werden pflegen, 
welche von einer Reiſe heimfehren 1. 

In dem 1216 bet Groningen in der Mahe von Courtrai gegriindeten 
Bifterzienferinnentflofter ftellte ein Bild Maria dar thronend, ihren Sohn 
auf dem Schoße haltend. Als nun einft wahrend des Hochamtes im 
Credo gejungen wurde: Et incarnatus est de Spiritu sancto ex 
Maria Virgine et homo factus est, jah jemand, wie das Jeſuskind der 
Meutter die Krone aufs Haupt jebte, welche eS ifr beim Beginne der 
Meſſe abgenommen hatte. Cafarius fiigt gur Crflarung bei, das Kind 
Habe jagen wollen: ,, Wie ich durch meine Mutter die menſchliche Matur 
erfielt, jo gebe ich ihr Anteil an der göttlichen Herrlichfeit.” Cin anderes 
Marienbild ſchwitzte Blut, weil Gott das Volt ſchwer heimſuchte. lus 
einem Dritten in der Abtei Garney in Franfreich floR OL, mittels deffen 
viele Kranfe Heilung erfangten. Es wurde in fleine Fläſchchen gefitllt 
und weithin verfchentft 2. 

Der Bifterzienfer Wlberich aus der Abtei Trois-Fontaines im 
Departement Marne erzahlt um 1230 in fener Chroniks: ,, Der Hl. Bern- 
Hard war eines Tages nach Dijon gefommen. Dort itbernachtete er 
in Der Abtei des Hl. Beniqnus, die er ſtets liebte, weil feine Mutter 
Dort begraben fag. Yn der Nacht Horte er, wie vor dem Weetruf 
Der Uhr beim Altare von Cngeln die Antiphon Salve Regina in 
ſüßer Melodie gefungen wurde. Cr meinte guerft, die Kloſtergemeinde 
Habe ihre Undacht verrichtet, ſagte dDarum am folgenden Tage dem Abte: 
Ihr Habt dieje Macht die Wntiphon von Buy ſchön gefungen am Marien— 
altar.‘ Sie wurde namic) Antiphon von Guy (de Podio) genannt, 
weil Biſchof Naymerus (Adhemar) von Puy fie verfafte+. Man fand 
jedoch, Dag um jene Stunde, als Bernhard die Antiphon gehört hatte, 
Die Kloftergemeinde noch jchlief. Da er mun öfter ſich an jene Wnti- 
phon erinnerte, hörte er unter anbderem, wie befannt gemacht wurde, 
fie werde auch in Clairvaux am Marienaltar gejungen. Darum wurde 
in einem Generalfapitel der Ziſterzienſer auf jeine Bitte hin verordnet, 
Dieje Wntiphon jolle vom ganzen Orden aufgenomimen werden, was 
Dann auch geſchah.“ 


1 Caesarii Heisterbacensis monachi ord. Cist. Dialogus miraculorum 
dist. 7, c. 11 (ed. Strange II 14). 

> Ebd. c. 46, 8 et 24 (ed. Strange II 65, 3, 35). 

> Mon. Germ. XXIII 828 ad annum 1180. 

* Bgl. oben S. 22 f. 


Legenden iiber dew Hl. Bernhard. 


In einer ſpäteren Form lautet dieſe Legende!: 


„Eines Tages ruhte der hl. Bernhard inmitten der ſchlafenden Mönche. 
Da hörte er, wie Engel in der Kirche mit lauten und melodiſchen Stimmen 
Gott und die ſelige Jungfrau Maria lobten. Er ſtand heimlich auf und 
begab ſich langſam zur Kirche, um in die Nähe (der Singenden) zu gelangen 
und klar zu erkennen, wie die Sache ſich verhalte. Da erblickte er die heilige 
Gottesgebärerin 
zwiſchen zwei 
Engeln, von 
denen der eine 
ein goldenes 
Rauchfaß, der 
andere ein Weih— 
rauchgefäß in der 
Hand zu halten 
ſchien. Ein Engel 
führte ihn, und 
jo jchritt er zur 
Rechten der glor- 
reichen Sungfrau 
either und fam 
bis zum Altare. 
Dort hörte er, 
wie Engelsſtim— 
men Ddie Anti— 
phon Salve Re- 
gina jangen bon 
Anfang bis zum 
Ende. Er hielt 
ſie im Gedächtnis 
feſt, ſoll ſie ſpäter 
aufgeſchrieben 
und dem Papſte Bild 94. Schraudolph: Hl. Bernhard in Speier. 
Cugenius ge- 
jandt haben, damit diejelbe durch Befehl der papftlichen Macht in den 
Kirchen hochgehalten werde, was dann auch gejchah, wie viele fich deſſen 
erinnern.“ 


Bekannter iſt eine andere ſich auf denſelben Heiligen beziehende 
Legende über den Schluß jener „Antiphon von Puy’, welche freilich 


1 §. Bernardi vita quarta auctore loanne eremita c.7 (Migne, P. lat. 
CIXXXV 544). Cine ahnliche Gefchichte wird in der Vita posterior s. Lidwinae 
c. 8, n. 182 f von einem frommen Prieſter erzahlt, der dieje Heilige bejuchte (Acta 
SS. 14 Apr., Neue Wusqabe S. 339 f). 
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erſt zwei oder Dret Gahrhunderte nach) dem Creignis erzahlt wird. Als 
Bernhard nach Speier gefommen war, um vor Kaiſer Konrad mit großem 
Erfolg den Kreuzzug zu predigen, trat er in Den Dom ein, wahrend das 
Volk das Salve Regina fang (Bild 94). Als der Gefang beendet war, 
nahte er fich Dem Mtarienbilde und rief mit begeifterter Stimme, an 
Dret verjchiedenen Stellen niederfniendD: O clemens, o pia, o dulcis 
Virgo Maria! — „O milde, o giitige, o ſüße Qungfrau Maria!“ Wo 
er Hingefniet war, grub man jene Worte im Boden ein 1, 

Daf diejer Bujak zum Salve Regina (O clemens, o pia, o dulcis 
Virgo Maria!) im Seginn des 13. Yahrhunderts bet den Ziſterzienſern 
allgemein befannt und beliebt war, erhellt aus den Schriften des Cä— 
jarius von Heifterbach 2. Er findet fich bereits in einem Dem 12. Jahr— 
Hundert zugeſchriebenen Hymnus 3. 

Der große Wht von Citeauy joll im Dome zu Speier (Bild 95) auch 
eit Marienbild gegrüßt, died aber den Gruß beantwortet haben mit den 


1 Gingehende Unterfuchungen über dew hiſtoriſchen Gehalt diefer Erzählung 
Acta SS. 20 Aug. IV, § 46, n. 484f; $62, n. 6957; Neue Wusgabe S. 206 Ff 249. 
Mone, Die bildenden Künſte am Bruhrain (ohne Ort und Jahr) 143 f. Nach 
Hüffer, Der Hl. Bernhard von Clairvaur, Münſter 1886, 71 tritt die Erzahlung, 
Der Hf. Bernhard habe im Dome 3u Speier 1146 dem Salve Regina den Zuſatz: 
O clemens, o pia, o dulcis Virgo Maria beigefiigt, erft am Ende des Ntittelalters 
auf. Bgl. Hift.-polit. Blatter XCVIII (1886) 482 A. 

> Caesarii Heisterbacensis Dialogus miraculorum dist. 7, c. 21 
(ed. Strange II 29). Sene Schfubworte werden erflart in einer Meditatio in 
Salve Regina, Opera S. Bernardi (Migne, P. lat. CLXXXIV 1077 f). Mabillon 
bemerft über diejelben: Quidam putant, esse Anselmi Lucensis episcopi, qui ante 
Bernardum natum devixit. Non ergo Bernardus esset auctor clausulae huius 
antiphonae: O clemens etc., cum ab hoc auctore afferatur. Biſchof Anjelm von 
Lucca (F 1084) war ein BVertrauter Gregors VII. ene Meditatio wurde gwar oft 
al$ Werf des Hl. Bernhard gedrucét, ijt jedoch wabhricheinlich die Arbeit eines am 
Ende des 15. Jahrhunderts lebenden, gejchmaclofen Schreibers. Vgl. Migne, P. lat. 
CXLIX 441 f 583 f; Tübinger Quartalfehrift LXXXVIII (1906) 76. 

> Wagner, Cinfiihrung in die Gregorianijchen Melodien 1? 163. Tübinger 
Quartalſchrift LXXXVIL (1906) 76. Val. Kronenburg qa. a. . Ill 199 W. 

Salve Regina, misericordiae, 
O clemens, o pia, o dulcis Maria. 


1. Virgo clemens, virgo pia, 2. Virgo, mater ecclesiae, 
Virgo dulcis, o Maria, Aeternae porta gloriae, 
Exaudi preces omnium Ora pro nobis omnibus, 

Ad te pie clamantium. Qui tui memoriam agimus. 


3. Gloriosa Dei mater, 
Cuius natus est et pater, 
Esto nobis refugium 
Apud Patrem et Filium. 
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Legenden über den Hl. Bernhard. 


Worten: Salve Bernarde. In gleicher Weiſe foll ein Marienbild im 
Kloſter Afflighem den Gruß de$ Heiligen erwidert! und joll die aller: 
jeligite Qungfrau ihm befohlen haben, jeine Schriften 3u fammeln und 
zu verbreiten 2. 


Wie die Erinnerung an den Hf. Bernhard durch Legenden mit Marien: 
bifdern in Verbindung gebracht wurde, zeigt die Geſchichte des Gnadenbildes 
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Bild 95. Dom gu Speier. (Nach King.) 
Der jebt Den Redemptorijten gehdrenden Kirche Maria, am Gejtade zu Wien 
(Bild 96)*. Gie erzahlt, ſchon 882 jet dort am Ufer der Donau eine Marien: 
fapelle von Schiffsleuten erbaut worden. Die Stifter riefen bet ihren Fahrten 


1 Bgl. Acta SS. 20 Aug. IV, n. 4957, Nene Ausgabe S. 208; Mone, Die 
bildenden Künſte 146 F 150 fF. 
® Acta SS. 20 Aug. IV, § 57, n. 616 Ff, Nene Wusgabe SG. 235. 
® Theol.-praft. Quartalſchrift XLVI, Linz 1893, 61 f. 
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Den Stern des Meeres an. Um das Gahr 1161 ftellten fie in dieſer Kapelle 
ein Mtarienbild auf, vor dem der Hf. Bernhard gebetet hatte, der den Vergleich 
zwiſchen Maria und dem Stern des Mteeres fo herrlich durchführte. Als der 
Heilige eines Tages vor diejem Bilde fniete, jah er eine vom Fegfener zum 
Himmel fiihrende Leiter. Darum nannte er das Bild: Scala coeli (,, Himmels- 
ftiege”). Geitdem hat , Maria zum Geftade”, gu dem man auf Treppen 
aufftieg, auch den Namen , Maria zur Stiege”. 


Im Jahre 1157 erlaubte das Generalfapitel der Ziſterzienſer, aufer- 
halb der Klöſter, aljo auf Reijen oder auf Meierhöfen, die Tageszeiten 
Unjerer Vieben Frau gemeinſam 3u beten. Seit 1194 durften diefelben 
auch in Den Klöſtern in der Kranfenfapelle gemeinjam 
verrichtet werden, fpdter wurden jie täglich von allen im 
Shor gebetet vor den kanoniſchen Tagzeiten. Beim Be- 
ginn der einzelnen Abſchnitte derfelben wird Heute im 
Orden dag Ave Maria fniend geſagt, beim Schluſſe folgt 
Das Gebet des fel. Heinrich Suſo: ,,Der ſüße Mame 
unjeres Herrn Jeſu Chrifti und derjenige jeiner feligften 
Mutter jeten gebenedeit von Ewigkeit zu Cwigfeit.” 1 

Nach der Terz des kanoniſchen Stundengebetes wird 
bet den Ziſterzienſern faft jtetS die WAntiphon Sub tuum 
Turm der Kirche Praesidium friend gejungen, Das Salve Regina folgt jeit 
Maria am Ge 1217 taglich nach der Prim, jeit 1251 nach der Komplet. 
ftade an Wien. Seit 1463 muften fich dazu alle Ordensgenofjen ein- 

finden, jeit 1601 auch alle Dienftboten. 

Seit 1220 fingt man im Bifterzienjerorden jeden Samstag die 
Meſſe Unferer Liebe Frau. Das Generalfapitel von 1296 verordnete, 
für Dieje Meſſe jolle der Altar ſchöner gefchmiict, die Baramenten beffer 
und Der Gejang feierlicher fein. Beim Beginn des Yntroitus, der Lautet: 
Salve, sancta parens — „Sei gegrüßet, Heilige Mutter”, und bet den 
Worten des Graduale oder Offertorium: Ave Maria, fnien alle An— 
wejenden. Weiterhin muß in jedem Kloſter taglic) ein Prieſter eine 
Heilige Meſſe zu Ehren der Gottesmutter Lefen. 

Cine der lieblichſten Legenden, welche die Liebe der Ziſterzienſer zu 
Maria dartun, erzählt das im 14. Jahrhundert entftandene Paſſionale 
yoon einem edeln Dianne” 2: 


w) — 
— (2) 
a —— 


Bild 96. 


1 Gloning, Die Verehrung Marid im Ziſterzienſerorden: Juternationaler 
Marianifcher Kongreß von 1902, Freiburg (Schweiz) 1903, 601 f. 

Pfeiffer, Marienlegenden, Wien 1863, 105 f. Überſetzung bet Linde: 
mani, Bluimenftraug 3858 f. Safob de Voragine gibt die Gefchichte in feiner 
Legenda aurea n. 50: De Annuntiatione Dominica (B. M. V.). Analecta Boll. 
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Vont Ritter, der nur Ave Maria beten formnte. 


Bu der Werlde! ein edel Man 
alſulchen Willen gewan, 

Daz er Durch Got wolde leben 
reine unde fich beqeber ?. 
Dirre Wille vollen gienc: 

Den grawen Orden er empftenc 
in Dem Kloſter Bites *. 

Die Munche ſich verjunnen des, 
Daz Dem edelen Herren gut 
nicht fugte ein julche Demut, 
Daz er ein Convers‘ were. 

Do was in ouch daz ſwere, 
Daz er were in Der Pfaffeit?, 
Iwan im genzlich was verſeit 
alle pfefliche unit °. 

Der gute Man was in der Brunft 7, 
Daz er nicht vil achte, 

waz man uz im madhte. 

Die Pfaffen wurden des enein, 
er jolde weſen ir gemein § 

und noch die Schrift feren ®. 
Alſus fie wolden eren 

jin angeborne Edelkeit. 

Im wart die Schrift furgeleit '° 
unde ein Meiſter gegeben. 

So was er vor al fin Leben 
in Hitters Wis worden alt 
und was der Gin in ime falt 
zu Dirre nutven Lere. 

An maneger Hande Kere 

fin Meifter im da vorlas, 

Daz ummeſus doch an im twas, 


t Welt. 


wan in Die KRunjt nicht entray 
Die Sinne waren im alle jlaf, 
Der er 3u Kunſte nicht entvielt, 
nitvan Die zwei Wort er bebhielt: 
Ave Maria, und nicht me ??. 
Swie ez im felber tete we, 

jo twolde ot nicht die Kunſt in in. 
Diz ergreif fin Herter Sin, 

Daz ouch als mit Budhftaben 

im in fi Herze wart ergraben, 
Ave Maria jprach er ie. 

Swaz er tet und ſwa er gies, 
jo fprach er ie die zwei Wort. 
Got, aller Selden ein Volbort 
und rechter Tugend ein Minne, 
liez Der Herten Sinne 

Den Ritter nicht engelden. 

Gr wolde im wol vergelden 

Die Werlde, die er durch in fie, 
Do im fin Leben abe gie t. 

Er ſtarb unde twart begraben. 
Dar nach wart vil jchiere entiaben 
eines Beichens daran '°. 

Den Brudern funt wart getan, 
wie im vergolten was fin Habe: 
ein Lilje wuchs uz fime Grabe, 
Die uf an ſchonen Blumen trat, 
an ein ieglichez Blat 

was von Goltbuchftaben 

Ave Maria wol erhaben. 

Des nam die Bruder Wunder 
und gruben al hinunder. 


XXI (1902) 318, n. 1068; val. n. 1005 1069 1082 fF. Wusfiihrlich erzahlt von Coincy 
in den Miracles de la sainte Vierge col. 359 f. 
2 der Welt Abſchied geben. 


3 Voll von diejem Willen begab er fich in dew Orden von Citeaur, deſſen 


Mönche grane Kleidung truger. 
> daß er Briefter würde. 


* Saienbruder. 


6 Wile zum Priefterftand nötige Kenntnis fehlte ihm (war ihm verfagt). 


7 Gefinnung. 


> Die Lriefter wurden darin einig, er jolle ihnen werden gleich als Prieſter. 


9 Teritert. 10 yorgelegt. 
12 nichts mehr. 


14 aller Seelen Zuflucht. 


11 teil in die Gelehrſamkeit nicht eindrang. 
13 Was er tat und two er ging. 
> als ſein Leben endete. 


16 Danach ward ſehr bald ei Wunderzeichen fund. 
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Do fi quamen uf den Grunt, Daran jie twifte+ iren Knecht. 

fi ſahen im in jinen Munt, „Eya“, jprachen fie, „nu jecht! ° 
DD waz die Wurz! der Blumen Es ijt uns offenlich wol funt, 
entiprungen uf dent Gumen ? Daz er von alles Herzen Grunt 
in des Menſchen Munde. ſprach mit grozer Innikeit 
Jeglicher do begunde ° Der zweier Worte Reinifeit. 
Wunder alda ſchouwen Daran er tet daz Beſte 

und Marien der Vrouwen und mit Willen fefte 

danken dirre grozen Gift wold an der Vroutwen Liebe fin. 
und Der wunderlichen Stift, Dez fie gelobet die Kuningin !” 


Nur zwei Worte vermochte jener Ritter zu behalten. Er bildete 
aljo eine Ausnahme; denn nach den im 13. Yahrhundert gejammelten 
Regeln des Ziſterzienſerordens mußten die Laienbritder das Vaterunſer, 
das Glaubensbefenntnis, das Gegriifet feift du, Maria und das Miserere 
it lateiniſcher Sprache fernen, um jie mit den Prieſtern beten zu könnens6. 


Andere Legenden erzahlen jene Gejchichte in neuer Gorm. So be- 
richtet eine Derjelben: In Polen ftarb ein betagter Laienbruder des Ziſter— 
zienſerordens, Der als Hochangejehener Ritter ins Kloſter eingetreten tvar, 
jedoch nur dag Ave Maria 3u beten verftand. Nach ſeinem Bode ſproß aus 
Dem Munde oder mach einer andern Erzählung aus jeinem Herzen ein 
Bäumchen hervor, auf deffen Blattern A. M. gejchrieben ftand?. Aus dem 
Bifterzienjer ift i fpateren Legenden eit Laie geworden. Cr ftirbt auf der 
Reiſe, wird neben der Landſtraße begraben, und aus feinem Munde wadft 
ein Baum, auf deſſen Blattern man liejt: Ave M. 8 


Reich und beredt waren die Ordensgenofjen jenes edeln Mannes, 
wenn fie unternahmen, Maria zu oben! So beginnt Cäſarius jeinen 
fiebten, Maria gewidmeten Abſchnitt mit den begeifterten Lobfpriichen: 


„Marias Sinnbilder find ein Berg, eine Burg, ein Hoj, ein Tempel, 
ein Brautgemacd und eine Stadt, die Palme, die Beder, der Weinſtock, die 
Roſe und viele andere edle Gachen. Unter ihren Vorbildern bewundere ich 
Die bliihendDe Rute (Aarons) und den brennenden, aber unverfehrt bleibenden 
Dornbuſch, das nafje Vließ Gedeons, den elfenbeinernen, vergoldeten Thron 


1 Wiarrzgel. 2 Gaumen. 3 began. 4 quswies. 

> fehet. Uber eine ähnliche Gefchichte im Kloſter des Hl. Bertin val. Sahrbuch 
Der Görres-Geſellſchaft V 884) 97 A. 

6° Mabillon, Acta SS. ordinis s. Benedicti, Praefatio ad saec. 5, n. 120 
(ed. Venet. VII 1x). 

Muſſafia, Stubdier III 9, Nr 9 (Sibungsberichte der f. f. Wfademie in 
Wien CXIX [1889] 9). Analecta Boll. a. a. O.: Initia miraculorum Pr 336 459 
639 941 988 1068 1078 1084 1429 1430. Ahnliche Legenden Mr 478 836 837 838 
1021 1570. iftorifches Jahrbuch V (1884) 97. 

s Muſſafia a. a. O. 89, Mr 84. Initia miraculorum Yr 478. 
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Ziſterzienſer unter Marias Schutzmantel. 


Salomons, die verfiegelte Quelle, dem verfehlofjenen Garter und vieles 
andere, Das ich Der Kürze wegen tibergehen mug. Dhr Gebet befiegt die 
Lajter, thr Mame das Unglück, ihr Wobhlgeruch die Lilien, ihre Lippen an 
Süßigkeit Den Honig. Sie ijt jchmackhafter als Nüſſe, glanzender als Schnee, 
blithender als Roſen, leuchtender als der Mond durch das Licht der twahren 
Sonne.” 2 


Sein der „Wundern Mariens” gewidmetes Buch ſchließt mit der 
Erzählung: Cinft fam ein Ziſterzienſermönch in den Himmel, fand aber 
Darin keinen feiner Ordensgenoſſen. Verwirrt fragte er die Gottesmutter: 
„Warum jehe ich) feinen hier vom Orden vow Bijterz? Warum find 
Deine Diener, welche dich jo treu verehren, von der Gemeinſchaft jolcher 
Herrlichkeit ausgeſchloſſen?“ Maria antwortete: „Alle, Die gum Ziſter— 
zienſerorden gehören, ſind mir ſo lieb und wert, daß ich ſie auf meinen 
Armen tragen möchte.“ Dann öffnete ſie ihren weiten Mantel und 
zeigte ihm darunter eine zahlloſe Menge Mönche, Brüder und Nonnen 
ſeines Ordens. 

In der 1491 bei Peter Metlinger aus Augsburg zu Dijon ge— 
druckten Sammlung der Vorrechte des Ordens3 iſt darum auf einem großen 
Holzſchnitt Maria dargeſtellt, welche mit beiden Händen ihren Mantel 
weit ausbreitet (Bild 97). Bu ihren Füßen kniet rechts ein Abt mit 
Mönchen, links eine Abtiſſin mit Nonnen. Oben lieſt man die Inſchrift: 


„Wie dir gefalle Ziſterzens heiligſter Orden, das beweiſt uns beſonders 
die gewährte Erſcheinung. Darum bleibe für immer unter deinem Schutz— 
mantel geſichert er, der dir, ſelige Jungfrau, ergeben iſt vor allen.“ 


ite (om OL- oto. Nit O, 06. O 
S. 114. Bu Ddiefen Symbolen und Titeln der Gottesmutter vergleiche die von 
W. Grimm in der Vorrede zur ,Goldenen Schmiede” aus 46 altdeutichen Gedichten 
gegebene Zuſammenſtellung, über die der „Katholik“ 1851, I, N. F. III 34f aus: 
führlich berichtt. Arens, Die goldene Schmiede, Köln 1904, Einleitung. 

Cuius preces vitia, Cuius nomen tristia, 

Cuius odor lilia, Cuius vincunt labia 
Favum in dulcedine. 

Super nuces sapida, Super nivem candida, 
Super rosam roscida, Super lunam lucida, 
Veri solis lumine. 

§ Collectio privilegiorum ordinis Cistercii. Monumenta typographica vetu- 
stissima in 8°, Lagerfatalog 424 von Baer, Franffurt, Mr 93, mit Abb. Die 
oben im Bilde gegebenen Verſe Lauter: 

Quam tibi Cisterci placeat sanctissimus ordo. 
Hec nobis primum ostensio facta probat: 
Ergo tuo maneat semp(er) sub numine tutus. 
Deditus ante alios Virgo beata tibi. 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Maria’. —goq9— 14 
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Weil Maria alZ gütige Schützerin der Ziſterzienſer galt, bemühten 
fich viele, vor ifrem Tode Wnteil zu erlangen an den Verdienften des 
Ordens. So bat Biſchof Otto I. von Gurk im Jahre 1214, als er dem 
Tode nahe war, das zu Citeaux verjamme\lte Generalfapitel: ,, Bitte fiir 
mich jene, Der Du Dich geweiht Haft, Damit fie fich mir als Mutter erweiſe 
und mich teiffaftig mache des Brivilegs, womit ihr königlicher Brautigam 
fie beretcert hat: alg Sohn wolle er fie dadurch ehren, dak er ihr 
nichts verweigere.“ 1 

Wie die Mönche von Citeaur, fo widmeten fich die vom Hl. Nor— 
bert (+ 1134) geftifteten Chorherren von PBrémontré der reinften 
Jungfrau. Ihre Schriftſteller erzählen, Maria Habe gezeigt, wo das 
erſte Kloſter zu gründen ſei, und Norbert ermahnt, vom Papſte die Be— 
ſtätigung der Regel zu erbitten. Die Legende fügt bei, ſie habe ihm 
angegeben, wie er ſich und die Seinigen kleiden ſolle, indem ſie ſprach: 
„Mein Sohn Norbert, nimm dies weiße Kleid.“2 Das wichtigſte Haus 
der Prämonſtratenſer in Norddeutſchland war das alte Marienkloſter 
zu Magdeburg, das der Stifter als Biſchof dieſer Stadt ſeinen Ordens— 
genoſſen übergab. 

Der bedeutendſte Schüler des hl. Norbert, der ſel. Gottfried von 
Kappenberg in Weſtfalen, errichtete in ſeinen drei Burgen Klöſter und 
Marienkirchen. In das erſte derſelben, Kappenberg, trat er ſelbſt als 
Prämonſtratenſer ein, in dem zweiten, Vorlar, nahm ſeine Gemabhlin den 
Schleier, im dritten, Ilmſtadt, ſtarb er fromm am 13. Januar 1126. 
In allen ſeinen Klöſtern ſorgte Norbert, welcher mit den Ziſterzienſern innig 
befreundet blieb, daß Maria als „Patronin und Schirmerin des Ordens 
jeglichen Erweis der Hingabe“ fand. Seit 1256 beteten ſeine Jünger 
vor den Tagzeiten des kanoniſchen und des marianiſchen Offiziums das 
Ave Maria. Sie faſteten ſeit 1315 an den Tagen vor den vier Hoch— 
zeiten Marias. Ihr weihten fie alle ihre Kirchen. Schon der Stifter 


' Neues Archiv II 876) 447. 

> Die Tracht der Pramonjtratenjer war jene der Kanonifer des 12. Sahrhunderts, 
Doch wahlte Norbert die weiße Farbe gu Ehren Mariä (Acta SS. 6 Iunii, Vita 
S. Norberti c. 9, annotatio a, I 826; Analecta, annotatio f, ©, 847; Appendix n. 8 f, 
©. 28*). Bal. Winter, Die Pramonjtratenfer des 12. Jahrhunderts und ihre Be: 
Deutung fiir Das nordöſtliche Deutichland, Berlin 1865; Annalen des Hiftorifchen 
Vereins fiir dew Mtederrhein, inSbejondere die alte Erzdiözeſe Koln IL 141 f; VI 168; 
VII 38 207; VIIL 120. Die Legende von der Uberreichung bes Ordensfletdes durch 
Maria an den Hl. Norbert ſoll nicht vor 1550 nachweisbar fein (Kronenburg, 
Maria’s Heerlijkheid in Nederland IL 180 A.). Faſt in allen Orden wird erzählt, 
Maria Habe dem Stifter die Regeln und die OrdenStracht gegeben (Giint her, 
Legendenjtudien, Köln 1906, 174). 
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Der fel. Hermann Joſeph. 


joll jich in Gegenjak zum Hf. Bernhard geftellt haben, indem er Maria 


mit dent Gebete begriifte: 


, Set gegrüßt, Gungfrau, welche durch den Heiligen Geijt bewahrt und 
zur ſündenloſen Siegerin gemacht wurde tiber die groke Sünde des 


Stammbaters.” 1 


Das Feſt der Unbeflectten Cmpfingni8, das im Orden bereits 
1315 mit Vigilfaften gefetert wurde, erhielt in ifm ſchon 1317 einen 


höheren Rang. 

Mit Stolz weijer die Prä— 
monjtratenfer Hin auf den zu Köln 
geborenen, nach 1230 in Steinfeld 
bet Bitlpich verftorbenen Hermann 
Joſeph und die zarten Legenden 
jeiner Lebensbeſchreibung?. Schon 
alg Kind hatte er auferordentliche 
Offenbarungen. Cinjt fam er 31 
dem aus Holz gejchnigten, in Maria 
im Kapitol zu Koln erhaltenen Bilde, 
welches die thronende Gottesmutter 
Darftellt, die ihr Kind auf dem Schoße 
tragt. Yn findlicher Cinfalt bot er 
ihm einen Apfel an. Maria ſtreckte 
Die Hand aus und nahm denjelben 
fiir ifren Gofn an. lS er im 
Winter mit nackten Füßen vor dem 
Bilde betete, empfand ,,die Mutter 
der Barmberzigfert” Mitleid mit 
ifm und gab ifm Geld, Schuhe zu 
kaufen. 


‘Quam nbi Ciſterci placeat ſanctiſſimuſ oꝛdo. 
hec nobis pꝛimum oſtenſio facta pꝛobat: 
Ergo tuo manearfemp ſub numine tutus. 
Scuditus ante alios Vrgo beara tibi. 
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Bild 97. Madonna mit Ziſterzienſern. 
Holzſchnitt. (Zinna 1492.) 


Ein anderes Mal beſuchte er dieſelbe Kirche im Kapitol und 


ſah, wie das Jeſuskind mit dem heiligen Evangeliſten Johannes ſpielte, 
der auch als Kind erſchien. Maria lud ihn ein, näher zu kommen und 


ſich am Spiele zu beteiligen. 


unterhielt ſich nach Kinderart mit Jeſus und Johannes. 


mutter aber ſchaute freundlich zu. 


Freudig folgte er der Einladung und 


Die Gottes— 


Zahl und Größe der Erſcheinungen wuchſen, als Hermann Prämon— 
ſtratenſer geworden war. Maria nannte ihn „meinen Kaplan“. Sie legte 
ihm den Namen Joſeph bei, weil er ihr teuer ſei, wie ihr jungfräulicher 


Ave Virgo, quae Spiritu Sancto praeservante de tanto primi parentis 
peccato triumphasti innoxia (Kronenburg a. a. 9. III 133). 
2 Acta SS., Vita B. Hermanni Iosephi, 7 Apr. 1 685, Neue Wusgabe n. 3 4 6. 
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Gemabhl. Cr aber verehrte fie immer inniger und erfand neue Andachts— 
iibungen zu ihrem Preis. So verfabte er etn Gebet zu Chren der fitnf 
Freuden Marias, zwiſchen das er fiinf Ave Maria einſchob und bet 
deſſen Verrichtung er fünfmal hinkniete 1. 

Als er jedoch einjt in der Verehrung der Gottesmutter weniger 
eifrig geworden war, erſchien jie ihm in Geftalt einer gealterten Frau, 
mit Runzeln im Wngeficht. Cr erftaunte, erfannte fie nicht und rief: 
„Was ift das?” Maria antwortete: „So erſcheine ich dir, wie ich in 
deinem Herzen febe. Ich bin für dich ab- 
gelebt. Wo ift die Liebe deiner fritheren 
Sahre 2” Mit neuem Cifer gab er fic 
ihrem Dienjte Hin und fand bet ifr noch 
herzlichere Gegenliebe2. Zuletzt geftaltete 
fich, wie Der furz nach Dem Tode des Seligen 
gejchriebene Bericht ſagt, zwiſchen ihm und 
Maria ein jo trautes Verhaltnis, wie es faum 
unter Den beften Freunden gu finden iſts. 

Der BVerfaffer jeiner Lebensgeſchichte, 
ein Gramonftratenjer zu Steinfeld, der ifn 
genau gefannt hatte, fragt fich: ,, Wie fann 
man jolche wunbderbaren Crjcheinungen er— 
flaren 2?” Gr antwortet: „Mir und meinen 
Lejern genüge, daß ic) wabhr berichte (was 
man mir mitgeteilt Hat), obgleich ich nicht 
verftehe, wie jene Erſcheinungen ſich voll 
zogen, D. h. ob Maria und Yefus ihm 
erſchienen mit ihrem verfldarten Leibe oder 
anders.““ Er ſchrieb um die Mitte des 


Bild 98. 


Madonnenſtatue aus Wetzlar. 
— 13. Jahrhunderts, alſo zu einer Zeit, als 


alle jene lieblichen Legenden verbreitet waren, 
welche im Peet Rots erzählt wurden. Ahnliche Leqgenden haben bei 
Den Franziskanern Die Perjon des Herligen von Aſſiſi verflart, einige Jahr— 
zehnte, nachdem Cäſarius zu Heifterbach jeine poefievollen Dialoge voll: 


1 Acta SS., Vita B. Hermanni losephi, 7 Apr. I 685, Neue Wusgabe n. 11 
16 19 20 22. Surius, De probatis Sanctorum historiis II 633 637, c. 14 22. 

2 Acta SS., Vita B. Hermanni Iosephi, 7 Apr. I, n. 24, Nene Ausgabe S. 695. 

s Ebd. 690, n. 18. 

* Cbd. 686, n. 5. Die Theologen unterſcheiden mit dem Hl. WAuguftin (De 
Gen. ad Litt. 1. 12, c. 7ff. Migne, P. lat. XXXIV 459 ff) bret Arten von 
Vifionen: corporales, welche durch die äußeren Ginne fich vollziehen; imaginariae 
(Aug.: spiritales) durch Vorftellung forperlicher Dinge in der Phantajie; intellectuales, 
Die ein geiftiges Schauen find. Bgl. S. Thom., 8. theol. 2, 2, q. 173, a. 2 et 3. 


212 


Der Arnſteiner Marienleich. 


endet hatte. Lebtere fannte Der Berfaffer des Lebens des fel. Hermann 
Joſeph ſicher. Dem Buge der Beit folgend nahm er alle Erzählungen 
it jein Werf auf, welche fich ſchon über das Leben des jel. Hermann 
gebildet Hatten. Für eine zarte und liebeswarme Verehrung der Gottes- 
mutter bleibt fein Werf ein vollwichtiger Benge. Wie er und feine 
Ordensgenofjen fich bemithten, Unjerer Lieben Frau zu dienen, zeigt ſchon 
Die im ganzen Orden, alfo auch in Steinfeld herrſchende Sitte, jedesmal, 
jo oft der Mame Maria im Offizium, im der Meſſe und fonftwo vor- 
fam, durch ein äußeres Beichen fie gu ehren. An Feſttagen küßte jeder 
von ihnen jeine Hand, an gewöhnlichen Tagen aber fnieten alle hin, 
um den Boden zu fitffen 1. 

Cin beredtes Beugnis fiir die Liebe der Prämonſtratenſer zu Maria 
it auch der Arnſteiner Marienleich. Gedichtet ward er vielleicht 
pon der Grafin Guda, der frommen und gelehrten Gemahlin des Grafen 
Ludwig, welcher 1139 jeine Burg Arnſtein an der Lahn ber Weblar 
in ei Kloſter des Hl. Morbert verwandelte. Sie fagt unter anderem ?: 


Der himelischer Hof 
singet aller dinen Lof: 
lovet dig Cherubin, 

eret dig Seraphin, 

allez daz Herie 

der heiliger Engele, 

die Godes andouge 

stent von Aneginne, 
Propheten und Apostolen 
und alle Godes Heiligen, 
die frowent sig iemer din, 
kunenclichez Megedin. 


Wale muozen sie dig eren; 
du bis Muoder ires Heren, 
de der Himel und Erden 
van Eres hiez werden... . 
Maria, Godes Druden, 

Maria, Trost der Armen! 
Maria, stella maris, 
Zuofluht des Sunderis, 
Porce des Himeles, 


Burne des Paradises, 

dan uns du Gnade uz gefloz, 
du uns Ellenden entsloz 

daz unse rehte Vaterlant. 
Nu gif uns, Frowe, dine Hant... 
Nu muozestu gelovet sin 
Maria, unse Vogedin, 

Trost der Christenheide, 
Schilt unser Brodecheide, 
Maria, gratia plena, 

du bis vol aller Gnaden, 

des Heiligen Geistes Vaz, 
daz er sunderliche erlas 

uz van allen Wifen, 

die der ie geboren wurden. 


Milde, genedige, 
suoze Marie, 
dinen Lof muozen singen 
aller Slahte Zungen 
und alle du Gescheffede 
in Erden of in Himele. 


' Acta SS., Vita B. Hermanni Iosephi, 7 Apr. I 690, n. 16. Surius 
a. a... IT 634. 

> Millenhoff und Scherer, Denfmaler der deutſchen Poeſie und Proſa 
aus dem 8. bis 12. Sahrhundert?, Berlin 1873, 109 f; vgl. 433. Einige Strophen 
oben S. 116. 
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Zwilftes Kapitel. 


Marienverehrung im Bominifianerorden wahrend des 
1s. und 14. Jahrhunderts. 


Alte Legenden berichten, Maria Habe den HL. Dominifus berufen zum 
Kloſterleben und ihm durch den fel. Reginald eine beftimmte Kleidung 
gegeben 3. Während der Nacht fam fie mit den hHeiligen Jungfrauen 
Cacilia und Katharina, um jeden der fchlafenden Briider mit Weihwafjer 
au bejprengen. Wie jener Bifterzienjerminch jeine Ordensgenofjen unter 
Marias Mantel erblicte, ja Dominifus die feinigen ebendaſelbſt. Am 
Abend 30g jede feiner Klojtergemeinden feit Dent Yahre 1226 nach der 
RKomplet, das Salve Regina fingend, 3u einem Bilde Unſerer Lieben 
Frau. Bn Schrift und Wort priejen die Dominifaner Maria fo Laut 
und begeijtert, Daf das Volk fie Hie und da ,Mtariens Britder” 
nannte. 

Ihre feierlichen Gelübde wurden abgelegt vor Gott und vor der 
allerſeligſfen Jungfrau. Die Konſtitutionen begründen dies durch die 
Worte: „Maria iſt die ganz beſondere Vertreterin und die liebevollſte 
Mutter und Patronin des Ordens, immer bereit, für uns bei Gott 
au bitten.” 

Wie erzahlt wird, der Hl. Dominifus Habe das Beten des Roſen— 
kranzes empfohlen, fo wird beridhtet, fein Nachfolger Jordanus, der zweite 
Obere des ganzen Bredigerorden3, Habe die Verehrung des Namens 
Marias eifrig gefdrdert. Wie er dazu fam und wie er es tat, meldet 
ſein Ordensgenoffe Vinzenz von Beauvais. Nach des lebteren Berichte 
betete man 3u Serufalem ſchon im 11. Sahrhundert zu Ehren des Namens 
Maria fünf Pſalmen, welche mit den Anfangsbuchſtaben diejes Namens 
begannen. Es waren folgende: 

Magnificat (Le 1, 46f), Ad Dominum cum tribularer (Ps 119, 1), 
Retribue (Ps 118, 17), In convertendo (Ps 125, 1) und Ad te le- 
vavi (Ps 24, 1). 

Diefe Ubung wurde nach Benevent, von da nach Rom verpflanst. 
Cinft fam ein Biſchof von Canterbury auf der Heimreiſe von Rom in 
Das Kloſter de3 Hl. Bertin bet St-Omer, erzahlte davon und ermabhnte 
alle, dDieje Sitte nachzuahmen. Das tat oft und mit bejonderem Cifer der 
Minch Joscio, indem er gu jenen Pjalmen noch fünf Ave beifitgte. 
Als er 1163 geftorben war, wuchſen fiinf Roſen aus feinem Angeſicht 


1 Belege bet Eſſer, Unferer Lieber Frauen Rojenfranz, Paderborn 1889, 
155 f. 
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empor. Auf derjenigen, welche aus feinem Munde entſproß, fand man 
Den Namen MARTA 2. 

Jordanus vermehrte dieje fiinf Pſalmen und Ave noch um den 
Hymnus Ave maris stella und machte bei jedem Balm eine Rnie- 
beugung ?. Bartholomaus von Trient, ein Zeitgenoſſe des Jordanus, 
ging noch) weiter, indem er vor 1240 noch WAntiphonen, Verje und Ge- 
bete verfaßte, welche fich an den Inhalt jener Pſalmen anſchloſſen. 


Gegen die Vermutung, feine Arbeit fet erhalten in einent dem Hf. Bona- 
ventura zugeſchriebenen, jpdter von den Franziskanern viel benugten Roſen— 
kranze, jpricht deſſen Inhalt, welcher anf das 15. bid 16. Jahrhundert hin— 
zuweiſen ſcheint?. Cr gibt vor jedem Pſalm eine Wntiphon und einige Verfe, 
worin fiinf Geheimniffe erwähnt werden: 


1. Gaude, Virgo Maria, Mater Christi, 
Quae per aurem concepisti 
Gabriele nuntio. 
Iesus, fructus ventris tui, 
Per te detur nobis frui 
In perenni gaudio. Amen. 


2. Peperisti sine poena 
Cum pudoris lilio. 
Tesus, fructus etc. 


3. Quem dolebas mortem pati, 
-Fulget resurrectio. 
lesus, fructus ete. 


4. Et in coelum te vidente 
Motu fertur proprio. 
lesus, fructus ete. 


5. Gaude, quae post Christum scandis, 
Et est honos tibi grandis. 
In coeli Palatio. 
Tesus, fructus etc. 


1 Bol. S. 207f. Vincentius Bellovacensis, Speculum historiale, 
Venetiis 1894, 1. 7, c. 116. Sm Speculum exemplorum dist. 9, n. 119 Hagenaw 
1515 per Hen. Gran. ift Ddiejelbe Gefchichte erzahlt pon einem Mönch Jawertus tm 
Kloſter DéolS in der Diözeſe Bourges, der 1184 ftarh. Thomas Cantipratanus, 
De apibus II, c. 29 nennt jenen Minch Sosbertus. Hiſtoriſches Jahrbuch der Görres— 
Geſellſchaft V (1884) 97 fF A. Analecta Boll. XXI (1902): Initia miraculorum 
n. 578 580 1832. 

2 Surius, Vita Sanctorum I, Coloniae 1617, 1388, 13 Febr.: De Iordano 
dominicano n. 18. 

3 Corona beatae Mariae Virginis in S. Bonaventurae operum VI, Lugduni 1668, 
465. Weiteres über dieje Corona anderswo bei Behandlung der Franziskanerroſenkränze. 
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Fünf Gebete, welche ſich an dieje Verje anjchliefen, fiihren deren Ge: 
Danfen weiter. Die Anfangsbuchſtaben der Worte, womit diejelben beginnen, 
geben wiederum den Namen Maria: 


Mediatrix Dei et hominum. 
Alma Redemptoris mater eximia. 
Regina coeli laetare cum iubilo. 
Imperatrix et mundi domina. 
Advocata miserorum. 


„Mittlerin zwiſchen Gott und den Menſchen. 
Ausgezeichnete gütige Mutter des Erlöſers. 
Regierende Königin des Himmel3, freue dich. 
Immerwährende Kaiſerin und Herrin der Welt. 
Advofatin der armen Sünder.“ 


Den Schluß der Corona bildet ein Gebet zu Chren der fünf Wunden, 
Deren Verehrung am Ende des 15. Jahrhunderts jo oft mit den fünf , Bater- 
unfer” des Rofjenfranzes vereint twurde. 

Die fiinf Buchftaben des Mtamen3 MARIA tourden gedeutet: Mediatrix, 
Auxiliatrix, Reparatrix, Mluminatrix und Adiutrix — ,, Mittlerin, Anwältin, 
Erneuerin, Erleuchterin, Helferin” 1. 

In Hymnen wurden dieje Buchftaben 3u kunſtreichen Versformen ver- 
wendet. So beginnt ein Pſalterium de3 15. Jahrhunderts in ſüddeutſchen 


Hand) chriften * : 


1. Matrem Altissimi Regis In AnimuM 


Meum deposui laudare cantico, 
Cuius oramine a malis variis 
Tutamur ocius et bonis fruimur. 


. Amore etenim cogor et gratiA 


EHius quam reperi laude dignissimam, 
Carmen depromere, quamvis dissimile 
Ipsius meritis atque praeconiis. 


. Regina gloriae, cunctis praestantioR 


Sanctis in caelica aura degentibus, 
Auditum aperi petitiunculis, 
Quibus subordior, te, Virgo, aggredi. 


. Tuva ingenium mis(eri), tui famullI, 


Ut digne proferam tua praeconia, 
Quibus extolleris a iustis iugiter, 
Quorum participem me posco fieri. 


‘ Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 160. Gr gibt II 320 
eit Gebet 3u den 22 Namen Marias. 
* Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXVIII, n. 12, S. 159. 
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5, Auctori omnium virtus et gloriA, 
Patri et Filio atque Paraclito, 
Qui te ex gratia dant nobis miseris 
Matrem Ac Reginam In Affluentia. 


Cine gejchicte Spielerei enthalt ein ſchon in einer Handſchrift des 
12. Jahrhunderts aus Weffobrunn aufgezeichnetes Gedicht zu Chren Marias. 
Sede ſeiner Strophen zeigt nämlich am Anfange, in der Mitte und am Ende 
einen Buchitaben de3 Namen MARIA?: 


1. Magnificare piaM Decet omni laude MariaM. 
Ardua reginA, Quam summa venerentur et imA, 
Rite celebratuR, Qua lapsus homo reparatuR, 
Immo dolor morbI Veteris detergitur orbI, 
Alma precum votA Cui solvat concio totA. 


2. Me monet ipsoruM Pia virtus mysterioruM, 
Ad laudis signA Depromere carmina dignA. 
Recte laudatuR, Per quam Deus haec operatuR. 
Ipsa rubrum MoysI Signat flammare nec url, 
Astruitur portA Typico sub aenigmate clausA. 


3. Mox Aaron virgaM Cum manu signat et urnaM, 
Arida nam virgA, Flos cum prole MariA, 
Rursus et urna datuR, Qua Christus manna probatuR. 
In te, Virgo Del, Redeunt convivia coell, 
Ad quae nos regnA Perduc, regina benignA. 


Großen Cinfluk gewann auf die Marienverehrung im Deutſchland 
Wilbert der GroGe. 1193 gu Laningen an der Donau geboren, 
wirfte er alS Lehrer 3u Hildesheim, Freiburg, Kiln, Regensburg und 
Strabburg. 1254 wurde er Oberer der Dominifaner fiir die deutſche 
Ordensproving, 1260 Biſchof von Regensburg. 1280 rief Gott ihn zu 
Kiln von diejer Welt. Obwohl er auch zu Paris lehrte und mehrere 
Sahre in Stalien wirfte, war er doch bejonder$ in Deutſchland tatig; 
Dort fand er fiir jeine Schriften die weitefte Verbreitung. 

In feinem Mariale? erflart Albert in 230 Abſchnitten mit ebenjo 
vielen Fragen jenen Abſchnitt des Cvangeliums, worn der Hl. Lufas 
über Gabriels Botſchaft berichtet?. Cr fithrt darin aus, der Bote 
jet ein Crzengel geweſen, nicht einer aus den höheren Chiren, weil 
e3 nicht feine Aufgabe gewejen jet, Maria gu erleuchten oder zu 
jtarfen, ſondern nur zu benachrichtigen. Gabriel fet erſchienen in Geftalt 


! Ghd. XLVI, Pia dictamina n. 102. 
2 Opera XXXVII, Paris. 1898, 1 f. ceils. 2b: 
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eines Jünglings, in einem reichen weißen Gewande, und gwar am 
Morgen, während Maria betend betrachtete, nicht wahrend jie arbeitete. 
Maria war damals wenigftens zwölf Jahre alt, jo ſchön und wohl— 
geftaltet, alS eine Qungfrau in dieſem Wlter fein fonnte. Die Farben 
ifrer Haut waren weiß und rot, ihr Haar und ihre Wugenfterne ſchwarz. 
Der Engel trat zu ihr ein ins Innere des Hauſes, 
wahrend die Türen geſchloſſen waren. 

Weiterhin wird eingehend erbrtert, wie Maria 
voll der Gnade war, welche Saframente te 
empfing, Dag fie Die Dret gbttlichen Tugenden 
beſaß, die vier Kardinaltugenden mit allen Tugen— 
Dent, welche jenen folgen, die Gaben des Heiligen 
Geiftes, die acht Seligfeiten, die Chrengzetchen der 
Martyrer, Befenner und Jungfrauen, die Früchte 
des Geiftes, welche der Hl. Paulus nennt?. Dann 
unterjucht Albert, inwieweit Maria alle Kenntniſſe 
beſaß, welche Damals in Trivium und Quadrivium 
gelehrt und gelernt wurden, ob fie Die Gaben der 
Wunder und Weisjagungen, die Vorzüge Der 
Apoſtel, Propheten, Cvangeliften und Hirten der 
Kirche befap. 

Dann werden die augperordentlicdjen Gnaden- 
gaben der Gottesmutter bejproden. Bei der 
127. Frage antwortet Albert: , Die Reinheit des 
Gottmenſchen befteht darin, Dak er die Erbſünde 
weder hatte noch haben fonnte. Die größte Rein- 
Heit nach dieſer befteht darin, gwar von der Erb— 
jiinde beflectt, aber jogleich von ifr befreit worden 

Bild 99. au jein. Demnach mute die felige Jungfrau 

Madonnenitatue aus 3Wwar in Der Erbſünde empfangen, aber jogleich 

Miinftereifel. a4. Jahrh) von ihr gereinigt, aljo im Mutterſchoße gebeiligt 
werden.“ 

Der große Scholaſtiker, welcher mit Recht von dem Grundſatze aus— 
geht, Chriſtus müſſe ſeine Mutter in allem und in jeder Hinſicht über— 
treffen, überſieht, daß Jeſus unbefleckt empfangen iſt wegen ſeiner un— 
endlichen Heiligfeit, Maria aber aus Gnade wegen der von Gott vor— 
ausgejehenen Verdienfte ihres göttlichen Gohnes. Yn feinen Ausführungen 
nähert fic) Albert dem jest von der Kirche feierlich als Dogma erflarten 
Glaubensjake von der unbeflectten Empfängnis weit mehr als Godfrid 


* Gal 5, 22 f. 


Wibert des Großen Lehre über Maria. 


von Admont!, ja mehr als felbjt der Hl. Bernhard, welcher in feinem 
befannten Briefe an die Kanonifer von Lyon? noch nicht von der fo- 
fortigen Reinigung Marias von der Erbjiinde nach der Empfängnis redet. 
Ubrigens war Albert fo gefinnt wie Bernhard, welcher jenen Brief mit 
einer Berufung an die römiſche Kirche ſchloß, deren Urteil er fich in 
allem unterwerfer werde. Sie hat gegen ihn entſchieden; er aber bewies 
jon durch Hinweis auf dem gu erwartenden Spruch Roms, einerjeits 
Dag er bet Bertretung jeiner Anſicht fich nicht 
ganz ficher fithlte, tro des entichiedenen Tones 
Der Wuseinanderjebungen, anderjeits dak eine 
größere Klärung des ſchon dDamals eifrig be- 
handelten Verhältniſſes der Erbſünde zur un— 
geordneten Begierlichkeit ſehr erwünſcht ſei. 

In ſeiner 135. Frage zeigt der Lehrer des 
hl. Thomas, ſtets habe Maria ihren Sinn auf 
das höchſte Gut gerichtet, alſo unabläſſig Ver— 
dienſte erworben. In der 138. Frage tut er 
dar, die ſeligſte Herrin habe ſchon auf Erden 
in ſolcher Reinheit geglänzt, daß man nur 
in Gott eine größere zu erdenken vermöge. Zu— 
erſt wurde ſie gereinigt durch die Heiligung im 
Mutterſchoße, dann durch ihre Tugendübungen, 
weiterhin durch die Überſchattung des Heiligen 
Geiſtes, endlich durch die Empfängnis ihres 
Sohnes. 

Er lehrt: Maria wird mit Recht genannt 
„Jungfrau Der OE SLT Ce (143. Frage), Madonnenftatue im Altar 
nicht aber ,,Mtutter der Meiitter” (144. Frage). 4. Dreifsnigcdrleins. 
Sie ift aber die Mutter aller Guten (145. Frage), gat, Dom. 14. Jahrh.) 
Der Stern des Meeres und die Pforte des 
HimmelS. Der BWater der Barmberzigfeit Hat mur der Mutter der 
Barinhersigfeit verliehen, im Gflauben feftzuftehen beim Werke der 
höchſten Barmberzigfeit, dem Leiden und Sterben des Gottmenſchen 
(148. rage). Cr Hat fie erhoht itber alle Choire der Cngel (152. bigs 
161. Frage). Die 162. Frage endet folgendermapen: ,,Der eigentlichfte 
Mame, welcher der feligiter Jungfrau wegen ihrer höchſten Wiirde 
gebiihrt, fautet: Kointigin Der BarmHherzigfeit. Cr papt 
flir fie beſſer als der Titel ,Raijerin‘; denn febterer ift mehr ein Name 


Bild 100. 


1 Val. oben S. 107. 
2 Epistola 174 (Migne, P. lat. CLXXXII 3882 f). 
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ber Furcht und der Strenge, ,Kinigin’ mehr ein Name der Vorjorge 
und Milde. Darum glaube ich, dak Gott in der Bibel nie ausdrücklich 
„Kaiſer‘ genannt wird, fondern nur Konig’; Denn das ift Der Mame der 
Majeſtät. Maria wird auch zutreffender genannt Weutter der Barm— 
herzigkeit‘ als Herrin der Herrinnen’ oder ,Mdnigin Der Herrinnen‘; 
Denn alle derartigen Titel weifen hin auf Wiirden und Vorzüge, welche 
größer oder geringer find; Barmberzigfeit aber zeigt allgemeine Gerwalt 
liber Höhere und Niedere. . . Befjer wird Maria genannt Königin 
Der VBarmbherzigfeit’ alS Modnigin der Macht‘ oder ‚der Weisheit' ; 
Denn in der Weisheit ift Macht enthalten, nicht umgefehrt. Qn der 
Barinhersigfeit Liegen Macht und Weisheit, nicht umgefehrt. Darum 
umſchließt Barmberzigfeit alle jene drei Eigenſchaften. Cine ‚Königin 
Der Barmberszigfeit’ ift dDemnach auch ‚Königin der Macht und der 
Weisheit’. “ 

Dann erklärt Wlbert eingehend den Wortlaut des Ave Maria, 
Marias Benehmen beim Gruge de Cngels, bei der Empfängnis und 
bet Ghriftt Geburt. 

An Das Mariale ſchließt fich an Alberts Biblia Mariana’. Geine 
Marienbibel Hebt aus allen Biichern des Wlten Teftaments, aus den 
Cvangelien und der Geheimen Offenbarung jamtliche Stellen aus, welche 
ſich auf Maria beziehen oder auf jie bezogen werden fonnen. 

Faſt alles, was der große Lehrer in jenen beiden Schriften 3u- 
jammenjtellte und ordnete, Hat er auch in ſeinen zahlreichen theologiſchen 
Werfen, in jetner Crflarung de Lufasevangeliums2 und in jeinen Feft- 
reden ausfiihrlicher oder kürzer behandelt 3. 

Viel mapvoller und umfichtiger geht der berühmte Schiiler Alberts 
voran. Cr vermeidet faft immer jene jpibfindigen Unterfuchungen, welche 
aus pbhilojophijdhen Crwagungen jtrittige geſchichtliche Tatſachen feftftellen 
wollen, wie 3. B. Marias dupere Geſtalt und die Umftinde der Ver— 
fiindigung. Wichtiq waren fitr die Cntwicklung der Marienverehrung 
Die Predigten des einflupreichhen THomas von Aquin. Sie unter- 
ſcheiden fich fehr von denjenigen des Hl. Bernhard. Einerſeits wenden fie 
fich weniger an das Herz, mehr an den Verftand, zeigen bejonders den 
Gegenftand des Glaubens mit den Grundlagen der Liebe. Anderſeits 
{tithe fie jich weniger auf allegoriſche Auslegung der Worte der Heiligen 
Schrift, weil fie bejonders den ſcholaſtiſch gefaßten Inhalt der Glaubens- 


1 Opera XXXVII 365 f. 

? Opera XXII f, bej. zu LE 1, 26: Missus est angelus Gabriel. 

> Opera XIII, Sermo 12 59: In purificationem, 15 16 58: In anuntiationem, 
31 32: De assumptione, 36 87 38 57(?): In nativitatem B. M. V. 
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lehre darlegen wollen. In feinen Feſtpredigten gibt der Aquinate fitr 
Die vier damals gefeierten Marienfeſte im gangzen fünf Rede, im denen 
er von der Cpijtel oder vom Cvangelium der Hl. Meſſe ausgeht. Doch 
bietet er feine augsgefiihrten Reden, jondern nur Entwürfe. Als Probe 
Diene jeine Predigt auf Maria Verfiindigung, worin er fich anſchließt 
an Die aus Iſaias (11, 1) genommenen Worte der 
Cpiftel: ,,WXusgehen wird ein Reis (Virga) der 
Wurzel Jeſſe und auffteigen eine Blume aus jeiner 
Wurzel, und ruben wird auf ihm der Geijt des 
Herr.” Cr fagt?: 


„Dieſe Worte des Propheten bezogen fich auf die 
Empfängnis unjeres Herrn Jeſus Chriſtus. Dreierlei 
wird in ihnen betont: I. die Würde der Empfangenden, 
II. die Würde des Empfangenen, III. der Nutzen der 
Empfängnis. Mit Rückſicht auf das erſte heißt es 
dort: ‚„Ausgehen wird ein Reis (Virga) aus der 
Wurzel Jeſſe‘, über das zweite: „Aufſteigen wird 
eine Blume aus ſeiner Wurzel,, über das dritte: 
Ruben wird auf ihm der Geiſt des Herrn.‘ 

„J. Uber das erfte bemerfe, die felige Sungfrau 
(Virgo) jet A. ſchön, B. freigebig und C. glorreich. 

,A. Shin ift Maria 1. wegen des weißen 
Glanzes der Jungfräulichkeit 2. wegen der roten 
Farbe der Liebe, 38. wegen der auf rechten Wegen 
ſchreitenden Heiligfeit, 4. wegen der twobhlwollenden 
Demut, 5. wegen der Blumen der anjprechendjten 
Gitten und 6. wegen der ſchönſten Blatter ſüßer 
Worte. 

„Auf das erſte und zweite beziehen fich die Worte 
des Hohenliedes 1, 14: ,Siehe, du bift ſchön, meine 
Sreundin'; auf Das dritte der 7. Vers des 44. Pſalmes: 3 
, Gin Wegweifer ijt das Bepter (Virga) deines Reiches‘ ; gee — 
auf das vierte Der Ausſpruch im Evangelium des gam, maria im Kapitol. 
hf. Lukas 1, 48: ,Cr hat angejehen die Miedrigfeit 
jeiner Magd‘, und im Hobhenliede 3, 6: ‚Wer ijt jene, die auffteigt wie eine 
fleine Rauchſäule voll Wobhlgeriichen ?* Das fiinjte und jechfte erhellt aus 
Dem Lobe der Yudith (11, 19): ,Cin zweites Weib diefer Art gibt e3 nicht 
auf Grden‘ fiir die Augen wegen ihrer Schinheit, fiir das Gehir wegen 
ihrer Reden“ ujw. Yun wird nachgerviefen, alle jene fech3 Vorzüge ſeien 
porbedentet im 38. Rapitel des Hohenliedes, worin Salomons Rubhebett be- 
jchrieben ijt. Gn Maria Habe der wahre Salomon gerubt. 


Bild 101. 


'§. Thomae opera XV, Parmae 1864, 211. 
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„B. Maria ijt alfo ſchön; fie ijt auch freigebig wegen der vielen 
Vorteile, die jie uns vermittelt. Es jind deren ſechs: 1. Sie teilte uns das 
Meer, d. h. die Welt, damit wir hindurcdhgehen. Cr 14, 16: ,Du aber er- 
Hebe deinen Stab (Virga) und ftrecfe deine Hand aus itber das Meer und 
teile e8, Damit Die Kinder Israels durch die Mitte hindurchgehen auf trocfenem 
Boden.‘ 2. Maria hat uns durch Chriftus, den Felfen, Wafer der Gnaden 
vermittelt, damit wir trinfen. Nm 20, 8: ,Mimm den Stab (Virga) und 
jprich gum Felſen, und er twird Wajjer geben.’ 3. Sie gibt uns den Honig 
Der WUndacht, damit wir erquict werden. 1 Kg 14, 27: ,Jonathas ftrectte 
Die Spike des Stabes (Virga) aus, den er in Der Hand hielt, und tunfte 
Dentjelben im Die Honigwabe. Und er wandte feine Hand zurück zu jeinem 
Munde, und ſeine Augen wurden flav.‘ 4. Durch Mtaria iiberwinden wir 
den Teufel. 2 Kg 23, 21: ‚„Als Banajas hinabgeftiegen war zum Agypter 
mit jetnem Stabe (Virga), nahm er ifm mit Geiwalt die Lanze aus der 
Hand. Diefer Agypter war ein Bild des Teufels. 5. Durch Maria er: 
fangen wir Gottes Barmbergzigfeit. Cit 5, 2: „Aſſuerus ftrectte jeinen goldenen 
Stab (Virga) aus gegen Eſther‘ und gab iby jo ein Beichen feines Wohl 
wollens. 6. Durch Maria werden wir errettet aus der Hand aller unjerer 
weinde. Pſ 109, 2: ,Den Stab (Virgam) deiner Macht wird Gott ans 
Gion entjenden.‘ Alles dies ward auch angedentet Durch den 6. Vers des 
3. Rapitels des Hohenliedes: ‚Wer ift jene, die auffteigt aus der Wüſte wie 
eine Rauchjaule von Spezereten aus Myrrhe und Weihrauch und allerlet 
Gewürz des Salbenhandlers ?° 


,C. Maria ift glorreich, weil fie aufwuchs ohne Makel, blühte ohne 
Befleckung, gebar ohne Verlegung. Vorbild fitr diefe drei Vorzüge war der 
Stab Aarons, von dem Mm 17, 8 geſagt ijt: ,Wus den jchwellenden Knojpen 
brachen Blüten Hervor, welche ihre Blatter entfalteten und fich zu Mandeln 
geftalteten.‘ Weiterhin ijt Maria glorreich, weil fie fiir die Magier vorher- 
gejagt, von den Menſchen verherrlicht und von allen Geſchlechtern gepriefen 
ward. Uber das erfte heift es Mm 24, 17: ,Cin Stern wird anfgehen aus 
Jakob‘; vom zweiten bet Iſaias 11, 1: ,Ausgehen wird ein Reis aus der 
Wurzel Jeſſe‘; vom dritten bet Lufas 1, 48: ,Selig preifen werden mich 
alle Gejchlechter.. Diefe Jungfrau ijt demnach A. ſchön, B. freigebig und 
C. glorreich. | 

„J. ,2Wlufftetgen wird etne Blume aus feiner Wurzel Dieſe Worte 
beziehen fich auf Chrijtus, der als ‚Blume‘ bezeichnet wird, weil er ihm 
1. Schinheit der Heiligfeit ijt, 2. Wohlgeruch der Mildigkeit, 3. Arznei voll 
Heilfraft. Uber das erjte und zweite vergleiche HL 2, 1: ,Jch bin eine 
Blume des Feldes und wie eine Lilie der Taler‘; über das dritte 1 Petr 2, 24: 
Durch feine Wunden jeid ihr geheilt.. Soviel iiber Die Witrde des 
Cmpfangenen. 

„III. Mun noch iiber den Mugen der Empfangnis (Chriftt durch 
Maria), das ift Vernichtung aller Sinden. Iſaias weisfagt von Chrijtus: 
‚Ruhen wird auf ibm der Geijt des Herrn, der Geift der Weisheits, um 
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Marienpredigter des Hl. Thomas von Aquin. 


Unfeufchheit gu zerftiren, ,der Geift de3 Verjtandes gegen Unmafigfeit, ,des 
Rates’ gegen Geiz, ,de3 Starfmutes’ gegen Tragheit, ,der Wiſſenſchaft‘ gegen 
Neid, der Frömmigkeit'‘ gegen Born, ,der Furcht‘ gegen Stolz uſw.“ 


Dag diejer kurze Entwurf den Stoff zu einer vorzüglichen PBredigt 
enthalt, liegt auf der Hand. Die gefiinjtelte Spielerei, welche im erften 
eile darauf ruht, dak jowohl das Reis aus Jeſſe, als der Stab Moſes' 
jowie das Zepter der Könige Virga heißt, Maria aber Virgo („Jung— 
frau”) genannt wird, war nur dann verwendbar, wenn der Hf. Thomas 
jeinen Vortrag in lateiniſcher Sprache vor thevlogijch gebildeten Zu— 
hirern hielt. Das wird aber meift infoweit der Fall geweſen fein, als 
wenigftens ein Teil der Buhdrer aus Studierenden der Hochjchule be- 
ftand. Die Grundgedanfen diejer Spteleret verdanft der WAquinate 
iibrigens einer Mtarienpredigt des berithmten, um 1202 verjtorbenen 
Schülers des Hl. Bernhard, des Bifterzienfers Wlanus de Inſulis aus 
Lille. Derfelbe führt nämlich ſchon aust, Maria werde als Virga be- 
zeichnet 1. wegen ihres Namens, denn durch Wnderung eines Buch- 
ftaben$ werde aus Virga Virgo; 2. wegen ihrer Bedeutung, denn fie 
jet Das blithendDe Reis (Virga) Aarons; 3. wegen ihrer Witrde, denn 
Das Bepter (Virga) gehire gum Könige; ihrer aber Habe fich Gott be- 
dient, um uns 3u regieren und um Menſch gu werden. Überdies habe 
jie geradezu hinaufgeſtrebt zu Gott, wie ein Reis aufwadhft. 

Wie der Hf. Thomas feine Wnreden endete, zeigt Der Entwurf fiir 
Lichtmeß, im dem Marias Schoß mit dem Tempel von Jeruſalem ver- 
qlichen wird, weil die Cpiftel des Feſtes jage: „Alſogleich wird zu 
jeinem Tempel fommen der Herr, welchen ihr ſuchet“ (Weal 3, 1). Der 
Entwurf der PBredigt ſchließt: „Eilen wir alfo mit Vertrauen (gu Maria) 
zum Tempel Der Gnade, um Barmherzigkeit zu finden in gelegener Beit. 
Flehen wir fie an” uſw. 

Dak der große Meiſter der Scholafti— auch zum Wolfe gu reden ver— 
jtand, beweift die sweite Lredigt fiir Das Felt der Verfiindigung, worin 
er Die Worte des Cvangelinms erklärt: „Du bift gebenedeit unter den 
Webern.” Cr zeigt, Maria werde gepriejen 1. von den drei göttlichen 
Perfonen, 2. von den Engeln, 3. von Siindern, 4. von Geredhten, 5. von 
Frauen, 6. von allen Geſchöpfen. Um Marias milde Barmberzigfeit gegen 
Die größten Sünder darzulegen, weiſt er zuerſt Hin auf Ausſprüche des 
hf. Bernhard, dann auf die Legenden, worin erzählt werde, wie Maria 
Den Theophilus ervettete, wie fie dem Ziſterzienſer Martinus beiftand, 
wie fie einen gefangenen Sohn befreite und der ſpäter Hoch begnadigten 
Schwejter eines franzöſiſchen Königs zur Befehrung verhalf. 


1 Liber sententiarum, De s. Maria 28 (Migne, P. lat. CCX 246). 
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12. Marienverehrung im Dominifanerorden wahrend des 13. und 14. Jahrhunderts. 


Dap der Hl. Thomas fich hier auf vier Legenden beruft, fann nicht 
auffallend erjcheinen, wenn man bedenft, dab damals im feinem Orden 
zwei fehr angefehene Schriftfteller tatiq waren, welche uns viele ſolche 
Gejchichten itberliefert haben: Thomas von Chantimpreé (+ 1270) 
und Vinzenz von Beauvais, der 1264, alfo 10 Jahre vor dem 
hf. Thomas, 16 vor Albert dem Grofen, ftarb. Mit Gafob de 
Voragine, der 1298 oder 1299 als Erzbiſchof von Genua ftarb, ge- 
Hiren die Werke diejer drei Dominifaner zu den ergiebigiten Quellen 
aller ſpäteren Legendenerzähler bis in unfere Lage. 

Auf andern Wegen ging im folgenden GYahrhundert der Ordens- 
genofje des Hl. Thomas, der im Jahre 1327 verjtorbene Myſtiker 
Meifter Eckhart. Oftmals verliert er fich in feinen Marienpredigten 
in myſtiſche Gedanfen 2. Cr hat aber anch jehr ſchöne Darlequngen, be- 
ſonders in der 106. Bredigt itber Mariä Verkiindigung. Da zeigt er, 
wie Maria I. mit Gott vereint, IL. von ihm geehrt wurde. 


I. 1. Die Vereinigung geſchah, als fie Chriftum empfing. Dadurch 
wurde a) alle ihre Hoffnung erfüllt, wurde fie b) erhaben itber alle Rreatur 
und c) Mutter Gottes. 2. Borbereitet wurde die VBereinigung durch drei 
Gnadengaben: vollfommene Demut, ftdtige Erleuchtung des Verftandes und 
erhabene Richtung des Willens auf Gott. 3. Die VBereinigung wurde bewirkt 
Durch die höchſte Tugend der Minne. 

II. Gine große Ehre war es fiir Maria, Gottesmutter 3u werden, eine 
größere, „daß fie Gott. geiſtig in fich gebar”, bd. h. durch ihre Tugend und 
Durch Die Gnade im höchſten Grade gottähnlich ward. 

Eckhart ſchließt: „Der allmachtige Gott, deffen Gerichte unerforſchlich 
find, Der Hat in mancherlet Weiſe jeine Giite an uns erzeigt, und itberdies 
ward er mit grofem Gefallen geneigt, dak er wollte erjchaffen ein edles 
Geſchöpf, das über alle Leute und itber alle verniinftigen Kreaturen ware: 
Die felige Jungfrau Maria, auf dah fein einiger mitewiger Sohn Chriftus 
unfere menſchliche Natur aus ihr annehme, alfo daß ev wejentlich zugleich 
Sohn Gottes, des Vaters, wäre und Marias, der Jungfrau. Darum ſollen 
wir Gott foben und ifm danfen um alle Guttaten, die er uns getan hat, 
und fonderlich um die edeln und reichen Gaben, die er un3 in Maria, der 
Jungfrau, gegeben hat; denn alles Gute, das uns das vaterliche Herz ge- 
geben Hat, das ift alles durch ihre Hande und aus ihrem jungfraulichen 
Schoß gefommen, denn (Durch die Botſchaft des Engels) hat fie heute mit 
Dem Ave empfangen Sejum Chrijtum, unjern Herrn, der mit Gott dem Vater 
und dent Heiligen Geifte herrſchet und lebet ewiglich. Xmen.” 


In Eckharts Fupftapfen trat Johannes Tauler, der wahrſchein— 
lich in Köln jein Schüler gewefen war. Nicht nur wird er als einer 


1Rreiffer, Deutfche Myftifer IL: Meiſter Eckhart Mr 28 29 61 88 89 2c. 
294 


Taulers Marienpredigten. 


Der bedeutenditen deutſchen Prediger des Dominifanerordens anerfannt, 
jondern auch als einer der tieffinnigften Myſtiker. Cr wirfte befonders 
in Strapburg, wo er 1361 ftarb. In feinen Marienpredigten fagt er 
wenig von der allerfeligften Jungfrau; denn er geht bald nach der Cin- 
feitung iiber zur Behandlung eines der von ihm bevorzugten myſtiſchen 
Stoffe. In der Predigt auf Mariä Cmpfaingnis: fniipft er an die 
Worte Sirad) 24, 11: „In allem juchte ich Rube”, an und fagt dann: 


„Dieſe Worte find gejdhrieben in der Weisheit Buch, und die braucht 
man Heute zu Lob und Chre der hochwürdigen HimmelSfinigin Maria, der 
feligen Mutter Chrijti. Die wollen wir zu deutſch bringen (amd zeigen), 
wie Die etvige Weisheit fofet oder zartet mit feiner werten Mtutter und mit 
einter jeglichen chriftliden Geele, die getftlid feine Mutter geworden 

ijt, und fpridjt: Ich habe Ruhe gejucht in allen Dingen.‘ Nun jpricht die 
Seele Hinwieder: Der mich geſchaffen hat, der Hat geruht in meinem Taber- 
nafel poder Gezelt.“ Danach jpricht aber die ewige Weisheit: Und in der 
gehetligten Stadt ijt meine Rube.‘ 

„Fragte man mich das, dak ich das endlich berichten möchte, was der 
Schöpfer bezweckt hat, als er alle Rreaturen erſchuf, ich jpreche: Rube.” 

Nun führt Tauler aus, wie die Seele in Gott ruhen joll. 

In Dret Meden auf Mariä Geburt geigt er 1. wie wir die böſen Gee 
wohnGeiten ablegen follen, damit Gott in uns geboren tverde, 2. wie wir 
unjere Fehler entfernen und Jeſus nachahmen jollen, 3. wie wir 3u Maria 
beten und den WAnfechtungen twiderjtehen müſſen. 

Auf Marid Verfiindigung fet Tauler auseinander, Maria fei 
leibliche Mutter Chrijtt geworden, weil er in ir guerjt geiſtig geboren 
worden jet. Jeder fromme Chrijt jet ein Sohn Gottes, den der Vater von 
Cwigfeit gebar. Gott fet ein gütiger Vater. Der Menſch ſoll ihn nicht 
fürchten, ſondern lieben. 

Am Feſte Mariä Geburt wird die Einigung der Seele mit Gott 
behandelt und ihr Frieden in Gott. Eine Predigt für den Vorabend von 
Marid Himmelfahrt benutzt Tauler, um zu zeigen: 1. wie wir Gottes 
Wort hören und behalten ſollen; 2. wie Gott der Vater ſein eingebornes 
Wort ſpricht, hört und bekennt und wie er uns dasſelbe gibt; 3. wie Jeſus 
ein Weizenkorn iſt und wir ihm ähnlich ſein ſollen. Auf Mariä Himmel— 
fahrt zeigt die erſte Predigt, wir ſollen in keinem Dinge ruhen als in Gott 
allein, und im zeitlichen Erbe wohnen, um zum ewigen zu gelangen. Die 
zweite Predigt erklärt, Gott ſchuf alle Dinge um der Ruhe willen, und alle 
Kreatur ſucht durch ihre Bewegung Ruhe. Gott aber ruht in der Seele und 
die Seele in ihm. In der dritten Predigt wird die Lehre von dieſer Ruhe 
in Gott weiter entwickelt. Auch dieſe drei Predigten lehnen ſich an Worte der 
Epiſtel des Feſtes an, die lauten: „In allem ſuchte ich Ruhe.“ Die vierte 


' Yohannis Tauleri des ſeligen Lerers Predigt, Baſel 1522, fol. 312. 
Beiſſel, Gejd. der Berehrung Marias. —95 15 


12. Marienverehrung im Dominifanerorden wahrend de$ 13. und 14. Jahrhunderts. 


benugt den Tert de Cvangeliums. Da diefer erzählt, Jeſus jet 3u Martha 
gefommen in eine fleine Burg (castellum), wird im Anſchluſſe an Eckhart 
gezeigt, wie Gott zum Menſchen fommt, um ihn fruchtbar zu machen, und 
wie die Seele eine ſolche Burg ijt. 


Tauler verfakte auch geiftliche Lieder, welche bis ins 17. Jahr— 
Hundert Hinein vom Volke vielfach und gern gejungen wurden. Cine 
Handjchrift des 15. Jahrhunderts gibt folgenden Lert 1: 


1. „Es fumpt ein Schiff geladen, 
Recht uff fin höchſtes ort 2, 
Es bringt uns Den Sune® des Batters, 
D3 ewig wore Wort. 


2. Uff einem ftiflen Wage + 
Kumpt uns das. Schiffelin, 
Es bringt uns riche Gabe, 
Die Heren-Miinigin. 

. Maria, du edler Roje, 
Aller jalden ain Zwy, 

Du ſchöner Zitenloſe, 
Mach uns von Sünden fry. 


4. Dz Schifflin dz gat ſtille 
Und bringt uns richen Laſt, 
Der Segel iſt die Minne, 
Der hailig Geiſt der Maſt.“ 


iS) 


Cin begabter Lyrifer war der Dominifanerbruder Cherhard Gar 
aus Dem Gefchlechte der Freiherren von Hobhenjay. Cr wohnte 1309 
wahrſcheinlich im Dominifanerflofter zu Zürich. In einem, Mtarien-Lop ” 
von 20 Strophen mit je 12 Beilen fehnt er fich eng an Ronrads 
, Goldene Schmiede“ an, indent er Die tm Weittelalter jo häufig wieder- 
Holter Titel und SGinnbilder Marias aufzählt. Er ſchließts: 


20. „Muter der vil ſchönen Minne, 
In Der Vinſter Liuthörinne, 
Zünde, enbrenne mine Sinne 
In der waren Minne Glut, 


1 Wackernagel, Das deutiche Kirchenlied II 303, Nr 458—460. Bäumker, 
Das fatholijche deutiche Kirchenlied I, Freiburg 1886, 346. Das Lied wurde gejungen 
im Torn des Liedes: „Es wolt ein Yager jagen twol in de3 Himmel Tron” (Wa ce r- 
nagel a. a. O. Mr 1136 f), worin die Jagd des Cinhorns anuj Maria Verkiindigung 
angewandt wird. Das Gedicht hat wohl Veranlajjung gegeben zu dem Relief von 
Schadler. Val. Bild 102. 

> Bis zum höchſten Bord Mand). > Sohn. 4 Weg. 

* Wackernagel awe lei 2, otrss 16, Im Finſtern Leuchterirt. 
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Gedichte des Dominifaners Cherhard Sar. 


Daz ich inne! werde gereinet, 
Unt mit Gote gar vereinet. 
Waz ic) anders hab gemeinet, 
Daz bedecte, Vrouwe, gut! 


Vrouwe, erbarme zallen? Stunden, 
Wan? du haſt Genade vunden, 
Gotes Zorn hat überwunden 
Din vil Tugent richer Mut.“ 


Bild 102. Auguſt Schädler: Ave Maris Stella. Retief. 


Des Dichters zweites „Marien-Lop“ bildet etnen Teil feines „geiſt— 
lichen Minneſanges“ von 94 Strophen gu je 14 Beilen. Auf Maria 
beziehen fich die 11. bis 53. Strophe. Dann folgt Chrifti Lob 4. Die 
meiſten Strophen des erſten Teils dieſes Marienlobes beginnen mit den 
Worter: „Du biſt“ und zählen Titel und Bilder der Gottesmutter auf. 
Die 20 letzten Heben an mit den Worten: „Nu frou dich.” 

In der erften diejer Strophen jagt Bruder Sar: 


43. „Nu frou dich, aller Vrowen Pris, 
Mu fröu dich, Wiinne Paradis, 
Nu frou dich, Ris >, 
Der ſchoenen Roſen Bluete. 


’ innerlich. 2 ai allen. 3 Denn. 
*Wadernagel aa. O. I 174, Mr 317. 5 Reis (aus Jeſſes Wurzel). 
ile 
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13. Das ,, Gegriifet feift du, Maria” und der Rofenfrang bis gum 15. Jahrhundert. 


Nu frou dich, Frowe, wunneſan, 
Nu fröu dich, daz dich ritefet an 
Wip un Man 
Durch dine hohen Güete. 


Nu fröu dich, daz du haſt gemein 
Mit Gote an grozen Dingen. 
Din ,ja‘ fin ,ja‘, dim ,nein’ fin ,nein‘ 
An Ende hellend ir enein!. 
Groz und klein 
Wil er dir vollebringen. 


44. Nu fröu dich, daz du biſt genant 
Diu Höchſte in Himel über elliu Land 
Und dir bekant 
Sint aller Engel Süeze.“ 


Ein „gutes Lied von unſer lieben Frawen“, dem Sax 3 Strophen 
von je 13 Verſen gab, Hebt aljo an?: 


,Ave, du pift Genaden vol Ave, du edele Mirren Faz, 
Gar pillich man dich {oben fol. Da Got jelbe innen jab *, 
Ave, ich trowe dir alfo wol, Got reiner Meide nie vergaz, 
Ave, du liehter Sterne. Ave, ich) dient Dir gerne. 


Ave, Got geſchuf nie din geliche, 
Wan duz ett reinin Maget piſt, 
Du tritege dew waren Iheſu Criſt. 
Ave, Hilf uns 3e dirre Friſt 
In dines Kindes Riche.” * 


Dreizehntes Kapitel. 
Bas ,,Geogriifket leilt du, Paria’ und der Kolenkranz 
‘bis zum 15. dahrhundert. 


Vor dem 12. Jahrhundert wurde das Ave Maria weder allgemein 
noch häufig als Gebet benugt® Im Jahre 1196 ließ jedoch der Bifchof 


1 Der Sinn ift: dein bejahender oder verneinender Befcheid ijt gleich Dem vor 
Gott gegebenen; denn am Ende ftimmt Gott mit dir iiberein. Gn grofen und fleinen 
Dingen erhört er deine Bitter. 

2 Wadkernagel, Das deutiche Kirchenlied II 186, Nr 318. 

s Gefap voll Myrrhe, das Gott ſelbſt umfafte. 4 Sungfrau. > Reich. 

6 Acta SS. ordinis s. Benedicti VII, Venetiis (s. a.) Mabillon, Prae- 
fatio ad saeculum V, G. rx f. Thom. Vince. Monelia ord. Praed., De origine 
sacrarum precum Rosarii B. M. V., Romae 1725, 207. Gravesonius, Historia 
ecclesiastica saeculorum XIII et XIV. 
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Das , Gegriifet feijt du, Maria” im 13. Jahrhundert. 


von Saris das Volf ermahnen, das „Vaterunſer“, das Glaubens- 
bekenntnis und das „Gegrüßet feift du, Maria“ zu beten?. Die Kongilien 
zu Durham 12172 und Trier 12272 befahlen, die Prediger follten ihre 
Zuhörer ermahnen, diefe drei Gebete oft Herzujagen. Cin englifches 
Konzil 3u Coventry verlangte fogar 1237, alle Laien, Männer wie 


Bild 103. Verkündigung. 
Relief an der Sakriſteitüre des Münſters 3u Freiburg i. Br. 


Frauen, miipter Tag fiir Tag fiebenmal das Pater noster und Ave 
Maria und aweimal das Credo beten4. Die RKongilien zu Beziers 1246, 


1 Statuta Odonis Parisiensis n. 10. Mabillona.a. 9. ©. tym, Mr 121. 
Mansi, SS. Conciliorum collectio XXII, Venetiis 1778, 881. 

'Manisi a. a. 0. AXIL 1107. 

> Binterim, Pragmatiſche Gefchichte der deutſchen Kongilien IV, Maing 1852, 
480, Nr 19. 

* Mansi a.a. 9. XXIII 4382. 
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13. Das ,,Gegriifet ſeiſt du, Maria” und der Rofenfrang bis zum 15. Jahrhundert. 


Le Mans 1247 und Wlby 1254 verordnen, man jolle forgen, daß die 
Kinder Dag Pater noster, Ave und Credo lernten 1. Die RKongilien zu 
Valencia 1255, Norwich 1257, Rouen 1278, Litttich und Creter 1287, 
Synodalftatuten dreier franzöſiſcher Diözeſen von 1289, die Synoden 
von Bergen in Morwegen 1320, Drontheim 1351 und Sfalholt 1354? 
fordern, alle Glaubigen miipten Das Ave Maria fennen und oft beten. 
Whnliches ſchärfen ermlandijdhe Synoden des 14. und 15. Jahrhunderts 
eit. Sie fügen bet, Pater noster, Ave und Credo jeien in deutſcher 
wie im preußiſcher Sprache gu erfldaren °. 

So zabhlreiche, feit Dem 13. Jahrhundert auf jo vielen Synoden 
wiederholte Hinweifungen auf das „Gegrüßet jeift du, Maria“ werden 
wohl zurückzuführen fein auf eine von Rom ausgegangene Anregung, 
fiir Defjen Verbreitung gu ſorgen. Die Orden der Bijterzienjer und 
Prämonſtratenſer haben dabet Hauptjachlich mitgewirft. Gn dem ihnen 
eng verbundenen deutſchen Ritterorden mußten die Laien ftatt der Metten 
13, jtatt der Belper 9 wd jtatt der pier femen “Hoven sje ay 
Pater noster beten, alſo im ganzen 50. Beim Tijchgebet jagten die 
Laien ett Pater noster und eit Ave Maria. Die Dominifaner traten 
in Die Gubitapfen jener Orden. Im Jahre 1226 verordnete ifr 3u 
Trier abgehaltenes Generalfapitel, die Laienbriider Hatten, fo oft fie dem 
Gebrauche gemäß das „Vaterunſer“ beteten, das „Gegrüßet jeift du, 
Maria” beizufügen“. Bertold von Regensburg aber ermahnte in feinen 
Predigten um dieſe Beit das Volk wiederholt, nach dem Pater noster 
bas Ave Maria 3u ſagen. 

Cine Synode gu YariS erneuerte 1347 die Abläſſe, welche Yo- 
Hann XXII. allen verfiehen habe, die abends drei Ave Maria beteten. 
Sie gewahrte überdies 30 Tage Ablaß jedem, der dabei fiir Kirche und 
Staat, fiir den Konig und jeine Familie ein , Waterunjer” und ein 
„Gegrüßet jeift Du, Maria“ beifiige >. 

Infolge folder Ermahnungen und Beijpiele war eS gegen Ende des 
13. Jahrhunderts in Deutſchland in Hütten und Paläſten allgemein 


1 Mansi, SS. Conciliorum collectio XXIII 693, cap. 7; 756 837, can. 8. 

2 ©bd. XXIII 892 967. Die Statuten von Norwich betonen einerjeits, man 
jofle auch darauf achten, dab die Glaubigen das Kreuzzeichen gut machen, anderjeits, 
jeder Pfarrer folle bet der Brim und Komplet öffentlich Pater noster und Credo 
faut beten (ebdD. XXIV 846 970; XXII 735, can. 45, Concilium incerti loci saec. 18). 
Hartzheim, Concilia Germaniae III 685, can. 9. Hefele, Konziliengeſchichte 
VI? 51 56 608 696 706. 

> Paftoralblatt der Erzdiözeſe Köln XI (1877) 117. 

* Marténe, Thesaurus anecdot. IV, Paris 1717, 1742. iftorijches Jahr— 
buch V (1884) 93 96. aftoralblatt der Erzdiözeſe Koln XII (1878) 117 Ff. 

SSE ELE 1) oem Lome: 
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Umfang des „Gegrüßet ſeiſt du, Maria” bis gum 15. Jahrhundert. 


iiblich geworden, mit Dem ,, Vaterunjer” das „Gegrüßet feift du, Maria” 
zu verbinden. Pater noster und Ave bildeten mit dem Apoſtoliſchen 
Glaubensbeferntniffe damals den Kern der miindlichen Gebete des Volkes. 
Doch bediente man jich nur des erjten Teiles des Heute üblichen Ave Maria. 
Die von alteren Schriftftellern 1, 3. B. Kardinal Bona und Baronius, 
vertretene WUnjicht, der zweite Teil des „Gegrüßet jeift du, Maria“ fei 
bereits 431 auf dem Konzil von Cphejus verfagt und feit jener Beit 
immer allgemeiner geworden, it jedenfalls unhaltbar. Wie im 11. Jahr— 
hundert dag Ave lautete, erhellt aus einer vom Hf. Petrus Damiani er— 
zählten Legende: 


Gin durchaus unbraucdbarer und nichtsnubiger Kleriker hatte nur eine 
gute Gewohnheit, taglich vor den Marienaltar hinzuknien und gebeugten 
Hauptes dieſen englijchen, dem Cvangelium entnommenen Vers gu beten: 
„Gegrüßet feijt du, Maria, voll der Gnade. Der Herv ift mit dir, du bijt - 
gebenedeit unter den Weibern.““ Der meu getweihte Bifchof iiberzeugte fich 
von jeiner Unwürdigkeit, febte ifn ab und brachte dadurch den Armen in 
Die äußerſte Mot. Da erſchien Maria in der Nacht dieſem Bifchofe, befahl 
ihrem Begleiter, den Prälaten mit dem Hirtenſtabe (ferula) zu jchlagen, und 
fiigte bei: , Warum halt du meinem Kaplan, der mir taglich diente, das 
Einkommen der Kirche genommen, welches du ihm nicht verliehen hatteſt?“ 
Erſchreckt gab der Bijchof dem Geiftlicen das Benefizium zurück. Damiani 
aber macht die Nutzanwendung: , Wenn nun Ddiejer, der nur jenen 
einen fleinen Bers de Lobes fang, die leibliche Nahrung verdiente, 
mit welchem Bertrauen dürfen dann Ddiejenigen ewigen Lohn erhoffen, 
welche der feligen Königin des Himmels täglich die Gebete aller Tageszeiten 
Darbringen ?” 

Bum vollen Verjtindnis des letzten Satzes ift gu beriiclichtigen, dak 
Die Matutin der Tagzeiten Unjerer Vieben Frau damals, wie heute noch im 
Offiziumt B. Mariae in Sabbato, mit einem Invitatorium begannen, dag 
fautete: „Gegrüßet jeijt Du, Maria, (Du bift) voll der Gnade, der Herr (ift) 
mit dir. WWHeluja.” 


Wahrjcheinlich Hat ſchon Urban IV. (+ 1264) allen einen Ablaß 
verliehen, welche im ,,Gegrithet fetjt du, Maria” den Worten ,, Gebenedeit 
ift Die Frucht deines Leibes“ zufügten: „Jeſus Chrijtus. Amen.“ So 


1 Ejjer, Gefchichte des Englifchen Grupes, im Hiftorifchen Jahrbuch V (1884) 
106 f. Bur Gefchichte des Ave Maria im Ratholif, 3. Folge XXVII 1903) 333 f. 

2 (Quod) angelicum hunc atque evangelicum versiculum decantaret: Ave 
Maria, gratia plena, Dominus tecum; benedicta tu in mulieribus (Le 1). Petrus 
Damiani, Opusculum 28, c. 8 (Migne, P. lat. CXLV 564). Ähnliche Geſchichten 
bei Caesarius Heisterbacensis, Dialogus miraculorum dist. 7, ¢. 4f (ed. 
Strange II 5f). Andere find in Analecta Boll. XXI (1902), Initia miraculorum 
Beatae Virginis Mariae 247, n. 40 aufgezählt. 
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13. Das ,, Gegriifet feift du, Maria” und der Roſenkranz bis gum 15. Jahrhundert. 


betetert das Ave Maria die Kartäuſer bei Trier im Beginn de$ 15. Jahr— 
hundert3, Thomas von Kempen am Ende desfelben, um 1500 die Domini- 
faner und wohl faft alle deutſchen Mtarienverehrer 1. 

Sehr empfohlen wird das „Gegrüßet feift du, Maria“ in der von 
Grimm herausgegebenen Sammlung, welche dem Breidanf und der erften 
Halfte de3 13. Jahrhunderts zugeſchrieben wird. Eines ihrer Gedichte 
jagt vom „Engliſchen Grug” 2: 


,Ave Maria Ddeijt? ein Gruoz, 

Der tet uns maneger Sorgen buoz 4; 
Er juontez> Menſchen unde Got, 
Diu wilen brachen fin Gebot. 

Mit dent Gruoze wart verforn ° 
Adames Schulde und Gotes Zorn. 
Durch den Gruoz tvart uf getar 
Der Himel, daz ev mudz offen ftan. 
Mit den Gruoze daz ergtenc, 

Daz Got die Mtenjcheit empfienc. 
Als Lip unt Sel ein Menſche ijt; 
Who wart Got unt Menjche Krift, 
Den du, Maget, gebaere 

Wn 7 Leit und ane Swaere. 

Des Martels {oste uns alle 

Bon Wdames Balle. 

Swelch? Sundaer dich des Gruozes mane, 
Dem Hilf du, und gedenfe drane, 
Marja, Megde Krone. 

Marja, Frouwe, fone 

Allen, die dich ehren. 

Und din Lop gerne meren. 

Menſche und elliu Himelſchar 
Mugen dich nicht volle loben gar. 
Eszn wartu nie Lop jo lobeſam 
Bild 104. Madonnenſtatue So daz dich Got ze Muoter nam, 
aus Halberſtadt. (44. Sapry.) Erweltiu uz allen Wiben. 
Frouwe, hilf vertriben 


* Ratholif, 3. Folge XVI (1897) 4I1f. Hiſtoriſches Jahrbuch V (1884) 108 f. 

2 Vridanfes Befcheidenheit von W. Grimm, Gottingen 1834, Nr 1b, GS. 12 Ff. 
Über den unbefannten Verfaffer val. Goedefe, Grundrif zur Gefchichte der deutſchen 
Dichtung 1?, Dresden 1884, 164. 


3 das ift. * befreite uns von. > perfohnte. 
® getilgt. 7 Ohne. S Leiden. 
9 Wenn eit. 10 alte. 11 3 war. 


2 Erwählte dich. 
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Wiederholung des „Gegrüßet feijt du, Maria”. 


Min manecvalte Miſſetat 

Die min Lip begangen Hat. 
Marja, Kriftes Muoter, 
Swes du gerjt, daz tuoter '. 
Bit in, Froutve reine, 

Umb die Nriftenheit gemeine.” 


Manche fromme Marienverehrer beteten das Ave nicht nur gerne 
elit oder Das andere Mal am Tage, jondern wiederholten e8 oft hinter- 
einander. So wird vom Hl. Ildefons, Biſchof von Toledo (7 667), erzählt, 
er Habe einft vor dem Feſte der Himmelfahrt 
Mariä dret Lage gefajtet, Dann aber am 
Tage der Vigil des Feſtes in der Hell er- 
ftrahlenden Kirche Maria gefunden, welche 
fic) auf jeinen biſchöflichen Stuhl beim 
Altare gejebt Habe, umgeben von vielen 
Jungfrauen, Deven Haupter mit rojenfarbigen 
und ſchneeweißen Kränzen gefront waren und 
Die ifr Lob jangen. Da fniete er Hin und 
wiederholte den „Engliſchen Gru’: 
„Gegrüßet jeift du, Maria, voll der Gnaden. 
Der Herr it mit dir und gebenedeit ijt 
Die wrucht Ddeines Leibes.“ Cr naberte 
fich, dieje Worte immer wieder herſagend, 
Der Gottesmutter. Dieje aber reichte ifm 
eine Rajel gum Dante fiir alles, was er fiir 
fie getan Habe. Sie befabl ihm, ſich der— 
jelben auch bet der Feier der Heiligen Meſſe 
au bedienen®. Die Legende beweiſt, dak se 
gur Zeit ihrer Abfaſſung das häufige Beten Bild 105. Madonnenſtatue 
des Ave Maria nicht felten war. aus Wipperfiirth. (4. Jahrh.) 

Der heilige Cinjiedler Gerlach, welcher 
big 1170 bet Maastricht lebte, betete häufig: „Herr, erbarme dich 
unjer, Chriſte, erbarme dich unſer“, das „Vaterunſer“ und das Ave 


SR 
= 


' Was du begehrit, das tut er. 

2 Mus dem von Bifchof Clladins gefchriebenen Leben des Heiligen (Acta SS. 
ordinis s. Benedicti, saeculum secundum II, Venetiis 1733, 499). Im älteren, 
pon Biſchof Zixila (fF 783) verfaßten Leben (ebd. 496 f; Acta SS. Boll. 23 Febr. 
III, n. 5 f, Neue Wusgabe GS. 150) ift diefelbe Gache erzahlt, aber ohne die Er— 
wähnung de3 Ave Maria und der Rajel. Bgl. Analecta Boll. XXI, Initia miracu- 
lorum n. 117 und die tweiteren Dort angegebenen Stellen. 
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13. Das „Gegrüßet feift du, Maria” und der Rojenfrang bis gum 15. Jahrhundert. 


Maria!. Die Biftergienjerin Ycta (Ida) betete um 1226 taglich 1100mal 
das Ave Maria, indem fie jedesmal hinkniete?. Meiſt jedoch wurde die 
Bahl auf 50 oder 150 feftgejebt. Cäſarius von Heifterbach erzählt darum: 
Ber St Severin in Kiln weilte ein Inkluſe, der um 1170 Biſchof in 
Italien gewejen war. Cr hörte von einer fromimen Dame, fie bete 
täglich 50 Ave Maria und verſpüre dabei eine bejondere Süßigkeit. 
Daraufhin begann er dasfelbe zu tun, lehrte eS andere und fühlte die- 
jelbe Tröſtungs. 

Bereits wahrend de$ 12. Jahrhunderts findet fich in Handjchriften 
der Bericht, in England, nach andern in Frankreich, habe eine fromme 
Nonne Tag um Taq vor Marias Bild fniend mit gefalteten Handen 
150 Ave gebetet. Da fie jedoch ſehr bejchaftiqt war, tat fie Dies oft 
eiligſt. Maria erjchien ihr Darum in Der Yacht und befahl ihr, fte nur 
mehr 50mal zu grithen, aber mit mehr Ruhe und Andacht+. Wud) 
der um 1105 verftorbene Monch Albert betete täglich tief gebeugt 150 
Ave Maria. Ebenſo oft betete der Cinfiedler WAybert im Hennegau (F 1140) 
Tag fiir Tag 150mal das „Gegrüßet feijt du, Maria”. Ber den erſten 
100 Ave fniete er Hin, bet den letzten 50 Legte er jich auf den Boden >. Die 
hf. Maria von Oigny (+ 1213) betete taglich jtehend die 150 Pſalmen 
und fligte bet jedem friend ein ,,Gegriifet jeift du, Maria“ bei ® 


1 Vita c. 15 (Acta SS. 5 Ian. I, Neue Wusgabe S. 312). Bgl. dazu Kronen- 
burg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 88 A., wo mit Recht der Lateinijche 
Text fo erflart wird, daß gejagt fet, Der Heilige habe das ganze Ave Maria oft ge- 
betet, nicht nur die beiden Worte Ave Maria, wie im Hiſtoriſchen Jahrbuch V 884) 
101 gejagt ift. 

2 Icta Cisterciensis (A. Manriquinus, Annal. Cisterc. LV, anno 1226, c. 4, 
n. 8: (Ida) singulis diebus undecies centenis genuflexionibus terram tetigit toties 
repetitis orationibus aut decantatis eodem numero Beatae Matris et Virignis 
salutationibus. 

s Dialogus miraculorum dist. 7, c. 25 49 (ed. Strange II 69). Die Dame 
betete 50 Ave Maria cum totidem veniis (Analecta Boll. XXI, Initia mira- 
culorum n. 937). 

* Gautier (+ 1286), Les miracles de Ja Vierge publiés par Poquet, Paris 
1857, 482. Analecta Boll. XXI, Initia miraculorum n. 73 241 878 521 522 523 
597 1043 1571. The Month XCVI (1900) 410 f zeigt, daß die Gefchichte {chon im 
12. Sahrhundert bekannt war. 

®> Surius, Vita Sanctorum II, die 7 Apr. Acta SS. 7 Apr. I, n. 14, Nene 
Wusgabe S. 674: (Aibertus monachus c. 1100) centies in die flectebat genua et 
quinquagesies prostrato corpore, scilicet articulis et digitis sublevato, in una- 
quaque genuum curvatione dicens: ,Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum, 
benedicta tu in mulieribus et benedictus fructus ventris tui.‘ gl. Acta SS. 
4 Aug. Vita s. Dominici IJ, n. 404, Nene Ausgabe G. 434. 

® Iacobus de Vitriaco, ut refert Vinc. Bellovacensis O. Pr. in Specul. Histor. 
1. 80, c. 24, de 8S. Maria Oegniacensi dicit: Totum psalterium super pedes stando 
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Bahl der twiederholten ,Gegriifet ſeiſt du, Maria”. 


Dak jedesmaliges Kien oder Beugen des Hauptes beim WAusfprechen 
des Namens Maria nichts Außergewöhnliches war, erhellt aus dem be- 
reitS frither über die Ziſterzienſer Erzählten. Ja derartige Beremonien 
wurden nach und nach jo weit verbreitet, Dag im Jahre 1279 eine 
Synode von Ofer verordnete, jo oft ein Rlerifer an einem Altare, 
einem Marienbilde oder an einem Kruzifix voriibergehe, müſſe er 
jeine Ropfbedectung abnehmen. Werde im Offizium das Ave Maria ge- 
jproden, dann jollten alle ihre Knie beugen (beim Nennen des Namens 
peut) 2. 

Sehr häufig {childern die Legenden, wieviel Freude andadjtige Griife 
Der Gottesmutter bereiten, ihren Dank, jogar Wunder, welche fie gu 
Gunjten ifrer Verehrer von Gott erlangte. 

Im Anfange des 12. Yahrhunderts betete die Grafin Ada, eine 
große Wohltäterin des Klofters Lesch im Hennegau, täglich 6Omal: 
Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum, benedicta tu in mulieribus 
et benedictus fructus ventris tui, und 3war je 20mal anf der 
Crde hingeſtreckt, kniend und ftehend. Sie tat dies bereits wahrend der 
Lebenszeit ihres gottlojen Gemahls Theodorich und erlangte dadurch 
Aufſchub der Beftrafung desjelben. Mach deſſen Tode ſetzte fie dieſe 
Andachtsübung fort fitr dejjen Seelenruhe. Auf ihren Rat hin betete 
Goscequin, ihr Neffe, ebenfalls taglich ebenjoviele Ave und riet jeinen 
Rittern, Dasjelbe 3u tun 2. 

Cin andere Mal verhinderte Maria, dak eine Bublerin geftrajt 
werde, weil dieſe Perſon jo oft Das Ave jprach ®. 

Thomas von Chantimpré erzählt wm 1250 von einem Jünglinge, der 
tiglich Maria durch 50 Ave grüßte. Cin anderer betete taglich dreimal 
50 Ave. Maria erjchien ihm mit dret ſchönen Schreinen und fagte: 
„Siehe da deine mit goldenen Buchftaben gejchriebenen Ave, wodurch 
Du mich mit dreimal 50 Grüßen jo fleißig geehrt Haft.” + 


legens per singulos psalmos flexis genibus B. Virgini salutationem angeli- 
cam offerebat. 

1 Hefele, Konziliengeſchichte VI? 191. 

2 Herimann, Narratio restaurationis abbatiae S. Martini Tornacensis n. 57. 
D’Acheri, Spicilegium lI, Parisiis 1723, Neue Ausgabe S. 905. Migne, P. lat. 
CLXXX 79. Acta SS. 4 Aug. De s. Dominico I, n. 399 f, Nene Wusgabe S. 433 f. 
Mon. Germ. 8S. XIV 299. 

3 Analecta Boll. XXI, Initia miraculorum n. 44 und an vielen andern dort 
genannten Steller. Muſſafia (Studien gu den mittelalterlichen Martenlegenden) 
nent dieje Legende oft unter dem Titel: ,Chefran und Buhlerin“. The Month 
XCVI (1900) 413. 

Thom. Cantiprat., De proprietatibus apum 1]. 2, c. 29, n. 6. Ahnliches 
erzahlt nach Monellia, De origine Rosarii 14 f, Stephan. de Borbon O. Pr. 1260. 
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13. Das „Gegrüßet feift du, Maria” und der Roſenkranz bis gum 15, Jahrhundert. 


Alle dieje Legenden beweiſen mit Sicherheit, dah im 13. Jahr— 
hundert vielfach 50 oder 150 Ave gebetet wurden. Es liegt aljo an 
und fitr fic) nichts Wuffallendes in Dem Berichte, der Hl. Dominifus 
habe Mitgliedern der von ihm geftifteten Verbriiderung, der jog. „Heer— 
{har Chrifti”, befohlen, oft 50 oder 150 Ave zu beten 1. 

Much die Hf. Katharina von Siena und ihre Ordensfchweftern ge- 
hörten dieſer Bruderjchaft an. In ihrem Leben wird erzahlt, alle Mit— 
glieder, die nicht leſen fonnten, Hatter jeden Tag ftatt der firchlichen 
Tagzeiten eine beftimmte Anzahl Pater noster und Ave Maria gebetet, 
wie Die$ auch bet den Franziskanern und Karmelitern Gitte war 2. 

Die jel. Clara Gambacorta aus Pija betete ſchon als Mädchen von 
zwölf Jahren mit ihren greundinnen oft fniend einen Roſenkranz. Da 
jie 13862 geboren war und 1420 al8 Dominifanerin ftarb, zeugt auch 
Diejer Bericht fiir die Verbreitung der Gitte, jo viele Ave zu beten, als 
das Pſalterium Pſalmen Hat, das heißt 150 8. 

Cine alte Uberfieferung des Dominifanerordens verfichert nun, der 
hf. Dominifus Habe die Unregung zur Verbreitung des Rofenfranzes von 
Der allerjeligiten Jungfrau felbft erhalten, daraufhin zuerſt den Albi— 
genjern, Dann guten Ratholifen das Beten des Rofenfranzes empfohlen 
und Die glänzendſten Erfolge erzielt. Das römiſche Brevier ſchließt fich 
in der vierten Leſung für das Roſenkranzfeſt dieſer Überlieferung an; 
denn es ſagt: 

„Als die ſchlimme Ketzerei der Albigenſer ſich in der Gegend von 
Toulouje verbreitete und Tag um Taq tiefere Wurzeln ſchlu 
hf. Dominifus ... alles gu deren Ausrottung. Um dazu deſto beſſer im 
ſtande gu fein, erflehte er in heißen Gebeten die Hilfe der jeligiten Gungfrau, 
Deren Würde durch jene Grrtiimer in der unverſchämteſten Weije angetajtet 
wurde, und der es verliehen ift, alle Rebereien gu zerſtören auf dem ganzen 
Erdfreife. Wie man erzählt, ward er von ihr ermahnt, den Roſenkranz 
Den Volksſcharen zu predigen als ein vorzügliches Schubmittel gegen 
RKebereien und Lajter. Bewundernswert ijt, mit welchem Seeleneifer und 
mit wie glücklichem Erfolg er jich der ihm itbertragenen Wufgabe entledigte. 
Der Roſenkranz iſt nun eine beftimmte Wrt zu beten, wobet wir fünfzehn 
Zehner englijdher Grüße durch Zwiſchenſchieben des ,VWaterunjer’ voneinander 


! Militia Christi. Vita s. Catharinae Senensis, conscripta a Fr. Raimundo 
O. Pr., ipsius sanctae confessario. Acta SS. 30 Apr. III, n. 77, Nene Wusgabe 
6. 880 f. 

? Acta SS. 30 Apr. II, n. 77, Nene Ausgabe S. 880. 8 Martii I, Vita B. Alberti. 

3 Acta SS. 17 Apr. II, n. 4, Neue Wusgabe S. 504. Uber den angeblichen 
Rofenfrang der fel. Amilia 1314) vgl. Thurston, Our Popular Devotions, in The 
Month XCVII (1901) 173 A. 3; über Dominifanerinnen, die 1000 und mehr Ave 
beteten, ebd. S. 173 f. 
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Der Hl. Dominifus, Förderer des Rofenfranges. 


trennen und bei jedem der Behner je ein Geheimnis unferer Erlöſung fromm 
betrachten. Seit jener Beit begann der Hf. Dominifus in wunderbarer Weife 
Dieje fromme Gebetsweife zu predigen und gu verbreiten. Daf er fie ein- 
richtete und begann, haben die Päpſte in apoftolijhen Schriftſtücken öfters 
ausgeſprochen.“ 


Man muß hinſichtlich des Inhalts dieſer Sätze des Breviers vor 
allem unterſcheiden zwiſchen der Verſicherung, der hl. Dominikus habe 
Den „Roſenkranz“ gepredigt, und der Erklärung, was der Roſenkranz fet. 
Dieje Erklärung ift erjt jpater eingefiigt worden. Sie paßt nicht zum 
urjpriinglichen Text. Gener Text redet vom NRojenfranz de$ 13., die 
Einſchaltung von demjenigen de 18. Jahrhunderts, der weit mehr ent- 
wictelt und wenigſtens dreimal fo fang ift. Der Hl. Dominifus benugte 
wohl dew im Beginn de3 13. Jahrhunderts auch in andern Orden, be- 
ſonders bet den Bifterzienfern, beliebten Rojenfranz, der darin beftand, 
daß man 50- oder Smal 5Omal den erften Teil des Ave Maria betete. 
Ob der Hl. Dominifus fitr ,jeine Heerfchar Chrifti” ein Pater noster 
zu je 10 Ave beifiigte oder vielleicht gemäß älterer Gewohnheit jolche 
„Vaterunſer“ Hinitbernahm, ijt unbefannt. 

Auch fiir die dem Hl. Dominifus ſehr oft zugeſchriebene Cinfithrung 
Der Roſenkranzbruderſchaften iſt eine Unterſcheidung unerlaglich. 
Schon die „Heerſchar Chrifti” war eine Bruderſchaft, in der viele den 
Rofenfran; ihrer Beit beteten. Gu dem 1259 im Piacenza 3u Ehren 
Der WotteSmutter gegriindeten, von Papſt Wlerander IV. beftdtigten 
Verein, Den die Dominifaner Leiteten, Hat man wohl ficher das Beten 
pon 50 oder 150 Ave empfobhlen. Diejer Verein darf mit ahntichen 
als Keim oder Wnfang der erjt im 15. Jahrhundert zur Blüte ent- 
wictelten und Heute noch beftehenden Rojenfranzbruderjdaften 
gelter 1. 


1 Quétif et Echard, Scriptores ordinis Praedicatorum J, Lutetiae Pari- 
siorum 1719, 852: Vocabulum ,Rosarium*“ vel simile idem exprimens non 
puto in iis (historiis et sermonibus s. Dominici et sociorum eius) legendum; 
formula erat precandi omnibus nota, rem satis eloquebantur, cum ad cultum 
Christi et B. Virginis populos opportune et importune etiam excitabant. lam 
quoad usum apud nos, huius precandi formulam, quod in hace re praecipuum est, 
antiquam esse nihil certius... Verum est nostros (praedicatoris ordinis s. Do- 
minici ante Alanum) de Rosario singulariter sermones non instituisse, quibus 
argumentum sane ieiunum videbatur de sola orandi formula conciones integras 
struere. 

Weitere Wusfiihrungen über den mit Leidenjchaftlichfeit gefiihrten Streit, ob 
Der Hl. Dominifus Stifter des Rofenfranges und der Roſenkranzbruderſchaften fet, 
Acta SS. 4 Aug. I, n. 353 355 362 f, Nene Ausgabe S. 424 f. Benedict. XIV., 
De festis Beatae Mariae Virginis c. 12, n. 7 fchretbt: Quod vero attinet ad 
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13. Das , Gegriifet feijt du, Maria” und der Roſenkranz bis gum 15. Jahrhundert. 


Manche Legenden erzahlen ſchon im 13. Yahrhundert, Maria habe 
frominen Betern die Ave aus dem Munde genommen, fie als Roſen auf 
eine Schnur gereiht und fic) damit befrangt oder befrint, wie damals 
junge Damen, fogar auch Herren, aus Blumen gebildete Kränze gleich 
Diademen auf dem Haupte trugen!. Solche Legenden trugen dazu bet, 
Dak man Schniire, deren fich Geiftliche und Laien innerhalb und aufer- 
halb der Klöſter bedienten, um jene 50 oder 150 Ave, welche fie beteten, 
zu zählen, mehr und mehr alg Roſenkränze bezetchnete. Die Be- 
nutzung jolcher Gebetsſchnüre ift jedoch eine viel altere. | 

Bereits die alten Mönche der Wüſte zahlten ihre Gebete mittels 
Steinchen, welche fie aus ihrem Schoße auf die Erde warfen?. Die 
Benediftiner verbefferten dieſe Wrt zu zählen, indem fte Korner auf eine 
Schnur reihten und mit deren Hilfe die Bahl der gebeteten „Vaterunſer“ 


B. Alanum de Rupe, illum quidem Rosarii auctorem vel ex eo constat non 
fuisse, quod in opere suo c. 8 Rosarii antiquitatem inculcat; ut propterea nonnisi 
elus instaurator ac promotor videatur. Monellia, De origine Rosarii. 
Eſſer O. Pr., Beitrag zur Gefchichte de3 Rojenfranzes, im Katholif, 3. Folge XVI 
(1897) 346 f. Über die allmähliche Einfiihrung der jest beim Roſenkranz üblichen 
Vetrachtungspunfte ebdD. XXX (1904) 192 Ff; XXXII (1905) 201 ff; val. befonders 
284 f 287 289 7 370. Eſſer verteidigte noch 1889 in ſeinem Suche „Unſerer Lieben 
Srauen Rofenfranz” (Paderborn) die Anſicht, der Hl. Dominifus fet der ,Urheber 
des Rofenfranzes” (vgl. S. 144f). Thurston, Our Popular Devotions: The 
Rosary, tt The Month XCVI (1900) 407 f und XCVII (1901) 67f. Dietsche 
W arande 1903: J. W. van Heeswijck, De H. Dominicus en de Rosenkrans. 
Revue du clergé frangais, décembre 1901. Analecta Boll. XXIV (1905) 305 f. 
W. Shmis 8. J., Das Rofenfranggebet im 15. und im Anfange des 16. Jahr— 
hunderts, Freiburg 1903. Holzapfel, St Dominifus und der Rofenfranz, Ber- 
Offentlichungen aus dent kirchenhiſtoriſchen Seminar München 1, München 1903, 7 Ff. 
Sailer, Wem verdanfen wir den Roſenkranz? in der Theol.-praft. Monatſchrift 
XVII, Paſſau 1907, 244 f. Bur Verbreitung der Behauptung, der Hl. Dominifus 
habe unjere Roſenkranzgeheimniſſe gefannt, hat die Verwechſlung des Kar— 
täuſers Dominikus Prutenus mit dem Stifter des Dominifanerordens gedient. 
The Month XCVI [1900] 527. 

1Kreiffer, Marienlegenden, Wien 1863, Nr 21, GS. 151 f Gedicht aus der 
zweiten Halfte des 13. Jahrhunderts. Diefelbe Legende erjcheint um 1270 in Spanien 
(Thurston, Our Popular Devotions, in The Month XCVI [1900] 520 2. Ratholif, 
3. Folge XVI [1897] 418 f; XXX [1904] 106). 

> Tiber Gebetsſchnüre val. Paſtoralblatt der Erzdiözeſe Mot XIL (1878) 118 f; 
Esser O.P., Compte rendu du IV® congrés scientifique international des catho- 
liques 1897, Fribourg (Suisse) 1898; desſelben Unferer Lieben Frauen Rofenfrang, 
Paderborn 1889, 57 f; Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 367 f. 
The Month XCVI (1900) 414 7; XCVII (1901) 383 f mit wertvollen Abbildungen. 
Über die Gitte jener alten Mönche berichtet Palladius, Histor. Lausiae c. 23 
(Migne, P. gr. XXXIV 1068); Sozomenus, Hist. eccl. 6, c. 29 (Migne, 
P. gr. LXVII 1379). 
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Roſenkranzſchnüre. 


beſtimmten. Ein engliſches Konzil vom Jahre 816 verordnete darum, 
für jeden verſtorbenen Biſchof ſolle man 30 Tage lang je ſiebenmal 
Beltidum Pater noster beten, d. h. nach der Heute freilich angefochtenen 
Erklärung älterer Gelehrten ſiebenmal ſoviel „Vaterunſer“, als die Gebets— 
ſchnur Körner habe!. Auch Laien bedienten ſich ſolcher Gebetsſchnüre; 
denn die Gräfin Godiva, Stifterin des Kloſters Coventry in England, 
beſtimmte vor 1085 teſtamentariſch, ihre Schnur, an welcher Edelſteine 
aufgereiht waren, ſolle in der Kirche jenes Kloſters um den Hals des 
Marienbildes gehängt werden. Der Schluß Mabillons, die Gräfin habe 
dieſelbe bei Abbetung einer Anzahl Ave Maria benutzt, weil ſie Die Schnur 
Dem Marienbilde widmete, ijt gewagt, Da die Quellen dies nicht melden 2. 
eter der Cinfiedler, der Prediger des erften Kreuzzuges, ſoll fich 
einer Gebetsſchnur bedient Haben, um mit ihrer Hilfe eine Anzahl Ave 
Maria herzuſagen 3. 

Der beim Beginn des 13. Yahrhunderts verfabte Sachſenſpiegel 
beſtimmt, jede Witwe ditrfe nach) dem Tode ihres Mannes als Crbteil 
auch ihre Gebetsſchnur mitnehmen, welche Saxeel oder Bapel oder Pater 
noster-Gchnur genannt wird. 

Der Templerritter Gerard (4 1273), Stifter der Abtei Villers in 
Belgien, Halt auf jeinent Grabjtein eine Gebetsſchnur, worin je neun 
fleinere Korner zwiſchen größeren eingefügt jind. Je etn größeres Korn 
gehirte aljo gu den fleineren, um den Behner voll gu machen. An— 
ſcheinend hatte die teilweije verdeckte Schuur im ganzen 100 Korner. 

eter von Dazien, ei Dominifaner, jdenfte im Jahre 1310 der 
jel. Chriftina von Stommeln bet Koln ſeine Pater noster-Gchnur, deren 
er fic vier Jahre fang bedtent atte. 

Die 1317 bet Arezzo verftorbene fel. Wqnes aus Dem Orden des 
hf. Dominifus war jo gewohnt, eine Gebetsſchnur, die jie Pater noster 
nannte, zu benuben, Dak fie Diejelbe bis nach Dem Code in ihren Handen 
Hielt und ſich durch dieſelbe wunderkräftig erwies ¢. 

Whnliches wird vom Rojenfranze der 1380 verftorbenen Hf. Katharina 
von Siena aus dem Dominifanerorden erzahlt >. 


1 Conc. Celichitense c. 10 (Mansi, SS. Conciliorum collectio XIV 360). 
Acta SS. 4 Aug. De s. Dominico § 21, n. 3907 I 431 f. 

2 The Month XCVII (1901) 395. gl. bdagegen ebd. XCVI (1900) 406; 
Ejjer, Unferer Lieber Frauen Rofenfrang 58. 

3 Polydorus Virgilius, De inventoribus rerum lib. 5, c. 9. Vgl. Acta 
SS. 4 Aug. I, n. 401, Nene Ausgabe S. 434. Die Michtigfeit dieſer Machricht wird 
in Frage geftellt vor Thurston in The Month XCVII (1901) 396. 

4 Acta SS. 20. Apr. II 806, Vita s. Agnetis de Monte Politano n. 78. 

> Acta SS. 30 Apr. HI 957, n. 383. 
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13. Das „Gegrüßet feift du, Maria” und der Roſenkranz bis gum 15. Jahrhundert. 


Cine Gebetsſchnur, worin 100 fleinere Korner durd) 20 größere 
in Abteilungen von je 5 verteilt find, zeigt der Grabjtein der 1351 ver- 
ftorbenen Abtiſſin Margareta von Chajtelvilain zu Cpernay. 

Ym Dominifanerflofter gu Paris jah man auf einem Grabjteine 
aus dem Sabre 1353 einen Mann dargeftellt, welder im feinen ge- 
falteten Händen betend eine Schnur Hielt, worin 15mal 10 fleinere 
Korner durch 15 größere in Bebhner eingeteilt waren. Beim Bilde 
Des im Jahre 1354 verftorbenen fel. Humbert dafelbjt aber trugen 
Mönche in ihren Händen Schnüre mit 5 größeren Körnern zwiſchen 
15mal 10 ffleineren 1. 

Auch die 1399 aus diejem Leben gejchiedene Eleonore 
Boh tragt auf ihrer Grabplatte aus Bronze in der Weft- 
minfterabtei zu London eine Gebetsſchnur (Bild 106). 

Es ift jedenfalls irrtümlich, alle Zuſammenſtellungen 
jolcher auf eine Schnur gereihten Korner, welche fich auf 
alten Grabdenfmalern und Bildern jo Haufig finden, als - 
Roſenkränze zu bezeichnen. Offenbar dienten die älteſten 
nicht zur Whsahlung der Ave Maria, jondern der Pater 
noster. Darum heißen fie Pater noster?. Bu London 
wurde Die Strafe, worin die Handwerfer, weldhe fte 
anfertigten, wohnten, , Pater noster-Gajje” oder ,, Pater 
noster-Gtragke” genannt. 

J— — Die Sitte, eine Gebetsſchnur zu tragen, verbreitete 
Bild 106. ſich ſo ſehr, daß im 15. Jahrhundert eine ſolche Schnur 
Grabplatte der als unerläßlicher Ausſtattungsgegenſtand beim Kirch— 
— Boh. gange galt, wie man heute ein Gebetbuch mitnimmt. 
eere Darum hält auch das Jeſuskind oft eine ſolche, z. B. in 
einem Bilde des Kölner Muſeums, das dem Meiſter 
Wilhelm zugeſchrieben wird (Bild 107). Bei Bildern des Todes Mariä 
haben die Apoſtel eine ſolche z. B. in dem ſchönen Gemälde des Todes 
Mariä aus Köln zu München. An ſolche Bilder die Behauptung an— 
knüpfen, man habe im Mittelalter geglaubt, die Apoſtel hätten den Roſen— 
franz gebetet, iſt albern 8. 


ẽ 
ẽ 


' AWbbildung beider Denkmäler in Mamachius, Annalium ord. Praed. 
I, Romae 1756, 326 329; dann auch in The Month XCVI (1900) 415 A.; XCVI 
(1901) 401 f. Abbildung vieler Rojenfrange von älteren Denkmälern ebd. XCVII 
390 f, Fig. 3—10.. A 

> Lateinifche Namen find: Pater noster, Filum de Pater noster, sertum, 
sertum precatorium, rosarium (Rofenfrang), calculi, chapeletus (chapelet), numerale 
(Zählſchnur) signaculum, oraculum, precula. 

s Thurston, Our Popular Devotions, in The Month XCVI (1900) 405. 
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Rojenfrangartige Mariengrüße. 


Schnüre mit zehn Körnern werden tm 13. und 14. Jahrhundert 
meift zum Whbeten der „Vaterunſer“ gedient haben, jene aber, die nicht 
vor Dem 13. Sahrhundert entitanden und 50 oder mehr Korner enthalten, 
Diirften als Zählmittel fiir eine größere Anzahl Ave Maria gegolten 
haben und als Rofenfranze angejehen werden. Den Hl. Dominifus und 
Die Hl. Katharina von Siena mit jolchen „Roſenkränzen“ darzuſtellen, 
verdient nicht beanftandet gu 
werden. 

Neben der Sitte, Maria 
durch wiederholte, meiſt durch 
50 oder 150 Ave zu ehren, ging 
eine andere, viel zu wenig be- 
achtete her. Ste bejtand darin, 
Unfjere Liebe Frau zu grüßen 
Durd) Gedichte, welche an- 
fang3 in jeder Strophe mit 
Ave begannen. Ihrem In— 
halte nach 3erfielen diejelben 
in zwei Klaſſen. In der erften 
wurden nur Vorzüge der 
Gottesmutter hervorgehoben, 
ohne Dag DdDeren Folge eine 
bejtimmte Ordnung erfennen 
läßt, in Der zweiten ſchloß fich 
der Inhalt der Strophen an 
den Verlauf ihres Lebens an. 


Eines der älteſten Ge— Bild 107. Meiſter Wilhelm: Madonna mit 
dichte der erſten Klaſſe iſt ber Bohnenblüte. Köln, Muſeum. 
das vom Hf. Anſelm von 


Canterbury verfagte Psalterium Beatae Mariae Virginis!. Es ent- 
halt dret Quinguagenen, Fünfziger, von vierzetligen Strophen, welche 
fih an die Pſalmen anſchließen. Weil 3. B. der erfte Pſalm beginnt: 
Beatus vir, qui non abit in consilio impiorum — ,,Gelig der 
Mann, welder nicht geht nach dem Ratſchluſſe der Gottlojen”, Lautet 
Die erjte Strophe: 


' Mus Handichriften bes 12. Jahrhunderts herausgegeben von Blume- 
Dreves, Analecta hymnica XXXV, Psalteria rhythmica, Leipzig 1900, n. 17. 
Wlterer fehlerhajter Abdruck bet Migne, P. lat. CLVIII 1038 f. Für fünf 
Pſalmen find je zwei Strophen eingejebt. Drei Strophen dienen als Conclusio 
salutationum. 

Beijjel, Gejd. der Verehrung Marias. Span 16 


13. Das „Gegrüßet feijt du, Maria” und der Roſenkranz bis zum 15. Jahrhundert. 


Ave mater advocati, 
Qui beatus consilio, 
Aula ventris incorrupti 
Processit ut ex talamo. 
, Set gegrüßt, Mutter unjeres Fürſprechers, der ſelig durch feinen 
Ratſchluß, aus dem Hauje des unverjehrten Leibes Hervorgeht wie 
aus einem Brautgemace.” 


Cin in deutſchen Handfchrijten des 15. Jahrhunderts oft vor— 
fommendes, vom heiligen Erzbiſchof Comund von Canterbury (+ 1240) 
gedichtetes , Bfalterium der feligen Jungfrau Maria“ hat im erften 
und Ddritten Fünfziger Strophen von je jechs Reihen, im zweiten folche von 
je acht fitrzeren. Gchon eine Handſchrift des 14. Jahrhunderts fitgt bet, 
ein Engel habe dem Verfaſſer im Wuftrage des Heiligen Geiſtes dieſe 
Verſe eingegeben. Wer fie täglich oder dreimal in der Woche bete, 
werde nicht verforen gehen. Wine andere Handjchrift desjelben 14. Jahr— 
hunderts gibt dieſe Verheißung der Seligfeit jedem, der taglich wenigſtens 
einen Fünfziger des Gedichtes bete. Sie fitgt bet, Papſt Benedift habe 
300 Lage Ablaß fiir das Beten jener Strophen verliehen. Weil der 
48. Pſalm von der Erlöſung redet, fautet die 48. Strophe: 

„Gegrüßet ſeiſt Du, mit deren Hilfe ich erlöſt bin von der Qual hölliſcher 
Macht, weil die unerichaffene Majeſtät durch dich Menſch getvorden rae ung 
und gefommen ift, mich aufzunehmen.“ 

Die 48. Strophe der dritten Reihe ſchließt fich an den 148. Pſalm an, 
worin Engel und Geftirne, ja alle Gejchopfe eingeladen werden, Gott zu 
loben. Gie jagt: 

„Gegrüßet jetjt du, reiner alS die Sonne, Heller als des Mondes 
Scheibe und der Sterne Schar. Du umarmſt den Sohn, welchen aller 
Stimme lobt in Pſalmen, Hymnen und Gebeten.” 1 


i Ave, cuius adiumento 
Sum redemptus a tormento 
Potestatis inferae, 
Cum maiestas increata, 
Per te nobis incarnata, 
Me venit assumere. 


Ave sole purior, 
Globo lunae clarior 
Cunctisque sideribus. ay 
Amplexaris Filium, 
Quem vox laudat omnium 
Psalmis, hymnis, precibus. 
(Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXV, n. 10). Gin ähnliches marianiſches 
Pſalterium mit 150 Strophen, von denen jede mit Ave beginnt, ebd. XXXV, 
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Gereimte marianiſche Pſalterien. 


Ein in ſüddeutſche Handſchriften des 14. oder 15. Jahrhunderts 
aufgenommenes marianiſches Pſalterium iſt beachtenswert, weil in ihm 
Der erſte Bers jeder der 150 Strophen nicht mit Ave, ſondern mit den 
Anfangsworten de$ betreffenden Pſalmes beginnt und weil empfohlen 
wird, vor jeder Strophe ein Ave Maria 3u beten. Die’ Ave 
jteht alfo an der Stelle des fehlenden Ave, womit jonjt meiſtens jede 
Strophe der Pjalterien beginnt. Die erfte Strophe lautet: 


, Selig der Mann, welcher über (Gottes) Geſetz betrachtet ({autet der 
Anfang des erften Pſalmes). Was jo man alfo fagen von Maria, welche 
als Königin gefront wird bet der Aufnahme in den Himmel ?” 1 


Bet einem andern in Handjchriften des 14. und 15. Jahrhunderts 
aus Kremsmünſter und Reichenau erhaltenen Pjalterium der Gottes- 
mutter beginnen die eingzelnen Strophen mit je einem Buchftaben des 
erweiterten Engliſchen Grupes: 

,Segrifet feift du, unjere Herrin, Jungfrau Maria, du bift 
voll ber Gnaden, der Herr ift mit dir, Du bift gebenedeit 
unter den Weibern, und gebenedeit ijt dein eingeborner Sohn, 
unfer Herr Jeſus Chriftus, wahrer Gott und Menſch. Wmen.” ? 


n. 11. Es ift verfaßt von Magifter Stephan Langton, Kanzler von Paris, Erz— 
bijchof von Canterbury und Kardinal (fF 1228). Mtan findet e3 nicht nur in vielen 
Deutichen Handjchriften, jondern auch in einem Dructe von Tegernfee aus dem Jahre 
1579. Es wurde aljo in Deutſchland viel benützt. Das Pjalterium XXXV, n. 13 
ward wohl von einem Mtinche der ijtergienferabteit Pontigny noch im 12. Jahr— 
Hundert gedichtet und ijt bereits in einer Handſchrift derjelben Beit aus Lerin auf— 
gezeichnet. Pſalter n. 14 ftammt aus einer Neichenauer Handſchrift des 14. bis 
15. Sahrhunderts mit 50, 50 und 88 Strophen, n. 16 aus einer Pariſer Hand- 
ſchrift beS 15. bis 16. Jahrhunderts, n. 18 aus dem 13. Jahrhundert. Der XXXVI, 
n. 1 abgedructte Pſalter ward vielleicht von Alanus Inſulenſis im 13. Jahr: 
hundert gedichtet. XXXVI, n. 2, Pſalter anus einer italienijchen Handſchrift des 
14. Sahrhundert3, Nr 3 aus einer Handſchrift des 13. Jahrhunderts zu St Gallen. 
n. 5 im Cod. Helmstadiensis saec. 15, XXXVIIIJ, n. 11—16 Pſalterien aus 
ſüddeutſchen Handſchriften des 15. Yahrhunderts. 
- Beatus vir, qui in lege meditatur, 

De Maria quid dicatur, 

Quae regina coronatur, 

Dum in coelo collocatur ? 
(Blume-Dreves a. a. O. XXXVI, n. 6. Bgl. S. 91). Zwei marianijche 
Wjalterien aus franzöſiſchen Handſchriften des 15. Jahrhunderts, aus dem Orden der 
Bifterzienfer und Cobleftiner n. 9 und 10. 

2 (1—50) Ave domina nostra, virgo Maria, gratia plena, Dominus tecum, 
be (51—100) nedicta tu in mulieribus et benedictus filius tuus unigeni (101—150) 
tus, Dominus noster Jhesus Christus, verus Deus et homo. Amen (Blume-Dreves 
On fe Se VI, 7); 
me 16* 


13. Das ,, Gegriifet jeift du, Maria” und der Roſenkranz bis zum 15. Jahrhundert. 


Sn andern Pſalterien fteht bet jeder Strophe als erftes Wort: 
Gaude — „Freue dich”. So 3. B. in einer Handfchrijt des 13. Jahr— 
hundert3 beim Gedichte de3 Theophilus, eines Mönches aus einem Kloſter 
Der Diözeſe Rouen 1. 

Dem Hl. Bonaventura wird ein Pfalterium zugeſchrieben, worin der 
erfte Fünfziger vierzetlige Strophen mit dem Wnfangsworte Ave bietet, 
Der zweite Fünfziger Strophen, deren erftes Wort Salve lautet. Gm 
Dritten beginnt jede Strophe mit dem Worte Gaude 2. 

Denjelben Wechſel der Wnfangsworte zeigen mebhrere ſüddeutſche 
Pſalterien des 15. Jahrhunderts. Bn ihnen liegen wichtige Keime der 
Dreiteilung unſeres Roſenkranzes in einen freudenreichen, ſchmerzens— 
reichen und glorreichen 8. 

Verwandt find dieſen lateiniſchen Pſalterie deutſche Marien— 
grüße mit 150 je vierzeiligen Strophen aus der Mitte des 13. Jahr— 
hunderts. Die erſten 50 beginnen oft mit den Worten: „Sei gegrüßt“, 
die folgenden 50 mit der Anſprache: „Freue dich, Fraue.“ Dabei 
wird der Beter ermahnt, bei jeder dieſer 100 Strophen eine Knie— 
beugung (venia) zu machen. Beim letzten Drittel des Gedichtes iſt an 
den Anfang jeder Strophe die Bitte geſtellt: „Hilf uns.“ Hier wird 
dem Beter aufgelegt, er ſolle bei neun Strophen je eine Kniebeugung 
machen, die folgende (alſo die 110., 120. uſw.) mit ausgebreiteten Armen 
beten zur Erinnerung an die fünf Wunden und an die Kreuzigung des 
Erlöſers. Dieſe Zeremonie wird „Kiuzestal“ genannt ¢. 

Aus einem „Roſenkranze“ des 14. Jahrhunderts von je 50 Strophen 
mögen folgende hier Platz finden >: 


2. „Marja, din Kint Iheſus, daz Worhte ° 
Erloſende uns vons Tiufels Vorhte 7, 
Gott Vater er dar an gehorhte. 


Sym 


' Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXVI, n. 4. 

? Psalterium minus s. Bonaventurae. Mit vielen BVarianten abgedrucét bet 
Blume-Dreves a. a. O. XXXV, n. 12. Opera s. Bonaventurae X, Quaracchi 
1902, 22, n. 14 als spurium bezeichnet. Ebendaſelbſt ift S. 24, n. 36 das Psal- 
terlum maius als unecht gefennzeichnet. 

§ Blume-Dreves a. a. . XXXV, n. 15: XXXVI, n. 10 1.7 as 
Laudatorium B. M. Virginis VI, n. 25 hat jiebenmal je 10 mit Ave, Salve und 
Gaude beginnende Strophen, im gangen alfo 210. 

* Goedefe, Grundrigf 1? 230 470, Mr 9. Bal. 470, Nr 10 f. 

> Badernagel, Das dentfche Kirchenlied II 319, Nr 483 f. Die Überſchrift 
lautet in einer Handſchrift: Crinale virginis virginum. 

¢ Wort. 

Anſpielung auf die „Pforten“ der Hille (Mt 16, 18). 
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90 


Or 


19. 


41. 


49. 


Marianiſche Pjalterien mit gereimten Lobfpriicher. 


. Daz du fift ein Mitlerin 


Zwiſchen fim Born und der Gnaden Schrin, 
Des opfer ich dir diz Krenzelin. 


. Von Liljen, Blumen, ahtbarm ! Gefteine, 


Bon edeln Kriutern? groz und cleine, 
Bow Roſen, Violn des Paradis gemeine. 


. Daz dir daz deſte gendmer * ji, 


Min heilger Engel ſte mir bi. 
Er bringe waz das zierlichſt fi. 


Maria, din zartez Kindelin 


Haft du gewunten in ein Tücechelin. 
Nu laz dir gar wol mit im ſin. 


Du burnde* Lamp, du ſchon Lucerne >, 
Dein liebez Kind getvert dich gerne, 
Bit in, daz er mid) Tugent ferne. 


Du Keiſerin des HimelStrones, 
Du biſt die Wisheit Salomones, 
Du blüende Gerte Hern Urones °. 


Du Golt, du Gemme, du fieht * Rubin, 
Diz Lob hab dir zeim KRrenzelin® 
Und trag ez durch den Willen min. 


. Und behüet mich vor der ewegen Pin, 


Du vil liebe zarte Muter min, 
Daz ich din Diener muge fin.“ 


Cin zweiter „Roſenkranz“ wird genannt ,, Marien Rojengarten”. In 
ifm beginnt nach der Cinleitung je eine der Strophen ſtets abwechſelnd 


mit Den Worten , Yeh gruze dich” und ,,Gegruzet fiftu’. 


feitung fleht: 


1} 


, Maria, Muter, ich dich gruze; 

Hilf daz ich mine Sunde buze °, 

Der leider al gu vil jint, 

Des bete ° vor mich dein liebez Rint. 


24. Sch gruze dich, aller Gunder Troft, 


Manic Sunder wirt von Sunder erloit, 
Die dich mit Ruwen *t rufen an, 
Dine Gnade niman vorjagen fan. 


o «1 ote = 


achtbar, wertvoll. 2 Rrauter. 3 mehr genehm. 

brennende. > Lucerna, „Leuchte“. 

licht. 5 DieS Lob fet fiir dich wie ein kleiner Kranz. 
10 bitte. 11 Reue. 


büße. 
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Die Ein— 


® Warons blühender Stab. 


13. Das ,, Gegriifet feift du, Maria” und der Roſenkranz bis gum 15. Sahrhundert. 


25. Gegruzet jijtu der nuwen © 1, 
Ich bete dich mit ganzer Ble ? 
Luter min Herze und mine Ginne, 
Daz der heilige Geiſt wane *® dar inne. 


26. Sch gruze dich, aller Gnaden vol, 
Nu + mir armen Sunder wol, 
Warne ich von Hinnen far, 

Daz ich fom an der Engel Shar. 


27. Gegruzet fijtu, vol aller Gute, 
Vor den bojen Geijten mich behute, 
Wanne min Sele fert> bon minem Munde, 
Sop bis iv getruwe Vormunde. 


38. Ich gruze dich alle Stunde, 
Entphach * dijen Kranz von minem Munde, 
Daz ich din Lob alſo vorfunde, 
Daz ich nicht valle in groze Gunde. 

50. Ich gruze dich, Marja, Frowe min, 
Entphach dez Rojenfrenzelin, 
Daz ich dir hute geſprochen han, 
Daz laze dir nicht vorſman.“s 


Die oben erwahnte zweite Klaſſe der gereimten Pſalterien 
Unjerer Lieben Frau behandelt die Creignifje ihres Vebens von 
der Vorherbeftimmung (Pradeftination) bis zur Glorie des Himmels. Die 
Creignifje des Lebens find zwiſchen die Grüße eingeftreut®, aber doch 
jorgfaltiq nach ihrer gejchichtlicjen Folge geordnet. Eines der alteften 
und widhtiqften hat Wht Cngelbert von Admont (+ 1331) gedichtet. 
Jede feiner dreimal 50 Strophen hat fechs Zeilen und hebt an mit den 
Worten: Ave, rosa. Die 46. Strophe des lebten Fünfzigers lautet: 


1 des Neuen Bundes. 2 mit inbriinftigem Flehen. 


3 wohne. 4 Soll wohl heifer: , Gi", d. h. Set. 
® fabrt. Patek 7 Empfange. 


5 verſchmähe micht. 

®° So wird von Engelbert die groke VBerheibung, wonach Mtaria der Schlange 
Det Kopf gertreten joll, erwahnt 1, 14, die PBradeftination 1, 15, die in den Pjalmen 
genannte Taube als Marias Vorbild 1, 16, die SGunamiterin 1, 18, Efther 1, 20 f, die 
Verfiindigung 1, 25 f, die Heimfuchung 1, 32 f, Chrifti Geburt 1, 37 f, der Befuch 
Der Hirten 1, 50 f, die Anbetung der Könige 2, 5 f, die Flucht und Heimfehr 2, 10 Ff, 
Jeſu Verluft 2, 12 f, das ftille Leben in Nazareth 2, 16 7, die Hochzeit 3u Kana 
2, 21f. Dann folgen Gefu öffentliches Leben, feine Wunder und Lehren 
2, 29f, fein Leiden 2, 388 f, die Kreuzigung 3, 1f, die Auferftehung 3, 14 f, 
Die Himmelfahrt 3, 21 Ff. 
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Pjalterien mit Hintveifen auf Marias Lebensereigniſſe. 


„Gegrüßet ſeiſt du, Rofe, führ uns zu den Talern dujftiger Blumen, 
zu der Garten Lilien, gu des Paradiejes grünen Wuen, zum Dufte der 
Veilchen, zu der Roſen Taujenden.” ! 


Erwähnt wird, Maria Habe nach Chrifti Wujerftehung die Orte, an 
denen Jeſus litt, mit Liebe, aber auch mit Seufzern bejucht. Wm Schluſſe 
werden Marias 
Aufnahme und 
Verherrlichung im 
Himmel behan— 
delt. Der Dichter 
endet mit Bitten 
an die verherr— 

lichte Gottes— 
mutter. Er ſingt: 

„Gegrüßet 
J 

der Betrübten 
Hoffnung. Hätt' 
ich hundert Zun— 
gen, wär' ich noch 
ſo beredt, nichts 

dir Würdiges, 
nichts dir An— 
gemeſſenes könnte 
doch ich ſingen. 
Gegrüßet ſeiſt 
Du, Moje. Auf 
mich ſchaue; Mut— 
ter, meiner dich 
erbarme. Mutter, 
Mutter der Gnade, Bild 108. Lochner: Madonna im Roſenhag. 


milde Mutter, git- Köln, Mufeum. (Phot. Creifelds) 
tige Mutter, ſüße 


Mutter, o Maria, erweis mir Erbarmen. Gegrüßet ſeiſt du, Roſe. 
Dich, Maria, bitten wir. Gütige Jungfrau, nach dieſes Lebens Verbannung 


Ave, rosa, amoenorum 
Ad convalles duc nos florum, 
Ad hortorum lilia, 
Paradisi ad virores, 
Violarum ad odores, 
Ad rosarum milia. 
Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXV, n. 9. Bgl. SG chit, Summa Mariana 
II, Paderborn 1908, 278 f. 


Oa 


13. Das ,, Gegriifet feift du, Maria” und der Roſenkranz bis zum 15. Jahrhundert. 


führ uns zu des Lebens Quelle, zur Quelle alles Guten, zu klarer An— 
ſchauung zeig uns deinen Sohn.” 1 


Sn dreimal 50 nur aweireihigen Strophen grüßt Maria das Pſal— 
terium einer Handfchrift der Bafeler Kartauje aus dem 15. Yahrhundert 2. 
Der erfte Fünfziger preijt Maria wegen der Creignifje hres Lebens, 
Der zweite wegen der Vorbilder und Weisjagungen des Alten Bundes, 
Der Ddritte nimmt Rückſicht auf die geheime Offenbarung. Doc) find 
auch andere Gedanfen eingefiigt; Denn eine feſte Ordnung und CEnt- 
wicklung fehlt dem Gedicht. | 

Den Wjalterien mit ihren 150 Teilen entjpreden Rofarien 
Unjerer Vieben Frau mit nur 50 Strophen, worin gleichfalls ent- 
weder Vorziige Marias oder Ereigniſſe ihres Lebens bejungen 
murder. 


Rojarium bezeichnete im Mittelalter oft das, was heute „Blumenleſe“ 
genannt wird. BeijpielSweije wird der Titel eines Rosarium oder Rosarius 
des um 1310 verjtorbenen Arnaldus von Villanova alſo erflart: „Dieſes 
Buch wird genannt: ,Sammiler‘ (Compilator) oder ,Rojenlejer‘ (Rosarius), 
weil e3 aus Schriften der Philoſophen kurz gujammengeftellt ift.” > 

Der Kanonijt Guido de Bayſio betitelte 1300 fein firchenrechtliches 
Werf: Rosarium; Matteo de Corfint ein Buch, worin er Bliiten der 
Tugenden behandelte: , Rojengarten des Lebens” +. 


t Ave, rosa, spes lugentum, Ave, rosa, intuere, 
Mihi si sint linguae centum, Mei, mater, miserere, 

Si facundus fuero, Mater, mater gratiae. 
Nihil tamen tibi digne, Mater clemens, mater pia, 
Nihil tibi coinsigne Mater dulcis, o Maria, 

Decantare potero. Dona locum veniae. 


Ave, rosa, te, Maria, 
Flagitamus, virgo pia, 
Mundi post exsilium 
Fontem vitae, fontem boni 
Nostrae palam visioni 
Praebe: tuum filium. 
(Bur 1. Strophe vgl. oben S. 167 f.) 

* Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXVI, n. 8. 

> Du Cange, Glossarium VII, Niort 1886, 216, Rosarium 5. Über den 
Namen Rosarium vgl. auc) Colvenerius, Kalendarium, Dominica 1 Octobris 
it Summa aurea de laudibus B. V. Mariae HI 1228 und zwei Artifel von 
Thurston in Month CXI (1908) 518f 610f. 

* Rosario della vita: Trattato morale composto nel 1373, ora per la prima 
volta pubblicato, Firenze 1845. Bgl. Ratholif XXXII (1905) 205. Das Buch dürfte 
identijch fein mit dem bereits um 1475 zu Neapel gedruckten Rosarium odor vitae. 
Befchrieben bei Rofenthal, Incunabula typographica, Katalog 40, Nr 3091. 
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Gereimte Roſenkränze. 


Sparano von Baro veriffentlichte noch im Jahre 1571 zu VBenedig eine 
Schrift tiber Tugenden und Laſter durd) Gafob Anellus de Maria und Yo- 
Hannes Comenzini unter dem Titel „Roſenkranzbuch“!. 

Sehr oft wurde um das Jahr 1500 ein „Roſengarten im Tranental” 
gedrucdt 2. Dem Thomas von Kempen wird ein „myſtiſches Roſarium“ 3u- 
gejcrieben®. Bernardin von Bufti, ein beriifmter Sranzisfaner, aber fat 
jeinen 1498 in Venedig gedruciten Bredigten den Titel gegeben: Rosarium 
sermonum praedicabilium, „Roſengarten brauchbarer Predigten“. 


ss Viele zu CHren Marias verfapte Mojarien ftehen unjerem 

Rojenfrangze darum nahe, weil fie fiinfmal zehn Strophen enthalten, 
Deren Anfangswort Ave lautet, und weil fie Marias Vorzüge, Vorbilder 
oder Lebensſchickſale befingen +. 

In andern haben die fiinf Zehner fitr je eine Strophe die Unfangs- 
worte: Ave, Gaude, Vale, Plaude, Salve — „Gegrüßet jeift du, Freue 
dich, Sei gelobt, Frohlocke, Sei gepriejen’ 5. 

Der Kartiujer Konrad begann in feinem ſchon in einer Handſchrift 
des 14. Jahrhunderts aufgezeichneten Roſarium je zehn fiinfzerlige 
Strophen mit Ave, Salve, Gaude, Vale, O Maria — „Gegrüßt ſeiſt 
Du, Set gepriejen, Freue dich, Sei gelobt, O Maria”. Der Anfang des 
Ganzen faßt jene fiinf Worte zujammen; den er fautet aljo: Ave, Salve, 
Gaude, Vale, O Maria °. 

In vielen ſüddeutſchen Liedern des 15. Yahrhunderts ftellen andere 
an den Beginn ihrer 50 Strophen je zehnmal: KHia, O Maria, Audi 
nos, Huge, Gratulare *. 

Wieder andere Dichter begnügen jich, reqelmapig jede Strophe mit 
Salve gu beginnen® oder mit Gaude — „Freue dich”, wofür in deutſchen 
Roſarien gejebt wird: „O Heilige Maria, du fuije Mutter Gottes, fröwe 
Dic). 9 Diejem freudigen Rojenfranze entjprach ein jchmerzensreicher, 
bet Dem jede Strophe mit dem Worte begann: Plange — „Klage“ 10. 


' Liber Rosarii virtutum et vitiorum. 

* Hortulus rosarum de valle lacrimarum. Franzöſiſch: Le jardin des roses 
de la vallée des Jarmes. Vgl. Brunet, Manuel du libraire LV °, Paris 1863, 245. 

3 Rosarium mysticum animae fidelis. Gedruckt bei Walter van Aſſem, Ant— 
werpen 1533. Brunet a.a. 9.1391. Unter den Werfen des Thomas von Kempen 
jindDet man aufer einem Hortulus rosarum auch ein Vallis liliorum. 

* Blume-Dreves a. a. 9. VI, n. 48, saec. 15, ſüddeutſch; XXXVI, 
Rosarium 8, saec. 15. 

> €bd. VI, n. 49, saec. 15, aus Tegerni{ee. bo. TLL ene. 

7 €bd.- VI, n. 50, ebenfalls aus Tegernfee. 

8 Ebd. XXXVI, Rosarium 7. Roseum Crinale B. M. V. saec. 15. 

® €bd. XXXVI, Rosarium 9, saec. 16. Ratholif XXX (1904) 104 f. 

 Blume-Dreves XXXVI, Rosarium 10, saec. 16. 
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13. Das ,, Gegriifet feift du, Maria” und der Roſenkranz bis gum 15. Jahrhundert. 


Spätere Rojarien behandeln gleich einigen marianiſchen Pſalterien 
Das ganze Leben Chrijti und Marias. So befitngt ein 1525 3u Bologna 
gedrucftes Roſarium im 17 Gedichten von je elf dreizeiligen Strophen 
alle freudigen Ereigniſſe des Lebens Marias, indem e$ von den alttefta- 
mentlichen Vorbildern und Prophezeiungen ausgeht. Cs gibt in jedem 
Diejer Gedichte zehn mit Gaude beginnende Strophen, dann in einer elften 
eine Bitte, welche ftets mit den Worten anhebt: Pia mater — _,, Giitige 
Mutter”. Cine Cinleitung und ein Schlußgedicht faffen alles zujantmmen 1. 

Cin sweiter Roſenkranz in demſelben 1525 gedructten Buche behandelt 
in zehn Liedern von je elf Strophen die Schmerzen der Gottesmutter. Da 
in ifm jedeSmal die elfte Strophe ein Gebet enthalt, ift dieje ein Anhang 
aut den zehn vorhergehenden. Ste hat die Bedeutung, welche man im 14. und 
15. Jahrhundert dem Pater noster gab; denn dies ift ein Vittgebet, wahrend 
das Ave ein Gruß, ein Lobgebet it. Man wollte jon damals vermeiden, 
was im 16. Jahrhundert der Hfteren Wiederholung de Ave zum Vorwurf 
gemacht wurde: „Es ijt fein Gebet, worin wir Gott um Hilfe bitten.“ 
Seit etwa 1550 trat mehr und mehr der zweite Teil des Ave hinzu, worin 
Das im „Vaterunſer“ enthaltene Bittgebet verſtärkt und noch flarer aus- 
gedriict ward. Das aweite Rofarium des Buches von Bologna envdet: 


, Milde Mutter, freue dich, da ich mit weitem Herzen dieſe fleine Gabe 
Div Darbot. Mein Herz wünſcht, dic) zu lieben und ftets gu loben mit 
freudigem Gemüte. Willig gejtehe ich, dak ich ivrte und in freventlichem 
BVeginne leider jitndigte gegen Jeſus. Weil aber Jeſus, am Kreuze ver- 
wundet, ohne Crquicdung gelaffen, div mich empfabhl, jo trage ſtets Gorge fiir 
mich Sünder und Schuldbeladenen, der erfauft ijt um jo hohen Preis.’ 2 


' Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXVI, Rosarium 9 un. 10. Bon 
jenen 17 Gedichten bejprechen A das 1. und 2. Marias Leben bis gur Verlobung 
mit Dem Hl. Sofeph, B das 3. bis 12. (alſo zehn) die Geheimniſſe des Lebens Marias 
und Seju von der Verfiindigung bis zum Palmſonntag, D das 13. bis 17. (alfo fiinf) 
Die mit der Auferſtehung beginnenden glorreichen Geheimniffe. Der oben erwahnte 
atveite jchmerzenSreiche Roſenkranz gehört alfo inbaltlich al C zwiſchen B und D. 
Se zehn Strophen (B und C) behandeln die freudenreichen und ſchmerzensreichen, 
fünf (D) die glorreichen Geheimniſſe. 


2 1. Pia mater, nunc oblato 3. Sponte dico, quod erravi 
A me gaude corde lato Et in Iesum, heu, peccavi 
Vili hoc exennio. Ausu temerario. 
2. Cupit meum cor amare 4. Quia tamen tibi Iesus 
Et te semper collaudare Me commisit cruce laesus 
Spiritus tripudio. Sine refrigerio. 


5. Semper curam gere mei, 
Peccatoris atque rei, 
Empti magno pretio. 
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14, Marienverehrung im Frangisfanerorden während de3 13. und 14. Jahrhunderts. 


Bierjsehntes Kopitel. 


Marienverehrung im franjsiskanerorden während des 1a. und 
14. Jahrhunderts. 


Wie Bernhard, Norbert und Dominifus, war aud) Franziskus 
eit begeifterter Diener der Himmelsfonigin. Cr erneuerte die fleine, 
Maria und den Cngeln geweihte Kapelle der Portiunfula bei Aſſiſi und 
fiebte fie mehr al3 jeden andern Ort der Welt. Jn ihr begann er feinen 
Orden, in ify ftarb ev, fie empfahl er jeinen Briidern als ein der 
Gottesmutter überaus teures Heiligthms. Biſchof Konrad von Aſſiſi 
berichtet 1335 in einer Urfunde, dort Habe Franz den beriihmten Ablaß 
empfangen?. Die Legende erzählt: 


Einſt betete er dajelbjt wahrend der Ytacht mit bejonderem Cifer. Da 
erſchien ihm unjer Herr Jeſus Chrijtus mit der Jungfrau Maria und mit 
vielen Cngeln. Cr warf fic) vor ibnen Hin auf den Boden. Jeſus 
Chriſtus redete ihn an: „Franziskus, verlange von mir, was du willft zum 
Hetle der Volfer.” Der Heilige antwortete: , Heiligiter Herr und Vater, ich 
armer, elendDer Giinder bitte dich, allen, welche nach reuiger Beicht hierhin 
fommen, einen vollfommenen Ablaß aller gebeichteten Sünden 3u verleifen. 
Auch bitte ich die jeligfte Maria, deine Mtutter, die Fürſprecherin des men} ch- 
lichen Gejchlechtes, fie midge fiir mich bet deiner gütigſten und mildeſten 
Majeſtät Fürbitte einlegen.“ Als die Königin des Himmels dieſe Worte 
gehört hatte, ſprach ſie zu ihrem Sohne: „Höchſter, allmächtiger Gott, ich 
bitte deine Gottheit, den Wunſch des Franziskus zu gewähren.“ Die gött— 
liche Majeſtät entgegnete: „Was du verlangſt, Bruder Franzisfus, ijt groß. 
Ich gewähre es dir. Gehe aber zum Papſte, welcher in Perugia weilt, und 
erbitte den Ablaß in meinem Namen.“ Franziskus eilte hin und ſprach zu 
Honorius III.: „Heiliger Vater, zu Ehren Mariä, der Mutter Chriſti, habe 
ich eine Kapelle erneuert. Ich bitte um einen Ablaß, den man ohne Opfer— 
gabe am Tage der Weihe verdienen könne, ſo daß jeder, welcher gut beichtet, 
ohne alle andern Bedingungen einen vollſtändigen Nachlaß erlange.“ Der 
Papſt zögerte, gewährte ihm aber zuletzt alles. 


1 Vita auct. Th. de Celano lib. 1, c. 8, n. 21; Vita auct. s. Bonaventura 
c. 2, n. 24. Acta SS. 4 Oct. Il 689 747; vgl. 577. 

2 Acta SS. 4 Oct. IT 881 7. Analecta ad vitam 8. Francisci III, § 2; vgf. 
903 f. Die Echtheit der Erfcheinung ijt in jüngſter Beit angefochter worden. Jeden— 
fall wurde fie ſeit ber gweiten Halfte des 13. Jahrhunderts allgemein geglaubt. Ste 
hat aljo auf die Marienverehrung äußerlich jo eingewirft, tie wenn fie als ficher 
perbiirgt ware. Ratholif LXXXVUI (1908) 169 f. Archiv. Franciscanum histo— 
ricum, Quaracchi 1908, 34 f: Holzapfel, Die Entitehung des Portiunfula- 
Ablaſſes. Val. Literarifche Beilage der Kölniſchen Volkszeitung XLIX (1908) Yr 10, 
S. 69 f. 
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14. Marienverehrung im Frangzisfanerorden wahrend de$ 13. und 14. Jahrhunderts. 


Wuf dem Berge Wlvernia, wo der feraphifche Ordensftifter die 
Wundmale Chrifti erhielt, erbaute er eine Marienkapelle. Zu ihr zogen 
jeine Genoſſen jeden Abend nach der Komplet in Prozeſſion, indem fie 
Lieder jangen zu Chren Marias, der Engel, Johannes' des Täufers 
und des Evangeliften, des Hl. Hieronymus und nach deffen Kanonijation 
auch des Hl. Frangzisfus1. Cine andere Marienkapelle errichtete rang 
bet Gan Gemine. Auf das Antependium ihres Wltares ließ er Cngel, 
Menſchen, Vögel, Baume, fury alle Kreaturen malen und folgende 
Worte beifitgen 2: 

„Fürchtet Gott und ehret ifn. Dem Herrn ziemt Lob und Chre. Atle 
Gottesfiirchtigen, lobet ifn. Gegrüßet feift du, Maria, voll der Gnade, der 
Herr ift mit dir.” 

Der Heilige ſchrieb auch eine fleine Abhandlung über die Tugenden, 
womit Maria geziert war, und verfapte verfchiedene Gebete 3u ihrer 
Ehre, welche er täglich vervichtete. Eines derſelben erinnert an den Heute 
allgemein üblichen zweiten Teil des Ave Marias: ,Heilige Mutter 
Gottes, giitige und ſchöne, bitte für un deinen Liebften Sohn, den in 
Den Lod gegebenen König, unjern Herrn Jeſum Chriftum, damit er ver- 
möge jeter mildreichen Barmberzigfeit und Nachſicht und vermbge der 
Gnade jeiner heiligſten Menſchwerdung und jeines bitterften Abſterbens 
ung unſere Sünden verzeihe” uſw. 

„Die Mutter unſeres Herrn Jeſus Chriſtus liebte Franz mit un— 
ſäglicher Hinneigung, weil ſie uns den Herrn der Majeſtät zum Bruder 
gemacht habe und wir durch ſie Barmherzigkeit erlangten. Auf ſie ver— 
traute er nach Chriſtus am meiſten und ſie ernannte er zur Fürſprecherin 
(Advocata) für ſich und für die Seinigen. Zu ihrer Ehre faſtete er 
vom Feſte der Apoſtel Petrus und Paulus (29. Juni) bis zum Feſte 
ihrer Himmelfahrt (15. Auguſt).“« 

Um Weihnachten errichtete der Heilige eine Krippe, legte das 
Jeſuskind hinein und ſtellte wohl Bilder Marias und Joſephs neben 
dieſelbe. Dann aber verehrte er innigſt das göttliche Kind ſowie ſeine 
Mutter und lud alle andern ein, es ebenſo gu tun (Bild 109). 


' Acta SS. 4 Oct. II. Appendix ad gloriam posthumam § 5, n. 81 f, G. 815. 
2 Summa aurea XI 493 f: 
Timete Dominum et date illi honorem. 
Dignus Dominus accipere laudem et honorem. 
Omnes, qui timetis Deum, laudate eum. 
Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum. 
»UÜber jene Abhandlung vgl. Acta SS. 4 Oct. II, Analectorum pars 5, p. 995; 
liber jene Gebete Summa aurea XI 491. 
‘8. Bonaventura, Vitas. Francisci c. 9, n. 125. Acta SS. 4 Oct. II 766. 
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Verehrung Marias durch dew Hl. Franziskus. 


Selbjt nach jeinem Code beförderte der Heilige noc) die Andacht gu 
Maria. Der Hl. Bonaventura erzählt nämlich, als eine jchwerfranfe 
Frau ifn anrief, befahl er ihr in einer Erjcheinung, das Salve Regina 
zu beten. Als fie gehorchte und die Worte ausgeſprochen hatte: ,, Wende 
Deine barmbergzigen Augen uns zu“, fithlte fie fich plötzlich erleichtert 
und gebertt. 

Die Hl. Clijabeth, eine der erften und ſchönſten Blüten des Frangis- 
fanerorden3 in unjerent Lande, verehrte Maria gern und fromm. Als 
ihre Tochter Sophia den Herzog von Brabant heiratete, übergab fie der- 


Bild 109. Steinle: Krippenfeier des Hl. Franziskus. 
Bleiſtiftzeichnung. Basel, Muſeum. 


ſelben mehrere geſchnitzte Marienbilder!. Sophia ſchenkte eines derſelben 
den Bewohnern des von ihr bei Vilvorde geſtifteten Spitales und fügte 
bei: „Ich muß euch verlaſſen und eine Reiſe unternehmen. Empfanget 
dieſes Bild. Es möge euch tröſten, ſolange ich abweſend bin. Fliehet 
zu ihm in all euren Nöten und Bedrängniſſen. Ihr werdet ſicher durch 
dasſelbe Tröſtung erhalten, wie auch ich nie in meinen Anliegen ver— 
laſſen worden bin.“ Alle faßten Vertrauen und benannten das Spital 
von da an nach der Tröſterin der Betrübten. 

Die Ordensgenoſſen des hl. Franziskus förderten durch ihre Pre— 
digten allerorts die Verehrung der Gottesmutter. Ein von ihm nach 


' Summa aurea XI 813. 
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14. Marienverehrung im Franzisfanerorden wahrend des 13. und 14. Jahrhunderts. 


Deutſchland geſandter 
Kanzelredner ſoll die 
Sitte eingeführt haben, 
die Anreden mit den 
Worten des Erzengels 
zu beginnen: „Ge— 
grüßet ſeiſt du, Ma— 
ria.“! Indeſſen wird 
dieſer Gebrauch auch 
auf andere zurückge— 
führt, allgemein wurde 
er ficher erft jpater. 

Shrifti Leiden waren 
ein Hauptthema der 
Predigten der Franzis— 
kaner. Welchen Platz 
aber Maria darin ein— 
nahm, zeigt das herr— 
liche Stabat mater?, 
das wir ihnen verdan— 
ken. Gedichtet wurde 
es von Jacopone de 
Benedictis zu Todi, 
welcher, Durch den plötz— 
lichen Tod ſeiner Ge— 
mahlin erſchüttert, in den Orden eintrat und 1306 als Laienbruder ſtarb. 
Schon im 14. Jahrhundert wurde es ins Deutſche übertragen in folgendem 
Wortlaut: 


Bild 110. Kreuzigungsgruppe. 
Wechſelburg, Schloßkirche. (1230—1240.) 


1. „Maria ſtuend in ſwinden Smerczen 
Pey dem Kreucz und waint von Herczen, 
Da ir werder Sun an hienng. 

Ir geadelte czartte Sele 
Ser betruebt in Jamers Quele 
Scharff ein ſneyduncz Swert durchgieng. 


2. O wie ſere mit Laid beſtricket 
Was dy Mueter gebenedictet, 
Mueter des Aingeborn! 


1 Summa aurea XI 490. 
> Saumfer, Das fatholifche deutiche Rirchenlied I 472 f. Die oben gegebene 
Überſetzung des 14. Sahrhunderts bet Wacdernagel, Das deutſche Kirchenlied 
II 459, Nr 602. Zwei jiingere des 15. Gahrhunderts Mr 460 jf. 
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je) 


Das Stabat mater. 


Wie fy Laid und Yamer jaget, 
Wie fie ivainet, wie fy Flaget 
ein ives Sunes auserforn! 


Welich Menſch Wainen verſmehe, 


Das dy Mueter Gotes ſehe 

In ſo ſwinden Jamer ſtan? 
Wer möcht Laides ane weſen, 

Der dy Mueter auserkeſen 

Sehn den Sun mit Laiden an? 


. Slier der Sünder Sünd und Schuld 


Sach ſy Iheſum mit Gedult 
Sere gegaiſelt nemen ab. 

Sy ſach iren ſüeſſenn Troſte 
Alles Troſtes gar entloſte, 
Do er ſeinen Geiſt aufgab. 


.Sy ſach an der ſelben State 


Den Thron der Trinitate, 
Das iſt Kriſti Pruſt und Hercz, 
Ain Jud mit ainem ſcharffen Spere 
Frömd durchſtach: awe der ſere 
Und des pittern großen Smercz! 


. Wie da Smercz in Smerczen drungen! 


Und hiet ich Hundert taujend Czungen 
Und redt ich aller Engel Sprach, 

So fund ich doch nicht voljagen, 
Soleich Wainen, ſoleich Klagen, 
Do geſchach ach in ach. 


.O du Urſprung rainer Mynne, 


Pring mich deines Smerczen inne, 
Hilf, das ich dein Laid bewain, 

Das mein Hercze werd enczündet 
Und in Kriſti Mynn verwundet, 
Das ich im gefall allain. 


. Hilf, das ich mit dir bewaine 


Den Gefreucgten nicht flag jaine 
Wile dy Weil ich feb auf Grd. 

Bey dem Kreucz mit dir beleiben, 
Hilf mir, Kron ob allen Weiben, 
Wis dein Layd mein Hercz verjert. 


.O Magt aller Magte Czinne, 


Hilf, daz ich deins Smerczen werd inne, 
Das ich ymmer mit dir Flage, 
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Bild 111. Wurmſer: Kreuzigung. 
Wien, Hofmuſeum. (Phot. J. Löwy.) 


Das ich deines Sunes Tode 
Marter, Wunten, Pluet ſo rote 
Hoch betracht und ſeine Plage. 


Das ſein Wunden mich verwunden 
Und ſein Kreucz mich hail von Grunden 
Und ſein roſenfarbes Pluet. 
Daz die helliſch ewig Flammen 
Obe mir nit ſlan zuſammen, 
Gute Frau, halt mich in Hut.] 


Starkcher Gott, alz ic) verjchaide, 

Tail mit mir durch dy werden Maide 

Dy Palme der Signunft ' dein. 
Wann der Leth allhie erjterbe, 

Das dy Gele dort ertwerbe 

Des Paradijes flaren Schein.” 


Der Hl. Bonaventura, einer der 
einflupreichften Nachfolger des Hl. Fran— 
ziskus in der Leitung des Ordens, ver— 
ordnete 1269, vom Kloſter zu Aſſiſi aus, 
am Abend ſolle eine Glocke jeder Franzis— 
kanerkirche Tag um Tag geläutet werden, 
damit alle das Ave Maria beteten. Der— 
ſelbe hat in 24 Predigten ſeine Liebe zur 
Gottesmutter an den Tag gelegt. Sie 
find beſtimmt fiir Die vier Marienfeſte?. 
Alle find weit ausgefiihrt, enthalten viele 
Anwendungen, aber auch manche alle- 
goriſch erflarten Schriftitellen. Legenden, 
wodurch die Ermahnungen geſtützt werden 
ſollen, hat der Heilige nicht eingeflochten. 
In ſeinen meiſten Reden wendet er ſich 


mehr an Ordensleute oder Weltgeiſtliche als an die Menge einfacher 


Laien. 


Seine erſte Predigt auf Mariä Verkündigung iſt darum be— 


ſonders beachtenswert, weil ſie Gelegenheit bietet, ſeine Ausführungen 
mit denjenigen des hl. Thomas gu vergleichen, welche oben (S. 221) 


mitgetet[t wurden. 


Beide ſtützen fich auf diefelben Schriftitellen. Der 


hf. Bonaventura beginnt: 


1 Palmam victoriae. 
> Opera IX 633. Die erfte Predigt fiir Maria Verkündigung S. 657 f. 
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Predigt des Hl. Bonaventura auf Maria Verfiindigung. 


„Ausgehen wird ein Reis aus der Wurzel Jeſſe und auffteigen eine 
Blume aus jeiner Wurzel, und ruben wird auf ihm der Geift des Herrn’ 
(Sf 11, 17). 

„Weil das Geheimnis der Menſchwerdung Gottes jo verborgen und 
jo ttef ijt, dak fein Verjtand e3 gu erfaſſen vermag, feine Bunge dagjelbe 
erklären fann, wollte der Heilige Geijt es uns durch viele Bilder verſinn— 
bilden, um fich der menfchlicen Schwäche angubequemen. Durch joldhe 
Ginnbilder follen wir gleichfam an der Hand gefithrt werden und zu einigem 
Verſtändnis gelangen. Nach den Worten de3 AWpoftels+ werden nämlich ‚un— 
fichtbare Geheimnifje Gottes augenfallig erfannt durch das, was er ſchuf (in 
Der fichtbaren Welt). In den als Vorjpruch angefiihrten Worten Hat nun 
Iſaias das Geheimnis der Empfängnis Chrifti durch dret Bilder verdeut- 
Ticht, Durch die Bilder I. einer Wurzel, IT. eines Reiſes, LIL. einer Blume. 
Gr feqt uns dDadurd) dreierfet bor: I. die Wiirde Der Empfangenden, 
IL. die Reinheit ihrer Empfangnis, III. die Hoheit des empfangenen 
Sohnes. Iſaias jagt: I. ‚„Ausgehen wird ein Reis anus der Wurzgel Yeffe‘, 
IT. ,und eine Blume aus ſeiner Wurzel‘, III. und ruben wird auf ihm der 
Geijt des Herrn’. Weil, wie erwahnt, in der Heiligen Schrift Höheres an- 
qedentet wird durch verjchiedene Bilder, wollen wir dieje Bilder erwagen, 
um zum Verjtindnijfe eines ſolchen Geheimniffes geführt zu werden. 

„J. Die Würde der ECmpfangenden (0. h. Marias) wird dure) 
Drei Sinnbilder dargeſtellt: 1. durch ein Bild des Bodens, woraus fie 
entipropt, 2. der Wurzel, woraus fie aufgeht, 3. Der Quelle, welche 
reichliches Waſſer fpendet. Das erjte zeigt Mtarias tiefite Demut, das zweite 
ihre untvandelbare Beharrlichkeit, das dritte ihre freigebigite Liebe. Alles 
Dies verlieh ihr Wiirde und machte fie geciqnet zur Empfängnis des 
Sohnes Sottes. 

yl. am 1. Buche Mojes’ 1, 11) befiehlt Gott: ,Die Erde jproffe 
qriinende Pflanzen‘, Iſaias (45, 8) aber fleht: ,Lauet, Himmel, von oben, 
und Wolfen, regnet den Gerechten; die Erde öffne fich und laſſe hervortreten 
Det Erlöſer. Die Himmel gaben Tau, als die Dreifaltigkeit iby Wort 
jandte und als die himmliſchen Mächte ihren Boten (Gabriel) jchicten. Die 
Erde öffnete fich, weil die Jungfrau ihre Cinwilliqung gab. Darum jagte 
David ?: ,Du halt, o Herr, deine Crde gefegnet.‘ 

„(Anwendung:) Wir müſſen beſtärkt werden in der Demut, wenn wir 
Gottes Gnade empfangen wollen; denn Gott wird Huld erweifen‘*, aber 
nur den Demiitigen. Der Apoſtel jchreibt +: ,Gott widerjteht den Stolzen; 
De Demiitigen aber verleiht er Gnade‘; Stolze gleichen namlich Bergen, 
welche den Tau der Gnade nicht fefthalten. ,Berge von Gelboe, weder Tau 
noch Regen fomme auf euch.6> „In der Mitte zwiſchen den Bergen fließen 
Waffer vorbet.‘ ° 


1 Kom 1, 20 f. 2 Rj 84, 2. 3 BY 84, 13. 4 Sat 4, 6. 
PvE be 21. SBielOs, 10; 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. —57 17 
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„2. Jeſus Sirach (24, 15) fagt von Maria: ,So bin ich befeftigt in 
Sion, und auch in der heiligen Stadt fand ich eine Ruheſtätte, und ich fapte 
Wiurzgel im auserwabhlten Vole.’ Gn der Offenbarung des Hf. Johannes 
(22, 16) aber zeugt Maria von ſich: ‚Ich bin die Wurzel und aus Davids 
Gejchlecht, der leuchtende Morgenſtern.“ 

„(Anwendung:) Wir miiffen Maria nachahmen in der Tugend der 
Beharrlidhfeit, wenn wir fruchtbar fein wollen an guten Werfen; denn 
Der Hl. Jakobus ſchreibt (1, 8): ,Cin Mann von geteiltem Herzen ift un- 
beftandig auf allen jeinen Wegen.“ 

,o. Maria ijt nach dem Hohenliede (4, 15) gleich einer serie Der 
Garten, einem Brunnen febendiger Waſſer, welche raſch herabfließen vom 
Libanon’. Sie hat dem Garten der ganzen Kirche Wajjer gebracht, weil jie die 
Strime ihrer Gnade auf das Freigebigite mitteilte, und hat dazu überreichſte 
Gnade erhalten. Der Hl. Bernhard ſagt daritber*: ,Die jelige Gungfrau 
Maria macht fic) durch die bereitwilligite Liebe zu aller Schulonerin, jo dak 
von ihrer Fille alle empfangen‘; gu diefem Zwecke wurde fie mehr als alle 
voll der Gnaden. Bon ihrem Vorbilde Cither heißt es?: ‚Sie war gleich 
einer fleinen Onelle, welche wuchs zum Fluſſe. Sie wurde 3u einem (groper) 
Vichte und zur Sonne.‘ 

„(Anwendung:) Wir follen Maria nachahmen in der Freigebigfeit, 
Damit wir ,Gnade um Gnade erhalten‘; denn darin liegt eine Cigenart der 
Gnaden, dak fie wachſen, jofern jie andern mitgetet[t werden. Werden Ddie- 
ſelben bageaen porenthalten, jo ſchwinden ſie. Darum jagt das Cvangelium: 
,Gebet, und e3 wird euch gegeben‘, und an einer andern Stelle: ,Dem, welcher 
nicht Hat, wird auch das genommen, was er befibt.‘* Wer nämlich feine 
Liebe Hat, um andern Gnaden 3u vermitteln, wird der Gnade beraubt. Die 
Sprichwörter (5, 16) mahnen deshalb: ,Deine Quellen mögen hervorjprudeln, 
und Deine Waffer verteile in den Straßen.“ 

„II. Die Reinheit der Empfängnis Marias war twunderbar 
und übernatürlich. Sie geſchah nämlich ohne Verletzung ihres Leibes, 
ohne Entwicklung in der Zeit und ohne Begierlichkeit des Fleiſches; 
darum wurde ſie verſinnbildet durch drei wunderbare und übernatürliche 
Gleichniſſe: 1. den Dornſtrauch, welcher in wunderbarer Art brannte, 
2. den Stab, welcher plötzlich blühte, 3. das Vließ, welches in über— 
natürlicher Weiſe befeuchtet wurde. 

„4. Von jenem Dornſtrauch ſagte Moſes +: „Ich will hingehen und 
ſchauen dieſe große Erſcheinung, warum der Strauch brennt und nicht ver— 
brennt.“ Dieſe Erſcheinung war wunderbar, aber erklärlich; denn ihr Feuer 
war himmliſch, erhaltend und belebend, nicht irdiſch, zerſtörend und 
zerſetzend. 


' Dom. infra octav. Assumpt. B. M. V. n. 2. 
PUSS LO 46: PLO Ome tL Loreal eo, 
+ Srrodo. 
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„(Anwendung:) So brennt auch im Menſchen doppeltes Feuer: er- 
Haltendes der himmliſchen Zuneigung, dag ijt die Liebe, dann verzehrendes 
irdiſcher Zuneigung, das ijt die (verdDorbene) Begierlichkeit. 

„5. Uber Aarons Stab lieſt man: ,Mojes fam zurück und fand, dah 
der Stab Blatter trieh und Blumen und ploglich Friichte hervorbrachte.‘ 
Dies war in der Tat ftaunenswert. Uber alles Mak mehr Staunen erregt, 
daß im Schoße der Jungfrau das Kind ohne Entwidlung in der Beit 
(it einem Wugenblice) vollfommener Gott war und vollfommener Menſch. 
Obſchon dies wunderbar ijt, war es doch gegziemend und verniinftig. Würde 
nämlich Chriſti Berjon frither Menſch geweſen jein alS Gott, dann ware 
fie Gott nicht naturnotwendig durch ihr Wejen, jondern nebenbei. Jeſus 
war jedoch zugleich Gott und Menſch. Damascenus jchreibt 2: Die Gott: 
Heit wurde durch den verſtändigen Geijt verbunden mit dem Fleiſche.' Der 
verſtändige Geiſt, d. h. die verniinftige Seele, wird nämlich erſt eingegoſſen, 
nachdem ihr Leib ſeine Organe vollſtändig entwickelt hat. Chriſti Leib war 
alſo, als Maria ihn empfing, vollkommen entwickelt und ward gleich vereint 
mit ſeiner Seele. Dieſe Seele war im Augenblicke ihrer Vereinigung mit 
dem Leibe ausgeſtattet mit aller Macht und Weisheit; denn es ziemte ſich 
nicht für die Gottheit, eine unwiſſende Seele anzunehmen. Aus allem dieſem 
erhellt alſo, daß bet der Empfängnis im Schoße der Jungfrau Jeſus voll— 
kommener Gott war und vollkommener Menſch. Darum weisſagte Jeremias 
(31, 22): ‚Neues ſchuf Gott auf Erden: Cin Weib wird umfaſſen 
einen Mann.’ Sicherlich bedeutet dies: (Sie wird umfangen) einen, der 
Mann ift, nicht mur durch fein Geſchlecht, jondern durch Weisheit und Macht. 
Der Hl. Ambroſius aber fchreibt *: ,Des Heiligen Geiftes Gnade fennt nicht 
trage Entwicklung der Dinge.‘ 

„6. Uber Marias Freiheit von der Begierlid fett lieſt man im 
Buche der Richter (6, 387): WS Gedeon ausgefandt wurde, um fiir das Volk 
zu fampfen und es 3u befreten, erhielt er von Gott ein Beichen in dem 
Vließe, welches er auf die Tenne legte und welches durch und durch be- 
feuchtet twurde, während die Erde ringsherum trocen blieb. Darum jagt 
Der Pſalm (71, 6): ,Wie Regen auf das VlieR wird er Herabjteigen.: 
Hieronymus aber jchreibt +: ,Weil das Vließ nicht gum Letbe gehört, fühlt 
e3 nicht die Leidenjchaften de3 Leibes. So fennt Jungfrauſchaft nicht die 
Befleckung des Fleiſches, obwohl fie im Fleiſche ijt.‘ 

,lll. Die Hoheit des von Maria empfangenen Gohnes 
behandelt der Hf. Bonaventura, indem er Jeſus in feiner menſchlichen Natur 
vergleicht 7. mit einer Regen jpendenden Wolfe >, 8. mit dent farbenreichen 
Regenbogen *, 9. mit dem Leuchtenden Mtorgenjtern 7. Weiterhin zeigt er, 
Dak der Empfangene in jeiner gittliden Natur vorgebildet ijt Durch die 


tite 1 1 8: 2 De fide orthodoxa 8, 6. ine luca 9, 
* Epist. 9 ad Paulam, De Assumptione B. M. V. (spur.). 
53 Rg 18, 44 f. AQT RAs Sir DONG: 


259 Lig 


14. Marienverehrung im Frangzisfanerorden wahrend des 13. und 14. Jahrhunderts. 


Sonne, tveldhe 10. um zehn Linien zuriidtrat', 11. auf Joſues Befehl 
ftille ftand2, 12. fich vor den Wgyptern verbarg, den Jsraeliten jedoch 
feuchtete®. Der Hl. Bonaventura ſchließt: ,Somit ijt das Geheimnis der 
Menſchwerdung vorgebildet durch die oben erwahnten zwölf Gleichniſſe 
(1—12), welche beginnen mit dDer Erde Der Demut (I, 1) und endigen in 
Der Sonne der gbttlichen Weisheit (III, 12); denn „wo Demut ijt, da 
ijt Weisheit*+, und 
„Anfang der Weis- 
Heit ijt Surcht Got- 
tesr.. 

„Weiljene zwölf 
Gleichniſſe die ſelige 
Jungfrau und ihren 

Sohn ſinnbilden, 
darum wird von ihr 
paſſend in der Offen— 
barung geſagt, ſie 
fet „ein Weib, be 
fleidet mit der 
Gonne‘’, nämlich 

gegiert Durch Den 
Glanz der Gottheit, 
fie habe punter 
ifren Füßen den 
Mond, die Unbe- 
ſtändigkeit irdiſcher 
Dinge, und ‚auf dem 
Haupte eine Krone 
bon zwsl Ster- 
em’, weil fie in ge- 
heimnisvoller Weife 
vorbedeutet ward 
Bild 112. Die apokalyptiſche Frau der Herrad Durch jene zwölf er- 

pon Landsperg °. wahnten Bilder, 

welche zwar  ver- 

jchiedenartiq find, jedoch auf diejelbe Sache hinweiſen. Der Hl. Bernhard 
ſchreibt ndmlich*: ,Ciner war der Geift aller Propheten. Gie haben zwar 
in verſchiedenen Arten, Zeichen und Zeiten als verjchiedene Perſonen, nicht 


“wer 


— 


—— — 5 Gr 10215 — 

EAs iia be eee Mette. 

° Mus Hortus deliciarum, Straßburg 1901, Taf. 76. Die Inſchriften Lauter: 
Sol. Luna. Bestia, que apparuit est antichristus. Draco eptakephalus i(d est) 
septem capita habens. Septimum caput. 

7 Hom. 2 super Missus est n. 11. 
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Vertold von Regensburg. 


jedoch aus cinem verjchiedenen Geifte dieſelbe Cache vorausgeſehen und 
vorausverfiindet; denn was Dem Moſes gezeigt ward im Dornbujche und 
im Feuer (4), dem Aaron im Stabe und in deffen Bliite (5), dem Gedeon 
im Vließe und Tau (6), dasſelbe Hat deutlich Salomon vorherverfiindet 
im ſtarken Weibe und ihrem Werte, flarer weisſagte es Deremias von dem 
Weibe und dem Manne (5), am flarften erflarte dasjelbe Iſaias von der 
Jungfrau und ihrem Sohne. Cndlich Hat Gabriel die Erfüllung gebracht, 
als er Der Jungfrau die Botſchaft brachte.“ 


Durch jolche VBerbindung der dogmatiſchen Grundlehren des Chriften- 
tums mit BVorbildern aus der Heiligen Schrift bringt der Hf. Bonaventura 
Die jchwiertaften Geheimnijje der Crfenntnis näher. Cr pragt fie durch 
Vorftellungen der Bhantafie dem Gedächtniſſe feft ein. Cine Marien— 
verehrung, welche fich anf jo gründliche, jachlide und flare Grundlagen 
jtiigte, ift nicht nur Gefühlsſache geweſen. Ronnte fie, wie man heute 
in religionswijjenjchaftlichen, angeblich jehr gelehrten Abhandlungen be- 
Haupten Hirt, eine Umbildung Heidnifcher Anſchauungen fein? Der Herlige 
fegt flar dar, wie fie aus Den in der Heiligen Schrift gegebenen Voraus— 
ſetzungen ſich entwickelt hat!. 

Der hl. Bonaventura ſtarb 1274. Zwei Jahre früher war Bertold 
von Regensburg aus dem Leben geſchieden, ſein Ordensgenoſſe, der große 
Miſſionsprediger Süddeutſchlands und Oſterreichs, Mährens und Schle— 
ſiens. In ſeiner deutſchen Predigt von den ſieben Sakramenten ſagt dieſer: 


„Nun ſehet, wie manche Gnaden uns Chriſtenleuten der allmächtige 
Gott erzeigt hat, daß er uns nun ſo ſchnell erhört gegen die im Alten 
Bunde; denn wieviel ſie beteten und klagten und riefen und weinten die 
fünftauſend Jahre und zweihundert Jahre weniger ein Jahr?, das half 
alles nichts, bis ein Menſch geboren ward. Der half da mit den andern, 
Gott bitten mit ganzer Treue und mit ganzem Ernſt. Diejer Menſch war 
jo tugendreich, fo feujch und rein und jo vollfommen in allen Tugenden und 
in allen guten Dingen, dap ihn Gott mehr Hirte, denn alle, die Gott je 
anriefen in Den fiinftaujend Jahren. Und er gefiel Gott jo herglich wohl, 
weil er jo mannigfaltige Tugend hatte, die nimmer ein Mund vollfommen 
jagen fann. (Cr war halt jo tibermapig tugendhajt, dag der allmadtige 
Gott, aller Engel Herr und Kaiſer aller Könige, von ihr wollte geboren 
werden wegen Der Liebe und wegen der Tugenden, Die an meiner Frau 
St Marien waren. Da wurden fie allejamt erhört, die Gott jo Lange 
anriefen, und aljo half ify Bitten und ihr Rufen mehr denn der andern 
allejamt. Darum follen wir jie nun gar fleißig anrufen in all unjerer Not, 


' Die Echtheit des dem Hl. Bonaventura zugeſchriebenen , Spiegel”, worin der 
erfte Teil unſeres Ave Maria erflart ift, wird faſt allgemein beftritten (vgl. Gcheeben, 
Dogmatif [1] 630). Gleiches gilt von den ſchönen VBetrachtungen über das Leben Chrifti. 

> Nach Enfebius wurde Chriftus im Gahre 5199 geboren, 
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wenn wir Gottes Huld verloren haben, dak fie uns Die wiedergetwinne. 
Denn was fie Gott bittet, wird ihr heute jo völlig gewahrt, und jo 
gerne, wie des erften Tages. Für die Gnade jollen wir aber Gott höchſtlich 
und fonderlich dDanfen, dak er uns die reine Magd, die jo tugendhaft war 
und ijt, gu einer Verjohnerin gegeben hat.“ 1 


Cin Beitgenojje Bertolds, der Frangisfaner Frater Konrad von 
Gadjen aus Braunſchweig (1276), wirkte in Norddeutſchland. Bon 
ihm find noch zehn fateinifche Wtarienpredigten vorhanden, welche der 
jog. Schwarzwälder Prediger ſchon im 13. Yahrhundert bet Ab— 
fajjung ſeiner deutſchen Bredigten benuste 2. 

Cin Schüler Bertolds war der ſächſiſche Frangzisfaner Frater 
Ludovicus. In jeiner vor 1300 gejchriebenen, weit verbreiteten 
lateiniſchen Predigtſammlung gibt er unter Den Reden fitr die Fefte der 
Heiligen auch Ntarienpredigten ?. 

Gleiches gilt von der kurz nach 1300 veranftalteten, ebenfalls 
lateiniſchen Sammlung des Franziskaners Frater Greculus, welde 
im Den öſterreichiſchen Landen eine große Verbreitung fand¢‘. 

Reich an Ermahnungen zur Verehrung Unferer Lieben Frau ijt das 
Leipziger Predigtwerfs Cs enthalt 262 Anreden fiir ſechs Jahr— 
gänge und wurde am Ende de$ 13. Jahrhunderts aus verjchiedenen 
teils nocd) ing 12. Jahrhundert hinaufreichenden Vortragen zuſammen— 
geftellt. Charafteriftijd) ift 3. B. der Schluß der Predigt auf dew vierten 
Sonntag nach Pfingften itber den reichen Fiſchfang Petri (LE 5, 1 f). 


„Es war ein Ritter, alS wir vernommen haben, der twar ein itppiger 
Mann, wie leider noch viel mancher ijt, der Ritters Namen Hat. Der 
pilgerte einmal 3u Ganft Geter (nach) Rom) und ging einher in Wolle ge- 
fleidet und barfug wegen feiner Wtijjetaten. Als er nun dort jein Opfer 
gebracht hatte, da fubr er wiederum Heim und fam in fein Land. Das ge- 
{hah in einem Lande, das hieß Norica terra und ijt bei den Ungarn. Als 
er Dorthin wieder gefommen war, da ftiftete er Raub und Brand durch feinen 
Hochmut um eines andern RitterS willen. Da umringten ihn und feine Ge- 
noffen gu einem Male ihre Feinde. Während dies nun jo geſchah, daf 


1 Rereiffer, Predigten Bertolds I, Wien 1862, 290 f. Zeitſchrift fiir fatho- 
liſche Theologie XXII, Innsbruck 1898, 355 Ff. 

> Tiber Konrad vgl. A. Franz, Drei deutiche Minoritenprediger, Freiburg 
1907, 9 ff; über den Schwarzwälder Brediger ebd. 41 und Linjenmayer, Ge- 
{chichte der PBredigt in Deutſchland, München 1886, 354 f. 

SOF rai, a. a. Oy 49.Ff, 

* ©bbd. 147 f. 

Altdeutſche Predigten, herausgeg. von A. E. Schönbach I, Graz 1886, 110. 
Linfenmayer a. a. 9. 264 f. 
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er nicht Heil davon fommen fonnte, bejahl er jeine Seele und fein Ende 
Dem glitigen Herrn, Ganft Peter. Alſo ſchlug man ibm fein Haupt ab. 
Unterdeffen ſprach der Teufel aus einem Mtenfchen, im den er gefommen 
war, durd) Gottes Urteil: ,O weh mir! o weh mir! Was mir heute Leids 
geſchehen ijt!’ Da beſchwor ihn ein Bijchof mit jeiner Geijtlichfeit, daß er 
ihnen jage das Leid, welches er jo ſehr beflage. Des verweigerte er fich 
lange, zuletzt ſprach er: ‚Mir war heute ein Ritter (Zu teil) geworden und fein 
Gejelle. Die Hatten mir und meinem Meiſter gedient fange mit Raub und 
mit Brand. Heute wurden fie gefangen und enthauptet. Den einen haben 
wir bebalten, und den andern haben wir verloren. Das ijt mir leid und 
bringt mir Born, den nahmen uns Maria und Geter, der bije Fijcher, 
durch anders nichts, als daß er gelaufen war nach Rom zu feinem Haute 
mit jeinen Stabe‘! Die Chriftenheit allgejamt, als fie das vernahm, 
{obte unjern Herrn darob. Go jollt ihr gerne arbeiten, dak ifr das 
Gut mit Treue gewinnet und eurer Geele gu Troſt und gu Gnade. Bu 
Diejer und zu ſeinen andern Gnaden helf' euch der allmachtige Gott, dab 
ifr aljo flange lebet, dah thr das ewige Himmelreich verdienen möget 
und eS nach dieſem Leben mit Breuden bejiken midget per eum, qui 
vivit ete.” 

Die eigentliden Mearienpredigten der Leipziger Sammlung bringen oft 
neue und ſchöne Gedanfen. Sie bieten nicht viele Gejchichten, aber dejto 
herslichere Crmahnungen gu vertrauensvollen Gebeten zur Mutter der Barm— 
herzigfett. So wird am Fefte Marid Reinigung (Myr 6) ausgefithrt, der 
Sünder jolle den reinen Tauben gleich werden, welche Maria opferte?. In 
einer andern redigt wird bet Erklärung der Weisfagung Simeons aus- 
geführt, durch feine demiitige Menſchheit jet Chrijtus dem Leviathan (dem 
Teufel) unerfannt geblieben, jo daß Lebterer fich habe fangen laſſen“. Schön 
und Herglich ijt eine Anrede, worin zuerſt gejagt wird, die Heiden ſeien am 
2. Februar ihren Götzen zu Chren mit brennenden Kerzen durch ihre Woh— 
nung gegangen, und dann die Nutzanwendung folgt: „Da fich nun die 
Chrijtenheit erfob und verbreitete, verordneten die heiligen Päpſte und 
ſetzten feſt, daß man die Ehre, welche man den Abgöttern, den Teufeln, vor— 
Dem erzeigt hatte, zu einer Ehre und 3u einem Dienfte Unjerer Frau, der 
Hl. Maria, mache, daf alfo alle, welche in der Chriftenheit waren, Heute famen 
mit ihren Lichtern und dieſe alle jeqnen ließen mit dem Worten des all- 
mächtigen Gottes und damit ifr Haus und ihr Vieh und all ihr Gut be- 
leuchteten, auf daß der allmächtige Gott dies behüte vor Dem Teufel und jeinen 
Gejpenftern, vor Donner und Hagel und vor allem Übel. Nun feid ihr 


1 So flagt der Teufel. Seder Katholif wußte damals, dak die nach der Pilger- 
fart begangenen Giinden nur nachgelaffen wurden, wenn der Ritter fie vor dem 
Hinicheiden in geniigender Weiſe bereut hatte. Maria und Petrus erlangten ihm 
alſo in der Todesftunde die Gnade einer vollfommenen Reue. 

2 S©dhinbadh a. a. O. 1, Rr 6 30 (37) 97, GS. 34 86 (91) 189 A. 

> Ghd. I, Mr 77, GS. 159 Ff. Bal. oben GS. 104 f. 
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auch heute hergefommen mit euren Lichtern, und die find euch Heute Hier 
gejegnet worden mit den Worten des allmachtigen Gottes. Die jollt ihr 
Heute laſſen brennen zu jeiner Ehre und zur Chre jeiner lieben Mutter, 
unjerer Frau, Ganft Maria. Dazu gebietet euch noch unfer Herrgott, dak 
ifr auch getitliche Lichter im euren Herzen traget, er jpricht: Luceat lux 
vestra etc. ,Guer Schein foll jcheinen vor den Leuten, daß fie ſehen eure 
guten Werfe und foben euren Vater, der da im Himmel wohnet, den all 
machtigen Gott.. Mun bittet unjere Frau, Sankt Maria, mit innigſtem Herzen, 
daß fie euch helfe zu ihrem. liebe Kinde, damit das Licht eures Herzens und 
eure guten Werfe aljo brennen und Leuchten in diefer Welt, daß ihr nach 
Diejem Leben fommen miget zu dem ewigen Licht, das Gott felber ijt, unjer 
Schipfer und unſer Heiler und unjer Erlöſer, unjer Herr Jeſus Chrijtus, 
qui vivit etc.“ 1 

Um Fejte Mariä VBerfiindigung ermahnt der Prediger (mit Rück— 
ficht auf die Faſtenzeit), die Siinde zu verlaffen und Maria in ihrer Demut 
nachzuahmen. Cin anderes Mal fest er die Jungfrau in Parallele zu Eva; 
in einer dritten Predigt vergleicht er fie mit Dem Meeresſtern?. 

In Der erften Predigt auf Maria Himmelfahrt fieht der Ver— 
fajfer im Der Arche jowie in der Taube, welche Mtoe fliegen lich und wieder 
aufnahm, Vorbilder. Maria hatte nach ifm alle guten Eigenſchaften der 
Taube in weit höherem Mae. Durch ihre Armut erhob fie fich über die 
weltliche Begierlichfeit, wie das Bedernholz der Arche über dem Waſſer 
ſchwamm. Gott aber nahm fie in den Himmel anuj, ,wie Moe die Taube 
ergriff und in die Arche zog“. Mit Entſchiedenheit behauptet der Prediger 
Hier, wie auch in andern Reden dieſer Sammlung gejchieht, die Gottesmutter 
jet mit Leib und Geele in den Himmel aufgefahren *. 

Wenn Daher in einer von einem andern verfapten Predigt diejer Samm— 
lung in Frage geftellt wird, ob auch der Leib Marias mit ihrer Seele in den 
Himmel gefommen fei, fo ijt das ein für jene Beit außergewöhnlicher Zweifel 
und die veretngelt jtehende Meinung eines Theologen. Geine Rede wurde 
in Die Sammlung aufgenommen, weil fie im iibrigen wertvoll ijt. Ihr Lext 
gcigt, Dak an Dem Ort, wo jie gehalten wurde, man damals das Ave aljo 
betete: Gegrüßet jeijt Du, Maria, du bijt aller Gnaden voll; der allmächtige 
Gott ift felbft mit dir, und Hilf ung +. | 

Um Sefte Maria Geburt wird in peridieberten Predigten der Leip- 
ziger Sammlung auf Cva und auf den Stammbaum Seffe hingewwiejen. 
Auch die Gejchichte von der Veranlaſſung zur Einführung des Feftes wird 


Schönbach, Altdentjche PBredigten I, Mr 77, S. 162. 

* ©bd. 1, Nr 2 24 (Bl) 213 214, S. 10 78 (87) 329 Ff. 

‘Ghd. I, Me 17, GS. 70 F. 

* €bd. I, Mr 84, bet Leyſer, Deutiche Predigten des 13. und 14. Jahr— 
hunderts 93, Mr 5 ff. Kurze Reden anf Mariä Himmelfahrt find Yr 107 u. 222, 
S. 206 u. 342. Sehr ſchöne moralijche Anwendungen mit Wujforderung zum Ver— 
trauen gegen die Himmelsfinigin geben Nr 119 u. 223, S. 219 u. 342. 
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Stabat mater speciosa. 


erzahlt', Schön ift der Schluß einer diejer Reden. Nachdem zur Übung 
Der Werfe der Barmherzigkeit aufgefordert wurde, Heift e3: „Nun befebhle 
ic) euch heute unferem 
Herrn, dem allmachtigen 
Gott, und ſeiner {lieben 
Mtutter, unferer Brau, 
Sanft Maria, dap fie 
euch bejchirme und be— 
wahre Leib und Geele 
vor allem Übel und nach 
Diefem Leben bringe Zu 
Dent ewigen Himmel— 
reid), prestante Domino 
nostro Ihesu Christo, qui 


2 


vivit ete.” 


Die Liebe der Fran- 
ziskaner 3u Maria ſpricht 
ſich in ſchönen Verſen 
aus in dem oft dem 
Jacopone de Benedictis, 
Dem Dichter des Stabat 
mater dolorosa, 3uge- 
jchriebenen Liede Stabat 
mater speciosa, Das in 
Der von Kardinal Weel- 
chior v. Diepenbrock ge- 
fertigten Üerſetzung alfo 


Bild 113. Maria an der Krippe® 


Aus einem Livre d’heures des Herzogs vow Arenberg. 


fautet *: (Phot. B. Kühlen) 
„An der Krippe ftand die hohe Welches frend’ ge, fel ge Scherzen 
Mutter, die jo ſelig frohe, Spielt im unbefleckten Herzen 
Wo das Kindlein lag auf Streu. Dieſer Jungfrau-Mutter froh'n. 
Und durch ihre freudetrunkne Seel' und Sinne jubelnd lachten 
Ganz in Andachtsglut verſunkne Und frohlockten im Betrachten, 
Seele drang ein Jubelſchrei. Dies ihr Kind ſei Gottes Sohn. 


1 Val. oben S. 56. 

> Shinbad aa. O. I, Nr 18 84 120 225 296. Aussiige bet Vinfen- 
maner, Gejchichte der Predigt in Deutſchland 273 7. 

> Diifjeldorfer Wusftellung 1904, Xr 588. Bgl. Les arts anciens de Flandre 
II, Bruges 1906, 2 Qief. | 

* Der lateinijche Tert bei Kayſer, Beitrage zur Gejchichte und Erklärung 
der alten Rirchenhymnen I, Paderborn 1886, 185. Dte Überſetzung in M. v. Diepen: 
brocks Geijtlicher Blumenſtrauß“ 355. 


265 


15. Die Verehrung der Gottesmutter durch fleinere Orden und durch) das Volk. 


Weſſen Herz nicht freudig gliihet, Mit dem Kind, dem Himmelsſohne, 


Wenn es Chriftt Mutter fiehet Der auf Stroh fiegt, mir gum Lohne, 

In jo hohem Wonnetrojt ? Lak mich teifen alle Pein; 

Wer wohl finnte ohn’ Entzücken Laß mich fetne Sreud auch teilen, 
Chriſti Mutter Hier erblicten, Bei Dem Jeſulein veriweilen 

Wie ihr Kindlein fie liebkoſt? Meines Lebens Tage all. 

Wegen feines Volkes Sinden Lah mich dich ſtets briinftig grüßen, 
Muß ſie zwiſchen Tieren finden Laß des Kindleins mich genießen 

Chriſtum froſterſtarrt auf Stroh; Hier in dieſem Jammertal. 
Sehen ihren ſüßen Knaben O mach' allgemein dies Sehnen 
Winſeln und Anbetung haben Und laß niemals mich entwöhnen 

In dem Stalle kalt und roh. Von ſo heil'gem Sehnſuchtsſtrahl. 
Und dem Kindlein in der Krippe Jungfrau aller Jungfraun, Hehre, 
Singt der Himmelsſcharen Sippe Nicht dein Kindlein mir verwehre, 

Ein unendlich Jubellied. Laß mich's an mich ziehn mit Macht; 
Und der Jungfrau und dem Greiſen Laß das ſchöne Kind mich wiegen, 
Fehlen Worte, um zu preiſen, Das den Tod kam zu beſiegen 

Was ihr ſtaunend Herz hier ſieht. Und das Leben wiederbracht'. 

Eja Mutter, Quell der Liebe, Laß an ihm mit dir mich letzen, 
Daß auch ich der Inbrunſt Triebe Mich berauſchen im Ergötzen, 

Mit dir fühle, fleh' ich, mach! Jubeln in der Wonne Tanz! 
Laß mein Herz in Liebesgluten Glutentflammet von der Minne, 
Gegen meinen Gott hinfluten, Schwinden ſtaunend mir die Sinne 

Daß ich ihm gefallen mag! Ob ſolchen Verkehres Glanz! 
Heil'ge Mutter, das bewirke: Laß vom Kindlein mich bewachen, 
Präge in mein Herz und wirke Gottes Wort mich rüſtig machen, 

Tief ihm Liebeswunden ein; Feſt mich in der Gnade ſtehn. 


Und wenn einſt der Leib verweſet, 
Laß die Seele dann, erlöſet, 
Deines Sohnes Antlitz ſehn!“ 


Fünkzehntes Kapitel. 


Die Berehrung der Gottesmutter durch kleinere Brden und durch 
Das Balk während oes 1a. und 14. Jahrhunderts. 


Cin Beitgenofje de3 Hl. Bonaventura (+ 1274), der fel. Simon 
Stock (+ 1265), ernenerte Den Rarmeliterorden. Innozenz IV. gab 
Der Stiftung 1247 den Namen Ordo Beatae Mariae Virginis de monte 
Carmelo. Das Volf nannte defjen Glieder „Frauenbrüder“, Fratres 
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Dominae nostrae!, poder wegen ihrer Tracht „Weiße Briider”. Die erfte 
Miederlajjung in Deutſchland erhielt Kiln um 1256. C8 folgten Bop- 
pard 1265, Frankfurt a. M. 1270, Kreuznach 1281, Trier 1286, Maing 
unt 1288, Weinheim a. d. B. um 1291, Speier um 1292, Kaſſel 1293, 
Worms 1300, Geldern 1306, Strakburg 1316, Schonhoven 1330, 
Machen 1354, Diiren 1359, Hirſchhorn am Necfar 1404, Mörs 1442, 
Spangenberg in Kurheſſen vor 1468. Die Nonnenklöſter zu Vilvorde 
und Haarlem in Holland, gu Geldern und Neufirchen entftanden wohl 
erft in Der aweiten Halfte de3 14. Sahrhunderts. Die Uberlieferungen 
Des Ordens erzählen: Maria erjdjien dem jel. Simon und verjprac) ifm, 
nicht nur alle Rarmeliter, jondern itberhaupt alle Chriften, welche zu 
ihrer Ehre eit Sfapulier andachtig bis zum Tode triigen, würden von 
Der Holle errettet werden. Damit machte fie feineSwegs ein duferes 
Zeichen zum Mittel des Heiles, jondern verhie_ nur, wer das äußere 
Beichen als Beweisſtück innerer Liebe trage und jo lebe, wie es einem 
ifrer Diener zieme, werde ſelig. Cine ſolche Verheißung wird um jo 
weniger auffallen, wenn man jich Daran erinnert, daß woh! alle großen 
Orden die Bujicherung erhielten, jedes ihrer bis zum Tode treuen Mit— 
qlieder wiirde jelig. Cine ſehr bedeutende Steigerung liegt freilich darin, 
daß Hier dieſes Verjprechen auch auf alle jene ausgedehnt ift, welche 
gleich den weltlichen Lertiariern der großen Vettelorden zum Karmeliter- 
orden in enge Beziehung traten. Geht man auf den letzten Grund der 
Sache ein, jo liegt im wejentlichen nur eine neue orm des alten Saves 
vor, alle eifrigen Verehrer Mariens dürften in Der Todesftunde auf ihre 
Hilfe rechnen und würden vermige hres Beiftandes nicht ohne die heilig- 
machende Gnade fterben. Daß das ftete Tragen eines beftimmten Sfa- 
puliers oder Schultertudes zur Bedingung gemacht wurde, war ein An— 
ſchluß an alte Gebrauche. Erſtens Hatten ſchon ſeit langem zahlloſe 
Prieſter und Biſchöfe, Laien geringeren oder vornehmeren Standes kurz 
vor dem Tode das Kleid des hl. Benediktus oder eines andern Ordens— 
ſtifters angelegt, um ſich dadurch dieſem Orden anzuſchließen und ſeiner 
Gebete teilhaftig zu werden. Das in Rede ſtehende Skapulier war aber 
das weſentlichſte Stück der eigentlichen Tracht der Karmeliter, welches 


1Koch, Die Karmelitenklöſter der Niederdeutſchen Proving, Freiburg 1889, 8. 
{ber eine Stiftung vont Sahre 1422, damit im Rlofter der Karmeliter gu Diiren 
tiglich bas Salve Regina gejungen werde, S. 86. Bgl. auch Archiv fiir Unterfranfen 
XXIII 1 (1875) 239 f; Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 383 f, 
wo die hollandijden Haufer de Ordens genannt find. J. B. de Lezena, Maria 
Patrona, sive de singulari ss. Virginis Mariae patronatu in Carmelitici Ordinis 
fratres sodales, Bruxellis 1651. ber Wallfahrtsfirchen der Karmeliter zu Ehren 
Unjerer Vieben Frau vgl. Falf, Marianum Moguntinum 40 f. 
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fiir Die Laien mit der Beit fleinere und bequemere Formen annahm. 
Zweitens war dann die Forderung, dies Sfapulier nie abgulegen, ein- 
fachhin ein Feſthalten an der im 13. Jahrhundert üblichen Gitte, dak 
Ordensleute ihr Kleid Tag und Nacht trugen und nie ohne dasſelbe 
ſchliefen. Hinfichtlich des in der falfchen Bulle Johanns XXII! be- 
handelten Gabbatinablajjes empfiehlt Benedift XIV., man mige 
nicht einfachhin behaupten, wer mit Dem Skapulier fterbe, gehe micht 
verloren und werde am erften Gamstage nach feinem Sode aus dem 
Fegfeuer erlojt. Man jolle fich vielmehr an das weiſe Defret des 
PRapjtes Paul V. Halten, welches die Streitigfetten iiber das Skapulier 
und deſſen Wirfjamfeit endete. Es entſcheide, den Karmelitern fet er— 
faubt gu predigen, das chrijtliche Golf könne vertrauensvoll offen, 
Maria werde denjenigen, welche Das Sfapulier getragen Hatten, nach 
Dent Tode im Fegfeuer Helfen, bejonders am Gamstage, voraus- 
gejebt, Dah fie im Stande Der Gnade gejtorben feien, die ſtandesmäßige 
Keuſchheit bewahrt und das fleine Offizium gebetet oder, wenn fie das 
nicht gefonnt, die alten der Kirche benbachtet und am Mittwoch und 
Samstag fein Fleiſch gegeljen Hatten. 

Faßt man das Tragen des Sfapuliers in dieſem Sinne auf, jo 
liegt in ifm ebenſowohl eine Wirfung als eine Förderung der Her- 
gebradten Marienverehrung. Es ijt eine gejunde Form der Verehrung 
Jeſu Chriftt, Dent man in feiner Mutter dient und von Dem man durch 
fie das Himmelreich zu erwerben hofft. Dag im 13. Jahrhundert das 
Sfapulier nit Freuden aufgenommen wurde, wird jeder einjehen, der 
weif, wie fehr alle fitr Maria begeiftert waren und wie alle Liebten, Die 
innere Gefinnung in duperen Beichen 3u offenbaren. Was das auf die 
Kleider geheftete Kreuz den Kreuzfahrern war, galt das Sfapulier den 
Verehrern der allerjeligften Jungfrau. 

Neben den Karmelitern verbreiteten fich die Wuguftiner-Cremiten2, 
bejonders ſeit Wlerander LV. ihre verſchiedenen Zweige im Jahre 1256 ver- 
eint Hatte. Im Jahre 1299 beſaßen fie im deutſchen Reiche 40 Klöſter 
im vier Ordensprovingzen, einer kölniſchen, zu der dite Niederlande ge- 
Hirten, einer ſchwäbiſchen, bayriſchen und ſächſiſchen. Die altejten Nieder— 
fajjungen beſaßen Wppingedam in Holland, Gotha, Koln, Mecheln, Mem— 
mingen, Middelburg, Miirnberg und Schmalfalden. Bu Chren Marias 
trugen die Auguſtiner ein weihes Gewand und Sfapulter. Cine Ordens- 


1 Obige Ausführungen folgen den mafvollen und griindlichen Erdrterungen 
Benedifts XIV. (De festis lib. 2, c.6. Opera IX 197), wo die Literatur angegeben iit. 

2 J.B. Hayd, Mariale Augustinianum sive brevis descriptio plus quam 
XL imaginum B. V. M., quae in nostra religione ut thaumaturgae venerantur, 
Monachii 1707. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 398 f. 
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Verehrung Marias durch die Auguſtiner und Serviten. 


fegende erzählt jogar, die Hl. Monika, die Mutter ihres Stifters, habe 
Dieje Tracht von Maria felbft empfangen. Geden Tag grüßten jie nach 
Der Now Maria durch ein Gebet und durch einen Hymnus, der lautete: 


„Gegrüßet feift du, Kinigin der Himmel, Mutter des Königs der Engel. 
© Maria, Bliite der Jungfrauen, einer Rofe und Lilie gleich, bitte deinen 
Gohn um das Heil der Glaubigen.” 1 


Wie Die Karmeliter jenen Laien, welche fich ihnen anſchloſſen, ihr 
Sfapulier anfegten, fo gaben die Wuguftiner ihren Freunden den 
jhwarzen Giirtel, den fie trugen. Gie vereinten Ddiefelben zu einer 
„Gürtelbruderſchaft Unferer Lieben Frau“?, deren Stiftung man in 
kühnem luge der Phantaſie bis auf den Hl. Auguſtinus und auf dte 
Hf. Monika zurückführte. 1575 wurde fie mit der 1495 gu Bologna 
geftifteten ,,Bruderfchaft Maria vom Troft” vereint. So befteht fie - 
noc) bis Heute. 

In dem an Ordensftiftungen fo reicen 13. Jahrhundert entſtand 
Durch den Hl. Petrus Nolasfus (+ 1256) der Ordo B. Mariae de Mercede 
redemptionis captivorum, Der ,Orden Unjerer Lieben Frau von der 
Barmherzigkeit zur Erlöſung der Gefangenen”. In Deutſchland hat er 
wenig Berbreitung gefunden. Wenig Boden fand auch der 1233 3u 
Florenz beqonnene , Orden der Diener Maria” wahrend des Meittelalters 
in Deut}chland ®. 

Nicht nur Mönche und Yonnen, Biſchöfe und Prieſter de3 13. und 
14. Jahrhunderts ermiejen fich als eifrige Mtarienverehrer, jondern auch 
Ritter. Dieje Tatjache darf nicht nur durch die in jenen Jahrhunderten 
jo ſehr gefteigerte Verehrung der Gottesmutter erflart werden, ſondern 
hatte auch in der alten Gitte ren Grund, unter dem Schutz der Gottes- 
mutter im Den Streit gu ziehen. In Konjtantinopel wurden ftoffliche 
Reliquien der Gottesmutter in Kriegsnöten um die Stadt getragen, damit 
Maria die Mauern ſchütze, ins Meer getaucht, damit Maria der Flotte 
beiftehe, mitgenommen in die Feldſchlacht, damit ſie Sieg verleihe. 

Im Wnfange des 10. Jahrhunderts nahm Biſchof Gantelme von 
Chartres den im jeiner Kathedrale rubenden Schleier Marias, ftellte fich 
an Die Spike des Heeres und beſiegte die Feinde. ,,Unjere Frau von 


: Ave regina coelorum, Mater regis angelorum, 
O Maria, flos virginum Velut rosa vel lilium, 
Funde preces ad Filium Pro salute fidelium. 
2 Sodalitium cincturatorum B. M. V. 
> Rheiniſcher Antiquarius (Mittelrhein III) IV 318 fF nennt einige deutfche 
Klöſter der Serviten. Die „Frauenknechte“ Hatten Miederlafjungen zu Germersheim 
(1360), Schornheim 374) und Erfurt. 
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Shartres” war das Lojungswort, womit Frankreichs Könige und Ritter 
in Den Streit zogen 1. 

Das Heer Rudolfs von Habsburg jang 1278 vor der Schlacht auf 
Dem Marchfelde das Lied: 


, Maria Mtuoter unde Peter 
Al unjere Mot jt dir gefleit (geflagt).” 2 


Ottofars öſterreichiſche Reimchronif berichtet, , San Mari, Muoter!“ 
jet bet den Rittern als Kampfesruf beliebt gewejen®. Nicht nuv im 
Kampfe gegen dugere Feinde verehrten fromme Ritter die Gottesmutter, 
auch im Streite gegen innere Verfuchungen riefer jie Wtaria an. So 
berichtet Reinmar der Wlte, welder 1190 mit Herzog Leopold V. von 
Ofterreid) am Kreuzzuge teilnahm: „An dem Tage, al3 ich das Kreuz 
nahm, bittete ich meine Gedanfen, wie es fich dem Beichen ziemte (das 
id) alS Kreuzfahrer trug) und wie ein echter Pilger ſoll. Damals wandte 
ich) jte gu Gott fo feft, dak ich glaubte, fie wiirden feinen Fup brett 
mehr aus feinem Dienfte treten. Nun aber wollen fie wieder ihren 
Willer Haben und fich tummeln wie zuvor.“ Da Reinmar nicht im 
ftande war, ihrer Herr zu werden, wandte er jich an Maria, die Mutter 
und Magd, fie möge thm elfen +. 

Der Verfajjer der Dichtung „Der Siinden YWiderftreit”, auch ge- 
nannt „Des lieben Chriftus Bitchlein”, ein thitringijcher Ritter des 
Deutſchen Ordens, führt aus: 


Auf der (chriftlichen) Minne Banner fteht der heiligſte Mame Jeſus 
Chrijtus und das Zeichen des Kreuzes, das der Teufel haßt. Ihr Schlacht— 
ruf ift Der Name defjen, der alle Siinde niederjtach. Die Kraft dieſes Namens 
Hat die minnigliche Maid, Gottes Mutter, Maria gepriejen im Magnifikat, 
alg jie Die Worte ſprach: , Heilig ijt fein Mame.” Weiß ein Ritter, dap 
holde Frauen fein Streiten jehen, dann fühlt er fich mächtig angetrieben zu 
Heldenmiitigen Taten. Go joll Chrijti Streiter wifjen, dak Maria und der 
ganze himmliſche Hof auf ihn ihre Blice rvichten °. 


Nur durch innigſte Verbindung des Rittertums, des Minnedienſtes 
und der Marienverehrung fonnte jene anffallende Legende entitehen, 


1 Bal. ober S. 56. Flop, Gejchichtliche Nachrichten über die Wachener 
Heiligtiimer, Bonn 1855, 124f. Keffel, Gejchichtliche Mitteilungen über die Heilig- 
tiimer Der Stiftstirche 3u Wachen, Köln 1874, 1877. Cahier et Martin, Mélanges 
Varchéologie I, Paris 1847, 50 f. 

7 Lindemann, Gefchichte der deutichen Literatur’, Freiburg 1898, 322. 

> Ausgabe von Geemtiller, Hannover 1893, Vers 72595 f, S. 959. 

* Minnefang Frühling 181, 13 f. Bal. Michael, Gefchichte des deutſchen 
Volfes IV, Freiburg 1906, 257, 

> Vers 2600 2676 f 2465. Val. Midael a. a. O. 227. 
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Verehrung Mtarias durch die Ritter. 


welche Cajarius von Heifterbach von Walter von Birbach erzahlt, welcher 
in Der Gegend von Lowen lebte. Sie wird von Jakob de Voragine und 
andern mittelalterlidjen Schriftitellern oft wiederholt (Wild 1141. 


Walter war begeiſtert fiir ritterliche Ubungen. Cinft zog er mit vielen 
Gefahrten 3u einem Turnier. Da famen fie an einer Kirche vorbei. Er 
ermahnte die übrigen eingutreten, um eine Meſſe gu Hiren. Sie antworteter: 
„Es bletbt feine Beit dazu tibrig.” Cr allein trat ein und lief fiir fich eine 
Meffe zu Chren der Mutter Gottes fingen. Dann folgte er den Gefahrten, 
Die vorausgeeilt waren. Bald begegneten ihm Leute, welche vom Waffen: 


jpiel heimfehrten. Er fragte fie: ,Wer hat am tapferjten gekämpft?“ Sie 


Bild 114. Maria hilft einem Ritter im Turner’. 


anttworteten: „Herr Walter von Birbach. Alle loben ihn und ziehen ihn den 
librigen vor.” Walter erfannte, Maria habe ihn im Turnier geehrt und 
feine Abweſenheit, die aus Liebe gu ihr verurjacht worden war, auf wunder— 
bare YWeije erjett. 

Cäſarius legt dem Novizen, dem er dieje Gejchichte erzählt, die Cin- 
wendung in den Mund: ,,Wie fonnten die Gebete des Walter der Gottes- 
mutter gefallen, da es eine Todſünde ijt, zum Zweikampf gu ziehen?“ Der 


1 Caesarii Heisterbacensis, Dialogus miraculorum dist. 7, c. 38 (ed. 
Strange II 49). Analecta Boll. XXI (1902): Initia miraculorum B. Virginis Mariae 
n. 727 1087 1448; ähnliche Legenden n. 1066 1089 1433. Andere Legenden diejer Art 
erwähnt in Annalen des hiſtoriſchen Vereins fiir den Miederrhern LIII (1891) 33 A. 
Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland I 193. 

2 Aus Miracles de Notre Dame, Paris, Bibl.nat., ms. frang. n.9198. Herausgeg. 
Paris 1905, I, pl. 54. 
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15. Die Verehrung der GotteSmutter durch fleinere Orden und durch das Volk. 


Meifter antwortete dem Movizen: , Walter übte etn gutes Werf, als er jene 
Meſſe hörte und als er betete. Dafiir erhielt er zeitlichen Lohn.“ 

Die Legende fiigt bei, alS Walter bet einem Jahrmarkte der Meſſe 
beiwohnte, jandte Maria ihm ein wunderbares Kreuz von Gold. Cr brachte 
e3 nach Himerode in Der Diözeſe Trier, als er dort als Laienbruder in den 
_ Bifterzienferorden eintrat. Schon alS Ritter hatte er zu Maria jo innige 
Liebe an den Tag gelegt, dak er einen Strid nahm, wie Gefangene ihn 
tragen, fich denſelben im ciner armen Liebfrauenfirde um den Hals legte 
und dadurch zeigen wollte, er opfere fich Maria hin als Hörigen. Dabei 
verpflicjtete er fich, jahrlich ihr einen Bins zu zahlen. 
Wm BVorabende aller Marienfeſte faftete er bet Waſſer 
und Brot. Ym Kloſter fernte er den Pſalter, Hymnen, 
Loblieder und Gebete 3u Ehren Marias auswendig. Un- 
ermiidlich twiederholte er Ddiejelben. Cinen Beſeſſenen 
heilte Walter, indem er Gebete und Lieder, die zu Ehren 
Marias gefdhrieben waren, ihm aufs Haupt legte. Bei 
einem Sturme an der Küſte von Seeland fniete er Hin 
por ein elfenbeinernes Marienbild, das er bei jich trug, 
und erfangte jo Rettung aus den Wogen!. 


Bei Den Kreuzzügen tritt die Andacht der Ritter 
au Maria jtarf hervor. Daß beim erften Kreuzzuge 
Das Salve Regina geſungen wurde, ift bereits oben 
berichtet worden 2. 

Urban II. der große Förderer der Kreuzzüge, foll 
Die Meſſe zu Chren Marias, welche beginnt: , Set ge- 
oa’ grüßt, heilige Mutter!“ — Salve Sancta Parens, und 

Bild 115. Die Wrafation von der GotteSmutter zuerſt gejungen, 

Madonnenftatue. auch befohlen haben, alle follten am Samstag das 
eat Offizium der Heiligften Jungfrau fiir die Kreuzfahrer 
beten?. Am Gamstag den 8. März 1096 brad 

Peter der Cinjtedler mit ſeinen Kreusfahrern aus Lothringen auf, am 
Feſte Marid Himmelfahrt folgte ihm Gottfried von Bouillon, an einem 
Samstage, den 10. Movember 1100, zog Balduin, Gottfrieds Nachfolger, 
in Jeruſalem ein, am 7. September 1101 bejiegte er die Sarazenen bei 
Askalon. Am folgenden Tage, dem Fefte der Geburt Mariä, entſetzte 
er Die Stadt. Als fie wieder in Die Gewalt der Feinde gefallen war, 
begann an einem Samstage, dem 25. Januar, die Belagerung; am 
Oftavtage der Himmelfahrt Mariä gewann man Askalon zurück. Auch 


' Bgl. Caesarii Heisterbacensis, Dialogus miraculorum dist. 1, c. 37 
(ed. Strange I 45). Schon Bifchof Notger vow Liittich nannte ſich 980 Indignum 
sanctae Marijae sanctique Lamberti mancipium (Mon. Germ. SS. VII 138, nota 8). 
227 Lap: 
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Marienverehrung der Ritter. 


jpaterhin werden an Samstagen oder Marienfeſten von den Kreuzfahrern 
wichtige Unternehmen begonnen oder glücklich beendet 1. 

Die vom Hl. Bernhard geleiteten Tempelherren gelobten, die 
heiligen Geheimniſſe de3 Glaubens, unter andern bejonders ,,die unbeflectte 
Jungfrauſchaft Mariens vor und nach der Geburt Chriſti gu verteidigen”. 
Eines ihrer erſten Haufer im Abendland entftand bet Y%pern. Kaiſer 
Lothar jchenfte ifnen einen Teil feines Stammgutes, der Graffchaft 
Supplingenburg 2. 

Cin großartiger Beuge der Marienverehrung des Mittelalters ift 
„der Marianiſche Deutſche Orden des Hojpitals Unferer Lieben Brau 
Der Deutſchen zu Yerujalem”. Seine Mitglieder nannte man: ,, Ritter der 
heiligen Jungfrau Maria“, ihr erftes Haus zu Akkon: „Unſerer Lieben 
Frauen Spital vom deut}den Hauſe“s. Ihre Gelitbdeform fautete: „Ich 
entheife und gelobe Keuſchheit meines Vibes (Leibes) und ohn Eigenſchaft 
(Cigentum) zu fine, und Gehorjam Gote und S. Marien und üch 
Meiftere des Ordens des dütſchen Hujes und üwren Nachkommen nach 
Der Regel unde der Gewonheit des Orden des dütſchen Huſes, dab 
ich tic) gehorjam wil fin bip an minen Tod.“« Die Prieſter de Ordens 
beteten taglich das firchliche Offizium, die Ritter nur eine Anzahl Pater 
noster und Ave. 

Dem Deutſchen Orden war verwandt der feit 1237 mit ifm ver- 
einte, 1204 vom Bijchof von Riga geftiftete Orden der Schwertträger 
(Schwertbritder). Cr verdanfte feinen Namen zwei roten, über Kreuz 
gelegten Schwertern, die als Wappenzeichen den Mantel jedes Ritters 
sterten. Wer in ihm eintrat, wurde aufgenommen mit den vom Grof- 
meifter gejprodenen Worten: „Nimm dieſes Schwert aus meiner Hand, 
um fiir Gott und das Land Marias 3u fechten.” Unter der Gottes- 
mutter Schub wurde das von den Rittern im Morden, befonders in 


1 Die Nachweife bei Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland 
IV 102 f. | 

2 HSurter, Gejchichte Papſt Innozenz' Il. IV?, Hamburg 1844, 301 f. 

3 Sm 13. Jahrhundert trug das für Europa gebrauchte Siegel des Großmeiſters 
Die Umſchrift: S(igillum) mag(ist)ri Hospital(is) s. Marie citra mare. Auf dem 
für Balaftina verwendeten [a3 man: Sigillum beatae Mariae Virginis in trans- 
marinis partibus, quae domus Teutonicorum dicitur. Vgl. Recherches sur l’ancienne 
constitution de l’ordre Teutonique I, Mergentheim 1807, 348 f. In beiden Giegeln 
fiillt ein Marienbild die Mitte. Cin anderes Siegel der Deutichherren aus Paläſtina 
ftellt die Flucht der Heiligen Familie nach Agypten dar (Hurter a.a. O. IV? 338). 
Nod) in mehreren größeren Stegelr der Grofmeifter aus dem Erzhauſe Ofterrerch 
thront im 18. Jahrhundert Maria in grofer Geftalt, indem fie ihr Rind auf dem 
rechten Arm, das Bepter in der Linfen Halt. 

Hartknoch, Altes und neues Breuffen 362. 

Beifjel, Geſch. der Verehrung Marias. 373 18 


15. Die Verehrung der GotteSmutter durch fleinere Orden und durch das Voll. 


Livland den Heiden entrijjene Land geftellt!. Sowohl in Livland als 
in Preußen griindeten die vereinten Deutfchherren und Schwertbriider 
eine fefte, Miarienburg genannte Stadt. Die Begeifterung, womit 
fich Dieje Ritter Dem Mariendienſt weihten, veranlaßte fie, bet ihren gum 
Chriftentum befehrten Untertanen die Verehrung Unferer Lieben Frau 
zu fordern. Der Erfolg war um fo feichter und ficherer, weil dort 
andere wichtige Orden, bejonders Biftergienjer, Dominifaner und Franzis— 
faner, Gramonftratenfer und Karmeliter fie unterftiigten. Go entftanden 
in Norddeutſchland zahlreiche große Marienfirhen2, 3. B. in Lübeck 
(1276), Doberan (1291), Wismar (1339) und Roftocd (1398); im der 
Mart Brandenburg die Bifterzienjerfirchen gu Chorin (1273) und 
Guben (12. Yabhrh.), die Marienkirchen zu Angermünde, Beesfow 
(14. Jahrh.), Berlin (nach 1271), anf dem Harlunger Berge bet Branden- 
burg (13. Qabrh.), Franffurt a. O. (14. Jahrh.), Fürſtenwalde (1446), 
Granſee (14. Jahrh.), Jüterbog (13. Jahrh.), Königsberg i. N. (13. Jahrh.), 
Kroſſen, Kruſſow (1520), Küſtrin, Luckau (1281), Marienfließ (1230), 
Marienwalde (14. Jahrh.) Pritzwalk (St Nikolaus und St Maria vor 
1309), Rathenow (14. Jahrh.), Sorau (14. Jahrh.), Spandau (Bene— 
diktinerinnenkloſter, 13. Jahrh.), Strasburg (1400), Straußberg (13. Jahrh.), 
Wittſtock (15. Jahrh.) und Wriezen; in Pommern Anklam, Barth, 
Belgard, Freienwalde, Greiffenberg (14. Jahrh.), Greifswalde, Kol— 
berg (vor 1321), Köslin, Naugard, Paſewalk, Rügenwalde, Schlawe, 
Stargard, Stolp, Stralſund und Treptow an der Rega (1303). In 
Preußen verdienen beſondere Erwähnung die Marienkirchen zu Danzig 
(14. Jahrh.), Elbing (1284 vollendet), Marienburg, Thorn (14. Jahrh.), 
die Kartauſe zu Mariaparadeis bei Danzig, vor allem Marienwerder. 

Auch bei den nicht in einen Orden eingetretenen Rittern behielt die 
Verehrung Marias im 14. Jahrhundert ihre Kraft. Biſchof Gerard 
von Hildesheim mußte im Jahre 1367 einen Kampf gegen den Herzog 
Magnus wagen. Bevor er auszog, kniete er in der Krypta ſeines Domes 
vor dem Marienbilde hin und ſprach: 


„Nu hilge Moder Marie, wan ick den Sieg gewenne, ſo love ick deck 
eyn gülden Dack tho gevende. Wan ick aver den Sieg verlere, ſo moſt du 
myt eyn Strohedack vorley nemmen.“ 


' HSurter, Gefchichte Papſt Innozenz' III. IV? 349 f. Über Marienverehrung 
it Livland vgl. Herm. von Bruiningk, Maeſſe und kanoniſches Stundengebet 
nach dem Brauche der Rigaſchen Kirche, Riga 1904, 326f u. ö. 

> Rugler, Gefchichte der Baukunſt III, Stuttgart 1859, 445f. Bergan, 
Suventar der Bau- und Kunjtdenfmaler in der Proving Brandenburg, Berlin 1885. 
Die Kirche gu Prenglau war feine ,, Mtarienfirche’, ſondern verehrte die Hl. Maria 
Magdalena als Patronin. 
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Marianiſche Ritterorder. 


Seine Feinde unterfagen, und zur Cinldjung feines Geliibdes gab 
Der Bijdhof dem Turm über der Domgrujt, dev bis dahin mit Stroh 
eingedeckt war, vergoldete Kupferplatten 1. 

Kurfürſt Friedrich I. von Brandenburg ftiftete am 29. September 
1440 fiir eine fleine Anzahl Wodeliger in Süddeutſchland und Branden- 
burg die „Geſellſchaft Unſerer Lieben Frau“. Wn der Ordensfette hing 
faut den Statuten ein Wearienbild ,,in einem Mond- und Sonnenſchein 
mit Dem Spruch: ‚Gegrüßet feift du, der Welt Frau’. Unter dem 
Martenbilde aber war ein weifer Schwan angebracdht, von dem die 
jpdtere Benennung „Schwanenorden“ ftammte. 


In den Statuten? fagt der Kurfürſt: „Wir betrachten mannig{altig 
unter mancherlei Bekümmernis die groke Gnade, Hilfe und Wohltat, die 
wir empfangen von der Yochgelobten Kinigin, der Gungfrau Maria; denn 
fie ift eS, welche un Gnade wiedererworben und gutwege gebracht, die unjere 


Stammelterm fiir jich und uns verloren hatten.... Sie ift uns auch ftets 
eine Sühnerin gegenüber unjerent Herrn, jo dak alle Siinder und Siinde- 
rinnen fichere Buflucht bet thy haben mögen. . . . Wie follte jemand fie im 


Vollmaße Loben, fie, die int Himmel mehr denn alles Lobes würdig ijt? 
Dennoch follen wir Hier auf Crden, obwohl wir Sünder jind, ihr Lob nicht 
verſchweigen, ſondern mit ganzem Fleiße und ftetem treuen Dienfte es ver— 
künden und ihre Lobpreiſung wie ihren Dienſt nach unſerem Vermögen ver— 
mehren.“ Friedrich fährt in dieſer Weiſe noch lange fort und führt aus, 
wie die Mitglieder der neuen Geſellſchaft ſich durch Flucht der Sünden, 
Tugendübungen, Empfang der heiligen Sakramente der Buße und des Altars 
ſowie durch eifrige Verehrung Marias auszeichnen ſollen. Täglich ſollten 
alle ein für die Geſellſchaft verfaßtes Gebet ſprechen, das beginne: 

„Mutter aller Selikeit, 

Dich lobt die Criſtenheit 

Bei Pflicht zu allen Stunden; 

Doch zu fürder Innikeit, 

Zu deines Lobes Wirdikeit 

Hab' ich mich verbunden“ uſw. 

In Brandenburg, Heilsbronn und Ansbach entſtanden Kapellen des 

Schwanenordens mit herrlichen Bildern und Altären der Gottesmutter*. Leider 


blühte der Orden nicht lange. Schon nach 80 Jahren fielen die Branden— 
burger von der Kirche ab. Die Marienverehrung verlor ſich in ihren Landen. 


1 Graz, Der Dom zu Hildesheim II, Hildesheim 1840, 204 f. Bgl. oben 
S. 165 f u. 167 die beiden goldenen Marienbilder des Domes von Hildesheim. 

2 Hift.-polit. Blatter UXXXXVIII (1881) 362 f, wo auch die Literatur angegeben 
ift. Das Hauptwerk ijt: Graf Stillfried und Hanle, Das Buch vom Schwanen- 
orden, Berlin 1881. 

3 Mitnzenberger-Beifjel, Zur Kenntuis und Wiirdigung mittelalterlicher 
Altäre Deutſchlands I], Franffurt a. M. 1895 f, Lg 3. 
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Ob der von Philipp dem Guten von Burgund 1429  gejtiftete 
Orden des goldenen Vliekes unter die martanijden Orden zu 
rechnen ijt, bleibt unjicer. Der Kangler des Orden$ behauptete vor 
Karl V., Philipp, des Kaijers Grofvater, habe das Vließ als Ordens- 
seichen beftimmt, um an Gedeons Vließ, das Symbol der Gungfraujchaft 
Maria, zu erinnern. Wher man widerjprach ihm und jagte, der Fürſt 
habe das goldene, von Jaſon in Kolchis eroberte Vließ im Auge gehabt. 
Andere wiejen auf das bunte Vließ der Schafe Vafobs hin, wodurch 
Diejenigen Tiere fich auszeichneten, die ihm, Dem Crben der Verheißung, 
gehören follten 1. 

Unter den Biirgern der deutſchen Städte blühten ſchon im 13. Jahr— 
hundert Mariengilden. Ym Yahre 1215 hatte Longern feine Ma— 
rianiſche Bruderjhaft. Auch die Bruderſchaft der Domricellare (junge 
Kleriker, welche ein Kanonikat erhalten follten) zu Tournai diirfte be- 
reit8 im 13. Gahrhundert entftanden fein?. Gite Hielt am Schluß der 
Oftav des Feftes Mariä Geburt eine feierliche Prozeſſion mit Muſik— 
begleitung, an der fich die ganze Stiftsgeiſtlichkeit und die Vorſteher der 
36 Zünfte beterligten. 

Bu Haarlem wurde 1307 eine bedeutende Mariengilde geftiftet, welche 
fich 1309 mit der Gilde gu Utrecht vereinte. 1311 folgte die Bruderſchaft 
au Kampen, 1318 jene von Herzogenbujch, deren Muſiker an Marienfeſten 
halfen, mit bejonderer Feierlichfeit die beiden Vejpern, die Matutin und das 
Hochamt abzuhalten, an jedem DienStag bet der Belper, an jedem Weitt- 
woch beim Hochamte fangen®. Dag ähnliche Bruderjchaften auch andersiwo 
beftanden, zeigt Der 37. Kanon des 1326 gefeierten Konzils von Wvignon. 
Nachdem er gefährliche Bündniſſe verboten und aufgelöſt hat, beſtätigt er 
„Bruderſchaften, die zur Ehre Gottes, der Heiligen Jungfrau und anderer 
Heiligen und zur Unterſtützung der Armen geſchloſſen find” 4. 

1348 entftandD 3u Kalkar eine „Fraternität Unſerer Lieben 
Frau“s. Die im Beginn des 16. YahrHunderts zu Kleve und Xanten 


1 Helyot, Histoire des ordres. Migne, Dictionnaire des ordres religieux 
II, Toison. 

? Summa aurea III 1195 1202, n. 3. Rom beſaß bereits 1267 eine Marien- 
bruderjchaft (Sodalitium s. Mariae Confaionis, auch Confraternitas commendatorum 
Virgini genannt). Qu ihrer Fahne fah man das Bild Mtarias, die ihren Mantel 
ausbreitet liber die Genojjen diefer Vereiniqung. Baronius-Raynaldus, Annales 
ad an. 1267, n. 8&4. 

* Summa aurea XI 771, § 10. Wolff, Die St Nikolai-Pfarrkirche au Kalfar, 
Ralfar 1880, vrj. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 186 j, 
wo noch andere holländiſche Mariengilden genannt find. 

* Gefele, Konziliengeſchichte VI? 622. 

Wolff, Gejchichte der Stadt Kalkar, Frankfurt a. Mt. 1893, 39. 
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blühenden Mariengilden werden kaum jünger fein. Aus den Niederlanden 
wurden dieſe Bruderſchaften ſchon im 14. Jahrhundert nach Schleſien und 
Böhmen verpflanzt?. Die Mitglieder der Gilde Unſerer Lieben Frau zu 
Ratibor erſcheinen in einer Urkunde von 1343 als „Genoſſen, welche 
jich gegenjeitig Britder nennen“ und ſich „zum Dienſte der Jungfrau 
Maria“ verbunden haben. Im 15. Jahrhundert bezeichneten ſie ihren 
Verein als „die große Bruderſchaft der Diener Unſerer Lieben Frau“. 
Später hießen ſie, wie ähnliche Geſellſchaften in Böhmen und Mähren, 
„Literariſche Bruderſchaft“. Alle dieſe Vereinigungen waren von den 
Dominikanern ſtark beeinflußt, wurden aber nicht unmittelbar von ihnen 
geleitet und ſind nicht mit Roſenkranzbruderſchaften auf eine Stufe zu 
ſtellen. Zweck der Mitglieder war beſondere Verehrung Marias. Alle 
mußten an hohen Feſten der glorreichen Gottesgebärerin und an einigen 
andern Tagen den Meſſen beiwohnen, welche ihre Bruderſchaft halten 
ließ, am Begräbnis, dann an den Exequien für verſtorbene Brüder und 
Schweſtern teilnehmen, endlich jährlich bei den vier Verſammlungen am 
Sonntage nach den Quatemberfaſten eine beſtimmte Summe für den 
Zweck der Genoſſenſchaft zahlen® Allmählich ſammelten die Vorſteher 
des Vereins ein Vermögen, aus dem die Sänger und Muſiker bei den 
Verſammlungen beſoldet, Teppiche, Vorhänge, Bücher, Altarſchreine, 
Paramente, Leuchter, Reliquiare, Monſtranzen ujw., deren man ſich bei 
dem Gottesdienſt und bei den Begräbniſſen bediente, angeſchafft und in 
ſtand erhalten wurden ¢. 

Trier beſaß 1389 eine Marienbruderſchaft in der fatjerlichen 
VBenediftinerabter St Maximins. 

In Bayern beftanden ahnliche Marienbruderſchaften. Cine der wich- 
tigften, Deren Rechnungen noch erhalten find, errichtete zu Würzburg die 
herrliche Marienkapelle (1377 f) und forgte für deren Wusftattung. Sie 
hieß , Gefellfchaft der Fiirjpange”. Ahnliche Gefellfchaften erbauten gu 
Nürnberg (1355 f) und Bamberg (1327) pracjtvolle, mit allen zum 
Gottesdienft erforderlichen Gegenſtänden aufs reichſte verjehene Kapellen 
zu Ehren Marias, der „Herzogin“ des Landess. 


1Beijfel, Die Bauführung des Mittelalters Ill 176 (37. Ergänzungsheft 
au den , Stimmen aus Maria-Laach“). Scholten, Die Stadt Kleve, Kleve 1879, 572. 

> Schaffner, Gefchichte einer fchlejijchen Liebfranengilde feit Dem Sahre 1348, 
Ratibor 1883. 

3 Cbd. 9 f. 

* Wolff, St Mifolai-Pfarrfirche vi 388 52 76; Gejfchichte der Stadt Kalflar 
39 81 100. Beiſſel, Baufithrung des Mtittelalters HI 176. 

> Verzeichnis des hiſtoriſchen WArchivs der Stadt Trier, Trier 1899 f, Nr 287, 
6. 122. 

Niedermayer, Kunftgefchichte der Stadt Würzburg 221 f. 
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16. Maria in den Offenbarungen des 12. bis 14. Jahrhunderts. 


Bechzehntes Rapitel. 
Maria in Den Bffenbarungen des 12. bis 14. Jahrhunderts + 


Dem Inhalte vieler Legenden des Meittelalters find Offenbarungen 
Derjelben Beit nahe verwandt, weil die einen wie Die andern über Er— 
jheinungen und übernatürliche Mitteilungen Gottes fowie der Heiligen 
berichten. Dann legen auch beide höhere Wahrheiten in finnenfalligen 
Bildern oder in geſchichtlichen Creignijjen vor. Unter den Offenbarungen 
verfteht man nämlich über— 
natürliche Crleuchtungen, Auf— 
klärungen und Mitteilungen, 
welche Gott ſelbſt oder durch 
Vermittlung von Engeln und 
Heiligen auserwählten, durch 
Frömmigkeit ausgezeichneten 
Perſonen zu teil werden ließ. 
Daß ſolche Offenbarungen mög— 
lich und annehmbar ſind, er— 
hellt aus der allgemeinen Lehre 
der gewiegteſten Geiſtesmänner 
aller chriſtlichen Jahrhunderte: 
„Der Heilige Geiſt, welcher die 
Propheten des Alten Bundes, 
die Apoſtel und manche Chriſten 
der apoſtoliſchen Beit erleuchtete, 
hat ſeine diesbezügliche Tätig— 
keit keineswegs nach dent 1. Jahr— 

hundert der chriſtlichen Zeit— 

Lh) — oll Madonna. rechnung eingeftellt.” Freilich 

| beſtehen zwiſchen den im der 

Bibel niedergelegten, fiir die gejamte Chriftenheit beftimmten Offenbarungen 
und allen Brivatoffenbarungen jehr weſentliche Unterſchiede. Wile in die 
Bibel aufgenommenen und durch) das mündliche Lehramt der Kirche tiber- 
fieferten Offenbarungen find injpiviert. Der Heilige Geijt Hat fie gegeben, 
Dann zu Den Aufzeichnungen der Hetliqen Schrift angeregt, endlich deren 
Schreiber vor jedem Yrrtum bewahrt. In den Offenbarungen frommer 
Chriſten der ſpäteren Beit werden Dagegen feine neuen Glaubenslehren 


1 Liber BVifionen und Prophezeiungen vgl. Meſchler im den ,Stimmen aus 
Maria-Laach“ XIV (1878) 523 f; XV (1878) 54 fF 246 f 405 f; Michael, Gefchichte 
des deutſchen Volfes Il, Freiburg 1903, 208 f. 
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verdffentlicht. Keine Brivatoffenbarung ift beftimmt, das Lehramt der 
Kirche zu leiten, feine in Dem Grade vom Heiligen Geiſt eingegeben, rein 
bewahrt und gebiitet wie alle Teile der Heiligen Schrift. 

Handelt e3 fich um Brivatoffenbarungen Heiliger Frauen oder 

Manner, jo muß man in jedem einzelnen Galle fragen: 1. Haben fie 
wirflich eine Offenbarung gehabt? 2. Was gehört in den von ihnen 
jelbft oder von andern iiber ihre Offenbarungen gemachten Aufzeich— 
nungen gu dem von Gott ftammenden Kern? 
Die erſte Frage wird beantwortet durch dDoppeltes Zeugnis: dure) 
Dagsjenige, welches die Perſon ablegt, welche Offenbarungen gehabt haben 
joll, und durch das Urteil der firchlichen Obrigfeit. Iſt derjenige, um 
welchen es fich Handelt, ein heiligmäßiger Chrift geweſen, und behauptet 
ev: „Ich atte Offenbarungen”, jo verdient er fitr gewöhnlich Vertrauen. 
Dod) ijt auch in diefem Falle weder Selbſttäuſchung ausgeſchloſſen noch 
Betrug des böſen Feindes. Wurde das Zeugnis einer heiligmäßigen 
Werjon durch die kirchliche Obrigfeit gründlich geprüft und als zuläſſig 
erklärt, jo ift Die chtheit der Offenbarungen um jo eher anzunehmen, 
je höher jene Obrigfeit fteht und je eingehender die firchliche Unter- 
juchung gefithrt wurde. 

Nachdem als glaublich feftgeftellt ijt: „Dieſe Perjon Hatte Offen- 
barungen”, fragt eS ſich: , Was hat Gott ihr gezeigt und mitgeteilt 2” 
Wenn fie ihre Crleuchtungen und Erſcheinungen auch felbft aufſchrieb, jo 
fofgt daraus nocd) nicht, dag fie fich in ihren Aufzeichnungen nicht 
irrte. Es ift ſehr ſchwer 3u beftimmen, wann eine Offenbarung beginnt 
und wo fie aufhört. Selbſt jene Perſon, welche ihrer gewitrdigt wurde, 
wird oft nicht im ſtande fein, genau feftzujtellen, wo ihre natürliche 
Tatigfeit aufhdrte oder wieder begaun. Zuweilen fann bei Aufzeichnung 
einer Offenbarung ihr Geddachtnis fie täuſchen. In andern Fallen wird 
fie Das Geſchaute austithrlicher beſchreiben, erweitern und 3u verdeutlichen 
juchen. Ungenaue Wiedergabe der etgentlichen itbernatiirlichen Offenbarung 
findet offenbar leicht ftatt aus menſchlicher Schwäche, wenn die Auf— 
zeichnung Lange nachher jtattfindet oder Durch andere veranjftaltet wird. 

Cine Gutheipung der Kirche fiir Schriften, in denen Offenbarungen 
niedergelegt find, will fiir gewöhnlich nur bejagen: „In der betreffenden 
Schrift findet jich nichts, was gegen die Lehren des Glaubens oder gegen 
Die Grundjabe der chrijtlichen Sitten verſtößt. Das Buch kann darum 
mit Muben geleje werden. C3 ift erbaultch.” Dadurch wird nicht aus- 
geſchloſſen, daß fich in dem Buche der Offenbarungen Fehler oder fleine 
Irrtümer finden, welche unverfdjuldet find, weder Schaden noch Argernis 
ftifter. Benedift XIV., der fiir dieſen Gegenftand maßgebend ijt, führt 
aus: „Selbſt den von der Kirche gutgeheißenen Offenbarungen darf ein 
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Katholik niemals eine jolche Zuſtimmung geben, wie er fie den von Gott 
geoffenbarten Glaubenslehren zollt. Brivatoffenbarungen nimmt der Ra- 
tholif an wie Verſicherungen bewährter Männer, weil fie ifm glaub- 
wiirdig erſcheinen und weil das Gewicht derer, die ifm die Sache evr: 
zählen, geniigt, um Vertrauen einzuflößen. Selbſt ein firchlich geſinnter 
Mann darf den einzelnen Sätzen der gutgeheigenen Offenbarungen wider: 
jprechen, wenn er in mafvollen Ausführungen fich auf Gegengründe ſtützt 
und nicht von Verachtung gegen die firchlidje Obrigfeit geleitet wird.” 1 

Wenden wir uns nun gu jenen Privatoffenbarungen des 12. bis 
14. Jahrhunderts, welche zu ihrer Beit Hohes Anſehen beſaßen und von 
der firchlicen Obrigfeit nach eingehender Prüfung gutgeheipen wurden. 
Wenn man aus ifnen jene Stellen ausfieft, welche fich auf die Gottes- 
mutter beziehen, jo zeigen alle jedenfalls, wie die kirchlich gefinnten Kreiſe 
fich zur Verehrung Marias verhielten, was fie als gut und lobenswert 
anjahen. Dazu fommt aber noch für jene Whjchnitte, welche man als 
iibernatiirliche Offenbarungen anerfennt, die Witrde des Lichtes, wodurch 
Gott die begnadigten Perſonen erleuchtete. Ihre Offenbarungen find 
aljo von hoher Bedeutung fitr die Beurteilung der mittelalterlidjen Marien— 
verehrung. 

Die hl. Hildegardis, Abtiſſin auf dem Rupertusberge bei Bingen 
(J 1179)2, bietet in ihren Briefen und Offenbarungen feine neuen Ge— 
jichtspuntte itber die Verehrung der Gottesmutter. Dagegen Hat fie eine 
Anzahl von Ltedern zu Chren Marias gedichtet. Sowohl auf dem Difi- 
bodenberg, ihrem fritheren Wufenthaltsorte, alS auf dem Rupertsberge 
lief} fie die Kloſterkirche zu Chren Marias weihen °. 

Start beeinflupte die Hf. Hildegardis ihre Freundin, die Hl. Eliſa— 
beth von Schönau in Naſſau (+ 1164), eine Benediftinerin, welche ihre 
Offenbarungen auf Wachstafeln aufzeichnete. Ihr Bruder Egbert brachte 
Dieje Wufzeichnungen in Ordnung, ergänzte diefelben durch mündliche 
Nachträge ſeiner Schweſter und itberarbeitete alles, wodurch es natiirlich 
an Urſprünglichkeit, Wert und Buverlaffigfeit verlor. Egberts Hand 
trat 1160 noch mehr hervor im zweiten Werfe fener Schwejter, dem 
„Buche der Wege Gottes”, das Dem Scivias der Hl. Hildegard nach- 
gebifdet ift. Ihr drittes Werf: , Offenbarungen über das heilige Heer 


1 De servorum Dei beatificatione lib. 2, c. 32, n. 11 f; lib. 3, c. 58, 
nya. 

2 Acta SS. 17 Sept. V, Neue Wusgabe S. 629 f. Die Werke der Heiligen 
bei Migne, P. lat. CXCVI. Won Maria rebdet fie befonders Epist. 47 ad 
praelatos Moguntinenses col. 225 B 226 C; Epist. 48 ad Colonienses col. 248 C; 
Scivias lib. 2, vis. 8, col. 457; vis. 18, col. 729 Cf. Summa Mariana XI 929. 

> Falf, Marianum Moguntinum 387 39. 
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Offenbarungen der Hl. Elijabeth von Schinau. 


Der Jungfrauen (der Hf. Urfula) zu Köln“, ift wenigſtens zum größten Teile 
nur ein Ergebnis der Phantafie und hat ihrem Anſehen jehr gefchadet 1. 

Cinige Auszüge aus ihren Berichten mögen die rt ihrer Offen- 
barungen flarjtellen. Sie jchreibt: 


„Ich jah in der Luft eine große Scheibe voll Licht, Dem Wtonde gleich, 
aber Doppelt fo groß. Oben ſtand in ihr das Bild einer königlichen Frau, 
befleidet mit Dem hellſten Gewande und einem purpurnen Mantel. Dreimal 
fiel fie Him auf iby Angeſicht, um ein vor ihr erjcheinendes Licht 3u verehren. 
Bu ihrer Rechten erjchien der Hf. Benedift als Greis und als Wht mit einem 
Stabe, zur Linfen ein Jüngling. Cinige Beit nachHer jah ic) meine Herrin 
neber Dem Altare jtehen in einem Gewande, das der priefterlicen Kaſel 
gleich war. Auf dem Haupte trug fie eine glanzende Krone mit vier koſt— 
baren Edelſteinen und der Inſchrift des Engliſchen Grußes: ‚Gegrüßet feift 
Du, Maria, du bijt voll der Gnade, der Herr ijt mit div.‘ ? 

„Am Feſte der Himmelfahrt Marias jah ich, wie meine Herrin von 
ihrem Herrlicken Throne fich erhob und aus ihrem grofen Lichte Hervortrat, 
beqleitet von drei Scharen heiliger Frauen. Die erjte trug das Beichen des 
Martyrtums auj der Stirne, die folgende hatte Kronen, die letzte weiße 
Schleier.“* 

„Am Feſte der Verkündigung ſchaute ich meine Herrin, welche in einem 
Gemache betend ſtand. Und plötzlich erſchien vor ihr ein Engel in großer 
Klarheit und redete ſie an. Als ſie ihn erblickte, ſchien ſie erſchreckt zu ſein. 
Und nachdem ſie miteinander geredet hatten, beugte er ſich vor ihr und 
verſchwand.““ 

„Am Mittwoch nach Pfingſten ſah ich meine heiligſte Herrin und neben 
ihr die hl. Urſula und die hl. Verena ſowie andere Jungfrauen aus ihrer 
Geſellſchaft, deren Reliquien wir in Schönau haben, herrlich gekrönt, mit 
übergroßer Klarheit bekleidet und Siegespalmen in den Händen haltend. 
Und ich ſprach: ,Div, meiner geliebteſten Herrin, klage ich aus meinem ganzen 
Herzen all mein Leid. Erweiſe mir Barmherzigkeit.““ Maria tröſtete fie und 
wies ſie hin auf die Größe des himmliſchen Lohnes, den auch die Heiligen 
ihrer Begleitung durch Leiden verdient hätten. Später verſprach Maria ihr 
auf ihre Bitter hin, jie werde vor ihrem Tode alle Sakramente und 
Tröſtungen der Religion erhalten, nicht nur fterben wie eine gute Chriftin, 
ſondern wie eine Heilige ®. 


Auf Clijabeth von Schönau bezieht man die Gefchichte, welche 
der ,Seelentrojt” am Ende des 15. Gahrhunderts® von der Sequens 


* Acta SS. 18 Iunii IV, Neue Ausgabe S. 499 f. Summa Mariana XI 873. 
Das erfte Werf S. Hlisabethae vita in drei Biichern bet Migne, P. lat. CXCV 
119 f und Acta SS. a. a. 2501 f. 

2 Vita Mr 16. 3 Nr. 33. Ele eaty 5 Mr 116—119. 

§ Der Seelentroijt, Kiln 1489. Bal. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid 
in Nederland II 47 f. 
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Ave praeclara erzählt, welde man dem Hermann Contractus oder Al— 
bert Dem Groen gujchrerbt 1. 


Es gejchah 3u einer Beit, Da man die Sequenz Ave praeclara jang, 
und als man den Vers jang: Audi nos, nam te Filius tuus nihil negans 
(honorat), das heißt alſo viel: „O Marta, Hire uns beten und bitte fiir uns; 
Denn Dein Sohn achtet auf dich und verjagt div nichts”, da ſah eine heilige 
Jungfrau, Dah Unjere Liebe Frau auf ihre Knie fiel vor ifr Kind und bat 
fiir Das Kloſter. So oft man den Vers fingt, jo fallen die Gungfrauen in 
Dem Kloſter alle auf ihre Knie. Das ijt in dem Kloſter wegen jener Er— 
ſcheinung angeordnet. 

Liebes Kind. Wenn du den Vers jingen hörſt, jo falle auf deine Knie 
und bitte Unſere Liebe Frau, dah fie ihr LiebeS Kind fiir dich bitten midge. 


Als ,Krone der deutſchen Frauenklöſter“ glänzte 1250—1302 dag 
von Dominifanern geleitete, jedoc) zum Bifterzienferorden gehörende in 
Helffede (Helfta) bet Cisleben?. In ihm Lebten unter der fiir wiffen- 
jhaftliche und aszetiſche Ausbildung ihrer Untergebenen eifrig bejorgten, 
1292 verftorbenen Abtiſſin Gertrud die beiden Heiligen Mechtildis und 
Gertrud die Große (f um 1302). Lebtere Hat ihre Offenbarungen ſelbſt 
aufgeſchrieben und verdffentlicht unter dem Titel: ,,Gejandter der gött— 
lichen Liebe.” 3 

Das Verhaltnis der Seherin zur GotteSmutter erhellt aljo aus ihren 
eigenen Berichten: 


„Am Tage nach deiner Hochheiligen Geburt (o Jeſus) empfing ich dich 
unter Der Geftalt des garteften und fieblichften Kindleins pom Schoße der 
jungfrdulichen Mutter und trug dich eine Weile an der Brujt.... Wim 
Tage der Heiligiten Reinigung begehrte deine jungfrauliche Mutter dich, das 
geliebte Rindlein ifres Schoßes, mit ernjtem Antlitze von mir zurück, als 
wenn ich dich weniger 3u ihrem Wohlgefallen gepflegt Hatte. Gch aber war 
eingedenf, dah fie den Sitndern zur Verſöhnung und den Verzweifelnden 
zur Hoffnung geqeben fet. Darum jagte ich dieje Worte: ,.O Mutter der Liebe, 
wurde Dir nicht Dagu die Quelle des Lebens als Sohn gegeben, damit du 


'Wadernagel, Das deutiche Kirchenlied I 146. 

> Über die irrige Angabe, das Kloſter habe die Benediftinerregel befolgt, val. 
Michael, Gejchichte des deutſchen Volfes Il, Freiburg 1903, 174 Ff 206 A. 1 1. 2. 
Ebd. eine Kritik der Offenbarungen Gertruds. 

5 Herausgeg. von Johann von Landsberg 3u Koln 1536: Insinuationum 
divinae pietatis libri quinque, dbann von Bredenbach, Kanonifus pon St Gereon 
au Köln 1578 uſw. Kritiſche Wusgabe durch die Benediftiner vow Solesmes: Le- 
gatus divinae pietatis, Paris. 1875, deutſch von Weifbrodt, Der Hl. Gertrud der 
Großen, Gejandter der gittlichen Liebe, Freiburg 1876; 2., geflirgte Ausgabe da- 
felbjt 1900. 
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allen, die Gnade bediirfen, diejelbe erfangejt und damit deine reiche Liebe 
Die Menge unjerer Siinden und Fehler bedecke?“ 

„Hierauf zeigte mir jene Giitige mit Heiterem und Huldvollem An— 
geſichte, wenn ſie mir auch wegen meiner Fehler ftreng erjcheine, fei fie 
dennoch von Herglichftem Crbarmen erfüllt und von der Süßigkeit der gött— 
lichen Liebe in tiefjter Geele durchdrungen. Dies betatigte fich auch ſogleich, 
indDem auf meine jo geringen Worte Hin die angenommene Strenge ver- 
ſchwand und die ihr eigene ſüße Heiterfeit erglänzte. Deshalb fei die große 
Liebe Diejer deiner Mutter bet dir für alle meine Vergehen eine gnädige 
Vermittlerin. 

„Im folgenden Jahre reichte mir deine unbefleckte Mutter mit den 
makelloſen Händen dich, das jungfräuliche, liebenswürdige, zarte Kindlein, 
indem ſie dich gleichſam mit aller Kraft in meine Arme drückte. Und ich 
nahm dich holdſeliges Kindlein auf, während du mit zarten Armen meinen 
Hals umſchlangſt.“ 

„Ich beſchloß, zur ſeligſten Jungfrau oder auch vor ihrem Bilde zu 
beten: ,Set gegrüßet, du weiße Lilie der allzeit ruhenden Dreieinigkeit, du 
leuchtende Roſe himmliſcher Anmut, von welcher der König der Himmel 
geboren und genährt werden wollte. Nähre unſere Seelen mit göttlichen 
Einſtrömungen.“ 

Gertrud hatte die Gewohnheit, alles, was ſie anmutete, auf den Heiland 
zurückzubeziehen. So oft ſie darum etwas leſen oder ſingen hörte zum Lobe 
oder zur Begrüßung der ſeligſten Jungfrau oder anderer Heiligen, was dem 
Gemüte beſonders wohl tat, achtete ſie hierbei immer noch mehr auf den 
Herrn und König der Könige ſelbſt als auf die Heiligen, deren Feſt oder 
Gedächtnis gefeiert wurde. Als nun am Feſte der Verkündigung der Prediger 
die ſeligſte Jungfrau wiederholt pries, das heilſamſte Werk der Menſch— 
werdung des Herrn jedoch gar nicht erwähnte, wurde fie verſtimmt?. 

Ant Tage der Reinigung Marias wurde geſungen: „Bitte für das 
Volk.“ Da trat die Königin der Jungfrauen vor, beugte ehrfurchtsvoll die 
Knie und betete als Mittlerin zwiſchen Gott und der Genoſſenſchaft fiir die 
einzelnen Nonnen. Der königliche Sohn aber hob ſie ehrerbietigſt auf, ſetzte 
ſie neben ſich auf den Thron ſeiner Herrlichkeit und gab ihr freie Gewalt 
zu befehlen, was ſie wolle. Sie aber gebot ſogleich dem Chore der Mächte, 
die Genoſſenſchaft mit ſtarker Hand gegen die tauſendfältigen trügeriſchen 
Anſchläge des alten Feindes zu verteidigen. Dieſe gehorchten ſofort dem 
Befehle der Himmelskönigin, verbanden ihre einzelnen Schilde miteinander 
und bildeten nach allen Seiten hin einen Wall um die Genoſſenſchaft;?. 

Als am Tage der Berfiindigung Ave Maria gejungen wurde, jah 
Gertrud dret machtig jprudelnde Bachlein ausgehen, das Herz der jungfrau- 
lichen Mutter mit bejeligendDer Gewalt durchdringen und aus demſelben 


12, Such, 16. Kapitel. 2 3. Buch, 19. u. 20. Kapitel. 
7 4, Buch, 9. Kapitel. 
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ebenjo wieder nach ihrem Urjprunge zurückſtrömen. Durch diefelben wurde 
Der jeligiten Gungfrau das Gejchenf 3u teil, die mächtigſte nach dem Vater, 
Die tweijefte nach Dem Sohne und die giitigfte nach dem Heiligen Geifte zu 
jein. Gertrud wurde dann ermahnt, bet jedem Ave Maria am Schluſſe die 
Worte hinguzufligen: ,, Fejus, Abglanz der Herrlichkeit des Vaters und Gleich— 
bild feines Wejens.” 1 7 

„Es nabte das Felt der hochherrlichen Aufnahme der unverjehrten 
Sungfrau. Gertrud fag wieder franf, fonnte darum ihr Verlangen nicht 
erfiillen, 31 Ehren der jeligiten Jungfrau das Ave Maria nach Der Bahl 
Der Jahre die Maria auf Crden gelebt hatte, gu beten. Yin 
verjuchte fie, dDiefe Bahl durch die drei Begrüßungen: ‚Gegrüßet ſeiſt du, 
Maria, du biſt voll Der Gnade, der Herr ijt mit dir‘, andächtig zu erſetzen. 
Da erſchien ihr die gnadenreiche Yungfrau, gejchmitct mit etnem grünen, 
bon goldenen dreiblatterigen Blumen glangenden Mantel, und fagte: ,Siehe, 
ſoviel Worte jede von Den andern OrdenSfraucn, in deren Ytamen du mir 
DieS Darbring{t, gebetet Hat, ebenfoviele Blumen hat fie zu meinem Schmucke 
hingugefiigt. Die eine Blume blüht mehr, die andere weniger, je nachdem 
jede Nonne mehr oder weniger vollfommen und andächtig gebetet Hat. Und 
ich jenfe den Widerjchein diejer Blumen in die Seele der eingelnen (Vete- 
rinnen), damit fie HierdDurch meinen Sohne und der ganzen himmliſchen 
Heerſchar gefallen.‘” ? 

„Ihre Vernachläſſigungen im Dienfte der feligften Jungfrau ſuchte 
Gertrud durch bejondere Gebete zu ergänzen. Sie ftellte einige derjelben 
Dem Sohne Gottes vor mit der Bitte, er möchte diejelben an ihrer Statt 
feiner feligiten Nutter zum Erſatz darbieten. Da erhob ſich der Konig der 
Herrlichfeit und brachte fein gittliches Herz dar. Dies nahm die gnädige 
Mutter fehr freudig an und fagte: ‚Gewähre mir nun auch, Liebevollfter 
Sohn, daß ich deiner Wuserforenen eine glückliche Süßigkeit eingieße.“ Ster— 
bend betete Gertrud: ,Sei gegrüßt, Maria. Der Herr rief ſeine Mutter 
herbei, um ſeine Auserkorene gu tröſten. Und die Königin der Jungfrauen 
neigte ſich, in neuem Glanze ſtrahlend, zur Kranken hinab und unterſtützte 
mit ihren zarten Händen ſanft deren Haupt. Dann brachte die ſeligſte Jung— 
frau ifr Roſen.“⸗ : 


Als bejondere Freundin behandelte die Hf. Gertrud in ihrem Kloſter 
Die Hl. Mechtildis. Ya fie hat mit einer andern Nonne deren Offen- 
barungen in lateiniſcher Sprache aufgejchrieben ¢. 


14, Buch, 12. RKapitel. Bal. oben S. 231. 2 4, Such, 46. Kapitel. 

° 5. Buch, 31. u. 32. Kapitel. Andere auf Maria besiigliche Stellen find ge- 
fammelt Summa Mariana XI 894, § 4. Bal. auch Michael, Gefchichte des deutſchen 
Volkes II 181 fF 207. 

* Revelationes Gertrudianae et Mechtildianae. JI: Sanctae Mechtildis Liber 
specialis gratiae, Paris. 1877. Bgl. Michael a. a. O. IL 176 f; Summa Ma- 
riana XI 981. 
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Offenbarungen der Hl. Mtechtildis. 


Mechtildis jah bet ihren Offenbarungen meift zuerft ein Bild, das 
fie aufmerffam betrachtete und als Mittel zu höherer Crleuchtung benuste. 
Als fie einft im Advent Maria verehren wollte, belehrte der Herr fie: 


„Begrüße Das jungfräuliche Herz meiner Mutter wegen des Reich: 
tums aller Giiter, wodurch fie den Menſchen hilft, 1. weil es das reinfte 
war, Darum vor allen andern das Geliibde der Jungfräulichkeit ablegte; es 
war 2. Das demütigſte, denn durch ihre ausgezeichnete Demut verdiente 
Maria, vom Heiligen Geijte zu empfangen; 38. das frömmſte und fehn: 
jucht3vollfte, denn durch ifr Berlangen 30g fie mid 
Herab zu ſich; 4. das treuejte, denn fie bewahrte mit 
Fleiß alles, was ich tat als Kind, Knabe und Viingling ; 
4. das geduldig{te, denn mein Leiden verivundete 
iby Herz Durch ftete Crinnerung; 5. das Hingebendfte, 
weil fie getvillt war, mich, ihren Cingebornen, fiir die 
Erlöſung der Welt gu opfern; 6. das forgjamite, 
indem es jtet3 flehte fiir die junge Kirche; 7. das 
fleipigfte im der Betrachtung, indem es durch feine 
Verdienite den Menſchen Gnade erjlehte.” 

Einſt redete Mechtildis sur feliglten Jungfrau: 
„Wenn ich dich, o Himmelsfinigin, mit dem ſüßeſten 
Gruße zu grüßen vermidhte, den je etn menſchliches Herz 
zu erdenken bermodjte, tvollte ich eS gerne tun.“ 

Maria erjhien ihr, trug auf der Brujt in goldenen 
Buchjtaben gejchrieben den Engliſchen Gruß und ſprach: 

„Dieſe Begrüßung Hat niemals ein Menſch über— 
boten. Niemand vermag mich ſüßer zu grüßen als jener, 
welcher mich grüßt mit jener Hochachtung, womit mich 
Gott der Vater grüßte durch das Wort Ave, indem er 
mich vermittels feiner Allmacht feftigte, fret gu fei VON  Einbeinjtatne. paris, 
jedem Weh (a vae). Der Sohn hat mich mit ſeiner  gonvre. (14. Jahrh.) 
göttlichen Weisheit jo durchleuchtet, dak ich ein flares 
Geftirn wurde, wodurch Himmel und Crde verflart werden. Das wird 
burch meinen Namen Maria, d. h. Stern des Meeres, angedeutet. Der 
Heilige Geift hat mich mit feiner ganzen göttlichen Süßigkeit erfüllt und fo 
gnadenvoll gemacht, daß jeder, tvelcher durch mich Gnade jucht, fie findet. 
Darauf deuten die Worte Gratia plena. Durch die Worte Dominus tecum 
werde ich erinnert an Die unausſprechliche Cinigung und an das Werf, 
welches die ganze Heiligite Dreifaltigfett in mir vollbrachte, indem fie Stoff 
meines Leibes mit der göttlichen Natur in einer Perſon vereinte, jo dap 
Gott Menſch wurde und ein Menſch Gott. Welche Freude und Süßigkeit 
ich in jener Stunde verſpürte, fann fein Menſch vollſtändig ermeffen. Durch 
Det Gag Benedicta tu in mulieribus erfennt jedes Geſchöpf bewundernd 
ait und gefteht e3, ich jet gebenedeit und erhoben tiber alle Geſchöpfe im 
Himmel und auf Erden. Durch den Grup Benedictus fructus ventris tui 
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16. Maria in den Offenbarungen des 12. bis 14. Jahrhunderts. 


wird gebenedeit und erhoben die erhabenſte und nubbringendfte Frucht meines 
Leibes, welche allen Geſchöpfen Leben gab und Segen auf etvig.” 


Cine altere, um 1210 geborene Mechtildis ſchrieb 1250—1265 3u 
Magdeburg ihre Offenbarungen in deutſcher Sprache meder. Dann 40g 
fie hinüber ins Kloſter Helfta oder Helffede, wo die Abtiſſin Gertrud 
noch lebte (+ 1292). Da diefe Mechtildis erft um 1285 ftarb, Hat fie 
dort auf die jüngere Hl. Mechtildis (+ 1299) und auf die Hf. Gertrud 
(+ um 1302) eingewirft. Sie gab auf Gottes Anweiſung der Gamm- 
{ung ifrer Offenbarungen den Titel: „Ein Licht meiner Gottheit, das 
in alle Herzen flieBt, die 
Da feben ohne Falſchheit.“ 
Meijt lautet der Titel 
nur: ,Oas fliepende 
Lidt der Gottheit.”! 
Wie Maria Mutter Gottes 
wurde, ſchildert dieje altere 
Mechtildis alfo: 

Der ewige Vater ſprach: 
Wer joll den Unflat Wer 
Siinde) auf fich nehmen?“ 
Da fniete der etvige Sohn 
por jeinen Vater und ſprach: 
Lieber Vater, das will ich 

: — ſein. Willſt du mir deinen 
Bild 118. Gegen geben? Sh will 


Gott Sohn bietet jich an zur Menſchwerdung. gerne die blutige Menſch— 
Aus dem Livre d’heures der Katharina von Kleve. Heit an mich nehmen und 
(Phot. B. Mithlen.) 2 will des Menſchen Wunder 


jalben mit Dem Blute meiner 
Unjhuld und will fte alle verbinden mit Dem Tuche elender Schmach bis 
an mein Ende, und ich will div, Lieber Vater, der Menſchen Schuld mit 
menjchlichem Lode bezahlen.“ 

„Es ſprach der Heilige Geift gum Vater: ,O allmadhtiger Gott, wir 
wollen niederjteiqgen in hoher Ehre von dieſer Hohe. Bin ich doch bisher 
jehon Mariens Kammerer geweſen.“ 

, da neigte ich der Vater in großer Minne zu ihrer beiden Willen und 
fprach zum Hetligen Geijte: ‚Du follft mein Licht vor meinem lieben Sohne 


1 Lux divinitatis, abgedrucft im den Revelationes Gertrudianae et Mechtil- 
dianae II, Bgl. Michael, Gejchichte des deutſchen Volkes IL 187 f. 

2 Sm Beſitze des Herzogs v. Arenberg 3u Briiffel. Revue de l’art chrétien XV 
(1904) 437 f über die Erlaubtheit diefer Darftellung. 
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Offenbarungent der alteren Mechtildis. 


Hertragen in alle die Herzen, die er mit meinen Worten foll bewegen. Du 
aber, Gohn, follft dein Krenz auf dic) nehmen. Sch twill vor div wandeln 
auf allen deinen Wegen und will dir eine reine Jungfrau zur Mutter geben, 
Damit Du Die unedle Menſchheit dejto eher ertragen magft.‘ 

, Und fie ftiegen mit großen Freuden hernieder in das Templum Salo- 
monis. Da wollte der allmachtige Gott neun Monate zur Herberge fein.” 4 

, dev ſüße Tau der ewigen Dreicinigfeit ergoß fich aus dem Ouell der 
Gottheit im der ausertwahlten Jungfrau Reinigfeit, und diejer Blume Frucht 
ijt Gott, der Unfterblice, doch fterblich auch als Menſch.“ 

„Frau, St Maria, du bijt Mutter diejes Wunders. So jage mir an, 
wann das geſchah!“ Maria antwortet: „Als unjeres Vater Freunde getritbt 
ward durch Adams Fall, fo daß ev gitrnen mute, da empfing die Weisheit 
des Allmächtigen mit mir Den Born (liber die Siinde), da erwählte er mich 
zur Braut; deni feine (erfte) liebe Braut, die Seele (der Menſchen), die 
war tot. Der Sohn erwahlte mich als Mtutter, der Heilige Geiſt als 
Freundin. Go ward ich Braut der hetligen Dreicinigfeit, Mutter der 
Waiſen, die ich vor die Augen Gottes trug, jo dak fie doch nicht ganz 
verjanfert. ” 

Maria, „die Herrliche Kaiſerin“, ijt unfere Mittlerin, fie bleibt ,, der 
Seelen Troft und Kraft bis zum letzten Tage”. 

In einer andern Viſion ſchaute Mechtild, wie die Hetligen de3 Himmels 
eine Meſſe feiern? Maria fommt 3u diejer Meſſe mit Engeln und hetligen 
Jungfrauen, Martyrern und Biſchöfen. Bei Nennung de3 Namens , Paria” 
fallen alle Heiligen auf die Knie Hin. Bum Opfergang reicht Maria der 
Seherin eine goldene Münze, indem fie fprach: „Das iſt dein eigener Wille. 
Opfere diejen meinem Herrn Sohn in allen Dingen.” Auf der einen Seite 
Diefer Münze war die Kreuzabnahme gepragt, auf der andern thronte Gott 
Vater über den Chören der Engel. 


Wuch die 1237 verftorbene Meargareta von Yperns und die 
1249 aus dieſem Leben gefchiedene Liutgardis von Gongern* fahen 
oftmals ähnliche Erſcheinungen der Gottesmutter. 

Einen andern Charakter haben die Schriften und Offenbarungen der 
hl. Birgitta von Schweden (f 1373). Sie gründete gu Ehren Marias 
den Orden des Erlöſers und ſtellte eine Abtiſſin an deſſen Spitze, welcher 
auch die Prieſter und Brüder gehorchten, um in ihr Maria zu ehren. 
Deutſche Klöſter ihres Ordens waren z. B. Mariendal in Livland (1407), 
Marienvolde bet Lübeck (1413), Marienkron bet Stralſund (1418 ?), 
Gnadenberg in der Oberpfalz (1426), Marienforſt bei Godesberg (1450), 


1 Lux divinitatis III 9. 
> Bal. über diefelbe Belper, Deutiche Myſtik, Strapburg 1899, 56 f. 
3 Summa Mariana XI 968. 
* ©bd. 959. 
— 


16. Maria in den Offenbarungen des 12. bis 14. Sahrhunderts. 


Marienbaum bet Xanten (1460), Marien Weaihingen (1472), Maria— 
WAltomiinjter bei Augsburg (1487), Sion in Koln (1613) 1. 

Die hf. Birgitta lehrte ihre Ordensmitglieder, zu Chren der 63 Jahre, 
welche Maria auf Erden gelebt habe, ebenjoviele Ave gu beten. Gie 
hatte dieje Gebetsart jedoch micht felbft erfunden, da ja ſchon Gertrud 
Die Große fic) derjelben bediente 2. 

Schon als Kind von fieben Jahren wurde Birgitta von der Gottes- 
mutter Heimgejucht, die eine Krone in der Hand Hielt und 3u ihr jprach: 
„Willſt Du Diefe Krone haben?” Birgitta antwortete bejahend, und Maria 
jebte ifr Die Krone auf das Haupt? Als OrdenSfrau trug fie ſpäter 
mit allen ihren Ordensgenoſſinnen auf dem Schleier eine Krone von 
weifem einen, auf welcher gu Chren der heiligen fiinf Wunden fünf 
runde Stücke von rotem Tuche befeftiqt waren (Bild 119). 

Uber die Einkleidung gibt die der Stifterin von Chriftus offen- 
barte und diftierte, fretlich ſpäter trobdem geänderte und erweiterte Kegel 
folgende Anweiſung *: 

Der Biſchof fragt am Portal der Kirche die Poſtulantin: „„‚Begerſt 
du den Eingang dieſes Ordens in dem Namen Iheſu Chriſti und in der 
Ehre ſeiner allerheiligſten Mutter und Jungfrau Maria?‘ Spricht fie dann: 
sa, ich bitte’, jo ſoll alsdann der Biſchof fie einführen in die Kirche, indem 
er fpricht: Mehmet wahr nun gut die Wiirdigfeit in dieſem Orden.‘ Und 
wenn jie im Die Kirche eingeht, joll vor ir getragen werden eine rote Fahne, 
Daran joll (jo fpricht Jeſus) an einem Teil das Bild meines gemarterten 
Leibes und am anbdern Teil das Bild meiner Mutter gemalt jein, dak die 
neue Gefpons (die Braut Chrifti), jo fie dies Beichen des neuen Gefponjen 
(Brautigams, der) am Kreuz gelitten, anfieht, ferne Geduld und WArmut. Und 
jo fie Die Jungfrau (Maria), die Mutter, anfieht, joll fie lernen Keuſchheit 
und Demütigkeit.“ 

Uber das Chorgebet verordnet Chriftus im 5. Kapitel der Regel: 

, die Schweſtern follen alle Tage 3u Chriviirdigfeit meiner Mutter, - der 
Jungfrau Wtaria, ihre Tagzeiten mit dreien Lejungen, an Feier- und Werf: 


' Vorldufige, kurzgefaßte Nachricht von einigen Klöſtern der H. Schwedifchen 
Virgitte aujerhalb Schweden, beſonders in Teutfchland, herausgeg. von Karl Frei: 
Herr v. Mettelbla, Franffurt 1766. 

> Val. oben S. 284. Uber die weitere Entwicklung dieſes Birgittinen- 
roſenkranzes wird bet anderer Gelegenheit zu berichten ſein. 

s Vitac.1,n.5. Acta SS. 8 Oct. IV 486. Regel, 4. Rapitel, bei Clarus, Leben 
und Offenbarungen der Hl. Birgitta LV, Regensburg 1856, 6. Abbildung der Krone 
it Dem , Buch der himliſchen Offenbarung der heiligen Wittiben Birgitte”, Miirnberg 
1502, Titelbild. 

Abdruck der Regel in: Das Buch der himliſchen Offenbarung der Heiligen 
Wittiben Birgitte. Gegen Ende, 10. Kapitel. Über die Muderung der erften Regel 
yal. Acta SS. 8 Oct. IV 419, § xv. 
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Verehrung Marias bet den Birgittinerinnen. 


tagen hochzeitlich ſingen. Auch alle Tage, jo geſchehen ijt das Reichen zu der 
Belper, follen die Schwejtern zuſammenkommen. Und zum erſten ſoll der 
Shor zu der rechten Seite ein Ave Maria leſen und, ſich (vor) Dem andern 
Chor tief neigend, jprechen: ‚Vergebt uns um Gottes und feiner allgiitigften 
Mutter Maria willen, wenn wir euch mit Wort oder Werf, Beichen oder 
Winken beleidigt Haber, wie wir euch, jofern in euch irgend einige Sünde 
wider uns ift, willichlich und gerne vergeben.’ Und jo der ander Chor fich 
desgleichen aud) geneigt, geleſen und Vergebung begehrt Hat, jo follen fie 


Bild 119. Geburt Chriftt. 
Aus dent Graduate der Gifela von Kerzenbroeck. Osnabrück!. 


alsdann die Veſper anfangen. Wher zu Ende jeglicher Tageszeit werden fie 
fingen die Wntiphon Ave Maria mit der Nollefte in diejer Gorm: 

„Allmächtiger, ewiger Gott, der du für uns von der allerkeuſcheſten 
—— haſt wollen geboren werden, wir bitten, mache, daß wir dir mit 
keuſchem Leibe dienen und mit demütigem Gemüt gefallen. Cin anderes 
Gebet zu der Jungfrau (folgt): ‚Wir bitten auch dich, allgütigſte Jungfrau 
Maria, eine Königin der Welt und der Engel, daß du denen, die das Fege— 
feuer reiniget, erwerbeſt Erquickung, den Sündern Vergebung, den Gerechten 
im Guten Verharrung und uns Blöden von gegenwärtigen Gefährlichkeiten 
beſchirmeſt durch Chriſtum unſern Herrn.“ 


1 Ratalog der Ausſtellung gu Münſter 1879, Nr 2003. Ende des 12. Jahr— 
hunderts. Die Nonnen, welche unten fingen, habe die Tracht der Birgittinerinnen. 


Beiſſel, Gefd. der Berehrung Marias. —89 ies 


16. Maria in den Offenbarungen des 12. bis 13. Jahrhunderts. 


, Und alle Seier- und Werftage werde durch die Schwejtern gejungen 
eine Meſſe vow meiner Mutter, und alle Samstage nach der Meſſe meiner 
Mutter werden die Schweftern fingen den Gejang: Salve Regina.” 


Die in der Regel betonte Verehrung Marias jpricht fich haufig aus 
in Birgittas Offenbarungen. Weil fegtere von ihren Ordensleuten immer 
wieder andächtig gelejen wurden, pflangte fich dieje Verehrung auf alle 
fort. Im 37. Kapitel der Machtrage gu den Offenbarungen 1 jagt Chriftus, 
Maria habe fich alle Birgittinerinnen als Töchter erwahlt. Cr wolle 
aller Vater jein, darum gewähre er ifnen das Vorrecht, dak fte das 
heiligite Saframent immer in einem ſchicklichen Gefäße von Saphir oder 
Kriftall auf dem Altare fichtbar ausgejtellt haben jollen. 

In einer eigenen Abhandlung, welche von Birgitta genannt wurde: 
„Der engliſche Sermon von der Vortrefflichfeit der Gungfrau Maria”, 
werden in 21 auf alle Tage der Woche verteilten Kapiteln oder Lejungen 
Die Auserwahlung Marias von Ewigkeit, ir Verhältnis zu den Patri- 
archen, ihre Lebensfchictjale und Tugenden erklärt?. Weiterhin preiſt 
Die Heilige Maria in zwei Gebeten wegen ihrer Gugenden, Arbeiten, 
Schmerzen und Verherrlichung, dann wegen der Schinheit aller Glieder 
ihres glorreichen Leibes, welche von ifr benubt wurden zu tugendhaften 
Werfen. 

Wenn Birgitta von Maria redete, lebte fie gleichjam auf. Sie 
jchien von VBegeifterung ganz entflammt. Bu Rom redete fie im Cifer 
des Gebets Maria an: ,O du meine Frau, Königin des Himmels! 
Mein Herz freut fich darüber, daß der Hichfte Gott dich gu feiner Mutter 
erwählt und dir ſolche Würde zu erteilen jich witrdigte.” Maria ant: 
wortete ihr: „Merk auf, meine Tochter! Gch bin die Königin de3 Him- 
mels, und weil du mich mit jo unermeflicher Liebe liebſt, deshalb ver- 
künde ic) dir, Dak du nach Bethlehem gehen wirft. Dort will ich div 
zeigen, wie ic) Gottesmutter wurde.” 3 

Cinft grüßte Birgitta Maria mit den Worten: ,,Gebenedeit feift du, 
Maria, Mutter Gottes! Du gleicheft dem Tempel Salomonis. Ich habe 
feinerlet Empfehlung als das eine Wort: ‚Maria, erbarme dich meiner, 
weil mein Tempel dem deinigen gänzlich ungleich ift!*” Maria ant- 
wortete ifr: ,Gebenedeit jet Gott, welcher deinem Herzen eingab, einen 
ſolchen Gruß auszujprechen.” 4 


1 Clarus, Leben und Offenbarungen der Hl. Birgitta IV 157. 

2 Ebd. IV 388 Ff. Die Gebete S. 94 109. 

3 Acta SS. 8 Oct. IV 499, 2. Rap. Offenbarungen 7. Buch, 1. Kap., bei 
Claru3 a.a. 9. IV 227. 

4 Offenbarungen 3. Buch, 29. Kap. Ahnlich 4. Buch, 18. Rap. Ther andere 
Steller Summa Mariana XI 527 f 630 f. 
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Offenbarungen der Hl. Birgitta. 


Birgittas Offenbarungen wurden oft genau unterjucht, guerjt bald 
nach ihrem Lode von Kardinal Turrecremata unter Gregor XI. gum 
Behufe der Heiligiprechung, dann auf Geheiß Urbans VI. und Bonifaz’ IX., 
welder Birgitta 1391 heilig jprach. Auf den Konzilien von Konſtanz 
und Bafel folgten neue Belobigungent. In jenen Offenbarungen wird 
fie bald von Chriftus bald von deffen Mutter unterrichtet und zu Ge- 
beten und guten Werken aufgefordert. Maria ſagte ihr 2: 


„Das Herz meines Sohnes ift itberaus lieblich, wie Honig, und gar 
rei, wie die allerreinfte Quelle. Cr ift auch der Süßeſte. Seine Liebe ift 
nicht dabhinflieBend wie Waſſer, fondern ausgedehnt und dauerhaft, weil feine 
Liebe bis zum Lebten Wugenblicl bet den Menſchen bleibt, jo daß, wenn ein 
Sünder ſchon an der Pforte des Verderbens ftiinde, aber noch von dort mit 
Dem YWillen, fich 3u bejjern, riefe, er th dent Untergange entreißen würde.“ 

Birgitta fprach bet einer andern Gelegenheit: „Ich habe nichts als ein 
Wort: ‚Erbarme dich meiner, Maria.” Dani flagte fie über ihre verdorbene 
Natur und bat, derjelben einen Zügel anlegen zu wollen. Die Gottesmutter 
troftet fie, weil ifr Wille gut und auj Gott gerichtet fet. Dann ſagte fie *: 
„Niemand ijt ein fo großer Siinder, daß ich ihm nicht hülfe, wenn er mich 
um Beiftand anviefe.” Birgitta antwortete: „O heiligſte Frau, ich weiß, 
Dak du gar demiitig, gar madhtig und giitig bijt, Hilf jener Seele, fitr welche 
ich) dich fo oft gebeten Habe.” 


Wie Maria den genannten Seherinnen des Mittelalters erjchien 
und Belehrungen gab, jo zeigte fie ſich nach) zahlreichen Berichten fait 
aller Sahrhunderte auch andern auserwablten Seelen. Schon oben wurde 
berichtet, wie erzählt wird, jie jet den HU. Martin von Tours und Ilde— 
fons von Toledo, dem Rupertus von Deutz und dem jel. Hermann 
Joſeph erſchienen. 

Als Heinrich der Lowe, Herzog von Sachſen und Bayern, 1172 
in8 Heilige Land 30g, entftand ein großer Sturm auf dem Meere und 
Drohte jein Schiff gu zerſchellen. Einem feiner Gefahrten, der in große 
Angſt geriet, erjchien eine iiberaus ſchöne Frau. Ste fragte in: „Fürchteſt 
Du Die Gefahr des Meeres?“ Cr antwortete: ,Crhabene Herrin, Mot 
bedrdngt uns. Wenn der Gott de$ Himmels nicht auf uns fchaut, wer- 
Den wir bald untergehen.” Sie antwortete: „Vertraue! Ihr werdet nicht 
zu Grunde gehen, ſondern von Dev Drduenden Gefahr befreit werden 
wegen Der Gebete eines, der nicht aufhört, mic) um Hilfe anzurufen.“ 
Marias Worte bezogen fich auf den Abt Heinrich von Braunjdhweig. Shr 
Verjprechen aber ging in Crfitlling* Gener Wht Heinrich) wurde 1173 


1 Acta SS. 8 Oct. IV 406 f, § x1rf, n. 162 f. 

2 Offenbarungen 4. Buch, 101. Rap. 3 Cbd. 6. Buch, 117. Kap. 

* Arnoldi Chronica Slavorum I, c. 6 (Mon. Germ. SS. XXI 120). 
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17. Mittelalterliche Reliquien und Reliquiare Der Gottesmutter. 


Biſchof vow Lübeck. Als er dem Tode nahe war und faum mehr reden 
fonnte, bffnete er plötzlich ſeine Wugen, ſtreckte ſeine Hande aus und rief: 
„Siehe, die Jungfrau!” Wile Anweſenden verjtanden, dak er Hinrwies 
auf Die Gottesmutter, auf die Mtutter der Barmherzigkeit, welder er in 
jeinem ganzen Leben fo treu gedient hatte 1. 

Die Echtheit jeder einzelnen folcher Erſcheinungen läßt ſich freilich 
nicht mit Sicherheit beweiſen. Es iſt leicht, an ihnen vorbeizugehen, aber 
doch kaum glaublich, daß alle nur als leere Phantaſiebilder anzuſehen ſeien. 


Biebzehntes Kapitel. 
Mittelalterliche Religuien und Geliquiare Der Gottesmutter. 


Das Verlangen, von geliebten Perſonen Erinnerungszeichen zu be— 
ſitzen, iſt ſo tief begründet im Herzen des Menſchen, daß es allezeit wirk— 
ſam war. Zweifelsohne haben die erſten Chriſten die Mutter des Herrn 
während ihres Lebens ſo ſehr geſchätzt und geehrt, wie man nur immer 
eine Perſon hochachten kann. Darf es auffallend oder widerſinnig er— 
ſcheinen, daß man im Mittelalter glaubte, Maria Magdalena, Johannes 
der Evangeliſt und andere Vertraute Mariens hätten nach ihrem Tode 
Andenken an jie aufbewahrt? 

Schon Gregor von Tours redet von Reliquien der Gottesmutter, 
welche in der franzöſiſchen Kirche zu Marſat bei Riom verehrt wurden, 
und von andern, welche er in einem goldenen Kreuze auf der Bruſt trug?. 

Nötig waren ſolche Reliquien, wo ein Biſchof einen Altar zu Ehren 
der Gottesmutter weihen ſollte; denn man legte ſtets Reliquien der Pa— 
trone in die Altäres. Konnte doch der hl. Anno lange die Kölner 
Georgskirche nicht einweihen, weil ihm für den Altar Überreſte dieſes 
Heiligen fehlten«. 

Die meiſten Angaben über Reliquien der Gottesmutter findet man 
darum während der erſten Hälfte des Mittelalters in Berichten über 
Altarweihen. Sagen dieſe ja häufig: „Dieſer Altar iſt geweiht worden 
zu Ehren der hll. N. und N., deren Reliquien in ihm ruhen.“ Darum 


Arnoldi Chronica Slavorum III, c. 3 (144). 

2 In gloria martyrum c. 8 10 (Mon. Germ. SS. rer. Merov. I 493 495). 
Flodoard erzählt im 10. Sahrhundert von ,, Reliquien Marias”, ohne deren rt 
genauer gu beftimmen. Historia Remensis ecclesiae III 7 (Mon. Germ. SS. 
XIII 481). 

° Bal. das 54. Ergangungsheft gu den ,Stimmen ans Maria-Laach”, Freiburg 
1892, 26. 

* Vita Annonis c. 17 21 (Mon. Germ. SS. XI 474 }). 


292 


Haare der Gottesmutter. 


jehreibt Durandust: , Ohne Reliquien der Heiligen oder, wo fie nicht 
zu haben find, ohne den Leib Chriſti fann ein feftitehender Altar nicht 
geweiht werden.” 

Da man jon feit dem Beginn des Mittelalters faft allgemein 
Daran fefthielt, Maria fet mit Leib und Seele in den Himmel anf- 
genommen worden, werden niemals Reliquien von ihren Gebeinen er- 
wähnt. Genannt werden dreierfei Reliquien: ſolche von ihren Haaren, 
von ihrer Befleidung und von den Orten, an denen fie weilte. 

Sehr häufig reden die Reliquienverzetchnijfe von Haaren der 
Mutter Gottes2 Sie find blond, aber teils Heller teils dunkler ge- 
farbt. Wahrſcheinlich famen die meiften aus Rom, von wo aus ſchon 
Gregor der Große dem Konig Reccared jolche Haare fendete. Alle zu— 
jammen werden foum einen mäßigen Haarbüſchel augsmachen, da jede 
Der betreffenden Kirchen meift nur wenige fleine Stücke einzelner Haare 
befibt. Schon der Hf. Willibrord trug ſolche in einem NReliquiar 
bet fich 3. 

Unter den ftofflichen Reliquien der Gottesmutter befindet ſich die 
ſchönſte und größte in Dem von Karl dem Großen gebauten und reichlich 
mit Schagen aller Art verjehenen Münſter zu Aachen, nämlich ein gut 
erhaltenes, aus gentujtertem Leinen beftehendes Kleid Marias, welches 
Der Kaiſer aus Konftantinopel empfing*. Andere Kirchen bewahren 


! Rationale divinorum officiorum I, c. 7, n. 23. 

> Slop, Gefchichtliche Nachrichten iiber die Yachener Heiligtiimer 48 f 186. 
Keſſel, Gefchichtliche Mitteilungen über die Heiligtiimer der Stiftstirche zu Aachen, 
Köln 1874, 88 Ff. Gelenius, De admiranda magnitudine Coloniae, Coloniae 
1645, 288 ete. Beyerlinck, Magnum Theatrum vitae humanae. VI: Reliquiae. 
Bock et Willemsen, Antiquités sacrées conservées dans les anciennes 
collégiales de St Servais et de Notre-Dame a Maestricht, Maestricht 1878, Lx1, 
n. 25. Krab, Der Dom zu Hildesheim Il, Hildesheim 1840, 9. I. Brentano 
Cimarolo, Miranda Mariana II 13 (Summa aurea XII 855). eben und Offen- 
barungen der Hl. Birgitta. WUWberjebt von L. Clarus. Extravagantes c. 94, IV 
330 7. Rayssius, Hierogazophylacium Belgicum, Duaci 1628, passim. L’écrin 
de la sainte Vierge. Souvenirs et monuments de sa vie mortelle au XIX° siécle, 
visités, étudiés et discutés par l’abbé A. Durand I, Lille 1885, 1f. Maria 
Haare werden genannt Mon. Germ. SS. XV 1077: Priifening, an. 1282; 1107, al. 
13 un. 39, 1108: Ranshofen in der Diözeſe Pafjau an. 1288; 1273, al. 15 u. 28: 
Maria ad martyres bei Trier an. 1209; 1277, 1280, al. 17: St Eucharins-Matthias 
zu Trier an. 1148 u. 1283; 1283: Himmerode an. 1170 (De capillis beatae Mariae 
Virginis et matris Domini et sepulchro et vestimentis eius); 1286: Wettingen 
an. 1227 ujw. 

> Bgl. oben G. 30 Ff. 

eylop a. a “Kefjfeta: a. O13, Baronitus, Annales: VI; 
ed. Rom. 1597, 301. 
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größere oder kleinere Stücke „von den Gewändern U. L. Frau”, unter 
Denen mance von dem 3u Machen befindlichen Gewand abgejchnitten 
ſein mobgert 1. 

Schleier Marias werden vielfach genannt und gezeigt. Es find 
meift itberaus zarte jog. Byſſusſtücke, Leinen oder Seide 2. Wich die im 


1 {ber Reliquien von Kleidern der GotteSmutter berichten: Mon. Germ. SS. 
XV 1073: Münchsmünſter in der Diözeſe Megensburg an. 1092; 1077, al. 19 u. 46: 
Prüfening an. 1273, 1282; 1095, 1097 1098, al. 18 29: St Emmeram an. 980, 
1211, 1400, 1431 (De camisia B. M. V.); 1107, al. 13 1. 40, 1108, 1109: Ranshofen 
it Der Didsefe Pafjau an. 1283; 1110, al. 26 u. 35, 1111: Sriyen an. 1118, 1187; 
1112: Oberlana bei Meran an. 1270; 1270, 1271: Trier, St Maximin an. 952 (De 
pallio s. Mariae), an. 1271 (De pallio s. Mariae et de vestimentis eius); 1278: Trier, 
St Eucharius-Matthias an. 1148; 1282: Koblenz, St Kaſtor an. 1208; 1284: Rheinau 
an. 1167; 1288: Telfs in der Diözeſe Brixen an. 1118. Der Hl. Bernulf, Biſchof 
von Utrecht (F um 1025), ſchenkte Der Sohannesfirche feiner Stadt „zwei Teile von 
Dem Kleid Mtartas” (Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid IV 26). Andere Teile 
pon Marias Kleidern werden genannt Summa aurea III 1002 (Manica) 1011 1044 
1159 1816 1323 1889 uſw. Die Gesta episcoporum Virdunensium haben c. 18 die 
merkwürdige Stelle: Tunicam S. Mariae scissam, id est res istius aecclesiae (B. M.V.) 
nimium subtractas (Mon. Germ. SS. IV 44). Uber tweitere Reliquien , von Marias 
Kleid“ ſ. Honoré, Réflexions sur les régles et sur l’usage de la critique III, 
Paris 1718—1720, 428; Mabillon, Ouvrages posthumes III, Paris 1724, 389; 
Neumann, Der Reliquienjcdhab des Hauſes Braunjchweig-Liineburg, Wien 1891, 
185; Durand, L’écrin II 1f; Rayssius, Hierogazophylacium, passim; Beyer- 
linck, Theatrum. VI: Reliquiae; Bock et Willemsen, Antiquités Lxvir, 
n. 105. 

Uber eine Reliquie bom Kleide Marias in St Paulin zu Trier fagt das alte 
Reliquienbuch: De vestimento sancte Marie, matris Domini Iesu, imposito olim 
sarcophago marmoreo retro summum altare huius aecclesiae per Dominum Kugenium 
papam tertium (1148), habente in longitudine semiquatuor ulnas et medium quar- 
tale, in latitudine quartale, reperto Christi anno 1515. Vestimentum bedeutet 
hier „Decke“, welche gum Marienaltare gehirte. Über ei Kleid, welches in Maria 
ad litus bei Trier gefunden jein foll, meldet das Reliquienbuch jener Kirche aus 
Dem erften Viertel des 16. Gahrhunderts. Da aber die Reliquie aus dem Willi- 
brordjchrein ftamntt, worin S. Dei Genitricis Mariae vestis pars aliqua [ag (val. 
Ernſt aus’m Weerth, Kunftdenfmaler in den Rheinlanden III, Bon 1868, 94; 
Brower, Annales Trevir. Il 329), jo hanbdelt es fich, wie auch eine Unterjuchung 
Der jebt Der Trierer Liebfrauenkirche gehörenden Reliquie dartat, um ein Stück eines 
RKleides Marias, welches gum Behufe der Zeigung auf oder in ein jeidenes Gewand 
befejtiqt wurde. Bal. Bentralblatt fiir Bibliothefswefen 1887, 525; 1888, 368 f; 
Gauerland, Trierer Gefchichtsquellen des 11. Jahrhunderts, Trier 1889, 50 A. 1. 
Viele Reliquien vow den Kleidern Marias nennt Stickel berg, Gejchichte der Reliquien 
in Der Schweiz J, Zürich 1902; I, Bafel 1908. 

Keſſel, Gefchichtliche Mitteilungen über die Heiligtiimer der Stiftskirche zu 
Aachen 135f. Durand, L’écrin I 2437. Bock et Willemsen, Antiquités 
Lxvil, n. 105. Diel, Die Gefchichte der Kirche des Hl. Marimin, Trier 1888, 47. 
Mon. Germ. XIV 1110: cin Teil des Schleiers zu Briren an. 11138. Bod, Die 
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Meittelalter Hochberiihmte Meliquie von Chartres, welche lange als 
eit Kleid Marias angejehen wurde, ift nach den neneften Unterjuchungen 
eit ſolcher Schleier 1. 

Cin Gitrtel Marias wird nicht nur in Aachen2, jondern auch an 
anderit Orten gezeigts. Solche Gitrtel wurden um ſo höher geſchätzte, 
weil ſie als Symbol der Jungfrauſchaft galten und weil die Legende 
erzählte, als der Apoſtel Thomas nicht an die leibliche Aufnahme Marias 
in den Himmel glauben wollte, habe ſie ihm vom Himmel aus ihren 
Gürtel in den Schoß fallen laſſen, um ihn von der Wahrheit ihrer Ver— 
herrlichung zu überzeugen. Manche Pilger brachten Nachbildungen des 
in Prato verehrten Gürtels nach Hauſe. Hier und da mag eine ſolche 
Nachahmung ſpäterhin als echte Reliquie angeſehen worden ſein«. 

Einen Schuh der Mutter Gottes zeigte das Ziſterzienſerkloſter Maria— 
Ophoven bei Waſſenberg in der Rheinprovinz. Das Kloſter wurde 1247 
nach Dalheim verlegt. Ein ſilbernes Reliquiar, worin die Reliquie ſich 
befand, fiel 1826 Dieben in die Hände und iſt verſchollen >. Andere 
Schuhe befinden ſich noch zu Rodez, Lieſſe uſw.s 


textilen Byſſusreliquien, aufbewahrt in den Kirchen zu Köln, Kornelimünſter, Mainz 
und Prag, Aachen 1895. 

1 Mabillon, Dissertationes 668. Cahier et Martin, Mélanges d’archéo- 
logie, Paris 1847—1849, 61. Durand a.a. 9. I 322f. Sn Münſter in der 
Schweiz enthielt der 1281 getveihte Hochaltar De velo sancte Marie ac eius cri- 
nibus et cingulo (Mitteil. ber Antiquar. Gejellfchaft in Zürich LX, Biirich 1896, 
82 [18]; pal. Sl (17). 

> Slob, Gelchichtliche Nachrichten iiber die Wachener Heiligtiimer 1247. Keſſel 
a. a. 9. 36. 

> Neumann, Der Reliquienfchak des Hauſes Braunjchweig-Liineburg 39. 
Bock et Willemsen aq. a. 0. 241 txvim, n. 105, ~xxvi txxx. Durand 
a. a. ). I 101 f. Summa aurea III 1153 1159 uff. Mon. Germ. SS. XV 1285: 
Notae dedicationum Wettingenses an. 1259 (De vitta Beatae Mariae Virginis). 

4 Bridgett, Unferer Lieben Frau Mitgift. Überſetzt von Dhom, Pader- 
born, 300. 

> Cine Authentik des 15. Jahrhunderts lautet: 

Calcius egregie! iacet hic in vase Marie 

Virginis ac Agathe? capud, hec* est cognita late. 

Hec* dedit ex certo rex Conradus Dagoberto, 

Que simul inventa® sunt cum pietate retenta. 

Gaudeat ecclesia ®, quam ditat? virgo Maria. 

Kt nos gaudeamus, hunc thesauru(m)*® q(uo)d habemus, 

Qui sanat multos tristes iuvenes et adultos ®. 
Uber eingelne Worte hat ein Abſchreiber Erklarungen beigefiigt, die betveijen, dak er 
Dieje Verje einer alten Vorlage entnahm, die ihm der Erflarung beditrjtig erjchien. 
Man lieſt bei 1 d(icitu)r ab e, q(uod) e(st) extr(a) et grex g(re)g(is); 2. oben: 
virginis; 3. virgo; 4. reliquie; 5. scilicet calcius et capud; 6. in ophoven; 7. dives 
facit; 8. sce reliquie; 9. antiquos. Duran dsan ce Dall 637; 
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Die Machrichten über Erwerbung jolcher Reliquien und ihre Authen— 
tiken reichen oft nicht itber die zweite Halfte des Mittelalters Hinauf. 
Selten läßt fic) ihr Vorhandenſein im 4. oder 5. Jahrhundert dartun. 
Nie Haben wir ein unmittelbares Beugni8 aus altchriftlicher Beit zu 
Gunften einer beftimmten Reliquie. Man muß bei folchen Reliquien die- 
jelben Grundjage anwenden, deren man fic) auch Hhinfichtlich des Grund- 
befibes einer alten Familie bedient. Sie behalt und verteidigt ihre Rechte, 
wenngleich Urfunden aus frithen Jahrhunderten fehlen. Freilich geniigt 
Die Verjahrung, um einen giiltigen Rechtstitel zu ſchaffen, wahrend fie 
nie aus unechten Wndenfen echte gu machen im ftande ift. Man muß alfo 
auf zweierlei zurückgehen, einmal darauf, daß, wie eingangs bemerft 
wurde, e8 nicht undenfbar ijt, Daw einige Der erſten Chriſten Crinne- 
rungen an die Gottesmutter aufbewahrten, Dann, dak man fein Recht 
Hat, itberall Setrug und Fälſchung vorauszujegen. Fomme Berebhrer 
Der Reliquien find zweifelsohne nicht felten getdujcht worden. Be— 
ſaßen aber Bijchife oder Kirchen einmal Reliquien, welche fie fitr 
echt Hielter und von den Vorfahren ererbt Hatten, jo Darf man jene 
nicht 3u hart beurteifen, weldje fic ein fleines Stück oder auch nur 
einen Faden erbaten und das Erbhaltene danfbar als Reliquie im den 
WAltar oder in ein Reliquiar legten. C3 zeugt von Cinfeitigfeit, nur ihre 
Leichtgläubigkeit zu betonen, nicht aber die Gefinnung der Chrfurdt, 
welche fie gegen die Heiligen bewieſen, indem fie deren Meliquien jo 
hoch bielten. Wurden fie auch getäuſcht, jo lag bet ihnen weder Vetrug 
vor noch) böſe Abſicht. Die Gejchichte der Mtarienverehrung Hat aber 
auf Die Gefinnungen gu jehen, auf deren Beweggriinde und Früchte. 

Viele Reliquien jind von Pilgern als Crinnerungen an ihre Reije 
ins Heilige Land mitgebracht worden, 3. B. Stücke von Marias Grab 
im Lale Yojaphat1, vom Stein, auf dem fie geſeſſen haben joll, als 
Der Engel fie grüßte?, vom Baume, unter dem fie bet der Flucht 
nach Agypten rubte 3, vom Weihrauch, den die heiligen Drei Kinige 
dem Chriftfinde opferten und den Maria aufbewahrte*, von der Kerze 


1 Bock et Willemsen, Antiquités txvin, n. 105. Kratz, Der Dom 3u 
Hildesheim IL 9. Keſſel, Geſchichtliche Mitteilungen über die Heiligtiimer der 
Stiftskirche zu Aachen 120. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid II 328. 

> Bock et Willemsena.a. O. Es wird Staub aus der Grotte in der 
Bajilifa von Nazareth geweſen fein. 

3 Dedicationes Ranshofenses (Mon. Germ. 8S. XIV 1107, al. 13 u. 40, an. 
1288). Gregor. Tur., In glor. mart. c. 19. Sm Gaframentar des Hl. Bern- 
ward zu HildeSheim findet fich in einem Reliquienvergeichnis Des 13. Yahrhunderts 
(?) Die Stelle: De capillis et vestibus et lecto et opere manuum s. Mariae, semper 
virginis. 

4+ Kronenburg a. a. ©. II 329 (in S. Gervais zu Maastricht). 
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Unferer Lieben Frau!. Das find eben Gachen, welche mehr fiir die 
fromme Einfalt folcher Wallfahrer als für fritijhen Sinn zeugen. Dieſe 
Bilger waren Kinder ihrer Beit, welche gerne und leicht glaubten und 
fich freuten, ein Damal3 hochgeſchätztes Andenken zu erlangen. 

Marienöl ließ Jaricus (4 1242), Wht der Pramonftratenferabtei 
Mariengarten in Friesland, in ein Gefäß aus Kriſtall einſchließen und 
allen fichtbar unter die Füße eines filbernen, vergoldeten Marienbildes 
legen. €8 wird wohl OF aus einer Lampe gewefen fein, die im Heiligen 
Lande, zu Mom oder anderswo in einem Maria gewidmeten Heiligtume 
oder vor einent berithmten Gnadenbilde brannte. BWielleicht floß e3 aus 
einem Ntarienbilde 2. 

Cinige Reliquien famen durch Mißverſtändniſſe zu ihrem Titel, 
3. B. gu Maastricht ,,ein ſilbernes Kreuz, das der Hl. Lufas der Cvan- 
gelijt anfertigte und die Gottesmutter trug. Es wurde bet der Erhebung 
Der Gebeine des Hf. Servatius gefunden und. joll das erfte Kreuz jein, 
welches zur Crinnerung an Chriftus, den Gefreuzigten, angefertigt wurde.” 3 
Man entdeckte es bet den Gebeinen des Hl. Servatins und fegte voraus, 
Derjelbe Habe e3 im Leben getragen. Da nun die Legende ifn gum BWer- 
wandten Der Gottesmutter machte und der Hl. Lufas als Künſtler diefer 
gedient haben jollte, jchien fic) dag itbrige von jelbjt 3u ergeben. Die 
Reliquie wurde übrigens nicht bejonders verehrt und ift jebt verjchollen. 
Daraus erbhellt jattjam, daß man nie viel auf ihre Benennung gab. Sie 
ijt erft 1677 in der oben erwahnten Form urfundlich beglaubigt. Der 
aus St Maximin bet Trier ftammende „Kamm der Gottesmutter’ + aus 
Elfenbein ift wohl einer jener liturgiſchen Kämme, deren man ſich im 
hohen Mittelalter bediente, wenn der Bijchof vor dem Hochamt im 
Shore feierlic) angefleidet wurde. Bielleicht gehirte er einer Marien— 
firche oder Zu einem Marienbilde und verdanft dann diejem Umftande 
jeinen Namen. Cin Beifptel, das zeigt, wie derartige Wltertiimer ihren 
Namen erhielten, wird im Leben der im Jahre 1463 verjtorbenen heiligen 


1 De candela sanctae Mariae. (6d. Il 330 (Abtei Eqmond). Gemeint ift 
vielleicht die Rerge, welche fie beim Verſcheiden in der Hand gehalten habe. 

2 Gesta abbatum horti sanctae Mariae c. 22 (Mon. Germ. SS. XXIII 586). 
Val. Ginter, Legendenftudien, Köln 1906, 165 A. 2 über Ol, das ans dem von 
einem Sarazenen verftiimmelten Marienbilde flof. 

> Bock et Willemsen a. a. ©. ux, n. 15. 

4 Diel, Die Gejchichte der Kirche des Hl. Mtaximin 47 f. Metropolis, ed. 
Stramberg I, Confluentibus 1855, 369. Cbd. S. 499 wird unter den Heiligtiimern 
pot Maria-Laach genanut: Pecten, quo Deipara Christum filium pexuit. Diefer 
Kamm befindet fich jest in Gigmaringen. Bgl. Fürſtl. Hohengollerniches Muſeum, 
Sigmaringen 1872, Schnibwerfe S. 80, Mr 308. 
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Klariſſin Katharina von Bologna erzählt!. Sie war Pförtnerin zu Fer- 
rara. ines Tages jah fie an der Türe ihres Kloſters einen Greig, der 
ihr eine fleine Porzellanſchale gab mit der Verficherung, aus ihr hatte 
Maria dem Jeſuskind gu trinken gegeben. Cr bat, diejelbe aufzubewahren, 
bis er zurückkehre, erjchien aber nie wieder. Sie glaubte nun, jener Greis 
jet Der HL. Joſeph gewejen, und brachte die Schale der Wbtijfin mit der 
Bitte, fie am Feſte des Hl. Joſeph offentlich auszuftellen. Die Legende 
fligt bet: ,, Werden Kranfe gefund, welche daraus trinfen, jo verbreitet 
Die Schale den jitheften Wohlgeruch, follen jie fterben, jo bleibt diejelbe 
ohne Wohlgeruch.“ 

Cine der am meiſten geſchmähten Reliquien ijt Die oft vorfommende 
„Milch der Gottesmutter”. C8 handelt fic) in den meiften Fallen 
um Kreide aus einer Grotte zu Bethlehem, worin Maria ifr Kind ge- 
nährt haben ſoll. Wird dieje Kreide mit Waſſer gemiſcht, fo erhalt fie 
Das Ausſehen von Milch?. 

Für andere alle bietet Trithemius eine Erklärung. Cr erzählt 
nämlich, auf dem Rupertsberg bet Bingen fei auf der Wand einer Kapelle 
ein Marienbild gemalt gewejen, im deſſen Krone und auf defjen Brujt 
ſich fünf Rrijtalle befanden. Diebe verjuchten die Steine 3u ftehlen. 
Als fie aber den größten und foftbarften aus der Bruft des Bildes 
ausgebrocdjen Hatten, floß fo viel Blut und Milch Heraus, dag dieſelben 
emt Such durchnäßtens. Man Hort oft von ähnlichen Gejchichten, in 
denen Kreuze oder Mtarienbilder nach einer rohen Behandlung bluteten, 
und Blut aus folchen Kreuzen fommt oft vor. Demnach ditrfte an mehr 
alg einem Ort die „Milch der Jungfrau” aus verjtitmmelten Marien— 
bildern herrühren«. Werwandt mit diefer Cntftehungsart ijt eine dritte, 


1 Acta SS. 9 Mart. H, Neue Wusgabe G. 59, n. 59. 

? 47. Ergänzungsheft zu dew ,,Stimmen aus Maria-Laach“, Freiburg 1890, 137 f. 
Bu den dort gegebenen Ritaten ift beizufügen: Revue de l’art chrétien XXXI (1888) 
485; XXXIII (1890) 441; XXXV (1892) 333 f. Floß, Geſchichtliche Nachrichten über 
die Wachener Heiligtiimer 188. Gelenius, De admiranda magnitudine Coloniae 
327, n. 8. Quaresmius, Historica terrae sanctae elucidatio II, Antverpiae 
1632, 678 f. Bridgett, Unferer Lieben Frau Mitgift 300f. Kronenburg, 
Maria’s Heerlijkheid II 331; III 50 (Gtavoren in Holland, an. 1284), Mely, Les 
reliques du lait de la Vierge et la galactite, Paris 1889. 

> Falk, Heiliges Maing, Maing 1877, 113 Ff. 

* Martyrolog. Romanum 9 Nov. in fine. Neumann (Der Reliquienfchag 
des Haujes Braunjchweig-Liineburg 211 213) gibt zwei gleichlautende Inſchriften von 
Reliquien des 13. und 14. Sahrhundert3: Hoc. oleum/ex ubere Genitricis Dei Vir- 
ginis Mariae emanavit in loco, qui Sardinia vocatur, ubi gentilitas est, ex imagine 
lignea. Es handelt fich um ein anus Ronjtantinopel nach Gajidnaja bet Damasfus 
vielleicht jchon im 6. Jahrhundert tibertragenes Marienbild, von dem bis ins 14. Jahr— 
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welche ſich an eine Legende anſchließt. Fromme Mönche kleideten die 
Tatſache, daß der hl. Bernhard in der lieblichſten Art von Maria redete, 
in die Legende, die Gottesmutter habe ihn mit ihrer Milch genährt, 
darum Habe er jo jit} von ihr fprechen fonnen?. Als nun das Marien— 
bilfd, vor welchem die Gottesmutter in einer Viſion ihren Diener jo be- 
vorzugt haben joll, von feiner gewöhnlichen Stelle entfernt wurde, fei 
aus ifm eine weife Flüſſigkeit gekommen, die man Milch nannte, zum 
Andenken an dies Ereignis aufbewahrte und verteilte. Etwas ähn— 
liches wird vom Hf. Fulbert, Biſchof von Chartres, erzählt?. Cine 
letzte Quelle von Marienmilch ſoll die Lampe eines Ziſterzienſerkloſters 
bei Meſſina ſein. Sie brannte vor einem Gnadenbilde und enthielt 
ein Ol, das die Farbe der Milch hatte und an die Gläubigen verteilt 
wurde 3. 

Wie jehr das Mittelalter die bedentenderen Reliquien der Gottes- 
mutter ſchätzte, erhellt aus feinen Hymnen*, Keliquiaren, Wallfahrten 
und Rirdenbauten. Koſtbar und reich waren die Reliquiare, worin 
man jolche Heiligtiimer barg. Gern fegte man Reliquien.Unjerer Lieben 
Frau in jilberne Statuen derjelben, faft mnie aber in Büſten oder Re— 
fiquiare, welche die orm von Armen oder Handen oder Füßen er— 
Hhielten, obgleich das fitr die itbrigen Heiligen jehr häufig gefchah. An 
und fiir fich hatte man den Schleier Mariens in eine Biifte, ihren King 
in ett Armreliquiar, ihren Schuh in ein Fupreliquiar einſchließen fonnen. 
Die Chrfurcht verbot e3. Varg man Reliquien in Martenbilder, dann 
Diente oft eine auf der Brujt, Hinter einem Rriftall oder Hinter einem 
Schmuckſtück angebrachte Offnung zu deren WAufbewahrung (Bild 99). 
Im Kloſter der Ziſterzienſerinnen zu Liliental bet Bremen lagen Reliquien 
im Haupte eines Wtarienbildes. Cine Inſchrift auf der Rückſeite meldete, 
eS jet im Chore des Domes von Bremen geweiht worden durch den ehr— 
würdigen Herrn, Der Bruder Yohannes, Biſchof von Lübeck, im Jahre 
1256. Werje meldeten dann, Propſt Jakob von Bremen Habe es an- 
fertigen laſſen: 


hundert und wohl auch fpdter viel OL (Milch) nach Europa fam. Mon. Germ. SS. 
~ XV 1073 (Notae Sweigo-Monasterienses): Münchsmünſter, Diöz. Regensburg an. 
1092: De lacte sanctae Mariae, quod per mamillam suam fluxit. 

' Acta SS. 20 Aug. IV, Neue Ausgabe S. 206: An s. Bernardus Mariae 
virgineo lacte irroratus fuerit? (Cine grofe Anzahl ,collactanei Iesu“ genannt bet 
Migne, P. lat. CCXI 776 ad fragmentum V. 

? Durand, L’écrin I 91f, Ginter, Legendenftudien, Köln 1906, 165 182 
184 (Alanus). Analecta Boll. XXI (1902), Initia miraculorum B. V. M. 257, 
n. 184 nebft den daſelbſt verzeichneten Mummern. 

SQA EW Ys PEs pew eB ORM A ek 

* Blume-Dreves, Analecta hymnica XI 56, n. 89. 
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Cum sis cuique pia, Iacobi miserere Maria, 
Promotum cuius donum sit imaginis huius. 


, Da du gnddig bift allen, fo erbarme dich des Jakobus, Maria, der 
dies Bild als Gejchenf anfertigen Lief.“ 


Als Wht Garicus (+ 1242) in Mariengarten das oben! erwähnte 
Marienöl unter jenes Marienbild brachte, ließ er auf den Rand folgende 
Inſchrift ſetzen: 

„Wie gut iſt dieſer Thron. Der Schutzherr (welcher auf ihm ſitzt) iſt 
keine Laſt, ſondern Weg und Vaterland. Ihn trägt die gnädige Jungfrau 
Maria. Wie ſich freut des Feuers der Dornſtrauch, der Sonne die Erde, 
der Nuß ein Zweig, der Blume das Feld, des Taues das Vließ, ſo die 
jugendliche Jungfrau des Kindes. Geehrt wird das Wachs durch Honig, 
die Lampe durch Licht, die Quelle durch den Fluß, die Tenne durch die 
Ernte, das Tor durch den Fürſten, ſo Jeſſe durch ſeine jungfräuliche 


Im Jahre 1491 wird gemeldet, Erhard, Weihbiſchof des Erzbiſchofs 
Bertold von Mainz, habe ein im 13. Jahrhundert geſchnitztes Veſper— 
bild der allerſeligſten Jungfrau in der Pfarrkirche der Stadt Dieburg 
geweiht, in dasſelbe Reliquien nebſt drei Weihrauchkörnern gelegt, unter— 
halb der Hand des Bildes ſein Siegel eingedrückt und jedem, der an 
Marienfeſten vor dem Bilde bete, 40 Tage Ablaß verliehen®. Das alte 
Bild der ſchmerzhaften Mutter in der Kirche deS Hl. Quintin zu Maing 
wurde 1524 geweiht. Jedem, welder vor demſelben ein Pater noster 
betete oder das Haupt neigte, verlieh der Papſt 40 Tage Whlapt. Die 
1725 auf jeinem Sockel angebrachte Inſchrift jagt: 


AOA 
2 Gesta abbatum horti sanctae Mariae c. 22 (Mon. Germ. SS. XXIII 586): 
(Juam bonus ecce thronus, non est onus iste patronus, 
Sed via, sed patria, quem fert pia virgo Maria. 
Igne rubus, sole tellus, nuce virgula, flore 
Campus ovat, rore vellus, virguncula prole. 
Melle favus, luce lampas, fons flumine, messe 
Area, porta duce, fruitur radicula Iesse. 
Sic cedro ramus, sic austro non aquilone, 
Ortus sic thalamus, sponso solium Salomone. 


Die beiden letzten Verſe fcheinen verdorben; den fie find nicht wie die übrigen 
leoniniſch. Sie wollen daran erinnern, Maria fet vergleichbar der Beder, dem ſanften 
Südwinde (nicht dem Nordwinde), fie fet Salomons Braut in feinem Gemache und 
auf jeinem Throne. 

> Falk, Heiliges Mainz 80. 

* ©bd. 62. 

— 


Reliquiare Unferer Lteben Fra. 


, Maria! Wundertatiges Bild, 

Mit Gottes Gnaden angefiillt, 

Durd den du tragft auf deinem Schoß, 
Mach mich von Siinden looß; 

Durch deine Tranen mir ertverb’, 

Dak ich in Gottes Gnade ſterb'.“ 


Geiſtreich fomponiert ift das „Marienmilch“ enthaltende Reliquiar 
au Loches 1. Maria tragt da8 Jeſuskind, und dies Halt in feinen Handchen 
ein Fläſchchen, worin jene Milch enthalten ift, ſowie ein mit drei Perlen 
verziertes Kreuz, welches mittels einer Kette an der Statue befeftigt ijt. 


Bild 120. Darſtellung Jeſu. 


Simeons-Reliquiar. Wachen, Münſter. 


Bu Aachen findet man den zujammengerollten Gitrtel der Gottesmutter 
in einem der herrlichſten Schaugefäße des 14. Jahrhunderts. Der Fup 
ruht auf ſechs Lowen, welche das Heiligtum gleichſam ſchützend um- 
geben, und auf ſechs Cngeln, welche mit ihren Muſikinſtrumenten ein 
Lied begleiten, das oben von vier andern Engeln zu Chren ihrer Königin 
gejungen wird?. Yn Maastricht ift Dagegen der Dort vorhandene Teil 
eineS Gürtels ganz entfaltet und im ein ftreifenfirmiges Reliquiar ge- 
fapt, Dent Der Künſtler die Form einer reichen, mit einem Blumenkranz 
ſchließenden Mauer gab. Cr dachte dabet wohl an jene Stelle des 
Hobhenliedes (8, 9 f), worin die unverjehrte Jungfrau mit einer feſten, 
unüberſteiglichen Mauer und mit einer Durch unverwesliches Zedernholz 


1 Revue de l’art chrétien XXXV (1892) 3338. 
7 Bock, Karls des Groen Pfalzkapelle, Köln 1865, 53 f. 
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verſchloſſenen Pforte verglichen wird 1. Geiftreic) ift ein Reliquiar des 
Miinfters zu Aachen, im dem ein Armknochen des gerechten Simeon 
rupt. Da der Greis das Yejusfind bet der Opferung in feine Arme 
nahm, Hat der Goldjchmied ifn dargeftellt, wie er Jeſus über dem Wltare 
Gott darbietet, wahrend Maria zwei Tauben hinreicht, damit man ihr 
Das Kind zurückgebe (Bild 120). 

Kaum eine Goldjchmiedearbeit des 13. Yahrhunderts Halt aber den 
Vergleich aus mit dem herrlichen Schrein, worin gu Aachen das Ge- 
wand der Gottesmutter und die itbrigen „großen Reliquien” der Pfalz— 
fapelle des erſten deutſchen Kaiſers Liegen. Cr Hat die Form einer Kreuz— 
firche (Bild 121). An feinen beiden Langſeiten fiben die zwölf Apoſtel, 
an Den vier Giebeljeiten Chriftus, Maria, Karl der Große und Papſt 
Len, welcher die von Karl zu Chren Marias erbaute Kirche geweiht haben 
ſoll. Beim Bilde Unferer Vieben Frau (S. 111) left man die Berje: 


(Sollicita mentem) gnato prece cuncta regentem, 
Ut regat et salvet nos (qui super) o(mn)ia po(Ilet). 
„Fleh an mit deinen Gebete das Gemiit des Rindes, das alles regiert, 
Damit Der Allmächtige uns Leite und rette.” ? 


In den Dachflachen find zwanzig Szenen des Lebens und Leidens 
Chriſti in Relief dDargeftellt. Die zehn erjten find dem Gugendleben 
Chriſti von der BVerfiindigung bis zur Darftellung im Tempel, die 
anbdern Der Taufe und der Verfuchung Chrifti fowie der Leidensgefchichte 
vom letzten Whendmahle bis zur Grablegung gewidmet. Solche Szenen 
waren gewabhlt, weil man auger dem Kleide Marias die Windeln Chrifti, 
Das Lendentuch, welches Chriftus am Kreuze trug, und das Tuch, worauf 
der Laufer enthauptet wurde, in dem Schrein aufbewahren wollte. Gn 
fieben jener Basreliefs erjcheint Mtaria, in zwölf Chrijtus, in einem 
Johannes der Täufer. Alle Gejimje und Leiften find mit den aus- 
gejuchteften Cmails, Filigranſtücken und Cdelfteinen befest. 

Kurz nach 1215 begann man diejen Schrein angufertigen. 1220 
beftimimte Friedrich II.s, folange er in Wrbeit fei, jolle nur ein fleiner 
Teil der Opfergaben aus dem vor dem Paradieje ftehenden Gammel- 
fajten zur Reftauration der Kirche entnommen werden. Nach Vollendung 


"Sod und Willemjfen, Die mittelalterlichen Kunſt- und Reliquienfchage 
gu Maeſtricht, Kiln 1872, 163. 

> Wuf einem unt 1200 gegoffenen Leuchter des Domes zu Erfurt lieft man: 
Wolframus: Hiltiburc - Ora - p(ro) nobis - s(anc)ta - Dei - Geni(tri)x Ut digni 
efficiamur - gra(tia)- Dei. Runftdenfmaler der Proving Gachfen XII, Halle 1890, 84. 

> Lacomblet, Urfundenbuch IL 47, Nr 84. Quix, Gefchichte der Stadt 
Yachen (Cod. diplom. 95). 
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Der Marienfehrein gu Wachen. 


Desjelben müſſe Die Halfte der Opfer Dem Propſt, das itbrige der Kirchen— 
fajje 3ufallen. Die Glaubigen brachten nun der Gitte der Beit gemäß 
Geld, Kleinodien und allerfet Gerdt, das zum Beften des Werfes ver- 
fauft wurde. Als der Schrein vollendet war, ftellte man ifn inter 
Dem Hochaltar auf. Spaterhin brannten dort zu Chren der Reliquien 
ftetS drei Wachslichter. Wher dem WAltar und dem Schrein wölbte fich 
ein auf vier foftbaren Säulen rubender Baldachin. Die Ripper jeiner 
Gewölbe waren vergoldet, in den Gewslbefappen aber jah man auf 
blauem Grunde die Bilder des Gefreuzigten, der Gottesmutter und des 
Kaiſers Karl, welcher der Jungfrau das Münſter darbot?. Schön ge- 


Bild 121. Marienſchrein. Aachen, Miinfter. (Phot. B. Kiihlen.) t 


ſchmiedete Gitter umgaben und ſchützten das Ganze. Wn gewöhnlichen 
Zagen war der vergoldete Reliquienſchrein verjchloffen in einem mit 
Figuren bemalten Schranf. An Fefttagen wurden die Türen weit ge- 


1 So jchenfte nach dem Necrologium (ed. Quix) ein gewiſſer Safobus V marcas 
ad capsidem Dominae nostrae. Auch der Schrein des Hl. Suitbertus gu Kaiſers— 
werth wurde um jene Beit mit Hilfe freitvilliger Beitrage gemacht. Das Memorien— 
buch von RaijerSwerth im Lacomblets Archiv HI 119 fagt 3. B.: XII. Kal. 
Februarii obiit Adolphus de Elnere, decanus ecclesiae Werdensis, qui contulit 
ecclesiae tres baltkinos et ad capsam beati Suitberti duas schalas argenteas, 
pro quod abuntur VI solidi de bonis dicti Prince cis Rhenum. 

2 Bal. Bilb 16, S. 39. 

3 Drei Reliefs der Dachflache find oben GS. 121 gegeben. Das thronende Bild 
Der Gottesmutter S. 111. 
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öffnet, und das Prachtſtück erfdjien vor aller Augen. Ber feierlichen 
Prozeffionen nahm das Kapitel den Schrein Heraus, um ihn durch die 
Stadt gu tragen, wie einft Joſue mit der Bundeslade um Jerichos 
Mauern gegangen und David in Ferujalem eingezogen war!. 


Fchtzehntes Kapitel. 


Berehrung der Gottesmutter in Der Liturgie 
vom UU. bis sum 13. Jahrhundert. 


Bis in die Beiten des Hl. Bernhard? blieb es bet jenen vier Marien— 
feften, welche fcjon im 8. Jahrhundert als Fefttage galten: Mariä Rei— 
nigung, Verkündigung, Himmelfahrt und Geburt. Der Verfaſſer des 
im 13. Sahrhundert verfaften Passionale® ſagt darum: 


yar Habet alle wol gefort, 

daz ji (Maria) vier Tage hat, 

Die man mit Wire (Veter) iv begat 
in des Jares Ummevart (Wende). 
Der Tac, do ft geboren wart, 

Der wart 3u jungeſt uf geleit 

pon der reinen Kriſtenheit.“ 


Da das Felt der Reinigung (2. Februar) in den Winter, jenes der 
Verkündigung (25. März) in den Frühling fallt, Maria Himmelfahrt 
(15. Auguſt) in den Sommer, Mariä Geburt (8. September) in den 
Herbſt, jo hatte nach Durandus + jede Jahreszeit ihr Marienfeſt, damit 
man zu jeder Beit fich am jene erinnere, welche mie aufhirt, ihren Sohn 
für Die Sünder gu bitter. 


1 Pet.a Beeck, Aquisgranum (1620) 82. Noppius, Aacher Chronik (1643) 
22 27. Quix, Hiftoriiche Bejchreibung der Münſterkirche, Aachen 1825, 15 7. Ne- 
crologium 6: In festo sanctae Agnetis . . . feretrum beatae Virginis aperiatur. 
Item custodi aperienti feretrum III denarii. Auch folgende Stellen dürften fich 
auf Offnung des Martenichreines beziehen: S. 58 (Solemnitas XI millium Virginum): 
. . . LI solidos, quos camerarius dabit custodi altaris beatae Virginis; ©. 66: 
VI solidos, quos. celerarius dabit custodi altaris beatae Virginis (in festo beatae 
Katharinae); denn es werden dort wie S. 6 Stiftungen gemacht fiir die feierliche 
Begehung des Gottesdienftes, fiir die Anzündung der Leuchterfrone, fiir das Ge- 
läute uſw. 

2Opera s. Bernardi, Sermo I in Salve Regina (Migne, P. lat. CLXXXIV 

1060): In honorem sanctae Mariae quater in anno ordo noster devotissime concinit. 

> Pfeiffer, Marienlegenden, Wien 1863, 2. 

‘i Rationale ds (acm metas: 
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Die vier großen Marienfeſte. 


Noch im den Tagen des Durandus war Mariä Himmelfahrt das 
eingige Meutterqottesfejt, welches eine Vigil und eine Oftav hatte 1 
Maria Reinigung und Verfiindigung entbehren derſelben auch heute noch, 
weil fie meiſtens in die Fajtenzett fallen. Vor das Heft Mariä Geburt 
joll Gregor XI. (Ff 1378) von Avignon aus verjucht haben, eine Vigil 
au jtellen; fie ward aber nicht allqemein und verjchwand bald wiederum. 
Crft Innozenz IV. (¢ 1254) hatte ifm 1243 eine Oftav gegeben?. Ver— 
anlaſſung dazu bot das Ronflave nach dem Tode Gregors IX. (Ff 1241). 
Da die von allen Seiten bedrangten Kardinäle zu feiner Cinigung fommen 
konnten, gelobten fie der allerfeligften Qungfrau, der nächſte Papſt folle 
Dieje Oftav einjeben. Bald 
nachher war die Wahl Ci. | 
fejtins IV. voflendet. Da | 
Diejer nach 18 Tagen jtarb, 
entſprach erft jein Nachfolger 
dem Geliibde. Doch fand die 
Oktav nur allmählich Ver— 
breitung. Durandus macht 
zum Feſte der Geburt Mariä 
die Bemerkung, die Kirche 
feiere nur dreimal den Tag 
des Eintritts eines Menſchen 
in die Welt, und zwar liege 


darin eine Steigerung. Di —— 
eine Soe rile t€ Aus einem Holzfalender vom Jahre 1526—1544. 
Geburt de3 Vorläufers gleiche Wien, Sammlung Figdor’. 


1 Ghd. 1. 7, c. 24, n. 9: Hoc festum habet ieiunium et octavas, quod non 
habet aliud festum de illa (b. Virgine). 

2 Benedict. XIV., De festis J. 2, c. 9, n. 10 f (Opera IX 215; Summa 
aurea III 1482). Durandus, Rationale |. 7, c. 28: Non autem habet festum 
hoc ieiunium institutionis, potest tamen habere devotionis. Olim etiam non 
habuit octavam etc. Die Stelle ijt ſpäter eingefchoben. Für die Cinflihrung der 
Oktav von Mariä Geburt vgl. Potthast, Regesta 11731; Acta SS. 8 Sept. III, 
Neue Wusgabe SG. 204. 

> Dargejtellt find am Wnjange jeder Reihe Monatsbeſchäftigungen, im 
Januar ett Mann in dicer Kleidung mit einer Ampel, im Februar einer, der aus- 
geht, um gu graben, im Marz einer mit einem Inſtrument, um Baume gu reinigen. 
Die runenartigen Beichen bezeichnen die eingelnen Tage der Woche. Cin Teil der 
Figuren weiſt Hin auf Felte, 3. B. anf die heiligen drei Könige (6. Januar), auf 
Dent Hl. Sebaftian (20. Januar), Chrifti Opferung 2. Februar), Dorothea (6. Februar), 
Apollonia (9. Februar), Mariä Verkündigung (5. März). Bal. Cahier, Cha- 
racteristiques des saints I, Paris 1867, 158 f; Riegl, Die Holsfalender des 
Mittelalters und der Renaiffance, im den Mitteilungen des Gnftituts fiir ofterreichijche 
Geſchichtsforſchung TX 1 f. 


Beiſſel, Gejd. der Verehrung Maria’. —gop— 20 
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dem Morgenſtern, welcher vor der Sonne erjcheine, jene der Gottes— 
mutter dem Morgenrot, diejenige des Herrn dem Wufgange der Sonne. 

Das Geheimnis der Heimfudung (2. Juli) wurde ſchon früh 
hochgehalten, ijt e8 doch wie jenes der Verfiindigung vom Hl. Lukas 
eingehend befchrieben und in alten Cvangelienbitchern fehr häufig dar— 
geftellt worden. Als gebotenes eft wird fein Fag 1247 anf einem 
Konzil von Le Mans genannt1. Die Frangisfaner feterten Mariä Heim— 
juchung auf Veranlaſſung des Hf. Bonaventura ſeit 1263. Urban VI. 
beabjichtigte, Das eft fiir die ganze Kirche vorzujdhreiben, den Glaubigen 
zu empfehlen, am Vorabende des Feſtes zu faften und ifm eine Oftav 
zu geben. Der Tod Hinderte ihn, die betreffende Verordnung 3u er— 
fafjen. Darum verdffentlichte Bonifatius IX. im Jahre 1389 eine Bulle, 
worin er bejtimmte, alles, was Urban geplant habe, folle geſchehen. Die 
Ausführung ſtieß indeffen auf Gchwierigfeiten. In den Didzejen Kiln 
und Lüttich wurde das Feſt jedoch wenigftens ſeit 1396 gefetert. Das 
Konzil von Bajel ſchärfte 1441 von neuem die allgemeine Feier ein, 
fieg aber die Oftav und die Vigil fallen. Die Beit der vierzigtagigen 
Faſten und Der Oftertage erlaubte nicht, das Feſt bald nach Maria 
Verfiindigung zu begehen; dDarum beftatigte das Konzil die eter fiir 
Den erjten Zag nach der Oftav der Geburt Johannes’ des Taufers, ob- 
gleich Maria vielleicht nicht jo Lange bet Clijabeth verweilte 2. 

Das Felt der Opferung Maria im Lempel fam im 14. Jahr— 
Hundert aus dem Morgenland ing Abendland. 1374 findet man eS in 
Navarra, 1377 in Mom, 1381 in Crier, 1420 in Metz. Herzog Wilhelm 
von Gachjen bat Pius IL, eS fiir jeine Lander zum gebotenen Feiertag 
zu erheben. Der Papſt verjprach, ihm zu willfahren, ftarb aber bald. 
Darum verdffentlichte erft Paul Il. 1464 die Bulle, worin dem Wunjche 
Des Herzogs entſprochen wurde. 1468 ſchrieb Erzbiſchof Woolf von Maing 
Das Feſt jeinen Diözeſanen vor 3. 

Daß die Crinnerung an die Verlobung Marias (23. Januar) 
im 15. Jahrhundert in Ytalien jehr rege war, beweijen die Bilder der 
Vermahlung, welche damals dort jo Haufig gemalt wurden. Ihre Be- 
fiebtheit verdanfen fie zum Teil dem in Perugia gezeigten Verlobungs- 
ringe Marias. Auf dem Kongzil gu Konſtanz ſchlug Gerjon (+ 1429) 


1 Mansi, SS. Conciliorum collectio XXIII, Venetiis 1779, 764. Weller, 
Heortologie?, Freiburg 1906, 194. 

* Lombardica historia (Legenda aurea, ed. 1483), Anhang n. 178. Mansi 
a. a. O. XXIX, Venetiis 1788, 211. Concil. Basil. sessio 48. Acta SS. 2 Iulii. 
Limburger Chrouif (Mon. Germ. 88., qui lingua vernacula usi sunt IV 73). Su 
Deutjchland wurde dies Feft befonders gefirdert durch Johann von Jenſtein. 

* Lombardica historia, Anhang n. 184. 


Verehrung der Gottesmutter am Samstag. 


Die eier Der Verflobung Marias vor, um mit der Gottesmutter 
zugleich den Hl. Joſeph, wren jungfrauliden Brautigam, gu ehrent. Yn 
Shartres begaun man ſchon bald nachher das Feſt 3u feiern. 

Neben dieſen ins Kirchenjahr verterlten Fefttagen widmeten frommere 
Verehrer der Gottesmutter ifr auch noc) in jeder Woche einen Tag. 
Der am Ende des 11. Gahrhunderts wohl von VBernold von RKonftanz 
verfagte Micrologus? ſchreibt: aft allerorts wird in jeder Woche am 
Freitag Die Votivmeſſe vom Heiligen Kreuze, am Gamstag jene von 
Der Miutter Gottes gelejen, nicht weil dies befohlen ijt, ſondern weil die 
Wndacht dagu antreibt. Cr erzählt dann, Alkuin Habe fitr die eingzelnen 
Wochentage Votivoffizien verfabt. Man habe nach feiner Anleitung ver- 
ehrt ant Sonntag die Heiligfte Dreifaltigfeit, am Montag die ewige 
Weisheit, am Dienstag den Heiligen Geift, am Mittwoch die göttliche 
Liebe, am DonnerStag die Heiligen Engel, am Freitag das heilige Kreuz, 
endlich) am Samstag die Hf. Maria. Bernold jcheint ſeine Nachricht 
aus Dent Briefe gejchopft zu Haben, den Alkuin im Jahre 801 oder 802 
an die Mönche von Fulda jandte und mit dem er ihnen ahnliche Votiv- 
meſſen ſchickte, ohne jedoch zu ſagen, Ddiejelben feten fiir beftimmte Tage 
Der Woche gu verwenden® Das Saframentar des 9. Jahrhunderts 
in Der Bibliothef des Kilner Domes* gibt fiir jeden Tag der Woche 
je Dret Weejjen dabei, für Den Sonntag eine von der Heiligiten Dreifaltig- 
feit und eine zu Ehren des Heiligen Geiftes, fiir den Montag zwei zur 
Crlangung der Siindenvergebung und der Reuetranen, fiir den Dienstag 
eine zu Ehren der Heiligen Engel, fiir Den Mittwoch eine Meſſe zu Chren 
Der gbttlichen Weisheit, fiir Den Donnerstag eine von der Liebe, für den 
Freitag eine zu Chren des Heiligen Rreuzes, fiir den Samstag zwei zur 
Verehrung der Gottesmutter. Die itbrigen Meſſen fommen hier nicht 
in Betracht. Diejelben Meſſen für dieje Tage finden ſich auch im Safra- 
mentar des Hf. Bernward im Dom zu Hildesheims. 


1 Benedict XIV., De festis 1. 2, c. 1 (Summa Mariana III 1399). Geik, 
Die Verehrung des Hl. Fofeph, Freiburg 1908, 205 247 Ff. 

2 Micrologus de ecclesiasticis observationibus c. 60 (Migne, P. lat. CLI 
1020). Bal. Thalhofer, Handbuch der fathol. Liturgif II, Freiburg 1893, 331; 
Franz, Die Meſſe im deutſchen Mittelalter, Fretburg 1902, 136 Ff 264 f. ~ 

3 Jaffé, Bibliotheca: VI. Monumenta Alcuiniana, Berolini 1873, Epist. 186, 
6. 658 f. Bal. Epist. 224, S. 729. 

* Keclesiae Metropolitanae Coloniensis codices manuscripti, descripserunt 
Jaffé et Wattenbach, Berolini 1874, n. 137, GS. 57. Die Votivmeffen tteher 
im Codex fol. 153 f. Abgedruckt in Pamel, Liturgicon ecclesiae latinae II, Coloniae 
1571, 517 f. Bet Migne, P. lat. Cl 445 f. Bgl. Franz a. a. O. 137 Ff. 

> Fol. 200f Missa de s. Trinitate. Feria I: Missa pro peccatis. Feria III: 
Missa ad angelorum suffragia postulanda. Feria [V: Missa de sancta Sapientia. 
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18. BVerehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


Cine Reihe Handjchriften des 10. bis 12. Jahrhunderts in St Gallen 
und folche aus vielen andern deutſchen Kirchen Haben eine etwas andere 
Reihenfolge, indem fie Meſſen enthalten: 1. von der heiligſten Dreifaltig- 
feit, 2. von der göttlichen Weisheit, 3. vom Heiligen Geifte, 4. von den 
Engeln, 5. von der Liebe, 6. vom Kreuze und 7. von der Hl. Maria!. 
Trotz aller Verjchiedenheiten bleibt ftets die Votivmeſſe gu Chren der 
Gottesmutter die Lebte, und da, wo Wochentage genannt werden, Dem 
Samstag zugewieſen. 

Warum widmete man den lebten Taq der Woche der Gottesmutter ? 
Die Theologen des 12. und 13. Jahrhunderts, der Verfaſſer zweier 
dem Hf. Bernhard zugeſchriebenen Werke, dann WWlerander von Hales, 
Thomas von Aquin, Bonaventura, Yafob de Voragine und Durandus 
find Darin einig, e8 fet bejonders deshalb geſchehen, weil die Gottes- 
mutter nac) Chrifti Tode, am Samstag vor der Wuferftehung, feftgehalten 
Habe am Glauben an feine Gottheit und darum höher ftehe als alle 
Martyrer. Cin Grund, der von jo vielen Gottesgelehrten jener Beit 
mit jolcher Cinhelligfeit wiederholt ward, dürfte ſchon vor ihrer Beit ge- 
golten, aljo bereits im 9. oder 10. Jahrhundert Wnjehen gehabt haben 2. 
Der Hf. Petrus Damiani fihrt aus, der Samstag fet Maria geweiht, 
weil an dieſem Sage Gott nach Vollendung der Schdpfung ruhte und 
bet Der Menſchwerdung in Marias Schoß eine Ruheſtätte fand 2. 


Feria V: Missa de Charitate. (Feria VI:) Missa in honorem sanctae crucis. 
Missa quotidiana de sancta Maria. Item Missa de sancta Maria. Item alia. Es 
folgt noch: Missa in honore sanctae Dei Genitricis et omnium sanctorum. 

1 hrangz, Die Vteffe 140 f. 

2 Summa aurea III 638 f. Benedict. XIV., De festis 1. 2, c. 18 (Summa 
aurea III 1522 und Opera IX 235). 

3 Opuse. 33, c. 4 (Migne, P. lat. CXLV 565). Andere Griinde erwahnen 
Durandus und Beleth in ihrem Rationale. Bgl. Franz a. a. O. 148; 
Thalhofer, Handbuch der fathol. Liturgif II 331. Bujammengeftellt wurden die 
Griinde, warum der Samstag gu Chren Marias hochzuhalten jet, im dem wohl im 
15. Jahrhundert gedichteten Hymnus eines hollandiichen Dominifanermiffales : 


1. Iubilemus in hac die, 3. Virgo, quae non habet parem, 
Quam Reginae coeli piae Diem sibi singularem 
Dicavit ecclesia; Non iniuste vindicat, 
Haec est dies, in qua sua O quam digne sibi dari 
Vota tibi, Virgo, tua Diem hunc et consecrari, 
Reddit haec familia. Res inspecta praedicat! 
2. Omne saeclum, omni die 4. Hodiernae lux diei 
Servi Virgini Mariae, Dies fuit requiei 
Sed in hac devotius; Plasmatoris omnium; 
In hac psallas, in hac ores, Sic quievit in Maria, 
In hae laudes et labores Dum ipsius in hac via 
Et cantes iucundius. Virgo fit hospitium. 
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Verehrung der Gottesmutter am Samstag. 


In Der Diözeſe Litttich wurde wahrend der Mitte des 12. Jahr— 
hunderts die BVerehrung der Gottesmutter an einem Tage der Woche, 
aljo am Samstag, immer allgemeiner!. Dieſe VBerehrung der Gottes- 
mutter bewog im jener Diözeſe den Cinftedler Gerlach (¢ 1170), jeden 
Samstag aus der Gegend von Valfenburg nach Aachen gu pilgern, um in 
Der Pfalzkapelle Karls des Gropen die Gottesmutter zu begritpen 2. Gm 
Laufe der Gahrhunderte gewann der GamStag allerorts fiir die Marien— 
verehrer immer höhere Bedeutung. Die Karmeliter glaubten, alle, welche 
ify Gfapulier triigen, witrden nach Dem Lode bejonders an Gamstagen 
durch) Maria im Reinigungsorte getrdftet oder befreit®. Viele vertrauten, 
Gott werde fie durch Maria feqnen, wenn fie wichtige Gejchafte am 
Samstag unterndgmen. Philippine von Geldern wurde darum an einem 
Samstag dem Herzog René von Lothringen vermahlt, dann feierlich in 
Lothringen empfangen, nach dem ode ifres Gatten ins Rlofter der 
Armen Klariſſen aufgenommen und im Alter von 85 Jahren 1547 aus 
Diejer Welt abberufen. 

Schon früh begann man am Samstag zu Chren Marias Abſtinenz 
zu Halten. Cin dlteres Beugnis fitr diejelbe bietet das Leider verloren 
gegangene Defret des im Jahre 1078 gu Rom abgehaltenen Kon— 


5. Cunctae tune sunt creaturae 7. Dum transis ad gaudiosum 
Factae, dum opus naturae Diem, relinquens poenosum, 
_ Complet Deus hodie; Dies est haec media; 
Universa tune refecit, Haec de poenis nos educit, 
Dum in matre, qui nos fecit, Mediatrix, et adducit 
Complet opus gratiae. Ad superna gaudia. 
6. Dies olim benedicta, 8. In hac die dum desperat 
Dies quoque sancta dicta Grex pusillus, qui tunc erat, 
Fuit ista septima; Fidem tenet firmius; 
Quam benedicta dicaris In hac die suspirantes 
Scimus, Virgo singularis, Ad seseque deprecantes 
Et quam sis sanctissima. Obaudit frequentius. 


9. Veneremur ergo, fratres, 
Ut sanxerunt sancti patres, 
In hac die Virginem, 
Exorantes, ut conducat 
Nos hic et tandem perducat 
Ad illam dulcedinem. Amen. 


(Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid II 317 f.) 


1 Aegidii Aureaevallensis Gesta episcoporum Leodiensium III, c. 29 
Germ. SS. XXV 103, al. 11 f). Bgl. oben G. 233. 

2 Acta SS. 6 Aug. II 172, n. 1. Bgl. Beiſſel, Die Aachenfahrt, Freiburg 
1902, 69. 

3 Bal. oben S. 268. 
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18. Verehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


4181. Sie wurde von den Rittern und Prieſtern des Deutſchen Ritter: 
ordens beobachtet; Denn Dieje genofjen nach ihrer Regel an Samstagen 
fein Fleiſch, ſondern nur Faftenfoft. Ahnliches war in der Winds: 
Heimer RKongregation und in vielen andern Klöſtern der Fall. An 
manchen Orten vergichteten jelbjt Laten am Samstag auf den Genus 
Der Fleiſchſpeiſen?. 

Der wichtigfte der GotteSmutter am Samstag erwiefene Dienft war 
in Der zweiten Halfte des Meittelalters die Whbetung ihres fleinen 
Offiziums. Schon im 8. Jahrhundert beteten die Benediftiner der 
Kongregation von Monte Caffino täglich nach ihrem Brevier die beiden 
fleinen Offizien des Hl. Benedift und der GotteSgebarerin?. Der Hl. Ulrich 
pon Wugsburg (+ 973) betete mit jeinen Klerikern, jo oft die Beit es 
erlaubte, nach dem gewöhnlichen Brevier jogar die drei fleinen Offizien 
von der Mutter Gottes, vom Heiligen Kreuz und von allen Heiligen ¢. 
Als der Mönch Gerard, welcher 1046 als Biſchof und Märtyrer ftarb, 
int Begin de3 11. Jahrhunderts aus Venedig nach Ungarn gefommen 
war, griindete er Dort mit Hilfe des Königs Stephan de$ Heiligen eine 
Kirche gu Chren des Hl. Georg. In diefem Gotteshaufe erbaute er einen 
Martenaltar, vor dem er ein Rauchfak aufhängte, das ftets brennen 
jollte. Dann betete er dort jeden Gamstag mit den Klerikern das 
Offizium Unſerer Lieben Frau >, welche von den Ungarn ,,Unjere Herrin” 
genannt wurde. Als wenig ſpäter tm Yahre 1065 Biſchof Udo von 
Toul die VBafilifa de3 Hl. Gangolf erneuert hatte, beftimmte jen Stif- 
tungsbrief, an jedem Samstag follten in ifr das Offizium und die 
Meſſe der Heiligen Gottesqebarerin gefeiert werden ® Odo von Cluny 
(+ 941) hatte in jeinen Klöſtern die Sitte eingefiihrt, Daf mit Wusnahme 
des Advents und der Weihnachtsfeier, der Faften, Ofter- und Pfingſt— 
oftav an jedem Samstag das genannte Offizium gebetet werden ſolle?. 
Sein Nachfolger Petrus Venerabilis verordnete um 1130, täglich jollten 
in Der Maria geweihten „Kirche der Kranken“ die Horen und die Kom— 


1 Mabillon, Praefatio in saec. 5 ord. s. Benedicti. Summa aurea III 
638 f; IV 297 ¢ 867 f; VIII 3801 f. Mansi, Conciliorum collectio XX, Venetiis 
1775, 507. 

> Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid II 321. 

3 Marténe, De antiquis monachorum ritibus 1. 1, c. 2, n. 17, in De 
antiquis eccl. ritibus IV, Antverpiae 1764, 6. Bäumer, Gefchichte des Breviers, 
Freiburg 1895, 261. 

4 Vita s. Udalrici c. 8 (Mon. Germ. SS. IV 389). Migne, P. lat. OXXXV 
1016; vgl. 1028. Mabillon, Annales [JI 381. 

5 Acta SS. 24 Sept. VI 722, n. 4. Mabillon a. a. 9. 1V 326. 

6 Ebd. IV 665. 

7 Kronenburg a. a. 9, Il 55. 
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Das fleine Offizium Unferer Lieben Frau. 


plet Unjerer Lieben Frau gejungen werden, damit „der Gottesmutter 
mehr Ehre als jeder andern Kreatur erwieſen werde” 1. Biel tat zur 
Verbreitung des marianiſchen Offiziums der Hf. Petrus Damiani (+ 1072). 
In Dem Kloſter, worin er Abt war vor jeiner Crnennung zum Bijchof 
von Oftia und zum Kardinal, betete man täglich aufer dem groper 
kirchlichen Offigium die Horen der allerfeligiten Gungfrau2. Sn jeinen 
Werken entpfiehlt er diefen Gebrauch wiederholt, und um zur täglichen 
Verridtung der Horen Unjerer Lieben Frau zu ermuntern, erzahlt er 
folgende Geſchichte: 

Cin Kleriker, welcher in viele Sünden gefallen war, erfranfte bis zum 
Lode. Das Gewiſſen machte ihm bittere Vorwiirje. Ju fich fand er nichts 
Gutes, weder Halt noch Trojt. Da wandte er fic) an Maria und betete: 
„Ich bin mir bewuft, o jelige Rinigin der Welt, dak ich oft fehlte und 
Datum nicht twert bin, dich, die Herrlichfte der Reinen, mit meinen beflectten 
Lippen anzurufen. Du weißt aber, o Pforte des Himmels, o Fenfter des 
Paradieſes, wahre Mutter Gottes und des Menſchen, daß ich ſiebenmal am 
Tage dein Lob ſang. Wenn ich auch fiel und unwürdig bin, ſo habe ich 
doch nie unterlaſſen, bei jeder kanoniſchen Stunde dich zu ehren.“ Nachdem 
er dieſe Worte geſprochen, erſchien ihm die liebreiche Gottesmutter und ver— 
ſicherte ihm, die Fülle der göttlichen Barmherzigkeit wolle ihm alles vergeben. 
Der Erzähler ſchließt: „Dies berichten wir nur mit Zagen, weil wir nicht 
wiſſen, ob es auch wirklich wahr iſt. Wir können aber ohne Zweifel be— 
haupten, jeder, der täglich dem genannten Stundengebet zu Marias Lob bei— 
zuwohnen ſich bemüht, wird für den Tag der Not — daß Maria ihm 
Schirm und Schutz fet.” 


Das kleine Offizium Unſerer Lieben Frau wurde bald ſo beliebt, 
daß Papſt Urban II. auf der Synode von Clermont 1095 ermahnen 
konnte, „um den Beiſtand Marias (für den erſten Kreuzzug) zu erflehen, 
ſollten alle Gläubigen am Samstag dasſelbe beten“. Eine große Pro— 
vinzialſynode erneuerte dieſe Aufforderung 1185 zu Spalatos“. Ym Jahre 
1229 ermahnte eine Synode zu Toulouſe die Laien, am Samstag aus 
Ehrfurcht gegen die Gottesmutter die Kirche zu beſuchen, wohl um dem 
kleinen Offizium beizuwohnen5. 

Dem Einfluſſe des hl. Petrus Damiani und jener Verordnung des 
Konzils von Clermont iſt es wenigſtens zum Teil zuzuſchreiben, daß auch 


1 Trombelli, De cultu publico B. Mariae sectio I, diss. 9, q. 1, n. 17, 
it Summa aurea IV 802. 

2 Acta SS. Vita s. Petri Damiani c. 6, n. 31, Febr. II] 429. Mabillon 
aa. D. 1V 4387. 

3 Opusculum 10: De horis canonicis c. 10 (Migne, P. lat. CXLV 280). 

* Hefele, Konziliengeſchichte V2, Freiburg 1886, 232 729. 

5 &bd. GS. 983, Mr 25. 
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18. Verehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


Der damals geqriindete Orden der Kartäuſer täglich diejes Offizium betete. 
Cine feiner Legenden erzählt: 


Kurz nach dev Stiftung des Ordens war einjt der HL. Bruno aus dem 
erſten Kloſter weggereiſt. Da verjuchte der Teufel die verlajjenen Mönche 
zur Kleinmut. Böſe Leute famen, welche ihnen vorſtellten, dieſe neue ftrenge 
Lebensart in der fchrecklichen Cinjamfeit fet fajt einem Selbſtmord gleich- 
zuachten. Die OrdenSleute wußten fich nicht 3u Helfen. Da erjchien ihnen 
eit würdevoller Mann (der Hf. Petrus) und ſprach: „Ihr wißt nicht, Briider, 
ob ihr an dieſem Orte bleiben oder weggehen ſollt. Bch jage euch aber im 
Namen Gottes, dah die felige Gottesgebärerin, die allzeit reine Gungfrau 
Maria, euch Hier ftets erhalten twird, wenn thr vor den fanonijhen Stunden 
ihre Horen und nach denjelben ihre Romplet betet.” Dann verjchwand er. 
Die Kartäuſer wurden von Freude erfüllt und erwahlten die felige Jungfrau 
Maria nebft dem Hl. Johannes dem Taufer zu Patronen ihres Ordens'. 


Ludwig der Heilige betete nicht nur felbft oft das Offizium Unjerer 
Vieben Frau, joudern jorgte auch, dak feine Kinder es auswendig fernten 2. 
Mehrere ſehr reich ausgeſtattete lateiniſche Livres d’heures, deren er 
ſich bediente, find noch erhalten gu Leiden, Baris ujw. 

Das heutige Brevier gibt zwei VBotivoffizien gu Chren Marias, ein 
Officium beatae Mariae in Sabbato und ein Officium parvum beatae 
Mariae. Erſteres wird auger der Beit de Wovents und der Faſten, 
der Quatembertage und Bigilien ftatt de$ gewöhnlichen Offiziums am 
Samstage gebetet von denen, welche dazu Crlaubnis erhielten. Es hat 
nur wenig Cigenartiges. 

In Belper, Laudes und fleinen Horen ſchließt es fich in fpaterer Beit 
faft in allem an das gewöhnliche Formulary fiir die Marienfeſte an. Gn der 
Matutin find eigentiimlich, alfo nicht aus dem gewöhnlichen ſamstäglichen 
erialoffizium genommen: das Invitatorium, der Hymnus, die dritte Lejung, 
fiir alle drei Lejungen die Segnungen und die Rejponjorien. 


Viel mehr Bejonderheiten finden fich im fleinen Offizium der aller: 
jeligiten Qungfrau. Es gleicht vielfach Dem fiir alle Marienfeſte geltenden 
Offizium der Gottesmutter und demyjenigen fitr Mariä Himmelfahrt. Cs 
fat fiir jede Der Tagzeiten eine bejondere Oratio, in der Weatutin nur 
Drei Leftionen, aber fein Tedeum. 


Die Benediftionen gu jenen Lejungen lauten: 1. , Durch die Bitten 
und Berdienfte der jeligen Qungfrau Wtaria und aller Heiligen geleite uns 
Der Herr zum Himmelreiche. Uns feqne mit ihrem Kinde die giitige Fung: 
frau Maria. Amen.“ 2 ,Die Bungfrau der Dungfrauen trete fiir uns 


1 Acta SS. De s. Brunone § 37, 6 Oct. HI, Neue Ausgabe S. 654. 
2 Acta SS. 25 Aug. V, n. 249, Nene Ausgabe S. 753. 
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Das fleine Offizium Unjerer Lieben Frau. 


ein beint Herrn. Amen.“ 3. „Durch die jungfräuliche Mutter verleihe uns 
Der Herr Frieden und Heil. men.” 

Die Reſponſorien fagen: 1. ,Heilige und unbeflectte Jungfrauſchaft, 
mit welchen Lobpretjungen ich dich erheben joll, weiß ich nicht; denn den 
Die Himmel nicht gu umfaſſen vermochten, Haft du in deinem Schoße ge— 
tragen. Du biſt gebenedeit unter den Weibern und gebenedeit ijt die Frucht 
deines Leibes” (LE 1, 42). 2. , Selig bift du, Jungfrau Maria, welche den 
Herrn getragen Hat, den Schöpfer der Welt. Geboren Haft du denjenigen, 
welcher dich jchuf, und allzeit bleibjt du Dungfrau. Gegriifet feijt du, 
Maria, der Herr ijt mit dir” (LE 1, 28). 3. ,Gliclich bift du, heilige Jung: 
frau Maria, und alles Lobes überaus würdig, denn aus dir ijt Hervor- 
gegangen Die Sonne der Gerechtigfeit, Chriftus, unjer Gott. Bitte fiir das 
Volk, tritt ein für die Geiftlichen, flehe fitr das fromme wweibliche Ge- 
ſchlecht. Mögen alle deine Hilfe erfahren, welche an dich fich erinnern in 
Frömmigkeit.“ 

Der Hymnus der Komplet und der vier kleinen Horen lautet: 


„Bedenk, o Schöpfer, hehr und klar, 

Daß unſer Fleiſch einſt wunderbar, 

Als dich gebar der Jungfraun Bier, 

Du nahmſt und wurdeſt Menſch wie wir. 
Maria, Quell der Gütigkeit, 

©) Mutter der Barmberszigfeit, 

Beſchirm uns, wann der Feind uns dräut, 

Und nimm uns auf im legten Streit. 
rei dir, o Jeſus, immerdar, 

Dir, den die Jungfrau uns gebar, 

Dir, Vater, Tröſter, dir gewerht 

Sei Ruhm und Greis in Crwigfeit. Wmen.” ! 


In die Belper des von den Prieſtern taglich zu verrichtenden Brevier- 
gebeteS legte bereits der Hf. Benedift fiir alle Tage das Magnifikat 
ein. Er hat darin nicht, wie Liturgifer feit Dem 13. Jahrhundert be- 
faupteten, den Hf. Wmbrofius und deffen mailändiſchen Ritus nach- 
geahmt. Ym Gegenteil, der Lobgejang Marias ijt aus dem Ritus der 
Benediftiner ing Brevier der römiſchen und der mailändiſchen Kirche 
libergegangen 2. 


1 Schlojfer, Die Kirche in ihren Liedern I, Greiburg 1863, 59. 

2 Baumer, Geſchichte des Breviers 177 3802. Honorius Augusto- 
dunensis, Gemma animae II 66 (Migne, P. lat. CLXXII 640) jagt, nur der 
hl. Benedift habe die Anordnung der Pſalmen von 2imbrojius iibernommen. Bom 
Magnifikat redet er nicht. Bal. S. Gregorii liber responsalis (Migne, P. lat. 
LXXVIII 840); Sinterim, Denftwiirdigfeiten IV 1, Maing 1827, 412 f. 
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Durandus fiihrt im Anſchluß an Beda 
aus, dies Magnifikat werde am Abend ge- 
jungen, um Gott 3u danfen fiir Die am 
Tage erhaltenen Wobhltaten, Dann auch, weil 
Jeſus am „Abende der Welt” Menſch wurde, 
um uns 3u erlöſen, und weil Maria der 
Stern des Meeres fet, welcher am Whend zu 
erjcheinen beginnt 1. 

An Sonntagen und an höheren Feſten 
ſchob man in der zweiten Halfte des Mittel— 
alters nicht nur vor und nach Dem Magnifikat, 
jondern auch zwiſchen den einzelnen Verjen 
dDesfelben eine Wntiphon ein. Solche Cin- 
ſchaltungen von Untiphonen in das Magni— 
fifat fithrten dazu, ganze Pſalmen einfach 
durch Umbdichtung auf Maria anguwenden, 
nachdem die allegoriſche Deutung diefer 
Walmen den Weg bereitet und den Stoff 
vorbereitet hatte. Cin vollftindiges, zum 
reife und zur Anrufung Marias um— 
gearbeitetes Pſalterium mit 150 Pſalmen 
und 8 Lobliedern iſt abgedruckt in der 
älteren Sammlung der Werke des hl. Bona— 

Bild 123. Madonnenſtatue. ventura. Es ſtammt jedoch nicht von 

are ihm?. Auch zum Lobe Marias veranftal- 

tete Umarbeitungen des Glaubens— 

bekenntniſſes des hl. Athanaſius und des Tedeum ſind dort 
gegeben. Letzteres beginnt: 


„Dich Mutter Gottes loben wir, 

Dich Jungfrau Maria preiſen wir, 

Dich, die Braut des ewigen Vaters, verehrt jedes Geſchöpf . . . 

Dir rufen alle Engel mit unausſprechlichen Tönen entgegen: 

Heilig, heilig, heilig, Maria, Gottesgebärerin, Mutter und Qungfrau !*” 3 


' Durandus, Rationale V 9, n. 6 f. 
> Opera VI, Lugduni 1668, 478 f. 
; Te matrem Dei laudamus, 
Te Mariam virginem profitemur, 
Te aeterni Patris sponsam omnis terra veneratur... 
Tibi omnis angelica creatura ineffabili voce proclamat: 
„Sancta, sancta, sancta Maria, Dei Genitrix, 
Mater et Virgo.“ 
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Marianiſches Tedeum. 


Dominikus Prutenus, d. h. aus Preußen, welcher bei Trier als 
Kartäuſer lebte, viel für die Entwicklung und Verbreitung des heutigen 
Roſenkranzes tat und 1461 ſtarb, verfaßte ein ähnliches marianiſches 
Tedeum. Es beginnt: 


Te coeli Reginam laudamus, 

Te mundi Dominam honoramus, 

Te laudent iure universae creaturae, 

Matrem immensae claritatis .. . 

Te coeli coelorum inaestimabiliter ament. 

Tibi Cherubim et Seraphim ineffabili voce proclament: 
,oalve, salve, salve, o Domina gloriae* ete. 


Dich Königin des Himmels {oben wir, 

Dich Herrin der Welt ehren wir, 

Dich mögen loben mit Recht alle Gejchipfe, 

Die Mutter unermeplicher Klarheit . . . 

Dich mogen lieben ohne Maß die Himmel der Himmel, 

Dir mögen Cherubim und Seraphim mit unausfprechliden Tinen ent gegen: 
rufen: 

„Gegrüßt, gegrüßt, gegrüßt jeift du, Königin der Herrlichfeit” * ujw. 


Der Weihbijhof Johannes von Trier billigte das Ganze, verlangte 
aber, die Worte laudent, ament, proclament müßten im der Wunſch— 
form bleiben: ,,dich mögen foben, mögen lieben, dir mögen entgegen- 
rufen”. Wer namlich zweifle, ob in Wirklichfeit alle Geſchöpfe Maria 
(oben, oder wer dies in Abrede ftelle, firme wenigſtens den Wunſch 
Hegen, alle möchten e3 nach Möglichkeit tun. 

Wie Maria im Offizium des Breviers vielfacd) genannt, geehrt und 
angerufen wurde, jo geſchah dies auch in dem zur Beier der heiligen 
Meſſe beſtimmten Buche, welches man in der zweiten Halfte des Mittel— 
alter$ als Miſſale bezeichnet. Dak viele den mit Gebeten zur Gottes- 
mutter verjehenen Meſſen befonderes Vertrauen entgegenbrachten, erbhellt 
ſchon aus der Errichtung zahlloſer Marienaltäre, die ja erft bet der Feier 
Der Heiligen Meſſe ihrer eigentliden Beftimmung dienten. ede gripere 
Kirche hatte ihren Mtarienaltar. An vielen diefer Wltare waren Marien— 
vifarien geftijtet, Deren Benefiztaten die Meſſen gu Ehren der Gottes- 
mutter gu leſen Hatten. Dieſe Wltire wurden auf das reichfte ausgeftattet 
mit geſchnitzten oder nur bemalten Aufſätzen, mit Leuchtern, Reliquiaren, 
Bithern und Paramenten 2. 


' Ratholif LXXVII (8. Solge XVI, 1897) 357 f. Daſelbſt macht Cffer auf 
andere marianiſche Formen des Tedeum aufmerffam. 
2 Über bdiefe WUltarauffabe wird jpaterhin gu berichten fein. 
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18. BVerehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


Der Tert der Meſſe war an den Feften der Gottesmutter feit Cin- 
führung de8 römiſchen Ritus in das Reich Karls des Großen im wejent- 
fichen Dderfelbe, der noch Heute benubt wird! Alle Meſſen wurden 
wenigſtens jeit Dem 12. Jahrhundert an den Feften Unferer Lieben Fran 
in weißen Gewandern gefeiert 2. Jn ſämtlichen feierlichen Meſſen des 
ganzen Rirchenjahres wurde Maria genannt im Confiteor, jeitdem dasjelbe 
an den Anfang der Liturgie geftellt worden war. Geit den älteſten Zeiten 
aber ftand ify Name im Credo und 
im Kanon. Win Fefte ihrer Himmel- 
fahrt lautete das erſte Gebet ſchon 
im 8. Jahrhundert im römiſchen 
Mitus : 


„Verehrungswürdig ift uns, Herr, 
Das Felt dieſes Tages, an dem Die hei— 
lige Gottesgebärerin den zeitliden Tod 
erlitt, aber bon Den Banden des Todes 
nicht niedergebeugt tverden fonnte, die 
Deinen Sohn, unſern Herrn, gebar, 
welcher von ify Fleiſch annahm.“ 


Wile Evangelien der Feſte 
Marias find jeit Den Tagen Gregors 
des Grofen dem Cvangelium des 
hf. Lufas entnommen. Am Feſte 
Marid Geburt fas man wahrend des 
ganzen Weittelalters im römiſchen 
Ritus als Cvangelium LE 1, 39—47, 

—— am Feſte ihrer Verkündigung LE 1, 

ss ais rer, aa Dae 26—38, am Fefte Mariä Reinigung 

VE 2, 22—32, am Feſte ihrer Himmel— 
fahrt LE 10, 388—42. Für die Verwertung derjelben wurde im Brevier 
immer wieder hingewieſen auf die vom Hl. Ambroſius verfapte Crflarung 
des Evangeliums des Hl. Lufas. Sie war fiir das Verſtändnis und die 
Auffaſſung der Perifopen aller Marienfeſte jener Beit maßgebend, weil 
Der große Biſchof von Maitland die beſte Auslegung bot. Von allen 


Bild 124. 


1 Liber sacramentorum s. Gregorii Magni, bet Migne, P. lat. LXXVIII, 
46 Purificatio, 52 Annuntiatio, 182 Vigilia assumptionis, 183 Assumptio, 137 Na- 
talis s. Mariae. gl. Liber responsalis 745 Purificatio, 798 Assumptio (beim 
Evangelium fteht in der Antiphon das Sub tuum praesidium), 802 Na- 
tivitas. 

* Durandus, Rationale III, c. 18, n.2. Braun, Die liturgijche Gewandung 
729 f. Cinige Ausnahmen ebd. 744 fF. 
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Meſſen Unjerer Liebe Frau. 


patriftifdhen Werfen Hat wohl faum eines die Hochachtung und Nach— 
ahmung der allerjelighten Sungfrau mehr gefirdert als diefes. 

Jedes Marienfeſt Hatte feine eigene Brafation. Diejelbe lautete 
am Feſte der Verfiindigung : 


„Wahrhaft witrdig und gerecht ift es, billiq und heilſam, dak wir dir 
immer und überall Danf jagen, allmachtiger Vater, ewiger Gott, durch 
Chriſtus unjern Herrn, den der Erzengel Gabriel verfitndete, die Jungfrau 
Maria unter Mitwirfung des Hetligen Geiftes empfing, damit dasjenige, was 
Die Erhabenheit des Engels meldete, die jungfräuliche Reinheit qlaubte, die 
unausiprechliche Gottheit vollende. Wir wünſchen, mit deiner Hilfe deffen 
Antlig zu ſchauen ohne Beſchämung, da wir über das Feft ſeiner Menſch— 
werdung uns freer.“ 


Viele Schriftfteller erzahlent, der Hl. Bruno, der Stifter des Kar- 
tdujerordens, Habe die bis heute im römiſchen Meßbuch ftehende Prä— 
fation von der feligften Jungfrau verfaßt. Wahrſcheinlicher jtammt die- 
jelbe aber vom Papſte Urban IL, der fich ſeiner Hilfe bedient haben mag. 

Cin deutſcher Dichter de3 12. Jahrhunderts gibt die Votivmeſſe Un- 
ſerer Lieber Brau Salve sancta parens in gereimter orm. Seine 
Arbeit ift im einem um 1470 entitandenen Druckwerf aljo gegeben 2: 


Hie hHebt jich an das foblidh Ampt der Mejje bon unjer 
lieben Srowen. 


Salve voll aller Heiligfeit, 

Maria, Nutter und PYeeidt. 

Din reiner Leib den Künig gebar, 
Dem undertenig jeint vil gar 

Hymel und Erde und das darinnen ift, 
Des ift gewaltig Iheſus Crift. 

Frowe, trojte die Din Diener jint, 
Verſün din liebes Kind. 


Lob fei dem Vater und dem Sune und dem Heiliqen Geifte. ls er 
war von WAnegenge und ymmer ewiklichen on Ende. men. 


Kyrie eleison. Christe eleison. Kyrie eleison. 


Gott, Herre, erbarme dich 
Gebenedicten über mich, 
Chriſt, Herre, bif gnädig mir, 
Erhör mic nach miner Begir. 


1 Acta SS. 6 Oct. II] 652 f. Summa aurea III 822. Kronenburg, Maria’s 
Heerlijkheid IV 97. 
> Wacdernagel, Das dentiche Kirchenlied IL 48 f, Nr 51 Ff. 
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18. Verehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


Das ift Das Gloria in excelsis. 


1. Gott (oben wir in aller Wirdifeit, 
Lob jei dir in Der Hohe gefeit 
Und Bride uff difem Ertrich 
Den Lüten gutes Willens geleich. 


2. Wir loben dich von Hertzen gar 
Maria und die himeliche Schar, 
Wir ſprechen wol dem Namen din, 
Das Lob ſol dir von uns ſtäte ſin. 


. Wir beten dich an, einiger Got, 
Damit erfiillen wir din Gebot. 
Wir even dich mit Gejanges Lob, 
Dinen Cren ijt niemant ob 
Und dine grog Gre do 
Du biſt genant Alpha et O. 


4. Gott, Herre, Künig himelſcher, 
Gott Vater almachtiger, 
Du einiges Kindt diner Muter, 
sheju, Herre, Herve guter. 


5. Du macheft die Werlt Sinden par, 
Mit Diner Bermde nym unnſer war, 
Durch Ere der lieben Muter din, 
Marien, der Herren Kitnigin. 


6. Du fiwefl gu der rechten Hant dem Vater bey, 
Mach uns, Herre, von Sinden frey, 
Wanne du heiltg bijt allein 
Bon Maria der Maget rein; 
Du bHijt, der Haft on alle Pfat 
Der Mariam geboren hat. 


O Iheſu Crift aller meift 
Mit jampt dem Hetligen Geift 
In Dew Gren des Vaters reich 
Hut und ymmer ewiklich. 


iow) 


~ 


Dominus vobiscum. 
Gott, unſer Herre, mit üch jei 
Und fin Gnad fey uns bey. 

Gin Wlleluja. 


Lob den niemant gejehen nag, 
Wn dent erjchein ein ewiger Lag. 
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Deutiche Meſſe der jeligften Jungfrau. 


Maria Gotes Neuter trut 

Ewige Magt und fin Brut, 
Bit Bhejum din liebes Kind 
Für alle die in Sünden fint. 


Das ift ein Tractus von unfer Frowen, den lift man in 
Der Basten. 


1. Maria, ſüſſze Frowen gynne, 
Hör unſern Ruf und Stymme, 
Wanne unſer Herre, Iheſus Criſt 
Din Kindt da mit Fröden iſt, 
Eya, dich, Frowe, verzeihet nicht, 
Was du in bitteſt, daz geſchicht. 


bo 


. Shejus, du reiner, guter, 


Umb uns bitt dich din Muter, 
Mach uns Hail und wol gejunodt, 
Von Sünden ſein wir leider wundt. 


OO 


. Du folt dich felber damit even, 


Geruch fie der Bette geweren. 
Iheſus gib, das wir Siinder twar 
Volfüren Kriſten Glauben gar. 


4, Mit rechten Werfen aljo vein, 
Das twir zu dir alle gemein 
Bu Hymel up dijem Cllende 


Mit Fröden faren an unnfjerem Cnde. 


Amen. 


Das iſt das Evangelium. 


1. Ein Weip ſprach, das iſt war, 
Mit luter Stymme uß der Schar 
Mit andächtigem Mute 
Zu Jeſu, dem vil guten: 


2. „Sälig ſey der Leip, der dich truge 
Und die Speiſt, der du gnugde, 
Wann du enphahen haſt 
Von Maria der ſelden Laſt.“ 


3. Des antwirt Iheſus alſo: 
„Sälig ſein ſie und ymmer fro, 
Die gern hören Gotes Wort 
Und es behalten zu der Sele Hort.“ 


Wie im Brevier beim Magnifikat Antiphonen zwiſchen Pſalmen und 
Verſe eingeſchoben wurden, ſo fügte man bei der feierlichen Meſſe in 


das Kyrie, Gloria, Sanctus, Agnus Dei und Ite Tropen ein. 


Als 


Tropus bezeichnete man die durch Einleitungen, Einſchaltungen und Zu— 
ſätze bewirkte Ausſchmückung eines liturgiſchen Textes1. Cin 


1 Blume-Dreves, Analecta hymnica XLVII 7. 
ar 


18. Verehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Sahrhundert. 


in Der Schweiz und Süddeutſchland weit verbreiteter, ſchon im 12. Jahr— 
Hundert verzeichneter Sropus zum Kyrie lautet: 


1. Gegrüßet jeijt du jebt, Gottesqebarerin Maria; Erbarme dich. Herr 
erbarme dich. Gegriifet feift du jest, Heller Weeresftern; Crbarme dich. Herr 
erbarme dich. Und forte, in Gottes Haus verſchloſſen; Erbarme dich. Herr 
erbarme Dich. 

2. Tempel des wahren Gejalbten warejt du; Crbarme dich. Chrijte 
erbarme dich. Chriſti Mutter gu fein, Halt du verdient; Crbarme did. 
Chrifte erbarme dich. Mutter zu jein, haſt du dich bereit erflart; Crbarme 
Dich. Chriſte erbarme Dich. 

3. Hilf jenen, welche Lobpreijung div darbieten; Crbarme dich. Herr 
erbarnte Dich. Hilf jenen, welche dic) anrufen in Gebeten; Crbarme dich. 
Herr erbarme dich. Hilf jenen, 
welche dich loben und dich ver: 
ehren, indem fie ſprechen: Ge- 
grüßet feift du; Crbarme Dich. 
Herr erbarme dich‘. 


Cin wettverbreitetes un— 
gereimtes Gloria, Das fiir Die 
Meſſen Unjerer Vieben Frau 
feit Dem 15. Jahrhundert viel- 
fach gebraucht wurde, fagte: 


„Ehre fet Gott in der 
Hobe... Herr, Gott, Lamm 
Gottes, Sohn des Vaters, Cin- 
geborener Der Qungfrau 

Bild 125. Chormantelfdhliefe aus Tongern. UND Meutter Maria. Der 
du Hinwegnimmit die Sünden 

Der Welt, erbarme dich unjer. Der du hinwegnimmſt die Siinden der Welt, 
nimm auf unfer Slehen zu Ehren Marias. Der du figeft zur Rechten 


11. Ave nunc Genetrix Maria; Eleison. Kyrie eleison. 
Ave nunc Clara maris stella: Eleison. Kyrie eleison. 
Et porta In domo Dei clausa; LEleison. Kyrie eleison. 


2. Christi verum templum Exstitisti; Eleison. Christe eleison. 
Christi mater esse Meruisti; Eleison. Christe eleison. 
Alvum ad exemplum Praebuisti; Eleison. Christe eleison. 


3. Adiuva tibi faventes In confessione; Eleison. Kyrie eleison. 
Adiuva te deprecantes In oratione; LEleison. Kyrie eleison. 
Adiuva te collaudantes Teque venerantes Et dicentes: Ave; 
Hleison. Kyrie eleison. 
Blume-Dreves, Analecta hymnica XLVI, Nr 98, G. 158. Andere marianifche 
Kyrie-Tropen aus deutidhen Handſchriften Nr 100 104. 
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Tropen 3um Gloria und Sanctus. 


des Vaters, erbarme dich unfer; denn du allein bijt heilig und Heiligteft 
Maria, du allein bijt Herr und lenkteſt Maria, du allein bijt dev 
Hichfte und krönteſt Maria (Bild 126). Du Jeſus Chrijtus (der 
regiert) mit Dem Heiligen Geijte in der Glorie Gottes des Vaters. Wmen.” 1 


In einem von franzöſiſchen, deutſchen und engliſchen Handjchriften 
ſeit dem 11. Jahrhundert oft wiederholten marianiſchen Tropus zum 
Sanctus ſang man?: 


Sanctus. Heiliger ungezeug- 
ter Beuger, der du felbjt unerzeugt 
ohne Mutter Crzeuger bijt des 
Erzeugten, Marias (Schöpfer). 

Sanctus. Heiliger Sohn, an 
Herrlichfeit gleich dem Water. 
O welche groge Würde fommt 
Maria zu, der Mutter (die) ohne 
(irdijchen) Vater (dich gebar)! 


Sanctus. eiliger Geiſt, 
beider ſüßeſte Liebe, unter defjen ore — 
Uberjchattung frohlockt Maria als Bild 126. Krönung Maria. 
Jungfrau und Mutter. Elfenbein. (18. Jahrh.) Paris, Louvre. 

' Gloria in excelsis Deo ... Domine, Deus, Agnus Dei, Filius Patris, 


primogenitus Marie Virginis matris. Qui tollis peccata mundi, mise- 
rere nobis. ‘Qui tollis peccata mundi, suscipe deprecationem nostram ad Mariae 
gloriam. Qui sedes ad dexteram Patris, miserere nobis; quoniam tu solus 
Sanctus, Mariam sanctificans, tu solus Dominus, Mariam gubernans, 
tu solus Altissimus, Mariam coronans, Jhesu Christe, cum sancto Spiritu in 
gloria Dei Patris. Amen. — Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid IL 40 f. 
Thalhofer, Handbuch der katholiſchen Liturgif II 81. Franz, Die Meſſe 310. 
Gereimte marianijche Tropen in Blume-Dreves a. a. O. n. 207 225 (saec. 10), 
230 (saec. 10). 
2 Sanctus. Sancte ingenite genitor 
Sine Genetrice geniti Mariae. 
Sanctus. Sancte fili, in gloria Aequalis Patri. 
O qualis dignitas sine Patre Mariae Matri. 
Sanctus. Sancte Spiritus, amborum Amor suavissimus, 
Sub cuius umbra exsultat Virgo mater Maria. 
Dominus Deus Sabaoth; Pleni sunt coeli et terra gloria tua. 
Cuius gloriam prae cunctis Maria glorificavit. 
Benedictus Mariae Filius, 
Qui venit in nomine Domini 
A celsa gloria Patris, Ad humilatem ancillae, 
Sed reginae matris. Hosanna in excelsis. 
Blume-Drevesa.a. ©. n. 310. Andere gereimte marianijche Sanctus-Tropen 
n. 279 (saec. 12) 304 316 (saec. 14) 329—338 346 (saec. 11) 358 f (saec. 13) 
371— 375. 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. 331 21 


18. BVerehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


,»oerr, Gott Gabanth; voll find Himmel und Erde deiner 
Herrlidfeit”, defjen Herrlichfeit vor allen Maria verherrlichte. 

„Gebenedeit fei” Marias Sohn. 

„Der fommt im Namen des Herrn” anus der erhabenen Herrlich- 
feit DeS Vaters zur Demut einer Dienjtmagd, welche jedoch als Mutter 
Königin ijt. 

Cin Tropus in St Gallen aus dem 10. Jahrhundert umſchreibt 
das Agnus Dei: 


„O du Lamm Gottes, das du Hinwegnimmi{t die Sünden der Welt, 
welche, vom Fleiſche Der Jungfrau Fleiſch annehmend, auf dem Altare dar- 
gebracht wird als Opfer. Crbarme dich unjer.” 

„O du Lamm Gottes ujw., geboren aus der unbeflectten Nutter, — 
die gebrochen und beſiegt wurde des Feindes Macht. Ebarme dich unſer.“ 

„O du Lamm Gottes ujw., durch dich ward Friede uns geſchenkt von 
Der Hohe, vereint wurden der Erde die Himmel. Gib uns Frieden.” ' 


Sogar fitr Das Ite Missa est Dichtete man Tropen. Cine der- 
jelben jagte: 


„Gehet, fobend und Maria preijend. Für mich ijt ifr Sohn als 
Opfer in Der Meſſe Hhingegeben. 

Gott, Chriſtus ſeinem Sohne, geboren aus Maria, und dem Heiligen 
Geifte, fafjet uns fagen Dank.” ? 


Schon Papſt Gregor der Grofe (+ 604) bezeugt, man Habe zu feiner 
Beit 7 oder 30 Meſſen fiir beftimmte Verjtorbene geleſen und dieſe da- 
durch aus dem Fegfeuer erlöſts. 


' Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, 
Qui de carne puellari Carnem sumens in altari 
Es oblatus hostia. Miserere nobis. 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, 
Matre natus es intacta, Per quam fracta et subacta 
Hostis est potentia. Miserere nobis. 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, 
Per te nobis pax est data De supernis, foederata 
Imis sunt caelestia. Dona nobis pacem. 
Blume-Dreves, Analecta hymnica XLVII, n. 442. Andere marianiſche Tropen 
sum Agnus Dei n. 447 449 (saec. 18) 464—470 (saec. 13 aut 14). 
— Ite, collaudantes Et Mariam celebrantes. 
Pro nobis eius Filius Hostia missa est. 
Deo, Christo nato Ex Maria procreato, 
Pneumati quoque sancto Agamus gratias. 
Blume-Dreves a. a. O. n. 486 (saec. 15). 
3 Dialog. 4, 55 (Migne, P. lat. LXXVII 417 f). Über dieſe und die andern 
Meſſen zur Linderung der Not Verſtorbener und Lebender vgl. Frans, Die Meſſe 244 fF. 
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Die , Goldene Meſſe“ Unferer Lieber Frau. 


Im Mittelalter wählte man nun 7 oder 30, zuweilen auch 5, 6, 
9, 41, 44 oder 45 Webformulare aus, wodurd) man den BVerftorbenen 
im Fegfeuer jowie den Lebenden in Leiblicher oder geijtiger Mot Hilfe 
zu erfangen vertraute. Ber dieſen Meſſen ward wenigftens eine gu Chren 
Marias gelejen. Wurden viele Meſſen aufgeopfert, jo nahm man bis 
an vier marianiſche Meßformulare. Bejondere Kraft ſchrieb man der 
jog. Goldenen Meſſe Unferer Lieben Frau 3u, welche je fieben 
Rolleften, Sefreten und Komplenden hatte!. Gn einem Miſſale des 
15. Jahrhunderts aus Oberaltaich lautet ihre Uberjchrift: 


„Die gulden Mejj. Wer in groffen Nötten fey der Geel oder 
Des Leibs, des Guecz oder der Eren, der laſſ im dyſe Meſſ fprechen als jy 
geſchriben ftet und wif) fiir war, wirt jy mit Andacht vollbracht, Got und 
jein Liebe Mtuetter gewert dich nach deines Leibes Troft. Und wil} auch fiir 
war, und war das muglich, daz Got nocd) Menſch jolt werden, man erpat 
it mit diſem Gepet. Man fol auch 7 Wlmuejen geben in den Eren de3 
Heiligen Geijtes und ſoll auch 7 Leiht (Lichter) haben yeglichs als ein Daum- 
Ellen (jo grog wie das Maß vom Daumen bis zum Cllenbogen) und ſol 
Die Viechter zuntten, als der Prefter die Meſſ anhebt und die Antiffen (Wnti- 
phon) ſpricht ji vor der Meſſ.“ 

Jene Antiphon, welche vor der Meſſe und bei jeder jener fieben 
Rolleften, Sefreten und Komplenden, aljo zweiundzwanzigmal gebetet wurde, 
fautete: „Heute ijt Gott Menſch geworden, da er blieb, was er war, und 
annahm, was er nicht war. Laſſet uns aljo andächtig fetern den Wnfang 
unjerer Erlöſung und frohloden, indem wir jagen: ‚Ehre fet dir, Herr.‘” ? 

Der Introitus der Meſſe begann: Rorate coeli desuper — „Tauet, 
Himmel, von oben”. Die erjte Kollekte tourde gebetet zu Chren der Gottes- 
mutter, Die zweite zu Chren des Heiligen Geijtes, die dritte zu Chren der 
Menſchwerdung Chrifti, die vierte zu Ehren der heiligſten Dreifaltigfeit, die 
fiinfte zu Ehren der Hf. Anna, die fechjte gu Chren des Hl. Johannes des 
Vorläufers, die fiebte 3u Chren aller Heiligen. Die Epiſtel brachte die 
Weisjagung de Propheten Iſaias (11, 1 f) über das Reis aus Jeſſes Wurzel, 
Das Evangelium den Bericht des Cvangelijten Lukas (1, 26f: Missus est) 
liber die Botſchaft GabrielS an Maria. Beim Offertorium ermabhnt die 
Handſchrift denjenigen, fiir den die Meſſe gelejen wird: 


1 Schon eine durch die Legende auf Papſt Leo ITT. (F 816) guriicégefiihrte, in 
einer Mainzer Handfchrijt des 10. Jahrhunderts aufgezeichnete Mefje gu Chren der 
Hl. Sophia, der Mutter der Hil. Fides, Spes und Charitas, welche als fehr wirkſame 
Notmeſſe angeſehen wurde, hatte anfangs drei, ſpäter ſieben Rolleften, ebenfoviele 
Sefreten und Romplenden (Postcommunio). Diefe Siebenzahl der Gebete war wohl 
veranlaßt durch die alten, an jedem der Wochentage 3u leſenden Notmeſſen. 

* Hodie Deus homo factus, cum quod fuit permansit, et quod non erat 
assumpsit. Ergo exordium nostre redemptionis devote recolamus et exultemus, 
dicentes: Gloria tibi, Domine. 

~~ 393 oD les 


18. BVerehrung der GotteSmutter in der Liturgie vom 11. bis gum 15. Jahrhundert. 


Wenn der Briejter fumpt, das man geopfert hat, fo fnye nider und 
jprich Das Gebet: ,Herre Got, ich opfer dir und deiner lieben Wiuetter Maria 
Das Gebet und pit dich, Herr, das du Dir gedenfts, das ich dein Geſchöpf 
pin und du mich erlost Haft mit deiner Menſchheit. Erloſſ mich Heut von 
Dijen Ytotten nach deinem Lob und nach meinem Troſt. men. Darnach 
fnye nider auf Deine pare Chnye und hör die Meſſ aus und fprich anders 
nichts dan ,Ave Maria‘ als vil du machſt.“ 

Beim Schluß der Meſſe mahnt der Schreiber: , Und als dye Meſſ 
ein Endt nymbt und hat, jo nye nider und ſprich das Gepet mit Wndacht: 
,Sueffe Runiginne, ic) man dich deyner Cren, das dich Got aus aller der 
Welt erwelt hat, das er fein Gothait mit deiner Menſchhait veraint Hat; 
nun pys (fet) heut mein Pott zw deinem lieben Kindt, das er mich durch 
Deinen Willen erlöz von diejen Notten 
und von allen meinen Notten. Amen.““ 


Der Text diejer Goldenen Meſſe 
it verfaft in Unlehuung an den Wort- 
faut des Offiziums und der Meſſe von 
Mariä BVerkiindigung, des Mittwochs 
Der Quatemberfajten des Advents und 
Der Votivmeſſe Unjerer Lieben Frau 
im Advent?. 

Cine ,Goldene Meſſe“ der 
Gottesmutter wurde fchonim 13. Jahr— 
hundert in der Abtei St Godehard 

Bild 127. zu Hildesheim gefeiert, aber im An— 

Siegel des Kloſters Cifenveld *. fang des Monats Oftober. Ym Be— 
ginn des 15. Jahrhunderts begann 

man zu Hildesheim auch im Stifte des hl. Mauritius und im Dome 
eine ſolche abzuhalten. Im Dome feierte man ſie am Samstag der Woche 
nach Michael (29. September). Sie findet dort noch heute ſtatt und 
Hat ihren Namen „Goldene Meſſe“ behalten*. Dieſe Bezeichnung ver— 


1Seranz, Die Melje 282 Ff. 

> Die Meffe jenes Quatembermittwochs wurde ſchon in farolingijchen Peri— 
fopenbvergzeichnifjen in einer Ntartenfirche gefeiert (Statio ad sanctam Mariam) und 
hatte das Evangelium Missus est. Noch heute beſitzt fie im Römiſchen Miſſale die 
Statio ad sanctam Mariam maiorem, den Introitus Rorate coeli desuper und das 
Evangelium Missus est. 

> Die Umſchrift lautet: Sigillum conventus sanctimonialium Eisenveldens(is) 
ecc(les)ie. Durchmejfer des Stempels 70 mm. 

* Franz a.a. O. 285 f. Auf eine Goldene Meffe besteht fich vielleicht auch 
ein Legat im Teftament des Priefters Jakob de Caftello zu Trier 1257 (tm Kopial- 
buche des Trierer Domes Nr 238, Trier 22 I, S. 279 f). Er vermacht namlich dem 
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Beremonien der ,Goldenen Meſſen“. 


Danft fie Dem Bertrauen des Volfes auf ihre Macht und ihren Crfolg 
alS Motmeffet, nicht alfo den reichen Gaben, welche die Mitwirkenden 
aus Stiftungen erhielten, nicht der Pracht ihrer Feierlichfeit oder gar 
Dem Umftande, dag ihr Tert angeblich mit goldenen Buchftaben ge: 
jchrieben worden jet. Wie weit ihre Feter verbreitet war, erhellt auch 
Daraus, daß im Kloſter Dalheim bei Mainz 1367 Richildis aus Sobern- 
heim jedem Prieſter des Kloſters Difibodenberg einen Goldgulden ver— 
machte unter Der Bedingung, dak er fiir ihr Seelenheil eine Missa aurea 
feje an ihrem Sterbetage 2. 

Eigene Formen Hinfichtlich des Lertes, der Beit der Wbhaltung und 
Der Beremonien Hatten die um die Mitte des 15. Jahrhunderts in vielen 
Stadten BelgienS und Hollands eingefiihrten ,,Goldenen Meſſen“. ls 
3. B. zu Tournai und Brügge der Erzdiakon Geter Corel vor dem 
Jahre 1535 die Mittel zur hochfeterlichen Abhaltung einer Goldenen Meſſe 
ftiftete, bejtimmte er, fie folle gehalten werden frith am Morgen nach 
Abfingung des Te Deum der ,,Goldenen Metten“ des Mittwochs der 
Ouatembertage des Adventes. Wohl hatte jie wie jene oben bejchriebene 
aus Altaich als Yntroitus: Rorate coeli desuper — „Tauet, Himmel, von 
oben”, und als Cvangelium die Gejchichte der Verfiindigung (Missus), 
aber ifr Text war der des Mittwochs der Quatembertage des Wodvents. 
Sowohl am Vorabende, aljo am DienStag, als nach der Goldenen Meſſe 
jelbjt wurde eine Gredigt gehalten, um das Volt über das Geheimnis 
Der Menſchwerdung und die Wirfjamfeit diejer Meſſe aufzuklären. Beim 
Cvyangelium der Meſſe, welches die Botſchaft des Erzengels an die reinjte 
Jungfrau erzählt, ftellten in zwei zur Rechten und Linfen des Chores er- 
richteten fapellenartigen Bithnen zwei Chorfnaben Gabriel und Maria 
vor. Wenn der Diafon das Cvangelium jang, mußten fie mit Lauter 
Stimme jene Worte fingen, welche der Engel oder Die Jungfrau bet der 
Verfiindigung gejprochen Hatten 3. 

An andern Orten traten ſchon gegen Cnde der Matutin zwei Jüng— 
linge in8 Chor. Einer, der Maria vorftellte, kniete auf einem Bet- 
ſchemel und {a8 dann andächtig aus einem Buche. 

Beim Gloria wurden auf der gegeniiberlieqenden Seite des Chores 
Die Vorhänge vor dem als Cngel gefleideten zweiten Yingling weg— 
gezogen. Derjelbe blieb bis zum Cvangelium ruhig ftehen, fein Repter 


Riofter in Löwenbrücken vor der Stadt einen Weinberg ut festum B. M. V. gloriose 
cum historia cantanda peragatur. 

1 Kruitwagen, De gulden Mis, in De Katholiek CXXXI 158 f 485. 

2 Falf, Marianum Moguntinum 201; Ratholif LXXXIIL (3. Folge XXVIII, 
1903) 96. 

> Le Beffroi I, Bruges 1868, 165 f. Bgl. De Katholiek CXXX 448 f. 
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18. BVerehrung der Gottesmutter in der Liturgie vom 11. bis zum 15. Jahrhundert. 


hochhaltend. Als Cvangelium begann der Diafon den Bericht des Hl. Lukas 
liber die Verfiindigung 3u jingen; den als Engel und Maria gefleideten 
Jünglingen blieb jedoch der Geſang jener Worte vorbehalten, welche die 
von ihnen dargeftellten Berjonen ehedem geſprochen Hatten. Bei dem 
Grupe Ave verbeugte der Engel fich tief; fang er Gratia plena, jo 
machte er eine Kniebeugung (vgl. S. 229, Bild 103), bei den Worten 
Dominus tecum fniete er auf die Erde Hin. 

Maria blieh ingwifchen fiben, fie erhob fich, um zu fingen: 
Quomodo fiet istud? und wandte fich dabet zum Engel. Dieſer ant- 
wortete: Spiritus sanctus superveniet in te, indem er nach oben hin— 
wies auf eine in einem Kreiſe brennender Lichter von den Gewölben zu 
Maria Herabfommende Taube. Dieje fchwebte dort bi zum Agnus Dei, 
wurde Dann wieder Hinaufgezogen und verſchwand. 

Nach Vollendung des Cvangeliums fniete Maria hin, wabhrend 
Der Engel ftand. 

In Delft wurde 1444 die WAbhaltung einer Goldenen Meſſe dotiert 1. 
In Amſterdam fand man in ihr befonders die Schiffer, welche nach 
Bergen in Norwegen fuhren. Sie hieß darum auch ,,Schiffermejje”. 
Noch andere Stadte in Belgien und Holland erbhielten im 15. Jahrhundert 
jolche Dotationen fiir ihre Goldene Meſſe. Crwahnt werden Stiftungen 
fiir Die Hippolitustirde zu Delft (1444), Lowen (1477), Tholen (1489), 
Alkmaar (1536 ?), Leiden (1538), fiir die neue Urjulafirdhe gu Delft 
(zweite Halfte des 16. Jahrhunderts), Rijnsburg, Moermond (1603), 
Utrecht ufw. 2 

Da man in Spanien ſchon im Jahre 656 Mariä Verkiindigung 
am 18. Dezember feierte und aus diejem Feſte das im Anhange des 
Heutigen römiſchen Breviers an jenem Tage verzeichnete Feſt der Er— 
wartung der Geburt der Gottesmutter wenigftens teilweije Hervorging 3 
und da in vielen Kirchen Franfreichs, der Niederlande und Belgiens 4 
nod im 15. Jahrhundert Spuren einer im Dezember abgehaltenen Feier 
der Verfiindigung fich finden, ift die Vermutung anjprechend, vielletcht 
Habe man darum die Goldene Meſſe, welcher mit Rückſicht auf Chrifti 
Menſchheit folche Kraft zugeſchrieben wurde, auf jenen Quatembermitt- 
woch vor Weihnachten verlegt. Diefe Vermutung liegt um jo näher, 
weil der Lert jener Meſſe die Empfängnis de Gottesjohnes durch Maria 
jo jehr betont. Cine nähere Beziehung der Goldenen Meſſe zur gweiten 


' De Katholiek CXXX 458 f. 
2 &hb. CXXX 4527 474. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid II 185 f. 
3 Rol. Beiffel, Entftehung der Kerifopen des Römiſchen Mepbuches, 96. Cr- 
gänzungsheft zu den ,Stimmen aus Maria-Laach“, Freiburg 1907, 78. 
‘ De Katholiek CXXX 445 461 f; CXXXI 670 f 488. 
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19. Gotifche Marienbilder. 


Weihnachtsmeſſe liegt nur darin, daß die eine wie die andere im 15. Jahr— 
hundert frith am Morgen gefeiert wurde. Die zweite Weihnachtsmeſſe 
begann in Belgien freilic) erft nac) der Brim, jene Goldene Rorate- 
Meſſe jon nad) der Matutin. 


Meunzehntes Kapitel. 
Gotiſche Marienbilder. 


Die großen Orden des 12. und 13. Yabhrhunderts fenften auch die 
Kunſt auf neue Bahnen. Schon lange Hatten die Perjonen und Szenen, 
welche von den chriftlicjen Künſtlern gu behandeln waren, beftimmte 
Formen gewonnen, die gebhiitet, meift nur vorſichtig und langſam um- 
gemodelt wurden. Wher ein neuer Geift 30g ein in die alten Gebilde, 
voll lebendiger Kraft und flarer Bielftrebigfeit. Man drang tiefer ein 
in alle Gebiete des menſchlichen WiffenS und verwertete auf firchlicjem 
Gebiete alle Erfolge und Errungenſchaften als Mittel zur Hebung und 
WAWusgeftaltung der iibernatiirlichen Lebensauffaſſung. Liebevolle Betrach- 
tung der ſchönen Natur und jpefulative Ergründung des Wifjens gingen 
Hand in Hand. Wie in der gotiſchen Architeftur die ſtatiſchen Gefeve, 
welche man durch die reichfte Crfahrung fennen gelernt hatte, 3u flaren, 
fihern und edeln Ronjftruftionen fiihrten, fo fam man in der Plaſtik und 
Malerei zu einer rvichtigeren Zeichnung und zu lebensvollerer Darjtellung. 
Was fonnte dadurch mehr gewinnen als die Bilder der Gottesmutter ? 
Was (ohnte die Studien eines Kiinftlers mehr als diefe? Cine unver- 
letzte, jungfräuliche Mutter und himmliſche Königin in Beziehung 3u 
einem göttlichen Kinde, ihr Bild als Gegenſtand begeiſterter Verehrung 
iſt und bleibt eben eines der ſchönſten, der anſprechendſten Ideale. 
Zweifelsohne iſt Chriſtus als Gott, als Lehrer, Erlöſer, König und 
Richter der Welt ein erhabenerer Vorwurf, aber er ſteht ſo hoch, daß 
keine menſchliche Hand hoffen kann, ein allſeitig entſprechendes Bild zu 
ſchaffen. Was ſoll man erſt ſagen von Bildern der heiligſten Dreifaltig— 
keit? Dagegen tritt Maria dem Künſtler nur in übernatürlich verklärter 
Menſchlichkeit entgegen. Bei ihrem Kinde ſoll durch deſſen Jugend die 
Gottheit noch ſo verborgen bleiben, daß eine Andeutung derſelben genügt. 

Die Madonnenbilder des 13. bis 16. Jahrhunderts gehören zum 
Lieblichſten von all dem, was die chriſtliche Kunſt ſchuf. Die Idee 
hatte ihre Geſtaltung gewonnen, glich ſchon, wenn man ſich ſo ausdrücken 
ſoll, der Seele, die im kleinen Körper eines Kindes ihre erſte feſte, 
äußere Erſcheinung gewann. Nun wuchs das Ganze ſich aus unter der 
liebevollen Pflege der Meiſter, welche für dieſe Idee begeiſtert waren 
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19. Gotijche Mtarienbilder. 


und dur ihre 
techniſche Schulung 
die Form beherrſch— 
ten. Eine Entwick— 
lungfand ſtatt, weil 
die gläubige Er— 
faſſung des Ideals 
und das techniſche 
Können ſtiegen 
oder abnahmen und 
weil das Verhält— 
nis dieſer beiden 
weſentlichen Fak— 
toren zueinander 
ſich änderte. 
Die Auffaſ— 
ſung der Ziſter— 
zienſer und Prä— 
monſtratenſer, der 
Franziskaner und 
Dominikaner be— 
herrſchte ſeit dem 
13. Gabrhundert 
fajtalleRunftwerte, 
wirfte unwider— 
ſtehlich. Armut 
und Keuſchheit ſtell— 
ten ſie hoch, darum 
mußten die Bilder 
klar, ſtrenge und 
edel werden. Weil 
fie mit ſolcher in- 
niger Liebe Maria 
Dienten, konnten 
mur jene Schip- 
fungen ifnen ge- 
niigen, in Dene 
ihre eigene Gefin- 
nung fich jpiegelte. 
Liegt nicht in der 


Bild 128. Madonna am Hauptportal des Münſters 
gu Freiburg i. Br. Vorderanſicht. Tat in den Ma— 
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Tracht der Marienbilder. 


donnen jener Beit, auch wo die tech- 
niſchen Schwierigfeiten noch nicht ganz 
überwunden find, eine fo tiefe myſtiſche 
Empfindung, ein folcher Schak fon- 
templativer Theologie, daß jeder, Der 
su ihrer Wiirdigung genitgend vor- 
bereitet ift, von ifnen erfreut wird? 

Ihre Kleidung wird immer mehr 
Der Lracht der Beit angepapt. Che- 
Dem trugen Mütter ein bis 3u den 
Füßen reichendes Kleid und ein 
Manteltuch (Palla). Das Tuch war 

nf Bild 129. 
oft über den Kopf — und diente Siegel des Benediktinerinnenkloſters 
auch als Schleier. Es wird zuerſt zu Gfcherte?, 
nicht mehr ſo getragen, daß ein Ende 
über die Bruſt geht und ein Zipfel über den 
Rücken herabhängt, ſondern ſo, daß ſeine 
Ränder wie ein Mantel vorne nebeneinander 
herabhängen; dann werden ſie aber auf der 
Bruſt mittels einer Agraffe verbunden. End— 
lich geht es in die Form eines Mantels über, 
welcher den heutigen Chorkappen ähnlich iſts. 
Die Agraffe wird reich verziert und oft mit 
einem ſymboliſchen Bildwerk geſchmückt. Man 
findet auf ihr eine Taube, ein Einhorn, die 
Verkündigung u. dgl. 

Die Farben dieſer Kleider Mariens waren 
in der zweiten Hälfte des Mittelalters die 
heraldiſchen: Gold und Silber (Weiß), die 
mit Blau und Rot wechjelten. Haufig finden 


Bild 130. : ‘ 
Grenelanen Ciebraentirhe. perce cHtelt weißen Schleier, einen blauen 
zu Frankfurt a. M. Mantel und ein rotes Kleid. Wurde der 
(14. Jahrh.)⸗ Mantel, oft auch das Kleid vergoldet, dann 


1 Die Umſchrift lautet: S(igillum) ecc(lesi)e sancte Marie in Esserhte (bei 
Hildesheim). Durchmeffer 62 mm. Neben der Gottesmutter find Yohannes der 
Evangelijt im fiedenden Olgefäß und das Haupt des Taufers dargeftellt. 

> Bal. die Madonna auf dem Kreuze des Agnellus zu Ravenna aus dem 
6. Fahrhundert und diejenige im Troparium von Prüm aus dem 10. Jahrhundert 
(Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, pl. 107 97). 

> Der Stempel ift 85 mm hoch. Die Umichrift lautet: S(igillum) ecc(lesi)e 
sce Marie in Frankenford. 
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19. Gotiſche Marienbilder. 


war das Futter rot oder blau. — Die Gandalen der alten Zeit wurden 
zu Schuben. Doch juchten die Künſtler des Mittelalters anfangs diefe 
Schuhe wenig Hervortreten zu laſſen. 
Ihren Fup fest Maria im 13. und 14. Jahrhundert auf einen Drachen 
oder auf den Kopf der Schlange, ſpäter Haufiger auf den Halbmond. 
Cin Schleier febhlte anfangs jelten, er wird aber allmählich auf- 
gegeben, vielleicht deshalb, weil er im Leben der Beit immer mehr zum 


Bild 131. Ruhe auf der Flucht. 
Vom Sdnewlin-Altar des Münſters gu Freiburg i. Br. 


Kennzeichen der Matronen wurde, wahrend die Yungfrauen ifr langes 
Haar zeigten. Man lief bet der Jungfrau der Jungfrauen den Schleier 
um jo Lieber weg, weil die ſchönen Linien und die Barbe ihres Haares 
fiinftlerijch wirfjamer waren. 

Geit Dem 10. Jahrhundert tragt Maria eine Krone, Die immer 
reicher wird. Ym allgemeinen gleicht diefelbe derjenigen Der Herrſcher 
Der einzelnen Yahrhunderte, befteht alfo aus einem fojtbaren Reif, itber 
Dem Lilien hervorwachſen. Später werden Sterne zur Vergierung der 
Krone verwendet, um auf das mit zwölf Sternen gefrointe Weib der Ge- 
heimen Offenbarung hinzuweiſen. 
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Die Gottesmutter Halt ein Bepter, deffen Lange wechſelt, oft nur 
einer Blume gleicht. Zuweilen tragt jie jugar in Der Rechten nur eine 
Blume ftatt eines Zepters; denn die Linfe dient fajt immer, um das 
Kind zu Halten oder 3u umarmen. Das Bepter und die Blume, welche 
fretlich auch in Siegeln der Fiirftinnen oftmals ein Bepter erfebt, wollen 
jedenfalls auch Hinweijen anf die Weisſagung de3 Iſaias (11, 1), worin 
Maria mit einem Reis, einem Stamm (Virga) verglichen wird, welcher 
als Blume, Frucht und Rrone den Erlöſer 
bringt. Wie ſchon oben gezeigt wurde!, hat 
man ja früh angefangen, mit dDem Wort Virga 
zu ſpielen und in ifm eine Hindeutung 3u 
finden auf Marias Jungfrauſchaft (Virgo), 
auf Den Stab des Moſes, die Gerte Aarons 
jowie auf das Bepter Davids und Salomons. 

Das alte Symbol der Rolle oder des 
Buches jhwindet mehr und mehr aus Marias 
Hand, ohne ganz verloren zu gehen. Es bleibt 
beſonders bet Bildern der Verfiindigungen. 
Van Cyc hat die Gottesmutter auf dem grofen 
Bilde der Anbetung de3 Lammes neben Gott 
dem Vater betend dargeftellt (Bild 132), bet der 
Verfiindigung aber vor einem Bult friend, auf 
Dent ihr aufgeſchlagenes Gebetbuch liegt (Bild 3). 

Gerne gibt man der Gottesmutter einen 
Apfel in Die Hand, weil diejer ebenjojehr an 
Den ReichSapfel der Herrjcher als an den Wpfel * 
Der Stammesmutter erinnert und fie alS menue Bild 152. 


Eva charafterifiert : Brüder van Eyck: Maria. 
, ae : Bom Genter Altarwerk. 
Zuweilen halt fie einen Vogel in der Hand, Benn ies 


welcher oft erflart wird alg Symbol der aus | 
den Sehlingen der Verfolger erretteten, in fichern Schub geflohenen 
Seele2. Cr ware demnach ein Gegenbild gum Cinhorn, das ja vor 
Den Gagern in Marias Scop fliebt. 

Die Gefichtziige werden immer febenswahrer und ſchöner. Bet 
ihrer Darftellung werden wenigftens hie und da dem Hl. Lukas zu— 
geſchriebene Bilder eingewirft haben fowie Beſchreibungen der Geftalt 


1 6. 223. 

2 Didron, Annales XIX (1859) 238 mit Hinweis auf Bj 123, 7: Anima nostra 
sicut passer erepta est de laqueo venantium; laqueus contritus est et nos libe- 
rati sumus. 
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und des Ausſehens Marias und Unterjuchungen wie die angeblicen 
Alberts!. Cedrenus? ſchrieb im 11. Jahrhundert: 


, Maria hatte eine mittlere Größe, etwas dunkle Hautfarbe, braune 
Haare, fleine und braune Augen, groke Wugenbrauen, eine mäßige Naſe, 
fange Hande und Singer.“ 


Der Schreiber Hat fich wohl nach byzantiniſchen Mtarienbildern und 
nach den Schinheitsidealen jeiner Beit und feiner Umgebung gerichtet. 
Die von ifm gegebene Schilderung wurde im 14. Jahrhundert von 
Nifephorus Ralliftt erweitert. Dieſer führt auss: 


, mtaria hatte eine mittelgroße Gejtalt, obgleich einige ſagen, fie hatte 
Die mittlere Gripe etwas tiberragt. Sie redete zu allen Leuten mit an- 
gemejjener Ungeswungenheit, ohne Lachen, ohne Verwirrung und bejonders 
ohne Crrequng. Ihre Hautjarbe glich jener des Weizens, ihr Haar war 
blond, ire Augen waren feuchtend und braunlich, ihre YXugenfterne Hatten 
bie Farbe der Hriichte des Olbaumes. Ihre Wimper waren gefriimmt und 
mäßig ſchwarz, ihre Naſe war etwas Lang, die Lippen waren voll Leben und 
jiiger Rede. Ihr Antlig war nicht rund oder jpib, fondern länglich, ihre 
Hande waren ebenfo wie die Finger langgeſtreckt. Sie trat anſpruchslos auf, 
einfach und ohne Berjtelung in Ausdruck des Gefichtes, ohne Beichen der 
Weichlicheit, aber mit dem Ausdruck ausgezeichneter Demut. Bei den Kleidern, 
welche fie trug, begnügte fie fic) mit der natiirliden Barbe des Stoffes, 
welche fich auch an ihrem Ropfichleier geigte. Kurz gejagt: In ihrer ganzen 
Erſcheinung offenbarte fich viele himmliſche Gnade.” 

Cine ähnliche Beſchreibung unter dem Namen des Hf. Anſelmus meldet : 

, Maria hatte braune Augen, einen geraden Blic, ſchwarze Augen— 
brauen, eine mäßige Naſe, ein langliches Antlitz, lange Hande, lange Finger 
und mittelgroße Gejtalt. Sie trug Gewänder von der den Stoffen eigen: 
tiimlichen Barbe.” 


Der niederländiſche Dichter Ludwig van Velthem grüßte Maria um 
1316 in jeinem geſchichtlichen Spiegel : 

, dein Haupt ijt rund, und blond ijt dein Haar, dein Hal ijt jo woh! 
geformt und Deine ſchwarzen Augen find fo lebhaft. Schin mufteft du fein; 
Denn Der, welder in dir wohnte, bildete dich für fich. Deine Naſe iſt ge- 
rade, fang und ebenmäßig geformt, von geziemender Greite, dein fleiner 


1 Val. oben S. 217. Das dort Albert dem Grofen nach der lester Ausgabe 
Der Werfe desſelben gugefchriebene Mariale ftammt nach Quétif und Erhard (Scrip- 
tores ordinis praedicatorum I, Lutetiae Parisiorum 1719, 177) wohl von Richard 
a Sankto Laurentio, Kanonikus von Rouen, aber noch aus dem 13. Jahrhundert. 

* Historiarum compendium (Migne, P. gr. CXXI 362). 

s Nicephori Callisti Ecclesiasticae historiae 1. 2, c. 23 (Migne, P. gr. 
CXLV 818). 
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Lieblichfeit der Geſichtszüge Mtarias. 


Mund ganz rein und fenjch, deine Lippen find wohlgebildet. O, wareft du 
nicht jo ſchön, es diinfte mir ungiemlic.” * 


Immer mehr erhoben fich die Maler feit dem 13. Yahrhundert gu 
einer lebenswahren und doch auch vergeijtigten Darjtellung der Gefichts- 
züge und Haltung der Gottesmutter. Um die in fritheren Bildern herr— 
ſchende majeſtä— 
tiſche, aber auch 
ſteife Ruhe durch 
Lieblichkeit zu er— 
ſetzen, gaben zu— 
erſt die franzöſi— 
ſchen Bildhauer 
der entwickelten 
GotikdemAntlitz 
der Gottesmut— 
ter einen lächeln— 
wollten dadurch 
die Liebe aus— 
drücken, womit 
Maria ihr Kind 
betrachtet und 
umfaßt, ſowie die 

„Süßigkeit“, 
womit ſie den 
Menſchen ent— 

gegenkommt. 

Als Modelle 
dienten ihnen 
freilich die vor— 


Bild 133. L. Cranach der Altere: Madonna. 
nehmen Damen Glogau, Dom. (Phot. F. u. O. Brockmanns Nachf.) 

ihrer Zeit. Weil 

dieſe nicht nur freundlich lächelnd erſchienen, ſondern auch nicht ohne 
Koketterie die Hand an das Band legten, welches vor der Bruſt ihren 
Mantel zuſammenhielt, ſtellten Künſtler auch die Gottesmutter ſo dar. 


1 L’évolution de l'art Marial, in Etudes CVII (1906) 470. Ahnliche Be— 
ſchreibungen find im der mittelalterlidhen Poeſie Deutſchlands wicht jelten. Bgl. 
Küchenthal, Die Mutter Gottes in der altdeutſchen ſchönen Literatur, Braunſchweig 
1898, 29f; von der Hagen, Germania (Vierteljahrichrift fiir deutſche Wltertums- 
funbde) VIII (1863) 239 f 259 f gibt Stellen aus Wernhers ,, Marienleben”. 
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Dadurch fanden fie fitr beide Hande eine gute Bewegung, die eine trug 
Das Kind, die andere fpielte gleichjam mit der Mantelſchließe. Das war 
febensvoller, alS wenn Maria mur in Zere- 
monidjer Ruhe das Bepter Hielt. 
Doch auch diejer Geftus wurde aufgegeben. 
Er war nur in ftehenden, in Stein ausgeführten 
Bildern dankbar und durch die höfiſche Mode 
des 13. und 14. Jahrhunderts beliebt geworden. 
Die Maler geſtalteten das Verhältnis der 
Mutter zum Kinde immer wechſelvoller, immer 
mütterlicher und kindlicher. Das Kind verlor 
ſeine Bekleidung, weil es dadurch weit leb— 
hafter wurde, durch ſeine Farbe mehr als 
Mittelpunkt hervortrat. Die Mutter ſtützt ein 
Füßchen oder ſpielt mit demſelben. Mit der 
andern Hand zeigt ſie Dem lieben Knäbchen 
einen Apfel, eine Blume oder ſonſt einen 
glänzenden Gegenſtand, wonach es greift. In 
einem zarten Bildchen Meiſter Wilhelms von 
Köln im dortigen Muſeum ſpielt das halb 
bekleidete Kind mit einer Hand mit dem Roſen— 
kranze und greift mit der Rechten liebkoſend 
nach dem Kinn der Mutter, welche eine 
Wickenblüte in der Hand hält!. Bn andern 
Gemalden jpielt es mit einem Wpfel (Bild 108 
u. 133). Es ftredt Die Hande aus nach einer 
Blume, nach emer Traube oder nach einem 
Vogel, der ehedem ein Bild de$ Heiligen 
Geiſtes war, aber nach und nach jeine jym- 
bolijdhe Beziehung einbüßt (Bild 62) 2. 
Man ſcheute fich nicht, wohl durch die 
— über den hl. Bernhard verbreiteten Legenden 
i eee ikea angeregt, 3u zeigen, wie Maria ihr Kind nährt. 
—— Wird in ſolchen Bildern das innigſte Ver— 
Seitenanſicht. hältnis der Gottesmutter zu ihrem Kinde ge— 


Vgl. oben S. 241, Bild 107. 

Das zärtlichſte Verhältnis zwiſchen Mutter und Kind, das fein Haupt 
an Marias Wange legt und ihr Kinn ſtreichelt, zeigt ſich bereits in einer 
Miniatur des 11. Jahrhunderts zu Wien (Psalterium, cod. Viennensis n. 1129, 
fol. 77. Abgebildet bei Rohault de Fleury, La sainte Vierge II, pl. 140 bis, 
©. 471). Bgl. oben die Bilder 39 und 92. 
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Individualität der Biige Marias. 


jchifdert, jo weifen andere Hin anf ihr Berhaltnis zu den Menſchen. 
Das Kind wendet fich ab von der Mutter und fchaut Herunter anf feine 
Verehrer (Bild 128 u. 134). Yn weiteren Bildern reicht Maria ihr Kind 
jogar ihren BVerehrern hin, als wollte fie dasfelbe im deren Arme legen 
(Bild 135). Thront Maria, dann fteht das Kind oft fret neben ihr auf 
Der Bank und zeigt ſich gleichfam felb- 
jtandig Den Betern 1. 

Dak die Biige der Gottesmutter und 
Diejenigen hres Kindes dem Schönheits— 
ideal und der Art der Qungfrauen und 
Frauen jener Städte und Gegenden ent- 
jprechen, tt denen die Künſtler arbeiteten, 
liegt auf der Hand. Die Meiſter fonnten 
eines lebenden Vorbildes nicht entbehren, 
mußten aljo als Modell, das fie ideali— 
fierten und vergeiftigten, eine Perſon ihrer 
Gegend benugen. Selbſt da, wo fie ſich 
von ihrem Weodell entfernten, mußten die 
Typen, weldhe fie Taq um Tag ſahen, 
weldje ifre Phantaſie bejtimmten, arch 
ihre Hand beherrſchen. Ohne dap die 
Meiſter es wollen, bleiben alle Kunftwerke 
Spiegelbilder ihrer Beit und Gegend. 
Darum jind die niederländiſchen Ma— 
Donnenbilder anders geftaltet als die 
weidheren aus der Gegend von Köln, 
Die weniger feinen aus Weſtfalen, die 
etwas harteren aus Oberdeutſchland. Sa : 
fajt jeder Meiſter bildete ſich feinen Bild 135. Mabdonnenftatue. 
Marientypus, doch jo, daB die Hieratifche ——— 
Strenge früherer Zeiten nur langſam 
ſchwindet, gegen das Jahr 1500 einer ſtark naturaliſtiſchen, dann 
bald auch einer kaum mehr ſchönen und edeln Bildung Platz macht 
(Bild 136—146). 

Oft ſind jene alten Marienbilder von Inſchriften begleitet, welche 
für die Liebe der Stifter zur Gottesmutter zeugen. Auf einem Lektionar 
des 10. oder 11. Jahrhunderts beim Grafen Schönborn in Pommersfeld 
lieſt man um ein in Horn geſchnittenes Bild der thronenden Madonna 
aus dem 14. Jahrhundert die Verſe: 


1 Bgl. das Siegel von Eiſenveld S. 324. 
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Bild 136. Maria. 


Antependium aus Soeſt. 


Bild 187. Maria. 
Bilutenburg bet Minden. 


Bild 138. 
Bacher: Maria. 
(Altar in St Wolfgang.) 


19. Gotijche Marienbilder. 


„Wohnung der Züchtigkeit, Wobhlgeruch der 
Lieblichfeit, Manna der Süßigkeit, Jungfrau voll 
Herrlichfeit, Crwirh uns die Krone der Ewigkeit.““ 


Cin weiter Unterjchied trennt die feit dem 
13. Yahrhundert entftandenen Marienbilder von 
Den Meiſterwerken des Wltertums! Vn Lebteren 
ift Der Grundton meift dDerjenige Der Trauer 
und Melancholie. Sie ſtehen da voll Ernſt, ver- 
tieft in das, was fie eben tun, und waren es 
auc) nur Spiel und Tanz, von denen fte feft- 
gehalten find. Die ſchöne, im Schmerz ver- 
fteinerte Niobe iſt ebenſowohl ein charakteriſtiſches 
Kunſtwerk ihrer antiken Zeit als die ſanft 
lächelnde, in ruhiger Seligkeit ihres Kindes und 
ihrer Verehrer ſich freuende Madonna des 13. und 
14. Jahrhunderts. „Der Gedanke des Todes 
ſchwebt wie eine ſchwarze Wolke ſelbſt auf den 
Geſichtszügen der ewigen Götterjugend. Selbſt 
die ſinnlich ſchönſten Geſtalten der griechiſchen 
Kunſt haben einen trüben Anſtrich.““ Die Zu— 
verſicht ſteter Seligkeit verklärt dagegen Marias 
Angeſicht. Unter dem Kreuze „empfindet, fühlt 
ſie den Dolch, der die Mitte ihrer Seele durch— 
dringt. Das Herz bricht ihr, aber ſie verſteinert 
nicht. Sie hatte nicht nur die Liebe, ſondern 
ihr volles Innere iſt die Liebe, die freie konkrete 
Innigkeit, die den abſoluten Inhalt deſſen be— 
wahrt, was fie verliert und inmitten Des Ver— 
luſtes im Frieden der Liebe bleibt”. Die 
letzten Worte ſchrieb Hegel, gewiß etn unver— 
dächtiger Zeuge, der Hier gut jah und richtig 
urteilte. 

Wie man jene Bilder damals ſchätzte, zeigt 
jener lange Lobgeſang auf die heilige Jungfrau 
und ihren Sohn, welcher früher dem Gottfried 


Aula pudoris, Nardus odoris, 
Manna saporis, Virgo decoris, 
Da potioris Culmen honoris. 
Swarzenski, Die Megensburger Buchmaleret 41. 
> Laffaulr, Philvjophie der jchinen Künſte, München 1860, 78 A. wo 
dies nach Stolberg, Golger und Hegel ausgefiihrt wird. 
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Lobjpriiche vor einem Mtarienbilde. 


von Straßburg zugeſchrieben wurde, aber durch 
einen feiner Machahmer am Ende des 13. Jahr— 
hunderts entjtand!. Cinige jeiner Strophen 
mögen Hier Blas finden: 
10. „Ihr reichen Himmel, neigt euch dar 

Und nehmet de ſüßen Lobes wahr: 

Ich fing’ es klar 

Vor dem geweihten Bild: 


12. Du Rofjenbliite, Liltenbfatt, 


Du Kinigin an höchſter Statt, Bild 139. 


Dahin fich hat Memling: Maria. 
(Diptydon des Mt. Newenhoven, 
Brügge.) 


Nie eine Frau erſchwungen. 

Du Herzensluſt für alles Leid, 
Du Freud in aller Bitterkeit 
Dir alle Beit 
Sei Lob gejagt, gejungen. 

Des höchſten Gottes Belle war 
Dein Leib, du Sondergleiche ; 
Sp wie der Strahl der Sonne flar 
Das Glas durchdringt, jo wunderbar 
Und joiner gar 
Drang Chriſt' zu div, der reiche. 


17. Du Ferle, Gold und Codelftein, = zd : 
Du Milch, du rotes Clfenbein, Bild 140. 


Du Honigleim Ditrer: Maria. 
ot . d Mund! (Madonna mit der Birne. 
nytt Herz ut und ! — 


Du voller Tugend edles Kraut, 
Du minnigliche Gottesbraut, 
Lieb, ſüß und traut, 
Du glückverleihnde Stunde! 

Du rechter Keuſche blanker Schnee, 
Der Reinheit eine Taube, 
Der wahren Minne grüner Klee, 
Der Gnaden unerſchöpfter See, 
Dazu von je 
Der Treue Turteltaube! 


22. Maria, reine Würdigkeit, 
Was man dir Singens, Sagens weiht, See se 
CW qu ' : f att y arid. 
In Lieblichkeit (Madonna mit dem hl. An— 
Erklingt's vor allem Sange. tonius. Mailand.) 


1Qindemann, Slumenftraugk 33 ff 502. 
Beiſſel, Gefd. der BVerehrung Marias. —z57 — 22 


19. Gotijche Mtarienbilder. 


Es macht den Leib, die Geele froh, 
Hebt hoch das Herz, das Freude floh, 
Bald jo, bald jo 
Erſchallt's mit fiipem Klange. 

Es blüht gar ſchön in Blumenweiſ' 
Im Herzen und im Mute. 

Du biſt ſo gar ein Paradeis, 
Ein wonnig blühend Roſenreis, 
Des Heiles Preis, 

Der Gnade Wünſchelrute.“ 


Bild 142. 

Cinerpeden dora Der Verfaſſer des , Spiegel”, einer großen 
(Minden, N. Pinatothet.) Marienklage des 14. Yahrhunderts, lobt ,die 
Gottesmutter alfo1: 


„O Brouwe, Mtaget minneclich, 
o Mutter aller Gnaden rich, 
Des Paradiſes Sitezefeit, 

ein Brunne aller Miltekeit. 
Du bijt der Mägte Gimme 2, 
ein engeliſchiu Stimme, 

des Himelrices Wiinne, 

ein paradislichs Künnes. 

©) falic, jiteze, pia, 


Bild 143. reine, miltiu Maria, 
Steinle: Maria. o Moje rot, o Lilie wiz, 
(Studie zur Verfiindigung. o Blame ſchön, o Vrouwen Priz, 
Karlsruhe.) 


o liehter Morgenſterne, 
o ſunnenklar Lucerne ‘. 
Du Turteltube, du Goteskron, 
der Engel Vröud, der Selen Lon, 
Des Sünders Troſt, von Gnaden gut, 
der Werelt Lon, der Wünne Blut. 
O werde Maget, o violvar?, 
Du biſt, diu Gotes Kint gebar. 
Nu tu mir uf der Gnaden Schrin, 
daz mir din Güete werde Schin, 
der du Vrouwe min biſt vol. 
Du weiſt, daz ich bedarf vil wol 
Kupelwieſer: Maria. diner Helfe, Maget gut. 

Gerz Maris.) Vrouwe, ervröuwe mir den Mut, 


Bild 144. 


Mone, Schauſpiele des Mittelalters I 248. 
2Gimme, gemma, Gemme. s Sproß. * Lucerna, Leuchte. 
> piolvar, veilchenfarbige. 
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Frauenlobs Mariengedichte. 


ervröuwe mir die Sele mitt, 
vertrip bon mir des Herzen Pin, 
behitete Vrouwe reine mich, 
tu uf die Ougen unde fich, 
jich an mines Herzen3 Not, 
vertrip von mir der Sele Tod.” 


Solchen begeifterten, aber verhaltnismapig 
flaren Dichtungen gegenitber zeigen fic) Heinrich 
Frauenlobs Geſänge ſchwülſtig und in ihrem Aus— 
drücken oftmals übertrieben. Er ſtammte aus Bil 145. 
Meißen, ftarh 1318 3u Maing und rubt im Ittenbach: Maria. 
Kreuzgange des Domes. Sein Gedicht ,, Unter 
Frouwe Leich” wird von einer Münchener Hand) chrift , Das Hohelied Meifter 
Heinrichs des Frowenlobes“ genannt. In ihm jammelt er alle Titel und 
Wnjpielungen, welche Bibel und Liturgie, Patriftif und Scholaſtik zur Ver— 
herrlichung der Gottesmutter auffinden laſſen. Cr geht jo weit, Maria zu 
nennen: „Aller Formen Form”. Sie ift nach ihm ,, Der erften Sache Kind”, 
D. h. Die Tochter der erjten Urjache aller Dinge (causa prima). Maria 
{apt er fagen: „Er (Jeſus) Bluome von mir Bluomen wolde entſprießen 
und daz was in Der Bit, do fich die Bluomen ſchouwen liezen. Din 
Stat (Nazareth) hiez Bluome, da der Bluome yon Bluome warf fich in 
Der Bluomen Bit und mit Dem Bluomen Han ich mich geblitemet wit.” 1 

Hoch erhebt der frither Meiſter Gottfried von Strakburg (um 1215) 
zugeſchriebene Lobgejang auf die heilige Jungfrau deren Schönheit! 
In 53 Strophen von je 14 Beilen vergleicht er fie mit allem, was 
Die Liebe eines Herzens erdenfer, das Ent— 
zücken der Phantaſie Herbeirufen fann. Seine 
17. Strophe fautet : 


you Rojental, du Beilchenfeld, 
Du wonnereiches Herzensgeld, 
Du blühnder Held, 

Du ſüße Gotteswonne, 

Du ftrahlenbringend Morgenrot, 
Du rechte Freundin in der Not! 
Das Lebensbrot a aS — 
Gebarſt du, Jungfraunſonne, Bild 146. 
Durch das manch Herze, finſter, kalt, Beuroner Schule: Maria. 


1Frauenleich 19. Vgl. Goedeke, Grundriß 12 255; Falk, Marianum 
Moguntinum 58f; Kehrein, Das Hohelied Frauenlobs überſetzt und ſeinen Ver— 
ehrern und Verehrerinnen gewidmet, Mainz 1843. 


— * 
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19. Gotijche Marienbilder. 


Wufleuchtet und entbrannt’ 

In ſüßer Minne mannigfalt. 
So zeigt jich ſeine Allgewalt; 
Darob erjchallt 

Dein Lob in manchem Lande.” * 


Aber in der 54. Strophe beginnt er den Gottesfohn gu loben. Cr 
bleibt Dabet bis zur 94. und begriindet dies alſo: 


Ich hab’ gelobt die Mtutter dein, 
Vielſüßer Chrijt und Herre mein, 

Der Ehren Schrein, 

In Dem Du Menſch geworden; 

Nun will ich loben, Herr, auch dich. 
Verſäumt' ich's, ſchwer verfehlt' ich mich. 


Faſt nie erſcheint Maria ohne ihr Kind, weil dies eben ihr Ruhm 
iſt und ſie ihm alles verdankt, durch Jeſus iſt ſie Gottesgebärerin und 
Königin. Nur in einem weit verbreiteten Gnadenbilde des 15. Jahr— 
hunderts fehlt das Kind. Dieſes Bild zeigt eine ſtehende Figur Marias, 
die ihre Haare über den Rücken herabfallen läßt. Der Saum ihres 
Kleides iſt am Halſe mit einem Kranz flammender Strahlen beſetzt, ihr 
Kleid verziert mit Ahren, den Bildern der Fruchtbarkeit, die vielleicht 
auch an den Heiland, das Brot des Lebens, erinnern wollen. Ihre 
Hände faltet ſie vor der Bruſt. Ein Mantel fehlt ihr. Deutſche ſtifteten 
ein ſolches Bild wohl im Beginn des 15. Jahrhunderts für den Dom zu 
Mailand. Seit jener Zeit wurde es in Gemälden, geſchnitzten Figuren 
und Stichen weithin verbreitet durch Oſterreich und Süddeutſchland?. 

Um einen Holzſchnitt zu München aus der Zeit um 1455 lieſt man: 


„Es iſt tzu wiſſenn allermaniglichenn, das das Pild iſt unnſer lieben 
Fraun Pild, als ſie in dem Tempel was, e das ſy ſand Joſeph vermähelt 


1Marienminne. Ju Dichtungen von Werinher von Tegernſee, Gottfried vor 
Strabburg, Konrad von Wiirzburg. In neudeutſchen Übertragungen, Münſter 
1858, 211. 

2 Graus, Maria im Whrenfleidbe und die Madonna cum Cohazono yom Mai- 
{ander Dom, Graz 1904. Schreiber, Manuel de l’amateur de la gravure sur 
bois et sur métal au XV° siécle I, Berlin 1891, 292, n. 1000 7; UI 247, n. 2911 f. 
Cine fehr {chine Ahrenkleid-Madonna zeichnete Dürer 1515 anf den Rand des fog. 
Gebetbuches Maximilians I. im Officium B. M. V. bet der Benedictio 3ur erjten 
Lefung. Val. Stöger, WAlbrecht Dürers Randzeichnungen aus dem Gebetbuche des 
Kaiſers Maximilian 1, München 1850, Blatt 58. Nener photographijcher Fakfimile- 
druck 1907. Cine als ,,weibliche Heilige” bezeichnete Ahrenkleid-Madonna in „Holz— 
ſchnitte des 14. und 15. Gahrhunderts im Germanifcen Muſeum 3u Nürnberg“, 
Nürnberg 1875, Taf. 11. Bal. oben S. 7, Bild 4. 
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Bilder Marias ohne Yefusfind. 


ward, aljo dyentenn iv die Enngel in Dem Tempel und alfo ijt jy gemalt 
in Dem Zum czu Maylandt.“ 


Auf einem etwas jiingeren ſüddeutſchen Holzſchnitt find 27 Linien 
gedructt, welche mit dem Gebete enden: 
„O Maria, du edeler Kerjfuntel, 

Es en ward nie fein Hercz jo tuncfel, 

Ruft es dich von Herczen an, 

Du wilt im gu Hilffe ftan, 

Hie und dort in Ewigkeit, 

Bift Du im zu Hilf bereit.” 


Cine Miniatur in dem 1415 gefchriebenen Gebetbuch der Herzogin 
Maria von Geldern1 erinnert jehr an jene jog. „Ahrenkleid-Madonna“ 
aus Mailand. Qn ihr fteht die jeligfte Jungfrau im einem von einer 
Mauer und einer blumigen Hecke umrahmten Garten. Sie lieft in einem 
Buche und tragt die reiche Kleidung einer Kdnigin. Neben ihr ſchweben 
swei Engel, von denen Der eine ein Spruchband entfaltet mit der In— 
ſchrift: „O milde (?) Maria”. Der andere Engel ftiibt das Buch. Oben 
aus Dem Himmel fchaut der göttliche Vater und ſteigt die Taube des 
Heiligen Geiftes Herab (Bild 147). 

Ohne Kind ijt Maria natiirlich in allen Bildern dargeftellt, in 
Denen es ſich um einen geſchichtlichen Vorgang handelt, bei dem dieſes 
Kind nicht mitwirft. Weiterhin bleibt fie ohne Yejusfind in Bildern, in 
Denen ihre Symbole ringsumher angebracht find. Die Vorlagen 3u den- 
jelben ftammen wohl aus franzöſiſchen Livres d’heures; ifr Zweck ift 
Die Verherrlichung der Reinheit Marias zuerft als Jungfrau, dann auch 
al unbeflectt Empfangene. Go fteht Maria in einem Holzſchnitt aus 
dem Beginn des 16. Yahrhunderts (Bild 148) mit gefalteten Handen, 
aber ohne Schleier unter dem Bruftbilde des himmliſchen Vaters, welcher 
jagt: „Ganz ſchön bift Du, meine Freundin, und eine Makel iſt nicht 
in Div.” Sie it von 15 Vorbildern umgeben; denn wm fie find in 
Bildern geftellt: Sonne, Mond und der Meeresſtern, eine Beder, Lilien 
und eine Olive, Roſen und das blühende Reis aus Veffe, ein Brunnen 
febender Waſſer und der funjtreich ausgeftattete Brunnen eines Gartens, 
eit verjchlofjener Garten, ein Spiegel und die forte des Himmels, 
Davids Burg mit ihren Titrmen und die Stadt Gottes. Es find die 
durch Das ganze Mtittelalter beliebten Ginnbilder, von denen viele ſpäter 
in Der Lauretaniſchen Litanei Aufnahme fanden. 


1 Berlin, Kgl. Bibliothef, Cod. germ. 4°, 42. Runifthiftorijche Ausſtellung zu 
Düſſeldorf 1904, Mr 562 a mit Abb. 
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19. Gotiſche Marienbilder. 


Goldene Marienbilder werden felten; filberne Hatten meiſt den Zweck, 
alS Votivgeſchenke oder als Reliquiare zu dienen. Gm 13. Jahrhundert 
lie} Wht Jarichus (+ 1242) fiir fein Kloſter Meariengarten in Friesland 
ein thronendes Marienbild aus reinem, vergoldetem Silber anfertigen 1. 
Cine mit Reliquien gefiillte, aus Silber Hergeftellte 44 cm hohe Figur 
Der thronenden Gottesmutter, ein Gejchenf der Grafin Oda von Blanfen- 
burg an ihren Sohn, Bifchof Anno von Minden (+ 1185), befigt der 
Dom von Minden noch Heute. Cine etwas größere von 45,5 cm Hohe 
aus dem 13. Jahrhundert 
gctgt man im Dome zu 
Münſter, eine 55cm hohe 
aug Dem 14. Jahrhundert 
bewahrt die Yohannis- 
kirche zu Osnabrück, eine 
56 cm hohe aus dem 
15. Jahrhundert der Dom 
au Osnabrück. CSilberne 
Bilder aus der zweiten 
Halfte des Mittelalters, 
welche Maria jtehend dar- 
ftellen, find noch in vielen 
Kirchen vorhanden, 3. B. 
im Wachener Münſter 
amet. Der Dom Zu Riga 
erhielt noch im 16. Jahr— 
Hundert ein ſolches von 

— Jaſper Linde (1509 bis 

Bild 147. Madonna. 1525)2. Bgl. Bild 51. 
Aus dem SS Teva SNR An bon Geldern. In plaſtiſchen 
Bildern wurde Maria 

auch im 13. und 14. Jahrhundert noch dargeſtellt als „Sitz der Weis— 
heit“, als die reine, hehre Mutter, die ihr göttliches Kind zur Verehrung 
hinhält. Die Zahl der aus der zweiten Hälfte des Mittelalters in 
Deutſchland erhaltenen thronenden Marienbilder ijt ſehr großs. Wher 


1 Gesta abbatum horti sanctae Mariae c. 22 (Mon. Germ. XXIII 586). 

2 9. v. Bruiningk, Mefje und Stundengebet der Rigajchen Kirche, Riga 
1904, 327. 

> Eine fehr unvollftandige und mit einem unbrauchbaren Texte verjehene Auf— 
zählung bei Rohault de Fleury, La sainte Vierge II 4617, pl. 140f. Faſt 
alle Aufzählungen vow Kunfrdenfmalern der einzelnen Provingen bieten Abbildungen 
jolcher Bildwerfe, bejonbders jene der Rheinproving, Weftfalens und Bavyerns. 
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Standbilder Unjerer Lieben Frau. 


nicht nur die Liebe der Gotif zu grofen Linien und die ftets wachjende 
Menge Der an den Säulen und Streben der Kirche angebrachten 
Figuren, jondern auch das Verlangen, den Marienbildern größere Matur- 
wahrheit und Milde zu geben, fiihrte jedoch dazu, immer mehr lebens- 
grope Standbilder Unferer Lieben Frau zu ſchnitzen oder Bruftbilder 
zu malen. 

Lehrreich iſt für 
den Übergang aus der 
Form thronender Bil— 
der in diejenige der 
ſtehenden das Gnaden— 
bild von Einſiedeln. 
Im Siegel der Abtei 
thront Maria gekrönt 
und mit einem Zepter, 
auf dem linken Knie 
das Kind tragend, das 
keine Krone, aber 
ſeinen Kreuzesnimbus 
hat. Der noch vor— 
handene Stempel muß 
kurz vor 1239 ent— 
ſtanden ſein. Hätte 
man damals als hoch— 
verehrtes Gnadenbild 
eine ſtehende Figur 
Unſerer Lieben Frau 
gehabt, ſo würde man 
es ins Konventſiegel 


Bild 148. Maria von Vorbildern umgeben. 
aufgenommen haben. Aus dem Kölner Miſſale von 15141. 


Das heutige Gnaden— 
bild iſt aus Holz geſchnitzt und zeigt Maria ſtehend. Sie trägt das 
Kind auf dem linken WZrm?. Es iſt unbekleidet, umfaßt mit der Linken 


1 Der Holzſchnitt, womit das Bild gedruckt wurde, iſt alter. Die Inſchriften 
lauten: Tota pulcra es amica mea et macula non est in te. Electa ut sol. Pulcra 
ut luna. Stella maris. Porta celi. Sicut lilium inter spinas. Cedrus exsaltata. 
Plantacio rose. Turris David cum propugnaculis. Oliva speciosa. Puteus aquarum 
viventium. Virga lesse floruit. Speculum sine macula. Fons (h)ortorum. (H)ortus 
conclusus, Civitas Dei. Das Bild fteht beim Fefte der ,Empfangnis” Maria. 

> Abb. des Siegels oben GS. 74, Bild 23; bet Ringhols, Wallfahrts- 
gelchichte Unjerer Lieber Frau vow Einſiedeln S. 100, des Gnadenbildes daſelbſt 
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19. Gotiſche Marienbilder. 


einen Vogel und erhebt die Rechte zum Segnen. Die Mutter ſtreckt 
die Rechte nach vorn und hielt in ihr wohl von Anfang an ein Zepter. 
Ihr langes Haar fällt über die Schultern herab. Jedenfalls iſt dieſes 
geſchnitzte Bild erſt in der gotiſchen Kunſtepoche nicht vor dem Ende des 
13. Jahrhunderts entſtanden. Geſicht und Hände der Gottesmutter und 
ihres Kindes waren urſprünglich fleiſchfarbig gehalten, wurden aber 
1799, als man das durch den Rauch der Kerzen und Lampen ge— 
ſchwärzte Bild gereinigt hatte und neu bemalte, mit ſchwarzer Farbe 
überzogen. 

Auch das Gnadenbild zu Tongern iſt ein Standbild. In ihm 
trägt Maria keinen Schleier mehr, ihre langen Haare fallen über den 
Rücken herab, ihre Rechte hält dem auf ihrem linken Arm ſitzenden 
Kinde eine Traube hin. Über dem blauen Kleide hält ein Band den 
goldenen, blau gefütterten Mantel auf der Bruſt zuſammen 1. 

Das Gnadenbild von Altötting;?, gleichfalls ein Standbild, 
zeigt heute wie dasjenige von Einſiedeln eine ſchwarze oder vielmehr 
ſchwarzbraune Geſichtsfarbe. Als um die Mitte des verfloſſenen Jahr— 
hunderts ein Künſtler es auf Wunſch des Königs von Bayern abformen 
ſollte, ſprang an vielen Stellen eine dunkle Kruſte ab, und man fand 
unter derſelben die alte Bemalung, welche im Geſicht Fleiſchfarbe zeigte. 

Ahnliche ſchwarze Marienbilder findet man nicht felten®, jo 3. B. 


S. 38 mit Tafel; oben S. 151, Bild 62. Val. Morel, Die Legende von St Mteinrad 
Taf. 1, S. 76f; Rohault de Fleury, La sainte Vierge II 508. 

1 Rohault de Fleury a.a.®. II 388, pl. 135. Cine alte Abbildung bei 
Gumppenberg, Atlas I, Ingolstadii 1657, n. 17. Die Ausgabe in der Summa 
aurea XI 1158 gibt einen andern Tert und jagt, das Bild fei eine fibende Figur. 

7 Rohault de Fleury a. a. 9. Il 479: Cette Madone ne nous parait 
guére antérieure au XIIIe siécle. Nach dem , Katalog de bayrifchen Nationalmufenms” 
VI (1896) 79 entitammt die Holsitatue in der Gnadenfapelle 3u Altötting „dem friiheren 
Laufe des 14. Jahrhunderts”. Das Muſeum befigt fiinf im 15. bis 17. Jahrhundert 
entftandene Machbildbungen derfelben. An einer Nachahmung de 17. Jahrhunderts 
ift , die Carniatur” ſowohl beim Sefusfinde als bei Maria braun. Auch beim Ori— 
ginal waren alſo dDamals die Gleifchteile ſchon braun. 

3 Raoul Rochette, Discours sur les types imitatives. Etude sur les 
Vierges noires, Clermont-Ferrand, 1882. Revue de l’art chrétien XXVII, Lille 
1884, 225. Revue du monde catholique L, Paris 1877, 6757. Ranfe, Die 
Verirrungen der chriftlichen Runt *, Leipzig 1856. Organ fiir chriftliche Kunſt, Koln 
1858, 109 f; 1859, 22. Piper, Mythologie der chriftlichen Kunſt I, Weimar 1847 
157. J. Grimm, Deutiche Mythologie”, Gottingen, 289. Otte, Handbuch der 
firchlichen Kunſt-Archäologie 1°, Leipzig 1883, 585 AW. Mitteilungen der k. k. Bentral- 
fommiffion VIII (1863) 207. Jakob, Die Kunjt im Dienfte der Rirche*, Landshut 
1885, 119 2.1. Lucius, Die Anfänge des Heiligenfults in der chriftlichen Kirche, 
Tiibingen 1904, 469 A. 5. 
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zu Luremburgt, Nieder-Ranna bei Spib in Oſterreich? und Regens— 
burg. Lebteres fteht auf dem Geitenaltar des Miedermiinfters, ift etwa 
85 em hoc) und foll von der Herzogin Qudith (+ 986), der Gemabhfin 
des Herzogs Heinric) I. von Bayern, bet der Heimfehr aus dem Heiligen 
Lande dDorthin gebracht worden fein 3. 

Bu St-BVorles bet Dijon ſoll vor dem ſchwarzen, thronenden 
Bilde der Gottesmutter, welche ihr Kind mit beiden Handen vor fich 
hinhalt, der Hf. Bernhard als Jüngling gebetet haben ¢. 

Ihre ſchwarze Gefichtsfarbe verdanfen nicht wenige diefer Bilder 
einem Bufall. Viele Farben (bejonders der zur Herjtellung der Fleiſch— 
farbe verwendete Binnober und Mennig ſowie das Hie und da als Unter- 
grund benugte Silber) werden nämlich mit der Beit jchwarz*®. Wahr— 
jHeinlich dunfelten die Geſichter vieler Madonnen ſtark nach und wurden 
jo zuletzt tiefbraun. Andere Bilder diefer Wrt ftanden Jahrzehnte, jogar 
Jahrhunderte inmitten zahlreicher Kerzen, durch deren Rauch fie geſchwärzt 
wurden. Das „ſchwarze“, ziemlich junge Gnadenbild Unſerer Lieben 
Frau vom Frieden im Klofter von Picpus gu Paris ift nach älteren 
Vorbildern aus Chenholz geſchnitzt, Das mit der Beit dunfel wird. Da: 
gegen Ditrften Die Gnadenbilder von Tſchenſtochau und in der Schnurgaſſe 
su Köln urjpriinglich ſchwarz bemalt worden fein. In ihnen tragt Maria 
das Kind nicht auf dem rechten Arm, jondern auf dem linken, wodurch 
vielleicht auf jenen Gers des 44. Pſalmes angejpielt wird, der jagt, die 
Konigin jtehHe zur Rechten des Königs. Demfelben Verſe entjprechend 
jollen dieje Bilder reiche Vergoldung und vielerlei Bier ® erhalten haben. 
Sie jind ſchwarz gefarbt worden, weil im Hohenliede 1, 4 die Braut 
Salomons als Vorbild der allerjeligiten Jungfrau fagt: „Ich bin 
ſchwarz (d. h. fonnenverbrannt), aber jin.” 

Wie bei andern Cingelheiten des fatholijdhen Kultus haben Forjcher 
fiir die „ſchwarze“ Farbung jener Marienbilder den Grund tm Heiden- 
tum finden wollen. Sie wieſen darauf hin, Pauſanias erzähle, der 


1 Hrendt, Die „ſchwarze Muttergottes“ in der St Johannesfirche zu Lurem- 
burg, in Publications de la section historique de 1’Institut Royal Grand Ducal de 
Luxembourg XLII (1895) 497 mit Abb. der Figur aus dem 14. Jahrhundert. 

2 Qinger Quartalſchrift XLVIII (1895) 620. 

3 Graf v. Walderdorff, Regensburg, Regensburg 1896, 209. 

+Bacandard, Leben des Hl. Bernhard, überſetzt von Gierp 1, Maing 
1397, 69. 

> Gin auffallendes Beifpiel nennt Kraus, Die Wandgemälde der St Georgs- 
firche 3u Oberzell, Freiburg 1884, 5. 

6 Rj 44, 10: Astitit regina a dextris tuis in vestitu deaurato, 
circumdata varietate. 


345 


19. Gotiſche Mtarienbilder. 


berühmte Bildfauer Onatas habe ein altes verbranntes Sdhnib- 
werf der „ſchwarzen Demeter” von Phigalia in Erz nachgebildet 3; 
gu Cphejus aber fei die ſchwarze Diana verehrt worden. Andere 
fanden in Den ſchwarzen Madonnen Machbiloungen der Bilder der Iſis 
oder Venus. Abgeſehen von allen andern Griinden, fcheitern dieje Ab— 
feitungen fchon an Der einen Tatſache, daß das älteſte derartige Marien— 
bild in einer Beit auftaucht, als jene Götzenbilder Lange vergeſſen und 
verjollen waren. Die Sucht, fiir chriftliche Bilder altheidnijche Vor— 
bilder auszugraben, Hat auch dazu verleitet, jene Darftellungen, in denen 
Maria fikt und ihren göttlichen Sohn auf dem Arm Halt, von den 
Bildern abzuleiten, in denen Iſis ihren Gohn Horus nahrt?. Mean 
muß dod) die chrijtlichen Künſtler als ſehr eigenartige Leute anjehen, 
wenn man glaubt, um eine Gottesmutter mit ihrem Kinde darguftellen, 
hatte e3 ifnen nicht geniigt, irgend eine gute Mutter mit ihrem Kinde 
zu beobachten und fie zu iDdealijieren, fie Hatten fich nicht 3u helfen und 
zu raten gewußt, bis fie eine Iſis gefunden, aus Der fte Dann eine 
GotteSgebarerin gemacht Hatten. Die alten Chrijten, Biſchöfe und Laien, 
jollten gegen jolche Profanation, jolche pietätloſe Umwandlung feine 
Verwahrung eingelegt haben! Das fann doc) nur jemand annehmen, 
Der nicht weiß, wie fie Yejus als Gott anbeteten, Maria als Gottes- 
gebarerin ehrten. Die Iſis haben fie als ägyptiſche Göttin verabjcheut. 

Goblet d'Alviella hat entdect, dak ein Marienbild, welches mit 
einem unten weit abftehenden Mantel jo befleidet ift, daß dieſer eine 
fegelformige Geftalt annimmt, an die Darftellung der ägyptiſchen 
Göttin Tanit erinnere. Daraufhin Hat er dann die Behauptung auf- 
geftellt, die befleideten Wrarienbilder jeten MNachahmungen jenes ägyp— 
tijden Idols 3. 


1 Arkadika VIII 42. Nächſtens wird ein Vertreter der vergleichenden Religions: 
wifjen{chaft, welche fo gerne chriftliche Gebrauche aus polytheijtifchen erflaren, auf 
Reiſen durch Wfrifa bet den dortigen Chriften ſchwarze Marienbilder finden und in 
ihnen neue Hinweiſungen ſehen auf „ſchwarze“ Bilder der altagyptijchen Gis. Dieje 
bei afrifanijchen Ratholifen verbreiteten Bilder der Gottesmutter, im denen ſie eine 
dunklere Gefichtsjarbe hat, find aber in Franfreich hergeftellt worden, nicht mit Rück— 
ficht auf Sis oder irgend eine ſchwarze Godttin des Heidentums, fondern um die 
Gottesmutter als Morgenlanderin nicht mit ganz feller Gejichtsfarbe darguitelfen, 
und fie durch die dDunflere Den Negern näher 3u bringer. 

> Wulff, Die Koimefisfirche in Nicäa, Strafburg 1903, 249. Vgl. Dele- 
haye, Les légendes hagiographiques, Bruxelles 1905, 238 f. : 

3 Revue de l’art chrétien III (1892) 504; IV 420; V 481. Annales de la 
Société d’archéologie de Bruxelles 1892 et 1894. Mélusine III (1887) 503. Röſch, 
Witarte-Maria, in Theol. Studien und Kritiken LXI (1888) 265f. Bgl. Delehaye 
a. a. O. 238. Einen der merfwiirdigiten Funde fiir vergleichende Religionswiſſen— 
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Religionswiſſenſchaftliche Verjuche. 


Das ijt wiederum eine jener Thelen, die heutzutage plötzlich auf- 
tauchen, mit blendender Gelehrjamfeit verfochten und von vielen freudig 
begrüßt werden, aber bald in den Abgrund der Vergefjenheit fallen. Nicht 
wenige Verehrer Mariens haben jeit dem 15. Jahrhundert ältere Bild- 
werfe, deren Stil, Wusfiihrung und Bemalung ihrem Gefchmack nicht 
mehr geniigte, mit den foftbarjten Gewandern befleidet. Sicherlich hat 
aber niemal8 auch nur ein einziger im entfernteften an jenes altagyp- 
tiſche Idol gedacht. Ob je einer derjelben auch nur von deſſen Exiſtenz 
eine Ahnung gehabt? 

Die Heilige Schrift und die firchliche Uberlieferung gaben den Ver- 
ehrern Der Gottesmutter von Anfang an die Grundgedanfen einer itber- 
aus reinen Yungfrau und emer Mutter Jeſu Chrijtt, des Sohnes 
Gottes. Die Verjuche, jolche Ideen in ficjtbare Formen 3u fleiden, be- 
gannen mit einfachen Bildern einer Yungfrau oder einer Mutter. Sie 
wurden je nach dent Vermögen der Kiinftler im Laufe der Dahrhunderte 
ihrem Ideal näher gebracht. 

Cine im 15. und im Veginn de 16. Jahrhunderts auferordentlich 
beliebte Darftellung ift das Bild ,Mtaria in Der Gonne”. Die 
Gottesmutter erjcheint in ifm mit Bepter und Krone, ihr Kind tragend. 
Sie fteht auf dem Halbmonde, der im Der inneren Rundung Haufig wie 
ein menſchliches Geficht geformt ift. Ihren Fup febt fie ofter auf den 
Kopf einer Schfange. Um ifr Haupt ift ein Kranz von zwölf Sternen 
gelegt, und rings um fie Her treten die vergoldeten Strahlen der Sonne 
jo hervor, al8 ob dieſelbe Hinter ihr glänzte. Das Bild lehnt fich an 
Die vom Hf. Johannes gegebene Beſchreibung des apofalyptijchen Weibes 
ant, Oft umgeben dann fliegende Engel die Gottesmutter und ihr Kind. 
In Flügelaltären, worin dies ovale Bild von einem vierecligen Rahmen 
eingefaBt war, jah man in den Zwickeln vier Borbilder oder Symbole 
Der unbefleckten Jungfrauſchaft der Gottesmutter. | 

Solche Bilder ftanden nicht nur in und auf den Flügelaltären, jon- 
Dern Hingen ſehr häufig im Mittelſchiff vom Gewölbe herab. Sie waren 
dann von Kerzenſtändern umgeben, auf denen an Feſten zahlreiche Lichter 
brannten. Ihre Beliebtheit verdankten ſie zum Teil dem von Sixtus IV. 


ſchaft hat Legrand d'Auſſy gemacht (Voyage fait en 1787 et 1788 dans la ci-devant 
haute et basse Auvergne I 37f. Vgl. Le Blant, Les sarcophages chrétiens 
de la Gaule, Paris 1886, 677). Fand er doch auf einem altchriftlicen Garfophag 
au Clermont ,cine ſchuldige Veftalin, welche vor einer Perſon fniet und fie anfleht, 
dann einen Tempel mit einem Idol der Iſis, welche in Windeln eingetvicelt ijt”! 
Yn Wirklichfeit ijt die Blutflüſſige dargejtellt, welche vor Chriſtus fniet, und Lazarus 
in feinem Grabdenfmal. 
— al f. 
gay 


19. Gotiſche Marienbilder. 


verliehenen Ablaſſe für alle, welche vor einer ſolchen Darſtellung im 
Stande der Gnade und mit reuigem Herzen beteten: 

„Gegrüßet ſeiſt du, heiligſte Maria, Mutter Gottes, Königin des 
Himmels, Pforte des Paradieſes, Herrin der Welt. Du biſt eine allzeit 
reine Jungfrau, ohne Sünden empfangen. Du haſt ohne Schmerzen ge— 
boren den Schöpfer und Seligmacher der Welt, Jeſus Chriſtus, unſern 


Bild 149. Bom Marienaltar des Douvermann zu Kalkar!. 


Herrn. Daran zweifle ich nicht. Bitte für mich Sünder und erlöſe mich 
von allem Übel. Amen.“ 


Cin 2,56 m hohes Bild dieſer Art, das wohl noch aus dem 14. Jahr— 
Hundert ftammt und welches der Bifchof Werner 1461 durch einen Ablaß 
ehrte, Hing im Chore der Ziſterzienſerkirche zu Doberan. Auf jeinem 
Sockel, der ſechs Leuchter hatte, jtand die Inſchrift: „Sie ift jene ſüße 


* Die Figuren ftehen auf dem Schrein. Rechts zeigt die Sibylle dem Auguſtus, 
links ein Engel dem Hl. Johannes die GotteSmutter. 
7 Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 346. 
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, Maria in der Sonne”. 


Roſe, ſchön gar jehr und liebenswert; fie ift unjere Mittlerin bei Gott, 
Die giitige Gungfrau. Sie grüßet in Andacht, vor ihr vereinigt euch, bitte!“ 1 

Manche diefer Darftellungen jind aber bedentend alter. Schon im 
,Sarten der Wonne” der Herrad von Lanodsperg aus der zweiten Halfte 
des 12. Jahrhunderts? fteht das apofalyptijche Weib vor der Sonnenſcheibe, 
welche ihren Schoß 
umgibt, und auf der 
Hellen Mondſichel, die 
aber den Teil eines 
großen Kreiſes von 
dunkler Farbe bildet. 
In einem Glasfenſter 
der Eliſabethkirche zu 
Marburg aus der 
Mitte des 13. Jahr— 
hunderts hat ſich der 
Maler nicht begnügt, 
hinter Maria, welche 
hind tragt, Ddie 
Sonne als rubinrote 
Scheibe darzujtellen, 
jondern hat auch den 
Mond als ähnliche 
Scheibe unter ihre 
Füße gelegt®. 

Cine in der zwei— 
ten Halfte des Mittel— 
alter$ weit verbrettete 
Legende Hat jolche Brl- 
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Der Der im Strahlen- Aus dem Kölner Miffale pon 15144, 
: Haec est illa dulcis rosa, Pulchra nimis et formosa, 


Que est nostra advocata Apud Deum virgo grata. 
Kam devote salutate, Illam rogo inclinate. 
Kunſtdenkmäler de3 Gropherzogtums Meclenburg-Schwerin II, Schwerin 1899, 611 f. 

2 Hortus deliciarum, Strafburg 1901, Taj. 76. Val. oben S. 260, Bild 112. 

3 Hajeloff, Die Glasgemalde der Clijabethfirche in Marburg, Berlin 1907. 
Val. Stimmen aus Maria-Laac LX XIII (1907) 268. Ein ahnliches Bild bet Stag, 
Gotijches Mujfterbuch, Leipzig, Taf. 176, Wandmaleret in Wetter, Ende de$ 15. Jahr— 
hunderts. 

4 Die zwölf in Bruſtbildern dargeſtellten Könige find nach Mt 1,6f laut der 
Inſchriften: David, Salomon, Roboam, Abia, Aſa und Gojaphat, dann Yoram, Ozias, 
Joatham, Acham (1), Czechias und Manaſſes. 
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19. Gotijche Marienbilder. 


glanze erjcheinenden Gottesmutter (Bild 149) noch beliebter gemacht. Wan 
erzählte nämlich, eine Sibylle habe auf der Spike des Kapitols, wo jebt 
Die Mtarienfirde Ara coeli erbaut ijt, Dem Wuguftus die im Glanze der 
Sonne ftrahlende Gottesmutter gezeigt 1. 

Sehr oft verband man das Bild der im Strahlenglanze ſich zeigenden 
Gottesmutter mit dem Stammbaum Jeſſe. Maria ſtand dann mit der 
Sonne befleidet oben als legte Blüte des Baumes in der Mitte (Bild 150). 

it 14. Jahrhundert erflehte man vor jolchen Bildern wie vor den 
gleich zu bejprechenden Peſtbildern Hilfe in Kranfheit und Kriegsnot. 
Der Halbmond unter Marias Füßen erinnerte ſpäter an die Strieqs- 
jchaven der Türken, in deren Feldzetchen ein Halbmond glangte 2. 

Meifter Konrad von Würzburg, der 1287 zu Bajel ftarb, beqriift 
Maria in feiner ,Goldenen Schmiede” >: 

„Du bift die Weisheit licht und fron, 
Du bift ein Kien, ein Facellicht, 
Das ifm gebrannt zur Wonne, 

Eh' feine Wtacht die Sonne 
Gejchaffen und der Sterne Kreis. . 
In Hellem Glanz ſoll immer ftehen 
Dein himmliſch reines Weſen, 

Du Berle, auserlejen, 


1 Baronius, Annales I, Moguntiae 1601, 14, n. 26. Vgl. iiber die Wunder 
bei Chriftt Geburt oben GS. 112 120 und Suarez in 3. 8. Thom. q. 34, a. 8, 
disp. 14, s. 1; Opera XVII, Venetiis 1746, 122. 
7 Vgl Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXI 210, n. 207: 
1. Stella coeli exstirpavit, 
Quae lactavit Dominum, 
Mortis pestem, quam plantavit 
Primus parens hominum. 


2. Ipsa stella nunc dignetur 
Sidera compescere 
Quorum bella plebem caedunt 
Diro mortis ulcere. 

. Virga lesse germinavit 
Florem veri luminis, 
Quem benigne ros rigavit 
Septiformis Spiritus. 


(is) 


4. Mater Dei, amicta sole, 
Luna tuis pedibus 
Subest, nunc a cladis mole 
Serva nos in aedibus. 
> BY. Arens, Konrads von Würzburg Goldene Schmiede, Köln 1906, 48 51 
D2 53 86 88. Weißbrodt, Marienminne, Münſter 1858, Vers 800 fF 828 F 858 f 
1832 { 1876 f. 
~ 850 
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, Maria it der Sonne”. 


Und Ring von edelm Golde. 

Dein Auge leuchte holde 

Uns Armen alle Stunden. . . 

Du Heller trauter Morgenjtern, 

Der ob den Wogen ftrabhfet, 

In Lauterfeit fich malet 

Dein Herz, Das nie von Schuld beswungen. 
Mit Hunderttaujend Zungen 

Könnt' ich nicht zählen deine Chren.... 
Du blühnder Lilienſtengel, 

Du Veilchenduft im Märzen, 

Du Licht vor allen Kerzen, 

Du aller Gemmen Edelſtein. 

Du Mandelblüte, ſchön und rein 

Vom Sündenreife nie errafft. . . . 

Du hohe Kaiſerin, 

Dein Haupt voll Anmut glänzet, 

Gott ſelbſt hat dich bekränzet 

Mit einem lichten Kranze: 

Zwölf Sterne zier'n im Glanze 

Dein Haupt als lichte Krone, 

Die ſieht man dir zum Lohne 

spit veinen GStrablen jceinen... . 

O woll' uns Hilfe bringen 

Durch deines Kindes Chre, 

Von Siinden uns befehre. 

© hehre Frau, zur Stunde -_ 
Leg auf der Seele Wunde Bild 151. 


Heiljalben, voll der Giite Seffebaum als Monftrang. 
Du allerſchönſte Blüte.“ Maihingen (1513/15). 


Das Bild der „Gottesmutter in der Sonne“ als Schluß des 
Stammbaumes Jeſſe war ſo beliebt, daß man es in Monſtranzen, 
x, B. zu Maihingen, anbrachte (Bild 151). Yu dieſem Meiſterwerk 
der Goldſchmiedekunſt umgeben die Ranken des Baumes Jeſſe den mittleren 
Teil. Sie enden oben bei einer Laube, worin Maria von den Sonnen— 
ſtrahlen umgeben erſcheint. Unter ihr iſt die Kreuzigung angebracht. Das 
Marienbild mit ſeinen Ahnen ſoll hier hinweiſen auf Chriſti Menſch— 
werdung, die Kreuzigungsgruppe auf ſeinen Opfertod. Es wollen alſo 
dieſe Bildwerke daran erinnern, daß die euchariſtiſchen Geſtalten den 
Menſch gewordenen, im Alten Teſtament verheißenen Sohn Gottes ent— 
halten, welcher am Kreuze für uns ſein Blut vergoß. Maria ſteht hier 
ſowohl in der Sonne als neben dem Kreuze, um auf Jeſus hinzuweiſen, 
um zu ihm zu führen. 
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19. Gotijche Mtarienbilder. 


Werden in den Darftellungen „Marias in der Sonne” die Vor— 
züge Marias als Mutter Gottes betont, jo foll ihre giitige Milde 
hervortreten in den Schutzmantel— 
bildern. 

In alten deutſchen Sitten galt es 
als ein Zeichen des Schutzes und der 
Anerkennung, wenn jemand einen andern 
unter ſeinen Mantel nahm. So heißt es 
im 13. Jahrhundert in „Willehalm“: 

„Der Knappe dennoch vor ihr ſtuont. 
Sie bat in zuo ir ſitzen nider, 
Sv Mantels franc je umb in ein Teil.” * 


Faſt in allen Orden wird die Legende 
wiederholt?: „Ein frommes Glied des 
Orden fam in den Himmel, jah aber 
nirgendwo Ordensgenojjen. Mach langem 
Suchen fam er 3u Maria; dieje Hffnete 
ifren Mantel, und er fand unter ifm 
alle jeine Ordensmitglieder.“ 

Spater wurde auch von einzelnen 
Perſonen erzählt, Maria Habe jie zum 
Beweiſe bejonderer Liebe unter ihren 
Mantel genommen, jo 3. B. von einer 
—— Schweſter Elsbet in Engeltal, einer 

a ere a a Schwefter Wnne in Katharinental und 
fl eae Se ange oe einer andern Gchwefter Elsbet in THF ¢. 


1 Vql. Grimm, Dentiches Wörterbuch VI, Leipzig 1885, bearbeitet von Heyne, 
1608, 2, wo wweitere Beifpiele fic) finden. — AS Mtantelfind begzeichnete man 
eit vor Der Che gebornes Kind, welcheS die Mutter bet der Trauung unter den 
Mantel nahm und dadurch legitimierte. 

> Val. oben S. 209, Bild 97. Uber das Bild bet den Biftergienjern vol. 
Caesarius Heisterbacensis, Dialogus miraculorum dist. 7, c. 59, 12, c. 37; 
bet Den Dominifanern Barthol. Tridentinus, Vita s. Dominici c. 12 (um 1240 
gejchrieben; Acta SS. 4 Aug. I, Nene Wusgabe S. 557); Theodoricus de Apolda, 
Vita s. Dominici c. 10, n. 114 f (Acta SS. a. a. D. 580); Thom. Cantimprat., 
Bonum universale de Apibus Il 10. Gine Sritif dieſer egenden Acta SS., Com- 
mentar. praev. § 29, n. 555 f, S. 465. Bgl. Analecta Boll. XXI, Initia mira- 
culorum n. 156 1108. 

> Wns Münzenberger-Beiſſel, Bur Kenntni$ und Wiirdigung der mittel- 
alterlichen Wltare Deutſchlands Il, Franffurt 1905, Lfg 16, Mr 2, Taf. 82. 

* Die Machweije bei Rrebs, Maria mit dem Schubmantel, in Freiburger 
Meiinfterblatter J 1905) 32. Bal. Greith, Myſtik 369. 
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Sdhubmantelbilder. 


Uber diejen Mantel fagte Maria der Hf. Birgitta in einer Offenbarung !: 


, Mein weiter Nantel ijt meine Barmberzigfeit. Won allen werde ich 
angerujen (im Salve Regina) al$ Mutter der Barmberzigfett. Wahrlich, meine 
Tochter, barmberzig machte mich meines Sohnes Barmberzigfeit. Deshalb wird 
elend jet, wer nicht hinflieht gur Barmberzigfeit, obwohl er es vermöchte. 
Komm du aljo, meine Tochter, und verbirg dich unter meinem Mantel.” 


Ein altdeutſches Lied Lautet 2: 


„Maria breit den Mantel aus, 
Mach uns ei Schirm und Schild daraus, 
Lak uns darunter ficher ftehn, 
Bis alle Feind’ voriibergehn. 


Dein Mantel ijt jo ſchön und weit, 
Bedect die ganze Chrijtenheit, 
Bedect die ganze weite Welt, 

Sit aller Buflucht und Gezelt. 


Gr ijt jo ſchön, fo himmelblau, 
Sit unjer Schild, wie ich vertrau'; 
Wer etfrig fic) darunter jtellt, 

Der wird von feinem Feind gefallt. 


Maria, Hilf der Chrijtenheit, 
Beig deine Hilf uns allezeit, 
Komm uns zu Hilf in allem Streit, 
Treib ab von uns die Seinde weit. 


Wenn alle Feind zuſammenſtehn, 
Wenn alle grimmig auf uns gehn 
Bleib Du bei uns, bleib unjer Schus, 
So bieten jedem Feind wir Trus. 


Maria fomm und Hilf geſchwind, 
Nimm auf den rm dein gbttlich Kind, 
Send uns der lieben Engel Heer, 
Dag es die Feinde von uns wehr'. 


Mutter der Barmbherzigfeit, 
Hoch über uns den Mantel breit', 
Uns all darunter woh! bewahr’, 
Bu jeder Zeit, in aller Fahr. 
Barmbherzige Patronin, 
Komm uns zu Hilf, Marta!” 


1 Revelationes s. Birgittae III, Antverpiae 1611, c. 177. Vgl. Acta SS. 
Commentar. praev. § 29, n. 561, S. 466. 
2G. M. Dreves, Geſangbüchlein geijtlicher Lieder Mr 119 aus einem Cin- 
blattdruck von 1640. 
Beifjel, Gejd. der Verehrung Marias. isk 93 


19. Gotiſche Marienbilder. 


Dieſes Lied erinnert nicht nur an Schubmantelbilder, fondern auch 
an das Gebet: , Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir, o heilige 
Gottesgebarerin.”1 Die Wnfangsworte dieſes Gebetes ſtehen weiterhin 
unter einem um 1470 in den Rheinlanden angefertigten RKupferjtich, 
worin zwei Cngel Marias Mantel aufheben, unter dem Kaiſer und Papſt 
mit Den übrigen Vertretern der Chrijtenheit fnien. Ebenſo bei einem um 
1500 in Süddeutſchland gefertigten Holzſchnitt?. 

Bu den alteften deutſchen Schubmantelbildern gehiren ein Glas— 
gemadlde, ein Wandbild und zwei Statuen des Münſters au Freiburg 1. Br. 3 
Alle ftammen noch aus dem 14. Yahrhundert. Die Statue im Strebe- 
pfeiler de3 Turmes wurde bereits im Beginn des genannten Yahrhunderts 
aufgeſtellt. 

In den fiir Klöſter und deren Kirchen angefertigten Schutzmantel— 
bildern ſind Männer und Frauen der betreffenden Orden in kleiner Ge— 
ſtalt unten neben Maria verſammelt. Gn den für Stadtkirchen und 
Bürgerhäuſer beſtimmten ſieht man Laien unter Marias Mantel. Im 
15. Jahrhundert wurde es Sitte, unten zur Rechten der Gottesmutter 
den Papſt, die Vertreter der Geiſtlichkeit und Klöſter kniend neben Marias 
Füßen zu zeigen, links den Kaiſer, Fürſten, Ritter und andere Laien 
(Bild 153). Als gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Roſenkranz— 


' Sub tuum praesidium confugimus. 

2 Schreiber, Manuel de l’amateur de la gravure sur bois et sur métal au 
XV¢° siécle, Berlin 1898, 114, n. 2514; II 296 f, n. 1012. Unter einem andern Holg- 
{ehnitte aus der Beit unt 1500 (n. 1009) lieſt man: ,, Wer dif Gebet alle Tag jprichet 
int Der Cre unſer Frouven mit Wndacht und mit Rewen, der fomet nymer jn fein 
Hell, alS ein Johanßer Herr zu Strakburg offentliche geprediget hat und ſeine Gell 
au Pfand gefebet hat.” Folgt ein langes Gebet. 

> Whb. des Glasgemaldes in den Sreiburger Münſterblättern I 34; die Statuen 
zweier Strebepfeiler S. 29 u. 33; die Refte des Wandbildes S. 35. Cine Aufzählung von 
14 Schubmantelbildern ebd. S. 35 W. Bal. Moriz-Cihborn, Der Sfulpturen- 
zyklus in der Vorhalle des Freiburger Münſters, Strakburg 1899, 412. Italieniſche 
Schugmantelbilder behandelt Thode, Franz von Aſſiſi, Berlin 1885, 476 (die 
zweite Auflage ijt mir nicht zur Hand), und Brodhaus, Forjchungen über Floren- 
tiner Kunſtwerke, Leipzig 1902, 114 Ff. (Er nennt fie Bilder der Madonna della 
Misericordia.) Venezianiſche Schubmantelbilder des 14. Jahrhunderts beſpricht von 
Der Gabelens, Meittelalterliche Plaſtik in Venedig, Leipzig 1903, 229. Cine 
große Reihe deuticher Schubmantelbilder genannt bet Münzenberger-Beiſſel, 
Sur Kenntnis und Wiirdigung der mittelalterlichen Altäre Deutſchlands II 262: ,, Schub- 
mantel”. Bgl. auc) Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 3879 f; 
Mone, Die bildenden Miinfte 66 132 über cine Schubmantel-Bruderjchajt gu Wag- 
häuſel; Schriften des Vereins für Gefchichte de3 Bodenjees XVI (1887) 57 F über 
eine 1450 gejtiftete Schubmantel-Bruderfchaft 3u Marfdorf. Lutz et Perdrizet, 
Speculum humanae salvationis I, Leipzig 1907, pl. 75. 
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Schutzmantelbilder Der Rofenfrangbruder{chaft. 


bruderſchaften jo beliebt wurden, gab man bejonders in den Kirchen der 
Dominifaner den bei Maria fnienden Geiftlichen und Laien Roſenkränze 
in Die Hand und ließ auch Maria und ihr Kind mit einem Roſenkranz 
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Bild 153. Schutzmantelbild. 
Retabel de8 Loderer-Altars im Münſter gu Freiburg i. Br. 


Darjtellen. Das älteſte diefer Roſenkranz-Schutzmantelbilder ift wohl 
das nach 1476 fitr die Kilner Dominifaner gemalte, welches jet in 
St Andreas zu Kiln Hangt?. 


Zeitſchrift fiir chriſtliche Kunſt IIL, Düſſeldorf 1890, 18 f. 
—— 23° 
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19. Gotiſche Marienbilder. 


Oft fnien unter Marias Schubmantel die Stifter eines Flügel— 
altareS, eines Fenſters oder einer Statue, zur Rechten der Stifter mit 
jeinen Söhnen, links die Stifterin mit ihren Töchtern. Beiſpielsweiſe 
friet auf Der Rückſeite eines Flügelaltares zu Ansbach Albrecht Wchilles 
yon Brandenburg mit feiner Familie unter Marias Mantel. Oft breiten 
jeit Der zweiten Halfte des 15. Jahrhunderts Cngel diejen Mantel 
aus, jo dak er weit abjteht und ein Belt bildet. In einer Tafel der 
Marienfirdhe zu Thorn in Wejtpreupen aus dem Cnde des 14. Jahr— 
hundert3 ftehen Magdalena und Paulus, zwei befehrte Siinder, neben 
Maria, deren Mantel iiber Schubflehende ausgedehnt ijt. Cine In— 


ſchrift jagt: 
Mater misericordiae, peccatorum miserere. 
„Mutter der Barmberzigfeit, erbarme dich der Sünder.“ 


Unter dem Schubmantelbilde des Marienaltares der Abtei Locfum 
im Hannoverjden fas man bis zum Jahre 1594 die Inſchrift: 


„Denen, die zerknirſchten Herzens find, erbittet ihr hier wohlwollend 
reiche Gnade. Mutter des uns liebenden Herrn, du gießeſt der Liebe Ströme 
uns ein. Die ſanfte Milde des Chriſtus tragenden Weinſtockes gibt Wohl— 
geruch. Seid alſo auch ihr demütig, die ihr kommt mit ziemenden Bitten; 
Denn dann erhaltet ihr, wonach ihr verlangt mit reinem Herzen.“ 


Im Schutzmantelbild der Frauenkirche zu München vom Jahre 1510 
entfalten zwei Engel Marias Mantel. Sie halten Spruchbänder mit 
den Inſchriften: 

„Gegrüßet ſeiſt du, Erneuerin des menſchlichen Geſchlechtes. Gegrüßet 
ſeiſt du, Mutter der Barmherzigkeit. Du, die allein der ewigen Gottheit 
Zorn abwenden kann, ſchirm uns hehre Jungfrau durch deine Mutter— 


ſchaft.“ 


Unter einem Schutzmantelbilde der Wallfahrtskirche zu Findelberg 
in Unterfranken ermahnt eine Inſchrift: 


Pectore contritis hic larga favendo petitis. 
Mater amatoris, rivos infundis amoris. 
Christifere vitis redolet clementia mitis. 
Hine humiles sitis, qui iusta rogare venitis; 
Nam sic accipitis, que puro corde sititis. 

; Ave reparatrix humani generis. 

Ave mater misericordiae. 


Unten lieſt man: 
Tu quae sola potes aeterni numinis iram 


Flectere, virgineo nos tege diva sinu. 
Die Kunjtdenfmale de$ Kinigreichs Bayern I, München 1894, 986, Taf. 142. 
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Schusgmantelbilder in größeren Kompofitionen. 


, Setroft, Siinder, tue nicht verzagen, 
Lauff gu diejent Gnadenhaus. 
Maria wird dir nichts verjagen, 
Teilt Haufig Wundergaben aus. 
Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir. 1725.” 


Cin eigenartiges Schugmantelbild, ein Freskogemälde aus der erften 
Halfte des 16. Yahrhundert3 zu Bruneck in Tirol, geht auf viel altere 
Vorbilder zurück?. Gn der Mitte hängt Chriftus am Kreuze. Von jedem 
Der vier Enden feines Kreuzes geht je ein Arm mit einer Hand aus. 
Die oberfte Hand reicht hinauf zum Himmelstor, das fie mittels eines 
Schlüſſels öffnet. Die unterfte flopft an das Tor der Vorhölle, das 
von dret Cngeln eingeftofen wird. Die 
Hand am linfen Rreuzesbalfen tötet mit 
einem Schwerte die perjonifizierte und auf 
einem Eſel reitende Synagoge, dagegen frint 
Die aus Dem rechten Rreuzesarme hervor- 
wachſende Hand die Perjonififation der 
Kirche, welche einen Kelch Halt, in den 
Chriſti Blut aus der Seitenwunde fliept. 
Hinter der Synagoge fteht zur Linfen Cova, 
liber Die Der Tod feine Senſe erhebt. Cva 
entiprecend fieht man zur Rechten Hinter 
Der Kirche Die GotteSmutter, über deren § 
Haupt die eherne Schlange an einem Hohen Bild 154. Lebendes Kreuz. 
Pfahle hängt. Maria blict Hin zum Ge- eae he ates abe 
freuzigten, breitet betend ihre Arme aus und 
entfaltet jo ihren Miantel, unter dem der Papſt und der Kaiſer mit 
Den BWertretern der Geiftlichfeit und der Laienwelt Buflucht fanden. 

Darjtellungen des lebenden Kreuzes find nicht felten®. Cin 
aus Dem zweiten Viertel des 15. Jahrhunderts ftammendes findet fich 
ju Bologna in S. Petronio. Gu ihm reitet die Synagoge auf einem 
Biegenboce, während die Kirche ftehend in ihren Kelch Chrifti Blut 
aufnimmt (Bild 154). 


’ Sulgbacher Ralender 1881, 103. Die Inſchrift ift wohl alter als 1725, 
Demnach Damal$ ernenuert worden. 

2 Mitteilungen der k. f. Bentralfommifjion XIII (1868), S. XXVI mit Abb. 

3 Val. Weber, Geiftliches Schaujpiel, Stuttgart 1894, 116 f; (Grazer) Kirchen- 
ſchmuck XXXV (1905) 65 f; Beitfchrift fiir chriftl. Kunſt VILL (1895) 57; Du Som- 
merard, Album I 2; Kunſtdenkmale des Königreichs Bayern I 2, Wafferburg, 
2083 f; Gauer, Symbolif, Freiburg 1902, 248 fF 251 254 259. 
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19. Gotijche Marienbilder. 


Wie im Bilde zu Bruneck das Schutzmantelbild zum Teil einer 
großen Gejamtdarjtellung geworden tft, jo fithrte es an andern Orten 
zu analogen Darjtellungen. Beiſpielsweiſe haben in den Flügelaltären 
au Lenggries und Polling in Bayern fleine Engel unter Marias Mantel 
fich begeben, welche an dem zuerſt genannten Orte auf Muſikinſtrumenten 
jpiefen. Oft nimmt bet der Hf. Urſula ibre ganze mannliche und werb- 
fiche Gejelljchaft unter dem Mantel Platz. Yn ähnlicher rt wird die 
hl. Birgitta dargeftellt. Die Hl. Felicitas aber bedeckt Haufig mit ihrem 
Mantel ihre fieben Söhne. 

Marias Gitte und fiirbittende Macht wird auch gejchildert in Ys e ft- 
bildern . Sie griinden fich auf die Wusfithrungen des Hl. Bernhard, 
wonach Chriſtus unjer Mittler ijt bet Gott dem Vater, Maria Mittlerin 
beim Gohne?. Die zweite Halfte des Mittelalters bietet nun zuerſt Bilder, 
worin Maria als Mtittlerin fich darftellt. So erjcheint jie in dem 
um das Jahr 1400 von einem Dominifaner im Kloſter St Blajien zu 
Regensburg ausgemalten Spiegel des menſchlichen Heils. Sie fniet 
gefrint, indem fie ihre Hinde zum Gebete ausbreitet und den Mantel 
weit aufſchlägt, unter dem fic) viele Männer aus den geiftlicjen und 
weltlicjen Standen verfammelt haben. Oben in den Wolfen erjcheint 
Das Bruſtbild Gottes, welcher einen Pfeil auf feinen Bogen legt und 
zielt, um die Schuldigen gu treffen (Bild 155). Die Überſchrift jagt: 

, daria ijt Mittlerin zwiſchen Gott und den Menſchen.“ 


Da Jeſus unjer Mittler ijt durch jeinen blutigen Kreuzestod, Maria 
unjere Mittlerin alg Gottesgebärerin, wurde jener Gab des Hl. Bernhard 
dadurch verjinnbildet, Dak Jeſus dem Vater feine Wunden, Maria dem 
Heilande ihre Bruft zeigts. Die Darjtellung war während de$ ganzen 
Mittelalters weit verbreitet, hat fich bis ins 17. Jahrhundert behauptet 
und wurde „Treppe des Heil” genannt. Beiſpielsweiſe fniet auf einem 
Grabftein von 1604 3u Maastricht der Ranonifus Gottfried Thyſſen vor 


1 Bal. über italieniſche Peſtbilder Thode, Franz von Aſſiſi 477, über deutfche 
Minzgenberger-Beifjel, Bur Kenntnis und Wiirdigung der mittelalterlichen 
Altäre Deutichlands II 262. 

2 Sermo in Nativitate B. M. V. c. 7 (Migne, P. lat. CLXXXIII 441). 

3 Bal. Hebr 7, 25: (Christus) semper vivens ad interpellandum pro nobis; 
Lf 11, 27: Beatus venter, qui te portavit, et ubera, quae suxisti. In den ver: 
{chiedentfter Wendungen wurde wahrend des Mtittelalters der Sak twiederholt: Patri 
ostendit Filius vulnera, ubera Filio mater. Sql. die befannte, irrig Dem Hl. Bernhard 
zugeſchriebene Stelle aus Ernaldi abbatis Libellus de laudibus beatae Mariae Vir- 
ginis (Migne, P. lat. CLXXXIX 1726). Arnoldus Carnotensis, abbas Bonae- 
vallis, Tractatus de laudibus Mariae, abgedrucft in Discursus praedicabilium super 
Litanias Lauretanas auctore I. Miechoviensi O. P. II, Lugduni 1660, 209. 
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Peſtbilder, Treppe des Heils. 


Maria, indem er bittet: Monstra te esse matrem — ,,Crwweife dich als 
Mutter.“ Maria wenbdet fich an Chriftus, legt die Linke auf ihre Bruſt 
und erhebt die Rechte mit den Worten: Qui haec suxisti, miserere isti 
— „Der du an meiner Brujt dich nahrteft, erbarme dich diejes Mannes.“ 
Chriftus zeigt jein Kreuz und feine Wunden dem Vater, indem er fpricht: 
Vulnera cerne, Pater — „Auf meine Wunden ſchau, 0 Vater.” Die 
Antwort lautet: Exaudivi te — „Ich habe dich erhirt.” 1 

Cinen dieſem Grabjteine entjprechenden Hols{dhnitt bietet das um 
1495 ins Deutſche itberfegte und gedrucite Buch Gerjons: , Bon der 
gnadenreich Fürbit vor Gott dem Vater fiir die armen Giinder. Appel— 
{ation des Sün— ae 
ders von der J je WE PE 
ftrengen Gerech- Gre bract} J 
tigkeit Gots zu Rep SS SS 
der milter Barm- 

Hherzigfayt.” 2 
Gott der Vater 
thront dort, in- 
Dem er in Der 
Rechten ein ge- 
zücktes Schwert, 
in Der Vinfen eine 
große Rute halt, ! 
auf welcher Ddie 
Laube des Hei⸗ Bild 155. Peſtbild aus dem Heilsſpiegel. 
ligen Geiſtes ſitzt. Handſchrift aus Regensburg (1400) * 

Vor ihm  ftebht 

Chriſtus, nur mit dem Lendentuche befleidet und mit jetner Dornenfrone, 
indem er ifm feine Wunden zeigt. Hinter dem Schmerzensmanne fniet 
jeine Mutter, um Barmberzigfeit flehend. 

Chriſti Mittlerſchaft ift noch ſchöner und klarer verfinnbifdet in einem 
1535 aus Wntwerpen nach Ringsaker in Norwegen gejandten Flügel— 
altar, worin Chriſtus dem Vater jeine Wunden zeigt. Bet ihm Halten 
Drei Engel die Dornenfrone, das Kreuz und die Geifelfaule. Bur Seite 
fniet Der Stifter, von Yohannes dem Laufer dem Herrn empfohlen. 


‘ Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 411. 

2 Kofenthal, Incunabula typographica in 8°, Katalog 24, S. 373, Mr 2293 
und Katalog 27, Nr 474 mit Abb. 

$ Speculum humanae salvationis. Rojenthal, Katalog 100, München Nr 1585 
mit Abb. In dem von Berjau, London 1861, herausgegebenen Speculum fehlt 
dies Bild. Die Überſchrift lautet: Maria est mediatrix inter Deum et hominem. 
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19. Gotijche Mtarienbilder. 


Statt des Vorlaufers fteht der Hf. Bartholomaus bei Chriftus in 
Dem ebenfallS aus Antwerpen ftammenden Märtyreraltar gu Xanten, 
während Maria dem Heiland ihre Bruſt zeigt 4. 

Yn einem um 1490 in Süddeutſchland verfertigten Holzſchnitte fteht 
Shriftus alg Schmerzensmann, blutend mit allen jeinen Wunden. Maria 
umfaßt feinen rechten Arm. Cr fpricdht gu ihr: „Mutter fich an die 
Wunden, die ich trag' fiir Den Sunder gu allen Stunden.” Sie ent: 
gegnet: „Sun fich an die Bruifte min; fainen Sunder laus verloren 
jin.” Bur Seite fniet ein Mann mit Dem Spruchbande: Miserere mei, 
Deus. Qn zwei andern ſüddeutſchen Holgichuitten aug dem Ende des 
15. Jahrhunderts tritt oben Gott der Vater hinzu. Cr ift dargeftellt 
mit Beziehung auf Bj} 7, 13 7: , Seinen 
Bogen hat er gejpannt und ihn zugerichtet. 
Cr hat tödliche Geſchoſſe darauf gelegt, 
jeine Wfeile brennend gemacht.” Cr Halt 
einen Bogen und drei Werle, welche Peft, 
Hunger und Krieg finnbilden. Chriftus 
fniet auf jeinem Kreuze, mit Dem Lenden- 
tuche befleidet auf jetne Wunden weifend. 
Maria zeigt ihre Bruft. Mehrere Männer 
frien betend bei feiner Mutter (Bild 156) ?. 

In dem 1479 vollendeten, wohl in 
einer norddeutſchen Handelsſtadt verfertig- 
ten Flügelaltar gu Warhus in Danemark? 
thront Gott Vater oben im Himmel. Chri— 
Bild 156. Peltbild. aim 1465.) ſtus niet auf der Geifelfaule, mit Dornen 

gefrint, mit Wunden bedecft, mit der Rechten 
auf die Seitenwunde hinweiſend, worin ein feuchtender Bergfriftall ein- 
gefiigt ijt. Hinter ihm tragen zwei flagende Engel das heilige Kreuz 
und Die Nägel. Bur Seite fnien Maria, ihre Brujt zeigend, Dann ein 
Papſt, ei Kardinal, ein Biſchof, ein Ordensmann und Laien, aljo die 
Bertreter der Kirche. 


"Man hat ihre Figur früher als Agatha gedentet. Der Heiland fniet auf der 
Geifelfaule. Beiffel, Die Bauführung des Mtittelalters III; Gejchichte der Aus— 
ftattung der Kirche des Hl. Vitor zu Xanten, Freiburg 1887, 70. Münzenberger— 
Beiſſel, Zur Kenntnis und Würdigung der mittelalterlichen Altäre Deutſchlands 
IT 24. Gine ähnliche Darftelung in dem von Jan Wave gu Briiffel verfertigten 
Paſſionsaltar in Gheel bei Antwerpen ebd. IL 12. 

* Schreiber, Manuel de l’amateur de la gravure sur bois et sur métal 
au XV siécle I 212 f, n. 751 f; 268, n. 912. Die Holzſchnitte des 14. und 15. Jahr— 
hunderts im Germaniſchen Muſeum zu Miirnberg, Nürnberg 1875, Taf. 64. 

> Mingenberger-Beiffel a. a. O. I 138. 
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Reichere Bilder der HeilStreppe. 


In einem nach 1535 entftandenen Gemalde zu Kleve umgeben Engel 
mit Den Leidenswerkzeugen den Thron des BWaters, fniet Chriftus, fein 
Kreuz umfaffend, auf der Geißelſäule, und deutet Maria Hin auf ihre 
offene Bruft. Gn den Flügeln des Bildes find die Stifter betend 
portratiert 1. : 

In einent um 1496 geſchnitzten Schrein der Yafobifirde zu Lübeck 
halt Gott der Vater wie in jenen Holsichnitten drei Pfeile, Sinnbilder 
von Peſt, Hunger und Krieg. Chriftus und Marta find von Engeln um- 
ringt. Statt der Pfeile Halt in der ehedem den Ziſterzienſern gehörenden 
RKirhe zu Heilsbronn bei Nürnberg in einem Altarſchrein jowie 
in einem Gemälde Gottes Hand ein Schwert. Maria, unter deren 
Mantel die Vertreter der Chriftenheit fich gefliichtet haben, zeigt ihrem 
Sohne die Bruft. Chriftus aber, mit dem Lendentuche befleidet, blutend 
und Die Dornenfrone tragend, ergreift die Schneide jenes Schwertes, 
Damnit Der Vater nicht ſchlage. Bum Beweis des Erbarmens hat tich 
Daun auch Hier die Taube des Heiligen Geiſtes auf died Schwert 
Herabgelaffen. 

Noch eigenartiger ijt Das Gemälde am Bogenfelde des Weftportales 
Der Heiligkreuzkirche zu Gmünd?. Maria wird von zwei Cngeln mit 
Der Raijerfrone gefrint, zwei weitere breiten ihren Mantel aus, unter 
Dem Die Bertreter der Chriftenhert verjammelt find. Wher zur Rechten 
jehwebt unten beim Gaume des Mantels der Hl. Michael, wahrend zur 
Linfen ihm gegentiber ein Teufel fic) naht. Uber dem Bogen, worin 
DieS gemalt ijt, erſcheint rechts Gott Vater, links Jeſus Chriftus, mur 
mit einem Mantel befleidet. Beide find im Bruſtbilde dargeftellt; von 
beiden gehen Pfeile aus gegen die unter Marias Mantel Verjammelten, 
beide gitcfen nach dem Scheitel des Bogens Hin ein Schwert. Aber 
Da, wo Die Schwerter zujammentreffen, ſchwebt die Taube des Heiligen 
Geiftes, und an den Wanden zur Rechten und Linfen find zwei Engel 
gemalt, von denen jeder eine Schrift halt, worin die guten und böſen 
Werfe der Menſchen verzeichnet find. Zwei mufizierende Cngel, welche 
tiefer ftehen, jpielen anf Muſikinſtrumenten, pretjen alfo Gottes Crbarmen. 

Werden in den bis dahin genannten Bildern Gottes Barmberzigfeit 
gegen Die Sünder und Marias Fürbitten mehr im allgemeinen dar- 
geftellt, jo zeigt ein 1530 gemalter Flügelaltar zu Thaur in der Diözeſe 
Brixen, wie unter Marias Mantel das Stifterpaar und die Vertreter 


1 Mhnliche Darftellungen finden ſich im PBrovingialmujenm zu Münſter (ein 
Bild von Ludger tom Ring aus dem Jahre 1538), zu Mühlhauſen in der Proving 
Sachjen fowie im Germanifchen Muſeum zu Nürnberg. 

2 Die Kunft- und AWAltertumsdenfmale im Königreich Wiirttemberg, Stuttgart 
1904, 29. Qfg, 361 Abb. 
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Der Chriftenheit bebhiitet find, wahrend Gott der Vater vom Himmel 
aus Pfeile abſchießt gegen Türken, von denen ſchon viele getdtet am 
Boden Liegen. 

Cin ſehr draſtiſches Peſtbild ift itber Dem Portal der romaniſchen 
RKapelle des Schloſſes Weineck in Bozen am Ende de3 15. Jahrhunderts 
gemalt worden. Cin Mtann liegt fchwer erfranft zu Bett, indem er Die 
Hande Hilfe juchend erhebt. Cin Schriftband, deffen Tert Leider nicht 
mehr gu erfennen ift, geht von feinem Mtunde aus zu Maria. Bon ifr 
steht fich ein gweites Schriftband hin zu Chriftus, der unbefleidet jeine 
Wunden zeigt. Cin drittes Schriftband fteigt von Chriftus auf zum Vater 1. 

Cin Tafelgemälde aus dem Cnde des 15. Jahrhunderts in der 
Rochuskapelle zu Bingen am Rhein zeigt unten viele Crfranfte, gu 
Deren Linfen und Rechten die Hille und den Himmel. Oben fnien 
neben einer Stadt Maria und Chriſtus firbittend. Über ihnen erjcheint 
Gott Vater zwiſchen vier Engeln. 

In etnent 1517 DdDatierten Bilde de8 Mationalmufeums 3u München 
ſchießen Cngel WPfeile ab. Sterbende und Tote liegen am Boden. Gott 
Vater aber ftecit fein Schwert in die Scheide, weil Chriftus, Maria, 
Job, Rochus und andere ,,Peftheilige” ihn darum bitten. 

Cine andere Anordnung hat ein Bild in dem großen, aus der 
Paulinerkirche zu Gottingen ftammenden Flitgelaltar im Muſeum zu Han- 
nover. Dort thront Chriftus in den Wolfen, aus denen zahlreiche Werle 
Herabfliegen. Viele Menſchen find ſchon erlegen. Zwiſchen den Toten 
ftehen Leute, die ihre Arme Hilfefuchend emporheben. Neben Chriftus 
Eniet, vom zwei Jungfrauen begleitet, Maria, indem fie viele Pfeile in 
ihrem Mantel auffängt. Wuf der andern Seite legen die hll. Franziskus 
und Klara Fürbitte ein. Ihr Spruchband fagt: „Hilf ihnen, Jeſu 
Shrifte, Da Die Yungfrau Maria (deine Mutter) fiir fie dic) anfleht.” 2 

Das größte Bild diejer Wrt ift furz nach 1480 im Dome zu Graz 
gemalt worden. Wan fieht dort oben die Heiligfte Dreifaltigfeit auf 
ifrem himmliſchen Throne. Gott Vater Halt dret Langen mit den Auf— 
jchriften: ,, Hunger, Schwert, Peſtilenz.“ Maria und Johannes fnien 
bet Jeſus, um den Erzväter, Heilige und Cngel gefchart find. Unten 
jteht ein Papſt. Meben ihm fnien rechts und links in Fleinen Häuschen 
Franziskus und Dominifus, dann folgen die Vertreter der Chriftenheit, 


1 DQeitichr. fiir chriftl. Kunſt XVIL, Diiffelborf 1904, 189. Ahnliche Bilder 
finden fich nach Sp. 190 in Gries und Pinzon. 

2 Salva illos, Jhesu Christe, pro quibus Virgo Maria (mater tua?) te orat. 
Das Bild ijt wohl die Nachahmung eines italientjchen Gemaldes. Vol. Münzen— 
berger-Beiffel, Bur Kenntnis und Witrdigung der mittelalterlichen tare 
Deutſchlands I 160. 
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Erweiterte Peftbilder. 


Geiftlide und Laien. Noch tiefer, in der dritten Reihe, find in drei 
Feldern Ddargejtellt: eine Heuſchreckenplage, der Cinfall der Türken und 
Die Weft 1. 

Verwandt ijt dieſen Peſtbildern eine gravierte Gedachtnistafel der 
Mearienfirde gu Lübeck. In ihrer Mitte findet fic) eine Uhr iiber einem 
Manne, der fterbend im Bette liegt. Bur Linfen der Uhr fteht Maria. 
Sie tragt das Jeſuskind auf dem Arme, das einen großen Hammer in 
Der Hand Halt, um auf die Uhr gu ſchlagen und dem Sterbenden die 
Beit jeines Abſcheidens zu beftimmen. Auf der andern Seite fniet der 
Stifter, von feinem Namenspatron der Gottesmutter empfohlen, damit er 
eine glückliche Sterbeftunde erlange. Cine Inſchrift jagt: „O Maria, 
Meittlerin zwiſchen Gott und Menſchen, vermittle doch zwiſchen dem Ge- 
ricjte Gottes und meiner armen Seele. Amen. 1517.” 2 

Dies Gebet des Sterbenden wiederholt den Gedanfen, welchen Meta— 
phraftes dem Hf. Yohannes Chryſoſtomus gujchreibt und den da8 rö— 
miſche Brevier aufgenommen hat. Cr (apt den Heiligen fagen?: ,, Maria, 
bitte ftetS fitr uns Jeſum, deinen Gohn und unſern Herrn, damit wir 
Durch dich Barmberzigfeit finden am Tage des Gerichtes und jene Gitter 
erlangen, welche Denen berettet jind, die Gott lieben.” Das ins römiſche 
Meßbuch aufgenommene Stabat mater aber fleht zur Gottesmutter : 


„Laß die Wunden mich empfinden, Laß dies Kreuze mich entziinden 
In Der Liebe deines Sohns. Dann entflammet und in Gluten 
Nimm mich auf in deine Huten Wn dem Tag de8 Richterthrons.” ¢ 


1 Der Kirchenſchmuck der Diözeſe Secfau I], Graz 1871, 69 f. 

2 „O Maria, ein Middelrinne twisfe Gode und Minsken, mafe doch dat Mitteln 
twisfen dem Richte Gode3 und minrer armer Geelen. Amen. 1517" (Flligens, 
Der Glaube der Vater, dargeftellt in den firchlichen WAltertiimern Lübecks, Paderborn 
1895,'27 }): 

3 12 Sept., lectio 6. 

- Fac me plagis vulnerari, Cruce hac inebriari 

Ob amorem Filii. Inflammatus et accensus, 
Per te Virgo sim defensus, In die iudicii. 
Cin Gebet fiir die Verftorbenen fleht im 15. Qahrhundert: 
Lex iustorum, norma credentium, Vera salus in te sperantium, 
Pro defunctis sit tibi studium, Assidue orare Filium, o Maria. 
Benedicta per tua merita, Te rogamus, mortuos adiuva 
Et allevans eorum debita, Ad requiem sis eis semita, o Maria. 
In tremendo Dei iudicio, Quando fiet stricta discussio, 
Tune etiam supplica Filio, Ut cum sanctis sit nobis portio, o Maria. 
Dies illa, dies terribilis, Dies malis intolerabilis, 
Sed tu, Mater semper amabilis, Fac sit nobis iudex placabilis, 0 Maria. 
Illa die tantus servabitur Rigor, quo vix iustus salvabitur, 
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19. Gotijche Marienbilder. 


Mit Maria wird der Vorlaufer, der ja in Gerichtsbildern ihr gegen: 
liber jeinen jtandigen Blak Hat, in einem Hymnus des 14. Yahrhunderts 
angerufen : 

„Alſo eile, heiliger Martyrer, mit der Königin, Der Mutter Chriſti, uns 
zu vetten durch gütige Siirbitte, Damit wir von den fleiſchlichen Banden, 
welche uns bejchweren, jo befreit werden, daß wir erlöſt zu den Wohnungen 
des Himmels zugelaffen werden.” 


Man darf nun fragen: Haben die Maler der Gerichtsbilder jowie 
Die BWerfafjer und Benuber mancher Gebete der GotteSmutter die Gewalt 
sugeteilt, Den Siinder auch noch nach dem Lode, jogar im lebten Gericht 
vor Der Hölle zu erretten ? 

Es gentigt nicht, zu antworten: „Maria wird angegangen, Den 
Geelen im Fegfeuer beigujtehen, damit deren zeitliche Strajen gemildert 
und abgefiirzt werden.” Das war freilich ein Gegenftand jolcher Bitten, 
aber nicht Der einzige. Gm Dies irae, in den Sterbegebeten und in den 
Meſſen fiir die Verſtorbenen ſtellt der Betende fich diejenitgen, fiir Die er 
Fürbitte einfegt, jo vor, als ob jie noch nicht Dem Tode verfallen ſeien. 
Sr bittet, fie möchten mit Hilfe der GotteSmutter fic) jo zu Gott wen- 
Den, daß Jeſus ihnen im Gerichte gnädig fein könne. 

Warum Hat man dann aber in den Bildern des Gerichtes Maria 
und Yohannes neben dem Richter friend und betend dargeftellt? Was 
nützt ihr Gebet, wenn der Richter den Urteilsſpruch ausſpricht oder ſchon 
verfiindet Hat ? 

In den älteſten deutſchen Darftellungen des jiingften Gerichtes, in 
Derren Maria beim Richter ſich findet, ijt auf ihre Gebete noch nicht 
Hingewiejen. Ekkehard IV. von St Gallen (f 1036) läßt m den fir 
Erzbiſchff Bardo von Mainz zur Ausſchmückung des Domes ge- 
dichteten Unterſchriften für Wandmalereien Maria im Gerichte neben 


Nemo reus iustificabitur, Sed singuls ius suum dabitur, o Maria. 
Nos timemus diem iudicii, Quia male et nobis conscii, 
Sed tu, Mater summi consilii, Para nobis locum refugii, o Maria. 
Cum iratus iudex adveniat, Singulorum causas discutiat 
Personamque nullam respiciat, Sed singulis iuste definiat, o Maria. 
Summi regis mater et filia, Cui nulla par est in gloria, 
Tua, Virgo, dulcis clementia, Sit tune et nunc nobis propitia, o Maria. 
(Mowe, Lateinijche Hymnen des Vtittelalters I, Freiburg 1853, 400 fF.) 
i Ergo martyr cum regina, Matre Christi, a ruina 
Conservare nos festina Pia per suffragia, 
Ut carnali quo gravamur Compede sic absolvamur, 
Ut soluti transferamur Ad coeli palatia. Amen. 
(toweras a. LL 393 
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Maria in Bilder de$ jiing{ten Gerichtes. 


Jeſus thronen?. Yn dem etwas älteren Gerichtsbilde der St Georgs- 
fire gu Oberzell auf der Reichenau fteht Maria neben dem Welt: 
richter; ifr gegenüber Halt et Cngel das Kreuz Chrifti2. An Stelle 
des letzteren tritt fpdter, wohl nach griechiſchen Vorbildern, Johannes 
der Laufer. Maria und Johannes behaupten dann diejen Blake, doch 
jo, daß fie zuerſt zur 
Rechten und Linfen des 
Richters ſtehen, Maria 
mit ausgebreiteten Hän— 
den betend, Johannes 
betend oder auf ihn 
hinweiſend (Bild 157). 
Später Enien fie beide 
betend hin. 

Ihre tlehende Stel- 
lung tritt in auffallender 
Art Herpor im großen 
Zyklus des Hauptpor- 
tals amMünſterzuFrei— 
burg i. Br. (Bild 158.) 
Maria ſteht dort mit 
Johannes neben dem 
Kreuze, welches den 
Mittelpunkt des Ganzen 
bildet. Sie liegt unten 
neben der Krippe auf 
einem Polſter. Obwohl 
nun aber alle zwölf 
Apoſtel in der zwei— Bild 157. Jüngſtes Gericht. 
ten Reihe auf Thronen Aus dem Pſalter Hermanns von Thüringen. Stuttgart. 


1 vy. 10: Ecce die summa praecedent crux, tuba, flamma 
Cuncta triumphantem sponsamque thoro sociantem. 
(Schneider, Der Hl. Bardo, Mainz 1871, 28*.) Vel. das Bild des Gerichtes im 
Campo santo gu Piſa, worin Maria neben Chriftus und wie er auf dem Regenboger 
in einer Wiandorla thront. 

7 Kraus, Die Wandgemalde der St Georgsfirche zu Oberszell, Freiburg 1884. 
Val. desfelben Gefchichte der chriſtlichen Kunſt I], Freiburg 1897, 378 f. Bal. oben 
Bild 89, 6. 191. 

s Hafjelofft, Cine thüringiſch-ſächſiſche Malerſchule 76 F181. Jeſſen, Die Dar: 
ſtellung des Weltgerichts, Berlin 1883, Sf. Nachweiſe der auf deutichen Altaraufſätzen 
vorfommenden Gerichtsbilder bet Miinzenberger-Beiffel, Bur Kenntnis und Wür— 
Digung der mittelalterlichen Wltare Deutſchlands IL 260: „Gericht“, 263: ,, Weltrichter”. 
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19. Gotiſche Marienbilder. 


fiben, fniet Maria zur Rechten, Johannes zur Linken de$ Richters. 
Beide erheben wie Hilfefuchende ihre gefalteten Hande. Trotzdem ift das 
Urteil ſchon gejprochen; denn in Der Reihe neben dem Kreuze werden 
zur Linfen die Verdammten in den Rachen der Holle gezogen; Zur 
Rechten ftehen die Wuserwabhlten. 

Thronend wie die WApoftel finden wir Maria und Yohannes in der 
italieniſchen Kunſt haufig, in der deutſchen ſelten. Gn dem grofen Ge- 


Bild 158. Jüngſtes Gericht und Szenen aus dem Leben Jeſu. 
Bogenfeld de Hauptportals am Miinfter zu Freiburg i. Br. 


richtsbilde DeS Ulmer Münſterss haben fic) um den Richter nicht nur 
Die thronenden Apoſtel verjammelt, jondern auch viele Altväter und Hei- 
lige, Die ebenfallS meiſt vor oder inter jenen Apoſteln ſitzen. Maria 
und Johannes bewabhren aber ihre kniende und betende Stellung. 
Trotzdem wußte auch das Volk im Weittelalter, dak beim jitngften 
Gerichte keine Siinde mehr verziehen, feiner vor der verdienten Holle 
bewahrt werden finne. Das zeigen ſchon die deutſchen Schaujpiele. Qn 


 Beitiehr. fiir bildende Runft XVIII (1883) 201 f. Holsfchnitte, auf denen 
viele Heilige den Richter umgeben, bei Schreiber, Manuel I, n. 598 609 uſw. 
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Das jüngſte Gericht in mittelalterlichen Schaujpielen. 


einem Rheinauer Spiel des Jahres 14671 hitten die gur Verdammnis 
Beſtimmten aut der linfen Seite fiinfmal den Richter um Crbarmen oder 
milderes Urteil. Vergeblich! Gott itbergibt fie Dem Luzifer, welcher ein 
Seil um fie zieht und fie jo 3u feinen Gefangenen macht?. Der Lert 
des Schauſpiels jagt: 


„Dann wirt unſer liebe Frow bewegt und ſtat uf und nimpt die helgen * 
12 Potten und ſtatt fiir unſeren Heren und ſpricht zu iren vil lieben Rind 
und bitt fiir Den Sunder, alſo hienach ftaut >: 


Liebes Kind, du jolt mir vertragen, 
Das ich noch hüt mit dir wil ſagen: 
Ein Menſch tut gern nach ſiner Art, 
Als im angeboren ward. 

Min Art iſt Erbarmhertzikeit; 

Von Geburt iſt ſi an mich geleit; 

Da mus ich mich erbarmen 

Uber den Sunder vil armen. 

Des wil mic) min Milti zwingen, 
Umb den Sunder mus ich ringen. 

Ich were nie worden die Muter din, 
Were fein Sunder gejin. 

Bon dem Sunder han ich grojs Er', 
Ich bin Kunigin und noch mer 

Denn fein ® Grow, die ie ward geboren. 
Weir tut we, wirt etn Sunder verforn. 
Der Sunder mag twol zu mir jliehen, 
Won ich mag im nuh? verziehen. 
Den Sunder mus ich vajt minnen 1° 
Und 3u diner Gun getwinnen. 

Ich ermanen dich der Brüſte min 1, 
Dak du den Sunder wellijt genedig fin. 
Du halt doch mir geben Gerwalt, 

Das ich fol empfahen jung und alt, 


1 Mone, Schaufpiele des Ntittelalters 1, Karlsruhe 1846, 268 296 f. 

2 Vincentii Pragensis Annales an. 1159 (Mon. Germ. SS. X VII 677): Im- 
perator (Friedericus 1) inquit (post victoriam de Mediolanensibus): ,Hamus et 
videamus hodiernam venationem nostram, si tantis laboribus nostris sit com- 
petens.“ Ivimus, vidimus tantam multitudinem eorum, iuvenum, senum, adole- 
scentum in longissimis chordis in carceres deduci, sicut greges albarum 
ovium. Go werden in den Darftelungen des Gerichtes, auch auf dem Tympanon 
au Freiburg im Bilde S. 366, die Verdammten durch Teufel mit Stricfen oder Ketten 
umgeben fortgefiihrt. 

> heiligen. * Soten, d. h. die Wpoftel. a itelt: & Milde. ” re. 

S mehr als jede. > nicht. 10 lieben. 11 Val. oben S. 358. 
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Als dift der Sunder zu mir funt. 

So jprach zu mir din milter Mund. 
Here, din Marter? twas fo grojs 

Da ich dich jach nafend und bloſs 

Da Hend und Fiif div wärent durchbrochen 
Und din Herk was durchſtochen, 

Als ic) eS felber wol jach. 

Mich wundret, daz min Herb nit brach. 
Sölt din Marter? verlorn fin ? 

Das tette we Dem Herben min. 

Davon bit ich dich gar miiterlich, 

Sig Hit min Gebett muglich * 

Das (Du) dich wellejt erbarmen, 

Uber den Sunder vil armen.‘ 


Darnach bitt ſankt Johans und ſpricht denn aljo 3u Gott: 


Here, Din Milte erfenn ich wol 
Davon ich dich bitten ſol, 

Das du Marien, der Muter din, 
Hitt genedig wellijt fin 

Und iv Gebett vol wellijt + empfän 
Und läſs jie frölich von dir gan, 
Des wellent wir dich alle vlien °*. 
Lieber Her, nun erhör Marien, 
Won Du bijt iv gar vil Lieber Sun 
Here, Din Gebett ergib uns nun.‘ 


Antwurt Gott und fpricdt: 


Maria, du bijt milt und fits, 

Als min Weuter ich dich grüſs. 

Du bijt des Sunders grofjer Trojt, 
Mengen * Haft Du von der Hell erloſt. 
Sch han dir bch geben Gewalt 
Uber alle Gunder, jung und alt, 
Das du im Helfift an der Stund, 
Wenn er mit Miiwen? zu dir funt 
Groſs Crbermd § ijt div anerborn. 
Rein Gunder jol fin verforn, 

Der zu dir fliicht, e er ftirbt, 

Er billig Gnad umb dich ertvirbt. 
Wer jich aber nit wil beferen 

Und dich Muter nit wil eren, 


' fo oft. 
& Manche. 


> Leiden. 3 giitig. * twolleft. 
Reue. 8 Erbarmen. 
368 


> anfleher. 


Marias Fiirbitte beim jüngſten Gerichte. 


Denn jo in begrift! der Lod, 

Der jol billich liden Not; 

Umb den nieman bitten folt, 

Wenn er jelb nit bitten wolt 

Mich noch dich, die Helge? min, 
Der jol billich des Tüfels fin. 

Alſo Hand getan dif böß Litt, 

Die ich verdampnen hüt, 

Gi wollent nie Bus? empfan, 

Noch ir Siind vor dem Tod fon +. 
Ich wil bi muti ® erhiren dich 

Won din Gebett ijt unmuglich. 
Wer, daz ® die Helgen (und die Engel) und och du 
Weinotint blütig Trehen™ nu, 

Das modjte alles fie nit verfan ’, 
Gie müſend in die Helle gan 
Sitzend wider nider an üwer Stat *, 
Min Herb fein Erbermde 1° hat.“ 


Den gleichen Gedanfengang bietet das fromme, wohl im 15. Jahr— 
hundert in Bayern gedichtete , Marien Wurgzgdrtlein” 11 in einem Zwie— 
gejprad) gwijden der Gottesmutter und ihrem Sohne: 


Maria: 
O schoener Paum 
ausz edlem Stam, 
schoener Weinstoc, 
alr Tugent Roc, 
sih an die Siinder, lieber Son. 


Jhesus: 


O Muter zart 
von schoener Art, 
sih an die Welt, 
der Siinden Zelt, 


von innen Kot, von auszen schon. 


ergreift. 2 Heiligen. 
ſühnen. 


1 

4 

Tränen. s erretten. 
9 


»Rkeineswegs. 


Maria: 


In deinem Zorn, 

Kind auszerkorn, 

erparm dich, Herr, 

dein Lieb nu mer, 

geus ein dein Gnad in sundig Herz. 


Jhesus: 


Mein Gnad ist grosz, 

die Stinder plosz 

schicken sich nicht, 

ir Wil sie pricht. 

Was sol ich Muter mit in tun? 


5 Supe, Losfprechung. 
§ Selbſt wenn. 


Die Apojtel waren anfgejtanden, um mit Maria zu bitten: , Gest euch wieder 


auf euren Blab.” 
10 Erbarmen. 


'l Bibliothef der gefamten deutſchen National-Literatur XXXVII (1858) txiv 


eae 
Beiſſel, Geſch. der Verehrung Marias. 
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Maria: 
Ach lieber Son, 
der Warheit Kron, 
straf sie, zu gut 
verwandel irn Mut, 
das sie dein Hilfe enpfinden nun. 


Jhesus: 


Ein poeser Wil 
ist nimmer stil, 
er ist vol Sund 
in aller Stund, 
nit mag mein Gnad wirken in in. 


Maria. 
In Wundern reich 
dir niemant gleich, 
du milter Got, 
hilf in aus Not, 


erleucht ir Herz, mach recht ir Sin. 


Jhesus: 
Versag ich dir, 
o Muter Zier? 
Barmung ist Gnad, 
mein Plut ist Pad, 
halt sie zu Reue, Pusz ist not. 


O Jhesu Crist, 
ein Blum du bist, 
Marie Kint, 


mach uns dein Kint, 
gib uns dich selbs ein ewig Lon! 


Maria: 
Ich sag dir Dane, 
o stiszer Klanc, 
dein Ere ich preit: 
sie sein bereit, 
gib Zaher, beweg sie, starker Got. 


Jhesus: 


Neit, Hasz, Hochmut 

zur Hellen Glut, 

unkeusch, ungelt, 

merk wi die Welt 

falsch ist mit Geiz und Stankes vol. 


Maria: 


Ach Menschen plint, 

ir Adams Kind, 

werft Posheit ab; 

secht an eur Grab! 

Pessert euch drat und lebet wol. 


Die Siinder: 


O Junecfrau vein, 

des Himels Schein, 

dir sei Danc, Lob! 

Wir seind ein Stop, 

Der Tod ist nah. Hilf, Juncfrau schon ! 


Amen! ! 


Je unbebholfener jolche und ähnliche Verje oft ſein mögen, defto 


Deutlicher zeigen fie Die wahre Geſinnung des ausgehenden Mittelalters, 
Die Durchaus richtige Auffaffung des Verhältniſſes zwiſchen dem Erlöſer 
und jeiner Mutter. Jeſus ift die Quelle und Urſache aller Gnade, 
Maria aber eine Miittlerin, eine Fürſprecherin der Sünder. Sie fann 
Dem Siinder zur Befehrung helfen, nicht aber Verftocfte retten. Darum 
jagt auch die Inſchrift unter einem ſüddeutſchen, um 1490 gedructten 
Holzſchnitt: 


mAhnliche Zwiegeſpräche führen Maria und Jeſus im Drama von den zehn 
flugen und törichten Jungfrauen im 14. Sahrhundert. Bgl. Michael, Gefchichte 
des deutſchen Volkes IV, Freiburg 1905, 488 f. 
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Maria als Königin der Engel. 


„Fürſich dich! auf den jüngſten Tag, wann Got will Urtail geben. 
Hilff Maria, das fein Menſch verzag im ſeyn ſündtlichen Leben. So woll 
wir nun deym aingepornen Kinde Hye beten gang ain Rofenfrank mit reue 
(R)renk ? umbpinden. ” 


Einen neuen Gedanfen bringt das im VBeginn de$ 16. Yahrhunderts 
gemalte Gerichtsbild der Viebfrauenfirde gu Wimpfen am Berg? Yn ihm 
frien oben Maria und Yohannes fitrbittend neben dem Richter. Unten 
werden Zur Linfen die Verdammten in den Machen der Holle geftopen. 
Aber itber den Auserwählten zur Rechten, weldhen der Hl. Petrus mit 
jeinem Schlüſſel den Himmel Hffnet, erſcheint Maria gum zweitenmal, 
idem fie mit Hilfe von Cngeln ihren Mantel über dieſelben ausbreitet. 
Das Bild will aljo andeuten, durch Marias Schutz und Schirm feien 
Dieje Wuserwabhlten vor der Hille bewahrt worden. 

Marias Gite und Milde, ihre Macht als Himmelsfdnigin zeigen — 
jene Bilder, im denen fie von Engeln umgeben wird. Cin jehr gropes 
Tafelgemälde diejer Art ijt die , „Madonna des Prieſterſeminars zu Köln“. 
Zwei liebliche Engel halten den im Hintergrunde ausgebreiteten Teppich, 
Dret fingen oben in einer Ecke ihrer Königin Lob, deſſen Tert ein Spruch- 
band angibt: „Das iſt jene, welche fein Lager fannte in Sünde.““ Uber 
Dem Haupte Der Gottesmutter erjdeint die Taube mit dem Spruchbande: 
„Dieſe ift meine Ruheſtätte (von Cwigfeit zu Cwigfeit).”> Yn der Cele 
sur Rechten Halt das Bruftbild des Vaters ein Band mit der Inſchrift: 
„In ewiger Liebe minnte ich dich.” & 

Eines der Lieblichften fleineren Bilder, das Cngel in Beziehung zur 
Gottesmutter jest, iſt jenes um 1500 von einem Niederländer gemalte 
in Der Münchener Pinafothef. Maria thront dort in jehr einfacher, 
aber faltenreicher Kleidung und mädchenhafter Geftalt unter einem veiden 
gotijdjen Baldachin, von dem aus fich die Ausſicht in eine ſchöne Stadt — 
eröffnet. Cin Cngel aber tritt von rechts Her Hinan und reicht dem 
Rinde eine Blume. Wo er fie gepflückt hat, zeigen zwei Vorbilder: ein 
verſchloſſener Garten und eine verfiegelte Quelle (vgl. Titelbild). 

Bu den Engeln trat dann, nicht ohne Hinweis auf tieferen Ginn, oft- 
mals eine Rojenftaude hinzu, welche um die Gottesmutter eine Art Laube 
bildet. Wim befannteften ift für dieſe Darjtellung die von Meiſter Stephan 
Lochner gemalte „Madonna im der Rofenfaube” 7 im Muſeum gu Koln. 
Uber der leichten, aber prachtvollen, mit vielen Perlen befebten Krone 


1 Sieh dich vor. Bgl. Schreiber, Manuel I 174, n. 621. 2 Rrangen. 
3 Kunſtdenkmäler im Großherzogtum Hefjen VI 56, Fig. 29. 
* Weish 3, 13. — ate ole, 


7 Bal. oben Bild 108, S. 247. 
ao 24" 


19. Gotiſche Marienbilder. 


Der Gottesmutter erſcheint die Taube des Heiligen Geiftes und das Bruft- 
bild Gottes des Vaters. Auf ihrem Bruftgejchmeide ijt eine Jungfrau 
mit Dem Cinhorn dargeftellt. Zwei Engel breiten im Hintergrunde einen 
Teppich aus, vier fiken unten 3u Marias Füßen im blumenreichen 
Rajen und mufizieren. In der Mitte wenden fieben fic) gum Kinde. 
Einer bietet Demfelben Paradieſesäpfel dar, einer pflückt fiir dasſelbe eine 
Roje, andere betrachten das Knäblein oder beten e3 an. Cin ähnliches 
Bild in der Pinafothef gu München ijt viel einfacher. Später wird in 
Schongauers Bildern die Madonna von zwei Engeln gefrint, zu den 
Rojen aber treten Lilien und andere Blumen hinzu. Dap diefer reiche 
Blumenflor nicht einer ſymboliſchen Bedeutung entbehrt, zeigt eine alt- 
deutſche Predigt. Sie jagt?: 

„Die Könige haben die Gitte, dah fie gern aus ihrem Yalafte gehen 
und in Belten weilen, tenn das Gras {chin ijt und die Blumen und aller- 
hand Kraut lieblich dujten auf dem Felde und im Walde. Alſo hat der 
himmliſche Konig, unſer Herr Jeſus Chrijtus, getan. Unſer Konig ift gern 
auf dem Felde, wenn die Blumen und das Kraut da find. Mit diefem 
Felde ijt bezeichnet unſere Frau St Maria; denn in ifr find allerhand 
Blumen. Wuf diejem Felde find VWeildhen, Lilien und Rojen. Unter 
Veilchen, die da niedrig find und flein, tft bezeichnet unjerer Frau Demut. 
Mit der Lilie ift bezeichnet Die Reufchheit; denn die Lilie ijt weiß und hat 
feinen ſchwarzen Bleck. Wit der Moje, welche zweierlei Farbe hat, rot und 
weiß, ift jie auch bezeichnet: mit der weifen Farbe ihr reines Magdtum und 
mit Der roten ifre vollfommene Minne.” 


Die zarte, jugendfrijhe Auffaſſung des Kölner Bildes hat bet Schon- 
gauers , Maria im Roſenhag“ eine der Wirklichfeit mehr entiprechende 
ernftere und ſtrengere orm angenommen. Milch und Honig find gleich- 
jam itbergegangen in Fleiſch und Blut. 

Diefe Lieblichen und finnigen Darftellungen werden dann 3u Genre: 
ſzenen von jpielendem Charafter in den Darſtellungen Dürers, Cranachs 
und anderer, Die man als ,, Rube auf der Flucht“ bezeichnet (Bild 159). 
Maria figt in ihnen unter einem Baume in einer weiten Landjchaft, von 
vielen Engeln umgeben, welche zum Jeſuskinde fich Hinwenden, tanzen 
und jpielen nach Kinder Art. 

Bu den Cngeln und Blumen, den althergebrachten Sinnbildern der 
Gottesbraut, treten in andern Bildern Heilige Hingu, bejonders Jung— 
frauen: Agnes und Cacilia, Katharina und Barbara, Magdalena und 


wLeyſer, Deutiche Predigten des 13. und 14. Gahrhunderts, Quedlinburg 
1838 (Vibliothef der gefamten deutichen National-Literatur XI, 2. TH. Val. Michael, 
Gefchichte des dentichen Volkes U, Freiburg 1899, 128. 
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Maria in Paradiefesbilderit. 


andere; weiterhin Patrone der Gegenden, worin die Bilder entftanden, 
bejonders Georg. Cin altered Bild diefer Wrt findet man in der Galerie 
Weber zu Hamburg. Ym Muſeum zu Berlin wird das Thema weiter 
entrwicfelt im gwet Gemalden. Im jiingeren (nach 1460) treten 3u 
Dret Heiligen Jungfrauen, welche die in einer Roſenlaube thronende 
Gottesmutter umgeben, noch Stifter und Stifterinnen hinzu. Bu einem 
ziemlich nüchternen 
Genrebilde iſt der 
Vorwurf geworden 
in einer ſchon um 
1420 gemalten 
Tafel des Hiſtori— 
ſchen Muſeums zu 
Frankfurt a. M. 
Maria ſitzt in einem 
ummauerten Gar— 
ten neben einem 
ſechseckigen Tiſch 
aus Stein, worauf 
ein Glas, Früchte 
und ein Teller mit 
Apfeln liegen. Sie 
lieſt in einem gro— 
fer Buche. hr 
Kind ging zur 
hf. Cäcilia auf dem 
blumenreichen Ra— 
jen und fpielt an 
Deren Bither. Cine 
Heilige pflückt von 
einem Baume Apfel 
ineinen Rorb(Doro- 
thea ?), eine dritte ſchöpft mit einem Löffel Wafjer aus einem viereckigen 
Brunnen. Auf der andern Seite figt Der Crzengel Michael mit dem Hf. Georg 
und einem zweiten jugendlichen Ritter. Weil alle in einem Garten ſich be- 
finden, Hat man jolche Gemalde als „Paradieſesbilder“ bezeichnet. 
Indeſſen ijt der umzäunte Garten nur das althergebrachte Vorbild der 
reinen Jungfrauſchaft. Cr bejagt dasjelbe wie die Roſenlaube, welche 
wohl urjpriinglich auch nur an den Zaun eines Gartens erinnern jollte. 


Bild 159. L. Cranach der Witere: Ruhe auf der Flucht. 
Berlin, Mujeen. (Phot. J. Hanfſtaengl.) 


' Die funfthiftorifche Ausſtellung zu Düſſeldorf 1904, München 1905, 3 f, Taf. 6. 
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19. Gotiſche Marienbrilder. 


Zahllos find die Schnibwerfe und Malereien, in denen fich neben der 
Gottesmutter Heilige zeigen. Anfangs ftanden fie unvermittelt neben ihr 
(Bild 6 u. 67), ſpäter treten fie immer mehr gu ihr in Besiehung und in 
Verfehr mit ihrem Kinde. Diefe Bujammenfaffung von Geftalten, welche 
nur aus duperen Griinden auf den Wunſch der VBefteller in einer Tafel 
vereint wurden, ließ fich am leichteſten erreichen, wenn die Heiligen 
Die Stifter gur Gottesmutter fiihrten oder ifr diefelben als Patrone 


Bild 160. San van Cyc: Madonna des Kanonifus van der Baele. 
Briigge, Wfademie. 


empfahlen. Schon Yan van Cyc hat die jchwierige WAufgabe, einen 
Bijhof, einen heiligen Ritter und einen Stifter mit Maria zu einem 
einbeitliden Gangen zu vereinen, meifterlic) geldjtt. Maria thront unter 
einem Baldachin, der fic) nach rechts und links jo ausdehnt, dab er 
aud) Die zur Seite ftehenden Figuren noc) umfaßt. Der Hl. Donatian 
jchreitet Heran, indem er auf einem fleinen Radleuchter brennende Kerzen 
bringt. Auf der andern Seite aber empfiehlt der Hf. Georg (?) den vor 


* Cine eingehende Wiirdigung des Bilbes bei Karl Voll, Bergleichende 
Gemaldeftudien, München 1907, 58 f. 
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Maria von Heiligen umgeben. 


ifm knienden Stifter der Gottesmutter, deren Kind fich freundlich zu ihm 
Hinwendet (Bild 160). Wie hat Holbein dev Giingere etwa ein halbes 


Bild 161. Hans Holbein der Jüngere: Madonna von Solothurn. 
Solothurn. (Phot. Vraun, Clément & Cie., Dornad.) 


Jahrhundert fpdter diefelbe Wufgabe gelöſt, die zwiſchen einem Bifchofe 
und einem Ritter thronende Himmelskönigin 3u fchildern ? Seine Madonna 
35 


19. Gotijche Mtarienbilder. 


von Solothurn (Bild 161) zeigt, dag die mittelalterliche Begeijterung zu 
Unferer Lieben Frau bedentend abgenommen hatte. Bet ihm ift die archt- 
tektoniſche Umrahmung auf die nitchternfte Form zurückgeführt. Der feine 
Teppich des van Eyck Hat einem jehr gewöhnlichen Plak gemacht, die 
reiche Kleidung des burgundiſchen Hofes tft verarmt. Die Vornehmbeit in 
Haltung und GefichtSausdruck wurde biirgerlich, die durch) die Bewegung 
Der Mutter und ifres Kindes erzielte Bujammenfaffung der Perjonen gu einer 
Cinheit geloctert. Maria zeigt fich nicht mehr in hoher Wiirde auf einem 
finiglichen Throne, jondern ift gu 
einer forgjamen Mutter geworden, 
Die beſonders darauf achtet, das leb— 
hafte Kind auf ihrem Schoße mit 
beiden Handen feftzuhalten. Die Her- 
ligen hielten ſich bet van Cyc ihrer 
Königin gegeniiber in ehrfurchtsvoller 
Cntfernung, jest find fie vom Healer 
dDicht neben jie Herangedrangt worden. 
Holbein Hat alles weicher, in einer 
Hinficht malerijher und natiirlicher 
gejchildert. Sein Bild paßt nicht 
mehr in eine gotijde Stapelle, die 
Durch farbige Glasgemälde mit ge- 
Heimnisvollem Lichte erfüllt ift, auf 
deren Altar reich sijelierte gotiſche 
Geräte von Gold und Silber geſtellt 
ſind. Es iſt für eine weiträumige, 
hellerleuchtete Kirche beſtimmt als 


Bild 162) Pleydenwurff ſchönes Tafelgemälde, aber weit 
Verlobung der hl. Katharina. 
inchen puiatewe weniger als Andachtsbild, vor das 


viele fromme Beter knien. 

Die Bilder, in denen Maria von heiligen Jungfrauen umgeben 
iſt, führten zu häufiger Schilderung einer gegen Ende des Mittelalters 
beliebten Legende, zu Darſtellungen der Verlobung der Hl. Katha— 
rina. Die Heilige ſitzt, kniet oder ſteht Maria gegenüber, das auf dem 
Schoße der Mutter ſitzende Kind aber ſteckt ihr einen Ring an einen 
Finger (Bild 162). Die Szene will daran erinnern, daß Katharina von 
Alexandrien in ihrer Legende oft beteuert, ſie ſei mit Chriſtus verlobt, 
Habe ſich ifm als Braut hHingegeben +. 


" Bildwerfe diejer Art nachgewiefen bei Miinzgenberger-Beiffel, Bur 
Kenntnis und Wiirdigung mittelalterlicher Altäre IL 261. 
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Der Hl. Lufas Maria malend. 


Sehr ſchön ausgefiihrt find mance Darjtellungen, im denen der 
hf. Lukas vor jeiner Staffelet als Mtaler arbeitet, um Maria, welche 
mit ifrem Kinde vor ihm fit, zu portratieren. Sie find deshalb fo 
jorgjam behandelt, weil fie meift Die Stube der Malergilde oder deren 
Altar zierten, wo die Bunfigenofjen natürlich etwas Gutes gu fehen ver- 
fangten?. 

Sines der 
beften Bilder 
malte Rogier 
van Der Weyden 
(Bild 163). Aus 
der Booiſſeree— 
Galerie fam es 
in Die Pinako— 
thef au Mün— 
cen. Das Je— 
jusfind wendet 
fi) von der 

Mutter ab 
Dem Maler 3u, 
ſpreizt Die Fin— 
gerchen undreckt 
ſich in die Länge, 
als wolle es ſich 

in Stellung 
bringen, um ge— 
malt zu werden. 
Maria thront 
unter einem 


Bild 163. R. van der Weyden: Lukas, die Madonna malend. 
baldachinartig München, Pinakothek. (Phot. F. Hanfſtaengl.) 

befeſtigten Tep— 

pich. Hinter dem Evangeliſten ruht ſein Symbol mit einem Schriftbande. 
Die Landſchaft des Hintergrundes erſchien dem Maler mit Recht ſo be— 
deutend, daß er zwei Perſonen vor die Gartenmauer ſtellte, ſie zu be— 
trachten. Trotzdem bleibt ſie nur eine beſcheidene Füllung des Hinter— 
grundes, ohne von den Hauptperfonen abzulenken. 


1 Uber vier Bilder, in denen der Hl. Lufas malend dargeftellt ijt, vgl. Voll, 
Genrdldeftudien 81 7; Beifjel, Aus der Sammlung Boifjerée, M.Gladbach 1901, 
Taf. 23. Viele derartige Darftellungen nachgewiefen bei Miingenberger-Beifijel 
Gadel 26L*  Stntasy 
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19. Gotiſche Marienbilder. 


In allen deutſchen Stadten brachte man beſonders an den Strafen- 
ecfen Niſchen im erften Stockwerk der Häuſer an, in denen ein Bild 
Chriftt, Marias, der Hf. Anna oder anderer Diener Gottes ftanden. 
In WAntwerpen zählt man noch Heute an fitnfhundert derartige Marien— 
bilder. Sinnige Inſchriften ermunterten zur Verehrung derjelben. Sie 
{obten Die Gottesmutter oder erflehten deren Hilfe. Spat (1769), aber der 
Form nach altertiimlich ijt die Inſchrift des Rapuginerflofters Lichtgarten 
(In horto luminum) 3u Hildesheim: 


AVXILIIs ortI DIVInIs LVMInIs hortI 
SerVIs VIrgo faVe qVeqVe sInIstra CaVe. 


, deinen Dienern im neu entitandenen Kloſter Lichtgarten Hilf, o Sung: 
frau, alles Böſe halte fern.” ! 


Man begniigte fich nicht, Maria Namen Stadten, Klöſtern, Wall- 
fahrtgorten und Rirden beizulegen. Auch Stadttore, Straken und Plage 
wurden nach ihr benannt, befonders jene, welche bet den Marienfirchen 
{agen oder 3u ihnen hinfiihrten?. Uber dem oft von zwei Türmen ge- 
ſchützten Eingang der Torburgen ftand in manchen Stddten ein Marien: 
bild, vor Dem man aus Stiftungsgeldern eine Lampe unterhielt. Ja bei 
Aachen war jon an der Landjtrage, etwa eine Stunde vor der Stadt, an 
einem Hauje im Jahre 1430 ein Marienbild aufgeftellt mit der Inſchrift: 


„Ave Maria, Keiferinne 

Du bift bo Wichen eyn Werdinne, 

Dich beſoi(ch)jet jo manic) vremdt Galt; 
Undank moiß he haven, de Aichen haſt.“⸗ 


Wäre wohl im 15. und 16. Jahrhundert eine Blüte der Kunſt, 
wie ſie ſich in ſolchen Bildern zeigt, möglich geweſen, wenn dieſe Kunſt 
nicht in der engſten Beziehung geſtanden hätte zu den Beſten des Volkes? 
Alle, Arme und Reiche, wollten ihre Religioſität äußerlich an den Tag 
legen, und dieſe Religioſität durchdrang alle ihre Verhältniſſe. Darum 
verlangten ſie danach, Kirchen und Kapellen, Säle und Zimmer in 
Ratshäuſern, Zunftſtuben und Bürgerwohnungen mit Bildwerken aus— 
zuſtatten. Das Thema blieb ziemlich gleichmäßig, darum mußte in der 
Form um ſo mehr Wechſel geſucht werden. Man geizte nicht mit den 


1 Mithoff, Kunſtdenkmale im Hannoverſchen ILL, Hannover 1875, 159. 
Uber folche Marienbilber an Haufern vgl. Schütz, Summa Mariana II, Paderborn 
1908, 581 f. 

? Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 172 f. 

5 Beifjel, Die Aachenfahrt, Freiburg 1902, 93. Aachener Gefchichtsverein 
XXVI (1905) 9 f. | 
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Die Verehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


Mitteln, weil man die Beſchaffung und Förderung eines religidfen Kunſt— 
werfes als ein Gott wobhlgefalliges Werf anjah. Die Künſtler aber gaben 
jich ihrer Aufgabe hin, nicht nur aus Gewinnjucht oder Chraeiz, micht 
nur aus Begeiſterung fiir das Shine in Zeichnung und Farbentinung, 
jonderm jo wie Die Wuftraggeber aus dem Beftreben, Gott, jeine Mutter 
und jeine Heiligen 3u verherrlichen. Cinheit im Biel und in den Kunft- 
anſchauungen vereinte alle und ftirfte fie gu Leiftungen, deren Fritchte 
uns noch Heute erfreuen. 


Zwansigttes Rapitel. 
Bie Berehrung der ſchmerzhaäkten Mutter. 


Der Höhepunkt der Offen— 
barung des Alten und Neuen 
Bundes iſt Chriſti Tod am Kreuze 
(Bild 164). Vom Kalvarienberge 
geht der Strom der Gnaden aus, 
der allein die Sinden tilgt und 
alle Gnaden vermittelt. Darum 
offenbarte Marias Leiden unter 
Dem Kreuze mit ihrem fterbenden 
Sohne auch den Gipfel ihrer 
inneren Größe. Diejes Leiden 
ijt erhabener als der Abſchluß 
ihres Lebens, der Lohn ihrer 
Lugenden, die Kronung im Him- 
mel. Ihr Leiden mit Jeſus macht 
fie mächtig. Darum zeigt die 
zweite Halfte des Mittelalters jo 
viele Bilder der ſchmerzhaften 
Mutter, dDarum ift fie jo reich 
an Mtarienflagen, an poeti- 
jen Ergüſſen, worin Maria 
ihrem Schmerz über den Tod 
ihre Sohnes Ausdruck verleiht. 


Bild 164. A 
Viele deutſche Bearbeitungen ſol— Wechſelburg, Schloßkirche!. 


1 Sn den Bwiceln des unteren Bogens ſind Kain und Abel dargeſtellt, rechts 
und links Engel. Dann folgen Daniel, David, Salomon und Iſaias (7). — Kunſt— 
Denfmaler des Königreichs Gachfen XIV (1890) 111 f. Bal. oben Bild 110, S. 254 
und unter. 
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20. Die Verehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


cher Ragen’ itberjebten fret Die aus dem 12. Yahrhundert ſtammende 
Sequenz Planctus ante nescia. Von andern wird diefelbe wenigftens 


Bild 165. Hans Baldung Grien: Kreuzigung. 
Rückſeite des Hodaltars im Münſter 3u Freiburg i. Br. (1516.) 


1 Mone, Schaufpiele des Mittelalters 1 27f 198 f. Schönbach, Uber 
Marienflagen. Cin Beitrag zur Gejchichte der geiftlichen Dichtung in Deutſchland, 
Graz 1874, 1f. (Aufzählung der gedructten Marienflagen.) Weber und Weltes 
Kirchenlexikon VIII? 826. Goedefe, Grundrif 1? 229 470, Mr 16 f; 474, Mr 4. 
Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 211 f. Viele lateiniſche 
Meartenflagen bet Blume- Dreves, Analecta hymnica I 78, n. 40 (40* alte 
deutſche Überſetzungſ; XV 76 f, n. 54—57; XX 155 f, n. 198 {: 7321720 on. 14° 
Dialogus Virginis cum cruce; XXIV 122 f, n. 39 f; XXXI 151 f, n. 151f; lage 
gegen Judäa n. 152; Gebet n. 154; Dialogus Mariae cum populo n. 171. 
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Marienflagert. 


ſtark benugt? Aus den verfchiedenften deutſchen Marienflagen hat darum 
Schönbach? 18 Strophen herausgehoben, welche fich enger an Diefe 
Sequenz anſchließen und in den oft fehr weit ausgejponnenen Terten 
als Kern feftgehalten werden. Sie diirften um die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts entftanden jein und geben die eindrucksvollſten Stellen, an die 
wohl das Volk fo gewohnt war, dah es fie genau fannte und im Ge: 
dächtnis fefthielt. 
1. , Owe, der jaemerliden Rage, 
Die ich Muoter einiu trage 
Bon des Todes tvane! 


2. Weinen twas mir unbefant?, 
Seit ich Muoter twas genant 
Und doch Mannes ane. 


d. Mu it ze Weinen mir gefcdhehen, 
Git ic) Dinen Tot muoz fehen, 
Den ich ane Swaere gar 
Muoter unde Meit gebar 4. 


4. Dine Wunden tuont mir we, 
Dannod lage ich michelS me, 
Daz du herzeliebez trut > 
Wider mich niht maht werden Lut *. 
5. Owe, Rint, din Wengel find 
Dir jo gar erblichen 7, 
WL din Kraft, al diu Macht * 
Iſt div fo gar entwichen. 


1 Die Sequenz bei Mone a. a. O. I 3862f; Schönbach a. a. O. 6f. 
Die älteſte Mtarienflage enthalt wohl die Tragidie „Der leidende Heiland”, 
welche dem Hl. Gregor von Nazianz oft zugefchrieben wurde (Migne, P. gr. 
XXXVI II 133 f). 

2 Schinbadh a. a. O. 2f. Im Tert ift die von ihm gegebene Reihe der 
Strophen gedndert. Bei ifm wird in der 12. fchon der Langenjtich erwähnt, erjt in 
Der 16. f Chrifti Rufen und Sterben. Es find darum feine Strophen 12. bis 15. 
hinter Die von ihm als 16. bis 18. gegebenen gejtellt. Demnach entſpricht oben im 
Tert die 12. bis 14. Strophe der bet Schönbach als 16. bis 18. gegebenen, Die 
15. bi 18. der 12. bis 15. Strophe. 

3 Planctus ante nescia, ſeit id) Mtutter wurde genannt, dod) ohne (an) 
Beitun eines Mannes. 

4 Den ich ohne Schmerzen alS Mutter und Jungfrau gebar. 


»herzliebes trautes Rind. 

e-lout. 

7 Proh dolor! Hine color effugit oris. Wengel, d. 1. Wangen. 
S Macht. 


381 


20. Die Berehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


6. Cin Swert mir geheiszen twas 
Von Simeonis Munde, 
Iheſu Kriſt, do ich din genaß; 
Daz ſnidet mich ze Stunde. 


7. Owe, Tot, diſe Not 
Maht du mir wol enden, 
Wilt du von dir her ze mir 
Dinen Boten ſenden. 


See LDL 
Tot, nu nim uns beide, 
Daz er aljo eine niht 
Bon mir werde gejcheiden *. 


9. Owe, toaz Hat er in® getan? 
Muget iv in niht leben lan, 
Und hietet benumen mir den Lip ? + 
Orwe, waz jol ic) armez Wip ? 


10. Herze brich! Kind, nu jprich, 
Und {a> mich mit dir fterben 
Ode ich muoz Hie under dir 
So jaemerlich verderben. 


11. Dit Sunne® birget iven Shin 
WL der Werlt™ gemeine ; 
Diu Crde erbidemt §, ſwie fi lit; 
Uj fliebend»® ſich die Steine. 


12. Sch hoere einen grozen Ruof, 
Daz iſt Iheſus, der mich geſchuof. 


13. Owe mir, nu ijt er tot, 
Nu verniuwet fich mine Not. 
Die ich jenelichen trage 
Unde flegelicen flage. 


14. Dine Not, diu moetet mich, 
Din Bluot, daz roetet mich, 
Din Tot, der toetet mich. 


1 O18 ich dich gebar. 
O verum eloquium lIusti Simeonis. 
(Juem promisit gladium Sentio doloris. 
— Parcito proli! Mors, mihi noli (parcere), 
Tune mihi soli Sola mederis. 
Morte beate Separer a te, 
Dumodo, nate, Non crucieris. 
> enh. * Reddite moestissimae Corpus vel examine. 
> lag. § Sonne. 7 Welt. s erbebt. ° fpalten. 
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Marientlagen. 


15. Owe, wer Hat fin Sper 
Alſo Her geneiget, 
Daz er dich und ouch mich 
Jaemerlichen fcheidet ? 


16. Sr Vrouwen, Hhelfet mir ze Fagen 
Minen jaemerlichen Schaden; 
Denke eine Muoter an die Not, 
Ob iv liebez Kind waer tot. 

17. Ove, des Ganges, den ich gem + 
Mit Famer und mit Riuwen?; 
Ich mac gefigen noch gefter 
Min Leit daz wil fic niuwen®. 

18. Grozer Klage get mich not‘, 
Owe, waere ic) vitr dich tot. 
Vater, Schepher bijt du min 
Und ich Armiu Muoter din.” 


Cine gegen Ende des 13. Gahrhunderts im Rlofter Lichtental bei 
Baden-Baden geſchriebene Marienklages hat die alte Vorlage zu einem 
Zwiegeſpräch zwiſchen Maria und Johannes erweitert. 


Maria jpridt: 
„J. Ure’ der jemerfeichen Clag, Wainen, Clagen muz ich Han, 


Di ich Mtuter eine trag, Gam der Freude mi getvan, 
Von dex Totez wanne. Von meinez Hertzzens Srwerre. 
Weinen waz mir unbechant, Aube Lot, 
Sit id) Muter waz genant, Diejeu Mot 
Und doch Mannes anne’ Maht du mir wol enden 
Nu it ze beinen® mir geſchehen Wilt du von dir 
Seit ich deinen Tot muz feben. Her Zu mir 
Yube, der Vaiden Weerre! ° Deinen Poten jenden *°. 


‘ gehe. Diefe Strophe bezieht jich auf den Gang vom Ralvarienberge zur 
Begrabnisitatte Chrifti. 

2 Schmerz. 

> Sch mag jiben oder ftehen, mein Leid erneuert fich. 

* Groge Klage gilt mir ndtig. 

> Mone, Schaufpiele de3 Mtittelalters 1 27f. Wadkernagel, Das deutfche 
Rirchenlied IL 346, Nr 509. Cine eingehende Kritik bet Schönbach, Über Marien- 
flagen 117. Im erjten bis vierten Abſatz enden die Verje nach dem Schema: a, a, 
b, c, c, b||d, d, e, f, f, e|| g, g, h, i, i, h. Sm obigen WAbdruck find aus Mone 
und Wacernagel, deren Tert nicht genau derſelbe ift, Die beften Lesarten gewablt. 

& ® web. 7 Val. oben S. 381, Strophe 2. 

S weiner. O web, der Leider Meer. 

10 Oben S. 382, Strophe 7. 
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20. Die Berehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


II. Wwe, der Fleglechen Not Ich waz anne Swere gar 
Daz ich niht heut pin tot Do ich Muter dich gepar 
Von dem Laiden Merre. Wine Mannes Malle 2. 

Daz ich Armeu leven! jof, Daz ich dich alfo fechen miiz, 
Da von pin ic) Jamers vol. Da von wirt mir nimmer puz 
Von meinner ſtarchen Sverre. Weiner jtarfen Ouale. 


Bild 166. Maria Kage. 
Aus einem Livre d’heures de$ Herzogs von Arenberg. Briifjel >, 


Awe, RKint, IIL. Johannes, Sun, nu hore mich, 
Deu Wengel fint Seit id) nimant han wan dich 
Dir nu gar erplichen. So Hilf mir heute wainen. 
Dein Maht Grojjer Clage get mir not, 
Und auch dein Kraft Daz mein Kint ijt laider tot, 
Iſt dir gar entwiden +. Daz Flag ich dir allaine(n). 
* Tebent. 


2 Vaql. Jo 1, 18: Neque ex voluntate viri, sed ex Deo nati sunt. Oben 
©. 381, Strophe 2. 
> RKunftausftellung zu Diiffelborf 1904, Mr 588. 4 Sben GS. 381, Strophe 5. 
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Marientlage. 


Da von Hilf flagen mir, mein Rint, 


Seit heut alle di hie jint, 

Tunt in nit wan ftrafen, 

Gie iehent, er jet ein poſer Wiht, 
Unt teten fie im anders nit 


Aube, wer 
Hat fein Sper 
Alſo her geftochen, 
Daz der dir 
Und mir 


So ruj (ich) immer: Waven (Webhe). Daz Herbage Hat zerbrochen? ! 
Johannes: 
IV. Lieweu Mum? und Muter mein, Daz er ſolte erſterben fo, 


Las dein Wainen, Frawe, fei, 
Va dein grozzeu Swerre“. 
<0 wer bir® verforn gar 
Raineu Neuter, daz ijt war, 
Wi daz niht enwerre?, 

Daz er Lid diju Not 
Und diſen piterleichen Tot, 
Wir wernt alle verloren. 


Daz waz gedaht™ alles do, 
© er wurd geporen. 
Frawe, fein Blut 
Daz tft gut, 
Daz nit den Welde verdurbe 
Da von fa fein 
Diejen Pein, 
E daz wir erjterwer. 


Marta: 


V. Grozzer Klagen get mir not! * 
Wer ich Armeu fur in? tot 
Und alfo verpunden *°, 
Daz wer min Liebjter Tach 11, 
Den ich mir gewinen mach. 
Wube, deiner Wunder. 

Die tun mir von Herzen be ? 
Denoch clag ich michels me 
Daz Lat euch erbarmen, 
Daz mein Herzen libez traut 
Gegen mir nit mach berden Laut '°. 
Wwe, mir vil Armen! 


VI. Ain Swert (mir) gehaijen waz, 
Do ich Muter fein genas '4, 
Dat jneit mic) hie 3u Stunden; 
Ez gat durch daz Herze mein. 
Awe, Sun, dag ich niht pin 
Heut fur dich verpunden. 

Cruzes Aſt nu naiga dich, 
Bu div folt du zihen mich 
Bu meinez Kindes Seiten 
Dor an tuft du mir vil wol, 
Wan ich Armeu Gamers vol 
Mach nicht lenger peiten. 


Johannes: 


VII. Frawe, ez wart alſo gedaht 
© deu Welt burde * vollebraht 
Daz er ſterben ſolte 
Wn ainem Galgen als ein Diep '*, 
Dem den Werlt wer alfo liep, 
Daz er fte loſen bolte %7 


' Val. oben S. 383, Strophe 15. 


Bon dent piterleichen Lot. 
Daz ſprach jelbe der milte Got 
Bu feinnem liebſten Kinde. 
Dar zu ift dein Gun erforn, 
Der Do von dir ijt geporn. 

Da von der Klag erwinde '’. 


2 Mum nennt Fohannes Mtaria, tweil fie nach der Legende Schwelter jeiner 


Mutter, Tochter der Hl. Anna ijt. 3 Sag. 4 Srauern. > waren wir. 
® entbehren. T gedacht, vorherbeſtimmt. s ift mir ndtig. (un ti: 
10 verwundet. a2 One 2 wehe. 13 ben S. 381, Strophe 4. 


14 Oben S. 382, Strophe 6. 
16 Dieb, latro. 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. 


17 erlöſen wollte. 
385 20 


S wurde. Bgl. oben Strophe 1V, Vers 11 f. 


18 Darüber lah das Klagen. 


20. Die Verehrung der fchmerghaften Mutter. 


Wearia: 

VILL. Daz mein Kind erplichen ijt, IX. Swem' ie Herzenlait geſchach, 
Warer Got und warer Kvift, Der flag heut min Ungemach, 
Daz muz mich immer revert '. Daz ich Armen dulde; 

Er hat Menſchens Wildes niht. Daz mein Rint ertotet ijt, 
Grojes Unreht im gefchibt. Warer Got und warer Krift 4, 
Gie Hant in verſpuen. War an® jeine Schulde. 

Ich fich im? jemerfeichen an, Herze Du jolt brechen dich 
Da von muz ich Rumer han. Truren, beinen®; clage ic 
Jo ift ex verpunden! Heute und immer mere. 

Ez geſchach ni Dieb jo we; Git ich doch erſterwen ſol', 

Mim Kinde ji gefchehen me. Nimer fturb ich aljo wol 

Bil groz fint feine Wunder. So heut in meiner Swere. 
Johannes: 

X. Fraw, du ſolt dein Klagen lan, So weren bir® verdorwen gar; 

Durch dich hat er daz getan Raineu Muter, daz iſt war. 
Und durch die Werlt gemaine. Nu la dein Sorgen, 
Ez hulf allez Wainen niht. Er troſt dein Sel und auch mich, 
Wer er als ein poſer Wiht Und wil, Vrawe, fronen 'o dich 
Nit Heut erhangen aine An dem dritten Morgen. 

Sein Plut 


Daz ift gut 


Die Marienflagen behandeln hauptſächlich den blutigen Cod des Herrn 
auf Dem Ralvarienberge. Bei den VBildwerfen, welche Chrifti Leiden und 
Sterben am Kreuze jchildern, mug man dret Arten auseinander halten: 
Die liturgiſchen, die jymbolijden und die Hiftorijden. Beim 
Beginn des Kanons der Maeſſe ijt der erjte Buchjtabe ein T; der 
Kanon beginnt ja mit den Worten Te igitur. Dieſes T aber ent}pricht 
Der alten Form des Kreuzes, weil erft aus dem auf ein Stück Holz auf— 
gepflangten Rreuzestitel der obere Balfen entjtand. Schon frith wurde 
jene3 T vergiert und als Kreuz charafterifiert. Man begann in faro- 
lingifcher Beit auf dieſes Kreuz auch das Bild des Gekreuzigten 3u 
malen, Dann neben das Kreuz zur Rechten und Linfen Maria und Yo- 
Hannes gu ftellen. Dieſe Darftellung Hat fich in allen Meßbüchern der 
Kirche bis Heute erhalten und ift auch fonjt immer weiter verbreitet 


' rene, ſchmerzen. 2 Sch febe ifn. > Wen. 
4 Wie Strophe VIII, Vers 1 f. > Ganz ohne. 5 seinen. 
7 Da ich doch fterber ſoll. 5 böſer Wicht. 9 wir. 


10 erfreuen dich um Oſtern. 
11 Dieje Strophe endet wie die IV. oben S. 385. 
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Maria in Bildern der Kreugigung. 


Bild 167. Kreuzigung Chrifti. 
Altarſchrein in der Mtarienfirdhe zu Lübeckn. 


' Rechts find die frommen Frauen um Maria verjammelt. Hinter ihnen lenkt 
ett Soldat den Speer des blinden Hauptmanns. Die Legende erzahlt, ein Tropfen 
des Blutes Chrifti fei in fein Auge geflofjen und habe eS geheilt. Gm Hintergrunde 
find Mütter von Gerufalem um Veronifa verjammelt, dann nimmt ein Engel die 
Seele des guten Schachers. Bur Linfen holt ein Teufel die Seele des böſen 
Schachers, jtehen vorne Chrifti Feinde, twiirfeln im Hintergrunde Soldaten um 
deſſen Kleid. 


— — 


20. Die Verehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


Bild 168. 
Kreuzigungsgruppe. 


Innichen. 


worden!. Die Geſtalt Marias konnte Hier 
keinem großen Wechſel unterworfen werden. 
Sie mußte in vorgerücktem Alter dargeſtellt 
werden, mit einem weiten Mantel, der oft 
auch als Kopfſchleier diente. Ihre Hände hat 
ſie gefaltet zum Gebete oder zum Ausdrucke 
des Schmerzes, zuweilen auf der Bruſt ge— 
kreuzt oder erhoben zum Gekreuzigten. Oft 
legt ſie eine Hand zum Zeichen der Trauer an 
die Wangen, während ſie mit der andern ein 
Buch hält. Sie ſchaut trauernd vor ſich hin 
oder hinauf zum Gekreuzigten. Ihre Be— 
wegungen werden der Kunſtentwicklung ent— 
ſprechend vom 13. bis 16. Jahrhundert immer 
lebhafter. Die ſtreng ſtiliſierte Kreuzigungs— 


gruppe zu Innichen in Tirol (Bild 168) entſpricht noch dem herben, 
unbeholfenen Stil der frühromaniſchen Periode, während die wunder— 
volle Gruppe des Lettneraltars von Wechſelburg in Sachſen zu den 
beſten Werken der entwickelten romaniſchen Kunſt gehört (Bild 40, S. 254 
und Bild 164, S. 379). Maria blickt mit gefalteten Händen hinauf zum 
Herrn. Sie ſteht auf der als Königin perſonifizierten Geſtalt des be— 
ſiegten Heidentums, Johannes auf der Geſtalt des ſich krümmenden, zu 


Boden geworfenen, als Mann dargeſtellten 
Judentums. Unten am Fuße des Kreuzes 
erhebt ſich Adam vom Boden, weil ſein Kelch 
gefüllt iſt mit dem erlöſenden Blute, das aus 
Chriſti Wunden herabfloß. Über der Kreuzes— 
inſchrift iſt in einem Kleeblattbogen das Bruſt— 
bild Gottes des Vaters angebracht, der einen 
Vogel, eine Taube, in der Hand hält. Sie 
ſinnbildet Chriſti Seele oder den Heiligen Geiſt. 
In die beiden Enden des Querbalkens ſind an— 
betende Engel geſchnitzt. 

Wie man die liturgiſche Gruppe in 
gotiſcher Zeit darſtellte, zeigt ein Wandgemälde 
im Münſter zu Konſtanz (Bild 169). Ein Glas— 
gemälde des Freiburger Münſters nimmt die 


Bild 169. Kreuzigung. 


Fresko im Münſter zu 
Konſtanz. 


1 Springer, Der Bilderſchmuck in den Saframentarien des frühen Mittel— 
alters, in Abhandlungen der philol.-hift. Klaſſe der Kgl. Sächſiſchen Gefellichaft der 


Wiffenfchaften XI, Leipzig 1889, 363 f, Xr IV. 
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Maria in ſymboliſchen Bildern der Kreuzigung. 


Symbolif hinzu!. Maria erhebt in ihm ihre Hande, flagend und ftaunend 
liber das Leiden Des Gottmenſchen, von dem ein Schwert ausgeht und ihr 
Herz durchbohrt. Uber dem Kreuze fieht man den Pelifan, welcher fein 
Blut dahingibt fiir ſeine Sungen, höher einen Löwen, der feine Gungen 
durch Anhauchen gum Leben wiedererweckt. „König David” und „König 
Salomon” ftehen im der Umrahmung mit Spruchbandern, weil erfterer 
vom Herrn weisjagte: „Ahnlich ward ich dem Pelifan der Wiifte”, 


Bild 170. Kreuzigung. 


Aus dem Hortus deliciarum der Herrad bon Landsperg. 


letzterer: „Der Gerechte vertraut wie ein Lowe.”2 Unter das Kreuz 
ift Das große Wappen der Wealer geftellt. 

Cine der inhaltsvollften ſymboliſchen Bilder der —— hat 
Herrad von Landsperg (f+ 1195) gezeichnet (Bild 170). Chriſtus hängt 
am Kreuze zwiſchen den Trägern der Lanze und des Schwammes, den 
Perſonifikationen der Kirche und der Synagoge, Maria und Johannes, 
dem guten und böſen Schächer. Die Idee des Ganzen wird gegeben in 
einer über dem Kreuze angebrachten Inſchrift: 


1 Geiges, Der alte Fenſterſchmuck des Freiburger Münſters, 2. Lfg, Freiburg 
1905, Taf. 1. 
287 101, 7. Spr 28, 1. 
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,our Der Welt Heil wird hingehangt das Lebendige Opfer. Indem 
Der Tod es verivundet, wendet er ſeine Pfeile gegen fich jelbjt. Was ver- 
ſchuldeten Fleiſch und Blut, der Baum und die Schlange, ſühnt das ans 
Dem Fleiſche flieBende Blut der am Kreuze erhöhten Schlange, (welche) 
Chriſti (Vorbild war).” 3 

In Der Tafel des Kreuzes jteht: Ihesus Nazarenus rex Iudaeorum, 
neben thr aber die Erklärung: id est rex confessorum — „Jeſus von Nazareth, 
Konig der Yuden, das heift der König der Befenner (der Glaubigen).” Diefe 
Erlduterung griindet fich dDarauf, daß , Suda” überſetzt wird: , Befenner’. 
Mit ihr ijt aber auch das Thema des Gangen angegeben; denn zur Redhten 
finden wir jene, Die an Chriſti Gottheit glaubten und fie befannten, 3ur 
Linfen Unglaubige. 

Dann folgt die Inſchrift?“ „Als (Jeſus) den Eſſig empfangen hatte, 
ſprach er: ‚„Es ift vollbracht‘, und nachdem er das Haupt geneigt hatte, gab 
er den Geift auf.” Der Herr ift aljo am Kreuze nicht mehr lebend dar— 
geftellt. Cr hat das Haupt geneigt und die Augen geſchloſſen. Sein Blut 
flieBt aus der Seitenwunde und aus den mit vier Nägeln durchbohrten 
Handen und Füßen. Bei den Handen ſagen zwei Inſchriften?: , Die Horner 
(Endpunfte) des Kreuzes find in feinen Handen. Gm Kreuze ijt Kraft ver- 
borgen.” 

Bur Rechten des Gekreuzigten fteht Longinus miles, 3ur Linken Ste- — 
phaton Iudaeus. Sei ifm lieſt man den Gab: „Einer fillte Den Schwamm 
mit Eſſig, legte ifn um ein Rohr und reichte thm den Lranf.” Dann 
folgten die beiden großen reitenden Perjonififationen der Kirche und der 
Synagoge. 

Die Kirche (Ecclesia) hebt ihren Relch hoch empor, um das aus Jeſu 
Herzen flieBende Blut zu empfangen. Gie fteht fo im Gegenjak zu dem 
„Juden Stephaton”, welcher dem Herrn Eſſig reicht. Ihr Haupt ijt ge- 
front, ihre Fahne endet in einem Kreuze, ihr Reittier hat die Füße und die 
Häupter eines Menſchen, eines Ochjen, eines Lowen und eines Adlers. Die 
Erklärung lautet?: „Das Reittier der Kirche. CS ift eines, Hat jedoch vier 
Haupter, welche die vier Cvangelijten finnbilden.” 


t Pro mundi vita suspenditur hostia viva. 
Quam mors dum mordet, in se sua tela retorquet. 
Quod caro, quod sanguis deliquit, arbor et anguis, 
Carne fluens sanguis cruce suspensi lavat anguis. 
I(d est) Christi. 
2 Cum accepisset acetum dixit: Consummatum est, et inclinato capite tra- 
didit spiritum (Io 19, 30). 
3 Cornua, scilicet crucis, in manibus eius. In cruce abscondita est forti- 
tudo (Hab 38, 4). 
* Unus implens spongiam aceto circumponensque calamo potum dabat ei 
(Mec 15, 36). 
° Animal ecclesiae. Quatuor facies uni (Hz 1, 6). Quatuor Evangelistae. 
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Maria in jymbolifchenr Bildern der Kreuzigung. 


Der Kirche gegeniiber fit die Synagoge auf einem Eſel!: ,Das Reit- 
tier Der Synagoge: ein Dummer, ungesiigelter Eſel.“ Jn ihren Handen Halt 
Die Synagoge das Mtejjer der Bejchneidung, den Sündenbock und eine Ge: 
jebeStafel mit der Inſchrift: Et ego nesciebam?. Dieſe Inſchrift fteht in 
Beziehung zu einer andern, welche zur Rechten ihr gegeniiber neben dem 
Kreuzesftamm angebracht ijt: Vere Dominus est in loco isto. Seide 
weiſen Hin auf Jakob, welcher, nachdem er die HimmelZleiter gejehen hatte, 
ſprach: „Wahrlich, der Herr ijt an diefem Orte, und ich wufte e3 nicht.” 
Die Spynagoge hat ihren Kopfſchleier iiber die Stirne herabgezogen und ihre 
Augen geſchloſſen. Neben ihr lieſt man*: „Die geblendete Synagoge.” Cine 
zur Halfte rechts bet der Kirche, links bet der Synagoge eingetragene In— 
jchvift fagt+: „Kehre zurück, Gunamitin. Unter dem Apfelbaume weckte 
ich Dich. Da wurde deine Mutter verdorben.” Cine Erklärung fligt bei >: 
, Unter dem Baume des Kreuzes wurde die Synagoge verdorben, al3 die 
Schriftgelehrten und Phariſäer fprachen: ,Sein Blut fomme über uns und 
liber unſere Kinder.“ 

Hinter der Kirche ſteht „Maria, die Mutter des Herrn’ ® ihr gegen— 
über „Johannes, der Evangeliſt“. Über ihren Häuptern lieſt man?: „Weib, 
ſiehe deinen Sohn. Siehe deine Mutter.“ Nun folgen die beiden Schächer. 
Als Name des böſen, der bärtig iſt, wird angegeben: Gesmas oder Geftas *. 
Dann heißt e3°: „Der Rauber Gesmas ſprach: ‚Wenn du der Geſalbte 
(Gottes) biſt, jo rette dich und uns.““ „Die Erkenntnis deiner Wege wollen 
wir nicht.“ „Andere Namen der Schächer: ,Cachan, Chana.“ Der Rauber 
Tismas ſprach: ,Gedenfe meiner, Herr, wenn du in dein Reich kommſt.“ 
„Das ſpäte Befenntnis des Raubers bietet ein Beiſpiel dafiir, daß fein 
Glaubiger auch nicht in den letzten Biigen verzweifeln joll.”'° Durch diefe 
Erklärung weiſt die Malerin iwiederum Hin auf dite bon ihr gedeutete 
Inſchrift des Kreuzestitels, wonach Jeſus , Konig dev Befenner” (der 
Glaubigen) ift. 

Den Schluß de Ganzen bildet ein Hinweis auf die Chrifti Tod be: 
qleitendDen Zeichen. Oben fieht man zweimal den zerriffenen Gorhang des 


' Animal synagogae asinus stultus et laxus. 

S Gis l Ge 8 Synagoga excecata. 

* Revertere Sunamitis. Sub arbore malo suscitavi te. Ibi corrupta est 
genitrix tua (Ct 6, 12; 8, 5). 

> Sub arbore crucis corrupta est synagoga, quando Scribae et Pharisei 
dixerunt: Sanguis eius super nos et super filios nostros. 

6 Maria, mater Domini. 

7 Mulier ecce filius tuus. Ecce mater tua. 

8 Gesmas latro vel Gestas. 

® Gesmas latro dixit: Si tu es Christus, salvum fac temetipsum et nos 
(Le 28, 39), und: Scientiam viarum tuarum nolumus (Job 21, 14). 

10 Alia nomina latronum: Cachan, Chana. Tismas latro dixit: Memento mei, 
Domine, cum veneris in regnum tuum (Le 23, 42). Formam dat nobis confessio 
sera latronis, Ne vel extremis desperet quisque fidelis. 
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Tempels mit der Erklärung!: ,Der Vorhang des Tempels rik in der Mitte 
entzwei.“ Dann erſcheinen die Haupter von Gonne und Mond verfinftert *. 
Unter dem Kreuze ijt „Adams Grab’ *. Sein Gerippe liegt im Sarge und 
deſſen Aufſchrift meldet ‘+: , Hieronymus erzählt, Wdam fet begraben worden 
an der Stelle des Ralvarienberges, wo Der Herr gefreuzigt wurde.” Neben 
Wdams Sarg erfteht aus einem größeren Sarfophage ein Toter, aus einem 
fleinen erheben ſich zwei Menſchen. „Die Graber Hffneten fich, und viele 
Leiber der Heiligen erftanden.” * 


Maria fteht nicht nur auf der rechten Seite, fondern auch dicht bei 
Der Kirche, zwiſchen dem reuigen, beqnadigten Schächer und dem Ge: 
freuzigten. Man darf wohl annehmen, dak Herrad die Worte: ,,Siebhe 
Deine Mutter, fiehe deinen Sohn”, nicht nur auf Johannes bezog, ſondern 
auch auf den befehrten Sünder und alle Kinder der Kirche, wie dies 
ja ſchon Rupert, Wht von Deus, getan hatte °. 

Sehr oft Hat man in der zweiten Halfte des Meittelalters bis um 
Die Mitte des 15. Jahrhunderts neben Maria und Johannes noch eine 
Reihe eingelner Heiligen geftellt. Oft fanden bei der Gottesmutter weib- 
fide, bet Yohannes männliche Heilige ihren Blak. Zuweilen wechſelte 
man auc) jo, daß je ein männlicher Heiliger neben eine Heilige fam, 
weil Dann ſchon durch die Tracht mehr Wedhfel erreicht wurde. Man Hielt 
aber immer Darauf, daß die Rangordnung fejtgehalten wurde, alfo Papfte 
vor Biſchöfe, dieſe vor Prieſter und Heilige Laien geftellt wurden. So— 
bald die entwicfeltere Kunſt aber die Heiligen zueinander in Begiehung 
jebte, fie nicht mehr als Cingelfiguren hinftellte, begann die hiſtoriſche 
Darjtellung der Kreuzigung dieſe liturgiſche Verjammlung verjchiedener 
Heiligen um das Kreuz mehr und mehr 3u verdrdngen ?. 

Bei Beurteilung mancher hiſtoriſchens Darjtellungen der Kreuzigung 
iſt es nötig, auf eine Bemerkung hinzuweiſen, die Ludolf von Sachſen 
wiederholt macht. Cr ſagts: 


‘ Velum templi scissum est medium (Le 28, 45). 

2 Sol obscuratus. 3 Sepulcrum Adae. 

* Theronimus refert, quod Adam sepultus fuerit in Calvarie loco, ubi cru- 
cifixus est Dominus. 

> Menumenta aperta sunt et multa. corpora sanctorum — surrexerunt 
(Mt 27, 52). 

6 In Io 18 (Migne, P. lat. CLXIX 790). 

TMinzenberger-Beiffel, Bur Kenntnis der mittelalterlichen Altäre 
II 69 und 261: „Kreuzigung“. 

»Zeitſchrift fiir chriſtliche Kunſt XIX, Diiffeldborf 1906, 97 f. 

* Vita Iesu Christi, Venetiis 1568, ©. 475 D, pars 2, c. 63; 477 F. Der von 
Ludolf bezeichnete Blak, worauf Maria geftanden haben foll, wird noch heute gezeigt. 
Val. Mislin, Die Heiligen Orte II, Wien 1860, 291, Taf. 2. 
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, Semerfe, Dak die felige Bungfrau nicht unter dem Kreuze ftand nad 
Norden Hin, wie einige irrtümlicherweiſe erzählen und wie in Gemalden ge: 
zeigt wird, jondern ihrem Sohne gegenüber im Weſten, doch etwas nach 
Siiden Hin; Denn man zeigt beim Ralvarienberge einen Ort, der von den 


Freiburg i. Br. Stadt. Sammlung. 


Meifter des Hausbuches: Kreugzigung. 


Bild 171. 


Gläubigen verehrt wird, an dem fie mit den iibrigen Frauen beim Kreuze 
ihres Sohnes weinend und flagend ftand. 

„Der Herr wendet am KRreuze jein WAngeficht nach Weſten, Maria und 
Johannes aber nach Often, indem fie ihre Blice auf Chrifti Angeſicht 
richteten. “ 


Ludolf betont demnach dreierlei: Maria habe nicht neben dem Kreuze 
geftandDen, jondern ifm gegenitber, dann auch nicht gerade gegeniiber, 
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jondern etwas ſeitwärts, endlich jet ifr Blab nicht zur Rechten des Herrn 
gewejen, welder nach Weften Hin ſchaute, zum Whendlande hin, jondern 
etwas 3ur Seite nach links Hin. Die fete Angabe ift felten in der 
Kunſt verwertet worden, weil man fic) fcheute, Maria auf die Linke 
Seite 3u ſtellen!. Der Meiſter des Hausbuches hat fich aber an Ludolfs 
Angaben injoweit angeſchloſſen, als er Maria ziemlich weit vom Kreuze 
ftellte, dem Herrn gegenitber und gu ihm aufblicdend (Bild 171). Faft 
immer ſteht, wie gejagt, Maria zur Rechte zwiſchen dem Herrm und 
dem reuigen Siinder, nicht meben dem Krenz, fondern 
etwas vor demfelben. Go fonnte der Künſtler Maria 
leicht und ungezwungen in Verfehr und Beziehung zu 
ifrem Sohne jegen. Die linke Seite blieb Dann den 
rimijden Soldaten, den Schriftgelehrten und Phariſäern. 
Bur Ausfüllung des Raumes vor dem Fuße des Kreuzes 
Diente Dret oder vier um Chriſti Kleider würfelnde 
Soldaten und Maria Magdalena, welche friend den 
Kreuzesſtamm umfapte und zum Herrn aufblicte. Den 
Hintergrund belebten eine gebirgig aufſteigende Landfchaft, 
Die Türme und Häuſer der Stadt Jeruſalem, Cngel, 
welche in Kelchen Chrifti Blut auffangen, oder anbetende 
Engel, endlich Sterne, Sonne und Mond. Doch ſchwanden 
Die Engel und Geftirne jeit Dem Ende des 15. Jahr— 
hunderts um jo rajcher, je mehr der Naturalismus die 
unbeſchränkte Herrjchaft antrat. Dak Maria an Stelle 
Der Weagdalena den Fuß des Kreuzes umflammert, fieht 
man felten, 3. B. auf einem Stich Schongauers. Der- 
Bild 172. felbe hatte indefjen auch dafür einen Anhalt gefunden 


Madonna des ; Fe, 
Gertmtaicietate bet Ludolf von Sachſen?, welcher jchretbt: 


in Nitrnberg. „Beim Kreuze jtand Maria, indem fie mit andach- 
tigen Augen betrachtete, wie Chriftus am harten Holze hing 

und, auf die Füße geftiigt, die Hande zum Himmel erhob. (Als er geftorben 
war) umarmte jie Das Kreuz und küßte dasjelbe inbriinjtig, wo e3 vom 
herabrinnenden Blut benebt wurde; denn dorthin wandte fie fich, unt es zu 
erreichen, tveil fie ihre Hande nicht nach oben auszujtrecten vermodte. Gerne 
hatte fie Den Hoch hangenden Herrn umarmt, aber ifre emporgejtrecten Arme 
ſanken kraftlos in fich zujammen. Sie erhob ſich von der Erde und ridtete 
jich auf 3u Chrijtus, und weil fie ihn micht gu erreichen vermochte, fiel fie 


—— 


ae 


1 Maria ift jo dargeftellt 3. B. auf Flügelaltären des 15. und 16. Jahrhunderts 
in der Clifabethfapelle 3un Breslau und gu Franffurt (Münzenberger-Beiſſel, 
Bur Kenntnis der mittelalterlichen Altäre I 204; If 228). 

2 Vita Iesu Christi 485 C, pars 2, c. 64. 
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traurig Hin auf den Boden. Die fahle Farbe des Todes überzog ihr Angeficht, 
aber Wangen und Mund waren gerbtet von Chrijti Blut. Die auf die Erde 
gefallenen Tropfen des Blutes faugte fie auf mit ihren heiligen Lippen, und 
fie fiiBte Den bon Blutſtrömen benebten Boden.“ 


Eines der am meiften gelobten jpdteren Bilder der unter dem 
Kreuze ftehenden Gottesmutter ift Die aus dem zweiten oder dritten Jahr— 
zehnt des 16. Jahrhunderts ftammende jog. ,,Mitrnberger Madonna” im 
Germanijdhen Muſeum (Bild 172) 1. In fehr edlem Faltenwurf fteht Maria 


Bild 173. Griinewald: Krengigung. Kolmar, Mujeum. (Phot. Chriftophe.) 


in leiſe gebogener Stellung mit zufammengelegten Handen und zum Ge: 
freuzigten emporgehobenen Blicken. Aber in ihrem Gefichte und in ihrer 
Haltung ift nicht ſowohl das tiefe Mitgefühl der Schmerzensmutter aus- 
gedritct als vielmefhr anbetendDe Bewunderung des leidenden Herrn. Die 
Statue zeugt von hoch entwideltem Schinheitsjinn ihres Meiſters, hat 
aber doch auch durch den falten Hauch der Renatffancefunft gelitten, 
por Dem jene Gemiitstiefe hinſchwand, welche deutſchen Bildern der 
Schmerzensmutter oft einen jo ergreifenden Ausdruck verlieh. Die in 


IMinzenberger-Beiffel aa. O. 1155. Bode, Gejchichte der deutichen 
Plaſtik, Berlin 1887, 128 fF. 
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jener ,,Miirnberger Madonna” maßvoll ausgedriidte Bewegung Marias 
hat dann Griinewald ing Genrehafte gefteigert und itbertrieben (Bild 173). 

Für Die Darftellung der Whnahme vom Kreuze fand man in 
ber zweiten Halfte des Ntittelalters feine neuen Motive. Die Künſtler 
geftalteten nur die Handlung lebendiger und brachten, weil man Die 
Nagel und die Dornenfrone Chrifti höher ehrte, auch diefe mehr und 
mehr in die Bilder hinein. 
Wenn Mifodemus oder Jo— 
jeph oder eine Der andern 
Perfonen fie in die Hand 
nahm und zeigte, jo war da- 
mit ein eindrucSvoller Bug 
gewonnen. 

In den unter dem Namen 
des hl. Bonaventura verbrei— 
teten Betrachtungen über das 
Leben Chrifti left man: 


„Zwei Leitern werden rechts 
und links von hinten an dag 
Kreuz gelehnt. Joſeph fteigt 
auf die Leiter zur rechten Seite 
und bemüht fich, den Nagel aus 
Der rechten Hand herauszuziehen. 
Es ijt aber {chwer, iweil dieſer 
Nagel dict ift und fang und tief 
hineingetrieben. Es jchien un- 
möglich ohne heftigen Dru auf 
Die Hand des Herrn. Uber es 
— | gelingt, weil er forgjam boran- 
Bild 174. Wobhlgemuth: Kreuzabnahme. geht und der Herr feiner Mühe 

Minden, Pinakothek. (Phot. F. Sanfftaengl.) nachhilft. Nachdem Joſeph ihn 

herausgebracht hat, winkt er 

Dem Yohannes und reicht ihm diejen Nagel, damit die Herrin ifn nicht febe. 

Dann 30g Xifodemus den andern Nagel aus der linfen Hand und gibt auch 

Diefen Nagel dem Yohannes. Nifodemus ſtieg Herunter und begab fich zum 

Nagel der Füße. Joſeph aber ſtützt Den Leichnam des Herrn. Glücklicher 
Joſeph, welcher gewürdigt tard, den Leib des Herrn aljo zu umarmen. 

, dann erfagte die Herrin die herabhängende rechte Hand mit Chrfurdt 
und legte diefelbe an ihr Antlitz (vgl. Bild 87, S. 189). Sie betrachtet und 


1 Meditationes de vita Christic. 81; OperaVJ, Lugduni 1668, 390. Nach OperaVIII, 
Quaracchi 1892, cx, wohl verfaßt vom toskaniſchen Srangisfaner Joh. a Cauli3 um 
1376, Opera VI, Lugduni 1668, 462, ein Officium de compassione B. Mariae Virginis. 
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küßt Diejelbe mit vielen Tranen und mit ſchmerzlichen Seufzern. Nachdem 
Der Nagel aus den Füßen genommen ift, ſteigt Joſeph langſam hinab, und 
alle nefimen den Leichnam de8 Herrn und legen ifn auf die Erde. In der 
Mutter Schoß bergen fie das Haupt und die Schultern, Magdalena aber 
umflammert die Füße, bet denen fie vormals fo viele Gnade gefunden hatte. 
Die itbrigen jtehen 
um jie herum. fle 
beginnen eine große 
Klage, denn alle 
weinen um ihn 
ſehr bitterlich, wie 
um einen Eingebor— 
nen”. 


Die altere deut— 
ſche Kunſt Hat jich 
von Diejer Schil- 
Derung meiſt in- 
joweit entfernt, daß 
fie Chrifti Leth aus 
Ehrfurcht nicht auf 
Die Erde legte, ſon— 
dern in Den Schoß 
Der Mutter. Die 
{chine Gruppe der 

Jakobskirche zu Bild 175. Madonna. Nürnberg, Jakobskirche. 
Nürnberg ift woh! 
ſchon von italieniſchen Vorbildern beeinflugt (Bild 175). 

In einem Paſſionsſpiel de$ 15. Jahrhunderts bringen die Manner 
Den Leichnam Chriſti in Marias Schoß, die dann „kläglich“ ſpricht!: 


„O Shejus, ein Liecht der Ewigfeit, Min Herbe wil mir von We zerbrechen, 


wie biftu jo dunckel Har geleit Daz Du nit magft etn Wort geſprechen. 
Diner Muter inn ir Schos! Wo iff din rojenvariver Mund, 
Oive wie ift min Leid jo grof! dem alle Warheit Hie was funt? 

© edler Brunne aller Gnad, Wie biftu yecz fo gar verſchwigen! 
D Du gewarer rechter ‘fad, Ich gefich dich jo ellent vor mir igen, 
o Iheſus, min herblieber Sün, daz mir min Hertz zerbrechen wil. 
magſtu din Mund nit uff tün, Miner Not und Angſt der iſt vil, 
daz du ein Wort redeſt mit mir? daz ic) vor We nit reden mag. 

O Rind, wie ijt gejcechen Dir, Owe Sun der ſchwären Clag, 

Daz Dir verwundt ift fo gar Din Lib? das ich min liebes Kind muß lan, 
O we war wil ich armes Wib? Du Halt doch nie fein Uebels tan.“ 


1 Mone, Schaujpiele des Mtittelalters IL 331. 
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An vielen Wallfahrtsorten zeigt das Gnadenbild Yejus im Schoße 
jeiner Mutter, 3. B. in Bernried in Oberbayern 1, Bornhofen, Dettelbach 
in Franken, Dieburg bei Darmftadt 2, Georgenberg in der Didzefe Brixen, 
RKellerspach ber Weblar, St Agnes (jebt St Quintin) gu Maing #, Lelgte 
ber Mtiinfter, Todtmoos im 
Schwarzwald. Gn Frankreich 
nannte man dieſe Darſtellung 
im 15. Jahrhundert ,, Bild 
Der jeligen Jungfrau vom 
Mtitleion” +, in Deutſchland 
„Veſperbild“, vielleicht Darum, 
weil Chrifti Fronleichnam zur 
Beit der Veſper, ant Abend, in 
Marias Schoß gelegt wurde 
und weil man in den illu- 
ftrierten Büchern des Offi— 
ziums Unjerer Lieben Frau 
ein jolches Bild bei der Belper 
einſchaltete. Marias Schmerz 
bei Betrachtung des verwun— 
deten Leichnams ihres Soh— 
nes ſchildert ein Gedicht des 

rr 15. Yahrhunderts in St Gal- 
Bild 176. Pieta. Boppard, Karmeliterkirche. fen, indem es jie flagen läßt: 


„Owe hertötet ijt dein zarter Lip 

vom Der böſen Yuden Rip. 

Owe waz fol mir gut, waz ſol mir Lip, 
waz fol ich tu vil armes Wip ? 

Doc mag ich nit getagen; 

ich mus weinen und clagen. 

Owe ich Habe min herbliebes Rind verforn, 
Det usherwelten, hochgeborn! 


'Gumppenberg-Wartenberg, Atlas Marianus n. 66 70 71 304 323. 

> Salt, Heiliges Maing 62 7 78 f; Katholiſche Bewegung 1891, 462 f. Das 
Bild wurde 1491 geweiht, mit Reliquien und unter der Hand der Gottesmutter mit 
einem Stegel des Biſchofs verjehen. CS ift jedoch nach Falk {chon früher entitanden. 
Bal. oben S. 300. 

> Nach Falk a. a. O. 61 Ff wurde dies Bild 1524 neu geweiht, als es aus 
RKreugnach nach Maing fam. Bal. oben S. 300. 

* Imago beatae Virginis de pietate (Franc. Michael de Insulis O. P., 
Quodlibetica decisio, Antverpiae 1494, fol. 29). 


398 


„Veſperbilder“. 


Ir reinen Frowen und och Man, 
wer Lieb von Kinde ie gewan, 
owe, der los hüt herbarmen ſich 
Marien, die vil armen, mich.” ! 


Wie Wallfahrer vor einem jolchen Veſperbilde beteten, zeigt eine 


in Der zweiten Halfte des 15. Yahrhunderts entitandene Handjchrift 
(n. 142) der Stift3- und Gymnaſialbibliothek zu Quedlinburg. Sie enthalt 
folgende Verje 2: 


, daria, Durch dieneß Kindeß Bluth 
Dek Schmerczen dir durch dien Hercze wiith 


Alſe ein tieffe Wageß Flueth 


Mache mir Ffrowe mein Ende gut. 


Maria durch dieneß Kindeß Tod, 
Daß vor dir hieng mit Blute roth, 
Hilf mir, daß ich der Engeln Broth 
Mit Rwen (Reue) emphae jn Todeß Noth.“ 


Auch Thomas von Kempen (+ 1471) dichtete ein Lied, das vor 


einem Bilde der ſchmerzhaften Mutter zu beten oder zu jingen fet >. 


1 Mone, Schaujpiele des Mtittelalters I 200. 
2 Diining, Die deutfchen Handſchriften der Königl. Stifts- und Gymnaiial- 


bibliothef bis gum Jahre 1520, Ouedlinburg 1906, 17. 


3 Blume-Dreves, Analecta hymnica XLVIII 511, n. 489: 


1. Cum sub cruce sedet maerens 
Mater Dei, Iesum ferens 
In castitatis gremio, 
Lacrimatur multum, 
Dum inspectat vultum 
Deformatum in Filio. 


2. Osculatur ore pio 
Rubra Iesu vulnera, 
Ambit utroque brachio 
Dorsum atque latera. 


3. O Maria rubens rosa, 
Candens lilium, 
Dulcis, pia, amorosa, 
Placa Filium. 


4. Quem infantem 
Laeta genuisti, 
Angelis canentibus, 
Hune de cruce 
Sumptum tenuisti 
Brachiis dolentibus. 


5. Compatere Christo 


Et matri suae, 
Anima fidelis, 

Si cupis gaudere... 
Cum eis in caelis. 


. Iesu, Fili Dei, 


Miserere mei 

Piae matris 

Tuae precibus. 

Salva me per crucem, 
Duc ad veram lucem 
Tecum, quaeso, 

In caelestibus. 


. Qui latroni poenitenti 


Paradisum promisisti, 
Parce mihi delinquenti, 
Quem sanguine redemisti. 


. Filiae Ierusalem venite 


Et videte, 
Convertimini ad crucifixum 
Et dolete. 


20. Die Verehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


Symboliſche, nicht hiftorijhe Darftellungen find jene, in denen Maria 
neben Dem Schmerzensmanne fteht, welcher mit Dem Purpurmantel be- 
fleidet, mit Dornen gefrint und mit Blut bedecit ijt und zuweilen auch 


Bild 177. Lufas Cranach der Altere: Barmberzigfeitsbild. 
Freiburg i. Br. Miinfter. 


bas Kreuz Halt. Marias Herz ift dann oft von einem Schwerte durch— 
bohrt 1. Beliebter waren in Deutſchland jene Darftellungen, die man 


1 Solche Darftelungen aus dem Ende de3 15. und dem Beginne des 16. Jahr— 
Hunderts in Burkersdorf, Marſchwitz, Rieden, Weinbohla, Eulau (Maria vow zwei 
Schwertern getroffen) und Thiingental bei Mtiinzgenberger-Beiffel, Bur Kenntnis 
der mittelalterlichen Altäre I 184 205; Il 63 165 202 237. Jn St Gereon gu Koln 
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jo häufig in Ytalien fieht, in denen Chriſtus tm Grabe fteht, indem 
er zur Halfte aus ifm gleichfam emporgehoben ijt, Maria und Johannes 
neben ifm beten oder ihn ſtützen. Der Herr erjcheint meift als geftorben, 
zuweilen aber auch, wie bet Cranach dem Wlteren 1524 in einem Gemälde 
Des Münſters zu Breiburg, lebend (Bild 177). Cr zeigt fajt immer die 
Wunder im Der Handen ſowie in feiner Seite und tragt eine Dornen- 
frone. In den Altären des ausgehenden Meittelalters war eine folche 
Gruppe bejonders beliebt für die mittlere Niſche der Predella des Altar— 
aufbaues. Cine der ſchönſten fieht man in der Kilianskirche zu Heilbronn !. 


Bild 178. Grablegung. Xanten, Vittorstirde. 


Chriſti Grablegung wurde in felbftindig aufgeitellten Bilowerfen 
gegen Ende des Mittelalters wohl in jeder größeren Kirche in einer be- 
Deutenden plajtijdhen Gruppe gezeigt. Solche heiligen Graber nahmen 
Damals in der Volfsandacht dtefelbe Stelle ein wie Heute die Stationen. 
alt immer jieht man Maria, von Yohannes geftitht, Hinter dem Grabe 
in der Mitte, alfo an der Chrenjtelle, neben ihr die beiden andern 
Marien, 34 Haupten und zu den Füßen Chriftt Yojeph und Nikodemus, 


hat ein Bildfchniber auf einem Flügel der Safrijfteitiire Den Schmergzensmann in Lebens- 
größe dDargeftellt, auf dent andern feine betriibte Nutter. 
1Minzenberger-Beifjel aa. O. Il, Sfg 16, Taf. 4. 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. “ike 26 
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welche ifn oft ins Grab legen. Magdalena wedhfelt ihre Stelle. Geiſt— 
reich ift Die Gruppe an der Viftorsfirde gu Xanten; denn im ihr fniet 
Die befehrte Giinderin vor Dem Grabe, nimmt aus ihrer Galbbitchje ein 
Stück wohlriehenden Baljams und fegt es in die Wunde der rechten 
Hand, womit der Herr fie gejegnet Hatte (Bild 178) 1. 

Weil die Leiden und Klagen der jchmerzhaften Mutter und die 
ganze Leidensgefchichte des göttlichen Erlöſers in Schauſpielen, Gedichten 
und RKunjtwerfen, in der Liturgie und in Gredigten dem Wolfe jo nahe 
gebracht worden waren, mufte auch 
it andern Szenen der Leidens- 
geſchichte, welche jich vor der Rreu- 
zigung ereignet Hatten, Maria mehr 
und mehr bervortreten. Manche 
Zyklen und Paſſionsſpiele begannen 
mit Chriſti Abſchied von jeiner 
Mutter zu Bethania im Hauſe der 
Maria und Martha vor dem Cin- 
tritt ins Leiden. Auch auf deutſchen 
Altären ijt dieſer Abſchied gegen Ende 
des Mittelalters öfter dargeſtellt wor— 
den?. Die dem Hl. Bonaventura 
zugeſchriebenen Betrachtungen ſchil— 
dern eingehend Marias Reden mit 
dem Herrn, ihre und Magdalenas 
Trauer. In Dürers „Kleiner Paſ— 
ſion“ (Bild 179) trat Chriſtus eben 

Dilrer: Yel Whiehied von Maria, aus der Türe eines Gartens heraus, 
Aus der Holzſchnittfolge des Marienlebens. um Bethania zu verlaſſen, das ſich 
als wohlummauerte Feſtung im 

Hindergrunde erhebt. Dorner it Marta vor ihrem Sohne nieder- 
geſunken. Magdalena ſtützt fie. Martha lehnt fich traurig an die halb- 
gedffnete Litre an. Yn einem Cpitaph deS Domes zu Regensburg von 
Peter Vijcher aus dem Gahre 1521 (Bild 180) fteht Jeſus, dem drei 


Bild 179. 


' Bei dew Füßen Chrifti fteht im Hintergrunde der Stifter diefer Stationsgruppe, 
RKanonifus Berendond. Val. Beiſſel, Die Baufiihrung des Mtittelalters III: Ge- 
{chichte Der Wusftattung Der Kirche des Hl. Viktor au Xanten, Freiburg 1887, 49 f. 

> Minzenberger-Beiffel, Bur KRenntnis der mittelalterlichen Altäre 
Il 259: „Abſchied“. Tiber das Regensburger Ergbild val. SGchuegraf, Gefchichte 
des Domes von Regensburg Il (1848) 46; Waagen, Kunitwerfe und Künſtler in 
Deutjchland I (1843) 107. Meditationes de vita Christi c. 72, in Opera VI s. Bona- 
venturae 382. 
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Maria begegnet ihrem Sohne anf dem Kreuzwege. 


Apoſtel folgen, vor dem gebffneten Tore eines Hohen Renaifjancebaues 
jeiner Mutter gegeniiber. Hinter letzterer ringt Magdalena die Hande und 
trauert Martha. Die Gemiitstiefe des Dürerſchen Werfes fehlt Hier. 
Ghriftt Begegnung mit jeiner Mutter auf dem Kreuz: 
wege hat Bruder Philipp in feinem „Marienleben“ eingehend behandelt. 


Cin Bote meldet ihr Jeſu Gefangenſchaft. Cilends fommt fie von 
Bethania nach Jeruſalem und fieht, wie er jein Krenz tragt. Sie klagt: 


, ee mir, min vil Liebe; Rint, 
Wie ſwaer dir dine Bürde fint! 
La mich, Rint, nu Helfen dir, 

Daz Kriuze gib zu tragen mir.” 


Dann fiel fie vor Leid 
nieder 3ur Crde. Nachdem 
Jeſus die Frauen ermahnt 
hatte, fommt fie, umarmt ifn 
und wird von ihm getrojtet. 
Als Fejus vor ihren Augen 
ait Das auf Der Erde Liegende 
Kreuz genagelt und erhiht 
wird, ſpricht fie: 

„Nu Helfet al Marien flagen 
Ir Veit und ouch ir groze Not 
Die ft leit um Jeſus Tot.“ 


Jeſus troftet jie und 
empfieh{t jeine Mutter dem 
Lieblingsjiinger. Ludolf von 
Gachjen beſchreibt dieſe Be- 


gegnung alfo': Bild 180. 
—* P. Viſcher: Epitaph der Margarete Tucher. 
„Chriſti betrübte Mutter — Se : 


fonnte (threm Sohne, der fein 

Kreuz trug) nicht nahe fommen wegen der Menge des Volkes. Sie eilte alſo auf 
einem andern, kürzeren Wege voraus mit ihren Gefahrtinnen und Yohannes. 
Als nun aus Dem Tore der Stadt, wo fich die Wege freugten, Jeſus Hervortrat, 
begeqnete fie ifm. Sie erblicte ifn, jo beladen mit dem grofen Rreuze, das 
jie noch nicht gejehen hatte. Da war fie halbtot und faſt entjeelt vor Angſt. 
Weder fie fonnte ifm noch evr ihr ein Wort fagen, weil er von denen, Die 
ihn führten, zu raſchem Weitergehen gedrangt wurde. O wie traurig und 
ſchmerzvoll flagten und iweinten die Heiligen Frauen, welche unjere Herrin, 


! Vita Iesu Christi 465 K, pars 2, c. 62. Ahnlich Meditationes de vita Christi 
c. 77, in Opera s. Bonaventurae VI 387. 
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jeine Mutter, ſtützten, weil fie fich nicht aufrecht zu halten vermochte! Ba 
man jagt, fie jet hingefallen auf die Erde.” 


Martin Shin hat dieje Begegnung in einem Stiche fo dargeftellt, 
dak Maria mit den übrigen Frauen fich noch auf dem Seitenwege im 
Hintergrunde befindet. Maria fanf hin, indem fie ihre Hande nach dem 
freuztragenden Herrn ausftrete. Ihre ausdrucksvolle Bewegung der 
Arme Hat Raffael aus Schongauers Zeichnung in fein beriihmtes Ge- 
malde der Kreuztragung (Lo Spasimo) aufgenommen!. Er hat die 
RKompofition freilic) mehr gejammelt und Maria dicht neben den Weg hin— 
jinfen Lajjen, auf Dem Jeſus beim Austritte aus dem Stadttore eben unter 
jeinem Kreuze nieder- 
fiel. Much in der Sta- 
tion De Kreuzweges von 
Adam Krafft zu Nürn— 
berg ſtützen Magda— 
lena und Johannes die 
Gottesmutter, welche 
vor Schmerz hinſinkt, 
weil Jeſus mit dem 
ſchweren Kreuze ſich 
naht und von den Hen— 
=| fern mißhandelt wird. 
Bild 181. Adam Krafft: Kreugwegftation. Nürnberg. (Bild 181—183). 
Cine Zuſammen— 
faſſung der Leiden der Schmerzensmutter wurde feit dem 13. Jahrhundert 
in Deutſchland beliebt. Fünf ihrer Schmerzen behandelt Frauenlob 
(+ 1318) in einem , Ruf an Naria” 2: 


„Ich mahne dich fünffacher Mot, o Mutter, reine Magd: 
Der erjten, da Herr Simeon dir vorausgefagt, 
Es foll ein Schwert die Seele dir dDurch{dneiden. 
Der zweiten mahn’ ich dich, o Mutter hochgeboren, 
Da unter Yuden du dein liebes Rind verloren 
Drei Tage. Weh, wie mochtejt du's erleiden? 
| Der dritten Not, Da man ihn fing. 
Das brachte großes Leid dir Armen. 
Der vierten Not, da man ihn hing 
Hod an ein Kreuz, ohn’ all Erbarmen. 


1 GEL, Die Madonna, Brixen 1883, 245. Uber Kraffts Stationen und ähnliche 
gu Bamberg vgl. Kneller, Gejchichte der Kreugwegandacht, Freiburg 1908, 61 1 
* Lindemann, BSlumenftrauf 96. 
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Der fiinften, da er tot fag dir im Arm. 
Sch mahn’ dich diejer Not, o Mtutter, dich erbarm, 
Und bitte deinen Gohn, den zarten, ſüßen Gott, 
Daf er mein’ arme Geel’ bebiite vor der Hille Spott!” 


Diejelben fiinf Schmerzen werden der Verehrung empfohlen in 
swei hollandijden Handjchriften aus der Beit unt 1300 und 14001, dann 
in Dem auch in Deutſchland um 1500 öfter gedruciten Antidotarius des 
Nikolaus Salicetus 2 fowie in vielen Hymnen >. Man erzählte jogar am 
Cnde de3 15. Jahrhunderts, der Apoſtel Johannes fei in den Himmel 
versiicit worden, habe dort die Gottesmutter gefehen und von ihr gehört, 
fie fet auf Erden bejonders von jenen eben genannten Schmerzen ge- 
qualt worden ¢. 

Wndere nahmen die 
Slut nad Agyp— 
ten unter die fiinf 

Schmerzen Marias, 
mußten darum die Ge— 
fangennehmung aus— 
ſchalten oder das ganze 
Leiden Chriſti als vier— 
ten Schmerz nehmens. 
Dieſer Anordnung ent— 
ſprechend zeigt der Flü— 
gelaltar zu Steinbach — = 
in Baden aus dem Be- Bild 182. Adam Krafft: Kreugwegftation. Nürnberg. 
ginn de8 16. Jahr— | 
hunderts in der Mitte Chriftti Beweinung, in den fleineren Gruppen der 
Flügel Die Beſchneidung (Simeon ?), die Flucht, wie Chriftus verloren 
ward und gefunden wird und wie Maria ifm auf dem Kreuzwege 
begegnet 6. 


1 Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 228 229 Q. 1. 

2 Liber meditationum ac orationum devotarum, qui antidotarius anime dicitur. 

3 Blume-Dreves, Analecta hymnica XV, n. 68, saec. 15; XXXI, n. 165 
166, saec. 15; XLVI, n. 81, anni 1462. 

* Gebetbuch des 15. Jahrhunderts zu Stuttgart (Cod. bibl. 8°, 110); „Hertz— 
maner”, gedrudt 1491 von Hochfelder in Nürnberg (vgl. Franz Die Meſſe im 
deutſchen Mittelalter 163). Antidotarius (vgl. Analecta Boll. XII (1893) 338 nota 4. 

> Blume-Dreves q. a. ©. VIII, n. 54 55. 

6 Münzenberger-Beiſſel, Bur Kenntnis der mittelalterlichen Altäre Il 239. 
Val. ebd. S. 160 den Schrein der Bactergunft im Annaberg. Mit fünf Schwertern 
erfcheint die GotteSmutter in Flügelaltären des ausgehenden Ntittelalters auf der 
Marienburg in Preuken und in Brandenburg (ebd. I 100 196). 
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Bis zum Ende de$ 15. Yahrhunderts war das Beten von fünf 
„Vaterunſer“ und „Gegrüßet feift du, Maria” bet der Betrachtung der 
fünf Schmerzen jo verbreitet, daß in einer Stiftung fiir ein , Gafthaus” 3u 
Groenlo in Holland beftimmt ward, alle Inſaſſen müßten in der Fajten- 
zeit ait jedem Samstag und Montag zwölfmal beten: „Gegrüßet ſeiſt du, 
Maria” zu Ehren der fieben Freuden und der fünf Schmerzen!. 
Auch Johannes Herolt (+ 1468) zählt fünf Schmerzen und fieben Freu— 
Den auf. Fünf Schmerzen, welche Maria an Chriſti Grab erduldete, 
find erwähnt in einer niederländiſchen Handjchrift aus der Witte des 
15. Jahrhunderts. Cine Handjchrift zu Gravenhage aus der Beit um 
1400 verbindet zwölf Schmerzen, welche Maria bet Chriftt Leiden fühlte, 
und nennt fie ,,Ddie 
Dornenfrone Unſerer 
Vieben Frau’. Andere 
nennen 15, 27 oder 50, 
Wlanus de Rupe jo- 
gar 150 Schmerzen der 
Gottesmutter 3. 

Es wurde aber all- 
mabhlich immer mehr 
Gitte, nicht fiinf, fon- 
Dern ſieben Schmerzen 
au verehren, aber in 
verſchiedener Art; Denn 
Bild 183. Adam Krafft: Kreuzwegſtation. Nürnberg. die einen wählten jene 

Schmerzen nur aus der 
eigentlichen Zeit des Leidens Jeſu, während die andern ſie aus dem 
ganzen Leben Marias entnahmen. Viele gingen ſo weit, die Verehrung 
ſolcher ſieben Leiden von den ſieben Stiftern des Servitenordens her— 
zuleiten« Das geſchieht in neuerer Zeit beſonders bei Behandlung des 
Roſenkranzes von den ſieben Schmerzen, fitr den Benedift XIII. 


‘ Kronenburg Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 227. 

* Promptuarium de miraculis Beatae Mariae Virginis. Vgl. Analecta Boll. 
XII 838; XXI (1902): Initia miraculorum B. V. M. n. 1644; Muſſafia, Studien 
au den mittelalterlichen Mtarienlegenden ILI, Wien 1889, 47. 

> Kronenburg a. a. ©. Il 231 f. Zwölf Schmerzen behandelt auch Bern- 
Hard de Buftis in feinen Gredigten. Die Fünfzahl der Schmerzen Mariä jteht 
vielleicht in Beziehung zu den fiinf Wunden Chrijtt. Bal. Baftoralblatt de3 Bistums 
Eichſtätt Il (1855) 48. 

* Benedict. XIV, De festis Domini nostri Iesu Christi et B. M. V., 
Patavii 1767, 1.2, c. 4, n. 9, ©. 399. Archangelus Gianius, Annales sacri 
ordinis servorum B. M. V. I, Florentiae 1618, 1. 1, c. 14, G. 10. 
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im Jahre 1724 Abläſſe ,bewilligte oder beſtätigte“. Cr wird gebetet, 
indem man fiebenmal je ein Vaterunjer und fieben Ave zu Chren der 
Schmerzen der Gottesmutter Herjagt!. 

Gelenius? behauptet, die zu feiner Beit in Der Kollegiatskirche des 
hf. Georg 3u Köln blühende Bruderſchaft der fieben Schmerzen jet um 
Das Jahr 1444 gejtiftet worden. Ware feine Angabe richtig, jo witrde 
Dieje Wndacht von Koln nach Brüſſel iibertragen worden fein. Cin 
Kilner Kongzil hatte bereits frither (1423) verordnet, weil die Huffiten 
die Bilder de3 Gekreuzigten und jeiner glorreichen Nutter zerjtirten, jolle 
ein Feſt Der Crinnerung an Die Angft und das Leiden der ſelig— 
ſten Jungfrau jährlich am Freitage nach Gubilate (8. Sonntag nach 
Ojtern) gefeiert werden’. Wm Vorabende diejes Tages 30g jeit alter 
Beit aus Maria im Kapitol zu Kiln eine PBrozeffion zum Kreuzberg bei 
Bonn. Neuß beſaß bereits 1343 einen Altar unter dem Titel der 
„ſchmerzhaften Mutter” 4. 

Benedift XIV. fieht in der Verordnung jenes Kilner Kongzils die 
Cinfithrung des Feftes der ſieben Schmerzen. Indeſſen darf man 
aus dem Wortlaute nur die Wnordnung eines Feſtes zu Chren der von 
Maria unter dem Kreuze erlittenen Schmerzen herleiten. Vielleicht ift 
1444 3n Köln nur eine Bruderjhaft zu Chren der ſchmerzhaften 
Mutter geqriindet worden, welche fitch jpater zu einer Bruderſchaft der 
jieben Schmerzen entwicelte. 

In den beiden Offizien gu Chren der ſchmerzhaften Mutter, welche 
Heute den Namen der ,fieben Schmerzen” tragen, am Freitag nach dem 
Paſſionsſonntag und am dritten Sonntag des Septembers, find Marias 
Leiden unter dem Kreuze betont. Mur in den Rejfponjorien zu den 
Leſungen wird an die fieben Schmerzen erinnert. Der Kern diejer Offizien 
iit alter alS das Felt der VBerehrung der ſieben Schmerzen. 

Gieben von Maria am Rarfreitag erduldete Schmerzen werden 
bereit3 in einer Handſchrift des 14. (?) Jahrhunderts zu Bajel erwabhnt, 
welche Gebete zu den Tageszeiten vom Leiden Chriſti enthalt. In ihr 
wird zur Mette die Gefangennehmung des Herrn, zur Print das Verhör, 


1 Beringer, Die Wblajje '%, Paderborn 1906, 382 f. 

2 Gelenius, De admiranda magnitudine Coloniae (1645) 322; vgf. 327. 

3 Hartzheim, Concilia V 221. Mansi, Sacr. Conciliorum collectio 
XXVIII 1057. Binterim, Pragmatijche Gefchichte der deutſchen Konzilien VII, 
Mainz 1852, 114. 

Einer der älteſten zu Ehren der ſchmerzhaften Mutter errichteten Altäre wurde 
1221 im Kloſter Schinau erbaut Archiv fiir Unterfranfen IV 3, 57). Gelenius 
a. a. ©. 655. Uber eine Wallfahrt nach Maria Moithujen (Lysfirchen) in Kiln zur 
ſchmerzhaften Nutter ebd. 409. Bal. tiber die Andacht zur ſchmerzhaften Mutter 
das Kilner Paftoralblatt XXXII (1899) 250 Ff. 
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sur Terz die Geifelung, zur Gert die Kreuztragung, zur Mon das 
„Stehen“ Chriftt am Kreuze, zur Veſper die Abnahme vom Kreuze und 
zur Komplet die Grablegung verehrt. Bei den einzelnen Stunden wendet 
fic) die Undacht in einem längeren Gebet an den Leidenden Heiland und 
in einem kürzeren an deſſen Wrutter 1. Bei der Non leſen wir 3. B.: 


„O Maria, liebe Mutter und liebe Frau mein, ich ermahne dich heute 
an Die jdmmerliche Wugenweide und das grofe, unjagbar bittere Herzeleid, 
Das Dein mütterliches Herz fühlte, als du dein eingiges, herzliebes Kind in 
jo jammerliden Beinen und Nöten jahft vor deinen Augen hHangen 
in Der allerbitterften Mtarter, jo ein Menjch je gelitten auf Crden, 
und bitte dich Durch Deines lieben Kindes Tod, daß du mir mit deiner miitter- 
lichen Hilfe und mit aller deiner mütterlichen Barmberzigfeit und Mildigkeit 
gu Hilfe fommejt bei meinem Tode und mir das etvige Leben ertwerbeft um 
Deines lieben Kindes willen.” 

Bur Veſper betete man: ,O Maria, Mutter aller Gnaden! O Maria, 
Gefäß der lautern Gottheit, Schrein der heiligen Dreifaltigfeit, Blume aller 
Magde! O Maria, Krone aller Wiirdigfeit und aller Ehren! O Maria, 
Wonne und Freude aller Engel und alles himmliſchen Heeres! O Maria, 
milde Mothelferin aller Welt! O Maria, Tochter des ewigen Vaters im 
Himmelreich und Mutter des eingebornen Gohnes, unjeres lieben Herrn 
Jeſu Chrifti, und eine geminnte Gemabhlin des Heiligen Geiftes! Gch bitte 
Did), auserwahlte, reine Mtagd und Mutter meines Herrn und meines 
Gottes, um der Erlöſung deines lieben Kindes willen, das bom Kreuz 
genommen ward, dag du mich armen fitndigen Menſchen und alle die 
Chriſtenheit erldjejt von alle Dem, was meinem Herrn und meinem Gotte 
mipfallt an uns. Amen.“ 


Am Cnde des 15. Jahrhunderts war es faft allgemeiner Gebrauch, 
wie fieben Freuden, jo auch ſieben Schmerzen der Gottesmutter 3u 
verehren, welche mit Simeons Weisjagung begannen. 


Als ſolche zählt Reqenbogen (+ um 1318), ein Beitgenofje Frauenlob3, 
in einem Viede auf: 1. Simeons Weisfagung, 2. den Verluft des zwölfjährigen 
Knaben im Tempel, 3. Jeſu Gefangennehmung, 4. Geigelung und Dornen- 
fronung, 5. fein Hangen am Rreuze, 6. Jeſu Tod und Seitenwunde, 7. deſſen 
AWbnahme und Begrabnis ?. 

In einer nod) älteren Handſchrift? beginnt ein Hymnus: „Die Seele 
Der Mutter Chrifti durchdrang ein Schwert des Schmerzes bet fieben Ge- 
feqenheiten und Stunden.” Cr zählt dann auf als Urjachen der fieben 


1 Wacdernagel, WAltdeutfche Predigten und Gebete, Bafel 1876, 547 567 570. 
Ilber Stationen 3u Ehren der ſieben Schmergzen vgl. Rneller, Gefchichte der Kreuz— 
wegandacht 72 f. 

> Lindemann, Blumenftraufk 96 f, Nr 48. 

*- bd. Mr 169. Collect. ms. Garstense, saec. 138/14, Cod. Lincen. Ce II 6. 
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Sdhmerzen: 1. Simeons Weisjagung, 2. den Kindermord, 3. Chriſti Verluft 
im Tempel, 4. den Anfang jeines Leidens, 5. die Rreuzigung, 6. die Hin- 
fequng des Leichnams Chrifti in der Mutter Schoß und 7. die Grablegung. 

Um das Jahr 1400 gibt der Hymnus einer Handfchrift zu Karlsruhe 
von der Reichenau als fieben Schmerzen an: Simeons Weisjagung, die Flucht 
nad Agypten, den Verlujt Chrifti, als derfelbe zwölf Jahre alt war, Chrifti 
Gefangennehmung, feinen Kreuzweg, jein Hangen am Kreuze und jeinen Tod '. 


Der Hl. Vinzenz Ferrer (f 1419) Hielt am Feſte Mariä Geburt 
eine Bredigt über die fieben Freuden und Leiden der Nutter Gottes, 
worin er bei Chriſti Empfängnis, Geburt, WAnbetung durch die Konige, 
Wuferftehung und Himmelfahrt, fowie beim Pfingſtfeſt und bet Mariä 
Aufnahme in den Himmel ebenjowoh{ eine erfreuliche als eine betritbende 
Geite findet. Das Flingt freilich jehr geſucht, beweiſt aber, wie jehr 
man danach ftrebte, wie fieben Freuden, jo auch jieben Schmerzen aus 
Dem ganzen Leben Marias zu verehren 2. 

Entſcheidenden Cinflug auf die Verehrung der jieben Schmerzen 
Marias gewann Johann von Coudenberghe. Cr war Dechant von 
St Gilles zu Whbenbroef in Holland, Bfarrer der Kirche der Hil. Petrus 
und Baulus zu ReimerSwaal und der Kirche des Erlöſers gu Brugge; 
jpdter wurde er Gefretir Karls V. Um die Ubel abguwenden, von 
welche Die Niederlande feit dem Tode Marias von Ofterreich heim— 
gejucht waren, beſchloß er, eine Bruderſchaft zu Chren der fieben Gchmer- 
zen Der Gottesmutter 3u ftiften. Cr begann fie in den Dret ihm über— 
gebenen Kirchen, fand eifrige Unterſtützung bei Philipp dem Schönen 
von Burgund und erlangte am 25. Oftober 1495 von Wlerander VI., 
jpater von Leo X. eine Gutheißung. Raſch verbreitete fich ſeine Bruder- 
ſchaft in Holland, Belgien und den benachbarten Länderns. Beter von 
Manjo verfafte fiir dtejelbe ein „Offizium der fieben Schmerzen“, und 
Peter du Wer febte defjen Lieder in Muſik. Zahlreiche Bücher erjdienen 
zur Förderung der Bruderjdaft?. Der Stifter lie fiir die Mitglieder 


1 Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXI, n. 167. Mehrere auf die 
ſieben Tagesgeiten des Offiziums verteilte Aufzählungen vieler Schmerzen Marias ebd. 
X 81, n. 96, saec. 15; XXX, n. 41 (Scala coeli, saec. 14 ex., Cod. Prag 42—49). 

2 Analecta Boll. XII 337. 

5 Ausführliche Berichte in den Analecta Boll. XII 340 f. 

4 Ghedenciniffe von de VIL Weeden, WAntwerpen 1492. — Ban den fever Droef- 
heden ofte Weeden Onfer Liever Vrouwen, Gouda 1494, Delft 1494, 2. Aufl. 1497. — 
Van den Paſſien enn van den bittern Liden ons fiefs Herrn Iheſu Chriſti, Ant— 
werpen 1494. Die fieben Schmergen find verteilt auf die fieben Teile des Offizium 
pom Leiden Chriftt. — Franc. Michael de Insulis O. P., Quodlibetica decisio 
perpulchra et devota de septem doloribus christiferae Virginis Mariae, Antverpiae 
1494, gibt eine warme Empfehlung der Bruderſchaft. — Onſer Liever Vrouwen Weer of 
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Der Bruderſchaft im den Kirchen Tafeln aufhangen, in denen er die 
fieben Schmerzen aufzahlt1. Cr nennt folgende: 


1. Simeons Weisjagung, 2. die Flucht nach Agypten, 3. den BVerluft 
Chriſti, alS er zwölf Jahre alt war, 4. Chrijtt Gefangennehmung mit der 
Kreugtragung, 5. die RKreuzigung, 6. die Abnahme vom Krenze, 7. das 
Begrabnis. 


Diefelben Schmerzen werden Heute im dem von den Serviten ein- 
gefiihrten Roſenkranz von den fieben Schmerzen verehrt? und 
im Römiſchen Brevier genannt. Whnliche Zählung findet fich haufig in 
liturgijden Hymnen aus der Beit um 1500 °. 


Bedroefeniffer, die ji leet ende haers qgheminden Gone, Leyden um 1500. — Oefeninghe 
pan fonbderlinghen VII Ween, Antwerpen um 1494. — Miracula confraternitatis 
septem dolorum sacratissime Virginis Marie, Antverpiae 1510. — Ortus, progressus 
et impedimenta fraternitatis Beatissime Marie Virginis de passione, quae dicitur 
de septem doloribus, Antverpiae 1519. — Onfe Lieve Vrouwe der Seven Ween met 
De Mtirafeln, Getyden ende Miſſe derfelver door P. Jak. Stratius S. J., Ant— 
werpen 1622. Abdruck des alten Wunderbuches uſw. 
1 Der Text der Tafeln lautete: 


Disce Salutator, nostros meminisse dolores 

Septenos, prosint ut tibi quaque die. 

Predixit Simeon animam mucrone feriri (1.), 

Et matrem nati vulnera ferre sui; 

Hunc cum cesa fuit puerorum turba piorum (2.), 
Pertuli in Egiptum non bene tuta meum; 

Kt dolui querens puerum divina docentem 

In templo (8.); hine captum, pondera ferre crucis (4.) 
Cum vidi, et ligno fixum, tum morte sopitum (5. 6.), 
Deponi inque petra, linquere pulsa fui (7.). 

Hos igitur nostros quisquis meditare dolores, 
Percipies natum ferre salutis opem. 


Gin fehlerhafter Abdruck diejer Verje in dem 1494 3u Gouda gedructen Buche ,,van 
Det Paſſien“. Bei Michael de Insulis, Quodlibetica decisio perpulchra et 
devota de septem doloribus christiferae Virginis Mariae fol. B. VIII ein guter 
Abdruck. Diejelben Verfe im der Wusgabe der Lombardica historia pon Graeſſe, 
Lipsiae 1850, 938, n. 224. Gie fehlen in der Ausgabe von 1483. Bei Graejje ijt die 
Zählung der Schmerzen verfehrt, denn er nimmt als zweiten Schmerz die Ermordung 
Der Kinder an, als dritten die Flucht, was gum Terte nicht paft. 

> Beringer, Die Wblafje ? 387 Ff. 

> Blume-Dreves, Analecta hymnica VIII, n. 57 aus ſüddeutſchen Büchern 
des 15. Jahrhunderts; XXXIV, n. 95; XI, n. 104 und XXIV, n. 42 aus dem 
Breviarium Ultraiectinum 1508. Die Antiphon zum Benediktus lautet: 


Cor matris perforatur: A sene prophetatur, 
In Aegyptum fugatur, Amissus quaeritatur, 
Sub cruce oneratur, Mater defiliatur, 
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Cigenartig ift et angeblic) 1458 (1508 ?) entftandener Flügelaltar 
zu Erbach in Heffen +. Ju feiner Mitte verehrt Maria fniend das Sejus- 
find, ut den Flügeln aber find faut den Gnjchriften ,,die fieben Betrettnis 
unffer lieben Frawen” und ,die fieben Frueden“ gejchildert. 

In Dent 1494 3u Gouda durch die ae gedructten Buche 
„Van Den fever Droef- 
heden“ jagt die Cinleitung : 


, Dit eS een jeer Devote 
jalige enn profitelicke Ghe- 
dDendnifje van den VII Wee- 
Den oft Droefheyden onfer 
fiever Vrouwen. Cnn tot 
elc bam de ſeven Weeden jo 
if gheſtelt een Figure bi 
Perſonagen (d.h. eine bild- 
fiche Darſtellung der han- 
Delnden Gerjonen), op dat 
Die Devocie te ftercfer ende 
meerder in Den Menſchen 
mach werden. Ende det op 
Dat Die leeke Lieden, Die 
niet leſen en fonnen die Per— 
jonnagien aenfiende, hem 
Daer inne vec fullen moghen 
oefenen, want die beelden ſyn 
Der leecker Luden Boecken.“ 


Der erſte Holzſchnitt 
ſtellt das ſog. Lukasbild 
Unſerer Lieben Frau aus 
Ara coeli Dar: Maria im 
Brujtbilde ohne Kind. Sie 
erhebt die Rechte und legt 
Die Linke auf die Bruft. 
Diejer Holzſchnitt ift wich- 


; — Bild 184. 
Ay weil ev darauf hin— Schule des R. van der Weyden: Lufasbild. 
weift, daß Soudenberghe Minden, Pinakothek. (Nac Strixner.) 


In sinum collocatur, Sepulchro commendatur. 

Virginis hi septem Matris sunt ecce dolores. 
Nach dem 5. Schmerze fchiebt ein ſpaniſcher Hyumnus 1521 ein: 6. Chrijti Tod und 
Seitenwwunde, 7. das Ruben feiner heiligen Leiche in Marias Schoß (XXXIV, n. 94). 
1 Minzenberger-Beifjel, Bur Kenntnis der mittelalterlichen Altäre 
II 224, Kunſtdenkmäler im Großherzogtum Hefjen, Darmjtadt 1891, Kreis Erbach 65. 
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20. Die Verehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


zuerſt eine Kopie jenes römiſchen Bildes für ſeine Bruderjchaft wablte. 
Es erklärt auch, warum ſolche Kopien damals ſo häufig in den Nieder— 
landen angefertigt wurden. Eine derſelben hängt in der Pinakothek zu 
München (Bild 184). In dieſem Bilde der Bruderſchaft bleibt die Gottes— 
mutter noch ohne Schwert. Man knüpfte aber bald an jene älteren 
Bilder an, worin Maria beim Kreuze oder neben dem Schmerzensmanne 
ſteht und worin ihr Herz von dem durch Simeon vorhergeſagten Schwerte 
durchbohrt wird. Ja man ging noch weiter und ſtellte ſtatt eines Schwertes 
ſieben dar, welche entweder in einem 
Bündel geſammelt ſind oder von 
rechts und links kommen. Oft nahen 
aS | —MJ ſich vier Schwerter von einer Seite, 
eee CON III 4 drei von der andern. Zuweilen 
— 6 — kommen je drei von rechts und 
links, während das ſiebte bereits 

in Marias Bruſt eindrang. Jene 

andern ſind zuweilen etwas von ihr 

entfernt. Sie treten aber in ſpä— 

teren Bildern immer näher heran. 

Zuletzt durchbohren alle ſieben 

Schwerter Marias Herz, obwohl 

Simeon nur von einem Schwerte 

redete. Gan Dyck ordnete, jo wie 
bereits Der Holzſchneider des jel. Ca- 

nijius getan hatte, die Schwerter 

nicht um Marias Bruft, jondern 

— um ihr Haupt, ſo daß ſie an einen 

Bild 185. Pietäaͤ. Strahlenkranz erinnern (Bild 185). 
Eines der älteſten Bilder mit 

ſieben Schwerterm! findet ſich in der 

1494 3u Antwerpen gedructen Quodlibetica Decisio des Franz-Michael 
von Lille. Maria ift auf demfelben ohne Kind dargeftellt nach dem Bilde 
von Ara coeli, und Die Schwerter find noch in ein Bündel gujammen- 
geſtellt. Schon in dem 1510 gedruciten Mirafelbuch der Bruderjchaft 
ließ Johann von Condenberghe Maria in ganzer Figur darftellen, unter 
Dem Kreuze figend, trauernd, mit gefalteten, auf den Schoß gejenften 


1 Sieben Schwerter finden fich auch auf dem Hochaltar zu Brandenburg (1518), 
auf Den um 1520 hergeftellten Flügeln des Hochaltares 3u Kleve (Maria fteht unter 
Dem Kreuze, vow den Schwertern durchbohrt), auf der Predella eines Wltares 3u 
Wiirgburg aus dem Jahre 1589 (Minzenberger-Beifjel, Bur Kenntnis der 
mittelalterlichen Altäre I 148 199; II 48) uſw. 
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Maria von Schwertern getroffer. 


Handen. Sieben Schwerter richten fic) von unten gegen ifr Herz. Gn 
Den nach Diejem Typus gebildeten Bildern tritt dann oft die geiftreiche 
Inſchrift Hingu: Sicut lilium inter spinas (Hl 2, 2), indem Maria 
mit einer Lilte, ihre Schmerzen mit Dornen verglichen werden. 

Andere Darjtellungen der ſieben Schmerzen zeigen entweder nur 
jieben Bilder derfelben oder laſſen Maria unter oder zwiſchen folden 
Bildern figen oder ftehHen. Sie fibt zwiſchen fieben Darftellungen ihrer 
Schmerzen in einem Weojtaert oder Yohann von Maubeuge zugeſchriebenen 
Gemalde in Motre-DOame zu Brugge, im Muſeum 3u Wntwerpen in einem 
aus der Schule Diirers ftammenden Gemalde und in einem Bilde des 
16. Yahrhunderts zu Briifjel. In dem von dem talentvollen Heinrich 
Douvermann um 1521 gefchnibten Altar der fieben Schmerzen 3u Kalfar 
bet Xanten wurden fieben figurenreichhe Gruppen mit Darftellungen der 
Schmerzen um ein alteres, in hohem Anſehen jtehHendes Marienbild ge- 
ſtellt. Doch ift alS vierter Schmerz die Begeqnung Marias mit Chriftus 
auf Dem Kreuzwege gegeben!. Gn einem Schrein zu Breſelenz im Han- 
noverifden ſteht Maria in der Weitte mit gefalteten Handen; in den 
Flügeln aber ſind ſechs ihrer Leiden dargeſtellt. Die mittlere Statue ver— 
tritt alſo den fünften Schmerz, den Maria litt, als ſie unter dem Kreuze 
ftand 2. In den um 1520 zu Antwerpen ausgeführten großen Flügelaltären 
in Dortmund und Schwerte ſitzt Maria in der Mitte in einer Niſche 
unter der großen Kreuzigungsgruppe; im Bogen dieſer Niſche aber ſind 
in kleinen Grüppchen ihre Schmerzen geſchnitzts. In einem Flügelaltar 
zu Groß-Mölſen in Sachſen aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts 
kniet ſie, von den Bildern ihrer Schmerzen umgeben é. 

Sehr Haufig verband man Bilder der jieben Sdhmerzen 
Hit einem Gcdjwerte. 


Schon im 14. Yahrhundert hatte man Haufig gegen Maria vom Ge- 
freuzigten aus ein Schwert kommen laſſen, das gegen ihr Herz gezückt war, 
um an Gimeons Weisjagung gu erinnern. Wilder dieſer Wrt zeigen eine 
Miniatur zu Darmſtadt (Bild 186) 5, ein Glasfenjter des Münſters zu Frei- 
burg t. Br.s und die Konſtanzer Wrmenbibel™. Solchen Vorlagen entfprechend 
find in einer flämiſchen Tafel der Kirche zu Brow-en-Breffe aus der Beit um 


' Miuzenberger:Beijfel a a. 0. I 148. 

2 Cbd. IT 184. 3 Ebd. Il 34 jf. 

4 €bb. Il 179. 

> Der Lebensbaum des Hl. Bonaventura. Aus dem Lateinifchen, Freiburg 
1886; Kraus, Gefchichte der chriftlichen Kunſt H 2, 179, Fig. 192. 

® Geiges, Der alte Fenſterſchmuck de3 Freiburger Münſters, Freiburg 1901 f, 
Taf. 1 und 6. 14. 

7 Val. weiter unten. 
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20. Die Verehrung der ſchmerzhaften Mutter. 


1500 oben die fieben Schmerzen gemalt in Rundbildden. Von dem erjten 
Diejer Bildchen fommt dann ein grofes Schwert zum Herzen Marias!. 

Das Joachim Patenier zugeſchriebene Tafelqemalde aus der Beit um 
1526 3eigt Maria unter dem Kreuze fibend mit dem Leichnam des Herrn, 
alfo Den vorlebten Schmerz. Die ſechs übrigen find in Rundbildchen dar- 
geftellt, bom Denen wiederum nur ein Schwert ausgeht, um Marias Herz zu 
durchbohren. In dem grogartigen flämiſchen Sliigelaltar zu Vreden in Welt: 
falen fniet Maria vor Chriſti Leiche. Hinter ihr erhebt ſich das Kreuz, 
woran eine Leiter gelehnt ijt. Ihre Brujt wird von einem Schwerte ge: 
troffen, in fech3 Medaillons aber find die itbrigen Schmerzen gemalt?. Nur 
eit Schwert trifft auch das Herz Marias in dem um 1500 aus Wntwerpen 
nach Zülpich gefommenen Wtatthiasaltar, obwohl die Leiden in fieben 
Medaillons geſchildert find. 


Sieben mit ebenſovielen Szenen verbundene Schwerter treffen Marias 
Herz auf Altarſchreinen zu Budberg (Ende des 15. Jahrhunderts), Borna 
(1512) und Homberg (1530)4. Sie hat Niklas Glockendon (f 1535) 
in einer Miniatur des Gebetbuches des Kardinals Albrecht von Branden— 
burg zu Modena dargeſtellts. 

Cin Gelehrter des 19. Jahrhunderts fand im Britiſchen Muſeum 
einen chaldäiſchen Zylinder mit dem Opfer einer Ziege an die aſſyriſche 
Iſtar. Die Göttin ſitzt auf einem Throne und iſt von ſieben fächer— 
förmig hinter ihr geordneten Waffen umgeben. Die ſieben Waffen, 
von denen der Mythologe vier zur Rechten, drei zur Linken zählte, er— 
innerten ihn an die Bilder der Gottesmutter mit ſieben Schwertern. So 
veranlaßten ſie ihn zu folgenden Schlüſſen: Im Mittelalter ſtand Ita— 
lien mit dem Morgenlande in regem Verkehre. Auch ein aſſyriſcher 
Zylinder oder ein anderer Gegenſtand mit einem ſolchen Bilde der Iſtar 
fam durch den Handel dorthin. Die Darſtellung einer thronenden Frau 
wurde naturgemäß gleich) auf Maria bezogen; die Waffen erflarte ein 
findiger Geiſtlicher al Symbole der (!) Schmerzen, weil Simeon zu 
Maria gejproden habe: ,,Cin (!) Schwert wird deine Seele durchdringen” 
(VE 2, 35). Er fuchte fieben Schmerzen auf, fand ſie leicht und ver- 
anlafte deren Verehrung. Bald folgte (!) auch eine Verehrung der 
jieben Freuden. Die Bilder der neuen Wndacht verbreiteten ſich überall— 


1 966. in La dévotion a Notre-Dame des Sept-Douleurs avec quelques dé- 
tails sur son histoire dans l|’église de Brou, Lyon 1891. 

> Minzenberger-Beiffel, Bur Kenntnis der mittelalterlichen Altäre 
tis33: 

*sbb. Lise * €bd. I 20; II 160 214. 

> Zeitſchr. fiir chriftl. Kunſt, Düſſeldorf 1898, Nr 5, Sp. 152. 

6 Gaidoz, La Vierge aux sept glaives, in Mélusine VI (1892) 126f. Bgl. 
Analecta Boll. XII (1893) 333 f; Gtimmen aus Maria-aach XLVI (1894) 567 f. 
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Miniatur aus ciner Darmſtädter Handjdhrift. 


Der Lebenshaum. 


Bild 186. 


21. Marianiſche Wallfahrten jeit dem 13. Yahrhundert. 


fin in zwei Formen: in der älteren, von der Iſtardarſtellung ab- 
geleiteten, ſtehen die ſieben Schwerter hinter der Gottesmutter und 
treffen ihre Schultern; in der jüngeren iſt das alte Vorbild verändert, 
die Schwerter treffen das Herz. 

Bet genauerem Zuſehen fällt ſchon bald der Grund der ganzen 
Entwicklungsreihe in nichts zuſammen: jene ältere, vom Bilde der 
Iſtar unmittelbar abgeleitete Form. Wer glaubte, die Abſtammung eines 
im Abendlande weitverbreiteten katholiſchen Andachtsbildes von einer 
heidniſchen, ſogar von einer chaldäiſchen Vorlage behaupten zu dürfen, 
mußte doch vor allem die Ahnlichkeit des morgenländiſchen Typus mit 
Dem urſprünglichen, angeblich italieniſchen Andachtsbilde nachweiſen. 
Wenn nach der Heiligen Schrift ein Schwert Marias Seele durchbohren 
ſollte, mußte dieſes von vorne kommen. Nur wo Hinterliſt die Waffe 
führt, ſticht ein Schwert vom Rücken aus. Welcher chriſtliche Künſtler 
wird alſo ſieben Schwerter von hinten her gegen die Gottesmutter 
richten? In Bild 185 verſchwinden freilich die Spitzen der Schwerter 
hinter dem Nimbus. Das iſt aber eine Ausnahme und eine verhältnis— 
mäßig ſpäte Form der Darſtellung der Schmerzensmutter. 

Immer von neuem macht die vergleichende Religionsforſchung den 
Verſuch, katholiſche Volksandachten aus heidniſchen Sitten zu erklären. 
Ruhige Forſchung zeigt von Fall zu Fall, wie ſolche Theorien in ſich 
zuſammenbrechen und ſich als nichtig erweiſen. Wie ſie gegen Wallfahrts— 
orte Unſerer Lieben Frau aufgeſtellt wurden, iſt bereits erwähnt worden 
und wird im folgenden Kapitel noch weiter zu zeigen ſein. 


J— Rapitel. 
Marianiſche GHallfahrten feit Dem 13. Jahrhundert. 


Haufig melden deutſche Legenden, Wearienbilder jeten an Linden— 
bäumen gefunden worden, 3. B. in Ooſterwijk, in den Miederlanden 
und in Revelaer 1. 

Einen Ntarialinden genannten Wallfahrtsort findet man bet 
Mülheim am Rhein, Maria unter der Linde (jeit 1620) in Mieder- 
öſterreich. 

Neben großen Eichen entſtanden die Wallfahrtsorte Mariaeich 
bei München, in Oſterreich bei Orolzmünſter (1743) und Lohnsburg 
(um 1750), ebendaſelbſt Hoheneich?. 


1 Bonner Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinland XII, 
Bonn 1848, 189 f. 2 Theol.-praft. Qartalſchrift XLVIII, Ling 1895, 623. 
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21. Marianijche Wallfahrten feit dem 13. Jahrhundert. 


Jn Dreieiden bet Horn in Ofterreich unter der Enns bejaf 
(1656) ein Kürſchnermeiſter ein aus Wachs geformtes Bild der ſchmerz— 
Haften Mutter. In einer Kranfheit gefobte er, wenn er Heilung finde, 
wolle er es auf den Molderberg tragen und in einer Eiche anjftellen, dte 
von unten auf in Dret Stämme geteilt war. Cr genaß, erfiillte jein Ge- 
{iibde, und die Glaubigen begannen dorthin zu pilgern. Die Ciche ge- 
riet in Brand, das Bild ſchmolz; aber der Baum begann wieder zu 
grünen. Da ließ man ein neues Bild jehnigen, ftellte eS an den alten 
Blak, und die Wallfahrt nahm fo gu, dag im Jahre 1752 jon 
50000 Leute aus Ofterreich, Böhmen und Mähren famen. Gm Gabhre 
1819 war die neue Wallfahrtstirde vollendet. Ihr Portal erhielt die 
Inſchrift: 

hIC honorl MatrIs DoLorosae qVerCVs Vlre fLore. 


„Hier zu Ehre der ſchmerzhaften Mutter jolljt du, Ciche, griinen, blühen.“ 


Niederdjterreich Hat feinen Wallfahrigort Klein-Dreieichen. 

Cin Buchenbaum bildete den Kern von Mariabuchen bei Lohr 
in Unterfranfen. Marialaah oder Mariäloh bet Steyer in Oberöſterreich 
wurde auch genannt: Maria am Budenwald. 

Cine Tanne diente als Trager des Gnadenbildes bet Hollenthon, 
d. h. Hohenthann2, und Mariathann bei Lindau. 

Baume, deren Wrt nicht naher bezeichnet wird, gaben Veranlaffung 
zum Beginn der Wallfahrt in Marienbaum bet Xanten, Maria am 
Baum in Kaijer-Chersdorf bei Wien? und Griinbaumfapelle (Maria 
Hoffnung am Birnbaum) bet Mauthauſen in Oberöſterreich. 

In oder bet Waldern befand fich das Gnadenbild zu Marien: 
wald bet Heimbach in der Rheinprovinz und bet Wuerswalde in 
Brandenburg, gu Miederwaldfirden in Oberöſterreich (1108), zu 
Waldhaujen in Oberöſterreich, Marienforſt bei Govdesberg, 
Marienbojd bet Zwolle, Marienrode bet Hildesheim, Baum- 
gartenberg, einer 1141 gejtifteten Bifterzienjerabtei, und Buſchbell 
it Der Rheinproving (Bild 187). 

Der Wallfahrtsort Laufen hieß ehedem Maria im Schatten, 
weil feine Kirche auf einem bewaldeten Berge fich erhob 4. 


| Theol.-praft. Quartalſchrift XLVIII 608. Cine ahnliche Gefchichte gab 1633 
Veranlaffung gur Griindung der Wallfahrt nach Meariataferl (ebd. 614; vgl. XLVI 
(1893] 848). 

? Ebd. XLVIL (1894) 86: Ad sapinum altum. 

3 Gbd. XLVI (1893) 847. 

UÜber Martenfapeller bet Baumen oder Waldern in Luremburg vgl. Publi- 
cations de la section historique de l’institut de Luxembourg LIII (1906) 144 f. 


— 


Wallfahrtsorte bet Brunnen. 


Die Bahl ahnlich benannter „Gnadenorte“ ließe ſich leicht ſtark ver- 
mehren. Die meiften derjefben find freilich nach Schluß des Ntittelalters 
entftanden. Da jedoch die treibenden Urfachen auch friiher diefelben 
waren, Darf man auf folche ſpätere Wallfahrtsorte Hinweijen, um die 
Cntftehung älterer zu erklären, von denen fer viele im Laufe der Zeit, 
bejonders im den Wirren der Reformation und des Dreißigjährigen 
Krieges, eingingen. 

Wie Baume und Walder Verantla}- 
jung boten zum Beginn von Pilgergiigen, fo 
auch Ouellen und Brunnen. Marianiſche 
poriinnli-Rapellen” ftehen in Ofter- 
reich bet Dreieichen, in Kamegg und Dorf— 
ftette im Lande unter der Enns!, in Ober- 
öſterreich bei Scharding (Mariabrunnental 
oder Mariabrünnl, 1644), bei Antieſen— 
hofen, Ort, Treubach, Andrichsfurt, Raab 
(Mariabründl), Putzleinsdorf?, Leonfelden 
(Mariaſchutz am Bründl, 1686), St Os— 
wald (Loiſcher Mariabrünnl am Exen— 
holz, um 1650), bei Linz (Mariaheilbrunn, 
1665), Rauchenwart (1652), Kloſterneu— 
burg, Leobersdorf (Rapelle zum Heilſamen 
Brunnen, 1626), Crnjtbrunnen (1701), 
Hausleuten (Oberhollabrunnen), Siern— 
Dorf an der Ward), Bulfau, Schin- 
grabern, Wilhelmsdorf (1657), Bifters- 
dorf und viele andere. 

Cin Brunnen fliebt auch in der 1739 
geweihten, ſtark bejuchten Wallfahrtsfirche 
Mariaſchutz am Semmering und 3u Sdhol- Bild 187. 


Madonnenſtatue. 
lenbach im Odenwalds. Buſchbell. (5. Jahrh.)“ 


Schon durch ihren Namen deuten 
weiterhin auf Quellen und Brunnen: Groißenbrunn in Niederöſterreich 
(1725), Marienborn (bet Arnheim in Holland, Arnsberg in Weſt— 


1 Theol.-praft. Quartalſchrift XLVIII (1895) 609 614. 

2 Das Gnadenbild foll fich im Brunnen gefunden haben, der als Bad benugt 
wurde gegen Gicht. Im Jahre 1712 trat eine fteinerme Rapelle an die Stelle der 
hölzernen (ebd. 809). 

3 Fal, Heiliges Maing 120 Ff. 

Münzenberger-Beiſſel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre I 212, 
Sig 15, Taf. 8 (Taf. 20). 

Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. ai , 
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21. Marianiſche Wallfahrten ſeit dem 13. Sahrhundert. 


falen, Baugen in Sachſen, Ecfartshaujen in Hefjen, Magdeburg in der 
Proving Sachſen und Mainz), dann Mariaſprung bet Gottingen 
(eittgegangen) und Maria van de foude Watern bet Herzogenbujd. 

Bei Seen und Teichen1 entitanden Wearialaach (ad lacum, bei 
WAndernach in der Rheinproving und in Ofterreich), Marienſee (an der 
Leine, in Hannover, bei Bromberg in Poſen und bet Danzig in Weft- 
preupen), Marienweiher und Yrarienpoel, auch Podickenpoel ge- 
nannt, bei Leiden. 

Viele der an jenen Orten verehrten Marienbilder verdanfen ihre 
ehrfurchtsvolle Aufnahme von feiten des Volkes der aufergewdhnliden 
Art ihres erften Crjcheinens 2. 

Das jeit Dem Jahre 1806 in der Pfarrkirche Buſchhoven bet Koln 
verehrte Bild der thronenden Gottesmutter ſoll laut einer Inſchrift der 
Ritter Schilling 1197 in einem Walde bei der Jagd hinter einer Hecke 
gefunden Haben. Es fam zuerſt in den Rapitelfaal des von ihm ge- 
ftifteten Kloſters Schillingsfapellen, dann in eine Niſche der Kirche. Der 
Budrang wurde jo grok, Dag die Opfergaben in einzelnen Yahren bis 
auf 2000—3000 Reichstaler ftiegen. Viele Bilger, welche die Aachener 
Heiligtumsfahrt bejuchten, zogen zuerſt nach) Trier, dann nach Schillings- 
fapellen, nach Köln, Grafrath, Ditffeldorf, M.Gladbach, Aachen und 
Tongern +. 

Das Gnadenbild von Waghaujel, eine etwa 45 cm hohe Statue 
aus glajiertem Zon, wurde 1435 von einem Hirten in einem Cichbaume 
gefunden. Es foll die Kopie jenes alten Speierer Gnadenbildes fein, 
vor Dem Der Hl. Bernhard gebetet habe >. 

Cin Marienbild fanden in jpdterer Beit Schiffbauer zu Foy bei 
Dinant mitten in einer Ciche, welche fte zerſägten °. 


1 Tiber Rirchen und Rapellen bet Quellen vol. Falk, Heiliges Mainz 126; 
Delehaye, Les légendes 35; Giinter, Legendenftudien, Köln 1906, 27 Ff. 

> Nohault de Fleury zählt eine lange Reihe franzöſiſcher Gnadenbilder auf, 
welche von Hirten unter Gejtriipp oder von Ackerern beim Pflügen gefunden twurden. 
Wndere entdecfte man in Brunnen oder Bachen, in altem Gemäuer oder in einem 
Garfophag (Rohault de Fleury, La sainte Vierge II 320 f). Viele andere 
Beijpiele bei Scherer, Atlas novus III, Augustae Vind. 1730, Index 3um Worte 
Statua. Wal. oben ©. 148 f. 

3Annalen des Hiftorijchen VBereins fitr den Miederrhein XXXI (1877) 133 f. 
v. Stramberg, Topographifche Befchreibung des Kantons Rheinbach 90. Wasmer, 
Das 700. Jubiläum der Auffindung des Gnadenbildes „Maria-Roſen“ in der Pfarr— 
kirche zu Buſchhoven, Bonn 1890. 

* Val. Beiffel, Die Aachenfahrt 132. 

° Mone, Die bildenden Künſte am Bruhraine 152 fF 157. 

®*Gumppenberg, Atlas Marianus n. 61 (Summa Mariana XI 1251). 
Scherer a.a. 9. HI 105. 
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Jn aupergewshulicher Art gefundene Marienbilder. 


Vom Yun angefchwemmt wurden die Marienbilder gu Wntiejen- 
fofen und Mariaacht. 

Das Gnadenbild von Rofeldorf wurde 1430 von dem ange: 
ſchwollenen „Taſch“ genannten Bache Herbeigetragen, blieb an einer 
Holunderftaude Hangen und erhielt eine Kapelle neben einem ausgetroc- 
neten Teich. C3 wurde darum „Maria in der Lacken“ (Lacus) oder 
„Mariataſch“ genannt 2. 
| Auf die ähnliche Cntftehung einiger nachmittelalterlicher Wallfahrtsorte 
mag noch hingewiejen tverden, um zu zeigen, wie diejelbe Sache fic) immer 
wiederholt. So entdecdte man das Bild von Zoiningenbuſch in einer 
Ciche, aus deren Holz 1669 das Gnadenbild von Oſterhout geſchnitzt 
wurde. 

Das hölzerne Bild der SchmerzenSmutter zu Cinjiedel bet Gerns- | 
Heim wurde in Böhmen in der Aſche einer von den Soldaten 1621 ver- 
brannten Kirche aufgejunden, fur; nachher (1625) aus einem Brunnen 
hervorgezogen ẽ. 

Ein aus Holz geſchnitztes Bild der ſchmerzhaften Mutter wurde aus 
der Kirche des eingegangenen Ortes Dreckhauſen im Dreißigjährigen Kriege 
in einen Eichenbaum gebracht, ſpäter von einem Hirten gefunden und dann 
in Klein-Krotzenburg am Main der Mittelpunkt für vier in jedem 
Jahre ſtattfindende Prozeſſionen aus der Umgegend“. 

Das aus Ton gebackene Bild zu Sorgenloch wurde um dieſelbe Beit 
vergraben und zweimal wiedergefunden °. 


In Schiedam legte in der erften Halfte des 14. Yahrhunderts 
ein Schiff ſich vor Wnfer, in dem ein Bildhauer nach Antwerpen fahren 
wollte, um dort ein von ihm gefchnibtes Marienbild gu verfaufen. Aber 
man fonnte das Schiff nicht von der Stelle bewegen, bis der Vorſtand 
Dev Kirche das Bild um Hilligen Preis erworben und aufgeftellt Hatte. 
Die im Yahre 1380 dort geborene fel. Lidwina betete als Kind viel vor 
Diejem Bilde. Später jchenfte fie ihm einen frangartigen Kopfſchleier, 
Den ihr Chrijtus gegeben habe. Bald entitand eine große Wallfahrt °. 

Cin fleines Marienbild aus Palmholz wurde am Ende des 15. Jahr— 
hunderts zu Dortrecht gefunden, in etn Haus, dann in ein Kfofter 
gebracht, fehrte aber immer wieder zu derjelben Stelle zurück, bis man 


' Theol.-praft. Quartalfehrijt XLI (888) 563 566. Cin Fiſcher zog das 
Marienbild von Mauthaujen 1695 aus der Enns (ebd. 821). 

2 Ebd. XLVI (1894) 857. 

uy Gl Gate ba): * ©bd.: 93 7. 

— 

6 Vita prior b. Lidwinae n. 8 (Acta SS. 14 Apr. II, Neue Ausgabe S. 272). 
Über ben Schleier Vita prior n. 69; Vita posterior n. 189 f, ©. 284 341. Gumppen- 
berg a. a. ©. n. 576 (Summa Mariana XII 227). 
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dort eine Kirche au erbauen begannt. Ahnliches geſchah bei den Marien— 
bildern gu Aerſchot in Belgien 2. 

Das rimijhe Martyrologium berichtet am 9. Movember, ein von 
Den Juden gefreuzigtes Bild des Erlöſers habe fo viel Blut vergoffen, 
dak Kirchen des Abend- und Morgenlandes reichlich davon empfangen 
founten. Verletzte Bilder des Erlöſers, welche bluteten, fehlten im Mittel— 
alter auch in Deutſchland nicht. 

Cambron im Hennegau befikt eines der alteften Marienbilder, 
pon Denen erzählt wird, fie ſeien böswilligerweiſe beſchädigt und blutig 
geworden. Es ift von Ton, ftellt die Wnbetung der Könige dar und 
wurde 1322 von einem Hheuchlerijcherweije zum Chriftentum übergetretenen 
Juden mit einem Beil beſchädigt ¢. 

Mehrere Yuden verftiimmelten das etwa vier Stunden vor Würz— 
burg an einer Buche ftehende Bild der Gottesmutter. Es vergok Blut, 
wurde Darum in eine Kapelle gebracht, von vielen Pilgern bejucht und 
Veranlajjung, dak der Ort Mariabuchen entftand >. 

Cin Wandgemalde in der Kirche des Rupertsberges bei Bingen, 
in Dem Marias Krone mit vier Kriftallen geziert war, fing an, Schweiß, 
Dann Milch und Blut gu vergieben, als Soldner es im Yahre 1302 
beraubten 6. 

Bilderftiirmer verjuchten am Ende de3 15. Yahrhunderts die aus 
Lindenholz gejdhnibte Statue der Gottesmutter zu Gritnberg gu 


'‘ Kronenburg, Maria’s Herlijkheid in Nederland III 116 f. 

* Scherer, Atlas novus III 97. Auch ein von den Paderborner Jeſuiten, 
befonders von P. Athanafius Kircher verehrtes Marienbild ftand etwa eine Stunde 
por Der Stadt im einer Kirche, welche dort erbaut worden war, weil cin Mann fie 
nicht weiter tragen und niemand fie fortbewegen fonnte (ebd. III 96 fF). Ebendaſelbſt 
int Index zu Statua alio translata ad priorem locum redit zahlreiche andere Beiſpiele. 
Bgl. oben S. 142 f. 

s Flodoardi canonici Remensis De triumphis Christi c.4 (Migne, P. lat. 
CXXXV 515). Caesarii Heisterbacensis Dialogus miraculorum dist. 10, 
c. 197. Bgl. Analecta Boll. XXT (1902): Initia miraculorum B. V. M. n. 677 698 
796 1008 1141. Uber das um das Jahr 1383 verwundete Kreuz der Feldfapelle gu 
Maing, jest in der Liebfrauenfirche dajelbjt, val. Falf, Heiliges Maing 1f. Nach 
Gumppenberg, Atlas Marianus n. 281 (Summa Mariana XI 1460 f), Scherer 
a. a. . Il 90 f u. a. hatte der Miſſetäter auch das Bild der unter dem Kreuze 
ftehenden GotteSmutter verwundet. 

* Gumppenberg a.a.. n. 19 (Summa Mariana XI 1163 f; vgl. III 907 
933 13889). Scherer a.a. . III 102. 

SSicherer qd. sibs, 

° Trithemius, Chron. Sponheimense, Opera historica, Francofurti 1601, 
301. Falfa.a.O. 113f. Gumppenberg a. a.. n. 691: Imago b. Virginis 
miraculosa de lacte Bingae (Summa Mariana XII 297). Vgl. oben G. 298. 
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Bhitende und weinende Marienbilder. 


verbrennen, und al died nicht gelang, jie gu zerhacken. Die Frevler 
wurden gelahnt 1. 


Türken, welche 1683 Wien belagerten, durchftachen die Wangen des Jeſu— 
findes, weldhes Maria zu Groipenbrunn bet Melk auf den Armen tragt?. 
Gine gottlofe Frau aber hieb mit einer Axt in ein Gemalde, worin Maria, 
auf der Weltfugel ftehend, das Jeſuskind tragt. „Alſogleich zeigte fich ein 
blutroter Streifen, der nur um fo friſcher erſchien, als die Perſon das Mal— 
zeichen abzuwaſchen jich bemiihte.” ® 

Das Velperbild zu Wimerongen bet Utrecht vergoß Blut, als es im 
16. Jahrhundert von einem fegerijchen Soldaten verlegt wurde ¢. 

Cin Bohme joll das Standbild der Gottesmutter zu Neukirchen ver- 
wundet Haben®, ein englifder Goldner aus dem Heere Karls V. ein altes 
Bild zu Brouchurg in Flandern, worin Maria neben der Krippe Liegend 
Dargeftellt ift ®. 

Wenn nicht bet allen, dürfte doch bet vielen Dderartigen „Blutver— 
gießungen“ nur eine fic) im Gilde natiirlicherweife angefammelte Flüſſigkeit 
hervorgetreten fein. Die Phantaſie der Berichterjtatter macdhte dann aus 
einigen Tropfen eine Menge , Blut”. Cines der auffallendften Beiſpiele 
Diefer Wrt wird gu Airon im Hennegau erzahlt: ,Man fand dort unter 
Triimmern ein Marienbild, dem jo viel Blut entquoll, daß man es in 
Schüſſelchen jammelte und Kranken zu trinfen gab.’ 7 


Andere Marienbilder vergofjen nicht Blut, jondern Tranen oder 
Schweiß. Schon im 12. Gahrhundert wird erzahlt, in der Peterskirche 
zu Rom habe ein Marienbild geweint, als Kardinal Hildebrand, der 
jpdter alg Gregor VII. die Kirche regierte, vor ihm betetes. Der im 
Jahre 1290 gefchriebene Bericht iiber die Wunder Unjerer Lieben Frau 
von Strakburg meldet, aus dem DdDortigen Marienbilde jet vor den Augen 
vieler Beugen reichlider Schweiß gefommen, der in Tücher aufgefangen 
und in friftallene Gefape ehrfurchtsvoll verſchloſſen wurde 9. 


1 Theol.-praft. Quartalſchrift XLVI, Ling 1893, 57. 

2 Ebd. XLVII (1894) 853. 3 Ebd. XLI (1888) 296. 

‘Gumppenberg a. a. O. n. 827 (Summa Mariana XII 31). Scherer 
Ga Ge oe LLL OS: 

> Gumppenberg a. a. 9. n. 359 (Summa Mariana XII 55). Scherer 
ava s. LLieil: § Summa Mariana III 1213. 

7Gumppenberg a. a. 9. n. 456 (Summa Mariana XII 182). 

8 Paul. Bernried., Vita Gregorii VI, n. 17 (Acta SS. 25 Maii VI, Neue Aus— 
gabe S. 114f). Andere außerdeutſche weinende Marienbilder erwahnt bei Scherer 
a. a. O. III, Index 3u Imago und zu Statua. Bgl. auc) Delehaye, Les légendes 
38 liber Bilder der Heiden, die weinten. 

9 Miracula s. Mariae Argentinensia c. 3 (Mon. Germ. XVII 114). Uber 
eit Marienbild, das im 16. Jahrhundert zu Brüſſel Tranen vergoß wegen der 
aufwachſenden Ketzereien, vgl. Summa Mariana III 1390; iiber tweinende Marienbilder 
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Andere Marienbilder jollen ihre Berehrer freundlich angelachelt, 
ihnen Croft gejpendet und Aufträge erteilt haben, jo 3. B. das 1491 
geweihte Bild der ſchmerzhaften Mutter zu Dieburg bei Mainz!. Das 
Gnadenbild gu Afflighem wird zum Hf. Bernhard in ähnliche Beziehung 
gejebt? wie das bereits genannte von Schiedam zur Hf. Lidwina. Jn 
Maria im RKapitol zu Köln joll der fel. Hermann Yojeph vor dem 
Gnadenbilde gebetet haben. Die Mtarienbilder gu Oejede bei Osna- 
brite, Vilvorde und das hochverehrte Bild gu Hall in Belgien jollen 
von der Hf. Clifabeth von Thüringen ſtammen +. 

Der Heilige Erzbiſchof Engelbert faftete jeden Mittwoch zu Chren 
Der Gottesmutter und wallfahrte als Bijchof zweimal im Yabhre zur 
Marienkirche auf Rocamadour (Rupes amatoris) bet Cahors>. Niko— 
laus von der Flüe (+ 1487) pilgerte oft nach Einſiedeln und Zur 
Mearienfapelle am Gonnenberge. Seine eigene Kapelle in Ranft Lieb er 
zu Ehren der Unbeflectten Cmpfingnis weihen 7. 

Die Pilger famen aus den verjchiedenften Urjachen. Alle wollten 
ihre Liebe zur Gottesmutter an den Tag legen. Viele benugten die Ge- 
fegenhert, ir Gewifjen in Ordnung zu bringen und Abläſſe zu gewinnen °. 
In Kirchdorf in Bayern war der Andrang jo groß, daß „ſieben Prieſter 
faum haben fonnen der Pifgramen Andacht genug thun”. Auch Saar- 
burg war fehr bejucht. „Der grojje Zulauff auß den Trieriſchen, Luren- 
burgiſchen und Lothringiſchen Landen, wie auch auß Mteb, haben ver- 
urjachet, Dak man auß dem Opffer Anno 1449 ein Kirch gebauet und 
jolche in Dem Jahr 1516 wiederumb erweitteren miiffen, weil zu Zeiten 
in einem Lage itber die 4000 Kirchfahrter anfommen. Die Patres Fran- 
ciscani bon der Obſervanz haben ein Kloſter allda.“ 8 

Bu dem aus dem Ende des Mittelalters ftammenden Gnadenbilod 
Unferer Vieben Frau zu Bodenheim famen am 2. Gult jo viele Pilger, 


zu Kenzingen und Emmerich wahrend des Dreißigjährigen Krieges vgl. Gump pen- 
berg, Atlas Marianus n. 808 9385 (Summa Mariana XII 384 1502); Scherer, 
Atlas novus III 90 94. Über weinende Bilder des Wiener Domes (1696) und 
su Ober-Mallebarn (1831) vgl. Theol.-praft. Quartalſchrift XLVI, Ling 1893, 53 
und XLVII (1894) 619. 1 Falk, Heiliges Maing 87. 

> Speelman, Belgium Marianum, Paris. 1859, 296 f. Bgl. oben S. 205. 

3 Bgl. oben S. 205 241 253. 

* J, Lipsi, Diva Virgo Hallensis, Antverpiae 1616, 9 f. 

> Vita auctore Caesario, monacho vallis s. Petri seu Heisterbacensis. Surius, 
De probatis sanctorum vitis, 7 Nov., Coloniae 1618, 188. Ficker, Engelbert der 
Heilige, KOln-1853, 100. 6 Vol. oben S. 156 über die Wallfahrt nach Aachen. 

7 Uber feine Verehrung der Unbeflecter Empfangnis vgl. Kathol. Schweizer 
Blatter XIV, Luzern 1898, 72 f. 

> Gumppenberg a. a. 9. n. 104 269 (Summa Mariana XI 1311 1452). 


422 


Votivgefchenfe an Wallfahrtsorten. 


daß je zwei Wuguftiner, Karmeliter, Dominifaner, Frangzisfaner und 
Kapuginer und Geiftlide der Umgegend, an zwanzig Priefter, Beicht 
Hiren mußten. Go oft eine Verpachtung in der Umgegend jtattfand 
oder eit Weinverfauf, mußte der Wnftetgerer etwas zahlen zum Beften 
Der RKapelle 1. 

Häufig famen Bilger, welche durch ihre Obrigfeit zur Strafe an 
einen Wallfahrtsort gejandt worden waren. Sie mupten von den Yor: 
jtehern eine Beſcheinigung erbitten, dak fie ihre Pilgerfahrt jo gemacht 
‘Hatten, wie ihnen aufgetragen worden war 2. 

Wn manchen Orten herrſchten eigentiimlide Gebräuche. So berühr— 
ten die Pilger zu Ehingen den Saum der großen, aus Stein gehauenen 
Statue der Gottesmutters. In Cervien bet Cambron4, zu Schöllen— 
bach im Odenwald >, in Altenberg bet Kölns tranken fie aus Quellen 
oder Brunnen. 

Viele brachten Votivgeſchenke, in denen fie ihre Anliegen ficht- 
bar ausdrückten. Darum opferten fie Arme, Beine oder andere 
in Wachs geformte Glieder. Solches zu tun war eine {chon vor 
Einführung des Chriftentums bei den Heiden weit verbreitete Sitte, welche 
fi) in allen Landern der Chrijtenheit erhielt, weil fie eben einen dem 
menſchlichen Herzen entfprechenden Ausdruck der inneren Gefiihle gibt. 
Gregor von Tours erzahlt, die Deutſchen Hatten ſolche Opfergaben aus 
Holz vor ihrer Bekehrung gum Chrijtentume zu Köln geopfert. Bet Het- 
figengrabern wurden jie oft dargebracht 7. 


Sey Ont aids ee LOT: 

> Beiffel, Die Wachenfahrt 80 f. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in 
Nederland I 114; IV 152 f. 

> Gumppenberg a. a. 9. n. 333 (Summa Mariana XII 34). 

4 Ebd. n. 208. Die Wallfahrt wird bis vor 1130 3uriicdatiert (Summa Ma- 
riana XI 1387). 

> Falk a. a. O. 120. Uber einige andere Rirchen bet Quellen vgl. oben 
6. 51 150 Ff. 

s Otte, Handbuch der firchl. Kunftarchavlogie 1° 362. 

7™Gregor. Tur., Vita Patrum c. 6, n. 3 (Mon. Germ. SS. rer. Merov. 
I 681): Erat (Coloniae) fanum quoddam diversis ornamentis refertum, in quo 
barbaries proxima libamina exhibens, usque ad vomitum cibo potuque replebatur. 
Ibique et simulacra ut Deum adorans, membra, secundum quod unumquemque 
dolor attigisset, sculpebat in ligno. Noch das Konzil von urerre verbot folche 
hölzerne Gaben am Ende bes 6. Jahrhunderts (Mon. Germ., Concilia 1 179, c. 3). 
Stellen aus Horaz, Vergil u. a. über heidniſche Votivtajeln bei Trombelli, De 
cultu B. Mariae exhibito sect. 1, c. 2 (Summa Mariana III 364). qf. Gesta 
archiepiscoporum Salisburgensium (Mon. Germ. SS. XI 91): Candela ad mensuram 
corporis aegri. Aeger sepulcro (8s. Virgilii, post annum 1181) superpositus. Vita 
S. Francisci (Acta SS. 4 Oct., n. 1382 140 149, G. 719 f): imago cerea aegroti; 


423 


21. Marianijche Wallfahrten feit Dem 13. Bahrhundert. 


Den Votivgaben, wodurch man fitr die Bufunft Hilfe erflehte, ent: 
jprachen jene, wodurd) Dank ausgeſprochen wurde fiir empfangene Wohl— 
taten. Gefangene, welche durch Marias Hilfe Befreiung gefunden Hatten, 
hängten ifre Retten auf neben dem Gnadenbilde. Lahme, welche ge- 
heilt worden waren, brachten ihre Krücken. Sieger jandten die ge- 
wonnenen Fahnen und Feldzeichen, damit man mit denfelben die 
Gnadenfapelle verziere. Sie ahmten darin das BVeijpiel Davids nach, 
welder Goliath Schwert bet der Bundeslade aufhangen liek. Wn den 
Wänden der Gnadenfapellen fand man Gemalde, welche GebetSerhirungen 
seigten, ringsumber auf großen Leuchtern Rerzen, die jo viel Pfund 
wogen, als eingelne der Hilfsbediirftigen jchwer waren 1. 

Wie die Pilger groke Kerzen brachten, jo gaben jie auch oft reichere 
Geldinittel, aus denen der Unterhalt von Lampen bejtritten wurde, welche 
vor dem Marienbilde Tag und Nacht leuchten jollten. Gm Dome Zu 
Utrecht brannte feit Dem 14. Jahrhundert ftets ein Licht vor dem Bilde 
Der Qungfrau. Zu ZButphen wurden 1396 die Mittel gu einer jolchen 
Lampe geftiftet, in Ooſt-Souburg 1466 2. 

Bu Riga wurde um das Jahr 1400 vor dem Marienbilde der 
RKatharinafirde nicht nur Gold, Silber und Wachs, fondern auch lebendiges 
Vieh geopfert3, und gwar deShalb, weil dort in vielen Segensſprüchen 
befonders die Pferde, Kühe und das Hausgefliigel dem Shug Marias 
empfohlen wurden. Die Sitte, wachjerne Bildwerfe gu opfern, Hat fich 
Dort unter den Broteftanten bis ins 18. Gahrhundert erhalten. 

Manche Bilder waren mit goldenen KRetten, Kronen und Schmuck— 
jache geziert und von goldenen oder filbernen Gliedern der gebeilten 
Kranfen umgeben. Herzog Philipp von Burgund ſchenkte dem Gnaden- 
bilde Unferer Lieben Frau von Hall in Belgien die filbernen Bilder 
zweier jeiner Soldaten, eines Reiters und eines Fußgängers, Ludwig XI. 
von Frankreich al Kronprinz und Herzog Karl von Burgund je einen 
filbernen, vergoldeten Falfen, ein Herzog von Bayern, ein Herzog von 
Montmorency, Philipp der Gute von Burgund ſowie jeine Gemahlin 


n. 146: candela longitudinis aegroti singulis annis oblata. De miraculis s. Bir- 
gittae c. 18 (Acta SS. 8 Oct. IV 538): Promittens fieri facere statuam unam 
muliebrem de cera cum filio in brachiis stantem eamque ponere ante figuram 
ipsius beatae Birgittae (ante annum 1376). Wndree, Votive und Weihegaben, 
Braunſchweig 1904. Franz, Die Meffe 290. Bal. oben S. 24 153 155 165 239, 

1 So viel Wach, Korn, Silber oder Gold gu ſchenken, alS der wog, um Deffen 
Heil man bat, war fehr haufig. Stimmen aus Maria-Laach LXI 1901) 338 f. 
Nia Dt Peat wo. psouane. 

2 Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 340. 

3 Ratholif LXXXIII (3. Folge XXVIII, 1903) 332 415 418. 
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je eine fifberne Statue der Gottesmutter. Juſtus Lipfius Hat in feiner 
„Geſchichte Unjerer Lieben Frau von Hall” eine Wnficht der Kapelle ge- 
geben, worin das Gnadenbild aufgeftellt war, umgeben von einer Auswahl 
der Weihegaben (Bild 188). Dasfelbe ijt, mit reichen Gewändern befleidet, 
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Bild 188. Rapelle Unjerer Lieben Frau 3u Hall. (Nah Lipfius.) 


oben in die Witte des Altaraufſatzes geftellt. Meben ihm fieht man die 
von Philipp dem Guten gejchenften filbernen Statuen der zwölf Apoſtel 
und die fniendDe Geftalt eines Fugger, auf dem Altartiſch eine filberne 
Statue mit zwei Engeln. Auf der Evangelienfeite Hangt eine von Papſt 
Julius IL. gefchenfte filberne Lampe und in einem Rahmen auf einem 
Stander die goldene, Maximilian I. um 1492 vom Papfte gejandte 
Rofe. Auf der Cpiftelfeite fnien die Geftalten des genannten Raijers 
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Maximilian, des Herzogs Wlbert von Sachjen und eines Herrn von Melun. 
Unter diefen fnienden Figuren Hangt ein kaiſerliches Wappen und ein reich- 
qeftictter Mantel, Der von Kaiſer Karl V. gejchenft wurde und mit feinem 
Wappen verjehen it. Bon ihm ftammt auch einer der Kelche und eine 
Der fnienden Figuren, welche man im Gefach neben dem Gnadenbilde fieht. 

Der Aachener Marienkirche jandte Karl IV. jo viel Gold, als fein 
Sohn wog, Margareta von Yorf, Gemahlin Karls des Kithnen, eine 
Krone, Königin Elijabeth von Ungarn eine koſtbare Sticferei, Ludwig XI. 
von Frankreich reiche Wandteppide?. In Luremburg Hangt ein groper 
vergoldeter Schlitffel am Gnadenbilde, weil man Maria den Shug der 
Stadt anvertraute. 

Eines der berühmteſten Weihegeſchenke ift das goldene Ro Plein 
zu Wl(tHtting. Iſabeau ſchenkte es 1404 ihrem Gemahl Karl VI. 
vor Frankreich. Der Kinig gab es als Pfand dem Bruder feiner Frau, 
Dem Herzog Ludwig von Bayern. Ym Jahre 1509 fam es nach Alt— 
btting. C38 zeigt Den Konig Karl, welcher auf einer Plattform vor Maria 
fniet. Gein Pferd wird von einem Edelknaben an der Treppe gehalten, 
welche gu jener Plattform hinauffithrt 3. 

Cine ungewöhnlich reiche Aufzählung von VBotivgaben enthalt ein 
Schagbverzetchnis der Abtei Cfjen vom Jahre 1626. Man beſaß dort 
jo viele Ringe, Ketten, Paternoſterſchnüre und Schmuckſtücke, daß das 
Schatzverzeichiis nach Nennung einer Anzahl auf Erwähnung der ein- 
zelnen verzicjtet und unter Nr 73 ſagt: „Sieben Pfund Silber und 
nocd) fiinfthalb Lot Silber an allerfet Ringen.” Mr 74: , Cin Pfund 
und neunundswanzig Lot flares Gold.” Es zählt noch beſonders anf: 
, ine goldene Roſe mit zwei Perlen, einem Rubin und einem Dia- 
manten. Cin Herglein von Gafpis. Cin filbernes Kettchen mit einer 
Medaille. Cin filbernes Plattchen, worauf das Bild einer Abtiſſin ge- 
jtochen ift. Cine Baternofterjdnur vow roten Korallen, woran ein fleines 
jilberne3 Agnus Dei hangt.” 4 


1 Lipsi Diva Virgo Hallensis, Antverpiae 1616, 72 f. Cin Werszeichnis 
Der dem Gnabdenbildbe der Mainzer Liebfrauenfirche geopjerten Gaben bei Falk, 
Heiliges Mainz 44 f. Uber die dem Aachener Ntarienbilde gewidmeten Gefchente 
berichtet Keſſel, Das Gnadenbild U. L. Frau in der Stiftsfirche zu Aachen, 
Macher 1878, 39f 57f 71f. Bol. Niedermayer, RKunftgefchichte der Stadt 
Wirzburg, Wiirzburg 1860, 207 f; Beiſſel, Geldwert und Arbeitslohn tm Meittel- 
alter (27. Ergdngungsheft zu den Stimmen aus Maria-Laach) 17 f; Kronenburg, 
Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 34 f. 

> Beifjel, Die Aachenfahrt 86 94 102 104. 

3 Befchreibung und Gejchichte des Kunſtwerks in „Kunſtdenkmale des König— 
reichs Bayern” 1, München 1903, 2364 Ff. 

4 Stimmen aus Mtaria-Laach LXXIL (1907) 4. 
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Wunder an Gnadenorten. 


Wir wiirden die Geſchichte manches edeln Menſchenherzens fernen, 
wenn wir wüßten, wer dieſe Votivgaben Hinopferte und von welchen Be- 
weggriinden die Geber und Geberinnen geleitet wurden. 

Die meiften Votivgaben der alten Wallfahrtsorte find heute ver- 
foren. Die foftbaren find eingeſchmolzen und verfaujt worden, weil die 
Kirche, denen fie gehdrten, in Mot geriet. Viele find von Söldnern und 
Deren Wnfiihrern im Kriege geraubt worden. Die Bilderftiirmer, dann 
Die Aufhebung der Klöſter, die groke Revolution und Safularijation, 
endlich) Die Aufklärung haben mit den Reſten grimbdlich aufgerdumt. 

Viele Votivgaben wollten den Dank fitr erhaltene Wobhltaten be: 
titigen, beſonders auch fiir wunderbare Heilungen. Wichtigere Berichte 
liber Wunder, welche auf Anrufung Marias geſchahen, geben im 12. und 
13. Jahrhundert Herimann und Hugo, Cäſarius von Heifterbach, jpater 
Trithemius und Lipſius!. In dieſen und andern Werken wiederholt 
ſich freilich immer dieſelbe Sache. Blinde werden ſehend, Lahme gehend, 
Kranke werden geſund. Zuweilen hören wir, die ganze Kirche ſei ge— 
füllt geweſen von Menſchen, die Heilung ſuchten. Ihr Rufen dringt 
empor zum Himmel, und viele finden Erhörung. Heimgekehrt, erzählen 
ſie ihre Erlebniſſe; neue Hilfsbedürftige folgen ihren Spuren. Oft er— 
langen jene ſogar Hilfe, welche ſich aus der Ferne an die Mutter der 
Barmherzigkeit wenden, Waſſer aus ihrer Quelle trinken, ſich mit Ol 
aus ihrer Lampe einreiben laſſen ujw. Zweifelsohne kehrten Tauſende 
heim, ohne von äußeren Leiden befreit zu ſein, aber kaum einer unter 
hundert trat die Rückreiſe an ohne ſittliche Beſſerung, Hebung und Be— 
ruhigung, ohne den Entſchluß, Gott beſſer zu dienen und ſein Kreuz ge— 
duldiger zu tragen. 

Ein anſprechendes Gemälde, worin eine ſolche Gnadenerweiſung 
geſchildert wird, malte Holbein kurz vor 1526 für den Bürgermeiſter 
Meyer in Baſel (Bild 189). Her Stifter kniet mit ſeinem älteren Sohne 
betend zur Rechten der Gottesmutter. Bur Linfen fniet ſeine Gemahlin 
mit ihrer Todjter und einer andern Frau. Der altere Sohn umfaßt das 
Jeſuskind, welches ſeinen ausgeftrectten Arm betradhtet, denn nach der 


1 Herimanni De miraculis s. Mariae Laudunensis c. 1150 (Migne, P. lat. 
CLVI 963 f). Excerpta ex libro 3 (Mon. Germ. SS. XII 654 f). Hugonis Farsiti 
Libellus de miraculis B. Mariae Virginis in urbe Suessionensi saec. 12 (Migne, 
P. lat. CLXXIX 1777 f). Caesarii Heisterbacensis Dialogus miraculorum, 
bejonders dist. 7, c. 45 jf. Trithemii De prodigiis B. M. V. in Dittelbach; 
De miraculis ad invocationem B. V. Mariae in Urticeto extra Helbronnam. 
Lipsi Diva Virgo Hallensis, Antverpiae 1616; Diva Sichemiensis sive Aspri- 
collis, Antverpiae 1620. Über die Wunder Unferer Lieben Frau von Strafburg 
vgl. oben ©. 421. 
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21. Marianiſche Wallfahrten feit Dem 13. Jahrhundert. 


Legende ftellte die Gottesmutter ihren Sohn auf den Boden, nahm das 
jlingfte Rind auf den Arm und erbat ihm Heilung des erfranften Armes. 
Darum macht das Jeſuskind mit feinem rechten Armchen eine Bewegung, 
welche Derjenigen Des franfen Knaben ent}pridt. 


Be, 


Bild 189. 
H. Holbein der Glingere: Madonna des Biirgermeijters Meyer. 
Darmftadt, Großh. Schloß. (Phot. F. Hanjftaeng!l.)} 


In welder Gefinnung Pilger die Wallfahrtsorte verliepen, zeigt 
Das aus dem Weittelalter ftammende , Lied von Maria Cinfiedeln” ?: 


1 Tiber das Verhaltnis des Originals zur Kopie in Dresden vgl. Voll, Ge: 
maldeftudien, Ntiinchen 1907, 21 Ff. 

> Lindemann, BSlumenftrauk 160 f. Cin Aachener Wallfahrtslied aus dem 
Ende de3 MNittelalters bei Wacdernagel, Das deutfche Rirchenlied II 1051, Nr 1287. 
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Wallfahrtstied von Cinfiedeln. 


„Wie Hell leucht't der Mond! 

Wie ſchön glänzt die Sonn’! 

Ihr' Schinheit Marien doch gleichen nicht fann, 
Denn fie nur allein 

Ganz wiirdig und rein 

Dem göttlichen Sohne eine Mutter fan fein. 


Einſiedliſche Bell’, 

Cin Gnaden-Kapell’, 

Tut dorten herglänzen Maria gar ſchön 
Mit Wunder zumal, 

Ja gar ohne Babl; 

Tut alles austeilen Maria zumal. 


Einſiedeln ift geftellt, 

Wem es nur gefallt, 

Gin Weg gu dem Himmel, dah niemand ihn feblt. 
Wer uur rufet an 

Und beffert jich dann, 

Maria, die Mutter, etn’ jeden nimmt an. 


Jetzt reij’ ich bald fort, 

Einſiedliſcher Ort, 

©) Mutter der Gnaden, jteh bet mir im Tod! 
Ich jebe dahin 

All zeitlichen Gewinn; 

Dich wieder zu ſuchen, dahin ſteht mein Sinn. 


Ich befehle mich dann, 

Maria, nimm an, 

Mein' ſündige Seele mir gnädig verſchon'. 
Befiehl deinem Kind 

Mein ganz' Hausgeſind', 

Nimm es als deines, o Mutter ſo mild! 


Einſiedeln ein Ort, 

Wo Gott tut alldort 

Die Gnaden austeilen dem Sünder zum Troſt. 
Maria insgemein 

Die Sünder lädt ein, 

Wer tut bereun, ein Kind Gottes kann ſein. 


Jetzt ſcheid' ich von hier, 

Maria, von dir. 

Dein' mütterlichen Segen den ſchenke mit mir. 
Maria ganz rein, 

Schick mir die Liebs-Pein, 

Daß ich dich beſuche aufs Jahr wieder heim. 
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GCinfiedeln ein Haus, 

Das tetlt Gnaden aus, 

Drum rei} ich mit Schmerzen von Hier nach Haus. 
Vale Gnadenort ! 

nebt reije ich fort. 

Gott bewahr' die Maria-Cinfiedlijdhe Port.” 


Durch ein begeiftertes Gedicht grüßte auch Sebaftian Brant die 
Gottesmutter zu Sewen im Elſaß. Dieſe Wallfahrt gu „Unſerer Lieben 
Frau der Vetriibten” ſchloß fic) an eine Mtarienfapelle, welche bereits 
im 12. Jahrhundert beftand. Gm Jahre 1459 wurde ifr Marienbild 
erneuert durch den LandeSfiirften, einen Erzherzog von Ofterreich. Cine 
aus jener Beit ftammende, jpdter oft fopierte Abbildung des Gnaden- 
bildes zeigt Maria thronend; ifr Kind fteht ſegnend, einen Apfel hal— 
tend, auf ihrem linfen Knie. C8 ift umgeben von vier mufizierenden 
und zwei je ein öſterreichiſches Wappen ftiigenden Cngeln. CSebaftian 
Brant begrüßte dort im Jahre 1496 die GotteSmutter, indem er fagte: 
„Wo Gallien mit Wlemannien verbunden ift, grüßt es dich in Sewen. 
3 fühlt, Dak du als gute Mutter bet ifm weilft. Immer erhörſt du 
Hier, gittige Mutter, die Beter; du bewirkſt, dak ſtändig Scharen diejen 
Ort befuchen. Hierhin ftrdmen gujammen Leute vom Rhein, aus Metz 
und Lothringen. Hier jammelt fich die Bevdilferung der Umgegend. 
Fromme Wallfahrer nahen fich von ferne, finden am Ende ihrer Reiſe 
Erhörung und fehren freudig zurück in die Heimat.” 2 


Zweiundzwanziglſtes Rapitel. 
Marienkirchen Der zweiten Halfte des PHittelalters 
und ihre flus{tattung. 


Aneas Silvius, der fpdter als Pius II. die Kirche regierte, rühmt 
Deutſchland wegen der vielen Kirchen der , Gottesmutter, die auch Mutter der 


! Notre-Dame-des-affligés mit Abb., behanbdelt in Revue catholique de 1’ Alsace, 
Strasbourg 1860, 97 f. Culte et pélegrinages de la trés-sainte Vierge en Alsace 
par le Vicomte M. Th. de Busierre, Paris 1862, 347 f. 

: Te sibi, quo iuncta est Allmania Gallia Sewen 

Percolit, et Matrem sentit adesse piam. 
Semper ibi clemens exaudis, Virgo, precantes, 
Et facis, ut petat hunc sedula turba locum: 
Confluit huc Rhenus, Metis et Lotharingia tellus. 
Huc coit et quisquis rura propinqua colit: 
Advena longinqua veniens regione viator 
Hic finem voti percipit: inde redit. 
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Beweggrund bet Stiftung von Marienkirchen. 


Menſchen jt” 1. Warum fie geqriindet wurden, fagt uns Biſchof Emicho von 
Worms in feiner am Ende de3 13. Jahrhunderts fiir das Stift Unjerer Lieben 
Frau 3u Worms ausgeftellten Urfunde 2: 


„Wir find bedacht auf unſer Wohl und 
unſere Ehre, wenn wir eifrigjt und unab- 
lajfig bemitht find, das Lob der Heiligen zu 
erheben und das Gedeihen unjerer Mutter, 
Der Rirche, zu befördern. Aus Sorge fiir 
Die Bedürfniſſe unfjerer Seele, wegen der 
Verherrlidhung der ſüßeſten Mtutter, der 
Jungfrau Maria, die uns das Heil und 
das Leben gefchenft, nämlich unfern Herrn 4 
Jeſus Chriftus, haben wir die Wbficht zu | PASS | 
erricjten und errichten wir Hiermit . . . ein 
Stift für zwanzig Prieſter in der Kapelle der A Re 
jeligften Sungjrau Maria in der Vorſtadt af 
unjerer Stadt, am Ufer des Rheines. Diefe M 
Rapelle aber hieß ehedem Altmünſter (vetus ATT 
monasterium) und wird noc) fo genannt. Aaa 
Damit nun die in diejem Hauſe Gott dienen- mei) 
den Briider in frommen und andächtigen Ge- mW Te. 
beten um jo unablajfiger für uns und unjere | HA 
ganze Kirche tatig ſeien, gewähren wir ihnen F fee — * 
dieſelben Rechte, welche andere Stiftskirchen 
haben, . . . auf daß hierdurch Gottes und 
Der allerſeligſten Jungfrau Ehre, Ruhm und 
Verherrlichung in eben dieſem Münſter ver— 
mehrt werde.“ ey = 

Emicho gab dem neuen Marienſtift ein — 
Siegel, welches die Geburt Chrijti zeigte und === 
Die Umſchrift: z 

Est vetus ecclesia, regit hanc pia virgo — = 

Maria. Bild 190. 

„Alt ijt diefer Bau, e8 ſchützt ihn Maria, Weiinfter gu Freiburg t. Br. 
bie Sungfrau.” Turmaufrif. 


Hinjichtlich ſolcher Marienkirchen führt Jakob Schmitt? aus, das 
Mittelalter habe für diejelben die denfbar höchſte Kunſtentfaltung, 


eet isk 


i Virgo Theutonicis multum celebrata sacellis 
Mater et ipsa Dei, mater et ipsa hominis. 
Abgedruckt in jeiner Briefſammlung, Nürnberg 1496. 
2 Salf, Heiliges Maing 67. 
3 Repertorium fiir Kunftwiffenfchaft XIX (1896) 37 f. 
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vornehmlich fiir Die äußere Erſcheinung, erftrebt, ifnen Darum gerne mehrere 
Türme gegeben, denn Maria fet anerfannt gewejen als Königin der Het- 
figen und Batronin der vornehmiten, reichften Kirchen der Didzejen, Orden 
und Stddte. C8 ift nun freilich dagegen 3u bemerfen, daß auch andere 
Kirchen jo viele Litrme Hatten. Immerhin aber erhellt aus jeinen Aus— 
fiifrungen, daß man, wie er richtig bemerft, fiir Marienkirchen das 
Bete und Schönſte 3u feiften fuchte. Cr führte aus, in Frankreich 
habe Notre-Dame zu 
Waris 2 mächtige Weſt— 
tiirme, Notre-Dame 3u 
Amiens neben jolchen 
Wefttiirmen einen Vie— 
rungsturm, der Blan 
Der Frauenkirche zu 
Noyon 4, die Marien— 
kirche zu Laon wie jene 
zu Reims und Char— 
tres 7, jene zu Rouen 
ſogar 11 Türme. 

Unter den deutſchen, 
Maria gewidmeten Ka— 
thedralen haben 2 Weſt— 
türme die Dome Zu 
Baſel, Hildesheim und 
Freiſing, 2 Oſttürme 
ſtehen am Dom zu Eich— 
ſtätt, ebenſoviele an die 
Seitenſchiffe angebaute 
Türme zeigt der Dom 
zu Augsburg. Bu2 Weſt— 
türmen kommt ein Vierungsturm in Konſtanz (im Plane), Straßburg, 
Regensburg und Paſſau. 5 Türme hat Lauſanne, 6 der alte Plan des 
Kaiſerdomes zu Speier. 

Unter den zu Ehren Unſerer Lieben Frau errichteten Abteikirchen des 
Benediktinerordens hat Maria-Laach 6 Türme (Bild 191), Halber— 
ſtadt 4, 2 Oſttürme ſtehen an der Kirche zu Murrhardt in Württem— 
berg, 2 Weſttürme zu Huyſeburg bei Halberſtadt und an der Marienkloſter— 
kirche in Altenberg. Zu Memleben tritt ein Vierungsturm zu den Weſt— 
türmen hinzu. 

Unter den Kollegiatſtiften hat 4 Türme Wetzlar, 3 zeigen das 
Münſter in Freiburg i. Br. (2 Oſttürme und 1 Weſtturm; Bild 192), 
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Kirche 3u Maria-Laach. Choranficht. 


Tiirme deuticher Marienfirchen. 


Erfurt, Antwerpen und Huy bet Liittich, 2 St Marien zu Freiberg in 
Sachjen und zu Lippjtadt in Weftfalen. 


Bild 192. Münſter zu Freiburg i. Br. 


Von den Narienfirden de3 Prämonſtratenſerordens hat 3 Titrme 
Knechtſteden, 4 Arnſtein. 


Beiſſel, Geſch. der Verehrung Marias. — 35 28 
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Die Auguſtiner-Chorherren gaben 2 Türme der „Sandkirche“ 
zu Breslau und der Marienkirche zu Lausnig im VBogtlande, 3 der 
Abteikirche zu Schiffenberg bet Giefen. 

Bei Pfarrfirden, deren Patron die reinfte Yungfrau war, er- 
Heben fich 2 Wefttiirme gu Koblenz (Liebfrauenfirde), Worms, Ingol— 
ftadt (Stadtpfarrkirche), München (Frauenfirdhe), Paſſau, Wiener-Yeeu- 
ftadt, Brag (Maria Himmelfahrtsfirde am Tayn), Krafau, Liegnib, 

— Frankfurt a. O., 
Wittenberg an der 
Elbe, Arnſtadt in 
Thüringen, Mei— 
ningen, Aken bei 
Anhalt-Deſſau, 
Heiligenſtadt im 
Eichsfelde, Fried— 
berg in der Wet— 
terau, Soeſt (Wie— 
ſenkirche), Stendal, 
Anclam (nur ein 
Turm iſt ausge— 
führt), Prenzlau, 
— VBremen und Lübeck 
— S| Ie tle le is ied il ‘| (Bild 193). Wei- 
TELS A TR PRT TE i=] terhin finden fich 
2 Ofttirme 
zu Wimpfer am 
== Berge,zuVillingen 
und Maria Lys- 
firden in Köln, 
3 Türme zu Dijon, Reutlingen, Ulm, Mühlhauſen in Thüringen, Lipp— 
ſtadt „„Große Marienkirche“), Roſtock, Kolberg, 4 Türme gu Chalons- 
ſur-Marne, Halle, Gelnhauſen. 

„Wir kennen im ganzen in Deutſchland und Frankreich nicht weniger 
als 18 Epiſkopalkirchen, 10 Kollegiats-Stiftskirchen und über 50 Pfarr— 
kirchen zu St Maria, welche zwei und mehr Türme haben.“s Zwei 
Türme hatte auch die von Kaiſer Ludwig dem Bayer 1324 beim alten 
Hofe der Münchener Burg neuerrichtete Kapelle der Gottesmutter und 
des Hl. Laurentius und wahrſcheinlich die von ihm erbaute Marienkirche 
zu Cttal, in die er ein aus Stalien mitgebrachtes Madonnenbild bradhte. 
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' Beilage zur Allgemeinen Zeitung Mr 294, 20. Dez. 1895, S. 4. 


Marienfapelle neben großen Kircher. 


Cr jtarb 1347 mit den Worten: „Süße Kunigin, unjere Fraue, bis bei 
meiner Scheidung.” 1 

Sein Machfolger Karl IV. befahl 1349, die Frauenfirche in Nürn— 
berg (Bild 194) folle werden „köſtlich gebawet anf fein Kaiſerliche Gabe, 
Die er dazu that, und geweihet in der Cre der oberften Fiirjprecherin des 
Römiſchen Reichs, der reinen Junkfrawen Maria“?2. 

Sine Ma— 
rienfapelle beim ‘ 
Kapitelſaale faſt — 
aller Benedik— 
tinerklöſter diente 
anfangs am mei— 
ſten zum Gottes— 
dienſte der Kran— 
ken. Sie wurde 
immer mehr mit 
dem Kapitelſaal 
verbunden®. Qn 
ihr und im Ka— 
pitelfaale las man 
das Weartyrolo- 
gium, an das fic) 
Die Bitte anſchloß: 
, odie bl. Maria 
und alle Heiligen 
mögen fiir ung 
eintreten beim 
Herrn, damit wir |=. - — 
verdienen, unter— Bild 194. Liebfrauenkirche zu Nürnberg. 
ſtützt und gerettet 
zu werden von dem, der lebt und regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 

Später bauten in England und Frankreich faſt alle größeren Kapitel 
an die Oſtſeite ihrer Kathedralen Marienkirchen an, in die ſie zogen, 
um Andachten zu Ehren der Gottesmutter zu halten. 


1 Cbd. und Allgemeine deutſche Biographie XIX, Leipzig 1884, 474. 

2 Efjenwein, Der VBilderfchmucl der Liebjrauenfirche 3u Mitrnberg, Nürn— 
berg 1881, 1. 

3 Qeiticdhr. fiir chriftl Kunjt XIV, Koln 1901, 177 193 f. Bal. Baumer, 
Gejchichte des Breviers, Freiburg 1895, 251. 

* Tiber engliſche Mtarienfapellen vgl. Organ fiir chriftl. Kunſt XT, Köln 1861, 
270. Über andere val. Schnaaſe, Geſchichte IV 509; V 366; VI 89 98 161. 
Du Cange, Glossarium, Niort 1883, ,Pretiosa*. Vgl. oben S. 133 134 f. 
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Jn Deutſchland fanden wir derartige Marienkapellen bet den Domen 
pon Kiln, Trier, Mtaing und Strafburg. Wn andern Orten hatte man 
einen bejondern Wtarienaltar in einer größeren Geitenfapelle oder an 
einem andern Hervortretenden Blab der Kirche. 

Livland verdanfte im Mittelalter dem Einfluß feiner Ritter zahl— 
reiche Kirchen der Gottesmutter. Ihr waren die Dome zu Riga und 
Reval gewidmet, mance Pfarrfirden und Kapellen 1. 

Sehr viele Marienkirchen erhielt auch Holland? Beiſpielsweiſe 
ftiftete Graf Dirf I. von Holland die Abtei Egmond „zu Chren Gottes 
und Unjerer Frau”, Graf Dirf VI. von Holland die Abtei Rijnsberg „zu 
Ehren der Mutter des Herrn”, Graf Gerard von Geldern 1218 dag 
Mtiinfter gu Roermond „zu Chren der Meutter der Barmherzigkeit“. 
Graf Floris V. von Holland erbaute in der gweiten Halfte des 13. Jahr— 
hunderts feine Hoffapelle in Gravenhage „zu Ehren Unjerer Lieben, Süßen 
rau”, Graf Heinrich von Butphen aber vollzog 1179 Schenfungen an 
Das Marienkloſter in Ooſtbroek „ju Chren Marias, der ewigen Yung- 
frau, Der Mutter Jeſu“ und „zu Ehren der Heiligen Maria, der Weutter 
und Tochter des Herrm der Heerſcharen“. 

Als die Stiftsherren der 1285 abgebrannten Liebfrauenkirche zu 
Mainz einen Meubau aufrichten wollten, erbaten fie fich fiir die Gamm- 
{ung der hierzu erforderlichen Mittel allerorts Ablaßbriefe. Die Crz- 
bijchofe von Koln, Trier und Maing ftellten folche aus in den Jahren 
1285, 1287 und 1289, dann die Bifchife von Verden, Cichftatt und 
‘viele andere (60?). Cine Ablaßbulle aus Rom fam von Nikolaus IV. 
im Jahre 1290. Viele Priefter verſprachen, gum Beften diejer Kirche 
je zwei Meſſen gu leſen fitr jene, welche zum Bau etwas beitriigen. Der 
Propjt von St Moriz verhieR 32, der von Heiligkreuz 72 Meſſen. 
orem Beiſpiele folgten in derjelben Diözeſe Mainz die Pröpſte von 
St Peter, St Biftor, von Liebfrauen und St Stephan mit 120, 160, 
168 und 300 Meſſen. Won der allgemeinen Bewegung getragen, erließ 
Die Obrigfeit der Stadt Mainz folgendes Schreiben 3: 


, die Richter, Ratsherren und iibrigen Biirger der Stadt Mainz an alle 
und jeglide in Stadten, Flecken, Dirfern und Weilern in ganz Deutſchland 
befindlicen Bewohner, an welche geqenwartiger Brief gelangt, mit dem auf- 
richtigen Gefiihle der Freundſchaft, Liebe und Hochachtung. 

, die Vorfahren weiſen uns an und die Gegenwart Halt die (dbliche 
Gewohnheit aufrecht, dak Ciner dem Andern in Liebe zugetan fei und dak, 


" Ratholif LXXXIII (3. Folge XXVIII, 1903) 420. 
* Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland IV 31 f 118 f 126. 
> Falk, Heiliges Maing 36 f. 
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Almoſen zum Ausbau von Marienkirchen. 


wenn Frommes, Ziemendes und Ehrbares in Frage ſteht, jeder ſich geneigt 
und entgegenkommend erweiſe. Den Augen aller Vorübergehenden bietet ſich 
leider allzu wahr dar, daß für den Bau der berühmten Kirche, welche zu 
Ehren der glorreichen Jungfrau und Mutter Gottes Maria zu Mainz ſo— 
zuſagen mitten im Herzen der Stadt ſich findet und dicht am Dome liegt, 
Die Mtittel der ehriwiirdigen Herren vom Stifte, welche daſelbſt ohne Unter- 
laß den Gottesdien|t bejorgen, keineswegs ausreichen, und dag diejelben den 
Bau nicht vollenden fonnen, wenn ifnen andere Chriftglaubige nicht zu 
Hilfe eifen. Wns diejer Urjache empfehlen wir angelegentlichft aus Ver— 
ehrung 3ur allerjeligiten Gungfrau Maria und auch auf Bitten der genannten 
Stiftsherren, welche auf unfer Verwenden ganz befonders vertrauen, ifre 
Boten, wenn fie diejes Schreiben vorzeigen und zum Gammeln fitr den Bau 
Der genannten Kirche zu euch fommen. Wir 
bitten euch mit ifnen und fiir fie in bejon: 
derer Liebe, ihr miget Gottes wegen und aus 
Liebe zu jeiner glorreichen Mutter Maria, 
auc) in Anbetracht unſerer Bitten und 
Freundſchaft, dieje Boten gnädig und giinftig 
aujnehmen, wie eS einem achtbaren Manne 
geziemt. Wollet fie auperdem in ihrem Vor— 
haben dann liebevoll und wirffam unter- 
ſtützen. Nebſt dem göttlichen Lohne, den ihr 
hierdurch erlanget, werdet ihr auch und zu 
Dank verpflichten. Wir werden dann ferner: 
hin auf euer und eurer Angehdrigen Wohl, 
wo immer wir fonnen und ihr e8 fiir ge- 


raten erachtet, noch ficherer und aufrichtiger Bild 195. ; 
bedacht fein. So gegeben 3u Mainz am Tage —— — Trier. 
des hl. Bonifatius im Jahre des Herrn 1285.“ —— 


Wie es bei Sammlungen für ſolche Kirchenbauten herging, zeigt 
eine von Erzbiſchof Konrad von Hoſtaden zur Förderung der Trierer 
Marienkirche (Bild 195 u. 196) ausgeſtellte Urfunde 1: 


„Konrad, durch Gottes Gnade Diener der Heiligen Kilner Kirche, des 
heiligen Reiches Crzfangler in Gtalien, den in Chriſto geliebten Archi— 
diafonen, Abten, Pröpſten, Brioren, Defanen, Pfarrherren, Vifaren und 
allen andern Gorftehern der Rirche, welche in der Didzefe und Provinz von 
Kiln angeftellt find, gu denen gegenwartiges Schreiben gelangt, Grub 
im Herr. 

„Weil die Kirche der jeligen, glorreichen Jungfrau Maria beim Dome 
su Trier, welder Haupt, Mutter und Lehrer aller Kirchen der Trierer Pro— 


1 Wbgedructt bei Wyttenbach et Miiller, Gesta Trevirorum I, Aug. 
Trevirorum 1836, Anhang 5. 
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ving ijt, vor allzu großem Wlter in fich zujammenftiirzte und man begonnen 
Hat, fie in nenem Glange und in herrlichem Schmuck wieder aufzubauen, und 
weil gu ihrer Vollendung die Mittel nicht ausreichen, befehlen wir Cuer 


Bild 196. Liebfranenfirche zu Trier. Inneres. 


Liebden in Kraft des Heiligen Gehorjams und unter Strafe der Enthebung 

bom geiftlicen Dienfte, daß ihr die Boten diefer Kirche, die Uberbringer 

Diejes Schreibens, wenn fie zu euch fommen, um Almoſen der Glaubigen 

zum erwähnten Zwecke zu fammeln, in euren Rirchen wohlwollend aujnehmet 

und fie ohne jegliche Schwierigfeit, Umftinde, Crprefjung und Bedingung 
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von euren Untergebenen aufnehmen laſſet. Bei der Ankunft der Reliquien 
der genannten Kirche ſoll man an allen Orten, zu welchen ſie hingelangen, 
die Glocken läuten, um Geiſtlichkeit und Volk zuſammenzurufen. Ihr ſollt 
euer Volk ermahnen, ihnen in geziemender Feierlichkeit entgegenzueilen. Der 
Tag der Ankunft der genannten Boten ſoll aus Ehrfurcht und Achtung gegen 
den allmächtigen Gott und ſeine Mutter ſowie gegen den Ablaß des Apo— 
ſtoliſchen Stuhles und den unſrigen als Feiertag und Feſt gelten, gleich 
einem Sonntage. Auch ſoll er von allen beobachtet werden, bis die Meſſe 
gefeiert und das Geſchäft der genannten Kirche glücklich beſorgt worden iſt. 
Was immer gegen das Gebot der Kirche und ihrer Prieſter bei Feier heiliger 
Tage aus Nachläſſigkeit, Ungebühr oder Leichtſinn bei euch gefehlt wurde, ſoll 
von Gott und von uns ihnen verziehen werden. Sollten aber Leute aus 
unſern Untertanen verſchmähen, dieſes unſer Gebot zu erfüllen, ſo werdet 
ihr ſie durch Verkündigung der Exkommunikation zum Gehorſam zwingen. 
Um nun das Volk leichter zu bewegen, das Vorgeſchriebene zu tun, ſollt ihr 
die Meſſe feierlicher als gewöhnlich halten. Wir verzeihen dann euch durch 
die uns von Gott verliehene Vollmacht, was immer ihr durch Lauheit oder 
Nachläſſigkeit oder Vergeßlichkeit im heiligen Offizium gegen Gottes Gebot 
und gegen unſere Vorſchriften in Meſſen und kirchlichen Tagzeiten unter— 
laſſen habt, vorausgeſetzt, daß ihr Reue und Leid habet. Gegeben zu Ander— 
nach im Jahre des Herrn 1243 am 3. Juni.“ 


Eines der Hauptportale größerer Marienkirchen war ſtets mit 
Figuren und Gruppen verziert, welche die Patronin verherrlichten. Zu 
den erſten und ſchönſten Portalen dieſer Art zählt in Deutſchland dasjenige 
Der Marienkirche zu Freiberg im ſächſiſchen Erzgebirge (Bild 197). Cs 
entftand int zweiten Biertel de3 13. Jahrhunderts und verdient jeinen 
Namen: , Die Goldene Pforte.”1 In feinem Tympanon thront Maria 
in königlicher Geftalt, indem fie Dem ſegnenden, auf ifrem linken Knie 
fikendDen Kinde mit der Rechten den Reichsapfel hinreicht. Bu ihrer 
Linken fteht ein grofer Engel mit einem Bepter, zu beiden Seiten ſchwebt 
je ein Engel; der eine Halt ihr mit verhüllten Handen eine Weltfugel 
entgegen. Die drei Könige finden wir gu ihrer Redhten, einen hinter 
Dem andern. Aber auffallenderweife jteht der jüngſte neben ihr, wahrend 
Der altefte die lebte Stelle einnimmt und kniet. Dieje Anordnung hat 
Der Künſtler getroffen, weil er das Bild in einen Spitzbogen hinein— 
fomponieren mute, der ihm zu Gebote ſtehende Naum aber neben Maria 
höher war, alfo fiir den ftehenden König pate, wahrend mehr zur Seite 
hin, Da wo der dritte König hingeſetzt werden mute, nur fitr eine fniende 
Figur Play blieb. Dieſem frienden Könige gegeniiber jibt auf der andern 


1 Daz hohe Liet von der Mtaget. CGymbolif der mittelalterlichen Sfulpturen 
Der Goldenen Pforte an der Mtarienfirche zu Breiberg t. S., erlautert pon Richard 
ereiperr v. Mansberg, Dresden 1888. 
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Seite der Hl. Joſeph auf einem niedrigen Schemel und auf einen Stab 
geſtützt. Wht große, wundervoll ftilijierte Figuren fiillen die Niſchen 


Bild 197. Goldene Pforte am Dom zu Freiberg: 


zwiſchen den zehn Saulen der Leibung. Sie ftellen acht Perjonen des 
Alten Bundes dar, zunächſt Johannes den Taufer, ihm gegeniiber einen 
Propheten. Lebterer ijt wohl nicht Nahum, fondern Iſaias, da8 Gegen- 
bild de Täufers, der die berühmteſten Weisfaqungen über die Gottes- 
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mutter ausjprad. Dann folgen die Kinige David und Salomo, zwei 
Frauen des Alten Bundes, wohl die Königin von Saba, das Vorbild 
der Heiligen drei Könige, und Eſther oder Bethjabee. Den Schlup 
bilden der Prophet Daniel und Aaron, welcher eine Flaſche mit Salböl 
halt und einen blühenden Stab. Gn den vier Kehlen um das Tympanon 
und itber jenen acht gropen altteftamentlicen Geftalten findet man alg 
Hofftaat Chrifti und feiner Mutter 4 Cngel, 6 Bropheten oder Alt— 
pater (2), 8 Apoſtel und 10 aus ihren Grabern Crftehende. In der 
Mitte der Kehlen erblict man über dem Haupte der Gottesmutter in 
fleinen rätſelhaften Figuren ihre Krinung, die Menſchwerdung, den 
Heiligen Geift, welcher Maria tiberfchattete, und einen Engel, welcher 
zwei Menſchen feine hilfretchen Hände bietet 1. 

An Dent im der gweiten Halfte de3 13. Gahrhunderts erbauten 
Portal des Domes von Paderborn fteht die Patronin, die Gottesmutter, 
zwiſchen ſechs Apoſteln und den Heiligen Biſchöfen Kilian, Liborius und 
Meinwerk?. Wir dem etwas ſpäter begonnenen Portale des Domes zu 
Münſter in Weſtfalens zeigt ſich das Bild der Gottesmutter ebenfalls 
zwiſchen Apoſteln und Heiligen (Magdalena, Laurentius und Gottfried 
von Kappenberg), denen Biſchof Theodorich II. als Stifter zugeſellt iſt. 
Über der Figur der Gottesmutter ſind an einer Seite auf dem Türſturz 
die Anbetung der Könige und Mariä Reinigung, auf der andern Seite 
zwei Szenen aus der Geſchichte des hl. Paulus, des Patrons des 
Domes, ausgemeißelt. 

Um die Zeit, als dieſe Portale zu Paderborn und Münſter ent— 
ſtanden, erhoben ſich näher der franzöſiſchen Grenze, darum von der 
edelſten Frühgotik beherrſcht, die drei Portale der Trierer Liebfrauenkirche. 


Das einfachſte führt aus der Kirche in den Kreuzgang des Domes. 
Verziert iſt ſein Bogenfeld mit zweierlei Laub, das hinweiſt auf einen Wein— 
ſtock und wohl auf einen Olbaum, ſomit auf Chriſtus, den Geſalbten, der 


1 Wenn der Mann, welcher dem Engel ein unbekleidetes Kind hinreicht oder 
ein ſolches (das Bild einer Seele) von ihm empfängt, ſchon ein ähnliches Kind in 
ſeinem Schoße hält, dann iſt hier Abraham dargeſtellt nach Lk 16, 22. Leider iſt 
am Portal mancherlei durch die Reſtauration verändert worden. Der Geſtalt in der 
Mitte des unterſten Halbkreiſes ſetzt Gott eine Krone auf. Er hält in der Linken 
ein Buch oder nach Offb 2, 17 einen Stein. Im zweiten und dritten Kreiſe wären 
nach Anſicht einiger Erklärer die zwölf Apoſtel gegeben, nach andern Apoſtel und 
Auserwählte. Propheten paſſen freilich nicht recht oben zwiſchen die Engel und die 
Apoſtel, weil ja ſchon die großen Figuren der Seitenwände nur Perſonen des Alten 
Bundes geben. 

> Beifjel, Die weſtfäliſche Plaſtik des 13. Jahrhunderts, in Stimmen aus 
Maria⸗Laach LXV (1903) 316 f. 

S35bD.. 521°, 
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ſich al Rebjtoc, uns aber al Zweige bezeichnet, und der Wein und OL als 
Stoffe fiir jeine Gaframente beftimmte. 

Das zweite, reichere Portal verband die Liebfrauenfirde mit 
Dem Dom. Sein Bogenfeld ijt von ſechs halbfreisfirmigen Hobhlfehlen um- 
freift. In den vier duferen find Blatter und Blumen gemeifelt, welche 
Pflanzen darftellen, denen das Volk jchon damals den Namen Marias bei- 
legte. Der duferfte enthalt fleine Blatter und Bliimchen der , Marientranen” 
(lithospermum officinale), Der zweite „Marienkraut“ ohne Blumen (arnica 
montana), der dritte , Mariendijte{n” (silybum marianum), Der bvierte „Mutter— 
fraut” (matricaria chamomilla)*. Sm fiinften und ſechſten Kreiſe umgeben 
zweimal acht Engel ihre Königin. In der fünften Kehle halten acht diefer 
Engel Geräte, deren ſich der Biſchof bei Einweihung einer Kirche bedient, Dd. i. 
Gefäße für Ol und Weihwaſſer, ein Buch, zwei Leuchter, endlich Kelch und 
Patene, weil die Weihezeremonie mit der Darbringung des heiligen Meß— 
opfers endet. Die acht Engel der ſechſten Kehle tragen Kronen, Rauchfäſſer 
und Weihrauchſchalen. In der Mitte des halbkreisförmigen Bogenfeldes 
oberhalb der Türöffnung ſteht Maria vor ihrem göttlichen Sohne, welcher 
ihr eine Krone aufs Haupt ſetzt. Ein Engel hilft dem Herrn bei der Krönung, 
zwei andere halten zwei weitere Kronen in ihren Händen. Zur Rechten und 
Linken ſinnbildet je ein Baum das Paradies, den Ort der Glückſeligkeit, in 
welchem Maria verherrlicht iſt. Auf dem Baume in der rechten Ecke ſitzen 
zwei Adler als Symbole der Seele, welche zum Himmel aufſteigt, und des 
Leibes, welcher in der Auferſtehung erneuert wird. 

Den reichſten Schmuck hat das im Weſten gelegene Hauptportal 
erhalten. Sein Bilderkreis geht über die ganze Faſſade hinaus und er— 
hebt ſich bis in den Giebel des Baues. Den Mittelpunkt des Ganzen 
bildet das halbkreifförmige Bogenfeld über der Eingangstüre. Dort thront 
Maria mit ihrem Kinde. Sie zeigt ihm eine Kugel, welche ebenſowohl an 
die Herrſchaft als an Evas Apfel erinnern kann, und ſetzt ihre Füße auf 
den Rücken des beſiegten Drachens. Neben ihr ſind im Bogenfelde zur 
Rechten dargeſtellt: die Botſchaft des Engels an die Hirten und die heiligen 
drei Könige, zur Linken die Opferung im Tempel und der Mord der Kinder. 
Das Bogenfeld erweitert alſo den in Freiberg dargeſtellten Stoff. In den 
fünf tiefen, das Tympanon umkreiſenden Hohlkehlen finden wir wie in Frei— 
berg zuerſt Engel, je vier mit Kronen und mit Rauchfäſſern. Wie die 
Alteſten der geheimen Offenbarung (4, 10) dem Herrn huldigen, indem fie 
ihm ihre Kronen darbieten, ſo verehren hier Engel ihre Königin. In der 
zweiten Hohlkehle ſtehen acht Päpſte. Auffallenderweiſe hält jeder derſelben 
einen Stab, obwohl Innozenz II. (+ 1216) kurz vor Entſtehung dieſes 
Portalſchmuckes erklärt hatte, die Päpſte trügen keinen Stab, weil der 


1 Von den im Hohenlied genannten Blumen waren in Deutſchland nur Roſen 
und Lilien einheimiſch. Uber Marienblumen vgl. Kronenburg, Maria’s Heer- 
lijkheid in Nederland IV 339 f, und Schütz, Summa Mariana LH, Paderborn 1908, 
626 f 633. 
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Hf. Petrus feinen Stab dem Hl. Cucharius gejandt habe. Man muß dieſe 
Außerung damals in Trier nicht beachtet haben, Den Papften gab dann 
der Vildhauer Stabe, weil man jenen Stab in der Kathedrale als Reliquie 
verehrte, Den Der erſte Bapft dem erften Bijchofe von Trier iibergeben haben 
foll’, Es folgen im dritten Halbfreije acht Biſchöfe, welche fiben und ein 
gedffnetes Buch auf dem Schoße halten. Da die Päpſte Stabe halten und 
ihre Rechte jeqnend erheben, durften die Biſchöfe feine Stabe halten und 
feinen Segensgeſtus machen. Die vierte Reihe ift gefüllt mit den Gejtalten 
von acht gekrönten Männern, heiligen Laien, mit Mufifinftrumenten. Oben 
in ihrer Mitte fingt ein Engel den Lert gu der von ihnen gejpielten Melo— 
Die. Der lebte Halbfreis zeigt die Glieder der Kirche auf Erden, welche 
fich die Verherrlichung des Himmel3 noch verdienen jollen, die fünf weijen 
Sungfrauen, würdevoll verjchleiert mit erhobenen Lampen und Mänteln, 
Daun die tdrichten ohne Schleier und Mantel, mit leeren, darum abwarts 
gefehrten Lampen und ungeordnetem, Lang herabhangendem Haar. Die 
Rejtauration hat die weijen Jungfrauen in ungefchidter Anordnung auf die 
linfe Geite gebracht. 

Neben dem Portal fteht zur Rechten die Kirche, wie fie uns bet den Por— 
talen von Freiburg und Straßburg begegnen wird, zur Linfen die Synagoge. 

Die Kirche ift mit einer Krone und mit einem königlichen Mantel be- 
fleidet, Halt einen Kelch und die fiegreiche Rreuzesfahne in der Hand. Dem 
Bilde der Synagoge fehlt, wie es bet den todrichten Gungfrauen der Fall ift, 
Der Ehrenmantel; ifre Krone finft vom Haupt, ihr Herrſcherſtab zerbricht, 
eine Binde ijt vor ihre Augen gelegt (2 Kor 3, 13f) und fie Halt die Ge- 
jebeStafel ohnmächtig und umgefehrt, wie die törichten Jungfrauen ihre ge- 
feerten Lampen herabhängen laſſen. 

Der Künſtler hat neben die gläubigen Hirten und die Könige, die Erſt— 
linge der Juden und Heiden, das Bild der Kirche geſetzt, neben den Mord 
der Kinder und die Weisſagung Simeons über den Unglauben vieler in 
Israel die Geſtalt des gefallenen Judentums. 

Zwiſchen den Bildern der Kirche und der Synagoge iſt Raum für vier 
Statuen. Nur eine derſelben, jene des hl. Johannes, dem Chriſtus die 
Sorge um ſeine Mutter überwies, iſt alt. Ob urſprünglich die vier Evan— 
geliſten hier dargeſtellt waren, iſt unbekannt. Es iſt möglich, weil oberhalb 
des Portals vier Propheten an den Wänden erhalten ſind. Zwiſchen dieſen 
Propheten ſind neben dem Fenſter Gabriel und Maria, d. h. die Verkün— 
digung, dargeſtellt. Im Giebel hängt Jeſus am Kreuze zwiſchen Maria und 
Johannes. Zwei Vorbilder ſind noch unten neben die Halbkreiſe des Por— 
tals geſtellt: über der Geſtalt der Kirche Noe, welcher ein Dankopfer dar— 
bringt, weil er in der Arche gerettet wurde, über der Synagoge Abrahams 
Opfer?. 


1 Stimmen aus Maria-Laach LXXIV (1908) 175 f. 
2 Bal. über diefe Trierer Portale Schmidt, Baudenfmale in Trier 1; Bonner 
Sahrbitcher des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinland LVIII 188; Bod, 
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An gahlreichen andern Bortalen bildet den Mittelpunkt der Dar- 
ftellungen entweder die Figur der Gottesmutter oder die Anbetung der 
Könige oder Marias Tod und Verherrlichungs. Im Portal der Vorhalle 
des Liebfrauenmiiniters zu Freiburg i. Br. fteht die Geftalt der Gottes- 
mutter am Pfeiler zwiſchen den beiden Eingängen (Bild 128 u. 134). 
Der Meifter hat fich nicht darauf befchranft, in feinem Byflus nur 
Die Mutter Gottes gu ehren, jondern feine Aufgabe weiter geftect. Be- 
jehranfen wir uns hier auf 
Das, was fic) auf Maria 
bezieht, jo finden wir neben 
ifr an den Wänden die großen 
Geftalten Gabriels, welcher 
ihr die Botſchaft bringt, 
Eliſabeths, welche von ihr 
Heimgejucht wird, der Drei 
Kinige und der Stamm- 
eltern. Uber der Statue 
Marias folgen in fleinen 
Gruppen Chriſti Geburt und 
Anbetung durch ote Hirten, 
Dann Maria, neben dem Ge- 
freuzigten ftehend und neben 
Dem Richter kniend?. In 
De vier Kehlen des Por— 
tals finden wir in Dem erſten 
Bogen 12 ihrem Könige und 
ibrer Kinigin Huldigungen 

. eal a erweifendDe Engel, dann 
Bild 198. Krönung Marias. 


ou eee 
Giebelfeld über dem Hauptportal des Münſters 14 Prop heten. In dev drit— 
in Freiburg i. Br. ten und vierten Hohlkehle 


folgen Vorfahren Chriſti und 
Marias. Die 16 Bilder der dritten Kehle ſind Nachkommen Jeſſes, 
welder unter dem Standbilde Marias dargeſtellt iſt. Die 18 Bilder 


Hheinlands Baudenfmale 1 11, S. 10; Kugler, Kleine Schriften I 466; Il 259; 
Ernſt aus’m Weerth, Kunftdenfmaler I, Taf. 59 f; Gauer, Symbolif, Frei- 
burg 1902, 319 322 355. 

Aufzählung derjelben bei Sauer a. a. O. 356 fF mit fehr wertvollen Er— 
flarungen der Cingelheiten und ihres Bujammenhanges. 

* Bgl. oben S. 365, Bild 156. Beiffel, Das Münſter gu Freiburg i. Gr. 
ein Herold künſtleriſcher Freiheit, in Stimmen aus Maria-Laach LXVI (1904) 247 f, 
wo Die neuere Literatur liber das Portal angegeben ijt. 
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Der Batriarchen in der vierten Reihe beginnen über den unten dargejtellten 
Figuren Der Stammeltern. Auch von den weiteren Vildwerfen enthehren 
mance nicht einer Beziehung zu Maria: die Kirche und die Synagoge 
jowie Die fitnf weifen Qungfrauen, Wbraham mit Iſaak, Johannes der 
Laufer, Aaron und die Kinigin von Gaba oder eine andere der be: 
rühmten Frauen des Alten Bundes!. Cine Ergänzung diejes Zyklus 
bietet die Gruppe über dem Eingang zur Portalhalle, weil in ihr die 
Krönung Marias durch Chriſtus gezeigt wird (Bild 198). 

Die Skulpturen von Freiburg ſind unter franzöſiſchem Einfluß 
entſtanden. Dieſelbe Schule, welcher wir ſie verdanken, war auch am 


Bild 199. Tod Marias. Vom Südportal des Münſters zu Straßburg. 


Marienmünſter zu Straßburg tätig. Dort entſtand ſchon im Beginn 
des 13. Jahrhunderts, um 1220, für ein Bogenfeld des ſüdlichen Quer— 
armes eine ſehr ſchöne Darſtellung des Todes Marias (Bild 199) 2. 


Maria iſt eben auf einem Bette geſtorben. Ein Apoſtel ſtützt noch ihr 
Haupt, Petrus legt die Füße zuſammen, zehn Apoſtel ſtehen zur Rechten und 
Linken Chriſti, welcher auf dem linken Arm die ſtehende, als kleines, be— 
kleidetes Mädchen gebildete Seele ſeiner Mutter trägt und mit erhobener 
Rechten die Leiche ſegnet. Johannes ſitzt vor dem Sterbelager. Er iſt als 


' Uber die reiche Anordnung der Portale an franzöſiſchen Kathedralen val. 
Viollet-le-Duc, Dictionnaire raisonné de |’architecture II, Paris, 388; Gauer 
a. a. O. 306 ff, bejonder3 331 f 340 fF 356 fF. 

7 Kraus, Kunjt und Altertum in Clfap-Lothringen I 462 f. 
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Der jungfraulide Sohn Marias gegeben, darum der eingige der Apoſtel, 
welder bartlos dargeftellt ijt, jugendlich und mit fangen Haaren. Das hat 
Kugler verleitet, feine Gejtalt als die der Maria Magdalena anzujehen. Der 
Irrtum war um fo verzeihlicher, weil dreizehn Wpoftel das Sterbelager 
umgeben. 


Das Bogenfeld iiber dem zweiten Cingange des ſüdlichen Quer— 
hauſes zeigt Marias Krönung. Unter diejem größeren Bildwerfe zeigen 
kleinere das Begräbnis der Gottesmutter und ihre Aufnahme in den 
Himmel. Im Portal des nördlichen Querhauſes iſt die Anbetung der 
Könige gegeben, weil dieſe Vertreter der Heidenwelt waren, welcher die 
kalte nördliche Seite meiſt zugewieſen wird. 

Die Bildwerke der Weſtfaſſade (Bild 200) zeigen in ihren drei Por— 
talen die Geſchichte der Menſchheit von der Erſchaffung bis zum Ende 
am jüngſten Tage. Sie erweitern alſo den Zyklus von Freiburg. Be— 
achtenswert iſt am durchbrochenen Giebel des mittleren Portals die Dar— 
ſtellung des Thrones Salomos, der als Marias Vorbild angeſehen ward. 
Sechs Tugenden, welche Maria bei der Verkündigung übte, haben in 
Geſtalt von Jungfrauen neben dem Throne Platz genommen. Sie finden 
ſich auch in dem mit 81 Figuren ausgeſtatteten Portale der Liebfrauen— 
kirche zu Nürnberg. Um fie herum wird dort Marias Hofſtaat gebildet 
und vervollſtändigt durch Patriarchen, Propheten und Sibyllen, Ver— 
wandte Marias, Evangeliſten und Apoſtel, Märtyrer, Jungfrauen, Be— 
kenner und Rirchenvater 1. 

Auch das reiche Portal in der Vorhalle der Stiftskirche des Hl. Ser- 
vatius 3u Maastricht ft zu Chren Marias mit Statuen und Bildwerk 
verziert worden, Die Leider im Laufe der Beit viel gelitten haben und 
teilweiſe unrichtig erneuert worden find. Im fpibbogigen Sympanon iſt 
Marias Tod, Himmelfahrt und Krönung dargeftellt, dann folgen in vier 
tiefen Kehlen in 52 fleineren Figuren Chrijtt Vorfahren und Propheten, 
neben dem Portal 8 große Figuren und an den Wanden der Vorhalle 


1 Sn der Vorhalle der Miirnberger Franenfirche find jene Tugenden benannt 
und mit Schriftbandern verjehen. Wir finden dort: 1. Solitudo: Ingressus ad eam 
angelus. 2. Pudicitia: Turbata est in sermone eius. 3. Prudentia: Quomodo fiet 
istud? 4. Virginitas: Virum non cognosco. 5. Humilitas: Ecce ancilla Domini. 
6. Odoedientia: Fiat mihi secundum verbum tuum. Auch die übrigen Figuren 
haben Inſchriften. Auf dem Spruchband des Hl. Bernhard lieſt man: O clemens, 
o pia, o dulcis Virgo Maria. Das ijt eine friihe Bezeugung diefes Bujabes zum 
Salve Regina, ba die Rirche 1361 vollendet war. Bol. Effenwein, Der Bild- 
ſchmuck der Liebfrauenfirche 3u Miirnberg, Niirnberg 1881. Über Darjtellungen des 
Thrones Galomos und diefer Tugenden werden wetter unten im Rapitel iiber 
die Armenbibel nahere Angaben folgert. 
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nocd) 12 weitere. Wielleicht waren dort urfpriinglich Perſonen des Alten 
Bundes und WApoftel dargeftellt. 

Alle reicheren Kirchen der zweiten Halfte des Mittelalters Hatten 
Marienbilder nicht nur im Außern, jondern auch im Innern, an 
Säulen und Pfeilern, in Fenftern und Niſchen. Sehr häufig fieht man 
bei ihrem Choreingange die Figuren Marias und de$ Erzengels Gabriel. 
Das Geheimnis der Verkündigung evinnerte eben an die erften Tatjachen 
des Chriſtentums, an Chrifti barmherzigen Cintritt in dieſe Welt und 


Bild 200. Portale der Weftfajjade des Münſters zu Strapburg. 
(Phot. Kal. Preuk. MteRbildanftalt, Berlin.) 


an Die Auserwählung der Gottesmutter. Oft ftanden an Doppeljaulen 
Die beiden Figuren der Heimſuchung und an Pfeilern des SGchiffes die 
Dret Könige, welche ihre Gaben dem von Maria getragenen Jeſuskinde 
anboten, jo 3. B. in der Viktorkirche 3u Xanten 1. 

Reich ausgeftattet waren die Fenſter mit Bildern zum Lobe der 
Gottegsmutter, auf deren Inhalt weiter unten bet Beſprechung der Dar- 
jtellungen aus Marias Leben naher eingegangen werden joll (Bild 201). 
Crwahnt jet Hier nur ein Fenſter des 14. Gahrhunderts im Dome zu 


1 BVql. Beiſſel, Die Bauführung des Mtittelalters U1: Gejchichte der Aus— 
jtattung der Rirche des Hl. Vitor gu Xanten 33 f. 
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Halberftadt. In der Mitte thront oben Maria, gu ihrer Rechten und 
Linfen find itbereinander die zehn weiſen und törichten Jungfrauen dar— 


Bild 201. Tod Marias. 
Glasgemälde in der Viftorfirde zu Xanten. 


gejtellt, doch jo, daß die 
unterfte Der weiſen als 
Symbol der Kirche, die 
lebte der törichten als 
Symbol der Synagoge 
charakteriſiert iſt. Zwi— 
ſchen ihnen zeigen ſich 
Ereigniſſe, worin Per— 
ſonen des Alten Bundes 
einerſeits Klugheit ander— 
ſeits Torheit bewieſen!. 

Keiner Kirche des 
ausgehenden Mittelalters 
fehlte in 
Es ſtand auf einem Altare 
oder in einer Niſche unter 
einem Baldachin, oft in 
einer ſtillen Ecke, wo man 
einſam und ungeſtört beten 
konnte. Wenigen Gottes— 
häuſern fehlte ein Altar— 
ſchrein mit einem großen 
Bilde der Gottesmutter 
und Szenen aus ihrem Le— 
ben. Beiſpielsweiſe zählte 
Münzenberger in der Pro— 
vinz Brandenburg noch 
87 mittelalterliche Altäre, 
die erhalten blieben. Zieht 
man 22 ab, weil die in 
ihren Schreinen dargeftell- 
ten Gegenſtände ihm un- 
befannt waren, jo fand er 


unter den 65 bleibenden 39, in denen ein Mtarienbild die Mitte ein- 
nimint. Bon febteren enthalten 5 Schreine die Krinung der Gottes- 
mutter, 2 eine Bieta. Im Königreich Gachjen fand er noch 232 Altar— 


1 Sidtmann, Die Glasmaleret Il, Kiln 1898, 308. Kunſtdenkmäler der 
Proving Sachſen XXIII 262; viertes Fenfler der Ntarienfapelle. 
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auffabe. Bon 20 fonnte er feine naheren Nachricjten erhalten. Von 
Det 212 genau bejchriebenen haben 87 an der Chrenjftelle ein Marien— 
bild; 5 derfelben jchildern die Krönung der Madonna. Dagegen fand 
er, Dag unter 51 ifm befannten in Weftfalen nur 9 in der Witte 
ein Marienbild zeigen, weil dort meijt Darjtellungen der Kreuzigung 
Die Hauptitelle einnehment Die Bahl diejer von Münzenberger unter: 
juchten Altäre t/t ſeitdem durch nene Forſchungen weit größer geworden, 
Dod) Hat fich das Verhältnis wenig geändert. 

Die Proving Gadfen, welche jest faft ganz proteftantijch ift, Hat, 
nach eingehender Beſchreibung, 297 meift ſpätgotiſche Schreine. Yn 143 
Derjelben fteht in der Ntitte ein Bild Marias (meift auf dem Mond im 
Strahlenglanze), in 38 ijt Marias Krönung dargeftellt, in 16 findet 
man andere Gzenen ihres Lebens, in 28 die Hl. Anna meift jelbdritt 
oder mit ihrer Sippe. Die übrigen 72 Schreine ftellen in der Mitte 
etwas anderes Dar, meift eine Szene der Leidensgeſchichte, gewöhnlich 
Die Kreuzigung?. 

In den Leidensſzenen, unter denen die Kreuzigung am häufigſten 
erſcheint, ſteht Maria unter dem Kreuze. Ihr Bild kommt alſo ſehr 
häufig vor. Man vergeſſe aber zur richtigen Beurteilung nicht, daß 
Jeſus faſt bei keiner einzigen Mariendarſtellung fehlt. Faſt nie erſcheint 
ein Marienbild ohne Jeſus. Bei der Krönung iſt Jeſus die Haupt— 
perſon. Wie ſehr oft in einem Bilde, worin Maria hervortritt, Chriſtus 
trotzdem die Hauptperſon iſt, zeigt ein 1501 entſtandenes Diptychon der 
Marienkirche zu Litbec ? Im Innern zeigt das Werf die Anbetung 
der Könige und die Kreuzigung in farbenreichen Tafelgemälden, außen 
nur grau in grau die Gottesmutter auf der Mondſichel im Strahlen— 
glanze. Daß ſie hier von einem Engel wegen ihres Sohnes gekrönt 
wird, daß die acht Engel, welche um ſie in Wolken erſcheinen, ihr Kind 
verehren, beweiſen die Schilde mit dem Namen Jeſus oben in Zwickeln, 
dann die beiden Johannes, welche unten auf der Erde zur Rechten und 
Linken ſtehen. Der Täufer zeigt hin auf ein Lamm, das zwiſchen ihm 
und dem Lieblingsjünger einherjchreitet. Dies Lamm vermittelt den 
Ubergang zwiſchen dem Kinde, das Maria tragt, und der Bredella, 
worin der Schmerzensmann feine Wunden zeigt und die vier Lateinifchen 
Kirchenväter mit Schrifthindern den Wert ſeines Letdens betonen, dag 
ja im Innern gezeigt wird. 


1Mingenberger-Beiffel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre I 
182195. 
2 €bbd. II 165. 
3 Ghd. I 126, Taf. 27. Bal. oben S. 387, Bild 167. 
Beijjel, Gejd. der Verehrung Marias. — “Gyo 29 
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Jn den WAltarauffaigen des deutſchen Mittelalters tritt Jeſus in- 
jofern zurück, als Szenen aus feinem offentliden Leben und aus feiner 
Verherrlichung jelten in der Mitte dargejtellt find, ſehr felten ſeine 
Statue in der Mitte fich findet. Warum ift dies der Fall? Jede 
Kirche, jede Kapelle ijt ihm gewerht. Darum Hing früher wohl regel- 
mäßig beim Choreingang ein Kreuz unter dem Triumphbogen. Jeder 
Altar ift Chrifti Sinnbild, ijt beftimmt zur unblutigen Crneuerung jeines 
Kreuzesopfers. Jedoch jind weiterhin feine Altäre geweiht gu Chren 
jeiner Heiligen, deren Reliquien man in fte barg. Die Bilder der Wltar- 
aufjabe follten an die Batrone diejer Altäre evinnern. Alle Marien— 
firchen, alle Marienaltäre erforderten Darum in ihrer Weitte ein Bild 
Der Patronin oder eine Szene aus ihrem Leben. Wher im Ddiejen it 
Maria fajt ausnahmslos mit Yejus dargeftellt, und in Den Szenen fehlt 
er oder eine Bezeichnung anf ibn jelten. Ihr waren aber alle Hoch— 
altdre Der Bifterzienfer und Gramonftratenjer, der Birgittiner und Kar— 
meliter, faft alle der Dominifaner und Franziskaner geweiht. 

Beſchränkt man die Unterfuchung nicht auf das Bild in der Mitte 
der Wltarauffabe, fo fieht man, dak faft alle Creigniffe de Lebens 
Chriſti, Die man damals darftellte, Haufig auf den Flügeln geſchnitzt oder 
gemalt find. Die Crinnerung an den Herrn war alſo keineswegs ver- 
dunkelt. 

Die Anordnung der Schreine war ſtark beeinflußt durch die Art und 
Geſtalt der früheren Altaraufſätze. Dieſe waren doppelter Art, je nach— 
dem ſie mit oder ohne Reliquienbehälter eingerichtet wurden. Jene, welchen 
Reliquiare fehlten, hatten nur hinter dem Altartiſch eine breite, aber ziem— 
lich niedrige Tafel in der Art des bekannten, aus dem 12. bis 13. Jahr— 
hundert ſtammenden ſog. Antependiums von Soeſt (Bild 202). In 
ihm thront Chriſtus zwiſchen Maria und Johannes, Walpurgis und 
Auguſtinus1. Die Darſtellung der Gottesmutter iſt auf dieſem Ante— 
pendium in doppelter Hinſicht beachtenswert. Einerſeits ſteht ſie mit 
Johannes ſo neben dem thronenden Herrn wie in früheren Darſtellungen 
des Gerichtes. Beide ſind gewiſſermaßen ſeine Thronaſſiſtenten?. Ander— 
ſeits iſt die Gottesmutter durch ſieben Tauben ausgezeichnet, welche an 
die Gaben des Heiligen Geiſtes erinnern wollen. Über ſolche niedrige 
Altaraufſätze ſah man hinweg zur Wand der Apſis, die bemalt oder 
durch einen Teppich verziert war. Wenn ein ſolcher Altaraufſatz aus 
koſtbarem Metall beſtand, Verzierungen mit Edelſteinen und Perlen hatte, 


'Heereman v. Zuydwyk, Die ölteſte Tafelmalerei Weſtfalens, 
Münſter 1882. Bgl. oben S. 336, Bild 136. 
2 Bal. oben GS. 365. 
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umgab man ihn mit 
einer Art Gehäuſe, 
deſſen Flügeltüren 
zum Schutz gegen 
Staub oder Dieb— 
ſtahl geſchloſſen 
und nur an hohen 
Feſttagen geöffnet 
wurden. 

Solche Gehäuſe 
wurden noch viel 
mehr erfordert, 
wenn hinter dem 
Altartiſch ein grö— 
ßerer Reliquien— 
ſchrein Platz fand, 
der desSchutzes ent— 
ſchieden bedurfte, 
deſſen Türen in 
der Faſtenzeit, im 
Advent und an ge— 
wöhnlichen Tagen 
nicht geöffnet wur— 
den. Auf die innere 
wie auf die äußere 
Seite dieſer Türen 
malte man die Ge— 
ſtalten einzelner 
Heiligen oder Sze— 
nen aus deren Le— 
ben. Im karolin— 
giſchen Münſter 
zu Aachen ſtand 
3, B. der im der 
erjten Hälfte des 
13. Jahrhunderts 
verfertigte goldene 
Marienſchrein im 
einem Gehäuſe, deſ— 
ſen Flügel in der 
zweiten Hälfte des 


Antependium aus der Wieſenkirche zu Soeſt. Münſter i. W., Kunftverein. (Nac Heereman v. Zuydwyk, Die älteſte Tafelmalerei Weſtfalens.) 


Bild 202. 
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15. Sahrhunderts Gemalde erhielten, im Innern Szenen aus dem 
Marienleben, außen mufigierende Cngel '. 

Doch hatte man fo nichts Cinheitliches, ſondern zweierlei: guerft 
einen Gchrein oder eine Tafel, dann ein Gehauje. Uberdies gefielen 
Die getriebenen goldenen Tafeln und Schreine nicht mehr. Sie waren 
auch fehr foftipielig. Go fam man 3u den eimbeitlid) geftalteten Flügel— 
altaren. Wiele enthalten nur Statuen oder nur Gruppen, andere im 
Schrein Statuen, auf defjen Flügeln aber Szenen, doc) fommen auch 
andere Anordnungen vor. Bejonder3 waren eingelne größere Figuren 
beliebt fiir die Außenſeiten der ols die Haufig nur grau in grau be- 
malt werden. Waren Wltaraufjage 
im Qnnern nur mit Statuen ver- 
jehen, jo erbielten fie tm 14. Jahr— 
hundert und auch noch in der erjten 
Halfte de 15. zwei Reihen. Die 
Mitte des Schreines nahm oft die 
jtehende Geftalt der Gottesmutter 
oder ire Krönung ein. Lebtere fin- 
Den wir im Dem älteſten uns erfal- 
tenet deutſchen Schrein, im Dome 
au Minden, um 1250 zwiſchen fechs 
ftehenden und fechzehn in zwei Reihen 
thronenden Heiligen. Auf DdDiefem 
Schrein jebte man dann einen grö— 
Bild 203, Krönung Marias. feren, im Der Mitte des 15. Jahr— 


Altarſchrein zu Heiligenblut. (Phot. Graus.) hunderts geſchnitzten. In ſeiner 
Mitte wird ebenfalls Maria von 


Jeſus gekrönt. Rechts und links ſtehen die zwölf Apoſtel unter hohen 
Baldachinen?. Die Zahl der Marias Krönung begleitenden Heiligen 
wird in Schreinen des 15. Jahrhunderts immer mehr geſteigert. Man 
findet z. B. in Retſchow 24, in Gardelegen 28, in Wismar 40 Heilige 
um ihre Königin verſammelts. Am Ende des Mittelalters begnügt man 
ſich, nur zwei Heilige in größerer Geſtalt als Zeugen der Krönung hin— 
zuſtellen. Ja man läßt auch dieſe weg. Um jedoch den Raum zu 
füllen, wird die Krönung mehr und mehr durch zwei, ja ſogar durch 
alle drei göttlichen Perſonen vollzogen ¢. 


1 Bal. oben S. 303f. 

> Minzgenberger-Beifjel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre I, Taf. 2; 
II 209. 3 Ghd. I 77, Taf. 14; Il 157 168. 

* Bal. die grokartigen Wltarwerfe zu Breijach, Heiligenblut, Schwabach und 
St Wolfgang ebd. Il 55 93 110, Taf. 64 u. 71. 
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Die dee der Sehreine, in denen jehr viele Heilige die Gottes- 
mutter umgeben, ift Diefelbe wie jene der Wllerheiligenlitanei. Darum 
find guerft Wpoftel, dann Märtyrer und Befenner, endlich Jungfranen 
hingeſtellt. Doch find Heilige ausgewählt, welche zu der Kirche und Ge- 
meinde nähere Beziehungen haben, wofitr der Schrein angefertigt wurde. 

Cine nicht geringe Anzahl ſpätmittelalterlicher Schreinaltäre ift faſt 
überreich ausgejtattet. Cnthalten jie doch im Schrein und im Innern der 
Flügel retch vergoldete und bemalte Figuren und Gruppen unter zier- 
lichen Baldachinen, auf der äußeren Seite des erften Fliigelpaares und 
auf beiden Geiten des zweiten Malereien, denen dann noch in der 
Predella und auf deren Flügeln weitere Darftellungen folgen. Gn dem 
beim Beginn des 16. Jahrhunderts aus Antwerpen nach Vreden in Weft: 
falen gefommenen, überaus reichen Flügelaltar von 2,40 m Breite bei 
geſchloſſenen Flügeln ſieht man anf der äußerſten Seite des erjten 
Flügels Maria als Schmerzen8mutter vor Chrijtt Leiche fniend, von 
einem Schwerte durchbohrt, von ſechs fleinen Medaillons umgeben, in 
Denen ſechs andere ihrer Schmerzen dargeftellt jind, dann ihren Lod, 
Die Ubergabe des Gürtels an Thomas und ihre Aufnahme in den 
Himmel. Der zweite Flügel zeigt Szenen aus der Legende des Hl. Georg. 
Offnet man das erfte Fliigelpaar, fo fchildern zwölf Tafeln die Gefchichte 
Joachims und Annas, Marias Verlobung, die heilige Sippe, dann aber 
Szenen aus dem Hffentlidjen Leben Yeju, von denen zwei verloren gingen. 
Die Offnung des aweiten Fliigelpaares iiberrafcht durch die mun zu Tage 
tretende Fülle von 23 gropen und 8 fleinen gefchnibten, reich poly- 
chromierten Gruppen mit an 300 Figuren. Dargeftellt ijt in ihnen das 
ganze Leben Jeſu und jeiner Mutter von ihrer Verlobung bis gum 
Wfingftfefte. Raum weniger reich find die aus Antwerpen bezogenen 
Altarſchreine zu Gchwerte, Dortmund und Bielefeld! Der gewaltige, 
bet gedffneten Flügeln mehr als 7 m breite Aufſatz der Petrikirche gu 
Dortmund zeigt nach Offnung des erſten Fliigelpaares in nicht weniger als 
36 Lafeln das Leben der Hl. Emerentiana, Joachim und Annas jowie 
ihrer Tochter bis zum Wiederfinden Chrifti im Tempel. Die Gruppen 
im Innern des Schreines und der Predella ſchildern das Leiden Chriſti 
und jeiner Mutter, feine Verherrlichung fowie die Gejdhichte jeines 
heiligen Kreuzes. 

Weniger reich an Figuren, aber viel kunſtreicher ausgefithrt find 
manche ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Altarbauten, wie 3. B. der von 
Michael Pacer ausgefiihrte Schrein zu St Wolfgang in Ofterreich 
(Bild 204). In der Mitte wird Maria gefrint von ihrem Sohne. Neben 


1 Ghd. IL 33 f, Taf. 37 41 f. 
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Bild 204. Michael Bacher: Altar in St Wolfgang. 
(Aus ,Mittelalterlide Kunjtdenfmale des öſterreichiſchen Staates".) 1 


1 Obert neben Gott dem Vater find irrtiimlich gwei Engel gezeichnet. Dort 
findet fich die Gruppe der Verkündigung. 
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Chriſtus und ſeiner Mutter ſtehen die hll. Wolfgang und Benedikt, auf 
dem Schreine neben der Kreuzigungsgruppe Michael und Johannes der 
Täufer, höher neben Gott dem Vater Maria und der Engel der Ver— 
kündigung, die Hil. Scholaſtika und Odilia. Das Innere der Flügel 
zeigt Chriſti Geburt, Beſchneidung, Opferung und Marias Tod in Re— 
liefs, die Mitte der Predella die Anbetung der Könige. Auf die innere 
Seite der Flügel der Predella ſind die Heimſuchung und die Flucht 
nach Agypten gemalt; die äußere Seite zeigt die vier lateiniſchen 


Bild 205. Veit Stoß: Hochaltar in der Marienkirche zu Krakau. 


Kirchenväter. Schließt man die Flügel des Schreines zum erſtenmal, 
ſo ſieht man acht gemalte Szenen aus Chriſti öffentlichem Leben, ſchließt 
man das zweite Flügelpaar, ſo zeigen ſich vier Szenen aus dem Leben 
des Patrons der Kirche, des heiligen Biſchofs Wolfgang, dann neben dem 
Schrein die geſchnitzten Figuren zweier heiligen Ritter: Georg und 
Florian, über ihnen die hll. Katharina und Margareta. Endlich malte 
Pacher noch auf die Rückſeite des Schreines ſieben Heilige. 

Eine großartige Leiſtung iſt der von Veit Stoß aus Nürnberg 
zwiſchen 1477 und 1484 ausgeführte Marienaltar der Frauenkirche zu 
Krakau (Bild 205). Den Tod der ſeligſten Jungfrau hat er in faſt lebens— 
großen Figuren im Schrein geſchildert, ihre Krönung in reichem Giebel— 
werk über dem Schrein. Die geſchnitzten Flügel ſchildern die Verkündigung, 
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die Anbetung der Hirten und der Könige, Chriſti Wuferftehung und 
Himmelfahrt ſowie die Sendung des Heiligen Geiftes. 

Die genannten Altaraufſätze haben tm Schrein und im Innern des 
erflen Flügelpaares Schnivereien. Wie auch gemalte Triptyda reid 


Bild 206. Hans Valdung Grien: Krönung Marias. 
Mittelbild des Hodaltars im Miinfter zu Greiburg i. Br. 


ausgejtattet wurden, beweift der Hochaltar des Münſters 3u Freiburg i. Br. 
Er wurde 1513 geweiht zu Chren der heiligſten Dreifaltigteit, dev feligften 
Jungfrau, der Heiligen drei Könige, der unſchuldigen Kinder und der 
Heiligen WUpoftel. Die Gemalde entfprechen diejen Namen. 

Die heiligſte Dreifaltigfeit erſcheint in der Mitte im Haupt: 
bilde, indem fie Maria frint (Bild 206). Zahlreiche fingende und mufi- 
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zierende Engel umgeben dieſe Szene nicht nur im Gemälde ſelbſt, ſondern 
auch in dem reichgeſchnitzten Laubwerk, womit es umgeben iſt. Zu Ehren 
der weiteren Patrone, der heiligen drei Könige, iſt die Predella ge— 
ſchnitzt, um den reicheren Schnitzereien im Rahmen des Hauptbildes zu 
entſprechen (Bild 207). Sie zeigt in einer dreiteiligen Gruppe, wie dieſe 
Konige zum Chrijtfind fommen, um ifm Gefchenfe 3u bringen und es 
angubeten. Die Apoſtel find auf den Flügeln dargeftellt. Schließt man 
Das erjte Flügelpaar, jo erblictt man vier Szenen aus dem Marienleben: 
die Verfiindigung, Heimfuchung, Geburt Chrifti und Flucht nach Agypten 
(Bild 208). Auch die Rückſeite des Altaraufſatzes ift mit Malereien ver- 
jehen. Die Mitte wird eingenommen durch eine Kreuzigung!, die feitlichen 
eile durd die großen Geftalten der Hil. Hieronymus, Johannes des 
Laufers, Georg und Laurentius. Gm Unterjak verehren die vier „Pfleger 

Des Münſters“ ihre Herrin, die Gottesmutter. | 


Bild 207. Anbetung der Könige. 
Predella de8 Hodaltars im Miinjler au Freiburg i. Br. 


Alle jene ftillen WAnmutungen der Liebe und Verehrung, welche aus 
Den Mtarienbildern an Bortalen, in Fenftern und WAltargemalden fic) 
fundgeben, erbielten einen Hellen, weittinenden Klang durch die bon den 
Türmen der Gotteshaujer weithin erſchallenden Gloden. Diejenigen, 
welde zur Verehrung Marias ermahnen, haben Ynjdhriften, worin die 
GotteSmutter gepriejen wird. 

Cine 1240 gegoſſene Glocke zu Sittard bei Maastricht meldet: 


Hoe vas format Zittert, quod Maria vocatur, 
Dum scribo anno MC bis quadrageno. 


„Dieſe Gloce, welche Maria genannt wird, goß Sittard, als man 
ſchrieb 1240.” 2 


Zahllos find Glocen, deren Gnjchvift nur den Namen Maria tragen. 
Wn fie reihen fich folche, in denen guerft Jeſus genannt wird, deren In— 
jchrift Demnach fautet: Ihesus, Maria. Dann treten die Namen der Patrone 


t Vaql. S. 380, Bild 165. 
2 Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 360. Dort finden 
jich noch manche der im folgenden genannten Glocen. 
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Der Kirche hinzu. Kronenburg nennt 15 Glocen aus Holland von 1418 bis 
1535, auf welchen man fieft: Ihesus, Maria, Iohannes. 
Die älteſte Gloce zu Mainz erwahnt 1363 nach Maria den Namen des 


Patrons der Kirche: Maria, Christophorus. 


Bu Mieder-Beerbach bet Darmjtadt jagt eine Glocke: „Ich heiße Maria. 
Auf Maria Magdalena Tag (wurde ich gegoſſen) 1402.” 

Der Dom zu Mainz hatte ehedem eine 1490 geweihte Gloce von 
180 Bentnern mit der Meldung: 


Maria sum vocata. 


Vocor Maria - Ic heyt Maria jagen Gloden in Holland zu Blaricum 
(18038), Holtum (1313), Vlodrop (1326), Noorbeek (1349) und Stiens (1381). 

Die an 100 Bentner jchwere, „Hoſanna“ genannte Glode des Frei: - 
burger Münſters tragt die Inſchrift: 
+ Anno: Domini. M-CC-L- VIII. XV. klas. augusti - structa · est - campana 

+ O - rex - glorie - veni - cum - pace 
+ Me - resonante - pia - populo - succurre - Maria. . 

yt Im Jahre des Herrn 1258 den 18. Juli ijt die Gloce gegoſſen 
worden. 

+ O Konig dev Herrlichfeit, bringe den Frieden. 

+ Schallt mein Geläute, fo Hilf dem Volfe, gittige Maria.” 

Hallgarten im Rheingau hat zwei zwiſchen 1366 und 1379 gegoſſene 
Glocen mit den Inſchriften: 

„Maria Heiffen ich - Den Biirgern von Hallgarten bin ich.“ 
„Maria Glock heiß ich - Bu der ehr gottes laut - ich Meiſter Stephan v. 
Frankf. goß mich.“ 

Auf die Taufe, bei welcher ſie ihren Namen erhielt, weiſt 1300 eine 

Glocke in St Odilienberg bei Roermond hin: 
„Maria Deip ich. Meiſter Corſter goet mich.“ 
(Maria bin ich getauft. Meiſter Korſter goß mich.) 

Eine Glocke zu Geiſenheim vom Jahre 1484 ſagt: „Heinrich Müller 
von Frankfurt der goß mich anno 1484. Maria benedicta heiß ich.“ 

Kurz und gut wiederholen viele einfach den Grup des Engels: Ave 
Maria, gratia plena; oder Ave Maria, ,Gruest seist du, Maria‘, z. B. Die 


1317 zum erftenmal geldutete Ave Maria. oder Salvegloce auf dem Dom- 
turm gu Frankfurt a. Nt. ? 


1 Srib Geiges, Studien zur Baugefchichte des Freiburger Münſters, Frei- 
burg 1896, 2 f. 

Münz, Zur Glockenkunde des Frankfurter Doms, in Franffurter Domblatt 
1870, 43. 
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Maria gewidmete Glocker. 


Bu Winkel im Rheingau geht die Glocfe von 1484 ſchon weiter, denn 
auf iby lieſt man: 
Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum. Anno Dom. 1448. 
Ganz gibt den Gruß des Engels 1448 eine Glocke zu Siid-Scharwoude 
in Holland: 
Ave Maria, gracia plena, 
Dominus tecum, benedicta tu in mulieribus. : 
— Z NOW | 
Eine Glocke zu Kitblingen bet Schippen- [EVs Maa gS 
jtedt aus dem 14. Jahrhundert zeigt die Worte — 


Ave Maria von vorne und von rückwärts ge— 
fejen: 
on Ave Maria . Eva airam. 

Geijtreich ijt die Inſchrift der Glocke von 
1483 in St Cacilia zu Kiln: 


„Gabriel heis ich, Marien Lob verfiindige ich.” 


Cine Gloce gu Crfingen in Wiirttemberg 
nennt Maria ,Gottes Celle” und knüpft an 
Diejen Namen die Bitte um Shu’ an: 

„O Maria, Gottes Celle, 

Hab in Huot, was ich itber jchelle.” 

Anno Domini MCCCVI. 


walt ebenfo flehen Glocken der Abtei 
Eberbach (1470), gu Fauerbach bet Homburg 
vp. Der Höhe (1470) und Grof- Steinheim in 
Heſſen (1466). 
Cine Glocde im Frauenmiinfter zu Zürich Ge 
pon 1419 fiigt noch ein Wort bet: —— 
Bild 208. 
„O Maria, Mutter, Gottes Zell, Hans Baldung Grien: 
Hab' in deiner Hut, was ich überſchell.“ Flucht nach Ägypten. 
Eine ſehr alte Glocke zu Merſeburg bat: Ee anc ie gat 
„O Maria, cum czu Trojthe unde czu Gnaden allen den, die da han Chrifti Yam.” 


In lateiniſchen Verſen erfleht dasſelbe 1313 die von Suardus ber- 
geſtellte Gloce in St Pantaleon zu Koln: 
+ Ora pro populo, dum sono virgo pia. 
Ecce sub hoe tytulo tua dicor: sancta Maria. 
„F Bitte fiir das Golf, wenn ich flinge, gütige Jungfrau. Siehe dazu 
werde ich als die deinige begzeichnet, Heilige Maria.” 
Dieſelbe Inſchrift tteht jon auf der alten Glocke des Domes von Minden mit 
Dem Bujage: „Aus diejem Crze entftand ich tm Jahre 1270 nach Chrifti Geburt“: 
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22. Marienkirchen der sweiten Halfte des Mtittelalters und ihre Wusftattung. 


Annis a Christo plenis creor ere sub isto 
Bis decies denis millenis septuagenis. 


Bu Hildesheim hing im Stifte St Johann eine Glocke mit der Inſchrift: 


Inclita Maria voca plebem simphonia, 
Laudando Cristum, te, preconem, paranimphum. 


Hermen Coster me fecit anno Domini MDIII. 


,deilige Maria, rufe das Volk durch deinen melodijden Ton, indem 
du Chriftus Lobft, dich, den Vorlaufer, Chrijti Brautfiihrer. Hermen Coſter 
goß mich im Jahre des Herrn 1503.” 3 

Die große Glocke (1418) der Marienkirche zu Greifswalde preijt die 


Gottesmutter : 
Ave regina coelorum, mater regis angelorum. 


O Maria, flos virginum, velut rosa vel lilium, 
Funde preces ad Filium pro salute fidelium. 
O rex glorie, veni cum pace. 


„Gegrüßet feijt du, Himmelsfinigin, des Königs der Engel Mutter. 
© Maria, Blume der Fungfrauen, der Moje oder der Lilie gleich, bitt deinen 
Sohn um das Heil der Glaubigen. O Konig der Hervlichfeit, fomm in 
Frieden.“ 

1450 widmet eine Glocke zu Delft Maria einen ähnlichen Gruß: 

„Regina coeli laetare, Alleluia. Anno Domini 1450. Regina is myn 
Naem, myn Geluit zu Gode bequant.” 


An die Mutter der Barmherzigkeit wendete man fich 1512 zu Breinum: 
+ Maria mater desperatorum, fuga multitudinem daemon(ior)um. 
Salve consolatrix miser(or)um, suscipe animas mortuorum. 


,t Maria, Meutter der Verzweifelnden, vertreibe die Menge der böſen 
Geijter. Sei gegrüßt, Tröſterin der Clenden, nimm auf die Geelen der Ver- 
ſtorbenen.“ 


Im Jahre 1498 kommt zu Schneeberg, im 15. Jahrhundert zu Oberzier 
bei Düren, dann im Beginn des 16. Jahrhunderts öfters die Inſchrift vor: 


Maria, mater gratiae, , daria, Mutter voll der Gnad’, 
Mater misericordiae, Die ftets Crbarmen mit uns hat, 
Tu nos ab hoste protege Bewahr uns vor der Holle Schlund, 
Et hora mortis suscipe. Nimm auf uns in der Todesftund’.” 


Sancta Maria, mater Dei, ora pro nobis nune et in hora mortis. 


„Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte fiir uns jebt und in der Stunde 
des Todes.” ? 


1 Mithoff, Kunftdbenfmale im Hannoverjchen III 154. 
2Böckeler, Veitrage zur Glocenfunde, Wachen 1882, 76 f. Otte, Glocfen- 
funde?, Leipzig 1884, 119 Ff. 
a5 7 


Maria in Gloceninfcriften 


Die lateiniſchen Reime ſtammen aus dem Sterbebiichlein des HY. Anſelm 
von Canterbury ', das Gebet aber ift eine der älteſten Faffungen des zweiten 
Teiles des Ave Maria. Glocfen mit folchen Inſchriften wurden jedenfalls 
beim Sterben und beim Begradbnis der Pfarreingefeffenen geläutet. Sie 
erinnern an die BVerordnung de ſchon im Jahre 1025 vom Biſchof von 
Cambrai und Arras erlafjenen Synodalbeſchluſſes?: 


„Der Gebrauch der Glocken entſpricht dem Wlten Tejtamente, in dem 
Gott durch Moſes befahl, lange jilberne Poſaunen anzufertigen. Wenn fie 
zur Beit des Opfers durch die Leviten erjchallten, wurde das Volf durch den 
ſchönen Ton ermahnt, zur Stiftshiitte zu eilen und anzubeten. Durch ihren 
Klang wurde es auch aujgemuntert gum Kampfe, um die Waffen der Gegner 
unſchädlich zu machen. Die Kraft der Feinde wurde durch den Ton erjchrectt 
und ins Wanfen gebraht. Wir fejen ja, daß die Mauern Jerichos, welche 
Das Heer der Gegner umtvallte, gujammenbracen, als vor der Bundeslade 
Die Pojaunen erjchallten. Go werden heute in der heiligen Kirche Glocen 
gegoſſen, unt Durch fie die Glaubigen einguladen zum Schoße der Kirche, two 
jie Die Sorgen irdiſcher Geſchäftigkeit beiſeite legen und Lernen, fich 3u waffnen 
gegen die Angriffe der böſen Geijter. Wie Soldaten, welche die friegerijchen 
Trompeten vernehmen, mutiger in den Streit siehen, die angreifenden Feinde 
aber in Furcht geraten und fich zerjtreuen, jo wird die ſchädliche Schar 
(böſer Geijter) erjchrectt, das chriſtliche Golf jedoch durch die Glocken geſtählt 
zum Kampfe fiir den Herr; die Macht der Finjternis wird verjagt und Die 
Verfammlung in der Kirche durch die Hand der Engel gefchiibt.” 

Solchen Mahnungen entſpricht eine Glocke gu Buchten in Holland, in- 
Dem fie befundet: 

, + Maria Heijden ich; bo den Dyenſt Gok luden ich; den Duvel ver- 
Driever ich. Gregorius von Trier gois mich 1513.” 

Gine fajt gleichzeitig entitandDene zu Frelenberg bei Geilenfirchen 
meldet : 

„F Maria heijchen ich, dzo dente Dienſt Gotts luden ich; den Doner 
verDdrieven ich. Gan von Trier goss mic) Anno Domini MDXXII.“ 

Bu Butphaas bet Utrecht empftehlt fic) die Glocke durch die Worte: 

„Jeſus, Maria if mijnen Maam. Mijn Geluyt 18 Gode bequaem. 
Die Doede befchreye ick; de Levende verbleye ick.“ 

Ahnlich lautet die Inſchrift zu Satemin im Hannoverifchen: 

+ Mtaria het if; den Levendiqhen rop if; 
Den Doden bewene if; Hans Sehorſt got mif. 
Anno (MCCCC)LXXVIIL°. 


1 Migne, P. lat. CLVIIT 685 . Wgl. Bridgett, Unferer Lieben Frau 
Mitgift 331 fF; Falf, Die deutichen Sterbebiichlein, Köln 1890, 37 f. 

2 Mansi, SS. Conciliorum collectio XIX, Venetiis 1774, 442, c. 5. 

sttyotfia. a. Oe LVi23% 
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22. Marienfirchen der zweiten Halfte des Vtittelalters und thre Ausſtattung. 


Hilfe im Der Todesſtunde wird erfleht 15380 3u Heel in Holland: 

„O Maria, wilt ons verwerben Cine jalige Uvee, als wij moeten fterver.” 

Um Hilfe in aller Not bittet die Inſchrift in St Michael gu Burtſcheid: 

+ O Maria, audi nos, nam te Filius nichil negans honorat. Salva 
nos Ihesu, pro quibus virgo mater te orat. Ano Dni MCCCCLI Ioh. 
Hoerken de Vechel me fecit. 

„F © Maria, erhöre uns; denn dein Sohn ehrt dich, indem er dir 
nichts abſchlägt. Rette, Jeſus, uns, fiir welche die Yungfrau und Mutter 
Dic) bittet. Bm Jahre des Herrn 1451 hat Johann Hoerfen von Vechel 
mich gemacht.” 

Die 1550 aufgehangte Gloce der Cacilienfirche zu Köln ſchildert ihre 
Aufgabe: 

„Maria heiſſen ich. Zo St Cäcilien zom Dienſt Gottes ruffen ich; 
die Todten beklage ich. O Sünder, bekehre dich, ſo gehſtu zo Gott in ſin 
ewig Ruh.“ 

Eine Glocke in Den-Hoek in Holland ſagt: 

, Maria heet if, en fal bebrien den armen Sonbdare ¢ allen tien 
(Beiten). Gbhegoten in de Jaer + XV c(ent) + 3 +.“ 

In feiner lateiniſcher Gorm jagt dasſelbe die Glocke der grofen Kirche 
zu Dortrecht: 

Is qui vides, Cur non fidis Et voce dulci traheris? 
Spe si fixa tu confidis, Prospere liberaberis Mariae subsidio. 

„Warum vertrauſt du nicht, Der Du nich fiehjt und von meinem ſüßen 
Zon angelocdt wirft? Wenn du vertraujt in fefter Hoffnung, wirjt du durch 
Marias Hilfe glücklich befreit.“ 

Tillmann von Hachenburg im Ober-Wefterwaldfreis bei Mtarienjtatt, 
welder bon 1450 bis 1482 am Mittelrhein tätig war, ſchrieb auf viele 
Glocen, 3. B. 3u Hadamar 1451 und 3u Ober-Hilbersheim bei Bingen 1482: 

„Maria heiſſen ich, alle bijen wetter vertretben ich.” 

Schon frither (1375) meldete die große Glocke zu Haarlem: 

, Maria ijt miner Ytame, 

Min Luut moet Gode fine bequame; 

Ban Tempeeſte behoet God al 

Alſoo varre (ferne) als me min Luut Hooren jal.” 


Auf die Zwecke ihres Geldutes, bejonders auch auf tägliche Mahnung, 
zu Maria gu beter, weiſt etne Gloce in St Jakob zu Aachen hin: 

+ Ana (ftatt Anno) Dni 1401, me(n)sis die 1. Septe(m)bris Iacoba su(m). 
Festa pulso que fun(er)a mesta signo que cotidie que det vota Marie. 


yt Im Jahre des Herrn 1401 am 1. Tage des Mtonates September 
bin ich Jacoba (gegofjen). Ich welde die Feſte und gebe das Beichen gum 
Begrabnis, und taglic) (mahne ich), dak man bete zu Maria.“ 
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23. Maria in der „Armenbibel“ und in ahnlichen Bildwerfer. 


Cine Verwertung klaſſiſcher Crinnerungen' enthalt die 1516 gegoffene 
Goce der Trierer Domfirche: 

Salve sancta parens! Lacrymis si flecteris ullis, 
Virgo, plis, si te vota benigna movent, 

Fac, rogo, promoveas nostrae suffragia causae, 
Mitis in humanum quae genus esse soles. 

, Set gegrüßt, Heilige Mutter! Wirjt du durch fromme Tranen je er- 
weicht, Jungfrau, bewegen dich treue Wünſche, jo bitte ich dich, fördere die 
Angelegenheiten unjerer Lage, weil du ja gegen das Menſchengeſchlecht giitig 
zu ſein pflegeft.” 

Den Ton der Renaiffance fchlagt auch die im Beginn des 16. Jahr: 
hunderts aufgehängte Gloce zu Serbierum in Holland an: 

Astra tenentis ope grandisono sum tibi, Sixte, 
Decori in Bierum. Diva Maria vocor. 

, oir, bf. Sixtus, geretche ich zur Bierde in Bierum durch mein ge- 
waltiges Geldute mit Hilfe deffen, der iiber Den Sternen thront. Mein 
Name ijt: Hetlige Maria.“ 

Ahnliche Inſchriften im Renaiffancecharafter lieſt man 3u Utrecht 
(1505), Harderwijf (1520) und Butphen (1521) 2. 

Gerne benubten Glockengießer Abdrücke von Münzen, Medaillen und 
Wallfahrtszeichen zur Verzierung ihrer Glocken. Oft findet man auf ihrem 
Mantel ein Marienbild, die Verkündigung, den Gekreuzigten mit Maria und 
Johannes, die Namen Jeſus und Maria. So iſt beiſpielsweiſe auf einer 
Glocke in St Adalbert zu Aachen vom Jahre 1410 je viermal abwechſelnd 
ein Bild Marias und der Verkündigung angebracht?. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Maria in der „Armenbibel“ und in ähnlichen Bildwerken. 


Daß Wandmalereien das Buch derjenigen ſeien, welche nicht zu leſen 
vermögen, iſt ein alter und oft ausgeſprochener Grundſatz der katholiſchen 


1 Aeneidos II 689: Iuppiter omnipotens, precibus si flecteris ullis. Solche 
Verwertung Virgils war im Mtittelalter beliebt. So ftehen 3. B. vor dem Sermo 3 
in Salve Regina, welcher oft dem Hl. Bernhard zugefchrieben wird (Migne, P. lat. 
CLXXXIV 1068), bie aus der Aeneis I 611 ſtammenden Berfe: 

In freta dum fluvii current, dum montibus umbrae 
Lustrabunt convexa, polus dum sidera pascet: 
Semper honos nomenque tuum laudesque manebunt. 
Spes mea, Virgo pia, o Virgo sacra, Virgo Maria! 
Andere Migne a. a. O. S. 1065 u. 1072 f. 
2 Vgl. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 371 f. 
s Bicdeler, Beitrage 27. 
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23. Maria in der , Armenbibel” und in ähnlichen Bildwerfen. 


Kirche, dem die Kunft zahlloje Werke verdant. Das 1025 zu Arras 
gehaltene Konzil führt aust, ſchon das Alte Teftament zeige die Wichtig- 
feit Der Bilder; denn Moſes habe auf Gottes Geheiß die eherne Schlange 
erhöht und allen, welche diefelbe in reuiger Gefinnung anſchauten, Heilung 
verſprochen. Ginfachere Leute, denen die Lefung der Bibel unmöglich fet, 
könnten in den Linien Der Gemalde die von Chriftus bei ſeinem Leiden 
bewiejene Demut betrachten, durch Marienbilder erinnert werden an Die 
ifnen von der GotteSmutter vermittelten Wobhltaten des Allmächtigen. 

Schon Gregor der Grofe hatte ahnliche Grundſätze ausgeſprochen?, 
Wibert der Große, Honorius Auguſtodunenſiss und andere wiederholten 
ſies. Qa fie waren jo allgemein anerfannt, dag die Maler von Siena in 
ihren Statuten 1355 e3 als ihren Beruf betonten, Leuten, welche des 
Lejens unfundig jeien, die Tatſachen der Offenbarung und der Heiligen- 
fegende vorzujtellen. Schon in ihren erften größeren Verjuchen begniigte 
fich die chriftliche Kunft des 4. Jahrhunderts nicht mehr mit eingzelnen 
Darftellungen, fondern fiigte Reihen derjelben aneinander. Chriſti, jeiner 
Mutter oder feiner Heiligen Leben, die Gefchichte de$ Alten und Neuen 
Teftamentes, felbft diejenige Der Rongzilien werden mehr und mehr ge- 
ſchildert. In der Wbficht 3u belehren ging man noch weiter und ftellte 
Szenen aus den Schriften des Wlten und Neuen Bundes gegeniiber, um 
fie gegenjeitig als Vorbild und Erfüllung zu zeigen. Schon der Hf. Ambro— 
fius ließ in einer Kirche zu Mailand Bilder aus beiden Teftamenten 
einander gegenitbermalen und erflarte diefelben durch Verſes. 


' Synodus Atrebatensis c.14 (Mansi, SS. Conciliorum collectio XIX 454). 
Val. oben S. 170. 

2? Ad Serenum Massiliensem episcopum Epistola XI 13 (Migne, P. lat. 
LXXVII 1128): Quod legentibus scriptura, hoc idiotis praestat pictura cernen- 
tibus. Ahnlich Epist. IX 105 (Migne, P. lat. LXXVII 1027). 

3 Man war frither allgemein der Anjicht, Honorius von ,Xuguftodunum’, 
welcher wohl erſt 1152 ftarb, verdDanfe ſeinen Namen der Stadt Autun in Burgund, 
pielleicht twar er dort geboren. Doch erhob ſchon Lebenf 1738 Widerjpruch. 
Manche letteten jeinen Namen dann ab von Augſt, von wo das Bistum nach Basel 
perlegt wurde. Andere behaupteter, er fet Scholaſtikus in Augsburg gewefen. 
Neueſtens gewinnt die Anſicht an Bedeutung, er habe dem Kloſter des Hl. Auguſtin 
zu Canterbury angehirt (Augustiniensis ware alfo gu Tefen ftatt Augustodunensis), 
Allgemeine deutſche Biographie XUI, Leipzig 1881, 74f; Gauer, Symbolit 
des Kirchengebaudes, Freiburg 1902, 127; Endres, Honorius Auguſtodunenſis, 
Kempten 1906. 

4 Perdrizet, L’art symbolique du moyen age, in Bulletin de la société in- 
dustrielle de Mulhouse Mai 1907, Extrait, Leipzig 1907, 6 A. 3. Der Domini- 
faner Michael Francisci von Lille ſchrieb 1495: Ecclesiae picturae quasi libri laicorum 
(Analecta Boll. XII [1893] 339). 

> Bal. Beiffel, Gejfchichte der Evangelienbiicher 342. Wie der hl. Wmbrofius 
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Entitehung der Armenbibel. 


Das Verhaltnis der beiden Ceftamente wurde noch ausführlicher 
Dargelegt von Prudentius, welcher in feinem „Dittochäum“ 24 Bilder aus 
dem Alten Bunde hefchreibt und 25 aus dem Neuen ihnen entjprechende. 
Weiter gingen auf diejer Bahn Helpidins Rujtifus (um 520), Leibarst 
des Gotenfinigs Theodorich, und der Hf. Paulin von Nola. 

Mittelalterliche Denfmaler Deutſchlands mit Szenen des Alten und 
Neuen Bundes enthielten die unter Ludwig dem Frommen ausgefithrten 
Fresken der Pfalz zu Gngelheim, zeigen noch heute die unter dem Hf. Bern- 
ward gegoffenen Erztüren des Domes zu Hildesheim. 

Erſt im 14. Jahrhundert bieten jedoch Handjchriften, Wandgemälde 
und Glasfenfter vollftandige und zuſammenhängend angeordnete Reihen 
des Lebens Yeju, worin neben jeder Szene des Neuen Bundes je zwei 
Vorbilder des Wlten Bundes, dann zur Seite oder oben und unter je 
zwei Propheten mit entſprechenden Spruchbandern gezeichnet find. Dieje 
Denfmaler ftimmen in vielen wefentliden Teilen iiberein. Man beſaß 
eine Anzahl Votivbilder, welche feit langem feftftanden, 3. B. die Gegen- 
iiberftellung der Verſuchung Cvas und der Unterredung Gabriels mit 
Maria, der Anbetung Chriſti durch die Könige und der Huldigung 
Galomos durch die Kinigin von Saba, der Opferung Chrifti und Sa- 
muels, Der Kreuztragung des Herrn und des Ganges Iſaaks gum Berge 
Moria. Die Reihe diefer Vorbiloer wurde nun erweitert und geordnet 
in Der vom einem unbefannten Verfaffer wohl um 1300 zujammengeftellten 
Biblia Pauperum. Dieſe ,,%rmenbibel” war freilich nicht beftimmt 
fiir eigentliche Arme, höchſtens fiir weniger bemittelte Geiftliche und 
Klöſter. Sie wurde jo genannt, weil fie den wichtigſten, Der Heiligen 
Schrift entnommenen Stoff bot, welcher den „Armen“, d. h. den Laien, 
Dem Volke vorzulegen jet in der Predigt und in Bildwerken. Diejer nee 
bibliſche Zyklus wurde mehr und mehr vervollfommnet, erjchien jozujagen 
im neuen, verbefferten und vermefrten Auflagen. Dte alteften „Armen— 
bibeln” finden ſich in dem mit Cmailplatten Hhergeftellten Wltaraufjak gu 
Kloſterneuburg (Bild 209), in Wandgemalden zu Cmaus in Brag (um 
1360; Bild 44, S. 115), zu Mühlhauſen am Neckar und zu Lichtenhain bei 
Jena aus dem Cnde de3 14. Jahrhunderts. Weiterhin folgte der bedeutende 


jich die Beziehung der alttejtamentlicen Szenen gu den nentejtamentlichen Ddachte, 
zeigen beijpielSweife die beiden Diftichen: 
Ioseph manipulus, Christi crux, stellaque Christus, 
Quem sol luna Deum coeli terra quoque adorant. 
Hospitio largus Christum quoque suscipit Habran. 
Sarra pudore latens fida pietate ministrat. 
Beiſſel, Gefchichte der Evangelienbiicher 343 f. Uber die Bilder des Hl. Paulin 
pal. deſſen Poema 28, carmen 10, 170 f (Migne, P. lat. LXI 666). 
Beiſſel, Gejd. der Verehrung Marias. i 30 


23. Maria in der „Armenbibel“ und in ahnlichen Bildwerfen. 


Zyklus im Kreuggang zu Brixen wahrend der zweiten Halfte de3 15. Jahr— 
hundert3. Die altejte Handjchrift der „Armenbibel“ ift wohl jene gu 
St Florian in Ofterreich aus dem Beginn de3 14. Jahrhunderts. Sehr 
befannt ijt Diejenige Der Lyzeumsbibliothef 3u Ronftanz, welche um 1350, 
nicht fon um 1300 entftand 1. 

Die alteren Handſchriften und Wiegendrucke beginnen mit der Ver— 
kündigung und enden mit Marias Krönung im Himmel. Yn andern 
zeigt Das erfte Bild Marias Geburt, das Ende des Buches das jiingfte 
Gericht, Marias Kronung und das Los der Menſchen in der Hille oder 
tm Himmel. 

Neben Marias Geburt jtehen 
als BVorbilder Jeſſes Stamm— 
baum und Balaams Weisſagung, 
bei ihrer Verlobung die Ver— 
mählung des Iſaak und des 
Tobias. 

Bei der Verkündigung dienen 
als Vorbilder die Unterredung 
Evas mit der Schlange und das 
Vließ Gedeons. Erſteres ſoll 
erinnern an die jungfräuliche 
Empfängnis Marias, welche nach 
dem Ausdruck des Mittelalters 
„das Wort durch das Ohr emp— 
ere — fing“, indem ſie die Botſchaft 
Bild 209. Verkündigung. des Engels gläubig annahm, 
Bom Verduner Altar. Kloſterneuburg. (Mad) Drerler.) wie Eva der Verführung ihr 


' Biblia Pauperum. Nach dem Original in der Lyzeumsbibliothek zu Konſtanz 
herausgegeben und mit einer Cinleitung begleitet von Qaib und Schwarz, Biirich 
1867, 2. Aufl. Freiburg 1893. Die Darftellungen einer Biblia Pauperum in einer 
Handjchrift des 14. Jahrhunderts, aufbewahrt im Stiit St Florian. Herausgegeben 
pon Camefina, erldutert von Heider, Wien 1863. Biblia Pauperum, reproduced 
in Facsimile from one of the Copies in the British Museum by Berjeau, London 
1859. Biblia Pauperum nach dem eingigen Eremplar in 50 Darftellungen von Heitz 
und Schreiber, Strafburg 1903. Biblia Pauperum, deutſche Ausgabe von 1471, 
Weimar 1906. ber alte Drucke der Biblia Pauperum pol. Zentralblatt fiir Biblio- 
thefSwejen XII (1895) 204 f 211 f 213 f 222. Cine Abhandlung von O. A. Spitzen 
in Het Gildeboek III, Utrecht 1881, 1 5; Sahrbuch der k. k. Bentralfommifjion, 
Nene Folge Il 1904) 21 fF; Beitichrift fiir chrijtl. Kunſt XVII (1905) 2657; XIX 
49 f 83 f; XX 129 f; Repertorium fiir Kunftwiffenfehajt XXVIII (1905) 340 f; XXX 
169 f; Schreiber, Manuel de l’amateur de la gravure sur bois et sur métal 
IV, Leipzic 1902, 1f; Perdrizet, L’art symbolique; Male, L’art religieux du 
XIII* siécle en France, Paris 1898, 228 f; Qeitfchrift fiir bilbendDe Runft N. F. 
XX (1908) 22F uj. 
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Obr lieh und fo die Sünde in fich aufnahm. In andern Ausgaben, 3. B. in 
der ,, Armenbibel” aus dem Kloſter der Hf. Erentrud zu Salzburg in der 
Münchener Staatsbibliothef (Bild 210), dienen al3 Vorbilder die drei Engel, 


Bild 210. Aus der °rmenbibel von St Erentrud zu Salzburg. 
Minden, Hofbibliothet. 


welche dent Whraham und der Sara die Empfängnis de3 Iſaak vorherverfiinden, 
und der Engel, welder Manue und feiner Frau die Geburt ihres Sohnes 
Gamjon verhieg. Manue! brachte vor ifm ein Opfer dar, und der Engel 
ftieg mit der Slamme auf gegen Himmel (Bild 210). Der Berfaffer hat in 


' Richt 13, 1 f. 
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dieſen neuen Vorbildern den tieferen theologiſchen Gedanfen der alteren 
Beit zu Gunſten einer oberflachlicheren, geſchichtlichen Whnlichfeit aufgegeben. 

Die vier prophetijdhen Stellen betonen in den fritheften Faſſungen 
Marias Jungfraujchaft: Ez 44, 2: „Dieſe Pforte foll nicht aufgeſchloſſen 
werden.” Gr 31, 22: Cin Neues wird der Herr machen auf Erden: eine 
Jungfrau wird einen Mann umgeben.” Ys) 71, 6: „Er wird niederjteigen 
wie ein Regen auf das Sell” (Wnalogon zu Gedeons Vließ). Iſ 7, 14: 
„Siehe, eine Jungfrau wird empjangen und einen Sohn gebdren.“ 

Bei dem Weihnahtsbilde werden die Jungfrauſchaft Marias in 
Der Geburt jowie die Gottheit ihres Kindes hervorgehoben. Als Vorbild 
Dienen Der brennende Dornbujch, vor dem Moſes aus Chrfurcht ſeine Schuhe 
(oft, und Warons Stab, welcher wunderbareriweije Früchte bringt. uch hier 
hat ſpäterhin ein nüchterner Ginn die Geburt Obeds und Johannes' des 
Täufers eingejebt. Die vier Propheten jagen: , Cin Stein ijt abgeſchnitten 
pon dem Berge ohne Hände“ (On 2, 45). „Ein kleines Kind ijt uns ge- 
bore, und ein Sohn ift uns gejchenft” (Sj 9, 6). In Der Meitte sweier 
Tiere (Ochs und Chel) wirſt du (ihn) befennen” (Hab 8 [nach der Septua- 
ginta]). „Du Bethlehem, im Lande Buda, biſt mit nichten das mindejte” 
(Mid 5, 2). 

Außerdem find dargeftellt aus Chrifti Fugendleben mit je zwei 
Vorbildern und vier Propheten die Heimſuchung, Chrijti Beſchneidung, Dar- 
jtelung int Tempel und Flucht nach Agypten, dann der Sturz der Götter 
Agyptens, der Kindermord und die Rückkehr aus Agypten (Bild 211). 

In Den Tafeln, worin Chriſti öffentliches Leben gejchildert ift, 
feh{t Maria. Sie erjcheint dann wieder beim Gefrenzigten. In der Kon— 
ſtanzer „Armenbibel“ geht ein Schwert aus von Jeſus, um ihr Herz 3u 
durchbohren |. 

Beint Tode oder bet der Krönung Marias dienen als Typen Beth- 
jabee, die von Salomo auf den Thron erhoben, und Eſther, welche von 
Aſſuerus zur Königin gemacht wird. Die vier Stellen aus dem Alten Bunde 
lauten: , Die Ehre des Libanon ift dir geqeben, die Bierde des Karmel” 
(Sf 35, 2). ,, Dein Antlitz flehen an alle Reichen des Volfes” (Pj 44, 18). 
„Wer ift die, welche da auffteigt aus der Wüſte, von Luft durchfloſſen?“ 
(OL 8, 5.) „Wie ſchön tft ein keuſches Gejchlecht, mit Klarheit!“ (Weish 4, 1.) 


Nahe verwandt ijt der „Armenbibel“ der „Heilsſpiegel“. Bon 
den neueſten Herausgebern ift nicht ohne bemerfenSwerte Griinde die 
Vermutung aufgeltellt und verteidDigt worden, jein Verfaſſer fet Der durch 
ſein , Leben Chrifti” allbefannte Ludolf von Gachjen, welcher aus dem 


' Speculum humanae salvationis. Cine erſchöpfende Darftellung über dies Werf, 
worin die gange Literatur geqeben ift, bei J. Lutz und P. Perdrizet, Speculum 
humanae salvationis. Texte critique, les sources et l’influence iconographique. 
Avec la reproduction en 140 planches, Meiningen, Mulhouse, Leipsic 1907. Sql. 
Stimmen aus Maria-Laach LXXI (1906) 578 f; LXXIV (1908) 343. 
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(\ 
Bild 211. Die Rückkehr aus Agypten. 
Aus der Armenbibel von Fried. Walter in Nördlingen 14701. 


1 Bur Erklärung der beiden Szenen diene der Text der Konſtanzer , Armenbibel” : 
Mian lieft im zweiten Buche der Konige, dak nach Gauls Tod David Gott fragte, 
ob er wieder in jein Land giehen jollte. Gott hieß ihn heimgiehen. David bedeutet 
Chriſtus, der nach de$ Herodes Tod wieder in das Land Juda zog, wie uns das Cvan- 
gelium bezeugt, daß der Engel gu Joſeph jprach: „Nimm das Kind und die Mutter 
und ziehe wieder in das Land.” 

Man lieſt im erfter Buche Moſis, dab der Engel den Safob wieder nach Haute 
ziehen hieß, und da er heimzog, fandte er Boten mit Schafen, Rindern, Ramelen 
und Gjeln voraus gu feinem Bruder Cjau, vor dem er geflohen war. Qafob, der 
por feinem Sruder Eſau floh, bedentet Chriftus, der vor Herodes floh und nach des 
Herode$ Tod wieder ins Land guritcéfehrte. 

Bei den vier Propheten ftehen folgende Terte: Zacharias 1, 16: , Sch fomme 
wieder nach Serufjalem in Barmberzigfeit.” Ofee 11, 1: „Aus Agypten habe ich 
meinen Gohn berujen. Cr wird da8 Volk heilen finnen.” David (Bj 105, 4 f): 
„Suche uns heim mit deinem Heile, damit wir jehen die Wohlfahrt deiner Aus— 
erwablten.” Oſees 11, 7: ,, Mein Volf wird fich nach feiner Wiederfunft fehnen.” 
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Orden der Dominifaner in denjenigen der Kartäuſer iibertrat. Im 
„Heilsſpiegel“ bilden immer je zwei ſich gegentiberftehende Seiten ein 
Ganzes. Jede derjelben ijt oben mit zwei Zeichnungen verfehen, welche 
durch den ert erflart werden. Cine Erweiterung der „Armenbibel“ iſt 
Diejer , Spiegel” ſchon deshalb, weil er mit der Crfchaffung der Welt 
beginnt und bis zu deren Ende reicht. Cr erbielt {pater einige Blatter 
alg Unhang. Für jedes Geheimnis oder Thema bietet er nicht wie die 
„Armenbibel“ zwei, jondern dret Vorbilder, die aber nicht nur dem Alten 
Teſtament, jondern auch der Profangeſchichte entnommen find. Statt 
Der Grophetenftellen folgen unter den Bildern lange Texte mit ausführ— 
lider Erklärung und Nutzanwendung. Jeder Abſchnitt endet mit einem 
Gebet gu Jeſus, das zwei Reimpeilen Hat und ftets beginnt: O bone 
Tesu! Die „Armenbibel“ ift einheitlicher geordnet, inhaltsreicher und 
fteht mehr im Fluſſe der alten Uberlieferungen. Dagegen find im 
„Spiegel“ mehrere jog. , Vorbilder”, bejonders manche der aus der Pro— 
fangejchichte entnommenen, gejchmactlos. Aber beide Bitcher bleiben 
Zeugen einer begeifterten Marienverehrung, eines unbegrensten Ver— 
trauens zur Gottesmutter. Nirgendwo findet fich die geringjte Spur 
einer Vergöttlichung der Yungfrau, nirgendwo eine Verehrung, wodurd) 
Chriſtus in den Schatten, jeine Mutter Gott gleichgeftellt wiirde. Die 
immer wieder gegen mittelalterliche Ubertreibungen des Kultus der Gottes- 
mutter erhobenen Vorwürfe können nicht beſſer widerlegt werden als durch 
ruhiges Cingehen auf die ficherften Quellen, als durch genaues Studium 
Der Schriften, welche fiir Gelehrte und Ungelehrte verfaht wurden, be- 
ſonders jener, in Denen die Schreiber und Maler ſich gehen ließen, ge- 
wiffermapen aus dem Vollen ſchöpften und alles herbeizogen, was ihnen 
auc) mur im entfernteften dienlich jchien. Selbſt da bletbt alles forreft, 
auch Da müſſen wir Den Kern gutheipen, wo die Schale uns nicht mehr 
behagt. 

Bei der Verfiindigung der Empfangnis Maria an Joachim (Yer 3) 
Dienen als Vorbilder: 1. Konig Wftyages ſchaut im Traume, wie aus feiner 
Tochter ein Weinſtock hervorwach{t, weil fie Mutter des Königs Cyrus werden 
ſolle, des Erlöſers der Kinder Israel aus der Gefangenjchajt. 2. Cin ver- 
ſchloſſener Garten und eine verfiegelte Quelle, befannte Symbole der Dung: 
fraujchaft Marias. 38. Balaam. Bei Behandlung jeiner Weisfaqgung wird 
bemerft, der Stern fei cit Symbol Marias gewejen, welche der wahre Stern 
fet jollte fiir alle, welche durch das Meer dieſes Lebens gum Hafen des 
himmliſchen Vaterlandes gelangen wollen. Die Nutzanwendung ermahnt die 
Giinder, auf diejen Stern 3u jchauen, wie auch der Vizedominus Theophilus 
nach feinem Fall getan habe. 

Neben der Geburt Maria jtehen (Mr 4) 1. der Stammbaum Jeſſes, deffen 
Blume Maria war, dann 2. die verſchloſſene Pforte und 3. der Tempel Galomos. 
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Für Marid Opferung im Tempel (Nr 5) dienen folgende Bor: 
zeichen: 1. Cin Fijcher fand ecinjt cine goldene Sonnenſcheibe im Meer. Er 
jchenfte fie Dem Tempel der Gonne. 2. Sephte opferte feine Tochter. 3. Cin 
König erbaute fiir feine Gemahlin (Semiramis) einen ſchwebenden Garten, 
von Dem aus fie ihr Vaterland jehen fonnte. Go betrachtete Maria im 
Tempel tiber himmliſche Dinge und wurde dadurch reich an Tugenden. 

Vermahlung Maria (Mr 6). 1. Vorbild. Die Verlobung der Sara 
mit Tobias. 2. Cin Baris genannter Turm war fo feft, dak zwei (oder 
Drei) Wachter zu feiner Verteidiqung geniigten. Marias Jungfrauſchaft 
wurde gefchitgt von Gott. Darum war auch 3. der Turm Davids, an dem 
taujend Schilde hingen, ihr Sinnbild. 

Bei Marid Verkündigung (Myr 7) jtehen 1. des Moſes Dornbujch, 
2. Gedeons Vließ (vgl. Bild 44, S. 115), 3. Rebekka, welche dem Eleazar einen 
Trunk gibt. Die Erklärung jagt: Wie Cleazar fiir Iſaak eine Jungfrau judte, 
jo Gabriel fiir Chriftus. Rebeffa reichte dem Gejandten Abrahams einen Tranf; 
Maria gab dem Engel ihre Buftimmung und allen Menfchen die Onuelle des 
Lebens. Gott ſtieg Hinab in jenen Dornbujch, um Israel gu erlöſen, fo ftieg 
Jeſus hinab in Marias Schof, um uns der Hille 3u entreifen. 

Chriſti Geburt (Mr 8). Erſtes VBorbild: Der Mundſchenk Pharaos 
jah Drei Reben und wurde erlöſt am dritten Tage. So werden wir durch 
Chriſtus frei, der aus Maria wie aus einem Rebſtock entftammt und dreierlei 
hat: Seele, Leib und Gottheit, und am dritten Tage auferftand. Dene dret 
Reben erinnern auch an die heiligſte Dreijaltigfeit, durch welche wir erlöſt 
find. Zweites Vorbild: Der blühende Stab Aarons. Drittes VBorbild: Cine 
Sibylle fah am Himmel eine goldene Scheibe und in derjelben eine wunder- 
{chine Jungfrau, welche einen herrlichen Knaben auf ihrem Schoße trug. 
Sie meldete dies dem Auguſtus. Diejer erfannte, daß der neugeborne König 
ifn an Macht itbertreffe und wollte von da an keine göttliche Ehren— 
bezetgungen mehr annefhmen 1. 

Bei der Anbetung der Könige (Myr Y) dienen im Terte als Vor- 
bilder Der Drei Weijen die drei Helden Davids. Als Sinnbild Marias, auf 
Deren Schoß die Könige den Herrn fanden, ijt der Thron Salomos ge- 
jchildert mit jeinen vierzehn Löwen. Als Dlluftrationen find neben das 
Hauptbild geftellt 1. die drei Weijen, welche den Stern erblicen, 2. jene dret 
ad welche Dem König David ein Gefäß mit Waſſer reichen (2 Kg 28, 15 f), 

. der Thron, auf dem Salomo fist; denn „des wahren Salomo Thron ijt 
bie jeligite Jungfrau Maria, in deren Scho jak Chrijtus Jeſus, die wahre 
Weisheit”. 

Neben Chrijti Opferungim Tempel oe 10) jtehen die Bilder 1. der 
Bundeslade, 2. des fiebenarmigen Leuchters, 3. der Opferung Samuels. Die 
Erklärung fiihrt aus, Maria fet die wahre Bundeslade denn in dieſer Lade 
lagen die Geſetzestafeln, deren zehn Gebote Maria treu erfüllte, der Stab 


1 Val. oben S. 347, Bild 149. 
Tl 


23. Maria in der „Armenbibel“ und in ähnlichen Bildwerfen. 


Aarons, welder wunderbar blühte, wie Maria durch ein Wunder Mutter 
wurde. Auch die Bundeslade jelbjt fet iby Vorbild. Der jiebenarmige 
Leuchter wird als Sinnbild Marias gedeutet, weil deſſen fieben Lampen 
hinweiſen auf die von ihr geübten Werfe der Barmberszigfeit und darauf, 
dak fie Leuchte wie das Morgenrot, wie die Sonne und der Meeresftern, 
endlich weil die Kirche am Feſte ihrer Opferung Lichter tragen laſſe. 

Bei der Flucht nach Agypten (Mr 11) wird erzahlt, in Wgypten 
jeien alle Gigenbilder hingeſtürzt, als Maria mit Jeſus fam. Daraus hatten 
die Einwohner de Landes erfannt, fie jet jene Jungfrau, von der Jeremias 
ihnen geweisjagt Habe, deren Bild fie darum auf einen Wltar geftellt und 
verehrt Hatten. Eines der Vorbilder zeigt Dementiprechend einen Wltar, auf 
dem eine geſchnitzte Figur der Gottesmutter fteht und vor welchem Agypter 
frien und beten!. 

Maria empfangt iren bom Kreuz abgenommenen Sohn (Mr 26). 
BVorbilder: 1. Jakob Flagt: „Ein überaus wildes Tier hat meinen Sohn 
Joſeph verſchlungen.“ 2. Adam und Cova weinen über die Ermordung Abels. 
do. Noemi ſprach: „Nennet mich nicht Noemi (d. h. die Schine), jondern 
nennet mich Mara (0. h. die Betrübte)“ (Ruth 1, 20). Maria aber trauerte 
mehr als Jakob, als Eva und als Noemi. „Es ſcheint, daß fie un3 in ge- 
wiffer Hinficht mehr liebte als ihren Sohn, weil fie vorzog, ihn freuzigen, 
alg un verdammen 3u laſſen. Daraus können wir entnehmen, wie ſehr der 
himmliſche Vater uns liebte, welcher jeinen eingebornen Sohn fiir ung in 
Den Sod gab. Beide, jowohl der Vater als die Mutter, liebten uns jebr. 
Sie verdienten wohl, dak wir fie bon ganzem Herzen wiederlieben.” 


O bone Iesu, da nobis hance dilectionem ita recogitare, 
Ut tecum mereamur in celis eternaliter habitare. 
„O guter Jeſus, gib, daß wir dieje Liebe alſo erwagen, dak wir ver- 
Dienen, mit Dir ewig im Himmel zu wohnen.“ 


Sehr eingehend wird der Mutter Schmerz bet Chrifti Grablequng 
(Nr 27) gejchildert. Ihre Vorbilder waren David, der weinend der Leiche 
des ungerecht ermordeten Abner folgte, und Gafob, der trauerte, alg man 
ifm das blutige Gewand jeines Sohnes zeigte. 

Jeſus bejiegt Den Teufel, unfern Feind (Myr 29). Bm Haupt- 
bilde fteht Chriftus mit der Giegesfahne vor dem Drachen und ſtößt ifm 
das Kreuz in den Schlund. BWorbilder: 1. Banaias ſteigt herab in die Grube 
des Lowen und tötet ihn (2 Kg 23, 20). 2. Samſon zerreißt den Lowen. 3. Wod 
titet den König der Mtoabiter, Calon, den Feind Israels (Richt 38, 14 f). 

Maria bejiegt Den Teufel, unfjern Feind (Mr 30). Bor: 
bilder: 1. Judith enthauptet den Holofernes. 2. Sahel durchbohrt das Haupt 
des Sijara. 8. Die Kinigin Thamaris tötet den Cyrus, welcher fie gefangen 


' Der Tempel im Bilde 38 ift wohl jener, in dem Marias Bild in Agypten 
geſtanden haben joll. 
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nahm. Gie legte den Kopf desjelben in ein Gefäß voll Blut und fagte: 
„Sättige dic) mit Blut, wonach du jo gediirjtet haſt.“ So fonnte der Teufel 
nie gejdttiqt werden Durch die Bahl der Mtenjchen, die ihm anheimfiel. Aber 
Jeſus befiegte ihn durch fein Leiden, Maria durch ihr Mitleiden. Alle Leiden 
ihres Sohnes jammelte fie in ein Mtyrrhenbiifchlein, und mit diejem ging fie 
Dem Feinde entgegen, ifm das Haupt gu zertreten. 

Maria befudt nah Chrijti Himmelfahrt die heiligen 
Orte (Nr 35). Gm Bilde find rings um die in der Mitte jtehende Gottes- 
mutter durch Ginnbilder angedeutet: Bethlehem (Ochs und Eſel), der Abend— 
mahlsſaal (ein Fup, ein Waſchbecken, ein Kelch und Brot), der Olgarten und 
Die Häuſer des Annas und Kaiphas (Schwert, RKnittel, Lanze, Hand, welche 
Dem Herrn einen Bactenjtreich gab), das Richthaus des Pilatus (Geißel und 
Dornenfrone), Golgatha (Kreuz, Nägel, Lanze, Schwammt), das heilige Grab 
(Grab mit Tiichern und der Nrenzesfahne), der Olberg (Zwei Fußſpuren). 
Vorbilder: 1. Anna, die Gemabhlin des Tobias, trauerte um ihren fernen 
Sohn. 2. Das Weib, welches zehn Drachmen hatte und die verf{orene juchte. 
3. Michol weinte, weil man ifr den David, ihren Gemahl, nahm und fie 
einem fremden Manne ithergab. Maria litt, weil fie Jeſus verlor, der ifr 
Brautigam war und ihr Sohn. 

Maria Himmelfahrt (Mr 36). Bm Hauptbilde wird Maria gefrint. 
Nebenbilder: 1. Der König David führt die Bundeslade in jein Haus. 
2. Maria erſcheint von Sonnenftrahlen umgeben, der Mond liegt zu ihren 
Füßen, zwölf Sterne umgeben ihr Haupt (Offh 12, 1). 3. König Galomo 
ftellt fiir feine Mutter einen Thron zu jeiner Rechten. Go jebte Chriftus 
Die reinjte Jungfrau gu feiner Rechten. Was fie erbittet, wird er ihr nicht 
verweigern. „O Maria, erflehe uns von deinem geliebteften Gohne, dak er 
uns 3u fich aufnehime nach der Verbannung diejes GYammertales. O guter 
Jeſus, erhöre deine Mutter, welche fiir uns Fürſprache einlegt, und verlethe, 
daß wir in Cwigfeit bet euch bleiben.“ 

Maria, unfere Mittlerin, verſöhnt den Born Gottes (Mr 37). 
Oben erjcheint Gott mit drei Pfeilen, unten legen Mtariat, Franziskus und 
Dominifus Fürbitte ein, Gott möge die Sitnder nicht toten. Vorbilder der 
Mittlerfdaft der Gottesmutter waren drei Frauen des Alten Bundes. Darum 
zeigen Die Mebenbilder, wie 1. Abigail den Born Davids bejanftigt (1 Kg 25, 14 f), 
2. das Weib von Thefua den David zur Milde jtimmt gegen Abſalom (2 Kg 
14, 2f), 3. eine weiſe Brau den Joab beruhigt (2 Kg 20, 16). 

Maria verteidigt und ſchützt uns (Myr 38). Unter dem aus- 
gebreiteten Mantel Marias ftehen rechts Frauen, linfs Manner. BVorbilder: 
1. Tharbis verteidigt die Stadt Saba vor Moſes?. 2. Cine Frau im Turme 
von Thebes tötet den WAbimelech durch einen Steinwurf und erlöſt jo ihre 
Mitbiirger (Richt 9, 53). 3. Michol rettet den David vor ſeinen Seinden 
(1 &g 19, 11). Der Lert ſchließt: „Laſſet uns aljo die Gottesmutter lieben 


' Val. oben S. 359, Bild 155. 2 Iosephus, Antiquitates 1. 2, c. 10. 
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und ehren, unjere Mittlerin und giitige Schitberin, Damit fie uns beſchirme 
pom Übel in diefer Welt und uns erflehe Gemeinfdaft mit ihrem Sohne 
im Himmel. O guter Jeſus, erhire Maria, welche fiir uns bittet, und Hilf 
ihr, da fie fiir unjer Heil fampft.” 

Ghriftus zeigt Dem Vater jeine Wunden, und Maria zeigt 
Chriſto ihre Bruft (Nr 39) Vorbild zur erjten Darſtellung: WUntipater 
war angeflagt, gegen die Römer treulos gu fein. Cr zeigt dem Cajar feine 
im Rampfe fiir die Romer erhaltenen Wunden, und Cajar erflart ihn als 
zuverläſſigen Soldaten. Vorbild zur zweiten Darſtellung: Eſther bittet den 
Wffuerus fiir ihr Volk. Schluß: 


O bone lesu, exora pro nobis clementer tuum Patrem 
Et exaudi libenter supplicantem pro nobis tuam matrem. 
„O Jeſus, bitt fiir uns gnadig deinen Vater und erhire giitig deine 
Mutter, welche fiir uns fleht.” 


Beim Bilde des Lebten Geridtes (Mr 40) fniet in manchen Aus— 
gaben deS „Heilsſpiegels“ Maria betend zur Rechten, Johannes zur Linfen 
des thronenden Herrn. Der Text führt jedoch aus: Die fin] weijen Gung; 
frauen wurden in den Himmel aufgenommen, die törichten fanden fein Er— 
barmen. „Wenn auch Maria und alle Heiligen blutige Tranen beim Ge- 
richte vergöſſen, würden fie doch nicht eine einzige Seele der Verdammten 
evretlettaad 

Cin Wunder, das zur Betradhtung der Schmerzen Marias 
anregen foll (Mr 44). Cin Dominifaner bat Chriftus um Teilnahme an 
jeinen Schmerzen; da jchien es ihm, jeine Hande und Füße würden durch— 
bohrt. Er erflehte auch von Maria Mitleid mit ihren Schmerzen. Da 
{chien eS ihm, ein Schwert durchbohre jeine Gruft. Auch wir follen die 
ſieben Schmerzen Marias betrachten, welche fie fühlte bet der Weisſagung 
Simeons, der Flucht nach Agypten, dem Verluſt im Tempel, der Gefangen- 
nehmung Chrifti, der Kreuzigung, der Grablegung und nach Chrijti Himmel- 
fahrt, jo oft jie die heiligen Orte bejuchte *. 

Cin Wunder, das zur Betradhtung der Freuden Unijerer 
Sieben Frau ermuntern fol! (Mr 438). Cin Priefter, welder Maria 
eifrig verehrt hatte, erfranfte und ſollte fterben. Angſt erfiillte ſeine Geele. 
Da erſchien Maria ihm als Trofterin, weil er ihre Freuden jo fromm ver- 
ehrt Habe. So ſollen auch wir oft an ihre fieben Freuden denfen, an die 
Verkündigung, die Heimjuchung, an die Chrijtnacht, die Ankunft der Könige, 
Die Weisſagung Simeons, an das Wiederfinden Chriſti im Tempel und an 
ifre WAufnahme in den Himmel. Das Buch ſchließt mit der Bitte um Bu- 
laſſung in Die ewigen Freuden des Himmels. 


Der Inhalt der „Armenbibel“ und de3 Speculum wurde in zahlloſen 
RKunftwerfen dem Volfe vor WAugen gejtellt. So zeigt eine fleine, gegen 


1 Bal. oben S. 360, Bild 156. 2 Ral. oben S. 369. ® Val. S. 406 f. 
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Verwendung mittelalterlicher Tierbiicher. 


Cnde des 15. Jahrhunderts bemalte Tafel in Neuwerk bei Miinchen- 
Gladbach in der Mitte, wie Maria ihr eben geborenes, noch auf dem 
Boden liegendes Kind fiend anbetet, in den Ecken aber vier durch 
Spruchbander erflarte Vorbilder: den brennenden Dornbujch, den blühenden 
Stab Aarons, die verſchloſſene PBforte und Gedeons Vließ1. Jn allen 
vier ift Die Jungfrauſchaft Marias bet der Geburt Chrifti erfautert, aber 
Vorbilder, Propheten und Symbole werden nicht mehr auseinander 
gehalten; denn Ezechiel fteht in der an dritter Stelle genannten Dar- 
jtellung neben der in jeiner Weisfagung als Symbol der Qungfrautich- 
feit genannten verſchloſſenen forte, während die drei andern Szenen ge- 
ſchichtliche und vorbildliche Ereigniſſe geben. 

Die alten, aus dem Morgenlande ins Abendland gekommenen Tier— 
bücher (Bestiaires, Physiologus) boten eine weitere Quelle zur Ver— 
Hherrlichung Marias und ihres Sohnes. Wie man angefangen hat, fie 
in Den Syflus der Darftellungen der Jungfrauſchaft Marias eingugliedern, 
{ehrt eine Tafel des Bonner Provinzialmuſeums aus dem Beginn des 
15. Jahrhunderts. Cine Unterjdhrift gibt hr Thema an, indem fie jagt2: 
„Entnimm aus den dargeftellten Figuren den Erweis, daß Maria als 
Jungfrau Mutter wurde.” 


Marias Bild ijt in der Mitte angebracht. Ste tragt einen blauen 
Mantel, febt ihren Fuh auf die Mondfichel und ijt von den im Goldgrund 
{chraffierten Gonnenftrahlen umgeben?. 

Um die Gottesmutter find nun zuerſt vier Der Tierfabel entnommene 
Symbole Chrijti angebracdht: ein Cinhorn im Schoße der Gungfrau, ein 
Phönix, ein Pelifan und ein Lowe *. 


' Die auf Spruchbandern angebrachten Inſchriften fagen: Lucet et ignescit, 
sed non rubus igne calescit. Exodi III. Hee contra morem producit virgula 
florem. Numeri XVII. Porta hec clausa erit et non aperietur in eternum. 
Ezechielis XLIV. Rore madet vellus, remanet tamen arida tellus. Iudicum VI. 
Abb. it Kunftdenfmaler der MRheinproving III 4, Taf. 8. 

® Hance per figuram noscas castam parituram. 

3 Die Inſchrift fautet: Mulier amicta sole et luna sub pedibus eius et in 
capite corona stellarum XII... et peperit filium masculum qui recturus erat 
omnes gentes in virga ferrea. Apo. XII (1 et 5). Die Anbetung der Könige 
jindet fich inmitten jener vier Tierbilber und der vier Vorbilder, welche die Tafeln 
pon Neuwerk und Bonn bieten, auf einem Flügel des Hauptaltares der Kreuzkirche 
au Roſtock. Bgl. Geitichrift fiir chrijtl. Kunſt VU, Köln 1895, 178. 

Sie find erflart durch folgende Inſchriften: Unicor sum significoque Deum. 
Virgineis digitis tangendo fit hec fera mitis. Ut sol fenicas succendit fervidus 
alas, sic ego flamma furens sum, cunctis corda perurens. Pelicanus sum taliter, 
quia sanguine prosum, dum cruor ex vino, de pane fit caro Christi. .Ut leo 
rugitu praestat, vitam ferre proli, sic te, Christe, pater triduo de morte 
vocavit (?). 
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23. Maria in der „Armenbibel“ und in ahulichen Bildwerfen. 


Nun folgen jene vier Vorbilder der mehr als fünfzig Jahre jpater 
entjtandenen Tafel in Neuwerk mit etwas ander3 gefaßten Umſchriften!. 

Weiterhin find zwölf PBropheten in Bruftbildern dargeftellt. Ihre im 
Goldgrund eingeribten Namen lauten, wenn wir oben in der Ecke neben dem 
Bifchofe beginnen: Abiud, David, Geremias, Yonas, Iſaias, Elias, Amos, 
Ezechiel, Oſee, Daniel, Joel, Abdias. Die Inſchriften der Spruchbander ? 
pafjen aber nicht zu dieſen Namen. Halten doch die Propheten, bei denen 
man die Namen Elias, Ezechiel, Iſaias, Jofias, Amos, Doel, Abdias lieſt, 
Sprüche aus den Pſalmen. Der Riinjtler Hat in ſeinen Goldgrund vielerlei 
Pungierung gebracht, um ihm den ftirenden Glanz und die Cinformigfeit gu 
nefmen. Go hat er wohl auch jene Namen in ornamentaler Abſicht beigefiigt. 

In Den Flügeln der Tafel jtehen die grofen Gejtalten der Hil. Augu— 
jtinus und Hieronymus mit Schriftbandern, deren Terte Marias Yungfrau- 
ſchaft bezeugen?. 


Phönix, Belifan und Lowe bleiben Vorbilder Chrijtt, haben in 
jener Bonner Tafel noch feine Beziehung zu Maria, nur das Cinhorn 


' Rubus virescit, sed non minus igne calescit. Exodi III. Hee contra 
morem produxit virgula florem. Num. XVII. Hec porta clausa permansit 
non sine causa. Ezechiel XLIV. Rore madet vellus, sed permanet arida tellus. 
Iudic. VI. 

2 I. Numquid rhinoceros volet servire tibi aut morabitur ad praesepe tuum. 
Iob 89, 9. IL. Iste venit de montibus, transiliens colles. Cantic. 2, 8. LI]. Orietur 
stella ex Iacob et surget virga de Israel. Num. 24,17. IV. Egredietur virga de 
radice Iesse. Isaias 11, 1. V. Vox Domini intercidentis flammam ignis. Psalm. 28, 7. 
VI. Vulneratus est propter iniquitates nostras. Isaias 58, 5. VII. Unicus et pauper 
sum ego. Psalm. 24, 16. VIII. Similis factus sum pellicano. Psalm. 101, 7. IX. Sicut 
pluvia in vellere descendisti (Descendet sicut pluvia in vellus. Psalm.71,6). X. Rorate 
coeli desuper, et nubes pluant iustum. Isaias 45, 8, XI. Catulus leonis Juda! Ad 
praedam ascendisti, requiescens accubuisti ut leo et quasi leaena. Quis suscitabit 
eam? Genesis 49, 9. XII. Gloriose dicta sunt de te, civitas Dei. Psalm. 86, 3. — 
Dieje Sprüche der Bropheten ſchließen fich an jene vier Vorbilder und an die vier 
Viergeftalten an. Der I. begieht fich anf das Einhorn, welches über die Berge zur 
Jungfrau hineilt, der VI. und VILL. anf den Belifan, der XI. anf den Löwen, 
Der V. wohl anf den Phönix, welcher durch die Flammen verjiingt wird. Der 
V. weift auch hin anf den brennendDen Dornbujch. Der 1X. und X. find wegen 
des vom Tau benetzten Vließes Gedeons hierhin gejebt. Der XII., welcher die Stadt 
Gottes preiſt, hat jicher nicht ohne Wbficht neben dem von Ezechiel gezeigten Stadt- 
tor Blak gefunden. Der 1V., welcher das anus Seffes Wurzel emporfteigende Reis 
porherjagt, und der III., welcher von der aus Israel hervorgehenden Rute jpricht, 
erldutert Den tieferen Ginn der Bliite de3 Stabes Aarons. 

* Kgredietur rex ex intimo ventre tuo et virginitatem tuam non faciet violari 
(In oratione de Annuntiatione spuria c. 3. Inter opera s. Augustini Sermo 195. 
Migne, P. lat. XXXIX 2108). Fecunditas integritatis Marie longe gloriosior 
est quam virginitas. In sermone de assumptione Virginis (Epist. 9 ad Paulam 
spuria c. 3. Inter opera s. Hieronymi: Migne, P. lat. XXX 125). 
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„Verteidigung der unverſehrten Jungfrauſchaft d. fel. Maria”. 


ift ihretwegen da. Wher auch jene drei Tierbilder wurden auf Maria 
umgedeutet Hauptiachlic) durch den Berfaffer de3 Defensorium in- 
violatae virginitatis beatae Mariae — „Verteidigung der unverjehrten 
Jungfrauſchaft der feligen Maria”, den Dominifaner Franz v. Rees, 
Profeffor der Cheologie zu Wien (1885—1411, + 1421)1. Galt frither 
der Gelifan als Bild Chrifti, der uns durch fein Blut erlöſte und nabrt, 
Der Löwe als Sinnbild der Auferſtehung des Befiegers der Holle, jo 
Hiren wir jest: Wie der Pelifan jeine Jungen durch fein Blut nabrt, 
jo ift Chriſti Leib aus Marias Blut gebildet. Wie der Lowe durch 
ſein Gebritll feine Jungen zum Leben auferwect, jo Hat Chriftus das 
menjchliche Leben von Maria empfanger. 

Sind ſchon dieje Umbdeutungen weder. geiftreich noch anjprechend, 
jo erjcheint die Reihe neu hinzugefügter Beijpiele aus der Lierfabel und 
aus der Mythologie noch weniger ſchön. 


Wir finde die meiſten im einer Tafel der Galerie zu Schleißheim, 
welche im wefentlichen iibereinjtimmt mit einer Tafel zu Stams in Virol’. 
Manmup bet lebterer die Mitte ſcheiden von der äußeren Um— 
rahmung. Denn diefe Mitte ſtimmt mit dem Kern der Borner 
Tafel überein und mit vielen ähnlichen Tafeln, z. B. mit 8 Ya o] ? 
zwei in St Lorenz und St Sebald zu Miirnberg*. Gn diefer 10491 A 9411 
Mitte (A) fieht man das Thema de3 Ganzen, die Darftelung 1248 
Der jungfraulicen Geburt der Gottesmutter. Maria betet 149° a1 15 
fniend ihren neugebornen Sohn an, welcher vor ihr auf einem III 16 1718 IV 
Tuche auf der Erde liegt. In den inneren Ecken (a—d) find 
jene vier Vorbilder dargeftellt: Moſes, Waron, Gedeon und Czechiel, zwiſchen 
ifnen (in 1—4) die althergebrachten Zierjymbole: der Pelifan, der Phönix, 
Der Lowe und das Cinhorn ‘. 


wJulius v. Schloſſer, Bur Kenntnis der künſtleriſchen Überlieferung im 
ſpäteren Mittelalter, im Jahrbuch der kunſthiſtoriſchen Sammlungen des allerhöchſten 
Kaiſerhauſes XXIII (1903) 295f: Pellicanus si sanguine animare fetus apparet, 
cur Christum ex puro sanguine Virgo non generaret? [eo si rugitu proles 
suscitare valet, cur vitam a Spiritu Virgo non generaret? Fenix si in igne se 
reformare valet, cur mater Dei digne Virgo non generaret? Rinoceron si 
Virgini se inclinare valet, cur Verbum Patris celici Virgo non generaret ?“ 

2 Cine fchine Abbildung der Schleifheimer Tafel bei Schloſſer, Bur Kenntnis 
der fiinftlerifchen UWberlieferung im fpateren Mtittelalter Taf. 17. Uber das Bild zu 
Stams vgl. Mitnzenberger-Beiffel, Altäre 11 107 Ff, two aber mehrere Szenen 
nicht richtig gedeutet find, weil die Kenntnis bes Defensorium noch feblte. 

> Thode, Die Malerſchule von Nürnberg, Branffurt 1891, 51. Bal. 
Schloſſer a. a. D. 299; Schulz, Die Legende vom Leben der Jungfrau Maria, 
in Seemann, Beitrage zur Kunftgefchichte I 878). 

* Die Gufchrift ſagt beim Phönix: Si fenix centum annorum igne materia- 
liter renovatur, cur Deus eterno tempore non mensuratur? Seim Lowen fieft 
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23. Maria in der „Armenbibel“ und in ahnlichen Bildwerken. 


Wie Dann in der Bonner Tafel der Maler um den alteren, noch nicht 
umgedeuteten Kern vierzehn Propheten und zwei Kirchenväter jtellt, finden 
wir hier in den äußerſten Ecken (I—IV) heilige Schriftſteller: den Evan— 
gelijten Johannes, Ambrofius, Albert den Großen (oder Thomas von Aquin) 
und Wuguftinus, zwiſchen ihnen (in 5—18) aber Hinweiſe auf Marias jung: 
fräuliche Geburt, bon denen die meiften Der Tierjage entnommen find. 

In einem Bilde (8) liegt König Czechias tm Bette, wahrend über ihm die 
Sonne erſcheint, deren Strahlen auf der Sonnenuhr zurückweichen (4 Kg 20,11) *. 

Weiter nach unten (12) liegt eine reich gefleidete Jungfrau in einer 
blumigen, von der Sonne befchienenen Landjchaft. Es ijt Danae, welche 
Durch einen goldenen Regen Mutter wurde *. 

Noch gejchmactlofer als diejer Vergleich jind mance der zwölf der Tier- 
ſage entnommenen Wnalogien. Der Vogel Carijta, welcher nach der Gage 
unverbrennlich fein ſoll, ſchwebt über einem Feuer, das auf einem Berge 
brennt. Wie er nicht verbrennt, blieb Marias Jungfrauſchaft unverſehrt?. 

Cine Barin beleckt zwei ihrer totgebornen Jungen und gibt ifnen da- 
durch das Leben*. Wie ein von Flammen umgebener Surm nicht ver- 
brannte, ijt Marias jungfräuliche Reinheit nie gemindert worden °. 

Als Gegenbild zu der oben behandelten Szene, welche den Konig 
Ezechias zeigt, ijt ein anderer im Bette liegender Kranker dargeftellt. Neben 
ihm zeigt fich der Bogel Kalander, welcher den Rranfen anſchaut und ifm 
dadurch Genejung verheift; denn wenn ein Kranker fterben mug, twendet der 
Vogel ſich von ihm ab. Die Anwendung fautet: Wie der Blick des Vogels 
Hheilt, jo wurde Maria Wtutter durch Überſchattung des Herligen Geiftes °. 

Weitere Bilder zeigen folgende Szenen: Zwei gehirnte Vierfiipler jtehen 
tich gegeniiber. Das männliche Lier macht das weibliche durch Anhauchen 
fruchtbar®. Cin Vogel briitet zwei Cier aus*. Gn RKappadofien ſoll eine 


man: Sicut leo catulos clamore resuscitat, sic Pater hominem per Spiritum suum 
ad vitam gratiae restaurat. Beim Cinhorn fteht: Si unicornu in sinu Virginis 
domatur, cur Deus in utero Marie non humiliatur? 

1 Die Snfehrift lautet: Si retrogradiente sole vita regis apparet, cur alio 
opere nature Virgo non generaret? 

2 Augustinus ... Si Danae dono auree pluvie a Jove praegnans claret, cur 
Spiritu sancto gravida Virgo non generaret? 

* Mr 5: Carista si igne nec carne nec alis ardet, cur sola absque igne 
Veneris Virgo non generaret ? 

4 Mr 6: Si ursus fetus rudes ore formare valet, cur Gabrielis ore Virgo 
non generaret? 

> Nr 7: Turris si Lauricia ardore ignis caret, cur igne carnis nescia Virgo 
non generaret ? 

§ Nr 9: Calandrius si facie egrum sanare valet, cur Christum Salvatorem 
Virgo non generaret? 

” Nr 10: Bonafa si ore feta a mare claret, cur Angeli ore Virgo non generaret? 

Nr 11: Vultur si parit corpore et ad hoc mare caret, cur mystico spira- 
mine Virgo non generaret? (S. Ambrosius, Hexaemeron l. 5, c. 20.) 
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„Verteidigung Der unverſehrten Jungfrauſchaft d. fel. Maria’. 


Stute trächtig geworden ſein, weil ſie bei Sonnenaufgang gegen den Morgen— 
wind anlief. Qn einem Gehege erblickt man viele Schnecken, welche durch 
Den Tau des Himmels gefiillt, Nachfommen hervorbringen*®. Vögel fliegen 
liber einen Fluß, nachdem fie jtarben, aber ihr verlorenes Gefieder auf wunder- 
bare Weiſe wiedererlangt Haben®. Jn Grland wachſen gegen die Natur— 
gejebe aus einem Eichbaume Trauben hervor. So gebar Maria auf wunder- 
bare Wrt ihr Kind“. Nicht nur Trauben wachſen in Irland auf Cichen, 
jondern auch Vögel, die Karabas genannt werden®. Cin Strauß hat feine 
Eier in Den Gand gelegt, welche durch die Sonnenwarme ausgebriitet werden. 
So bewirfte Gott, die wahre Sonne, daß jein Sohn von der Jungfrau ge- 
boren wurde °. 


Manche der in jenen Inſchriften und Bildern mit Anſchluß an das 
Defensorium erwähnten Fabeln werden freilich in unechten, jelbft in 
echten Schriften der Kirchenväter und ſpäterer Theologen erwahnt. Cinige 
find voritbergehend und mit Hinweijung auf die Mythologie oder die 
Sagen der Heiden benutzt worden, um Glaubenslehren zu erläutern. 
Aber in ſolche ZBujammenjtellung und in ſolche Schlubfolgerungen Hat 
fie erft Da8 15. Yahrhundert gebracht. Als Merfwiirdigfeiten verdienen 
jie Beachtung, aber fie bleiben Verirrungen. 

Wie piel mehr Poeſie liegt in jenen, bejonders in Belgien und 
Frankreich ſeit Dem 15. Jahrhundert beliebten Bildern, in denen Maria 
ofne ifr Rind erjcheint, umgeben von ihren Symbolen: der auserleſenen 
Sonne und dem ſchönen Mond, dem Meeresſtern, der Pforte des Hummels 
und dem Turm Davids, der Beder, Lilte und Roſe, dem verſchloſſenen 
Garten und der ——— Quelle! 

Das ſind Darſtellungen, welche ſich auf die Geilige Schrift ſtützen, 
Deren Kern richtig ijt und die ftets Wert behalten ’. 

Dem Geſchmacke unſerer Beit fallt e3 auch fehr fchwer, fich gu be- 
freunden mit Der am Cnde des Mtittelalters jehr häufig dargeftellten Jagd 


1 Rr 13: Si equa Capadocie (ventu) feta apparet, cur almo flamine Virgo 
non generaret ? 

2 Nr 14: Si concha rore desuper prolis fecunda claret, cur rorante Pneu- 
mate Virgo non generaret? 

3 Nr 15: Ysida si mortua se replumare valet, cur absque viri copula Virgo 
non generaret ? 

4 Nr 16: Vitis si de illice Alvernie (? Ibernie) ortum habet, cur vitem 
veram superne Virgo non generaret? 

> Ry 17: Carbas si de arbore Ybernie nasci claret, cur Spiritus sancti opere 
Virgo non generaret ? 

6 Rr 18: Si ova strutionis sol excubare valet, cur veri solis opere Virgo 
non generaret ? 

7 Val. oben S. 343, Bild 148. Revue de l’art chrétien L (1902) 4, pl. 1. 
Perdrizet, L’art symbolique 17. 
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23. Maria in der „Armenbibel“ und in ahnlichen Bildwerken. 


Des Cinhorns (Bild 212). Man findet fie 3. B. auf Tafelbildern und 
in Altarſchreinen zu Doberan, Roſtock, Wismar, Rudolitadt, Struppen 
(Kgr. Sachſen), Groß-Kochberg (Gachjen-Meiningen), Tonndorf (Gachfen- 
Eiſenach), Iſenhagen (Hannover), Breslau. Uber zwanzigmal ijt fie in 
nod) vorhandenen Altarſchreinen erhalten?. Man erzahlte, das Cinhorn 
fet ein jo ftarfes Zier, dah eS nur auf eine Weife gefangen werden 
fonne. Man miiffe es aufſcheuchen. Fliehe es und finde es eine reine 
Jungfrau, dann eile es gu ifr, lege fein Haupt in ihren Schoß und 
fajje fich leicht fefthalten. Die Anwendung lautete: Als Gottes Sohn 
Menſch werden follte, bewogen ihn dazu vier göttliche Eigenſchaften. 
Sie machten ihm aber diefe Erniedrigung leichter, weil er die menjchliche 
Natur annehmen jollte aus der reinften Jungfrau. Gabriel erbat arias 
Cinwilligung sur Witrde einer Gottesmutter. Go Hat er fiir den jtarfen 
Gottesjohn in Marias Schoß eine Buflucht bereitet. VBerjinnbildet wird 
Die Stärke und Gripe der zweiten 
göttlichen Perſon durch das Cinhorn. 
Gabriel iſt gleichſam der Jäger, wel— 
cher dasſelbe durch das Geräuſch ſeines 
Jagdhornes aufſcheuchte und bewog, 
zur Jungfrau zu eilen. Die vier gött— 
Bild 212. Jagd des Einhorns. lichen Eigenſchaften, welche sur Menſch— 
Colmar, Stadtbibliothek. werdung bewogen, halfen ihm, wie der 
Jäger von ſeinen Hunden unterſtützt 
wird. In vielen Darſtellungen hält der Engel darum vier Hunde an 
Der Leine, welche durch Inſchriften benannt find: Veritas, Pax, Lustitia, 
Misericordia — ,, Wahrheit, Friede, Gerechtigfeit, Barmherzigkeit“, weil 
Der Pſalmiſt 84, 11 jagt: „Barmherzigkeit und Wahrheit beqeqneten 
einander; Gerechtigfeit und Friede küßten ſich“, d. h. bet Chrifti Menſch— 
werdung wirkten vier göttliche Eigenſchaften mit: die Barmherzig— 
keit wollte Adams Vergehen verzeihen, die Wahrheit erfüllte 
Gottes Verheißung der Begnadigung, die Gerechtigkeit verurteilte 
Jeſus gum Kreuzestode, aber der Friede (die Liebe) wurde dadurch 
hergeſtellt. 


t Minzgenberger-Geifjel, Whtare 1 46 85 174 182 202 7; I 150 
158 164 178 180 ff 188 ufw. Man vergleiche das Inhaltsverzeichnis S. 260. Uber 
Den Sinn diejer Darjtellung vgl. Stimmen aus Maria-Laach XLII (1892) 66 f; An— 
aciqer fiir Runde der deutſchen Vorzeit 1883, 133; Revue de l’art chrétien XXXI 
(1888) 167; Cahier, Caractéristiques de saints 1457; Kronenburg, Maria’s 
Heerlijkheid in Nederland IV 343. Alte Stiche der Cinhornjagd befchrieben bet 
Schreiber, Manuel de l’amateur de la gravure sur bois et sur métal I 301, 
n. 1019; Il 101) m. 2480 7, 
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Die Jagd des Einhorns. 


Im 16. Jahrhundert wurde ein altes Lied mit der Überſchrift: 
y der gevftlid) Yager. Von der Verfiindung, Empfenngfnis und Geburt 
unſers Heylands Iheſu Chrift” nicht nur von Katholifer, fondern auch 


von $roteftanten 
Es fautet: 


Wh 


SS) 


oft und gern gejungen 1. 


„Es wolt gut Yager jagen 

Wolt jagen durchs Himmels Thron. 
Was begegnet jhm auff der Hayden 
Maria, die Jungfraw ſchon. 


. Der Yager, den ich maine, 


Der ijt uns wol befandt. 
Er jagt ein edles Cinhorn, 
Ganct Gabriel ijt ers genannt. 


. Gr fiihrt in feinen Handen 


Bier Windtſpiel ſchnell und Leif, 
Das erſt war graw, das ander Leibfarb, 
Das dritt war falb, das vierdt fchneeweif. 


. Das bedeut Gerechtigfeit, 


Wahrheit, Barmbhergigfeit und Frid. 
Das Cinhorn ijt Herr Jeſu Chrift, 
Der unjer Haylandt ift. 


. Gr jagt das edle Cinhorn 
Mit feinen Windfpiel grok, 


Gr jagts gar jauberlichen 
In Mariae, Der Jungfraw, Schop. 


. Der Gager blieB jein Hornfein, 


Das lautet aljo wol: 
„Gegrüſſet ſeyſtu, Maria, 
Biſt aller Gnaden voll. 


— Gott der Herr, der ift mit dir, 


Bijt gejeqnet über alle Weib. 
Du follft ein Kindlein tragen 
In Deinem Heiligen Leib. 


. hn Siind jolftu gebdaren 


Gin Kind ohn einen Mann 
Der Himmel unnd die Crden 
Unnd alles bestwingen fan. 


1 Drei verfchiedene Terte bet Wacdernagel, Das deutiche Kirchenlied II 912, 
Nr 11387—1139. Bohme, AUAltdeutfches Liederbuch, Leipzig 1877, TOT, Myr 598. 
Zwei andere Lieder bei Wackernagel a.a. O. Nr 1136 u. 1140. Oben find ab- 
gedrucét Die Strophen 1—11 von Mr 1139, 12—14 von Mr 1138, vier Strophen von 
Nr 1136, endlich der Schluß von Xr 1139. 
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9. 


10. 


Ty 


Der wird regiren ewiglich, 

Jeſus fein Mam foll feyn, 

BVorher, in der, auch nach der Geburt 
Wirjt bleiben ein Jungfraw rein.‘ 


Maria, die vil raine 

Fiel nider auff jhre Knie, 

Sie dancket Gott dem Herren, 
Dak eS fein Will gejchebe. 
Sein Will der fol gejchehen 
Ohn groſſe Peyn und Schmerg.‘ 
Da empfieng ſie Jeſum Chriſtum 
In jhr jungkfräwlichs Hertz.“ 


Urſprünglich folgten dann die Strophen: 


12. 


14. 


„Sie entpfieng Chriſtum den Herren, 
Das gleubet allermeyſt 

On alle Mans Begeren 

Alleyn von Heilgen Geyſt. 


Maria hat geboren 

Den Herrn Iheſum Chriſt, 
Der uns armen Verlornen 
Zu eym Troſt her komen iſt. 


Lob ſey Gott dem Vater 

Im Hymel allermeyſt, 

Ehr ſey Got dem Sohne 

Und Preiß dem Heiligen Geyſt.“ 


Ein anderes Lied beginnt alſo: 


le 


, Dod) bon dem Thron ein Jeger 
Der jaget das Cinhorn fein, 


Ein aufferwelte Jungfrawe 


2. 


3. 


Streckt aus jr Armlein balde, 
Mit Luſt ſprang es darein. 


Gott ſandt von Himels Throne 

Den Engel Gabriel, 

All zu Maria der ſchone 

Solt geberen Gottes Sone 

Mit Namen Emmanuel. 

Die Hündlein, ſo es jagten, 

Triebens friſch und wol getroſt, 

Die Warheit und Gerechtigfeit, 

Fried und auc) Barmberbigfeit 

Der Vungfrawen in den Schos. 
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Die heilige Mühle. 


4. Die Gungfraw, die was edel, 
Von finiglicher rth, 
Von David und dem Salomon 
Gebar fie Ghefum, Gottes Son, 
Gang rein, keuſch und zart.“ 


Das Lied vom himmliſchen Jäger war jo beliebt, dak es einen Anhang 
erhielt, um auch auf Wallfahrten gefungen zu werden. Man änderte die 
Strophen 12—14 in andere: 

12. „O beilige Jungfraw Maria, 
Nun bitt fiir uns dein Kind, 
Dak es uns wöll gnädig feyn 
Verzeyhen all unjer Sind. 

13. © beilige Gungfraw Narita, 
Nun gib uns deinen Segen 
Und ſchick uns frolich widerumb heimb, 
Daß feins bleib undertwegen. 

14. Darumb fingen wir das Lobgejang 
Jetzundt und zu diejer Stundt, 
Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
Mach uns an der Geel gefund.“ 


Solche ſymboliſche Szenen jind nur zu rechtfertigen durch das Be: 
ſtreben mittelalterlider Gelehrten und Künſtler, die Worte der Heiligen 
Schrift in möglichſt verſtändlichen Symbolen zu erlautern und durch 
Perjonififationen dem Volke wie in einem Biihnenjpiel vor Augen 3u 
ftellen. Dies Beftreben Hat auch die auf mehreren mittelalterlichen 
Altären dargeftellte ſog. „heilige Mühle“ Hervorgebrachtt. Man findet 
ſie z. B. in Doberan, Retſchow, Roſtock und Tribſees bei Stralſund. 
An dem zuletzt genannten Orte iſt die Mitte des um 1450 geſchnitzten 
Schreines durch dieſe „heilige Mühle“ eingenommen. Oben thront der 
Vater der Barmherzigkeit im Bruſtbilde zwiſchen zwei anbetenden Engeln 
und zwiſchen Sonne und Mond. Zu ſeiner Rechten ſtehen Adam und 
Eva im „Rachen der Unterwelt“, zur Linken kniet Gabriel vor Maria. 
Hier iſt alſo Veranlaſſung zur Menſchwerdung und die Menſchwerdung 
ſelbſt dargeſtellt. Verkündet wird die Menſchwerdung durch die Evan— 
geliſten, ihre Früchte werden vermittelt durch die Apoſtel. Um dies zu 
verſinnbilden, ſchütten vier geflügelte, mit den Köpfen der Evangeliſten— 
ſymbole verſehene Geſtalten den Samen guter Lehren in eine Mühle. 
Die zwölf Apoſtel leiten Waſſer zur Mühle, ſo daß ſie geht und unten 


I1Minzenberger-Beiffel, Bur Kenntnis der mittelalterlichen Altäre 
I 81 85 195; II 158 248 -262. 
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aus ify das Yejustind hervortritt. Es fteigt nieder in einen Kelch, den 
Die vier Kirchenvater halten. Bur Rechten und Linfen teilen dann ein 
Biſchof und ein Diafon die Heilige Kommunion in zwei Geftalten aus. 
Die Flügel zeigen fieben Leidensizenen und Chriftt zuferftehung. In 
einem genfter des Münſters gu Bern (Bild 213) fieht man oben vier 
Vorbilder, rechts und links Maria und Gabriel. Der Dichter Muskat— 
blüt Hat vor 1439 in einem Lied dieſe Mühle gepriejent, weil fie dag 
bejte Brot bereite, ,, das fiir 
Q fm den Lod ijt geſund“. Durch 
cnitsmaramon Poe pce Maria fei bet der Menſch— 
a ow i eg Rll werdung alle Barmberszigfeit 
: ‘ct und Gnade geqangen, und 
Der Grup Ave Habe uns 
: Ri vor der Hille Schaden be- 
1 S| Baa wahrt. Die Säulen der 
See Mc Dat BER = Miihle ſeien die Cvange- 
AT eA ISN liften; Die Zwölfboten führ— 
tet ihr Das treibende Waſſer 
au, D. h. Den Heiligen Geift, 
welder das Werf der Er— 
löſung in Gang bringe. Das 
Leiden Chriſti, welches auf 
Dent Flügeln zu Tribjees ge- 
ſchildert ift, jet die Arbeit, 
welche die Mühle lenfe. Die 
Menſchen nähmen teil an 
Den Früchten der Erlöſung, 
wenn ſie Den Herrn würdig 
Bild 213. Heilige Mühle. empfingen unter den Ge— 
Glasgemälde. Bern, Miinfter 2. ftalten des Brotes. 
Demfjelben Beſtreben, 
durch Berjonififationen die Creigniffe der Heilsgejchichte zu verfinnbilden, 
verdanft man auch die merfwiirdige Darftellung des Thrones Salomos 
als Vorbildes der Gottesmutter. Wie man zu ihr fam, zeigen der „Heils— 
jpiegel” aus Schlettſtadt zu München und andere Wusgaben Ddiejes 
„Spiegels“. In ihnen ift nämlich als Vorbild der Anbetung der Könige 
Der Bejuch der Kdnigin von Saba bet Galomo angegeben®. Auf dem 


i 
— 


— 
LEIP iS 


I 
) 


aa)) | 


1 Wackernagel, Das deutiche Kirchenlied Il 491 f, Myr 651. 
> Stank, Miinfterbuch, Bern 1865, 119 Ff. 
s Lutz, Speculum I 21, Taf. 18. 
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Salomos Thron alS Borbild Marias. 


betreffenden Blatte thront Salomo zwiſchen swei Lowen auf einem Throne, 
Der ſechs Stufen hat, auf denen zwölf Liwen ftehen. Unten naht die 
Königin von Saba mit ihren Geſchenken. 

Man anderte die Szene zuerſt dadurch, daß man an die Stelle 
Salomos Chrijftus auf einen von Lowen bewachten Thron jebte. Vielleicht 
gehiren am ratjelhaften Portal der Schottenfirde zu Regensburg die 
14 Löwen zur Halbfigur Chrifti, die in der Liinette zwiſchen den Halb- 
figuren Der Apoſtel Yafobus und Johannes fich zeigt 1. 

Da nun aber der Lert des ,, Heilsfpiegels” Maria mit dem Throne 
Salomos (38 Kg 10, 18 f) vergleicht, wie dies fchon frither Peter Da- 
miant und viele andere getan hatten?, jo ging man weiter, febte Maria 
auf den Löwenthron Salomos und Chriftus auf den Schoß feiner Mutter. 
Yun Diente fie auf und mit dem Throne Salomos ihrem gittlichen Sohne 
als Sig. Cine einfache Darjtellung diefer Art aus der erften Halfte des 
13. Jahrhunderts zeigt die Malerei der Chorapſis der Neuwerkkirche zu 
Goslar?. Maria thront dort auf einem Throne, gu dem ſechs Stufen 
Hinauffiifren, an deren Enden zwölf Lowen erſcheinen. Das Jeſuskind 
fist feqnend mitten vor der Bruft jeiner Mtutter. Um Ddiefe ift ein groper 
Kreis gefithrt, in dem oben fieben Tanben erjcheinen, um die Gaben 
des Heiligen Geiftes zu bezeichnen, welche nach Iſaias (11, 2 f) anf 
Jeſus rufen. 

Viel weiter ausgefiihrt wurde der Vergleich Marias mit Salomos 
Thron in den Mealereien der öſtlichen Wand de Monnenchores im Weft: 
bau deS Domes zu Gurf (Bild 214). Sie find in der erften Halfte des 
13. Jahrhunderts entftanden und ziemlich gut erhalten ¢. 

In Der Mitte erhebt fich auf fechs Stufen mit zwölf Lowen der 
Thron, neben dent zwei weitere gripere Lowen ftehen und worauf Maria 
jigt, indem fie ifr febhaft bewegtes Kind Liebfojt und an ihr Herz dritctt. 
Unten ſagt eine Inſchrift: 


Sol. Endres, Das St Jafobsportal, Kempten 1903, 63, der freilich eine 
andere Deutung gibt. 

2 Petri Damiani Sermo 44 in nativitate B. M. V. (Migne, P. lat. 
CXLIV 756 f). Lud. de Saxonia, Vita Iesu Christi I, c. 11, § 16. De 
laudibus B. M. V. 1. 10, c. 2 (Opera Alberti Magni XXXVI, Paris. 1898, 
157 f). Bgl. oben GS. 332, Y. 1. 

s Mithoff, Urchin fiir Miederfachjens Kunſtgeſchichte I, Hannover 1849, 
Satine. 

Abbildung und Befchrethung in den Mitteilungen der f. f. Bentralfommiffton 
XVI (1871) 138 f, Taf. 6. Farbige Ubbilbung bei Rolb und Vorlaender, Auf— 
nahmen mittelalterlicher Wand- und Deckenmalereien, Berlin 1897, Taf. 49 f. Ge- 
naue Belchretbung bet Bahn, Jahrbiicher fiir Kunſtwiſſenſchaft V (1873) 112 f, im 
Aufſatze bon Riper: , Maria als Thron Salomos.” 
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Ecce thronus magni fulgescit regis et agni. 
„Siehe e8 glanget der Thron des großen Königs und Lammes.“ 


Neben dem Throne ftehen zwei gefronte Gungfrauen, welche die 
Stützen Der Rücklehne Halten. Sie find begzeichnet als Charitas und 
Castitas, weil Maria durch die Tugenden der , Liebe” und „Keuſchheit“ 
fich fiir Die Wiirde einer Gottesmutter vorbereitete. Meben dem Throne 
find Dann 3ur Rechten und Linfen unter je drei Bogenjtellungen jene 
ſechs Tugenden dargeftellt, welche Maria bewieS, als Gabriel ihr die 


a Sia ee 


Bild 214. Dom gu Gurk; oben Grundrif von Dom und Krypta. 
Botſchaft brachte. Buerft fibt zur Redhten die Solitudo — ,,Liebe zur Cin- 
jamfeit”, weil der Erzengel die Jungfrau allein fand in ihrem einjamen 
Kämmerlein (LE 1, 28). Bur Linken figt Verecundia — „Züchtigkeit“, 
weil Maria erjchraf, als fie den Grug des Engels vernommen hatte 
(LE 1, 29). Nun folgen vier ftehende Figuren, zuerſt Prudentia — „die 
Klugheit“, weil Maria nachdachte, was das fiir ein Gruß jet (LE 1, 29), 
Dann Virginitas — „die Gungfraulichfeit”, weil fie antwortete: „Ich er- 
kenne feinen Mann“ (LE 1, 34), wetterhin Humilitas — „die Demut”, 
weil Maria entgegnete: ,,Siehe, ic) bin eine Dienſtmagd des Herrn“ 
(VE 1, 38), endlich Oboedientia — „der Gehorjam”, weil fie erwiderte: 
„Mir geſchehe nach) deinem Worte” (LE 1, 38). Die beiden Tugenden 
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Salomons Thron als Vorbild Marias. 


Der Demut und de Gehorjams find nicht nur wie jene der Kiugheit 
und Jungfraulichfeit ftehend dargeftellt, fondern auc) ohne Krone; jede 
Der ſechs Tugenden aber Halt ein Spruchband, worauf die betreffenden 
Worte aus dem Evangelium des Hl. Lukas verzeichnet find. UÜber dem 
Bogen jeder diejer Tugenden erſcheint das Bruftbild eines Propheten oder 
Apoſtels mit einem SGpruchbande, dejjen Worte fich auf jene Tugenden 
beziehen. Wir finden aljo der Reihe nach folgende heilige Schriftiteller 
mit ihren Ausſprüchen: 

Oſee (2, 14): „Ich will fie fithren in die Cinfamfeit und reden gu 
ihrem Herzen.” Sirach (26, 19): , Gnade itber Gnade ift ein heiliges, 


Bild 215. Thron Salomos. Bebenhaujen, Sommerrefettorium. (Nad Paulus.) 


zlichtiges’ Weib.”1 Petrus (I 4, 7): , Seid Flug und wachet mit 
Gebeten.” Paulus (1 Kor 7, 34): , Die Jungfrau dent an das, was 
Gottes ijt.” Iſaias (66, 2 im der Faſſung der Gtala): „Auf wem rubht 
mein Geijt, wenn nicht anf dem Demittigen?” Samuel (I 15, 22): 
„Beſſer it Gehorjam alg Opfer.” 


Etwas anders geftaltet ijt das Bild des Thrones Salomos im Sommer— 
refeftorium 3u Bebenhaujen (um 13835; Bild 215)% In ihm thront Maria 


1 Die Buchjtaben dieſes Schriftbandes fehlen fajt gang. Ergänzt nach der 
Miniatur in den Miracles de la sainte Vierge, traduits et mis en vers par Gautier 
de Coincy, publiés par l’abbé Poquet, Paris 1857, Vitelblatt. 

> Paulus, Die Giltergienferabter Bebenhaujen, Stuttgart 1886, 120f mit 
ſchöner farbiger Tafel. 
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auf Dem mit vierzehn Lowen bejebten, auf ſechs Stufen fich erhebenden 
Throne. Unten in einer Niſche feiner Stufen thront Galomo. eben der 
Gottesmutter und ihrem Kinde ftehen zuerſt in Niſchen die beiden Tugenden 
Misericordia und Veritas — , Barmberzigfeit” und , Wahrheit”, mit der In— 
ſchrift: Barmberzigfeit und Wahrheit begeqneten fich” (Y} 84, 11) bei der 
Menſchwerdung des Sohnes Gottes. Dann folgen unter fechs tweiteren 
Niſchen jene ſechs Tugenden, welche auch in Gurf dargejtellt find, weil 
Maria fie bet der Verfiindigung, d. h. bet Chrijti Menſchwerdung, iibte. 
Ihre Inſchriftsbänder tragen auch hier Worte aus dem erjten Kapitel des 
Cvangeliums des Hl. Lufas. Alle acht Tugenden find aber in Bebenhaujen 
jtehend dargeftellt und ohne Kronen. Uber den ſechs erſten zeigt fich je ein 
Bruſtbild mit einem Inſchriftsbande, deffen Worte fic) aber nicht in Be- 
siehung ſetzen zu jenen Tugenden, jondern zum Throne des wahren Salomo. 
Nur vier diejer Sprüche find erhalten. Sie fauten: „Ich jah den Herrn 
jiken auf einem hohen Throne” (Gj 6, 1). „Treten wir mit Vertrauen Hin 
zum Shrone der Gnade” (Hebr 4, 16). „Ich hörte eine Stimme vom Throne 
{prechen” (Off6 21, 3). , Uber den Hauptern der Tiere (erfchien) das Bild 
des Sirmamentes” (C3 1, 22). Oben ijt dann noch itber Dem Thron die 
Inſchrift angebradt: , Sch mache feinen Thron wie die Lage (d. h. das 
Witer) des Himmels.“ 

Eine ähnliche Darjtellung findet fich itber Dem Hauptportal der Weftfeite 
des Strafburger Münſters“. Andere findet man Zu Augsburg am nördlichen 
Wortal de Domes (15. Vahrhundert), 3u Bern auf einem Antependium des 
13. Jahrhunderts, zu Liibec im Hoſpital des Heiliqen Geijtes, zu Rew in 
Niederöſterreich an Der Dominifanerfirde, dann in Glasgemalden des Freiburger 
Miinjters, des Domes zu Wugsburg, zu Boppard, KRappenberg, Köln ujiw.? 
Das reichjte Bild dieſer Art Hangt im chriftlihen Mtujeum der Univerfitat 
zu Berlin. C3 ftammt aus dem YNonnenflojter Wormel bet Gaderborn und 
aus Dem BGeginn de 14. Gahrhunderts, ijt auf Holz gemalt, 1,13 m hod 
und 2,10 m breit und hat zwei Hlitgel?. Gn feiner Mitte ijt Maria dar- 
gejtellt mit ihrem Kinde im Strahlenglanze der Gonne, auf dem Monde 
jtehend und befrint mit zwölf Sternen (Offb 12, 1f). Neben dem Monde 
find dann die zwölf Löwen des ſalomoniſchen Thrones gemalt. Unter dem 
Throne erjcheint in einer Art Unterjab Chriftus im Grabe, das die Gnjchrift 
trigt: Tumba gigantis — „Das Grab des Rieſen“. Jeſus iſt hier jo dar- 
geftellt, weil ja jeine Wuferftehung durch einen Lowen dDargeftellt 3u werden 
pflegte, und teil der Pſalmendichter (18, 6) ihn vergleicht mit einem Rieſen, 
Der gleich Der Sonne hineilt, feinen Weg gu laufen. Bur Rechten und 
Linfen der Gottesmutter find oben unter zwei mufizgierenden Engeln die 


1 Bejchriecben bet Kraus, Kunft und Altertum in Elſaß-Lothringen I, Straß— 
burg 1876, 468 f; Piper in Bahn, Jabhrbiicher V 100. 

2 OHidtmann, Glasmaleret 273 283. 

3 Val. liber diefes Triptychon: Paſſavant, Beitrag zur Kenntnis der alten 
Malerſchulen in Deutichland, in Tübinger Kunftblatt 1841, 413 7; Piper a.a.O. 97 fF. 
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Ereiqniffe der Verkündigung und Geburt Chriftt dargeftellt, unten Vergil 
und Albumaſar (Abi Majchar), ein berühmter arabiſcher Aſtronom, der 805 
oder 806 ftarb. Das Spruchband des Vergil enthalt VWerje aus jeiner 
vierten Ekloge!: 

„Schon naht fich der lebte, von der Cumäiſchen Sibylle vorhergejagte 
Zeitabſchnitt; von neuem beginnt die groke Ordnung der Yahrhunderte.” 2 

Wibumajar Halt ein Spruchband, auf dem die Weisjagung der Cu- 
mäiſchen Sibylle fteht, ber die er in ſeinen Werfen berichtet*: 

„Im erften Gefichte der Jungfrau ftetgt auf eine Gungfrau ehrbar und 
rei uſw., die einen Knaben nährt, den ein gewiſſes Volk Jeſum nennt.” 

Jeder Der beiden an das Mittelſtück angehefteten Flügel iſt von oben 
nad) unten in zwei höhere und eine niedrigere Reihe zerlegt. Dede der 
beiden höheren Wbteilungen serfallt in je drei fleinere, worin fechs Kirchen- 
vater Spruchbander entfalten, worauf ein aus ihren Schriften entnommenes 
Lob der GotteSmutter verzeichnet ijt. Die zweite Reihe enthalt jene fechs 
von Maria bet Gabriels Verfiindiqung geiibten XTugenden, die unterjte je 
eine Sibylle: die Cumäiſche und die Gamijche *. 


In den ſymboliſchen Darftellungen der Yagd des Cinhorns, der 
heiligen Mühle und des Thrones Salomos bleibt Chriftus die Haupt- 
jade, jeine Menſchwerdung ift der Kern der Bilder. Maria verdanft 
alles der gnadenreichen Auserwählung zur Mutter Gottes. Wie der 
Mond all fein Licht empfängt von der Sonne, fo ift aller Glanz der 
Jungfrau ein Widerſchein der Herrlichfeit Des Sohnes Gottes. 


Bierundzwanzigltes Gapitel. 


Marianiſche Legenden und Predigten in Der zweiten Halfte 
Des MMittelalters. 


Die im 14. Jahrhundert gejchriebene Vorrede zu dem alphabetijchen 
Verzeichnis mittelalterlider Legenden de3 Dominifaners Etienne von Be— 
jangon (+ 1294) fagt>: 


: V. 9 fF: Ultima Cumei iam venit carminis etas, 
Magnus ab integro seclorum nascitur ordo. 

> Der Text lautet im Bilde woh! infolge einer fchlechten Reftauration: Magnus 
ab eterno sa(nc)torum nascitur ordo. Bgl. Piper a. a. O. V 129. 

3 In prima facie (? visione) virginis ascendit virgo quedam honesta et munda 
et sequentia, nutriens puerum, quem quedam gens vocat Ih(esu)m. 

* Die Snfchriften der Kirchenvater bei Piper a. a. O. V 108 Ff, diejentgen der 
Tugenden S. 103, diejenigen der Sibyllen S. 130. 

5 Y. Franz, Drei deutiche Mtinoritenprediger aus dem 13. und 14. Jahr— 
hundert, Freiburg 1907, 121 A. 
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„Aus dent Beijpiel alter Vater habe ich erjehen, einige feien durch er— 
bauliche Gefchichten und Geijpiele zur Ubung der Tugenden bewogen worden. 
So berichtet der Hl. Auguſtinus von fich felbjt, zur Nachahmung des hHeiligen 
(Cinjiedlers) Wntonius fet er angeeifert worden, als Pontianus ifm Ddefjen 
Lebensbeſchreibung vorgelejen Habe. Gefchichten und Beijpiele werden vom 
Verſtande Leichter erfaßt, dem Gedachtniffe fejter eingepragt und von vielen 
lieber gehirt. Es ijt demnach nitblich und vorteilhaft, daß jenen Männern, 
welche dem ‘Gredigtamte fich widmen und das. Heil der Nächſten juchen, in- 
Dem fie durch das Land Herumreijen, eine Anzahl ſolcher Beifpiele zur Ver- 
fligung fteht, deren fie fich in heilfamer Art bedienen, ſowohl in ihren An— 
rede alS in freundlicher Unterhaltung mit Leuten jeder Art. Wir leſen 
Dementiprechend, auch der fromme Prediger, der Stifter de Gredigerordens, 
nämlich der Hl. Dominifus, habe fich folcher Gefchichten bedient. Wird dod 
bon ifm berichtet, er habe allerorts, wo er verfehrte, oft erbaulice Reden 
gehalten und viele Beiſpiele erzahlt, durch die er das Gemiit des Bubhdrers 
oder Der Zuhörer bewog zur Liebe Chrifti und zur Verachtung der Welt. 
Cine jolche Unterrichtsweije twwendete auch der heilige (Papſt) Gregor an in 
vielen jeiner Biicher.” 1 


Cin Bearbeiter des etwas friiher wirfenden Dominifaners Gtienne 
pon Bourbon (+ 1261) gibt fieben Regeln fiir die Verwendung foldher 
Beiſpiele?: 

1. Wer hinlänglich geübt iſt in Verwertung von Stellen der Heiligen 
Schrift und der Väter, in vernunftgemäßer Begründung (ſeines Stoffes) und 
Benutzung der Heiligen Schrift, ſoll auf Beiſpiele verzichten. 

2. Vor beſſer gebildeten Zuhörern dürfen für gewöhnlich Beiſpiele nur 
dann vorgebracht werden, wenn ſie löblich und würdig, nie aber, wenn ſie 
unglaublich ſind. 

3. Man ſoll nicht zu viele Beiſpiele erzählen. Eines oder zwei genügen 
für eine Predigt. 

4. Das Beiſpiel ſoll ſtets begleitet ſein von einer Beweisſtelle aus der 
Heiligen Schrift oder aus den Vätern und von einem zutreffenden Vernunft— 
beweis, wodurch die aus dem Beiſpiel gezogene Lehre bekräftigt wird. 

5. Beiſpiele müſſen wirkſam und nutzbringend, klar und kurz ſein. Zu 
lange ſoll man abkürzen. 

6. Mie erzähle man unglaubliche oder unwahrſcheinliche Sachen. Wenn 
man Sabeln (3. B. des Wop) vorbringt, die mehr oder weniger zur Er— 
bauung vertvertbar find, jo joll das nur ſehr jelten gejchehen, immer aber 


Ahnliche Gedanfen enthalt der Prologus in Speculum exemplorum 
omnibus christicolis salubriter inspiciendum, ut exemplis discant disciplinam. 
Hagenau, Henr. Gran, impensis lo. Rynman. 1515. Bgl. oben S. 209. 

2 St der Handfchrift zu München Clm. 14817. Bal. Franz, Dret deutiche 
Minoritenprediger aus dem 13. und 14. Jahrhundert 124. 
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mit Dem Zuſatze, die Sache ſei gwar nicht wahr, werde aber wegen ihres 
Sinnes vorgelegt. 

7. Niemals ijt etwas 3u erzahlen, wofiir feine Gewahrsmanner zu Ge- 
bote ftehen. Solche Gewährsmänner aber find beriihmte Manner, 3. B. 
Lehrer der Theologie und Kardinäle oder kirchliche Biicher, deren man fich 
in Der Liturgie bedient, obwohl auch fie nicht immer authentiſch (zuverläſſig) 
find, 3. B. die Lebensbejchreibungen der Vater, die Legenden der Heiligen, 
Die Schriften der heiligen Vater Gregor, Iſidor, Hieronymus uſw. Auch 
Bücher liber die Naturgefdhichte find zu benuben '. 


Dieſe Regeln find trefflich, wurden jedoch nicht immer befolgt. Die 
Menſchen des Mittelalters waren durd) ihre glaubige Gejinnung geneigt, 
Berichte angunehmen, die man Heute von vornherein abzuweiſen entſchloſſen 
ijt. Sie waren demütiger, vertrauten auc) mehr auf Gottes Hilfe und 
Die Wirkſamkeit des Gebetes. 

Viele nahmen ohne Bedenfen jede Erzählung als wahr hin, welche 
jie in Werfen angejehener Schriftfteller fajen. Oftmals wird einer der- 
felben eine Gejchichte erfunden und erzählt haben, wie der Heiland Para— 
beln vorlegte; denn wir brauchen nicht 3u glauben, daß jener Säemann, 
jenes Weib, welches zehn Drachmen verlor, und jener Hausvater, welcher 
Arbeiter dingte, wirflich gelebt und fo gehandelt haben. Nachdem aber 
einmal ein angejehbener Ntann eine erbauliche Gejchichte in eines feiner 
Werfe aufgenommen hatte, wurde fie wiederholt, ausgeſchmückt, weiter- 
erzählt und durch jede neue Auflage annehmbarer gemacht. Manche der 
mittelalterlichen Geſchichten, befonders die häufige Cinfithrung des Tenfels 
und Die jo oft vorfommende CErrettung der verfommenjten Sünder, er- 
jeinen dem modernen Gefühl unpaffend, jogar bedenflich. Um fie zu 
wiirdigen, muß mar mit den Anfichten und Lebenserfahrungen des Mittel— 
alters rechnen, Das ſowohl die höchſten Tugenden als offene Lafter auch 
in Den Dienern des Heiligtums fah, das nicht jelten von grofen Fehl- 
tritten und plötzlichen Befehrungen hörte und alles in plaſtiſche Geftaltung 
zu bringen juchte. Es fam den leitenden Perſönlichkeiten darauf an, durch 
pacfende Beijpiele vor Augen gu fithren, wie fein Sünder veraweifeln 
joll, wie auch der größte Frevler durch Marias Fitrbitte bet Jeſus Chriftus 
und durch ifn bet Gott dem Vater Gnade und Barmherzigkeit finden 
finne. Der Kern und tiefere Gehalt der im Mittelalter beliebten Marien— 
legenden ijt dogmatiſch und moraliſch unverfinglich. Wenn die Aus— 
fiifrung, beſonders da, wo fie in Langen Gedichten ausgemalt wird, in 
Det Mebenumftinden itbertreibt, jo fallt das den Erzählern zur Laſt. 


' 8, B. Physiologus; De natura rerum pon Thomas von Chantimpre; 
Speculum naturale des Vinzenz von Beauvais. 
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Sie wollten jpannen, wollten der Lefeluft, die nicht erjt ſeit Crfindung 
Der Buchdrucferfunft entftand, Nahrung bieten. Wie weit die Prediger 
in eingelnen Fallen vor ihrem Volke gingen, tft jchwer feftzuftellen. Wenn 
fie aber der Wnficht Huldigten, rein homiletiſche oder rein jcholaftijdhe 
Erklärungen geniigten nicht fiir ihre Zuhörer, eine oder Die andere Ge- 
jhichte werde die Nutzanwendung erleicjtern, Das Vertrauen zur Weutter 
Der Barmherzigkeit anregen, die Vorteile der Marienverehrung faßlicher 
Dartun, jo geſchah dies, weil fie thr Jahrhundert und ifr Land fannten 
und entſprechend behandelten. Gefchichten von befehrten Sitndern oder 
von der Barmbersigfeit Marias pakten um jo beffer an den Schlup der 
Predigt, weil nach ihr an vielen Orten die offene Schuld (allgemeine 
Beicht) gebetet wurde und eine Bitte um Losjprechung und Nachlaß der 
Siinden folgte 1. 

Angeſichts folder Wunderberichte wird nicht felten behauptet, im 
Mittelalter Habe man Maria ohne tieferes Verjtindnis verehrt. Das 
Gefithl Habe geherrjcht, der Wunderglaube das Bepter gefiihrt. Wer nur 
Die Legenden und Wundererzählungen ins Wuge fapt, wird die ganze 
Beit der Leichtglaubigfeit beſchuldigen. Gieht man aber, dak diefelben 
Manner, welche fich in die feinften Schlupfolgerungen vertiefen, wie 
3. B. Jakob de Voragine, Vinzenz von Beauvais, anderjeits den find- 
~ fichften Glauben beweifen, fo muß fich die Uberzeugung Bahn brechen, 
Daf jie ebenjo ernft als findlic) waren und im wefentlichen weder den 
Verftand noc) die Phantaſie zu einfeitiger Herrſchaft fommen ließen. 
Joſeph de Maiſtre? ſchrieb dem Grafen Potocky: „Hören Sie, damit ich 
Ihnen ein Beifptel (aus der chriftlichen Mythologie) anfithre. Ich ent- 
nahm e3 einem aszetiſchen Buche, deſſen Titel mir entfiel. Cin Heiliger, 
deſſen Name ich ebenfalls vergaß, jah eine Erſcheinung und in derjelben 
Den Teufel, vor Gottes Thron ftehend. Als er nun aufhordte, vernahm 
er, wie Der böſe Geiſt fagte: Warum halt du mic) verdammt, mich, der 
id) Dich nur ein einziges Mal beleidigte, wahrend du tanjenden Menſchen 
verzeihteſt, welche dich jo oft beleidigten?“ Gott antwortete ihm: ,Haft 
du mic) ein eingiges Mal um Verzeihung gebeten ?* 

, das ift chriſtliche Mythologie! Cs ijt die dDramatifierte Wahrheit, 
welche ihren Wert und ihre Wirfung befibt unabhängig von der wört— 
lichen Wahrheit, und welche durch lebtere nicht einmal gewdinne. Ob 
jener Heilige jenes erhabene Wort, das ich anfiihrte, erzahlt hat oder 


'Linfenmanyer, Gejchichte der Predigt 31 140 f 144 213 fF 221. 

2 Lettres et opuscules inédits I, Paris 1851, 235 f. Sql. Deiehaye, Les 
légendes hagiographiques, Bruxelles 1905, 260. Die betreffende egende wird er- 
zählt in den Offenbarungen der Hl. Birgitta. 
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nicht, was liegt daran? Worauf e3 im wefentlichen anfommt, ijt, 3u 
verftehen, dak Verzeihung nur jenen vorenthalten wird, weldje fie nicht 
erbitten.“ 

Einer der erſten, welcher den zahlreichen Marienlegenden den Boden 
im Abendlande bereitete, war der gefeierte Geſchichtſchreiber der Franken, 
Biſchof Gregor von Tours (+ 594). Er berichtet in ſeinem Buche über 
die Herrlichkeit der Märtyrer! über fünf auf Bitten der Gottesmutter 
gewirkte Wunder, welche ſpäter, beſonders in der zweiten Hälfte des 
Mittelalters, immer wieder vorgebracht werden. Eines ſah Gregor in 
einer Marienkirche zu Marſal, Dep. Puy-de-Döme, wo Reliquien 
der allerjeligiten Qungfrau verehrt wurden. Cin anderes erlebte er auf 
Der Reiſe. Cr fam an ein brennendes Haus, erhob ein goldenes, mit 
Reliquien Unferer Lieben Frau und des Hl. Martin gefiilltes Kreuz, 
welches er auf der Bruft trug, gegen die Flammen, und fie erloſchen. 
Die dritte Erzählung entnahm er einem Schriftfteller des Morgenlandes : 
Der Sohn eines jüdiſchen Glasarbeiters befuchte eine chriftliche Schule 2. 
Eines Tages gefellte er fich den chriftlichen Kindern gu, welche in einer 
Marienfirde die heilige Kommunion empfingen. Heimgefehrt, erzählte 
er feinem Water, er habe den Fronleichnam Chrifti genoffen. Boll Born 
warf der alte Gude den Knaben in einen gliihenden Glasofen. Die 
Mutter ſtürzte auf die Strafe und rief um Hilfe. Man zog den Knaben 
unverleft aus den Flammen, und er beteuerte: ,, Die Brau, welche in 
jener Kirche, wo ic) das Brot erhielt, auf einem Throne fist und ein 


1 In gloria martyrum c. 8 f (Mon. Germ. SS. rer. Merov. I 493). 

2 Als Onelle benugte Gregor (a. a. O. c. 9) Evagrius Schol., Hist. 
eccl. (Migne, P. gr. LXXXVI, pars posterior col. 2769 f). Später ift die Legende 
jehr haufig erzählt und erweitert worden, 3. B. von Sigebert von Gembloux (Chro- 
nicon: Mon. Germ. SS. VI 317), Honorius Auguftodunenfis (Speculum ecclesiae: 
Migne, P. lat. CLXXII 852), Vinzenz von Beauvais (Speculum historiale 
XXI 78), Safob be Voragine (Legenda aurea, ed. Graesse [1850] 515), Cäſarius 
pon Heiſterbach (Dialogus miraculorum dist. 3, c. 18), Dionyfius dem Kartäuſer 
(Sermo 2 de Visitatione); ferner im Passionale bei Pfeiffer, Mtartenlegenden 
237 f. Über die deutſche Bearbeitung: „Daz Jüdel“, vgl. Goedefe, Grundrif gur 
Gejchichte der deutſchen Dichtung I2, Dresden 1884, 42. Oft wird die Gefchichte 
nach Bourges verlegt, 3. B. bei Gautier de Coincy, Les miracles de la sainte 
Vierge 1857, 281 f. Uber das Vorfommen diefer Legende in den Sammlungen des 
Mittelalters vgl. Muſſafia, Studien 3u den mittelalterlichen Marienlegenden, in 
Sibungsberichte der f. k. Akademie der Wiffenfchajten in Wien, philol.-hiftor. Klaſſe 
CXIII CXV CXIX CXX CXXVIII (1887—1899), Sonderabzüge 1—v. Cin reicher 
Nachweis von 30 Schriftftellern, bet denen dieſe Legende fich findet, in Den Analecta 
Boll. XXI (1902): Initia miraculorum zu n. 95. Mach Bourges wird jte dafelbjt 
verlegt n. 95 131 228 234 f 274 759 1139, in den Orient n. 403 826 140 f, nad) 
Piſa n. 833, nach Polen n. 835. 
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Rind auf ihrem Schofe tragt, hat mich mit ihrem Mantel bedeckt, damit 
Das Feuer mir nicht ſchade (Bild 216).” 

In einem Marienflofter zu Gerujalem lebten viele Mönche. Sie 
gerieten twiederholt in Mot, beteten zur Gottesmutter und wurden erhört. 
Cinmal fanden fie ire Scheunen mit Weizen gefiillt, et andermal eine 
Menge Gold auf dem WAltare. Die MNuganwendung lautet: C3 ift nicht 
311 Verwundern, daß jene ohne Mühe ihren Dienern den Lebensunterhalt 
gab, welche als Sungfrau empfing und Jungfrau blieb. 

Wuch der Beitgenofjfe und Namensvetter des Biſchofs von Tours, 
Papſt Gregor der Grofe, erzählt eine im Weittelalter jehr Haufig wieder- 


Bild 216. Gefchichte des Judenknaben!. 


holte Gejchichte2, welche ihm nach ſeiner Verſicherung Probus, Abt des 
römiſchen Kloſters Renati, von ſeiner Schweſter Muſa berichtete: 


„Muſa war ein junges Mädchen. In einer Nacht erſchien ihr die heilige 
Gottesgebärerin, die allzeit reine Jungfrau Maria, und zeigte ihr Mädchen 
ihres Alters in weißen Kleidern. Als Muſa zu ihnen gehen wollte, aber 
nicht in deren Mitte gelangen konnte, wurde ſie von der hl. Maria gefragt: 
‚Willſt du mit jenen Madchen ſein und in meinem Dienſte leben?‘ Als das 
Rind ihr antwortete: „Ich will’, erhielt es von iby alſogleich die Anweiſung, 
von nun an nichts Kindiſches mehr zu tun, ſich des Lachens und Scherzens 
zu enthalten. Es möge wiſſen, daß es am dreißigſten Tage in die Geſell— 
ſchaft jener Jungfrauen, welche es geſehen habe, und in Marias Dienſte 


Aus Miracles de Notre-Dame, Paris, Bibl. nat. ms. frang. n. 9198. Die 
Mintaturen deS Buches find herausgegeben Paris 1905. Die obige I, pl. 33. 
? Dialog. 1. 4, c. 17 (Migne, P. lat. LXXVII 348), 
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fommen verde. Seitdem Muſa dieſe Erſcheinung gehabt hatte, war fie in 
ihrem Benehmen gedudert. Sie hielt fich fern von allem jugendlicen Leicht- 
finn und benahm fich jehr ernft. Als die Cltern fich wunderten, dak das 
Kind ganz anders geworden war, bejragten fie e3. Es erzahlte, was die 
Gottesmutter befohlen, und bezeichnete den Tag, an welchem e3 in ihren 
Dienſt eintreten werde. Dann wurde es nach dem fünfundzwanzigſten Tage 
vom gieber ergriffen. Am dreißigſten Tage aber, als die Stunde des Todes 
nabte, jah es, wie diefelbe heilige Gottesmutter mit jenen Madden, die es 
in Der Erſcheinung geſchaut hatte, 3u ihm fam. Als Maria e8 riej, be- 
gann eS ifr zu antworten. Es ſenkte ehrerbictig die Wugen und rief mit 
fauter Stimme: ,Giehe, meine Herrin, ic) fomme. Giehe, meine Herrin, 
id) fomme.‘ Während eS dies ſprach, gab es den Geift auf, und feine 
Seele ſchied aus dem jungfräulichen Leibe, um bei den heiligen Sungfrauen 
zu wohnen.“ 


Die ſtarke Benutzung von Legenden für die Predigt begann wohl 
während des 12. Jahrhunderts in Frankreich. Schon Honorius Auguſto— 
dunenſis erzählt viele Geſchichten während der erſten Hälfte dieſes Jahr— 
hunderts. Cäſarius von Heiſterbach zeigt, wie beliebt die Erzählungen 
von Wundern und Erſcheinungen im Ziſterzienſerorden um das Jahr 1200 
geworden waren. Viele Franziskaner und Dominikaner verwendeten ſie 
ausgiebig. Sm Übermaß bediente ſich derſelben Jakob von Vitry (f um 
1240), der berühmte Kreuzzugsprediger!. Für die weitere Aufnahme der 
Beifpiele in Legendenfammlungen und PBredigtwerfen haben im 13. Jahr— 
hundert befonders fünf Dominifaner entjcheidend gewirft: Vinzenz von 
Beauvais (Ff nad 1260), Thomas von Chantimpré bet Cam- 
brai, der in Löwen wirkte und 1263 ftarb, Ctienne von Bourbon 
und vor allen Etienne von Bejancon durch feine in alphabetiſcher 
Folge geordnete Sammlung 2. Im Wnfange des 14. Yahrhunderts folgte 
Das im Deutjchland entftandene Buch der Wunder, welches in feiner 
aweiten Abteilung 99 Marienwunder bringi. C8 ift von einem Franzis— 
faner oder Dominifaner gejammelt3. Doch feines diejer Bücher wurde 


1 Franz, Dret deutſche Minoritenprediger aus dem 13. und 14. Jahr— 
hundert 121. 

2 Alphabetum narrationum. Bgl. Franz a. a. O. 120. 

§ Liber miraculorum qui et lacteus liquor dicitur. Franz a. a. 0. 123. 
Eine grofe Anzahl von Ntarienlegenden bietet auch das 1515 zu Hagenau von Heinrich) 
Gran gedructe, noch wenig benubte Speculum exemplorum, tworin die in alteren 
griechiſchen und lateiniſchen Werken vorfommenden Legenden auszugsweiſe wieder- 
gegeben und durch ein gutes alphabetiſches Verzeichnis leicht auffindbar gemacht find. 
Neuerdings hat Livius in dem Buche: „Die allerſeligſte Jungfrau bei den Vätern 
Der erſten ſechs Jahrhunderte“, überſetzt von Philipp Pring von Arenberg und 
Dr Heinrich Dhom II, Trier 1907, 170, viele Legenden geſammelt. 
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jo viel benubt als jene Legende, welche man wegen hres hohen An- 
ſehens al die „goldene“, Dd. h. die befte und wertvollfte bezeichnete. 

Seit dem 14. Gahrhundert war dieje ,Goldene Legende”, die 
„Lombardiſche Gefchichte”, eines der am meiften gelejenen Bitcher, dem 
viele Prediger ihren Stoff entnahment. Sie enthalt fiir jedes Hauptfeft 
einen längeren Unterricht. Man wird aus den WAussiigen, welche folgen, 
leicht erjehen, wie jie auf Dem von Honorius eingeſchlagenen Wege werter- 
geht. Alles wird aber in ihr tiefer begriindet und weiter ausgefithrt. 
Ihr Berfaffer, der Dominifaner Gafob de Voragine (Varazze bei 
Genua), wurde 1292 Erzbiſchof von Genua, 1298 oder 1299 ftarb ev. 
Die Handjchriftlichen Ausgaben feiner Legende find ungahlbar; jchon vor 
1500 wurden mehr alg 70 gedruct, darunter 14 niederdeutſche. Die 
erjte fiir Die Schweiz und Oberdeutſchland beftimmte erſchien ſchon 1470 
au Bajel. Doch verwendete er in feinen Marienpredigten auf- 
fallenderweije feine Gefchichten. 


Bum Sette Maria Geburt erflart Yafobus 1. die Genealogie Marias, 
2. die Geſchichte Joachims, Annas und der allerfeligften Jungfrau bis 3u 
ihrer Verlobung nach einer dem Hl. Hieronymus zugeſchriebenen Abhandlung?, 
3. die Legende von der Cinjebung des Fejtes*, den Bericht über die Bei— 
fligung einer Oftad und die allegorijce Begriindung der Tatjache, dag das 
Geburtsfejt Marias, Johannes' de3 Täufers und Chriftt gefeiert werden. 
Den 4. Teil bilden neun Gejdhidten. 

Gin Ritter verjaumt das Turnier, weil er zu Chren Marias eine Meſſe 
hort. Sie verjchaffte ifm unterdeffen einen glangenden Sieg 4. 

Cin Biſchof wohnt wahrend der Ytacht dem Offigium bei, welches Maria 
mit dem Chore der Yungfrauen jingt °. 


'Rinfenmaryer, Gefchichte der Predigt 166 174 390. 

2 §. Hieronymo attributa epistola 50 (Migne, P. lat. XXX 3807 f). 

s Bgl. oben S. 56 104 264. 

* Passionale bei Pfeiffer, Marienlegenden 34f. Analecta Boll. XXI (1902) 
314, n. 1087; vgl. n. 727 1443. Ahnliche Legenden n. 1066 1089 1433. Bal. 
oben ©. 271. 

»Ahnliches wird in vtelfacher Wendungen erzahlt; vgl. oben GS. 233, dant 
Die LebenSbejchreibung des Hl. Felix von Valois (Breviarium Romanum 20 Nov. 
lectio 6) und jene des Hf. Bonitius oder Bonus von Clermont (Acta SS. 15 Ian. 
II, Nene Wusgabe GS. 358. Miracles de la sainte Vierge col. 299 f: Saint-Bon, 
évéque de Clermont. Cine gereimte deutſche Bearbeitung der Gefchichte des Biſchofs 
Bonus entitand im 12. Yahrhundert Goedefe, Grundrip 1? 42). Ctwas anders 
wird eine folche Erjcheinung von Cäſarius von Heifterbach erzählt (Dialogus mira- 
culorum dist. 7, c. 19; bet Goedeke a. a. O. Il 24). Bgl. Kronenburg, 
Maria’s Heerlijkheid in Nederland I 95f; Analecta Boll. XXI, n. 412; vgl. n. 45 
150 395 1193 1625. Etwas umgebildet fteht die Gefchichte auch im „Selentroiſt“, 
Köln 1489, 53. 
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Cine Witwe, deren Sohn in Gefangenſchaft geraten war, hatte die 
Mutter Gottes lange vergeblis um Hilfe gebeten. Da nahm fie einem 
Marienbilde ihr Rind und ſchloß e3 ein. Bald fehrte ifr Sohn Heim, und 
fie brachte das Jeſuskind voll Dank zurück!. 

Cin Dieb wurde gehenft. Maria rettet ifn, weil er fie eifrig verehrt 
hatte. Cr befehrt fich und wird fromm (Bild 217) *. 

Gin Maria fehr ergebener Kleriker (Schiiler) wurde von feinen Eltern 
zur Heirat gezwungen. Am Hochzeitstage betet er gu Maria; fie macht 
ihm Vorwürfe, dah ev dieſe Braut ihr vorzog. Da flieht er und begibt 
fich in ein Kloſters. 


Bild 217. WMtaria rettet einen Dieb *. 


1 Caesarii Heisterbacensis Libri VIII miraculorum III 82. 
Passionale bet Bfeiffer a. a. O. 40 7. Miracles de la sainte Vierge 
col. 501 f. Analecta Boll. XXI, n. 1295; vgl. n. 520 611 839 f 1047 1201 
1260 f 1277 1296. 

2 Passionale bet Pfeiffer a.a. 0. 477. Analecta Boll. XXI, n. 462; vgl. 
n. 163 321 465 561 593 669—674 793 942—944 984 1022 1426. Ahnliche Legenden 
n. 1383 1742. 

3 Passionale bet Bfeiffer a.a. 0. 53 f. Gm Liber de miraculis s. Mariae 
ift ber Getreffende clericus, ecclesiae s. Cassiani canonicus 3u Piſa (Bfetffer 
a. a. ©. 271). Ahnlich in ben Miracles de la sainte Vierge col. 627 f. Analecta 
Boll. XXI, n. 621; bgl. n. 109 157 375 457 621 696 798 866 870 1020 1211 f 
1337 1346 1356 1413. Ahnliche Legenden n. 178 188 196 244 361 656 1335 1349; 
pal. n. 94. 

4 913 Miracles de Notre-Dame, Paris, Bibl. nat. ms. franc. n. 9198. Dte 
Miniaturen herausgegeben Paris 1905: die obige I, pl. 14. 

Beifſel, Geſch. der Verehrung Marias. 4g 32 
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Ein Pfarrer fonnte nur die Meſſe von der allerſeligſten Jungfrau leſen. 
Der Biſchof jtrafte ihn auf das härteſte, ward aber durch eine Erſcheinung 
bewogen, dem armen Manne jein Amt wiederzugeben '. 

Cin Kleriker in Gizilien beging viele Siinden. In einer Yacht jah 
er fic) vor Gottes Gericht gefiihrt. Schon follte er verdDammt werden, da 
erwirfte Maria ifm Gnade. Er erwachte vom Schlafe, befehrte fic) und 
wurde Mönch?. 

Theophilus erhalt durch Maria feine Verſchreibung zurücks. 

Gine Frau (apt um das Jahr 1100 bet Lyon ihren Schwiegerjohr er- 
morden, wird Darum ins Feuer geworjen, aber durch Wearias Hilfe gerettet 
und befehrt +. 

Im Kapitel iiber Maria Verfiindigung jebt Jakob de Boragine 
1. drei Griinde auseinander, warum der Engel Chrijti Geburt vorher an- 
fagen mupte; 2. erzählt er die Verlobung Marias und erflart er weitliufig 
mit Berufung auf den Hf. Bernhard ihr Gefprach mit Gabriel. Bm 3. Teile 
folgen die auch von Durandus mitgeteilten Verſe über die Creigniffe des 
25. Marg >. 

Zwei Gejchichten bilden den Schluß. Cin Ritter wurde Bijtergienfer, 
fonnte aber fein Gebet fernen alg Ave Maria. Aus jeinem Grabe wuchs 
eine Lilie, und auf jedDem ihrer Blatter ftand in goldenen Buchftaben: 
Ave Maria (Bild 218) ® 

Gin anderer Ritter raubte alle aus, welche an feiner Burg vorbeizogen. 
Einſt nahm er einen frommen Mann gefangen. Der zwang aber deſſen 
Kammerer, 3u geftehen: „Ich bin der Teufel. Schon vierzehn Jahre bin 
ich bei dieſem Ritter, um den Tag zu erwarten, an dem er den Engliſchen 
Gruß gu beten unterläßt; denn dann darf ic) ihn umbringen und in die 
Holle ftiirzen.” 7 


' Passionale bei Pfeiffer, Mtarienlegenden 587. Cine ahnliche Gefchichte im 
Liber de miraculis s. Mariae c. 9 (@feiffer a. a. 0. 270). Su Caesarii 
Heisterbacensis Dialogus miraculorum dist. 7, c. 4 (ed. Strange II 5) 
wird der Biſchof Thomas Cantuariensis genannt. Cine ähnliche Geſchichte c. 5. 
Miracles de la sainte Vierge col. 325 f. Analecta Boll. XXI, n. 1597; vgl. n. 40 
253 651 f 1116 1236 1385 1467 1563 1598 1603 f 1606. Ahnliche Legenden 
n. 159 595 953 1581 1600 1605 1633 1708. 

2 Passionale bei Bfeiffer a. a. O. 127f. Analecta Boll. XXI, n. 1138; 
pgl. n. 74f 79 401 416 486 567 574 640 692 729 758 1044 1171 1376 f 1577 
1634 1663 1716—1718. Ahnliche Gefchichte n. 946. 

3 Bal. oben G. 95 f. 

* Analecta Boll. XXI, n. 1516; pgf. n. 78 110 167 293 867 887 1515 f 1560 
1654 1711. > Oben GS. 54 f. 5 ben GS. 206 f. 

7 Caesarius Heisterbacensis a. a. O. dist. 3, c. 78. Passionale bet 
Pfeiffer a. a. O. 947. Liber de miraculis s. Mariae c. 6 (269). Verändert in 
den Miracles de la sainte Vierge col. 521. Analecta Boll. XXI, n. 1439; vgl. 


n. 380 511 1339 1393 1435 1440 1444 1628. Ahnliche Gefchichten n. 245 f 351 
387 548 666. 
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Wm Feſte Maria Reinigung wird guerjt der Bericht de3 Evan— 
gelijten, Daun die Grozeffion mit brennenden Lichtern evfldrt, worauf zwei 
Geſchichten den Schluß bilden. Cine Fromme Dame hatte einen Hausgeift- 
lichen, Der am Fefte Mariä Lichtmeß ftets verreijen mupte. WLS fie trauerte, 
Dak fie an dieſem Tage der Meſſe entbehren müſſe, jah fie fich in eine Kirche 
verjebt, wo die Heiligen das Hochamt vor der Gottesmutter feierten. Sie 
jollte ihre Kerze opfern, weigerte fic) aber. Da nahm man ifr eine Halfte, 
Die andere fand fie beim Erwachen in ifren Handen*. Cine andere Matrone 


Bild 218. Cine Lilie erwachit aus dem Grabe?. 


wurde irrfinnig, fand aber Heilung, als fie am Tage Mariä Reinigung in 
einer Marienkirche die Nacht durchwacht hatte *. 

Am Fefte Maria Himmelfahrt beginnt die ,Lombardifde Ge- 
jchichte” mit der Legende des Tages: Cin Cngel bringt Maria einen Palm— 
zweig aus dem Paradiefe zum Beichen, dak fie nun fterben joll. We Apoſtel 
verjammeln fich um fie. Ihre Seele fcheidet und wird im Himmel glorreich 
empfangen. Die WApoftel beqraben den hHeiligen Leichnam. Der Hobhepriefter 
will den Sarg umftiirzen, wird aber gelahmt, undalle Juden werden geblendet. 


1 Analecta Boll. XXI, n. 1278; pglI. n. 1309 f 1767. 
2Aus Miracles de Notre-Dame, Paris, Bibl. nat. ms. frang. n. 9199. Heraus— 
gegeberr Baris 1895. Die obige Mtiniatur II, pl. 8. 
3 Analecta Boll. XXJ, n. 1259; pglI. n. 1128. 
199 32 * 
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Nachdem der Hohepriefter ſich zum Glauben befehrt hat, wird er gebeilt. 
Petrus reicht ihm jenen Palmzweig; er erhebt ihn iiber fein Volf, und alle, 
Die glauben, erhalten das Augenlicht zurück. Am dritten Tage bringt Michael 
die Seele zum Grabe zurück, und Maria wird mit Leib und Geele in den 
Himmel aufgenommen. Thomas fommt erjt jest, glaubt aber nicht; vom 
Himmel fällt Marias Giirtel, und er ijt befehrt. Der Verfaſſer fiigt dann 
bei, Ddiefe Legende jtamme aus einem apofryphen Buch, von dem der 
hl. Hieronymus jage, nur das Wefentliche der Gefchichte jei twahr, das 
librige jet nur Ausſchmückung!. Cr erzählt weiter, Feinde, welche die Stadt 
Chartres belagerten, feien bejiegt worden, weil man mit einem Kleidungs— 
ſtück Marias als Fahne in den Kampf 30g. Der fel. Clijabeth von Schönau 
aber jei in einer Verzückung die Himmelfahrt Marias gezeigt worden. Im 
zweiten Leile fiihrt er aus, Maria fet in den Himmel aufgenommen worden 
mit Leib und Geele, mit Ehren, mit Freunden und mit bejonderer Glorie *. 

WZ MNubanwendung dienen jieben Gejdhidten: Cin Geijtlicer 
hatte das Leiden Chriſti und Marias Freuden ftets eifrig verehrt. Gm 
Todesfampf beftel ihn Angſt. Da erſchien ifm Maria und jprach: ,, Du 
hajt mir jo oft Freude verkündet; freue dich Darum jebt und frene dich ewig. 
Komm mit mir.” > — Cin Ritter erhielt vom Teufel Schabe unter der Be: 
Dingung, daß er ihm jeine Gemabhlin iiberliefere. Der Ritter reitet mit ihr 
zur bezeichneten Stelle. Wuf dem Wege geht die Dame in eine Kirche. Cr 
wartet draußen. Maria fommt heraus in Geftalt feiner Gemahlin, begleitet 
ihn zum Orte, am dem der Teufel wartet, und beſchämt den böſen Feind+. — 
Gin Giinder fieht fich im Traume vor Gottes Gericht gefiihrt. Er entrinnt 
Dem Teufel nur durch die Hilfe der „Mutter der Barmberszigfeit” >. — Bn 
Bourges rettet Maria im Jahre 517 den Gudenfnaben, welchen jein Vater 
in einen Feuerofen geworfen hatte’ — Cinige Mtinche verforen am Ufer 
eines Fluſſes in Müßiggang und Geſchwätz ihre Beit. Da famen Teufel 
und wollten fie ertranfen. Als aber die Mönche riefen: ,Heilige Maria, 
bitte fiir uns!” verſchwanden die Hillijchen Geijter*. — Cin Glöckner ging 
auf verbotenen Wegen und fiel ins Waffer. Der Teufel wollte feine Seele 


1 Porro alia multa sunt ibi posita potius ad simulationem quam ad _ veri- 
tatem. gl. oben ©. 491. 

2 Assumpta et exaltata est 1. integraliter, 2. honorabiliter, 3. laetanter et 
4. excellenter. 

3 Analecta Boll. XXI, n. 1869; vgl. n. 69 177 200 667 1003 1109 1342 1348 
1359. Ahnliche Gefchichten n. 61 851 1232 1345, 

* Passionale bei Bfeiffer, Mtarienlegenden 137 7. Analecta Boll. XXI, 
n. 1082; vgl. n. 1005 1069 1033. 

> Passionale bei Pfeiffer a.a.D.127f. Caesarii Heisterbacensis 
Dialogus miraculorum dist. 3, c. 77. Analecta Boll. XXI, n. 22; vgl. n. 193 1470. 

® Val. oben S. 493 f. 

7 Passionale bei Pfeiffer a. a. O. 114 Ff. Analecta Boll. XXI, n. 1447; 
vgl. n. 960 1024. 
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entfiifren. Maria hinderte ifn, weil der Arme vor dem WAusgehen bet ihrem 
Bilde gebetet hatte’. — Cine Frau wurde vom Teufel belaftigt. Als alle 
andern Mittel nicht geholfen Hatten, riet ihr ein frommer Mann, jedesmal, 
wenn die Verjuchung fame, mit erhobenen Handen 3u rufen: , Heilige Maria, 
Hilf mir!“ Das brachte ihr Befreiung 2. 

In Dent wahrend der lebten Halfte de3 15. Jahrhunderts in Deutſchland 
verfabten Anhang zur , Goldenen Legende” findet fic) dann noch ein Kapitel 
liber das Feſt der unbefledten Empfangnis, in dem viele Legenden 
erzählt werden. König Wilhelm von England ſendet den Abt Heljinus nach 
Danemarf. Bei der Rückkehr entiteht ein Sturm. Cin Biſchof erſcheint dem 
Abt und verjpricht ihm Rettung, wenn er von nun an das Feft der Emp- 
fangnis Maria fetern wolle *. 

Gin fittenfojer Ranonifus wird von Teufeln in den Fluß geſtürzt und 
ertranft. Nach dret Tagen erweckt ifn Maria vom Tode. Cr muß iby 
verjpreden, fich gu befehren und von nun an das Felt der unbeflecten 
Empfangnis zu feiern ‘. 

Cin Dominifaner predigt gegen die unbeflecte Empfängnis, wird aber 
Durch plötzlichen Tod beſtraft. Ahnlich erging es zwei andern Dominifanern *. 

Maria erjchien auch einem Franziskaner, welcher ebenfallZ gegen dieſen 
Gnadenborzug geredet hatte, und machte ihm fo heftige Vorwürfe, dak er 
jogleich die Rangel beftieg und widerrief. 

Bu Basel Horte eine Gejt auf, fobald die verſammelten Biſchöfe die 
Lehre von der unbeflecten Empfängnis verfiindet Hatten. 


Die lebten Wunder diejes Anhanges zeugen fiir die Entſchiedenheit, 
womit man Den Chrenvorzug der unbeflectten Empfängnis in Deutſchland 
verteidigte, aber auch fiir die bid zu perſönlichen WAngriffen gegen die 
Gegner desfelben gefteigerte Erregung fowie fitr den Gegenjab zwiſchen 
Domintfanern und Franzisfanern. C3 fehlt ihnen der feine Hauch find- 


1 Passionale bei Bfeiffer a. a. O. 69 Ff. Verändert und verbunden mit 
einer anbdern Gefchichte von der Rettung im Gericht durch die Mutter der Barm- 
herzigfeit in ben Miracles de la sainte Vierge col. 459f. Bgl. Hoffmann, 
Fundgruben Nr 11. Analecta Boll. XXI, n. 470; vgl. n. 201 308 398 421 f 434 
444 468 552 832 850 852 1011 1017 1045 1105 1451 1687. Ahnliche Geſchichten 
bei n. 201 aufgezählt. 

2 Analecta Boll. XXI, n. 1276; vgl. n. 963 1125 1274. In der mir vorliegenden 
Ausgabe der Lombardica historia pon 1483 folgen noch andere Berichte tiber Marias 
Tod und Himmelfahrt, ber die Übertragung ihres Grabes nach Konftantinopel und 
Auszüge aus Homilten. 

s Analecta Boll. XXI, n. 1698; vgl. n. 260 292 316 4047 714 746 1676 1700 
1702 1708 f. 

* Analecta Boll. XXI, n. 832; vgl. n. 201 308 398 421 f 434 444 468 470 552 
832 850 852 1011 1017 1045 1451 1687. Ahnliche Legenden bei n. 201 anfgezahlt. 

5 Die Veifpiele find, wie der Tert angibt, genommen aus dem Defensorium 
Virginis. 
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licher Frömmigkeit und die gemütvolle Weihe der alten Wundererzahlungen, 
bejonders der im Beginn de8 13. Jahrhunderts im Ziſterzienſerorden ver- 
breiteten. Man erfennt aus ihnen, wie fie nach andern Vorbildern fret 
erdicjtet und allzu pacfend ausgeftaltet wurden, um vor dem Volke Ver- 
wendung Zu finden. Yedenfalls wird aud) in den Gejchidten von dem 
Geijtlihen, welder nur das Formular einer marianiſchen Meſſe Lejen 
fonnte, von der geretteten Mörderin und dem Raubritter fowie in manchen 
andern Der Wert des Vertrauens zu Maria zu ftarf betont. Man muß 
aber nicht vergefjen, dak der Bildungsſtand der Laien und der Land- 
geiſtlichen damals ein verhältnismäßig niedriger war, und daß die Er— 
zähler jagen wollen, fleine Undachtsiibungen erlangten auch dem größten 
Siinder Marias Hilfe, die ihn dann zur Gefehrung und zur Leiftung 
alles deffen fithre, was zum Heile ndtig ijt, aljo zur Befjerung und zu 
einem frommen Leber. 

Viel zartere Legenden und anjprechende Ausführungen bietet die 1343 
bis 1349 gefdhriebene ,, Heiligenlegende” des Hermann von Fritzlar. 


Im Unterricht tiber „Unſer Vrowen Tag Lichtmeffe” * Lefen wir in der 
Beſprechung des Lobgejanges Simeons: ,, Die erjte Betrübnis, die Unjerer 
Lieben Frau je gejchah, (war) als ihr Simeon dies Wort gefagt (,Deine 
Seele wird ein Schwert durchftechen’). Die andere Betrübnis war, als fie 
ifn verloren hatte dDret Tage und nicht wupte, wo er weilte; Die dritte Be- 
trübnis, als die Jünger Unjerer Frau ſagten, unfer Herr fet gefangen von 
Det Yuden; die vierte, Da Unfere Frau folgte unjerem Herrn, als er fie 
anjah und jprach: ,Weinet über mich nicht, weinet über euch und über eure 
Rinder.. Die fiinfte Betriibnis war, als unjere Frau die Hammerjdhlage 
hörte und fab, dag man ihn aufrichtete nactend tiber all das Volf. Die 
fechite Getriibnis war, als Nifodemus und Joſeph nahmen den Leichnam 
Jeſu und beqruben ifn... . Nun merfet ein Beifpiel von Unferer Frau: Cin 
Hirte in einem Dorf hatte eine Tochter, die war Jungfrau und half ifm 
das Vieh hüten. Und da ftand eine verlaffene Kirche in demſelben Felde, 
Dahin ging die Magd oft beten. Dieje Kirche war geweiht zu Unferer Frauen 
Ehre, und in ihr jtand ein Bild Unferer Frau und hatte ein Kind auf dem 
Schoße, und dies Bild war nicht ſchön gefleidet. Da jprach die gute Magd: 
„Frau vom Himmelreich, ich habe nicht, twomit ich dich fleide oder ſchuhe, 
aber ich will dir beten fiir zwei Schuhe, danach will ich dir beten fiir einen 
Rock und auch fiir einen Mantel, und will dir beten fiir alles das, was eine 
Frau ant ihrem Leibe haben joll. Und fo machte fie es manches Jahr. 
Endlich ward fie fiech, und Gott wollte jie von Hinnen nehmen. Da follten 
zwei (Kloſter-Brüder durch einen Wald gehen, der lag nahe bet dem Dorf, 


'Rreiffer, Deutiche Myſtiker des 14. Yahrhunderts I, Leipzig 1845, 79 f. 
Bgl. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 347 f. Dietsche 
Warande V 389. 
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worin Die Magd war, und viele Mörder twaren in dem Walde. Da wurde 
der eine Bruder gar ſchläfrig und jprach: ‚Ich muß ja ſchlafen.' Der andere 
ſprach: ,So fommen die Mörder und töten uns.‘ C3 antwortete jedoch der 
andere: ‚Ich vermag nicht vorwärts gu fommen. Ich muß ja ſchlafen. Und 
er Legte fich nieder. Der andere ſaß bet ihm und tat fein Buch auf und 
las. Da fam ein großes Heer mit grofen, ſchönen Jungfrauen, die Hatten 
alle geftreifte Rleider an. Er neigte fic) vor ihnen, aber fie ſprachen ihm 
nicht 3u. Danach fam eine andere Schar, die Hatten rote Kleider. Und er 
ftand auf und neigte fic) vor ihnen, aber fie jprachen ihm nicht zu. Danach 
fam Die dritte Schar, die waren die allerſchönſten und Hatten weife Reider. 
Ihnen folgte eine Gungfrau, die war gefleidet mit weißen Roſen und mit 
roten Roſen tiber all ihren Leib und hatte einen jchinen Rojenfranz auf 
ihrem Haupte, recht fo, als ob er aus dem Garadiefe gefommen wire. Der 
Bruder jtand auf und begebhrte fehr, die Jungfrau zu jprechen. Sie grüßte 
ihn gar Demiitiglich. Cr fprach zu ihr: ,Xungfrau, wie heipt Ihr? Gie 
antwortete: ‚IIch Heike Maria, Gottesmutter, die feinen Sünder pflegt 3u 
verſchmähen.“ Da ſprach er: ,Sungfrau, wer waren die vorderjien Jung: 
frauen in Den weifen Kleidern?‘ Sie entgegnete: ,Das find die Menſchen, 
welche Keuſchheit gelobt haben auf Crden und haben fie behalten; die in 
Den roten Rleidern, Das find die, welche Marter gelittenr haben durch) Gott 
und find doch feujch geblieben; die dritten in Den geftreiften Kleidern, das 
find jene, welche nicht jtet find getvejen, weder zur Che zu greifen nod) 
keuſch 3u bleiben.‘ Da fragte er fie: ,Sungfrau, too wollt Shr hin?’ Da 
jprach fie: ,Wir wollen zu einer Jungfrau in diefent Dorfe, die foll jterben 
und joll in unjere Shar, und die Kleider, die ich hier trage, die Hat fie 
mir alle gegeben und hat jie miv gebetet mit ihrem Munde. Und der 
Bruder antwortete: Wir wollen auch dahin kommen und wollen ſie ſchauen.“ 
Er wecte ſeinen Gejellen, der ftand auf und ſprach: „Ich habe einen feligen 
Schlaf gejchlafen. Ich habe alles das ſchlafend gejchaut, das du wachend 
gejehen Haft. Wir wollen gehen und wollen fehen, wie die Jungfrau jcheidet 
pon Ddiejer Welt. Und fie gingen in das Dorf und fragten ſehr nach der 
Jungfrau, wo eine franfe Jungfrau hier ware. Die Leute jprachen, Hier wäre 
feine jolche Jungfrau. Da wollten fie weggehen mit betrübtem Herzen von 
Dem Dorje. Da fam ein Mann und jagte: ‚Es ift eine arme Magd, dite 
ift eines Hirten Tochter, dort oben an dem Ende.‘ Nun wurden fie froh 
und gingen Dahin und fanden die Maid fiegen in dem Stroh, und fie fahen 
niemanden bet ihr und ſprachen ify 3u, und fie fprach: ,Britder, tut eure 
Kapuzen ab und bittet Gott, daß er euch gebe zu jehen die ſchöne Geſell— 
jchajt, die hier 3zujammen ijt‘ Gie fielen nieder auf ifre Knie und zogen 
ihre Rapuzen ab und fahen all die Jungfrauen, die auf dem Weg vor ihnen 
gegangen waren und viele Engel mit ihnen, und ſahen Unſere Liebe Frau, 
Die hatte einen ſchönen Rojenfranz im ihrer Hand. Und alle begannen ju 
jingen mit fauter Stimme und nahmen die Seele aus dem Leibe der Yung: 
frau und jebten ihr einen Roſenkranz auf und führten fie mit ins ewige 
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Leben. Dak wir Unferer Vieben Frau alfo dienen mögen, dak wir mit ifr 
bleiben mögen ewiglich, des Helf uns Gott. men.” 

Den Unterricht auf Marid Verkündigung beginnt Hermann von 
Sriblar aljo: „Man begeht heute den Tag Unjerer Lieben Frau, an dem 
Die menſchliche Natur (Chrifti) empfangen worden ijt und geeinigt mit der 
göttlichen Natur... . WAuf diefem Tage da machte Gott die Welt und auf 
Diefent Sage erneuerte er jie, wann er ward 
Menſch in jeiner Mutter Schoß. Auf diejem 
Tage heute fiihrte er die Juden durch das 
Rote Meer, und auf dieſem Tage jpeijte er 
das Volf in der Wüſte mit fiinf Broten und 
zweien Fiſchen, und auf diefem Zag jtarb 
Chriftus an dem Kreuze, und auf dieſem 
Tage foll die Welt sergehen.... Whr follt 
wiſſen, daß Maria war die Hichite Vungfrau, 
Die auf Dem Crdreiche lebte; darum war es 
billig, daß Gott ihr den höchſten Engel fandte, 
Der im Himmelreiche war. Cr ward gejandt 
wegen feiner Gleichheit mit den Gungfrauen ; 
Denn Die Gungfrauen find der Engel Schwe- 
ftern, und die Engel wohnen gerne bet inert. 
Auch dDarum (ward der Engel gejanodt), weil 
Der Fall de$ Adam fam vow den böſen Engeln. 
Go war es billig, Dak der gute Engel die 
Botſchaft verrictete, dak der Menſch ſollte 
wiedergebracht twerden. . . . Es war eine 
wehde zwiſchen dem Engel und dem Men— 
{chen, ehe dann Gott Menſch ward; zu einer 
Urfunde, dak die verſöhnt wurde, fo jandte 
Gott den Engel.” Hermann ſchließt: ,, Maria 
ſprach: Fiat, das ift: ,€3 geſchehe in Cinig- 

: | Feit. Gleich ward Gott Menſch und der 
Bild 219. Multicher: Madonna. Menſch Gott in einer Perfon des ewigen 
Sterging. Wortes. Die Mutter blieh Jungfrau und 
Die Jungfrau ward Mutter. Der Schipfer 
ward Kreatur und der Herr ward Knecht, und der Unfterbliche ward fterb- 
lich und verdiente uns das ewige Leben. Dah wir Zu diefer Cinigfeit 
fominen, des helfe Gott und feine liebe Mutter. 
Du Rolfe im Himmelstau, 
Ich bitt? dich, Maria, reine Jungfrau, 
Dak ich nimmer mig’ erjterben, 
Ich müßt' im deines Lieben Kindes Dienjt erjunden werden. Xmen.“ 


In Der Rede auf Mariä Geburt jagt Hermann von Friblar: ,, Die 
Biicher haben viel Wahrheit in fich befchlofjen; aljo war dieſe Magd ein 
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Schrein aller Gnaden und aller Wahrheit. Sie lehren auch viel Heiligfeit 
und Tugenden, darum follen wir dies Buch anjehen, das ift die Jungfrau.” 
Dann nennt er Marias Tugenden und erflart er ihre fieben Worte. 


Wenden wir uns zu den Predigern. Hochangejehen war der 
Dominifaner Yoh. Mider. Cr wirfte in Koln, Wien, Bafel, Colmar 
und Nürnberg, wo er 1438 ſtarb!. Won feinen 32 PGredigten fiir die 
Feſte der Heiligen behandeln vier die Marienfeſte. Cine Predigt fiir 
Maria Heimſuchung ijt noch ungedruct. Mod) mehr Crfolg als Nider 
hatte dejjen Beitgenoffe und Ordensbruder Johannes Herold, der 
jich in jeinen Werfen ftets nur Discipulus (,,Schiiler”) nennt. Cr wirfte 
in Miirnberg?. Seine Sammlung von Stoff fiir Bredigten an Sonn— 
und Feſttagen des Kirchenjahres (De tempore) erſchien zuerſt 1418, 
48 Bredigten auf die Heiligenfefte wurden 1435 verdffentlict. Mehr 
alg 30 Jahre fpdter (1468) ftard er 3u Nürnberg. Schon vor dem 
Jahre 1500 erſchienen an 50 Wusgaben feiner PBredigten. 


In Der erjten Lobrede auf Maria geht Herold aus von der Verheißung: 
, Selig werden mich pretjen alle Gejchlechter.” Cr zeigt, warum Maria helfen 
kann, wie fie allen Hilft im Leben, im Tode und nach dem Tode, dann wes— 
Halb jie gerne Hilft. In feiner zweiten Marienpredigt zeigt er 1. daß Die 
Gottesmutter neun Vorstige befibe, bejonders Sündenloſigkeit, 2. daß fie 
Borbild ift fiir alle Stande. Gm Anſchluß an die Worte Sirachs: „Ich bin 
Die Mutter der ſchönen Liebe", erflart die dritte Mtarienpredigt, Maria fei 
liebensiwiirdig als Mutter Chrifti, als Königin der Engel und als Mutter 
Der Menſchen. In der Predigt fiir Lichtmeß empfiehlt der „Schüler“ allen, 
nach Warias Beifpiel das Herz rein 3u Halter von bodjen Gedanfen und 
unerlaubter Liebe. 


Herold bezeichnet die Berehrung Marias ſtets als adoratio, was 
meift „Anbetung“ überſetzt wird. Freilich können auch Heilige infofern 
„angebetet“ werden, als man „zu ihnen betet’. Heute wird nur das 
nicht mißverſtändliche Wort , VBerehrung” mit Rückſicht auf dite Heiligen 
gebraucht?. Doch erklärt Herold richtig, es gabe eine dreifache Anbetung 
oder Verehrung: die erfte fomme Gott allein gu, die zweite Maria, die 
Dritte werde Den Heiligen gezollt. Cr warnt, man moge nicht glauben, 
als ,, Mutter Der Barmherzigkeit“ fet Maria barmherziger als ifr Sohn. 
Jeſus fei als Gott unendflich barmberzig, jedoch auch Richter. Maria 
aber verwalte nur das mittterliche Amt der Barmherzigkeit, nicht das- 
jenige der Gerechtigfeit. 


' Schieler, Magifter Yohannes Nider, Mainz 1885. Über feine Marien— 
predigten ©. 405. Zeitſchr. fitr fathol. Theologie XXX, Yunsbrucf 1906, 471 f. 
2 Zeitſchr. fiir fathol. Theologie XXVI (1902) 418 f; XXX (1906) 472 f. 
3 Ghd. XXVI (1902) 444. 
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Gabriel Biel, der lebte der Scholaftifer, welder 1495 zu Tiibingen 
als Profeſſor der Theologie im Alter von nahezu TO Jahren jtarb, hat 
eine Sammlung von 25 ziemlich langen, jorafaltiq ausgefithrten Marien— 
predigten veröffentlicht. Ge vier find beftimmt fiir jede$ Der Damals ge- 
feierten Wtarienfefte, eine weitere ift eine allgemeiner gehaltene Mutter— 
gottespredigt 1. 


Die legtgenannte behandelt Ntarias Demut. Ste geigt I. die Boll: 
fommenheit derjelben. Dieſe Vollkommenheit war überaus grok in Marias 
Gedanfen, weil fie aus der Liebe entiprang, in Marias Worten, Werfen 
und Umgang. Gie wurde erhoht durch die Umjtande; Il. die Früchte 
oder Wirfungen ihrer Demut 1. auf Crden. Maria war voll der Gnade, 
eit Tempel des Heiligen Geiftes, auserwahlt von Gott dem Vater und 
Mutter Chrifti. 2. Gm Himmel entipricht der Demut ihrer Gedanfen die 
Erkenntnis und der Beſitz des höchſten Gutes, der Demut ihrer Worte das 
Lob der Engel und Heiligen, der Demut ihrer Werfe der Thron des Himmels 
und der Glanz der Sonne, ihrer Demut im Umgange der Mtond unter ihren 
Füßen. Weil Maria jich erniedrigte unter alle, ift jie jebt erhöht tiber alle. 

In der erften redigt fiir Mariä Empfangnis? erflart Biel: 
I. Maria wurde von Cwigfeit auserwählt; II. fie itbertrifft alle Geſchöpfe 
ant perſönlicher Heiligfeit und wurde vor aller Erbſünde bewahrt. Cr fiihrt 
aus: Die Lehre von der unbeflectten Empfängnis wurde früher von manchen 
Gelehrten besweifelt, fann aber nach den Cnticheidungen des Konzils von 
Bafel (1439) und des Papftes Sixtus V. (1476) nicht mehr geleugnet werden. 
Dieſe Empfangnis war jehr pajjend mit Rückſicht ſowohl auf Chriftus als 
auf Maria. III. Das Feſt der unbeflecten Gmpfangnis wird jebt von der 
Rirdhe mit Recht gefeiert. Denn ihre Empfängnis ijt verehrungsiwitrdig 
1. mit Rückſicht auf Marias Cltern, 2. wegen Marias Reinheit und Siinden- 
freifeit, 3. wegen ihrer Heiligung im Schoße der Mutter, 4. wegen ihrer 
Beziehung zur Menſchwerdung Chriftt. 

Dies Feſt aber ijt von Gott erft jebt gegeben worden, Damit wir bet 
Erkaltung der Liebe und bei Bunahme der Giinde Wtaria etfriger verehren 
und ifres Schutzes mehr tetlhaftig werden. 

In der dritten Gredigt fiir Marid Empfangnis jtellt Biel Maria im 
Gegenjag zu Cva, in der vterten erflart er, warum ihr Name „Meeres— 
jtern” bedeute. 

Für das Felt der Verkündigung (Bild 220) wird in feiner erſten 
und zweiten Predigt das Geheimnis der Menſchwerdung dargelegt, in der 
dDritten Marias Gungfraujchaft, in der vierten ihre Gnadenfiille. 


1 Sn der Ausgabe Sermones dominicales, Hagenau 1515, fol. 296—361. 

2 Die Predigt wurde vielleicht im Mtainger Dome gehalten, in dem Biel 
1450—1462 das Wort Gottes verkündete Galf, Marianum Moguntinum 77 f). 
Uber andere in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts dort vorgetragene Marien— 
predigten ebd. 78 f. 
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Predigten des Gabriel Biel. 


Die zweite Predigt auf Lichtmeß erflart, warum Maria gebenedeit jei 
unter Den Weibern, die vierte, wie grof ihr Glaube geweſen. Am Fete Maria 
Himimelfahrt zeigt die erjte Predigt, wie Chriftus feiner Mutter eine dret- 
face Krone der weſentlichen Seligkeit des Himmels und die drei Chren- 
zeichen (Aureolae) der Märtyrer, Jungfrauen und Lehrer verlieh. In der 
vierten Rede auf Maria Geburt behandelt Biel Marias Schmerzen im 
Anſchluß an die Uberfesung ihres Namens: ,, Bitteres Meer.” 


Biel verfallt in ſeinen PBredigten feineswegs in jene Fehler, welche 
man den fpdteren Scholaftifern fo Haufig vorwirft. Cr Halt fich fern 
von unfruchtbaren Spibfindigfeiten, tragt vielmehr die auf die Heilige 
Schrift geftiigte Lehre der Kirche far und ein- 
fach vor. Auf unverbiirgte Legenden vergichtet 
er fajt immer. Geine allegoriſche Schrifterflarung 
bleibt mafvoll und in den Grenzen der bewähr— 
teften Wusfiihrungen der Vorzeit. Immer ſucht 
er Die Hochachtung der erhabenen Gottesmutter 
zu benugen, um aufzumuntern zum VGertrauen auf 
ihre bittende Allmacht, zur Nachahmung ihrer 
Tugenden und zum Verlangen, ihr nachzufolgen 
in die Herrlichfeit des Himmels. 

Das PGredigtwerf eines zu Weft Lebenden 
Franziskaners enthalt 112 redigten fiir die 
Feſte und Sonntage des RKirchenjahres, unter 
Dette 12 fiir Die Feſte Der Gottesmutter ein- 
geretht find. Cr bezeichnet jeine Sammlung alg = 7 
ywagen Des Hetls"1, liebt e3, den Stoff in sly 218 


Unterabteilungen gu gliedern, und vermeidet ſpitz— ue — 
findige Erörterungen oder unverbürgte Wunder— meas — 


erzählungen in den Reden für die Feſte Mariä 

Empfängnis (Nr 6 u. 7), Lichtmeß (Mr 24 u. 25), Verkündigung (Mr 33 
u. 34), Heimjuchung (Nr 53 u. 54), Maria Schnee (Nr 66 u. 67) und 
Marid Himmelfahrt (Nr 73 u. 74). Meiſt beginnt er mit einer jdjon 
in Dret Abteilungen gegliederten Cinleitung, welcher drei Hauptteile mit 
Unterabteilungen folgen. 


Seite erfte Rede auf Maria Empfängnis knüpft an die Worte an: 
„Deinem Hauje ziemt Heiligfeit, Herv, fiir die Dauer (aller) Tage” (Yj 92, 5). 
Er zeigt: „Heilig“ nenne man 1. was bewahrt geblieben vor Unreinigfeit, 


1 Sermones de sanctis perutiles a quodam fratre Hungaro ordinis minorum 
de observantia comportati, ,Biga salutis“ intitulati, Hagenau 1499, Impensis 
Io. Ryman, per Hen. Gran impressi. 
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2. was zu Gottes Chre mit Reinheit ausgeftattet, 3. was iwejentlich heilig 
jet. Die legtgenannte Heiligfeit befige nur Gott. Cr führt dann aus: I. Be: 
wahrung vor jeder fittlidhen Makel war eine fiir Maria geziemende 
Gabe Gottes ; darum jagt der Vorſpruch: „Deinem Hauje ziemt fic.” Il. Die 
Heiligung Marias ijt eine zweifelloſe Wahrheit; darum redet der Vorjpruch 
von , Heiligfeit”. Ill. Der Schutz der Heiligkeit Marias iſt fejt gegriindet, 
{liv die Dauer aller Tage”. 

I. Die Bewahrung vor Unreinheit der Gottesmutter wird be- 
wieſen 1. aus der Haplichfeit der Siinde, 2. aus der Würde ihrer Mutter— 
ſchaft, 38. aus der Majeſtät ihres Sohnes. 

Il. Die Heiligung Marias folgt 1. aus inneren Griinden, 2. aus den 
Ausſprüchen guter Gewährsmänner, 3. aus vier Veifpielen, die zeigen, wie 
Gott Prediger jtrafte, welche gegen die unbejlectte Empfängnis redeten ', 
4. aus vier Offenbarungen frommer Leute. 

III. Der Schutz der unbeflecten Empfängnis Marias iſt feft geqriindet; 
denn Die Drei Einwürfe gegen Ddiejelben find nichtig. 

Die Jungfrau wurde aljo von Gott geliebt und vein bewahrt als 
würdiges Haus Gottes. Welche Heiligfeit für fie ziemte, vermag ficherlicd 
niemand gu erflaren. 

wit Der zweiten Rede fiir Marid Verfiindigung behandelt der 
„Wagen des Heiles” I. die Liebe in der Botſchaft an Maria von feiten des 
Sendenden, des Gejandten und der Empfangerin, IL. die Art der Ausführung 
Der Gendung oder Botſchaft, IIL. das Wunder der Menjchwerdung. 

In Der erjten Rede fiir das Felt Mariä Sdnee wird Maria ge- 
priejen als , Mutter der ſchönen Liebe und Gottesfurcht und Crfenntnis und 
heiliger Hoffnung’ (Gir 24, 24) I. wegen ihrer Mutterſchaft; denn fie ijt 
groß 1. bei Gott, 2. bet Siindern, 3. bei der ganzen erlöſten Welt; I. wegen 
ifrer Heiligfeit; denn fie ijt 1. ſündenlos, 2. Beijpiel der Tugend, 
3. Leilnehmerin an Chriftt Leiden; ITI. wegen ihrer Macht 1. als Gottes- 
mutter, 2. als Gnadenvolle, 8. als trenefte Dienerin Gottes. 

Geiftreich ift die gweite Predigt auf Mtarid Himmelfahrt mit dem 
Vorſpruche: , Cin großes Beichen erjdien am Himmel: ein Weib befleidet 
mit Der Sonne” (Offb 12, 1). Die Cinleitung erflart: Maria ift ein Zeichen 
1. voll erhabener Herrlichfeit, 2. voll reicher Gnade, 8. voll tiefen Inhalts, 
4. voll groper Wiirde. Die drei Teile der Predigt tun dar: I. Maria fei 
ein bedeutungsvolles Zeichen; denn der Vorjpruch jpreche bon einem 
„großen Beichen”. Sie fet 1. ein Erinnerungszeichen an die Vergangen- 
Heit durch Vorbilder und Weisfagungen des Wlten Bundes, 2. ein hin- 
weijendes Beichen fiir die Gegenwart im Leben der Kirche, 3. ein Vor— 
gzeichen fiir Die Zukunft, weil fte uns Helfe, den Himmel zu erlangen. 


' Gines diejer Beifpiele findet fich fchon gum Jahre 1280 in der Fortſetzung 
der Chronif von Wittewierum (Mon. Germ. SS. XXIII 571). Gie find ſchon oben 
S. 501 erwähnt worden. 
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Geilers von Kayſersberg Schriften. 


II. Maria ift ein Beichen, weil ihre Namen inhaltsreich find; der Vorſpruch 
jagt Darum: „Es erjchien ein Weib.” Ihre wichtigiten Namen fauten: 
1. Mariat, 2. Gnadenvolle, 3. Weib, 4. Meeresftern, 5. Mutter der Barm- 
herzigkeit. Diejer letzte Name reicht weiter und tiefer als der Titel: Kinigin 
Dev Geredhtigfeit oder Weisheit, als Königin der Königinnen. Er erinnert 
Daran, Dak es Gott und beſonders ihrem Sohne eigentiimlich fei, ,,immer 
barmbergiq fich 3u zeigen und zu ſchonen“ hier auf Erden?. Ihr höchſter 
Name aber fautet: 6. Gottesmutter. IIL. Maria ijt ein Beichen wegen des 
Vidtes ihrer Herrlidfeit; denn der Vorjpruch fagt, fie fei be: 
fleidet mit der Sonne”, d. h. mit der Sonne 1. aller Gnade, 2. der 
höchſten Herrlichteit tiber alle Chöre der Engel, 3. der Wejenheit Gottes ; 
Den in ifr und bei ihr wohnt Gottes Sohn, die Sonne der Gerechtigfeit; 
4. endlich mit der Sonne irdiſcher Verfolqungen; denn als die Sonne auf— 
ging, verdorrte Dag Gamenforn der Barabel (Met 13, 6), welches auf felfigen 
Grund gefallen war, Maria aber wurde grog im Leiden. 

Maria lädt uns alfo ein: „Kommet zu mir alle (Gir 24, 26). Sebet, 
daß id) nicht nur fiir mich gearbeitet habe, jondern fiir alle, welche der 
Wahrheit folgen.” Sie ijt das große Beichen am Himmel, unfere Kinigin. 
Ihre Mittlerjchaft möge uns fithren 3u Jeſus, den fie gebar und nährte 
und der lebt mit dem Vater und dem Heiligen Geijte ohne Cnde in Ewig— 
feit. men. 


Johann Geiler von KRayjersberg im Elſaß, Domprediger zu 
Strapburg (+ 1510), von Zeitgenoſſen „die Helltdinende Poſaune“ ge: 
nannt, war einer der frajftigften Rufer gegen die Leichtfertigen Sitten 
jeiner Zage. Cr jteht an der Schwelle der neueren Beit, wurde von 
RKaijer Maximilian I. hochgeachtet, blieb nicht immer fret von Irrtümern, 
wurde wegen Des Herben Tadels gegen manche Geiftlicde oder Ordensleute 
mit Unrecht ſogar als Vorläufer der Reformatoren bezeichnet. Weit geht 
er im feinen Allegorien, doch weiß er im Wejentlicen die rechten Grenzen 
eingubalten. Im , Schiff des Heiles” führt er acht Dinge an, wodurch 
Maria einem Schiffsfahn gleiche, fie, „die uns in aller Not und Gefahr 
beijteht, uns jeglichen Beiftand, defjen wir bediirfen, gewahrt und uns 
endlich nach der ſchweren Fahrt durch das Meer diefes Lebens ficher in 
Den Hafen der glücklichen Cwigfeit geleitet”. Später zeigt er, wie fte 
bei Der Himmelfahrt in fieben Punkten vorgebildet ward durch die An— 
funft und Aufnahme der Königin von Saba bei Salomos. 


1 Der Name MARIA wird erflart: Mater universorum, Advocata peccatorum, 
Regina salvandorum, Iaculum inimicorum, Auctrix meritorum. Vgl. oben G. 216 f. 

2 Val. oben S. 219 f. 

> he Lorenzi, Geilers von Kayſersberg ausgewahlte Schriften LV, Trier 
1883, 18. Rap.: Der Schiffsfahn 168 f; 31. Kap.: Wbfahrt des Kahnes (Maria 
Himmelfahrt) 342 f. Bgl. oben S. 226, Bild 102. 
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Sn feiner Erflarung der Evangelien empfiehlt Geiler fieben Ubungen 
su Ehren der Gottesmutter: 1. Niederknien und ein Ave Maria beten, wenn 
man die Glock läutet. 2. Faften. 3. Cingedenf fein der fieben Freuden und 
DeS Mtitleidens Unjerer Lieben Frau. 4. Um Gottes wwillen der Siinden 
fedig fein an GamStagen und an Marienfeſten. 5. Maria Loben, gerne ihre 
Meſſe leſen oder Hiren. 6. Ihren Namen hochachten. 7. Cine Kapelle bauen 
zu ihrer Chre oder ein Bild Marias aufftellen. 

Hinfichtlich folcher Bilder fchreibt er: ,,Stelle dich Hin vor ein Bild 
und ſprich ein Water unjer‘ und ein Ave Maria oder küſſe 03.” „Kannſt du 
nicht fejen, jo nimm ein 
Bild von Papier, darauf 
Maria und Clifabeth ge: 
malt jtehen, wie jie 3u- 
jammenfommen, Du faufit 
eines um einen Pfennig. 
Giehe es an und gedenfe 
Daran, wie fie Frohlich ge- 
weſen find und guter Dinge, 
und erfenne das im Glau- 
ben. Danach erzeige dich 
gegen fie in dugerer Ehr— 
erbietung, küſſe das Bild 
auf dem Papier; neige dich 
vor ihrem Bilde, fnie da: 
vor nieder. Rufe Maria 
an, gib einem armen Men— 
{chen ein Almoſen um iret: 
willen. Das heißt Maria 
ehren und ihre Mume Clija- 
beth.” Gr warnt dann: 
3 , - i 2a) ja, DU meinft, wenn du 
Bild 221. Bartholme Zeitblom: Maria Heimiuchung. den Roſenkranz beteſt, fo 

Donaueſchingen, Galerie. (Phot. Höfle.) würdeſt Du nimmer ver- 
{ore gehen, und geſchehe 
auch das und dag. Es gehört anderes dazu; Du muft die Gebote halter.” 1 

, Maria follft du al Spike auf dem Stabe deiner Hoffnung tragen, 
Du follft durd) fie der giftigen Schlange den Kopf durchbohren. Nimm aber 
gleich gu Anfang der Verfuchung gu ihr deine Buflucht. Warte nicht, bis 
die Schlange mit dem Kopfe in deinen Bufen eingedrungen ift.” 2 

„Unſere Sache ift e3, uns fo gu halten, dag wir würdig befunden 
werden, in Ddiefem Kahne, d. h. durch die Verdienfte und den Schutz der 


" Beitichr. fiir fathol. Theologie XXX, Innsbruck 1906, 484 f 489 f. 
> Der Pilgerftab, bet de Lorenzi, Geilers yon Kayſersberg ausgewahlte 
Schriften III 72. 
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25. Die Geheimnifje des Rofenfranges. 


allerjeligiter Gungfrau Maria, zum Geftade der etvigen Rube hingefiihrt zu 
werden. Dies aber wird gejchehen, wenn auch wir 1. in unſerem Wandel 
Könige und Koniginnen find, nicht KRnechte der Siinde. 2. Wenn wir fommen 
mit großem Gefolge von Menſchen, die wir, joviel an uns war, zu Gott 
befehrt haben. 38. Wenn wir unfere Knie gleich Ramelen gebeugt haben und 
Spezereten, Gold und Cdelfteine tragen, d. i. Gaben, Gnaden und Tugenden, 
verbunden mit gutem Rufe. Gejchieht das alles, Dann werden wir mit 
Maria, die in den Himmel aujgefahren ijt, an dem Geftade der Crwigfeit 
qlitchlich anfommen und zum himmliſchen Jeruſalem gelangen.” + 


Die uns erhaltenen Marienpredigten werden immer volkstümlicher. 
Auch im der erften Halfte des Mtittelalters Haben die Pfarrer und Bene- 
Diftiner ire einfacen Bubhdrer aus dem Latenftande jicherlich in ver- 
ſtändlichen Vorträgen unterrichtet. Ste jchrieben aber jolche Reden nicht 
auf. Was erhalten blieb, war fiir OrdenSqemeinden beftimmt, theo- 
logiſch und ftiliftifch jorgfaltig ausgearbeitet. Erſt ſpäter, afg man mehr 
ſchrieb, als die Bücher billiger wurden, die Laien befjer unterrichtet und 
anjpruchsvoller waren, wurden auch einfache „Muſterpredigten“ 3u Papier 
gebracht und nach Erfindung der Buchdrucferfunjt im vielen Auflagen 
und Cremplaren verbreitet. Es ware darum unridftig, nur aus dem 
Erhaltenen die Art des religidjen Unterrichtes in den verjchiedenen Jahr— 
hunderten zu beurteifen. Aus den Predigten der erſten Halfte des Meittel- 
alters fernen wir mehr, was im Rapitelfaal gepredigt worden ijt, aus 
jenen Der sweiten Halfte, was in Stadt- und Landfirden dem Bolfe ge- 
jagt wurde. Trotz aller Verjchiedenheit bleibt der wefentlide Inhalt 
Derjelbe. Wo es fich um Marienpredigten Hhandelt, ijt der Lebte Kern 
ftetS ihre Wiirde als Gottesmutter und ihre Giite als Mutter der Barm- 
herzigkeit. 


Fünkundzwanzigſtes Kapitel. 
Die Geheimnilſe Des Golenkranzes. 


Ein wichtiges Mittel, Klerus und Volk tiefer einzuführen in das 
Verſtändnis der geſchichtlichen Grundlagen des Chriſtentums, wurde im 
15. Jahrhundert neben der Predigt die Einführung der ſog. Roſen— 
kranzgeheimniſſe. Heute ſchließen ſie ſich an die jetzt allgemein üblichen 
15 Zehner des großen, dreifachen Roſenkranzes von Zmal 50 „Gegrüßet 
ſeiſt du, Maria“ an. 

Wann man angefangen Hat, dieſe 50 oder 150 Ave in Zehner zu 
teifen und zwiſchen diefelben 5 oder 15 Pater noster einzuſchalten, 


1 Das Schiff de HeilS, bet de Lorenzi ſa. a. O. IV 353 f, Kap. 32. 
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ift nicht Ear. Der Kartäuſer Heinrich Egher (Weger), geboren zu Kalfar 
1328, Prior zu Roermond, gejtorben 1408, joll von Maria ſelbſt gelernt 
haben, dieS gu tun!. Durch ihn joll diefe Art, die Ave anguordnen, weit 


Bild 222. Yan van Eyck: Madonna des Kanzlers Rollin. Paris, gouvre. 


verbreitet worden fein. Egher hat aber ſchon deshalb nicht zuerſt dieje Ein— 
teilung getroffen, weil, wie das Folgende zeigen wird, ſchon weit frither 


‘Le Vasseur, Ephemerides ordinis Cartusiani 1V, Montreuil 1892, 541. 
Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 294. The Month XCVI 
(1900) 416 521 f. 
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Cinteilung und Bahl der Ave. 


Gebetsſchnüre nach je 9 oder 10 fleinen Kirnern ein großes Korn Haber. 
Wenn derartige Schniire anfangs nicht zum Bete der Ave, fondern zum 
Zählen der Pater noster gebraucht wurden, Ddiirfte doch die Cinteilung 
in Behner zum Bebhufe der Whbetung von Smal 10 oder 15mal 10 Ge: 
beten zum Zählen der Grüße an die Gottesmutter verwertet worden fein. 

Papſt Sixtus IV. fennt die Einſchaltung je eines Pater noster 
zwiſchen je 10 Ave, redet aber noc) nicht von der Beifügung der Ge- 
heimniſſe, des Credo und Gloria Patri. Gr bejchreibt in feiner im 
Jahre 1479 erlaffenen Bulle den Rojenfranz als eine alte, jebt in der 
Bretagne ernenerte Gebetsweije, wonach man jo oft das Ave Maria bete, 
al in dem Pſalterium Davids Pſalmen ftinden, d. h. 150mal. Zwiſchen 
je 10 Ave werbde 1 ,Baterunjer” eingelegt. Diejes Gebet nenne man 
gemeiniglich den , Bjalter der Gungfrau Maria”. Ahnlich äußerte fich 
Derjelbe Sixtus ſchon 1478, dann Innozenz VIII. im Jahre 1484 und 
Leo X. 1520, der dieje GebetSart als „Pſalterium“ und als „Roſarium“ 
Der jeligften Qungfrau lobte!. Dagegen bezeichnet ein 1501 gu Koln 
gedructes Buch 5 VBaterunjer mit 50 Ave als „Roſarium“, 3 Rojaria 
als „Pſalterium der feligen Jungfrau Maria“?2. 

Wie im dieſen Wetenftiicken und Büchern, wird von manchen gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts in lateiniſcher, deutſcher oder franzöſiſcher 
Sprache herausgegebenen Schriften für die Roſenkranzbruderſchaft keine 
Betrachtung der Geheimniſſe gefordert. Noch 1507 ſchreibt ein Mönch des 
Kloſters der Birgittiner in Maihingen bei Nördlingen: „Viele fromme 
Leute fügen zu jedem Ave Maria etn Ereignis aus Chriſti Leben bei und 
beten jo mit rechter Andacht. Für das gewöhnliche Volt genitgt es, 
50 Ave und 5 Pater noster herzufagen.” %Wbhnlich hatte fich bereits 
1495 der regulierte Ghorherr Johann von Lamsheim bet Worms ge— 


‘ Bullarum Romanorum Pontificum Taurinensis editio VI, Augustae Tauri- 
norum 1860, 268 757. Vgl. Katholif, 3. Folge XXX (1904) 297 f. Die dret zuerſt 
genannten päpſtlichen Schreiber abgedrucit 1495 im Libellus perutilis de fraternitate 
sanctissima et Rosario Beatae Mariae Virginis pon Lamsheym, Moguntiae, 
Pet. Friedbergensis. 

2 Coloniae, retro minores. Das Buch enthalt 13 Sermones magistri M. de 
Hungaria, dann andere Sermones, unter ihnen einen Sermo de Rosario, auch Ro- 
saceum B. M. V. genannt. Gebheimniffe oder Gloria Patri find auch in ifm nicht 
erwähnt. Dominifus von Preußen, Kartäuſer bei Trier, jagt im Beginn des 15. Jahr— 
hunderts: Psalterium B. Mariae, videlicet centum quinquaginta Ave Maria, quae 
simul sunt tria Rosaria. Ahnlich ſchreibt Michael Francisci, Determinatio 
quodlibetalis facta Coloniae in scolis artium. Secunda propositio: Huiusmodi 
videtur esse beatae Virginis fraternitas sub certo salutationum instituta 
numero. Qui quidem numerus sicut et confratrum subscriptio atque signi 
delatio (bas Tragen des Rojenfrangze3) non caret misterio. 

Beiffel, Gejd. der Berehrung Maria’. — 3 oo 


25. Die Geheimniffe de Roſenkranzes. 


Gupert. Doch wünſchte diefer, auch einfache Leute möchten bet den 
zwiſchen die 50 Ave geftellten 5 Vaterunjer fich an die 5 Wunden 
Chriſti erinnern 2. 

Man mug nun bet der Unterjuchung itber die Cinfiihrung dieſer 
jog. „Geheimniſſe“ guallererft eine Unzahl unhaltbarer Nachrichten 
abweijen, auf welche oft hingewiejen worden ift, die aber als un- 
ridjtig erfannt find. Go ift die oft wiederholte Erzählung, bereits 
die jel. Dominifanerin Cmilia Bidiert von Bercellt (Ff 1314) 
habe befohlen, zu Ehren unferer 15 Gebheimnifje jeden Samstag den 
Arment ebenjoviele Brote 3u verteifen, eine erft im 17. Yahrhundert ver- 
breitete Legende2. Unrichtiq ijt weiterhin die Angabe, die HL. Katha— 
rina von Bologna aus dem Orden der Klarijjen (+ 1463) habe ein 
Rojenfrangzgedicht verfagt in dret Hauptabteilungen mit je fünf Unter- 
abteilungen in der Art, wie die Prediger des 17. Vahrhunderts den 
Roſenkranz mit jeinen 15 Gebheimniffen empfahlen und anf den Hl. Do- 
minifus zurückführten 3. 

Cine dritte fiir das Wlter der TH naiman caciaile oft angefiihrte 
Erzählung ift ebenfalls. ohne geſchichtlichen Wert. Es wird nämlich be- 
Hauptet, die Beghinen von Gent Hatten bereits im Jahre 1234 oder 
1236 begonnen, den Roſenkranz jo 3u beten, dak die Vorfteherin bei 
Den einzelnen Pater noster, welche Die Behner der Ave einfeiteten, und 
bei jedem Ave ein Geheimnis des Lebens Chriftt oder Marias vorlas. 
Die Gitte, died zu tun, Hatten fie im der erften Halfte de3 13. Gahr- 
hunderts von den Dominifanern erlernt*. Schon der Bollandijt G. Cuper 
hat 1733 gezeigt5, dieje Nachricht jet erft tm 15. oder 16. Jahrhundert 


1 Libellus perutilis de fraternitate sanctissimi Rosarii. Impressus per Ma- 
gistrum Iohannem Otmar, Auguste Vindelicorum 1507. Libellus perutilis de fra- 
ternitate sanctissima et Rosario Beatae Mariae Virginis, Moguntiae 1495, Pet. 
Friedbergensis. Vgl. Ratholif XXX (1904) 301 356 f. 

2 Val. oben GS. 236, A. 3. Acta SS. 4 Aug. I, n. 356, Nene Ausgabe 
6. 425. 

> Über ihr Rofartum, deffen UÜberſchrift fiir den erften Teil den Titel tragt: 
Hymnus. Summarium originis creaturae intellectualis et ad prima quinque 
Rosarii mysteria gaudiosa hymnus und 5610 Berfe enthalt, vgl. Acta SS. 9 Mart. 
II, n. 52, Neue Wusqabe S. 57. Dak das oben im Text Abgewieſene bei den 
Bollandiften ftehe, behauptet P. Th. Eſſer O. P. im Katholif XXXIL (1905) 201 f mit 
Unrecht. Die Heilige gehdrte zum Orden der Klariſſen und betete den Rofenfrang 
Der Franziskaner mit 63 Ave. 

* Mamachius, Annalium ord. Praed. I, Romae 1756, 327 f. 

® Acta SS. 4 Aug. I, n. 357, Nene Ausgabe S. 425. Bal. The Month XCVI 
(1900) 5147; XCVII (1901) 183 f. Uber andere Srrtiimer hinſichtlich des Urſprungs 
des Roſenkranzes und ſeiner Geheimniſſe vgl. ebd. 188. 
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Die Rofenfransgeheimniffe des PBrutenus. 


in die alte Regel eingefchoben worden. Seine Anficht wurde gwar ſcharf 
getadelt, wird aber heute allgemein al richtig anerfannt. Cine gu frühe 
Datierung Hat fich auch in die Berichte ither den Roſenkranz der Domint: 
fanerinnen von THR bei Winterthur eingeſchlichen. Cs wird nämlich 
erzählt, diejelben Hatten bereits um das Jahr 1300 an beftimmten Tagen 
50 oder 150 Ave gebetet, welche fie als Pſalter bezeichneten; fie Hatten 
auch deren Bahl abgezählt an Ringlein eines Kranzes, den fie in der 
Hand hielten. Dann wird beigefitgt, jene Nonnen Hatten dabei in der 
Weije des Heute gebrauchlichen Roſenkranzes ,,die Geheimniſſe des Lebens, 
Des Leidens und der Verherrlichung unſeres Herrn” betrachtet. Lebteres 
iit aber ficher erjt lange nach 1350 gejdhehen!. 

Gehen wir nun über zu verbiirgten Nachrichten ber die 
Roſenkranzgeheimniſſe. Sie zeigen, dak man guerft 50, dann 
150 oder 165, zuletzt 15 jolcher Gehetmnijje mit dem Ave Maria verbanbd. 

Der erfte, welder an den damaligen Schluß des Ave Maria, alfo 
an Die Worte Iesus Christus, 50 fleine Gabe anfiigte, wodurch der 
Beter des Roſenkranzes an etn Geheimnis des LebenS de$ Herrn oder 
jeiner Mutter erinnert wurde, war der bereits oben (S. 315) erwahnte 
Dominifus PBrutenus, Kartdujer bet Trier. Er begann dieſe folgen: 
reiche Meuerung vor dem Jahre 1439, vielleicht ſchon 1410. Diefe Zu— 
jabe nannte er „Schlußworte“ (Clausulae), weil fie das Ave endigten. 
Sein Rofenfranz beftand alfo aus 50 Ave Maria mit 50 Gebheimniffen. 
Das erfte Ave lautete mit ſeinem Schlußworte oder ,, Geheimnis” : 


„Gegrüßet ſeiſt du, Maria, du bijt voll der Gnaden, der Herr ijt mit 
Dir, und gebenedeit ift die Brucht deines Leibes, Jeſus Chrijtus, den du 
durch des Engels Botſchaft vom Heiligen Geifte empfangen 
hajt. Wer.“ | 

Dann folgte gleich das zweite „Gegrüßet ſeiſt du, Maria“ mit dem 
Zuſatze: „nach defjen Empfängnis du ins Gebirge zu Clijabeth gegangen 
bift. Amen“ 


14 Zuſätze behandeln Jeſu verborgenes Leben (Bild 223), 6 das 
Offentliche, 22 das Leiden, vom Einzug in Yerufalem bis zur Bewachung 
des Grabes durch die Soldaten, die 6 Lebten die Verherrlichung Chrifti 
und Marias Krönung im Himmel. Der vorlebte Schlußſatz lautet: 

„Der ſich wiirdige, auch ung, feine und deine Diener, nach Verlauf 


Diejes elenden Lebens auf deine Fürbitte hin aufzunehmen und Zu ftellen 
in Reich jeines Vaters.” 


1 Greith, Die deutſche Myſtik im Predigerorden (von 1250 bis 1350), Frere 
burg 1861, 338 f 402. 
SIS — 


25. Die Geheimnijje des Rofenfranges. 


Der fünfzigſte Schlußſatz jagte: 


, dex mit dem Vater und dem Heiligen Geiſte und div, feiner glor- 
reichften Mutter, regiert unbefiegt und glorreich in Ewigkeit der Ewig— 
feiten. Unter.“ ! 


Dominifus PBrutenus erzahlt felbft, als er um das Jahr 1400 in 
Das RKartdujerflofter zu Trier eingetreten jet, habe dort die Gewohnheit 
geherrjcht, oft einen Rofenfrang von 50 Ave oder 150 Ave, ein „Maria— 
niſches Pſalterium“, gu beter. Cr Habe begonnen, zu jenen 50 Ave 
Zuſätze zu machen. Seine Neuerung Habe willige Aufnahme gefunden 2, 
nicht nur in den Klöſtern ſeines Ordens, fondern auc) augerhalb devr- 
jelben. Am meiften ging Woolf von Cffen (+ 1439), fein Prior, anf 
Die Meuerung ein. Den von Dominikus Grutenus geordneten Mojen- 
franz empfahl Woolf der Herzogin Margareta von Lothringen (+ 1434). 
Ja ev bezeugt, diefelbe jet durch den fleißigen Gebrauch desjelben nicht 


' Die Clausulae in einer etwas verdnderten Form abgedruct in den Studien 
und Mitteilungen aus dem Benediftiner- und dem Biftergzienjerorden VII (1886) 
181 von P. D. Grill{uberger: Rosarium Gloriosae Virginis Mariae, ad 
cuius perfectionem pertinet, ut dicantur quinquaginta Ave Maria 
et cuilibet addatur aliqua clausula de vita Christi Domini secundum 
seriem Evangelii modo et forma infra signatis aut alia meliore iuxta orantis 
devotionem. Qui vult Dominum laudare, Mariam Virginem honorare, debet sursum 
cor levare, Rosarium hoe dicere et divulgare. Amen. 


1. Ave Maria ... Jesus Christus, quem de Spiritu Sancto angelo Gabriele 
nuntiante concepisti. Amen. 

2. Ave Maria ... lesus Christus, quo concepto in montana ad Elisabeth 
perrexisti. Amen. 

So geht es weiter bis gum 50. Abſatz: Ave Maria . . . Iesus Christus, qui 
cum Patre et Spiritu Sancto vivit et regnat Deus per infinita saecula saeculorum. 
Amen. Dann folgt: Ave Maria ... lesus Christus, ipsi honor et gloria sempi- 


terna et tibi, dulcissima Virgo, mater eius, cum eo laus, honor et gloria per 
aeterna saecula. Amen. 

Explicit Rosarium Beatae Mariae semper Virginis. 

Angefiigt find fünf Exempla, Gejchichten, welche zum fleißigen Bete des Roſen— 
kranzes anregen follen. Die erfte fteht auch im Passionale (bei Bfeiffer, Marien: 
fegenden 153 f). Bgl. The Month XCVI (1900) 520. Dieſelben Clausulae in der 
urfpriinglicen Form abgedruct durch P. Th. Ef jer O. P. im Katholif XVI (1897) 413 Ff. 
Uber die Lebensfchictfale des Dominifus Prutenus ebd. 346 f u. 409 f; über deffen 
Beit 411 A. Val. ebd. XXX (1904) 99 f 108 fF; The Month XCVI (1900) 5167; 
XCVII (1901) 287 . Uber die beim Ave vorzunehmenden Beremonien val. oben 
SG. 234 244. Uber gleichartige Clausulae in Hanbdjchriften bes 15. Sahrhunderts gu 
Genf vgl. Katholif XXX (1904) 101 f, zu Rom und München ebd. 108 Ff. 

* Liber experientiarum. Bgl. die grunbdlegende WUrbeit des P. TH. Eſſer O. P., 
Beitrag zur Gefchichte des Roſenkranzes, im Ratholif XVI (1897) 420 f. 
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Der Rofenfrang des Prutenus bet den Kartäuſern. 


mur jelbft gu hoher Heiligfeit gelangt, ſondern Habe auch geholfen, 
in itberallgin gu verbreiten . 

Cine wohl nach dem Lode der Kartäuſer Adolf von Eſſen und 
Dominifus PBrutenus in ihrem Trierer Klofter verfaßte Schrift zur Emp— 
fehlung des Roſenkranzes? ändert 
die Zuſätze des letzteren etwas, fügt 
jedoch bei, ſie gehörten nicht zum 
Weſen des Roſenkranzes, welcher 
aug 50 Ave Maria beſtehe. Sie 
betont, die furzen Zuſätze verlanger- 
ten Den Roſenkranz nicht bedeutend, 
könnten vor oder nach dem Ave qe- 
jagt werden, und es fomme nicht 
auf Deren Wortlaut an. Yeder diirfe 
jie ändern, verfangern oder abfiirzen 
je nach feiner Andacht, Beit und 
Kraft. Weiter entwicfelt find jene 
Bujabe in einem aus der Mainzer 
RKartauje ftammenden Rojenfrang- 
buche 3. 

Die oben erwahnte, von dem 
Kartäuſer Heinrich Egher emp- 
fohlene Gitte, zwiſchen je 10 Ave 


1 ,, Vaterunjer” zu beten, ſcheint in Bild 223. Maria mit Rind. 
Der Trierer RKartauje wahrend der Aus einem Livre d’heures de3 Herzogs von 
erften Hilfte des 15. Jahrhunderts ene eT A ER A 


t Ratholif XVI (1897) 521 fF. Diefer Rofenfranz wurde oft genannt Rosarium 
P. Adolphi. Das Such De commendatione Rosarii, welches Hontheim (Historia 
Trevirensis diplomatica II, Augustae Vindelicorum 1750, 335) erwähnt, ware nach 
Eſſer (a. a. O. 525) eine von Adolf verfafte Lebensbefchreibung der Herzogin Mar— 
gareta, worin er weitlaujig den Roſenkranz empfiehlt. Hontheim ftellt es als eigene 
Schrift neben jene LebenSbejchreibung. 

2 De nobilitate, utilitate et fructuositate Rosarii beatae et gloriosae Virginis 
Mariae. Qu ber Stadtbibliothek zu Mainz (Cod. msc. 4° 534). Bgl. Katholif XVI 
(1897) 411 421 526. 

3 Stadtbibliothek zu Mainz Cod. cart. n. 205. Bgl. oben S. 249. Sede Strophe 
beginnt: Ave, gaude, salve, vale, o Maria (Watholif XXX [1904] 100 f). 

Kunſthiſtoriſche Ausſtellung gu Düſſeldorf 1904, n. 588. Bal. Les arts 
anciens de Flandre Il (1906), 2. Stefg. Qu der IUberarbeitung des Tilmann 
pon Bonn aus Maria-Laach (Schmitz, Das Rofenfranggebet, Freiburg 1903, 107) 
und aus der Beit um 1500 fagt das 14. Geheimnis: Ave Maria... lesus Christus, 
quem manuum per opera sollicite nutristi et in etate tenera in omnibus pro- 
vidisti. Amen. 
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noch nicht geübt worden zu fein, da die 50 Zuſätze des Dominifus Pru— 
tenus eine Cintetlung in Behner nicht haben. Ins Deutfche itberfest und 
erweitert find Die Zuſätze des Lebteren in einem an 100 Jahre jiingeren, 
um 1518 geſchriebenen Buche zu St Gallen? 


In Demjelben wird gejagt, man folle nach den Worten „Jeſus Chriftus” 
beim 1. Ave beifitgen: „den du, hailige Sungfrow, alls dir der Engel ver- 
funt, von dem hailigen Gaijt empfangen hajt”, beim 2. Ave: „do ex emp- 
fangen ward, giengeft du gu Clyjabethen, diner Mumen, in das Gebirg’. 
Nach je 10 Ave mit ihren Zuſätzen, die als ,10 Geſetze“ bezeichnet werden, 
jolle man „Amen“ und ein „Vaterunſer“ beifiigen. Das 50. Geſetz lautet: 
,der uns fin Gnad well geben durch die Fiirbittung der aller löblicheſten 
Jungfrowen. men.“ 


Auch gwet noch dem Ende de3 15. Jahrhunderts angehdrende Hand- 
ſchriften zu München? erweitern dieſe 50 Zuſätze. Sie beginnen ihren 
Rojenfranz mit dem Glaubensbefenntnis. Cin , Vaterunjer” wollen 
fie an Den Anfang jedes Behners geftellt wifjen. Sie gehen aljo durch dret 
Dinge chon weit über Dominifus Prutenus hinaus: durch die Einteilung in 
Behner, durch die Cinfchaltung des Pater noster und durch die Beifügung 
des Credo. In anderer Art wurden die Zuſätze des letzteren verändert 
und den alten marianiſchen Roſarien und Pſalterien näher gebracht, 
indem man ihre Gedanken in 50 Strophen brachte. In zweireihigen 
Strophen finden wir fie in einer Handſchrift der Trierer Stadtbibliotheks. 
In vierreihige Strophen find jene Bujdbe des Dominifus Brutenus 
umgeſetzt in Handſchriften des 15. Jahrhunderts aus Polling, Bronn- 
bad, Lerin, Maria-Laach jowie in dem befannten, oft gedructten Anti- 
dotarius animae, dem Hortulus animae ufw. Dieje Strophen gliedern 
jich wie jene Bufdbe dem Schluſſe des Ave Maria an, beginnen darum 
meiſt mit einem Relativjag. Die einleitende Strophe und der Schluß 
fauten : 


„O Maria, bliihende Rofe, erwahlt vor allen, Chrijti herrliche Mutter, 
nimm an Ddiejen Rojenfranz.” , Hier endet der goldene Rojenfranz Marias, 
geſchmückt durch furze Crinnerung an Jeſu Tater.“ 


! Cod. cart. n. 1006. Ratholif XXX (1904) 1027. Andere Überſetzungen noch 
aus dem 15. Jahrhundert zu München ebd. 109 f. Überſetzung ins Niederdeutſche bei 
Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 504 f. 

2 Cod. lat. 18741 u. 20005. Ratholif XXX (1904) 109 A. 

> Cod. cart. n. 630, bom Jahre 1499. RKatholif XXX (1904) 99f. Das Rofjarium 
etner Pariſer Handichrift aus dem 15. bis 16. Jahrhundert gibt 57 dreigetlige Stropher. 
Blume-Dreves, Analecta hymnica XLVI 147, n. 100. G8 beginnt: 1. Gaude, 
Virgo, iure matris, Quae splendorem Dei Patris Concepisti coelitus. 2. Quae 
Iohannem illustrasti, Ut cognatam visitasti, Donis sancti Spiritus. 
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Der goldene Roſenkranz. 


Die erfte Strophe jagt: 


, den du, 0 Jungfrau, unverfehrt vom Heiligen Geifte empfangen Haft, 
al Du der Botſchaft Gabriels demütig 3zuftimmteft.” 


In dieſen 50 Strophen ijt die erfte fiir die Cinleitung beftimmt, 
Dann verehren 13 Strophen Greigniffe der Gugend Chrifti, 8 ſolche 
aus deſſen öffentlichem Leben; 21 behandeln das Leiden, 5 die Ver— 
herrlichung Chriſti und jeiner Mutter, 2 dienen als Schluß. Cine 
deutſche Uberfebung findet fid) im Kilner Gefangbuch von 1610 und 
in Corners Gefangbuch von 1631, nach alten Borlagen2, unter dem 
Litel: „Der giildene Roſenkrantz.“ Cinige Strophen mögen hier als 
robe cate werden: 


1. „O Jungfrau zart, Maria ſchon, 
Ein Königin des Himmels Thron, 
Nim an den gülden Roſenkrantz, 
Geziert mit deines Sohns Leben gantz. 


bo 


Den du Gungfraw ohn alle Siind, 
Vom Heiligen Geiſt empfangen gſchwindt, 
Als du des Engels Gruß gehort, 
Demütig glaubt halt feinem Wort. 


: O Maria, florens rosa, Finitur hic Rosarium 
Prae omnibus electa, Mariae deauratun, 
Mater Christi speciosa, Iesu per compendium 
Rosarium hoc accepta. Actibus decoratum. 


Quem Virgo, carens vitio, 
De Flamine concepisti, 
Dum Gabrieli nuntio 
Humillime consensisti. 


Blume-Dreves a. a. ©. XXXVI, Rosarium 6. Watholif XXX (1904) 112 192. 
W. Schmitz, Das Rofenfranggebet im 15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts, 
gibt S. 105f den Tert nach einer Handſchrift aus Maria-Laach, welche deshalb 
wichtig ijt, weil auch jie vor jedbe Strophe Ave Maria, vor jeden Behner ein Pater 
noster jebt. Gedruckt find jene Clausulae bereits von Yoh. Prüß 1489 zu Straf- 
burg. Sein Biichlein beginnt: Incipit Rosarium Marie Virginis deauratum, Iesu 
per (c)ompendium actibus decoratum. Pater noster. Ave Maria. (Q)em virgo, 
carens vicio, de Flamine concepisti, Dum Gabrieli nuncio Humillime consensisti. 
Ave. Stofenthal, Incunabula typographica, Ratalog 40, Mr 38092. Die Clau- 
sulae finden fich auch in den englifcen, 1495, 1512 und 1526 gedruckten Horae ad 
usum Sarum (Galisbury) und in andern Livres d’heures (The Month XCVI [1900] 
524 f 631 f). 

> Rehrein, Katholifche Kirchenlieder, Die alteften fatholijchen Geſangbücher 
II, Wiirzburg 1860, 1187, Nr 438. Cine adltere Form bei Wadernagel, Das 
deutſche Rirchenlied Il 884, n. 1094. 
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5. Den du in jehlechte Diichelein 
Im falten Stall gewictelt ein, 
Ins Krippelein gelegt und jhm geneigt 
All deine treue Dinjt erzeigt. 


14. Den du in feiner Jugend zart 
Mit mutterlide Trew bewahrt, 
Und ihn ernehrt mit deiner Handt 
Daz er nicht fam in Noht und Schandt!. 


16. Der Gathan jhn verjuchet hart 
Mit Srefferey, Geib und Hoffart; 
Jeſus begeqnet jhm weißlich, 
Daß er muß weichen hinder ſich. 

20. Der mit den Sündern trinckt und iſſt, 
All jhrer Sünden gern vergiſt, 
Wann fie darüber Rew und Leidt 
Bon Herben tragen ohn Falſchheit. 


27. Sie fpeyten in fein heiliges Gficht 
Die arge Jüden und Bößwicht 
Und ſchlugen ſtark mit Feujten drein, 
Das mobcht erbarmen einen Stein. 


39. Gr fagt: ,Jtun ijt alles vollbradht, 
Den Siinder hab ich ledigq gemacht; 
Des Vaters Born hab ich geftillt 
Und jhm fein Willen gar erfiillt.‘ 


44. Auß eigener Kraft am dritten Tag 
Sit ev aufferftanden aug dem Grad. 
Wie groß die Freud der Mutter jein, 
Betracht, o Menſch, int Herken dein. 


47. Der dein Hie nit vergefjen hat, 
Gonder dir bereit die höchſte Stadt, 
Dich gnommen in des Himmels Thron, 
Gesziert mit ewiger Kron. 


48. Dan wider fommen wirdt behendt 
Gin ftrenger Richter an der Welt Endt, 
Da ihm nichts wird verborgen fein, 
Und urtheilt das Grok und Klein. 

49, Wer Hie abjtirbt ohn Rew und Buf, 
Dort ewig groß Pein Leiden muf, 
Den Frommen aber ift bereit 
Gin jmmer tverende Seligfeit. 


' Vogl. oben SG. 517, A. 4. 
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Rofenfranggedichte de3 S. Brant und des J. Beiſſel. 


50. Wer hie fpricht (oder fingt) dijen Rofenfrang 
In wahrer Rew und Andacht gang, 
Dem wolleft Herr gnedig fein, 
Lak jhn nit fommen in den helliſch Pein. men.” 


Die erft im 16. oder 17. Jahrhundert verfaßte Überſchrift zu diejen 
50 Strophen fautet: 

, der guelden Rofenfranz, von den heiligen Geheimnuſſen Jeſu Chrifti 
unſers Heylands und feiner Muoter Mtariae; fan gefungen oder gebettet 
werden in Creuggengen (Vittprozejjionen) oder anderer Beit nach eines jeden 
Andacht und Gelegenheit, wie folqt: Erſtlich fish mit dem HL. Creug 
bezeichnen, danach ſprechen den catholijden Glauben, folgens das 
Vatter unfer und zehnmal den Engliſchen Gruoß bis gu den 
Worten Jeſus Chriftus. Darauf allwegen ein Verßlein auß den nach- 
gejchriebenen beyjeben; und alfo nach zehn Ave Maria wiederumb das 
hf. Batter unfer erholen.” 


Sebaftian Brant, der befannte Verjafjer des „Narrenſchiffes“ 
(T 1521), Hat ebenfalls in 50 viergzeiligen, humaniſtiſchen Strophen einen 
Roſenkranz gedichtet, in Dem jedoch die eingelnen Geheimniſſe des Lebens 
Chriſti und Marias vor dem Ave in Erinnerung gebracht werden follen. 
Nach je 10 Strophen findet Hinter dem Ave ein Pater noster Blab. 
Die erfte und lebte Strophe jagen: 

1. „Des menſchlichen Geſchlechtes Schipfer und Erlöſer ftieg auf die 
Erde Herab vom Himmel als Gott. Ihn umfängt dann nach Gabriels Bot- 
ſchaft der Jungfrau Schok. Gegrüßet jeijt du, Maria. 

50. Bur Rechten des Hochften Vaters figend, ruft und front er ſchließ— 
lich dich, die Seinige. Von da wird er fommen als Menſch, die Jahr— 
Hunderte gu vichten durch Feuer. Gegriifet feift du, Maria. Vater unjer.” ! 


Sodofus Beijjel, Patrizier von Aachen und faijerlicher Rat 
(T 1514), nahm Brants Rojenfranz in das von ihm um 1495 Heraus- 
gegebene Roſenkranzbuch auf2. Cr fiigte ihm 50 Diftichen bet mit einem 


: 1. Stirpis humanae sator et redemptor, 

Lapsus in terras Deus ex Olympo, 

Virginis quem mox, Gabriele misso, 
Venter inumbrat. Ave Maria. 

50. Dextra Patris residens supremi 

Te suam tandem vocat et coronat, 

Inde venturus homo iudicare. 
Saecla per ignem. Ave. Pater noster. 

2 De rosacea augustissimae Christiferae Mariae Corona. Antverpiae per 
me Godefridum Back. Vgl. Trithemius, Catalogus illustrium virorum, Opera 
historica I, Francofurti 1601, 177, Ratholif XXX (1904) 196 199 f 360 f; Allgemeine 
Deutiche Biographie II, Leipzig 1875, 295 f. 
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25. Die Geheimniffe des Rojenfranges. 


Prolog von 14 und einem Cpilog von 6 Verjen. Doch ſetzte er die 
5 Pater noster und die Ave vor Die Klauſeln, welche er, wie Dominifus 
Prutenus, an die Worte Fejus Chriftus durch einen Relativjas anjchlop. 
Seine erften und letzten Zuſätze haben folgenden Wortlaut 1: 


1. „Vater unfer. Gegriifet feijt du, Maria — und gebenedeit ijt die 
Srucht deines Leibes, Gefus Chrijtus, den du, in jungfräulicher Scheu das 
Antlig neigend, vom Heiligen Geift empfingejt durch des Engels Botſchaft. 

2. Hoch er- 
freut Durch die 
göttliche Frucht, 
eilteſt du ins 
Gebirge. Der 
im Schoße dei— 
ner Verwandten 
liegende (Johan— 
nes) erhebt ſich 
vor dem Herrn. 

48. Schließ— 
lich nahm er dich, 
ſeine Mutter, 
(in den Him— 
mel). auf und 
jebte dich neben 
ſich. Verherrlicht 
liberrag}t Du an 


Wiirde der Engel 

- höchſte Chore. 
3 ne” sesso. : a 49. Als Rich- 
Bild 224. Lukas van Leyden: Madonna mit Stifter. ter wird dieſer 
München, Pinakothek. (Phot. Bruckmann.) kommen der Welt 


mit rächender 

Slamme. Erſtehen wird hier der Gerechte, dort der Schuldbeladene fallen. 

50. Denn er, dem Vater verbunden durch unendliche Liebe, lebt und 
regiert in Ewigkeit alle Jahrhunderte.“ 


: 1. Pater. Ave. Quem tibi, virgineo vultum demissa pudore, 

Spiratum, affatu concipis angelico. 

2. Ave Maria. Laetior ex divo foetu montana petisti. 
Cognatae assurgit ventre iacens Domino. 

48. Ave Maria. Te tandem assumpsit Matrem et se iuxta locavit; 
Angelicos superas culmine diva choros. 

49. Ave Maria. Arbiter hic veniet mundo cum vindice flamma; 
Surget hinc iustus, noxius inde cadet. 

50. Ave Maria. Scilicet hic Patri infinito nexus amore 
Vivit et aeternum saecula cuncta regit. 
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Rofenfrange aus Tegernfee. 


Cine Handfchrift des 15. Jahrhunderts aus Tegernjee gibt nicht 
weniger als acht Rofarien von je 50 achtzeiligen Strophen. Diefelben 
jollten wahrend einer Woche vom Sonntag zum Sonntag gebetet werden. 
Dak fie beftimmt waren, ſich an das Ave Maria anzuſchließen, erbhellt 
Daraus, Daw dieſes an die Spike der Reihe geftellt ijt und jede Strophe 
mit einem Relativſatz beginnt!. Der erfte diefer Roſenkränze aus Tegern- 
jee behandelt Jeſu Wiirde, der zweite jein verborgenes Leben, der dritte 
und vierte Jeſu Wunder und Lehren, der fiinfte, fechjte und fiebte fein 
Leiden, der Leste feine Verherrlichung. Wlle wurden 1580 zu Tegernijee 
gedruct und den Fortſchritten der Beit Dadurch anbequemt, daß der Heraus- 
geber empfabl, der Veter mige jedem Zehner Credo und Pater noster 
voranſchicken, vor jeder Strophe aber ein Ave beten, fo dag der Relativſatz 
ſich an den Schluß de3 Ave anſchließe?. Cin anderer Coder aus Tegernjec 
Hat fieben Roſarien, für jeden Tag der Woche einen. Cr empfiehlt aber, 
je eine Strophe diefer Roſenkränze vor je einem Ave Maria ju beten®. 

In einer Handjchrift der Mainzer Stadtbibliothef fonnte der Ver— 
fafjer, ei Glied der dortigen Kartauſe, fic) noch am Ende des 15. Jahr— 
hunderts nicht ganz losmachen von der Form der alten Pſalterien und 
Roſarien; Denn fein Gert Halt fich an deren Wrt. Cr beginnt: 

1. „Gegrüßet ſeiſt du, freue dich, jet gebenedeit, fet gepricjen, o Maria, 
Die Du Durch des Engels Botſchaft vom Heiligen Geijte empfangen Haft. Chre 
jet Dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geifte. men. 

2. Gegriifet ſeiſt Du... Maria, den du, Gungfrau bleibend dem 
Geifte und Leibe nach, ohne Schmerzen geboren Haft. Ehre ſei“ uſw.“ 


‘ Blume-Dreves, Analecta hymnica VI 163: Rosarium 1—8 ans Orat. 
ms. Tegurinum zu München, Clm. 19828. Die erjte Strophe lautet: 
Qui rerum principium Extat singulare, 
Et bonum amantium Se peculiare, 
Mihi det Rosarium Sic principiare, 
Votis se laudantium Ut sit salutare. 

2 Ratholif XXX (1904) 205. Nach Thurfton wurde das Credo wenigitens 
jeit Dem letzten Biertel bes 15. Sahrhunderts fajt allgemein an den Anfang des Rofen- 
kranzes geftellt (The Month XCVI [1900] 682). 

s Clm. 18911, saec. 15. Bgl. Ratholif XXX (1904) 112: Sub decem’ his 
versibus quinquaginta articuli comprehenduntur, quorum quisque ante quod- 
libet ,Ave Maria‘ voce vel cogitatione praemittendus est, 

4 1. Ave, gaude, salve, vale, o Maria, 

Quae angelo nuntiante de Spiritu Sancto concepisti. 
Pro quo gloria Patri et Filio et Spiritui Sancto. Amen. 
2. Ave, gaude, salve, vale, o Maria, 
Quem virgo mente et corpore permanens sine dolore genuisti. 
Pro quo gloria Patri et Filio et Spiritui Sancto. Amen. 
Ratholif XXX (1904) 100. Bgl. oben GS. 249 u. 249, 
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25. Die Geheimniffe des Rofenfranzes. 


Es ijt nicht far, wie er dieſen feinen Rojenfranz verwertete. Hat 
er dag Ave Maria gebetet und nach den Worten ,,Gebenedeit ift die 
Frucht deines Leibes, Jeſus“ gefagt: Ave, gaude ujw., oder auf den 
Grup des Engels vergzichtet? Dak fein Lert ftatt 50 nur 47 ſolcher 
Grüße gibt, ditrfte auf einem Verſehen des Abſchreibers beruhen. Be- 
achtung verdient, daß er nach jedem Grufe ein „Ehre fet dem Vater beifiigt 1.“ 

Mehrere Meuerungen bietet eine freilich erjt im Jahre 1501 geſchriebene 
Anweiſung zum Veter des Rojenfranzes. Ste führt aus, die Benediftiner 
Hatten Den Roſenkranz gebetet, indem fie 50 Ave, 5 Pater noster und 
1 Credo Herjagten. Wervollfommnet jet er worden durch Kartäuſer und 
Dominifaner. Dann wird empfohlen, man möge beginnen mit dem Pater 
noster, 1 Ave beten und nach den Worten , Gebenedeit ift die Frucht deines 
LVeibes, Jeſus Chriftus” beifiigen: ,, Und gebenedeit fei deine heilige Mutter 
Anna, aus welder dein jungfrauliches Fleiſch ohne Makel hervortrat.” 

An 1 Credo jchliepen ſich 10 Ave mit je einer der „Klauſeln“ des 
Kartäuſers Dominifus Prutenus, denen jedesmal eine Bitte beigefiigt 
wird. Es lauten die erften Klauſeln mit ihren Bitten: 

1. „Den du empfangen Haft bom Heiligen Geifte, nicht durch fleijchliche 
Werfe. Cr erfiille un3 mit der Gnade ſeiner heiligen Furcht. Xmen. 

2. Nach deſſen Empfängnis du hinaufgeſtiegen bijt ins Gebirge. Cr 
mache, daß wir alle Gitelfeit verachten. men.” ? 

Nach 10 ſolcher Zuſätze onder „Geſetze“ fLeitet 1 Pater noster 
10 weitere Ave ein, bi8 50 gebetet find?. 

Die bis dahin erwahnten Förderer des Roſenkranzgebetes waren 
Kartäuſer oder ftanden unter deren Cinflup. Ste begniigten fich mit 
50 Zuſätzen 3u ebenfovielen Ave. Da man aber gewohnt war, drei 
Rofenfranze zu einem Marianiſchen Pſalterium zu vereinen, wurde die 


1 Hierhin gehodrt auch , Der Roſenkrantz unjer lieben Frawen mit beftimpten funfftzig 
Artickel“ um 1500 und Rosarium gloriosae Virginis Mariae Dei Genitricis cum ad- 
monitionibus ex vita ipsius ac petitionibus congruis, Memingae 1503. Ratholif XXXII 
1905) 332f. Der von Heinricd) von Laufenberg im Beginn des 15. Jahrhunderts 
gedichtete Roſenkranz „Unſer Frowen Krencgelin” (bei Wacdernagel, Das deutiche 
Rirchenlied IT 550 f, Mr 727) gibt 50 Strophen, die aber nur Marias Vorzüge und 
Vorbilder preijen, nicht die Ereigniſſe ihres Lebens in zeitlicher Folge behandeln. Die 
1. Strophe beginnt: Ave, grüſſet, die 2. bis 10. Grüſſet fyeft, die 11. bis 20. Wil- 
fomen, die 21. bis 30. Fröw dich, die 31. bis 40. Lob ft dir, die 41. bis 50. O Maria. 
Von einer Beifügung des Ave zu den einzelnen Grüßen wird nichts gejagt. 

2 1. Quem concepisti de Spiritu Sancto non per carnis opera. 

Ipse nos fecundet sancti timoris sui gratia. Amen, 
2. Quo concepto ascendisti in montana. 
Ipse nos despicere faciat cuncta vana. 
> Ratholif XXX (1904) 110 f. Ahnlich in einer Handfchrift zu Baſel ebd. 101. 
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Roſenkränze mit 150 Geheimniſſen. 


Folge Der Schlubjabe von andern auf 150 erhiht, um fiir Zmal 50 Ave 
je einen gu bieten. Schon der gefeterte Roſenkranzprediger aus Dem Orden 
des Hl. Dominifus, Wlanus (fF 1475), drang darauf, man folle fic 
nicht mit 50 Ave begniigen, fondern 150 beten, bet jedem einen Zuſatz 
beifitgen und zwiſchen je 10 Ave 1 Pater noster einjchalten. 

Cornelius van Sdhnef, ein Sehiiler des Wlanus und ein be- 
rlifmter Prediger jeines Ordens, gibt in jeinen 1514 und 1517 gedruciten 
Roſenkranzbüchern in der 19. Predigt fiir 3mal 50 Ave je 1 „Geſetz“ 
(Clausula), indem er fich noch siemlich eng an Dominifus PBrutenus halt 3, 
doch läßt er vorher 1 Credo beten, jchiebt zwiſchen je 10 Ave 1 Pater noster 
ein und ſchließt jeden Fünfziger mit einem längeren Gebete. aft ebenjo 
fehrte Bernhard von Luxemburg in einem 1516 zu Köln gedructten 
Buche das Marianiſche Pſalterium mit feinen drei Roſenkränzen beten 2. 

Der Kartäuſer Johannes Yuftus Landsberger, oft nur 
Lansperg genannt (+ 1539), ſchloß fich den eben genannten Neue— 
rungen der Dominifaner an, indent er fiir 3mal 50 Ave Zuſätze bot, 
Dod) gab er dieſen 150 Zuſätzen 2 Teile. In ihnen ſprach er guerft die 
SCrinnerung an ein Creignis des Lebens Jeſu oder Marias in Form 
eine Relativjages aus, Dann fiigte er aber eine Bitte bei. Seine 150, 
it Behner und 3 Teile von Smal 10 3erlegten Zuſätze beginnen: 


1. ,Der uns und fiir uns alles erſchuf. Süßer Jeſus, möchte die 
Crinnerung an dich nie entſchwinden meinem Gedachtnijje. men. 

2. Der vom Himmel herabwarf Cngel wegen ihres Stolzes. Süßer 
Jeſus, mach, daß ich ſtets fret bletbe von DdDiejer Geft. men.” ? 


| Ghd. 3537. Cornelii de Snekis O. P. Sermones 21 super confraterni- 
tate de serto rosaceo Dei Genitricis, quod Rosarium B. Mariae inscripsit. Ser- 
mones duo contra ebrietatem et insolentiam bibendi, quibus adduntur: Corona 
super officio dicti serti rosacei etc., Paris 1514, Badii Ascensii. 2. Aufl., Roftoct 
1517. Allgemeine deutiche Biographie XXXIV, Leipzig 1892, 500 f. 

2 Sermones novi de Rosario Beatissimae Virginis Mariae, Coloniae 1516, 
Quentell. Gatholif XXX (1904) 371 f. Um das Jahr 1500 erſchien ein der Grajin 
Margareta, Propftin zu Eſſen uud Recklinghauſen, gewidmetes Roſenkranzbüchlein 
mit den Unfangsworten: , Hie beginnt eyn Boxkyn, genant der ,Gulden Rojen-Pjalter 
Marie’, und hait yn im befloeffen dat Leven Jeſu Chriſti mit 150 Gebederfyns bo der 
werdiger Moder Gob.” Es gibt vierzeilige Strophen, welche vor jedem der 150 Ave 
au beten find (Ratholif XXXII [1905] 332). 

$1, Pater noster. Ave Maria... et benedictus fructus ventris tui lesus Christus 

Qui nos et propter nos creavit omnia. 
Dulcis Jesus, utinam tui a corde meo numquam recedat memoria. Amen. 

2. Qui de coelo eiecit angelos propter superbiam. 

Dulcis Jesus, fac, ut semper hac peste caream. Amen. 
(Ratholif XXX [1904] 210 f). Gin gereimter Roſenkranz Landsbergers 213 Ff. Auch in 
ifm fteht bei jedem Ave eine Bitte. Die erjte Strophe lautet: 
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25. Die Geheimnifje des Rofentrangzes. 


Es liegt auf der Hand, dak jolche den Zuſätzen beigefiigte Bitten 
nicht Hatten entjtehen fdnnen, wenn man damals ſchon den zweiten Teil 
des Ave gefannt hatte, der je eine Bitte enthalt. Das WAuffommen und 
die Verbreitung dieſes zweiten Teiles des Ave machten um die Mitte des 
16. Jahrhunderts jene wechſelnden Bitten überflüſſig; fie fielen alſo weg. 

Landsberger gab nicht nur jedem der 150 Ave, ſondern auch 
jedem Pater noster Zuſätze. So betete er beim erften Pater noster 


neatemmariettrats plalteiumt 
— ae ee asten aude entet som sted yur Wunde Der rechten 
~~ \ = Be PY Hand: Barmberzigiter Jeſus, 


fiir Die Wunde der rechten Hand 
jet Dir Lob und Dank. Ich bitte 
dich, aus ihr flieBe allen Er— 
(djung.” * 


Nicht nur an das Ave, 
jondern auch an das Pater 
noster hatte bereits Her- 
mann Nitzſchewitz einen 
Sa Bujak beigefiigt. Cr liek anf 
BNW ie QE] Soften hoher Ginner, des 
WS ANG] Kaijers Friedrich III. fowie 

Ve des Konig Maximilian L., 
deren Kaplan er war, furz 
nach 1492 ein Roſenkranzbuch 
drucken int Kloſter der Bifter- 
zienſer zu Rinna in der Mark 
Brandenburg (Bild 225). Wie 
ſeine Zuſätze zu den 15 Pater 
noster und Den 150 Ave ab- 


25. Litelblatt des Rofenfrangbuches gefaßt waren, zeigen folgende 
des Dominikaners Nitzſchewitz. Proben: 
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Iesu, cuncta qui creasti, Nos peccantes tolerasti. 

Fac commissa nos deflere, Deflendaque praecavere. Alleluia. 
Dann folgt das Ave, an deſſen Schlußwort: Christus, fich die Reime demnach 
nicht anſchließen. Gin fehr langer deutſcher Mtarienpfalter, an defjen 150 Ave fich 
ebenjoviele ,€rmahnungen und Bittungen” angliedern aus einem 1505 gu Nürn— 
berg gedruciten Rojenfrangbuche S. 367 f. 

1 Ad vulnus dexterae manus: Jesu misericordissime, Pro vulnere dexterae 
manus tuae Sit tibi laus et gratiarum actio. Hinc, quaeso, cunctis fluat re- 
demptio.. Uber die Verbindung der Verehrung der 5 Wunden mit Mariengriifen 
int 13. Sahrhundert val. oben GS. 244. 
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Verehrung der fünf Wunden im Roſenkranz. 


„Vater unfer... erlöſe uns vom Übel aus Liebe zu Maria, welche 
du zur Mutter erwahlt Halt feit Jahrhunderten, ja von Cwigfeit.” 

„Gegrüßet jeift du, Maria . . . und gebenedeit ijt die Frucht deines 
Leibes, Jeſus, dew ich in diejem Geheimniſſe (Wunder) verehre, weil durch 
Dich (Gott) die größte Weisheit vom hohen (Himmel) der Welt gejandt hat.” 

„Vater unfer... erlöſe uns vom Übel, wie du erlöſet Haft Eliſabeth 
von der ſchlimmen Schande der Unfruchtbarkeit.“ 

„Vater unfer... erlöſe uns vom Übel, weil dein Eingeborner, als 
er im zwölften Jahre in den Tempel des Vaters hinaufging, dasſelbe erbat 
und durch ſeine Bitte dich zur Erhörung bewog.” 1 


Bemerkenswert iſt, daß Nitzſchewitz ſeinen Roſenkranz im Auftrage 
des deutſchen Kaiſers und Königs wiederholt empfahl, um Hilfe gegen 
die Türken zu erflehen. Hier alſo begann ſchon jenes Flehen, welches 
ſpäterhin ſo reiche Früchte trug und im Feſte Maria Victoria den Dank 
der Chriſtenheit bekundet. 

Um das Jahr 1500 war in Deutſchland die hier erwähnte Be— 
grüßung der fünf Wunden, beſonders in den Kreiſen der Franzis— 
kaner, ein ſehr beliebter Zuſatz zu den „Vater unſer“ des Roſenkranzes. 
Die Erinnerung an jene Wunden, zuerſt an diejenige des heiligſten 
Herzens, zuletzt an jene des linken Fußes, empfahl zu Hamburg in ſeinen 
Predigten der Dominikaner Klemens Loſow dem Volke. Mit deren 
Verehrung verband er das Andenken an Jeſu Leiden 1. am Olberge, 
2. auf dem Wege vom Olgarten nach Jeruſalem, 3. bei ſeinen Richtern, 
4. bei der Geißelung, Dornenkrönung und Verſpottung, 5. bei der Ver— 
urteilung, Kreuztragung und Kreuzigung?. Dieſe Fülle des Stoffes ge— 
nügte ihm noch nicht; denn bei jedem der 5 Zehner empfahl er über— 
dies, einen der 5 Schmerzen und eine der 5 Freuden Marias zu be— 
trachten. Der Beter ſollte nämlich bei den Zehnern folgende für Maria 
ſchmerzhafte und freudenreiche Ereigniſſe erwägen: 


Pater noster ...sed libera nos a malo ob amorem Mariae, quam in Filii 
matrem elegisti a saeculo et ab aeterno. 

Ave Maria... et benedictus fructus ventris tui [esus, quem in hoc mira- 
culo adoro, Sapientiam a Summo per te qui maximam infudit mundo. 

Pater noster . . . libera nos a malo, sicut liberasti Elisabeth ab opprobrio 
sterilitatis pravo. 

Pater noster . . . libera nos a malo, quia tuus unicus idipsum petendo te 


prece flexit, duodennis in templo ascendens paterno. 
(Ratholif XXX [1904] 362 f). Fakfimiles aus dem Buche in The Month XCVII 
(1901) 174 184. Rojenthal, Bibliothef Lobris zu Nr 1130, ©. 130. Bal. oben 
Bild 225. 

2 Ratholif XXX (1904) 355. Lofows Predigten erfchienen unter dem Titel: 
Sermones Rosarii populo praedicabiles gu Köln 1506 bet Martin de Werdera. 
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25. Die Geheimniffe des Rojenfranges. 


1. Simeon Weisjagung, anderjeits Gabriels Grüße; 

2. den Verluft des zwölfjährigen Jeſus, dann die Heimjuchung; 

3. die Verleumdungen der Juden gegen Jeſu jowie Chrijtt Geburt; 

4. die Gefangennehmung und Verurteifung Jeſu, anderfeits ſeine 
Auferſtehung; 

5. die Kreuzigung, anderſeits Marias Freude im Himmel. 


Statt der 5 Wunden verehrten andere bet den 5 Pater noster 
5 BlutvergieRungen Chrifti: beim Blutſchweiß im Olgarten, bei 
der Geifelung, Dornenfrinung, Kreuztragung und Kreuzigung. Die 
2 — heute im ſchmerzhaften Rojenfrange 
betrachteten Ereigniſſe find alſo jene 
von Lofow um das Jahr 1500 
„Blutvergießungen“ genannten Ge- 
Hetmniffe. 

Der 1505 zu Miirnberg ge- 
Dructte „beſchloſſene Gart(en) des 
Rofenfrank Marie“ empfiehlt andere 
Bluiberqregumaqetstiteoe 
„Vaterunſer“ denn als erfte nennt 
er Chriſti Beſchneidung. Neben 
ihnen verehrt er die 5 Freuden 
Der Gottesmutter 1. Andere zählten 
7 Blutungen, fonnten diefelben je- 
Doch mit Dem Rojenfrang nicht ver- 
einigen?. Sie fanden diefelben bet 
Jeſu Beſchneidung, im Olgarten, bei 
Der Geißelung, Dornenfronung, Cnt- 
fleidung, Annagelung und bei der 
Durchbohrung des heiligſten Herzens. 

Qn ftarfen Gegenfas zur Verehrung der 5 Wunder oder Blut- 
vergiehungen bei den 5 Pater noster des aus 50 Geſetzen beftehenden 
Rofenfranzes festen fich die Berfitgungen zu den Ave, wenn Dieje das 
ganze Leben Chriſti vorfithren wollten. Gene 5 Wunden paften nicht 
au Den Geheimniſſen der Kindheit Jeſu, des offentlichen LebensS und der 
Verherrlichung. 

Der Dominikaner Dominikus Lupi veröffentlichte darum im 
Jahre 1500 zu Brügge ein Roſenkranzbuch, worin er ſich auf die Ver— 


Schongauer: Kreuzigung. 
Kupferſtich. 


Bild 226. 


' Ratholif XXX (1904) 367. 
2 Ken devote Maniere om gheestelyck Pelgrimagie te trecken, Loven 1568. 
Verfaßt von Fan Paſcha, herausgegeben von Peter Calentijn, Blatt 23 f. 
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Roſenkränze mit Abecedarien. 


ehrung des Leidens Chriſti bejchranfte!. Um dann die Abbetung ſeines 
neuen Roſenkranzes zu erleichtern, benutzte Lupi Bilder als Haupthilfs- 
mittel. In ihnen gab er fünfmal in je einem Bilde die „Madonna in 
Der Sonne”2, d. h. jene Darſtellung der Gottesmutter, welche in An— 
lehnung an die Geheime Offenbarung (12, 1 f) mit ihrem Kinde von 
Strahlen umgeben ijt. Bor ihr fniet der Hl. Dominifus, dem fie einen 
Roſenkranz veicht. Um fie fehlingt fich ein Kranz mit 50 Rojen, in 
Deren 5 groferen Roſen die 5 Wunden eingezeichnet find. Vor jedem 
Diejer 5 „Roſenkranzbilder“ joll der Beter je 1 Pater noster und Ave 
jagen, eines der unter jene Bilder gedruciten Gedichte leſen und eine 
Der Wunden Chrifti verehren. Auf jedes jener 5 Marienbilder folgen 
Dann je 3 Stiche, worin Szenen aus Chriſti Leiden dargeftellt find. 
Dem Betenden wird dann empfohlen, jede diejer Szenen zu betrachten 
und je 3 Ave 3u beten. Für den erften Behner lie Lupi das febte 
Abendmahl, das Gebet am Olberge und den Verrat darftellen, fiir den 
arweiten Chriftus vor Kaiphas, vor Annas und von den RKnechten ver- 
jpottet, fiir Den dritten und vierten je 3 weitere Szenen des Leidens, 
fiir Den fiinften die Grablegung, Hodllenfahrt und Wuferftehung. 

Johannes Landsberger vereinfachte im einem feiner Roſenkränze 
Dieje Anordnung, indem er fiir die beiden erjten Behner je 10 Freunden, 
fiir Den dritten und vierten ebenjoviele Schmerzen, fitr den fiinjten 
10 weitere, nach dem Leiden Chrifti eingetretene Freuden der Betrach— 
tung empfahl. 

Uber im demjelben Rojenfranze, worin Landsberger diejen ſtarken 
Schritt machte auf der Bahn zum Heutigen Roſenkranze, griff er zurück auf 
Gltere mittelalterliche Formen. Man hatte bereits in fritherer Beit als 
Nachahmung jener Pſalmen oder Liedern des Alten Geftamentes, worin 
Die Anfangsbuchftaben der Verje an das Alphabet ſich anſchloſſen, maria: 
niſche Abecedarien gedichtet®. Auch Alanus hatte in jedem feiner 
Behner die Zuſätze mit einem Cigenjchaftsworte begonnen, das fich auf 
Den am Ende des Ave ftehenden Namen Jeſus bezog. Cr leh dasfelbe 
Eigenſchaftswort bet jedem Ave eines Zehners wiederholen und fniipfte 
an Diejes einen Relativjag. Beim erjten Behner Lautete jenes Wort 


1 Der Titel beginnt: Cum secundum sanctos doctores. Gedruckt Brugis 1500 
per Heynricum de Valle. Brunet, Manuel du libraire 1V>, Paris 1863, 1891: 
Rosarium. Bgl. KRatholif XXX (1904) 364f. Das vollftindige Buch hat 23 Kupfer- 
ftiche, welche auf die Rückſeite Der (24) Blatter gejtellt find. 

2 Gal. oben S. 347 f. 

> Cine Reihe von 22 WAbecedarien bei Blume-Dreves, Analecta hyimnica 
VI, n. 26—47. Sroben aus dem Abecedarius des Landsberger im Ratholif XXX 
(1904) 211. 
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zehnmal Amabilissimus, beim zweiten zehnmal Benignissimus, beim 
dritten Clementissimus, beim fiinfzehuten, dem letzten, Pulcherrimus 1. 
Landsperger gibt ahuliche, nach dem Alphabet geordnete Zuſätze nicht gu 
jedem Zehner eines Pjalters, jondern zu jedem Ave eines Roſenkranzes, 
alfo nicht nur 15, ſondern 50. Uberdies richtete er dieſelben nicht 
an Sejus, wie Wlanus getan hatte, jondern an Maria. Die Buch- 
ftaben baw. die Cigenfchaftsworte bet den beiden erſten Zehnern fauten 
bet ifm A(mabilissima) 6i8 V(enerabilis), bet den beiden folgenden 
wiederum A bis V, beim febten Zehner A bis L(aetitia). Dieje alpha: 
betiſche Ordnung jollte dem Gedachnis zu Hilfe fommen. Sagt er doch 
bet einer andern Gelegenheit, er Habe einen gereimten Roſenkranz ge- 
Dichtet, weil man einen folchen leichter behalten fonne. Trotzdem find 
jeine 50 abecedariſchen Zuſätze jehr fang. Leder enthalt im erften Teil 
wiederum Die Hinweifung auf eine Tatſache des Lebens Chrifti oder 
Marias, im zweiten eine Bitte. Das Ave wird nicht vor, fondern nach 
Den Zuſätzen gebetet. Der erfte Bujak lautet: 


„Liebenswürdigſte Jungfrau Maria, von Cwigfeit erwahlt, freue dich, 
weil du vor allen Weibern würdig befunden bift, dak Gott durch einen 
Engel dich grüßte, in deinem feujcheften Schoße Menſch wurde und neun 
Monate wobhnte. 

Erlöſe und behüte mich, bitte, vor jeder Sünde, Damit mein Herz eine 
jtandige Wohnung jet fiir Gottes Sohn. Gegrüßet feijt du, Maria.” ? 


Bei der Ausbildung des Roſenkranzes war man im 12. Yahrhundert 
ausgegangen von den 150 Pſalmen, darum betete man 150 Ave, darum 
, a8” man 150 Martengriife. Wis Dominifus PBrutenus feine Grüße enger 
mit Dem Schluſſe des Ave verband, jchienen ifm 150 Gebheimnifje oder 
Zufügungen guviel. Cr vereinfachte fte auf 50. Alanus hatte fie aber 
Dann doch wieder vermehrt auf 150 wegen der Bahl der Pſalmen. Um 
in die lange Reihe Paujen und Wechſel zu bringen, betonte man mehr 
und mehr, das Marianiſche Pſalterium habe 3 Rojenfrange, und zerlegte 
man jeden Diejer Rojenfrange in 5 Behner, an deren Veginn als Merk— 


1 Ratholif XXX (1904) 284. Das erfte Geſetz fautet: Iesus Christus Ama_ 
bilissimus, qui ab aeterno a Deo Patre suo est genitus et pro nobis secundum 
hominem praedestinatus; qui cum Patre et Spiritu Sancto unus est Deus et Do- 
minus par in gloria, aequalis in essentia. Amen. 

* Amabilissima Virgo Maria, ab aeterno electa, gaude, quia prae omnibus 
mulieribus digna inventa es, quam per angelum Deus salutaret, et in castissimo 
utero tuo factus homo, novem mensibus habitaret. 

Libera, quaeso, et defende me ab omni peccato, ut cor meum iuge sit 
hospitium Dei Filio. Ave Maria. 
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jtein des neuen Abſatzes 1 Pater noster geftellt ward, wie beim An— 
fange des Roſariums häufig Credo gebetet wurde. 

Aber 50 oder gar 3mal 50 Zuſätze waren doch guviel für ge- 
wöhnliche Lente. Um aljo die GebetSweife einfacher, dadurch auch volfs- 
tümlicher 3u geftalten, entſchloß man fich, die Bahl der Zuſätze auf die- 
jenige der Zehner herabgumindern, aljo nicht mehr gu jedem Ave ein 
neues Geheimnis oder Geſetz zur Betrachtung zu empfehlen, jondern nur 
gu je 10 derfelben. Dementſprechend hat ein angeblich ſchon um 1480 
gedrudtes Nofenfrangzbild des Germaniſchen Mujeums zu Miirnberg 
nicht 50 oder 150, fondern nur 5 Geheimnifje. Im Mittelpunkte 
des Holzſchnittes thront Maria. Sie halt auf ihrem Schoße das un- 
bekleidete Kind vor der Bruſt. Auf ſein Haupt iſt ein Kranz von Roſen 
geſetzt. Zwei Engel krönen die Mutter mit einem ähnlichen Kranze. Zur 
Rechten und Linken ſind je vier Vertreter der Chriſtenheit verſammelt, 
welche ihr und dem Kinde weitere Kränze hinreichen. Um dieſe Szene 
iſt ein großer runder Roſenkranz gelegt, auf dem zehn Scheiben ab— 
wechſelnd je eines der in der folgenden Erklärung erwähnten Ereigniſſe 
ſowohl aus dem Leben Marias als aus Chriſti Leiden zeigen. Die 
Zwickel find gefüllt mit den Symbolen der vier Evangeliſten. Unten 
folgt Dann die Erklärung1: 


„Wer ain andächtigen Roſenkrannz wil petten zu Lob und tzu Ere unnſer 
lieben Frauen, der fanch an ju petten am erſten ain Glauben (Credo), der 
bedent das Wyſlein (Meif), Darauf man die Roſen pintten jol; darnach (IJ.) 
10 Ave Maria 3u Lob unjer Frauen, als fy von dem Enngl Gabriel den 
Grues enpfieng, dDarnach 1 Pater noster dem Leyden Chriſti, des er enpfieng 
an Dem Delperg, da er ſwytzet pluetigen Sways. Darnach (IL) 10 Ave 
Maria zu Lob der Freud unnjre lieben Frauen, als jy gieng über das Ge- 
pirg und ic pegegnet iv Mtuem (Muhme) Clyjabeth; darnach 1 Pater noster 
Dem Leyden Crifti, das er enpfieng in der Gayjlung. Mer (IIL) 10 Ave 
Maria 3u Lob unſer Frauen der Freud, die jy enpfteng, als jy gepar 
unnſeren Herren; mer 1 Pater noster Dem Leyden Criſti, das er enpfieng 
in Der Rrinung. Mer (IV.) 10 Ave Maria zu Lob der Freud unjer Frauen, 
da fy vanndt unnferen Herren fyben im der Juden Schuel mitten undter den 
Doctores; mer 1 Pater noster 3u Lob dem Leyden Crifti, das er enpfieng 
an dem Ganng feiner Ausfürung. Mer (V.) 10 Ave Maria zu Lob der 
Freud unnjer Frauen, die jy enpfieng in der Scheydung (Tod) und Auffur 


1 Die Holgichnitte des 14. und 15. Gahrhunderts im Germaniſchen Muſeum, 
Niirnberg 1875, Taf. 89 f. Schreiber, Manuel I 337, n. 1128. Die Anfangs— 
buchftaben find hier wie bei den iibrigen altdeutſchen Bitaten groß gegeben, ſtatt v 
oder w ijt u eingeſetzt, die Unterſcheidungszeichen find nach heutiger Art eingefiigt. 
Der Tert foll dadurch lesbarer werden, ohne ſeinen alten Charafter gu verfieren. 
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gen Hymel; mer 1 Pater noster dDem Leyden Crifti und auch dem Smerzen, 
Dent er enpfieng an dem Chreuz. Die vorgeſprochenen funff Pater noster Die 
bedeuten die funf Rofen, die jol man opfferen dem rojenfarben Pluet 
Criſti und in fein heylig funff Wunnden. 

„Zu dem annderen Mal foll der Menſch petten alle Wochen drey Rojen- 
krannz, das ift zu dreyn Maln fünfzik Ave Maria und 3u dreyn Maln fünff 
Pater noster auch umb das der Menſch defter mer Vleyß zu dijem Gepet 
hab, hat der wirdigeit Her, Her Wllerander, Piſchof zu Forliff, die ſelb Beit 
eyn Legat bon dem heyling Stil 3u Rom in gangen teutjem Land einem 
yedem, Der ain Rofenchrancs pett, als offt er es thuet, als offt jo hat 40 Lag 
Antlos (Ablaß) und auf die 5 Feſtt unjer Frauen eynen yeglicen Prueder 
und Schiwefter in Teutſchem Landt hundert Tag Ablas. Daz alles ift be- 
ftatt worden von dem Hayligen Batter, dem Pabſt Syrto und auf daz der 
Menjch defter ce gu Andacht fom und in die Muoter Gow lieben wel, fo 
imag er vor oder nach Dem Gepet die Mtuter Gok anruffen: .Wtaria ich pit 
Dich, dies ijt (?) Gottes Willen, ſprich, das du unfer Sweſter jeyjtt, umb daz 
wir dein genyeſſen, und daz uns wol ſey umb deinen willen, und das wir 
leben von deiner Genad wegen. men. Hanns Shaws.” 


Dem Holzſchnitte des Germanijden Muſeums jteht nahe ein im 
Jahre 1503 zu Nürnberg erſchienenes Flugblatt 2. 


„Alſo jol man einen andechtigen Roslenfrang peten. Crftlich pedt den 
Glawben. Das ift dy Schyne (Der Reif des Rranzes). Nachmals opffer der 
wie hernach volget. 

, die erſten sehen weifen Röslein oder Ave Maria gu Lob der Freud 
Maria, als fie der Engel grüßet, und allda ein wahre Mutter Gottes 
ward. Darnach ein rote Rojen oder Pater noster, 3u Dank der heiligen 
Blutvergiehung Chrifti an dem Olberg. 

, die ander gehen weißen Röslein gu Lob der Freud Maria, als fie 
pon ifrer Muhmen Clijabeth gebenedett und erfreut ward itber das Ge- 
birg. Wehr ein Pater noster gu Danek der heiligen Blutvergiefen Chrifti 
in jeiner Geißelung. 

, oie dritten gehen weißen Röslein 3u Lob der Freud Maria, als fie ein 
wahre Jungfrau, ohne alles Wehe gebare Chriftum. Mehr ein Pater 
noster 3u Danf der heiligen BlutvergieBung Chrifti in ſeiner Krönung. 


' Gn 12, 13: Dic ergo, obsecro te, quod soror mea sis, ut bene mihi sit 
propter te et vivat-anima mea ob gratiam tui (dixit Abram ad Saram). 

> Bal. Stimmen aus Maria-Laach LIV (1898) 346 f. Das Blatt tragt den 
Schlubvermerf: ,Gepreqdigt gu Nurmberg gu fandt Laurenben 1503." Es findet 
ſich abgedructt in B. Miederers ,Machrichten sur Kirchen-, Gelehrten- und Biicher- 
Gejchichte. Siebendes Stick", Wtdorf 1765, 310—313. Wir heben heraus, was fiir 
uns von Wert ijt, wobei inde$ von der altertiimlichen Rechtichreibung nur in den 
erſten Zeilen eine Brobe beibehalten werden joll. Der Text ſchließt fich eng an 
denjenigen Des eben befchriebenen Holsfchnittes vom Jahre 1480 (?) an. 
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, die vierten gehen weifen Röſelein zu Lob der Freude Maria, als fie 
ihren Herzentroſt Jeſum am vierten Tag wiederumb fand im Tempel. 
Mehr ein Pater noster zu Dank der heiligen Blutvergiebung Chrifti, 
Da er bor Ohnmacht nieder fiel unter Dem Kreuz. 

, die fiinften gehen weigen Rojen zu Lob der Freud Maria, die fie 
entpfing in Der Himmelfahrt thres fiebften Sohn, und zuſaget, dap fie 
feinen Schmerzen jollt leiden in ihrem Abſchied, und mit Leib und Geel von 
ime gen Himmeln genommen turd. 

„Zuletzt ein Pater noster 3u Dank der heiliq Blutvergiepung Chrifti 
am Rreuz, da all fein Wunden fluſſen.“ 

Unter der Überſchrift ,Das tft der Ablaß von dem Roſenkranz“ folgt 
ein Verzeichnis von Abläſſen; dann heißt e3 weiter: „Merk: ein Rofenfranz 
ijt eit Gelaub, V Pater noster, und L Ave Maria. Und drei Rojenfrang 
machen ein Pſalter Mariä. Den Ablaß verdienen die, welche die dret Wahr— 
Heit mögen fprechen, und nit die anderen.” 

Was unter den „drei Wahrheiten” zu verjtehen ift, fieht man aus dem 
Schluß des Slugblattes. Wer die Abläſſe gewinnen will, muß 1. wahre 
Reue über feine Sünden haben, und gwar Reue aus Liebe zu Gott, 2. den 
Vorſatz haben, nicht mehr zu jiindigen, 3. den Borjab, gu beichten. Dret 
Gebetsformeln, in welchen die Reue aus Gottesliebe und die beiden er- 
wähnten Vorſätze Ausdruck erhalten, find deshalb am Schluſſe beigefiigt. 
Nach den Formeln findet man unter der vielfagenden Uberfchrift: „Lewg 
nicht!“ eine Mahnung, dak Reue und Vorſatz von Herzen fommen miiffen, 
wenn fie den Siinder rechtfertigen jollen. ,, Wer aber dieſe dret Wahrheit 
nit mag jprechen, der ijt im Stand der Verdammnis, den mag weder Papſt 
noch Prieſter abſolviren.“ 


Eine ähnliche Anweiſung, den Roſenkranz zu beten, gab im folgenden 
Jahre 1504 in lateiniſchen Hexametern der Auguſtiner Kaſpar Güttel 
heraus1. Er beginnt und ſchließt ſeine „Roſenkrone“ mit einem Credo. 
Nicht ſehr verſchieden war die Anweiſung in einem vom Regularkanonikus 
Johannes von Lamsheim oder Lamsheym zu Kirchgarten bei Worms 
herausgegebenen Roſenkranzbuche?. 


Nach dem Credo, als deſſen Sinnbild wiederum das „Reyflein“ be— 
zeichnet iſt, auf dem Die Roſen aufgereiht werden, folgt 5mal 1 Pater 
noster mit je 10 Ave. Die 5 , Vater unſer“, welche 5 rote größere Roſen be— 
Deuter, foll man beten ,3u Ehren der 5 Wunden Chrifti und feines 


! Optima formula contexendi rosaceam coronam, Lipsiae 1504, Jakob Thanner. 
@iittel fiel 1523 von der Kirche ab und wurde Lutheraner. Bgl. Stimmen aus 
Marta-Laacd LIV (1898) 346 f; Katholik XXXII (1905) 265. 

2 Libellus perutilis de fraternitate sanctissima et Rosario Beatae Mariae 
Virginis, Moguntiae 1495, Pet. Friedbergensis. Vgl. Stimmen a. a. O.; RKatholif 
XXX (1904) 356 f; The Month XCVI (1900) 680 f. | 
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Leidens, oder wenn Du Lieber willft, 3n Ehren der 5 Slutvergiekhungen 
Chriſti, oder gum Andenken an die 5 hauptſächlichſten Schmerzen Chrifti, 
welche er litt am Olberg, in der Geifelung, der Krinung, Kreugtragung und 
Kreuzigung. Die , Water unjer‘, oder vielmehr die 5 Ave Maria, die nach den 
Vater unjer‘ gebetet werden, fann man auch begiehen auf das Wndenfen des 
fiinffadhen Mitleides der feligen Miutter Gottes Maria: . 
guerjt, als Simeon den gewaltjamen Tod Chrifti vorausjagte; dann, als die 
Jungfrau Maria ihren geliebten Sohn drei Tage fang verloren hatte; 
Dritten3, als jie von der Gefangennahme des Sohnes hirte; dann, als fie 
ifn am Kreuze jah; endlich, als fie feinem Begrabnis zujchaute. 

„Die 50 Ave endlich bedeuten 50 weiße und fleinere Rojen. Widme 
fie Den 5 Freuden der glorreidhen Maria und ihrer heiligiten Sung: 
fräulichkeit. . . Die 5 Freuden der glorreichen Jungfrau aber find folgende: 
Die Verkindigung des Herrn, der Bejuch Mariä bei Clijabeth, die Geburt 
des Sohnes, die Wiederfindung Chrijti im Tempel und ihre WAujnahme in 
Den Himmel. Gn dem Wndeuten an diefe Geheimniſſe fann man kürzere oder 
längere Beit verweilen, je nach der UWndacht des Betenden. Und wenn 
aud Der Roſenkranz nur einfadh zu Ehren der Wunden Chrifti 
und zum Sob der feligen Maria gebetet wiirde, jo ware es 
genug, bejonders fiir die Cinfaltigen.”! 

Lamsheim fiigt bet, viele Hatten fieber fiir jedes der 50 Ave einen 
befondern Zuſatz, aber fiir das Volk geniigten 5 Bujabe, fiir jeden Behner 
aljo mur einer. 

Weiterhin gibt Lamsheim einen Marienpſalter von 150 Ave in 
Drei Kränzen. Der erjte Kranz Hat 50 weife Roſen. Bei demfelben foll 
man fic) bet den eingelnen Zehnern evinnern an die Gebheimnifje der Ver- 
fiindigung, Heimjuchung, Wiederfindung im Tempel, Geburt und Bejchneidung 
Chrijti. Der Kranz von roten Roſen joll dem Gedachtnis der 5 Blut: 
bergieBungen Chrifti: im Olgarten, bei der Geißelung, Krönung, 
Kreuztragung, Kreuzigung, geweiht jein. Der Kranz von goldenen Rojen 
gilt Den Freuden Marias in der Auferftehung Chriftt, jeiner Himmelfahrt, 
Der Sendung de$ Heiligen Geijtes, in ihrer Aufnahme in den Himmel, im 
Undenfen an das Jüngſte Gericht 2. 


1 Sunt autem multi religiosi qui ad singula Ave Maria particulam 
de vita Christi apponunt. Sufficit autem pro simplici populo ut Ave Maria 
50 et 5 Pater noster dicantur. Liber perutilis (pars 2, c. 1). 

2 bd. pars 2, ¢. 7. Dak Lamsheim in dem erften Roſenkranze das Wiederfinden 
im Tempel an die dritte Stelle fewt ftatt an die fünfte, kommt aus einem Verjehen. 
Er hielt fich an die gleich zu befchreibenden Bildchen des „Pſalters Unjerer Lieben 
Frau“ (unten Bild 228), welche im der am Schluſſe diefer Beile angegebenen 1 2 
Art angeordnet find. Cr folgte den Beilen und nannte darum die Geheimnijje 5 
in der Reihenfolge 1253 4. Bgl. The Month XCVI (1900) 631. 3 4 

In einer Handſchrift bes ausgehenden 15. Jahrhunderts aus Tegernfee gu München 
(Clm. 18911. Wal. Ratholif XXX (1904) 112f. Wal. oben S. 523) wird gefagt, 
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Eine außerordentlich große Verbreitung, darum bedeutenden Einfluß 
gewann ein deutſches Roſenkranzbüchlein, das zuerſt 1483, 1489 (Bild 227) 
und 1492 bet Konrad Dinckmuk gu Ulm erſchien, 1490 und 1492 3u 
Augsburg bet Anton Sorg, endlich ebendafelbft 1495 (Bild 228) und 
1502 bet Lufas Zeiffelmaier 1. Die Ausgaben find verjchiedenartig. Meiftens 
beginnen fie: „Die nachvolgend Materi ijt gezogen auf ein Biichlein, 
welliches gemacht hat 
Maiſter Alanus.“ Ihr 
itel fautet: ,Unfer 
lieben Frawen 
Bjalter”, oder: , Von 
Dem Pſalter unnd Ro- 
jenfranz unjer fieben 
Frawen“. Während 
aber in dem Buche vie— 
les, der im Anfange 
gegebenen Erklärung 
entſprechend, aus älte— 
ren Schriften des Ala— 
nus entnommen iſt, fol— 
gen nach einem Unter— 
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Blatter, von deren jedes 
ein Bild auf der Rück— 
jeite tragt. Das erfte 
Bild zeigt die fin Heute 
allgemein verbreiteten 
Geheimniſſe des freu— 
denreichen Roſenkran— Bild 227. 

zes, das zweite jene des Glorreiche Geheimniſſe in einem Roſenkranzbuche. 
ſchmerzenreichen, das — — 


der erſte Zehner ſei zuſammengeſtellt aus weißen Roſen, weil es ſich in ihm um 
Chriſti Empfängnis, Geburt und verborgenes Leben handle, der zweite aus grünen, 
weil er Chriſti öffentliches Leben betrachte, der dritte aus roten wegen des blutigen 
Leidens, der vierte aus violetten (oder braunen) wegen Chriſti Kreuzigung und 
Tod, der fünfte aus goldenen wegen der Verherrlichung Jeſu und Marias. 

' Whbildbung der drei Roſenkranzbilder der erſten Ausgabe in Zeitſchrift fiir 
chriftl. Runft XTX (1906) 107 f; größere in The Month XCVI (1900) 626 f. Boal. 
Ratholif XXX (1904) 293 f; XXXII (1905) 208 f; ebd. 213 f die Bejchreibung eines 
1488 3u Barcelona gedructten Rojenfrangbildes. 
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Dritte Geheimniffe des glorreichen, nämlich 1. Chriſti Wuferftehung, 
2. deſſen Himmelfahrt, 3. die Sendung des Heiligen Geiftes, 4. das 
Begrabnis der Gottesmutter, 5. das Jüngſte Gericht. Oben find auf 
jedem Blatt die beiden erjten, unten die betden folgenden Geheimniffe 
eines Roſenkranzes gegeben, in der Mitte das fünfte!. Cin Kranz mit 
5 größeren und 50 fleineren Roſen begleitet jedes Bild. Cine Erklärung 
fordert den Betenden 
auf, er möge die 3mal 
5,Figuren“, eine nach 
der andern, betrachten 
und bei jeder Figur 
1 Pater noster und 
10 Ave Maria fagen. 
So könne er Die dret 
Roſenkränze, die dret 
eile des Walters, 
beten. Daf jedoch auch 
Dieje Wrt gu beten 
noc) nicht allgemein 
angenommen war, er 
Hellt dDaraus, daß im 
eigentlichen Lert des 
Buches andere Arten 
empfoblen werden, 
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WF ound dak der Schluß 
ua Kes) der Erflarung jener 
Z; il oe Drei Bilder ſagt: „Alſo 
magſt du den Pſalter 
Marie ordnen oder 
anderſt, wie e(8) dir 


Bild 228. far⸗ 
Freudenreiche Geheimniſſe in einem Roſenkranzbuche. F 
Augsburg 1495. Ebenſo wie jenes 


zu Ulm und Augs— 
burg gedruckte Buch hält ſich noch nicht für alle 15 Geſetze an unſere 
Ordnung Sixt Buchsbaum in ſeinem 1500 gedichteten „Pſalter 
unſer lieben Frawen“. Der Titel gibt an, dieſer Pſalter ſolle geſungen 
werden „in Hertzog Ernſtes Melodey“. Dieſe Melodie aber iſt eine 
Spielmannsweiſe des 13. Jahrhunderts, jedenfalls eine der älteſten uns 
aufbewahrten Singweiſen des weltlichen Heldengeſanges und der Meiſter— 


1 Val. oben GS. 534, A. 2. 
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didjtung. Buchsbaums anges, feineswegs poefievolles Lied war aufer- 
ordentlich beliebt; findet e8 fic) doch noch 1605 im Mainzer Cantual 
und 1631 in Corners Geſangbuchti. C3 umfagt 22 Strophen mit je 
13—22 Beilen. Die erfte fautet: 

, die Gſchrift, die gibt uns Weis und Lehr, 

Wie dah Maria Pſalter wer. 

Davon will ich euch jingen. 

Goetliche Weisheit ruff ich an, 

Maria woell uns Beyftand thun, 

So mag uns nit miflingen.” 


Der Dichter fiihrt Dann aus, die Mitglieder der Rofenfranzbruder- 
jchaft follten in jeder Woche einen Pſalter beten. Derfelbe habe drei Kranze 
pon je 5 Pater noster und 50 Ave Maria mit weißen, roten und 
goldenen Roſen. Schon Beda und St Dominifus Hatten gelehrt, dieje 
Roſenkränze 3u beten. Credo und Gloria Patri fehlen noch. Nachdem 
vierzehn Geheimniſſe in ebenjovielen Strophen behandelt find, folgt eine 
liber Das Jüngſte Gericht, worin gefagt wird, wenn jemand den Rofen- 
franz bete, werde Maria ihm „gewiß beyftahn”. Der Schluk lautet: 


„Nach Chrifti Geburt, merft fuerwar, 
Da man galt funffzehn Hundert Yar, 
Girt Budgsbaum hats gefungen 
In Herbog Ernſtes Meelodey. 

Maria, wohn dem Bruder bey, 

So hat jm wol gelungen. 

Kompt mit dem Liebften Bruder jein, 
Wohl fuer def Himmel Thore, 

Sein Klaid wird wei, roth und gueldein. 
Mean ſpräch Wer ijt dar vore 
Maria fpricht mit liechtem Schein, 
Auß jhrem rojenfarben Mund: 

Laß mir den fiebften Bruder herein.“ 


Der Dominifaner Felix Fabri (Faber, + 1502), ein Freund des 
viel geſchmähten , Reberrichters” Jakob Sprenger gu Köln, des Wer: 
faſſers des „Hexenhammers“, gibt im Bericht über jeine in den Jahren 


1 Der Tert bei Wacernagel, Das deutſche Kirchenlied I] 854 f; Meh rein, 
Katholiſche Kirchenlieder, Hymnen und Pſalmen, Die Altejten fatholijchen Gefang- 
biicher 11 125, Mr 439. Val. Wadernagel, Bibliographie zur Gefchichte des 
deutſchen Rirchenliedes im 16. Sahrhundert, Frankfurt 1855, Nr 31; Hoffmann 
v. Fallersleben, Gefchichte des Rirchenliedes *, Hannover 1861, Nr 281; 
W. Baumer, Das fatholifche deutſche Kirchenlied II, Freiburg 1883, Nr 84 uſw. 
Aus den vielen Lesarten jind die bejjeren oben eingeftel{t. 
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25. Die Geheimnifje des Rofenfranzes. 


1480 und 1483 unternommenen Reiſen ins Heilige Land eine Art, den 
Roſenkranz zu beten, welche fic) von derjenigen jeiner itbrigen Ordens— 
genoſſen jener Beit Dadurch unterſcheidet, daß er 20 Behner mit ebenjo- 
vielen Pater noster und 200 Ave empfieblt. Er bietet fiir je 1 Pater 
mit feinen 10 Ave nur je einen Bujab. 

Sabri rat an, in den 5 erften Behnern Gott zu danfen 1. für Chriſti 
Menfchwerdung bet der Verkiindigung, 2. fiir Chrifti Geburt, 3. fiir feine 
Beſchneidung, 4. für die Anbetung der Könige, 5. fiir die Opferung im 
Tempel. Beim zweiten Roſenkranz joll man fich bet den 5 Behnern an 
fofgende Geheimniſſe erinnern: 1. Chriſti Taufe, 2. feine Berjuchungen in 
Der Wüſte, 3. die Berujung der Giinger, 4. feine Tugenden, Lehren und 
Wunder, 5. die Cinjebung der Gaframente. Bn feinem dritten Fünfziger 
war zu betrachten 1. das Gebet im Olgarten, 2. Chrifti Mißhandlung in 
Der Nacht (bet Annas und Kaiphas), 3. feine Verurteilung, Geifelung und 
Dornenfrinung (die Letden bei Pilatus und Herodes), 4. feine Kreuztragung 
und Kreuzigung, 5. Chrijti Tod, Seitenwunde und Begräbnis. Für den 
vierten Roſenkranz bleiben 1. die Auferftehung, 2. die Himmelfahrt, 3. die 
Sendung des Heiligen Geiftes, 4. Mariä Aufnahme, 5. das Jüngſte Gericht. 


Hatte Fabri zu den drei Roſenkränzen, welche ſeit Jahrhunderten meiſt 
ſich an 150 Ave hielten, wie das noch Heute der Fall ijt, einen vierten 
beigefiigt und die Babl Der Ave auf 200 gefteigert, jo verjuchte Markus 
von Weida O. P. 3u vermitteln zwiſchen der alteren Wrt, wonach 
man bet jedem der 150 Ave ein Gebheimnis betradjtete, ofne die dret 
Roſenkränze ſcharf voneinander zu trennen, und der immer mehr beliebten 
neueren, wonach man fiir je 10 Ave fich mit einem Gebheimnis be- 
gnügte. Gr erzahlt die um 1500 ſchon allgemein geglaubte Legende!, 
Der HL. Dominifus Habe die Leute gelehrt, dret Rojenfranze zu beten, 
Den erften zu Chren der Geheimniffe der Kindheit Yeju, den zweiten 
sur Danfjagung fiir Chriſti Letden und Marias Mitleiden, den dritten 
zur Ehre der Verherrlidhung Chriſti und feiner Mutter. Die 3mal 
5 , Vater unſer“ ſeien 3u beten „zur Dankſagung der jchmerslichen 
Wiunden, welche der Herr Chriftus in ſeinem heiligen Leiden fiir 
uns arme Sünder ertragen Hat”. Wenn jemand , mehr Anſchauung 
Der Menſchwerdung und mehr Andacht“ ſuche, jo könne er im erjten 
Behner bet jedem Ave ,einen jonderliden Artifel der Menſch— 
werdung bedenfen”, fich alfo das Ereignis der Menſchwerdung in 
zehn eile zerlegen, ebenjo fiir den die Geburt Chrifti behandelnden 
Zehner zehn verjchiedene Gedanfen oder Artikel mehmen ?. 


1 Bal. das folgende Kapitel, befonders S. 541. 
> Der Spiegel Hochlbblicher Bruderſchafft des Rojenfrank Marie, Leipzig 1515, 
Melchior, Lotter. Katholif XXX (1904) 369f. Der Dominifaner Bernhard von 
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Ausgeſtaltung des Rofenfranggebetes. 


Man ſieht alſo, daß um das Jahr 1500 der heute allgemein ver— 
breitete Roſenkranz noch lange nicht ausgebildet war. Man war nur 
darin ziemlich einig, er be— 
ſtehe aus dem Zmal 50 wieder— 
holten erſten Teile des Ave 
Maria, welcher mit dem Na— 
men Jeſu endete. Dann teilte 
man dieſe Ave in Zehner, 
betete vor jedem dieſer Behner 
eit Pater noster und oft beim 
Beginn das Credo. Endlich 
empfahl man, bei den ein- 
zelnen Pater noster und Ave 
fich an ein Ereignis aus dem 
Leben Chrifti und jeiner Mut— 
ter zu erinnern. Anfangs 
fügte man jedem Ave Die 
Erinnerung an eine folche 
Tatſache aus der Heils- 
gejchichte bei. Da dies aber 
zuviel war, beſchränkte man 
ſich mehr und mehr, gab alfo 
mur jedem Behner je ein jol- 
ches „Geheimnis“. Da die 
Gebheiimnifje in ihrer gefchicht- 
lichen Folge blieben, war da- 
durch) der Weg zur heutigen 
Ubung von felbjt gewiejen. 
Wie man ihn im 16. Jahr— 
hundert verfolgt hat und im 
17. zum Abſchluß fam, das 
mup ett anderes Werk zeigen, 
worn die Marienverehrung 
der ganzen katholiſchen Kirche 


Bild 229. 


ſeit dem Ende des Mittel— R. van der Weyden: Kreuzigung Chriſti 
alters darzulegen ſein wird. und heiliges Meßopfer. 

Nicht zu überſehen iſt, daß Mittelſtück des Triptychons der ſieben Sakramente. 
durch Prutenus und Alanus, See Se 


Luremburg empjiehlt, bet den 15 „Vaterunſer“ des Marianiſchen Pialteriums 
ebenfjoviele Tugenden der Gottesmutter zu verehren, welche er dann im eingelnen 
behanbdelt. Katholik XXX (1904) 373, 
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26. Rofjenfrangbruderjchaften der Dominifaner und die von thnen geftifteten Kunſtwerke. 


Durch die Kartäuſer und Qominifaner ſowie durch ihre Freunde im Rojen- 
franze immer entfhiedener auf Jeſus Chriftus hingewiefen wird, demnach 
die Verehrung des Herrn gerade vor der Reformation feineswegs über— 
wuchert wurde Durch diejenige jeiner Weutter. Bet Jeſus Chriftus endete 
Damal3 Das Ave Maria, auf ifn begogen fich nicht nur alle jene Ge- 
heimniſſe oder Zuſätze, ſondern auch die Vetradjtung der fitnf Wunder 
oder Blutvergiepungen beim Beten der Pater noster. Jeſu Menſch— 
werdung und KreuzeSopfer ijt und bleibt die Hauptſache. Alle der Mutter 
erwiejene Ehre und Liebe griindet ſich auf ihn, zielt auf ifn hin. Darum 
ift Das Gemälde des Rogier van der Weyden wichtig (Bild 229), worin 
in einer Kirche das Bild des Gefreugzigten und die Crneuerung feines 
Opfers in der heiligen Meffe den Mittelpunkt bildet, Maria aber als 
ſchmerzhafte Mutter zur Rechten trauert. 


Bechsundzwanzigltes Rapitel. 


Holenkransbruder{djaften Der Dominikaner und Die von ihnen 
geltifteten Kunſtwerke. 


Der ſchon im vorhergehenden Kapitel genannte Alanus van der Clip 
(de fa Roche oder de Rupe) bahnte jeinem Orden den Weg gum fiihrenden 
Einfluß fiir die Entwicklung der Rofenfranzandacht in der neueren Beit. 
Cr war um das Jahr 1428 in der Bretagne geboren. Man ſagt den 
Cingebornen dieſer Proving „eine gewiffe Uberfpanntheit nach, einen 
Stich ins Schwarmerifde, einen Hang zum Biftondren. Ihre Literatur 
beftatigt diejen angebornen Bug. Wlanus war nidt fret von 
Demfelben” 1. 

Nachoem er Profeſſor in Lille, Douat, Gent und Roſtock gewefen, 
ftarb er, 47 Sabre alt, gu Bwolle im Jahre 1475. Wlanus erzahlt nun, 
im Sahre 1464 fei ihm die Gottesmutter erjchienen, um ifn zu belehren 
liber die Art, wie er Den Pſalter beter jolle. Es müſſe gefchehen in 
Derjelben Weije, im Der auch der HL. Dominifus, von Yejus Chriftus 
ſelbſt unterrvichtet, ihn taglich wenigften3 einmal gebetet habe. Dieſer 
Heilige Habe zu den 150 Ave ebenfoviele Zuſätze gemacht, darin Jeſu 
Leben betrachtet ujr. 2 


Th. Effer O. P. im RKatholif XXX (1904) 280. ber die Offenbarungen 
des Wlanus ebd. 284 f. Holzapfel, St Dominifus und der Rofenfrang, München 
1903, 137. The Month XCVI (1900) 620 f. Kronenburg, Maria’s Heerlijk- 
heid in Nederland III 327 f. Schmitz, Das Rofenfranggebet 5 f. 

> Uber die Cinrichtung de3 Roſenkranzes des Wlanus val. oben S. 525 u. 530. 
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Beurteilung des Alanus. 


Alanus berief fich auf dieje Vijton, als Beichen jeiner göttlichen 
Sendung und als Beweis dafiir, der HL. Oominifus fei der Stifter des 
Marianiſchen Pſalteriums, Dd. h. dreter Roſenkränze mit je 5 ,, Vater 
unjer”, je 50 „Gegrüßet feift du, Maria“ und ebenjovielen Zuſätzen. 
Nicht zufrieden mit Der Berufung auf dieje ihm gewordene Offenbarung, 
ftiigt er fitch auf die Beugniffe zweier Sdhriftfteller, welche mit dem 
hf. Dominifus gelebt und iiber defjen Cinvichtung des Rojenfranzes be- 
richtet Hatten. Cr befraftigt gulebt die Ridhtigfeit aller diejer Behaup- 
tungen mit einem Eidel. 

Durch diejen Cid hat er feine Freunde in zwei grofe Schwierig- 
feiten verwicelt. Heute wird ndmlich von den beften Geſchichtſchreibern 
des Dominifanerordens allgemein zugegeben, der Stifter hatte jedenfalls 
nicht Den Rofenfrang in jener Gorm gepredigt, fiir welche Wlanus ein- 
trat2, weil jie ifm im jener Offenbarung mitgeteilt worden jet. Ferner— 
hin geftehen die Gelehrten de$ DOominifanerordens 3u, es fonne feinem 
Zweifel unterliegen, Dak jene zwei Schriftſteller, auf welche Alanus fich 
beruft, nicht exifttert haben, daB aus dem 13. Jahrhundert Beugniffe 
nicht zu erbringen find fiir Die von ihm behauptete Wrt der Förderung 
Des Mojenfranzges Durch Den Stifter jeines Orodens3. 

Die , Offenbarung” des Alanus fonnte aljo nicht von Gott ſtammen. 
Der Inhalt deſſen, was er beſchwört, iſt unrichůg. Wie kann er trotz— 
dem, zwar nicht in der ganzen katholiſchen Kirche, aber doch im Domini— 
kanerorden, als Seliger verehrt werden? 

Anderſeits hat Alanus unleugbar für die Verbreitung der 
Roſenkranzandacht viel getan. Beruht alſo deren Verbreitung auf 
Irrtümern und vorgeblichen Offenbarungen? 

Auf beide Schwierigkeiten haben zwei gelehrte, hochangeſehene 
Ordensgenoſſen des Alanus vor etwa zweihundert Jahren geantwortet, 
indem fie ſchreiben*: 

Die Offenbarungen, welche Alanus erzählt, darf man nicht 
als wirkliche anſehen, ſondern nur als erdichtete Erzählungen. Alanus 
glaubte ſeine Zuhörer durch ſolche Erzählungen leichter zu überzeugen 
als durch ruhige und vernünftige Darlegungen. Seine angeblichen Viſionen 
waren Parabeln, ſeine aus der Geſchichte hergeholten Zeugniſſe Märchen. 
Er hätte beſſer getan, ſich an wahre Tatſachen und an Vernunftsgründe 
zu halten. 


‘Der Cid abgedruckt in The Month XCVII (1901) 294 ans Alanus Buch 


Sponsus novellus. 2 Bgl. oben S. 236 f. 
s Quétif et Echard, Scriptores Ordinis Praedicatorum I 472 851. 
* €bd. 851 f. 
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26. Roſenkranzbruderſchaften ber Dominifaner und die von ihnen geftifteten Kunſtwerke. 


Beit der Verbreitung des Roſenkranzes waren nicht jene 
angeblichen Offenbarungen, nicht jene unvichtigen geſchichtlichen Mach- 
richten die weſentlichen Beweggrunde. Bor, neben und nach Wlanus 
haben viele andere das Roſenkranzgebet wegen jeines inneren Wertes 
entpfohlen. Dieſer wirfliche Wert war auch fiir WAlanus der eigentlice 
Grund feiner Begeijterung, die Quelle ſeiner Crfolge. Der gelehrte 
Redemptorijt Rronenburg 1 meint, Wlanus fei durch iibertriebenes Faften. 
zu Halluzinationen gefommen. Da beim Myſtizismus feiner Beit Offen- 
barungen eine fo große Rolle fpielter, Habe er geglaubt, er fet aud) 
einer jolchen Offenbarung gewiirdigt worden. Dieſe Anſicht Habe ich 
bet ihm fo feftgejebt, daß er fie als ficher vertreten, aljo in „gutem 
Glauben” gehandelt habe. Da er jehr viel herumreijte und mit großer 
Begeifterung allerorts das Rofenfranggebet empfabhl, fam er durch feine 
rhetoriſchen Ausführungen und durch Erzählen der ſeit Langer Beit von 
vielen Bredigern immer wieder vorgebrachten Legenden, die meiſt fich 
auf ähnliche Erjheinungen aufbauten, 3u einer erdichteten Ausſchmückung 
eigener Erfahrungen. Geine lebhafte Phantafie fpielte ifm zuletzt durch 
Autoſuggeſtion das Ganze als wirfliche Tatſache vor. 

Thurfton 2 führt aus, Wlanus fet fein Scheinheiliger, fein Betrüger 
geweſen, aber als leichtgläubiger Enthuſiaſt habe er fich von feiner Phan— 
taſie allgujehr feiten laſſen. Wielletcht jet ihm von jemand eine Schrift 
gezeigt worden, worin jene angeblichen Beugniffe itber den Hf. Dominifus 
fic) fanden. Cr Habe fie dann als echt und zuverläſſig angefehen und 
verwertet. Jedenfalls hat erjt Wlanus die Legende verbreitet, Der Roſen— 
frang mit jeinen Gejeben und Gebheimniffen fei durch den Hl. Dominifus 
eingefiifrt worden. Ste wurde bald allgemein geglaubt und erft in 
neuefter Beit auch von gelehrten Dominifanern anfgegeben 3. 


' Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 309 f. 

2 The Month XCVII (1901) 295. 

3 Es ware eine interefjante Aufgabe, aus den Ouellen 3u zeigen, wie diefe 
Legende guerft vorjichtigq aujgenommen und dann immer guverjichtlicer vorgebracht 
wurde, bis fie zuletzt in päpſtlichen Bullen ansgefprochen wurde. Michael 
Francisci jagt in feiner Determinatio quodlibetalis, Secunda propositio: 
Ab ore magistri Alani audivi, qui etiam se hoc legisse in quodam libello 
magistri Iohannis de Monte asseruit: Hance fraternitatem beatus Dominicus 
pater, praedicatorum fundator, instituit et praedicavit. Hune libellum 
habemus nunc Coloniae in conventu nostro saltem excerptum. Zwei 
Werfe des Alanus in der Bibliothef zu Münſter i. W.: Chirographorum in reg. 
Bibl. Paulina Monast. Catalogus, 1889, G. 97, n. 482. (bd. ©. 97, n. 483 (560), 
saec 15: Rosarium Beatae Virginis additis exemplis et orationibus. „Incipit 
prologus in Rosarium Beatae Virginis. Ex quo, ut dixit Bernhardus, Deus non 
vult dare aliquid.. “ 
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Wegner des Alanus. 


Obwohl die neu erfundene Erzählung, fiir welche zwei angebliche 
Beitgenoffen des Hf. Dominifus als Beugen aufgerufen wurden, fpater- 
Hin, im 16, und 17. Jahrhundert, bald faft allgemeine Aufnahme fand, 
verhielt ſich die größere Anzahl feiner Ordensgenoſſen anfangs gegen die 
Annahme der Offenbarungen des Alanus ablehnend. Cr felbft hatte fich 
vor dem Biſchof von Dordrecht 3u verteidigen gegen die Anklage, „Träume, 
Phantajien und Weibergeſchwätz“ in jeinen Predigten vorgetragen 3u 
faben. Ym Dominifanerorden wurde jeine, vorgeblic) vom Hl. Domi- 
nifus geübte, durch die Gottesmutter ſelbſt empfohlene Anweiſung, den 
Roſenkranz zu beten, nicht eingefiihrt. Dort blieb man nocd Jahrzehnte 
bei der WAnficht, das Wejen des Rojenfranzes beftehe nicht in folchen 
Bujdgen, fondern in 50 Ave, Cine Anderung trat erft im 16. Jahr— 
Hundert ein 1. Ya die abfallige Beurteilung des Alanus gewann fo die 
Oberhand, daß 1476 bet einer Verfammlung der Dominifaner zu Haarlem 
Die Weehrheit beſchloß, alle feine Schriften Dem Generalvifar eingujenden. 
Doch wurde diefe Verfügung 1478 3u Rotterdam aufgehoben 2. 

Freunde oder Schüler des Alanus waren die bedeutend{ten der in 
Deutſchland wirfenden Dominifaner des 15. Jahrhunderts, ohne ifm 
jedoch in allem Recht 3u geben. Ihm half au Douai im Jahre 1470 
Der hochangeſehene Dominifaner Johannes Ercuria anus Gent, der 
Stifter der holländiſchen Proving der ftrengeren Richtung, bet Griindung 
Der erften befannten Rojenfranzbruderjdaft, welche aller 
geiftigen Giiter des Predigerordens teilhaftig gemacht wurde 2. 


1 Sql. oben ©. 513. TRronenbD Ure. wa. 1b 5U2.f, 

3 Quétif et Echard, Script. Ord. Praed. I 871 geben die betreffende 
Urfunde. Trithemius, Catalogus illustrium virorum, Opera historica I, Franco- 
furti 1601, 164: Alanus de Rupe, ordinis fratrum praedicatorum, vir in divinis 
scripturis eruditus, in declamandis sermonibus ad populum excellentissimae 
opinionis, vita et conversatione Deo devotus et beatae Mariae semper virginis 
amator praecipuus, eiusque Rosarii et famulatus promotor venerandus. Die folgenden 
jonjt angefiihrten Worte fehlen in der eben genannten Ausgabe: (Alanus) Rosarium 
(B. M. V.) et Passionis Christi recordativum psalterium, quod diu iam 
fuit neglectum, revocavit ad mentem et exercitia hominum, ob cuius honorem 
Confraternitatem instituit, quae per Apostolicam sedem confirmata in dies 
augetur et multis salutare praebet exercitium. Ahnlich Sixtus Senensis O. P., 
Bibliotheca sancta, ,Alanus*. Acta SS. 4 Aug. I De s. Dominico n. 371. 
Benedift XIV. erwähnt De festis Beatae Mariae Virginis c. 12, n. 8 (Opera IX 
219) eine Urfunde vom Jahre 1259, wodurch Wlerander IV. einen Ablaß berwilligt 
haben foll fiir eine Roſenkranzbruderſchaft (?) zu Piacenza. Cine ,Gejellidhaft 
pom Roſenkrantz, alſo dab ein jeglicher in der Gefellfchaft, wefjen Standes er 
fein mochte, an feinem Halfe dragen mufte ein gulden offt fylvern Roſenkrantz“, ftiftete 
1392 Graf Adolf vow Kleve mit feinen Verbiindeten (Schultz, Deutſches Leben tm 
14. und 15. Sabrhundert, Wien 1892, 550), doch hatte fie mit den Roſenkranz— 
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26. Nofenfrangzbruderjchaften der Dominifaner und die von ihnen geftifteten Kunſtwerke. 


Eng verbunden war mit Alanus vor allem der Prior des Kloſters 
zu Kiln, Jakob Sprenger. Cr war Vorfteher der deutſchen Ordens- 
proving, fiir die Erzdiözeſen Koln, Mainz und andere Orte Deutſchlands 
Generalinquifitor und lebte noc) 1494. Im Jahre 1474, als die 
machtige Stadt Kiln, ja das ganze Reich durch Kriegswirren bedroht 
war, wies Sprenger auf den Rojenfranz Hin alS auf ein trefflidjes 
Hilfsmittel, ließ ein Marienbild malen, jtellte e3 auf einen neu er- 
richteten Roſenkranzaltar, {ud alle ein, fich in die bet jenem Bilde zu 
errichtende Bruderſchaft einſchreiben zu laſſen und veranftaltete feierliche 
Bittprozeſſionen. Karl der Kühne von Burgund belagerte damals Neuß, 
Kaiſer Friedrich aber bereitete ſich vor, zum Entſatz herbeizuziehen. Der 
im Mai des folgenden Jahres abgeſchloſſene Friede wurde als Geſchenk 
der Himmelskönigin angeſehen. Zum Danke beſchloß man unter Mit— 
wirkung des päpſtlichen Nuntius, eine geſchnitzte, lebensgroße Statue auf 
den neuen Roſenkranzaltar zu ſtellen. Am Feſte Mariä Geburt des 
Jahres 1475 ſollte ſie geſegnet werden und die Bruderſchaft mit einer 
großen Feſtlichkeit ihren Geburtstag feiern. Der Kaiſer und der Nuntius 
zogen an der Spitze der vornehmſten Laien und Geiſtlichen des Reiches 
und der Stadt in die Kirche der Dominikaner. Nachdem der Nuntius 
das neue vergoldete Marienbild geweiht hatte, wurde ein Buch vorgelegt, 
damit alle ſich in die Bruderſchaft einſchrieben. Kaiſer Friedrich trug 
jeinen Namen, den ſeiner Gemahlin Eleonore und den ſeines Sohnes 
Maximilian ein. Ihm folgten Kurfürſten, Fürſten, Grafen und vor— 
nehme Herren, Biſchöfe, Abte und Kanoniker ſowie eine Menge anderer 
Männer und Frauen. Nachdem dann der Nuntius ein Pontifikalamt 
geſungen hatte, wandte ſich der Kaiſer an denſelben und bat ihn, beim 
Papſte die Beſtätigung der Bruderſchaft zu erwirfen!. Bur Erinnerung 
an die großartige Kundgebung wurde ein Votivbild gemalt, worin unter 
dem ausgebreiteten Mantel der Mutter Gottes Kaiſer und Papſt mit 
allen andern Vertretern der Chriſtenheit knieten. Sie beteten und trugen 
Roſenkränze in den Händen. Maria hielt auch ſolche Kränze und zeigte 
ſich bereit, ſie an alle auszuteilen, die danach verlangten. Von oben 


bruderſchaften nichts zu tun. Über andere Marianiſche Bruderſchaften der Domini— 
kaner im 13. Jahrhundert vgl. Monelia, De origine Rosarii, Romae 1725, 62 f. 
Ebd. ©. 40 über jene Rojenfrangbruderjchaft von Douai. Die 1492 3u Tonlouje 
geſtiftete Bruderſchaft hieß Confraternitas Rosarii seu Chappelletti (du Chapelet). 

' Gelenius, De admiranda magnitudine Coloniae 464 f. Acta SS. 4 Aug. 
I De s. Dominico n. 370 f, Neue Ausgabe S. 428. Quétif et Echard, Script. 
Ord. Praed. I 880f. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 388 f. 
Die Roſenkranzbruderſchaft 3u Köln war nicht ,,die erfte”, jondern mur ,,die erjte vom 
Papſt beſtätigte Roſenkranzbruderſchaft in Deutſchland“. 
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jaf) die Heiligite Dreifaltigfeit mit Wohhwollen anf die Verjammelten 
Herab. Die Begeifterung der Feſtgenoſſen wirfte weiter, und mit Hilfe 
Der Dominifaner bliihte die Rojenfrangbruderfdhaft auf. Sie ließ das 
eben genannte Bild nach dem Jahre 1500 durch ein anderes erfegert. 

In welchem Geijte die Bruderſchaft geleitet wurde, zeigt eine Stelle 
Der bereits öfter er- 
wahnten Schrift des 
Michael Francisci 
(+ 1502)1. Cr wirfte 
zweimal längere Bett 
in Köln, nach 1470 
und nach 1478, war 
bei Kaiſer Maximi— 
lian hoch angeſehen 
und wurde ſpäter Bi— 
ſchof. Seine Worte 
lauten: 


„Wenn man auc 
Die Ausſprüche des 
Wlanus nicht als 
jichere (autentica) be- 
zeichnen joll, jo find 
fie doch in wohl: 
wollender Gefinnung 
hinzunehmen, bejon- 
Der$ Darumt, weil man 
bedenfen muß, daß er 
in jeinen Reden ent: 
flammt war von Liebe soe 
zur Jungfrau, und Bild 230. Unbekannter Meiſter: Roſenkranzbild. 


daß er den Namen Koln, St Andreaskirche. (B. Kühlens Kunftverlag.) 2 
Marias oder Den 


Grup des Engels fajt jtets im Munde fiihrte, immer von ihr predigte 
und die Leute aufforderte, died Pſalterium zu benutzen. Cr ſoll mehr als 
20000 Menſchen im jeiner Bruderjchaft gehabt haben. Wie ich hoffe, emp- 
fing er dafür bereits Lohn im Himmel von der Yungfrau felbjt; denn in 


! Determinatio quodlibetalis. Secunda propositio gegen Ende. Uber die Aus— 
gabe feines Werkes vgl. Paquot, Mémoires pour servir a Vhistoire littéraire 
des Pays-Bas VI, Louvain 1765, 94 f. 

2 Val. unten S. 555. Die Unterfdhrift Lautet: Anno 1474 ipso christiferae 
Virginis natali renovata est fraternitas Rosarii, admodum indulgentiis a diversis 
pontificibus in hoc altari praedotata. 

Beiffel, Gejd. der Berehrung Maria’. —5 35 
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Diejem Jahre (1475) begann er zu franfeln am Feſte der Himmelfahrt dieſer 
Jungfrau, und am folgenden Feſte ihrer Geburt ſchied er aus diefem Lidhte, 
beharrlich in jeiner Andacht und in Grüßen an die Gungfrau. An dem- 
jelben Sage wurde zu Kiln diefe jest in Rede jtehende Bruderſchaft ein: 
qejegt und verfiindet, obwohl wir nichts wußten von jeinem Tode. Das 
aber gejchah, wie man fromm glauben mug, nicht ohne Fügung und Cin- 
gebung der Qungfrau. Der genannte Magiſter Alanus folgte den Spuren 
des Hochangejehenen Lobredners der Gungfrau, des Magiſters Franziskus 
bon Reba aus dem GBredigerorden, des erjten Profeſſors der Theologie an 
Der Univerſität Wien (¢ um 1425). Wie Magifter Johannes Nider in 
jeinem Suche (Formicarius) erzählt, war diefer Franziskus jo jehr gewohnt, 
Den Grup des Engels (Ave Maria) 3u jagen, dak er thn öfter twiederholte 
beim Studium, wenn er von einem Buche gum andern ging oder von dieſem 
Pulte gu jenem. Nach BWollendung jeiner vier bewundernswerten grofen 
Bande, welche er zum Lobe der Jungfrau itber das Salve Regina herausgab, 
begann auch er zu erfranfen am Feſte der Himmelfahrt der Yungfrau. Bis 
zum Feſte ihrer Geburt fuhr er fort, den Gruß des Engel immer wieder 
auszuſprechen. Wm Tage dieſes Feſtes hauchte er ſeine Seele aus, indent er 
Diefen Grup auf das anddchtigite betete.” 


Mit der Bruderjchaft des Rojenfrangzes waren im legten Viertel des 
15. Sahrhundert3 im Kilner Dominifanerflofter zwei andere Bruder- 
ſchaften verbunden!, guerft die aus friiherer Beit ftammende Brubder- 
ſchaft des Salve Regina, Deren Weitglieder am Gamstage der Salve- 
Andacht beiwohnen oder 7 Ave beten mußten, dann eine Bruderjdhaft 
au Ehren der Hl. Anna. Lebtere Hielten ihre Verjammlung am Diens- 
tag. Wer ihr nicht beiwohnen fonnte, mute 3 Pater noster und 
3 Ave Maria beten. Wielleicht war die 1474 geftiftete Roſenkranzbruder— 
jhaft eine Crweiterung der Salve-Bruderjchaft. Michael Francisct 
berichtet, die Roſenkranzbruderſchaft Habe im Jahre 1475 5000 Mit— 
glieder gezählt. Lamsheym meldet, vier Jahre nach ihrer Begriindung 
jeten 50000, nach fieben Jahren 100000 Mitglieder eingefchrieben 
gerwejen 2. 

Das Weſen der Rofenfrangbruderjhaft, welche fich in Machahmung 
anderer Mariengilden jener Beit der Verehrung Marias mit Cifer hin- 
gab, beftand in der Betonung der Gemeinjdaft der Hetligen, in 
Der gegenfeitigen Unterftiigung Der Mitglieder durch Gebet gu Gott im 
„Vaterunſer“ und zu Maria. Am bejten und ficherften unterrichtet uns 


1 Tohannesde Lamsheynm, Libellus perutilis de fraternitate sanctissima 
et Rosario Beatae Mariae Virginis, pars 1, 6. 4; pars 2, c. 7. Bgl. Michael 
Francisci, Determinatio quodlibetalis, Tertium quodlibetum. 

2 Uber die Kilner Liften vgl. Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Neder- 
land III 342 7, nach Coppenstein, De fraternitate ss. Rosarii, Coloniae 1613. 
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Dariiber wiederum Michael Francisci, deſſen Determinatio quodlibe- 
talis al3 offigtelle Empfehlungsſchrift der Kilner Bruderſchaft angefeher 
werden mug. Sie erjchien zuerſt 1476, dann, weil man einiges mif- 
verftanden hatte, im Jahre 1479 verbefjert, endlich bis 1518 wenigftens 
nod) in fieben Ausgaben. Bon der 1500 3u Bologna auf Vetreiben 
de Dominifaners Stephan von Piopera aus Mailand hergeftellten neuen 
Auflage wurden ſogar Exemplare mit goldenen Buchftaben gedructt 2. 


Im erſten allgemeinen Teil beweift Michael die Richtigfeit des folgenden 
Syllogismus: 

„Obgleich alle Gerechtfertigten aus allen guten Werfen, welche von 
andern verrichtet werden, einigen Nutzen ziehen, jo hat doch das von einem 
Gerechtfertigten oder Heiligen vollbrachte Werk fiir die andern feinen Wert 
Der Genugtuung, folange nicht die Wbficht (Intentio) jenes erjteren dies 
bezweckt. 

„Dieſe Abſicht pflegt erweckt zu werden bei Bruderſchaften, in welchen 
wir auch die Heiligen zu Fürbitten nicht wenig bewegen. 

„Obgleich alſo David (zu Gott) ſagt: „Ich habe Anteil (an den Ver— 
dienſten) aller, welche dich fürchten, wurden doch in der Kirche Bruderſchaften 
mit beſtimmten Satzungen errichtet.“ 

Auch der zweite, der beſondere Teil, iſt in einen Syllogismus zuſammen— 
gefaßt, deſſen Sätze beſagen: 

„Unter den kirchlichen Bruderſchaften muß jene als die vorzüglichſte 
angeſehen werden, welche alle andern Bruderſchaften durch gute Werke oder 
durch ihren Titel überragt. 

„Das trifft augenſcheinlich zu hinſichtlich der Bruderſchaft der ſeligen 
Jungfrau, welche eingerichtet iſt, damit man eine beſtimmte Anzahl (3mal 50) 
Grüße (Ave Maria) bete. In ifr ſind die Anzahl der Brüder, deren Pflicht, 
ſich einſchreiben zu laſſen und das Tragen des Bruderſchaftzeichens (der 
Paternoſterſchnur) nicht ohne tieferen Sinn. 

„Wie nützlich es alſo geweſen ſei, dieſe Bruderſchaft zu ſtiften oder in 
ſie einzutreten, iſt nicht leicht zu ſagen.“ 

Bei der Erhärtung des letzten Satzes geht Michael ſo weit, jeden einer 
Sünde zu bezichtigen, welcher dieſe Roſenkranzbruderſchaft herabſetze oder 
andere vom Eintritte zurückhalte, weil jeder, welcher andere hindere in etwas, 
was deren Seelenheil fördert, dem grauſamen Herodes gleich ſei. 

Dieſer Satz iſt freilich einer von denen, welche einer genaueren Faſſung 
bedurften. Ein Hauptbeweis lautet: Jede Woche beten (im Jahre 1475) an 
5000 Menſchen, welche in der Kölner Bruderſchaft eingeſchrieben ſind, das 
Marianiſche Pſalterium, alſo etwa 700000 Ave Maria, dazu noch 90000 


1 Quétif et Echard, Scriptores If 8. Die zweite Auflage trägt den ver— 
änderten Titel: Quodlibetum de veritate fraternitatis Rosarii. Gch benuge die erfte 
Auflage, weil fie dem Stiftungsjahr der Bruderſchaft näher ſteht. 
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Pater noster und ebenjoviele Ave Maria. Wer 3u der Bruderſchaft ge- 
Hirt, gewinnt Anteil an allen dieſen Gebeten. Wer ifr fern bleibt, be- 
raubt fich derjelben. 


Jedes Mitglied der Kilner Rojenfrangbruderjdhaft war verpflichtet, 
jede Woche einen Pfalter, d. h. drei Roſenkränze gu beten zum Beften 
ber übrigen Teilnehmer, de’ Oominifanerordens 
und der heiligen katholiſchen Kirche. Doch war 
Die Unterlaffung diejes Pſalters keine Sünde. Mur 
wer ifn betete, gewann jedoch Anteil an allen 
guten Werfen der Bruderſchaft und des Ordens 
jowie an vielen Abläſſen. Cr wurde des befondern 
Schutzes der Gottesmutter verfichert 1. 

Nachdem Sprenger und Michael Francisct zu 
Kiln die Leitung der Rojenfranzbruderjchaft nieder- 
geleqt Hatten, nahm Bernhard von Luremburg, 
Mitglied der Univerjitat und Prior des Prediger- 
fonventes (f 1535)2, fte in die Hand, doch ftirten 
nun die Wirren der Reformation ifre weitere Ent— 
wiclung auf längere Beit. 

Gpornelius van Omeiy 2155) enem 
Schüler des Wlanus®, forderte zu Halberftadt 
eine Roſenkranzbruderſchaft, welche bejondere An— 
Dachtsiibungen fitr ihre verftorbenen Weitglieder 
abhielt. Gr erzählt, die Bahl aller Mitglieder 
Der verjchiedenen Roſenkranzbruderſchaften habe 
fic) vier QYahre nach Gründung fener Kölner auf 
eine Halbe Million, im Jahre 1514 anf das 


Me Doppelte, alfo auf eine Million belaufen. Schon 
Bild 231. bie qroke Babl der um das Jahr 1500 in allen 
Madonnenſtatue. Teilen Deutſchlands errichteten koſtbaren Altäre 
Köln, St Kunibert. der Bruderſchaft mit ihren Marienbildern, ihren 


* Die amtlichen Statuten bom Jahre 1585 bei Th. Eſſer O. P., U. L. Frauen 
Rofenfrang 403. Die ZBeremonien der feierlichen Wufnahme um das Jahr 1500 ebd. 
327. Eine andere Aufnahmeformel im Rosario della gloriosa vergine Maria, Venezia 
1521, Blatt 31 f. 

2 Quétif et Echard, Scriptores II 93 824. Wolf. iiber fein Rofenfranzbuch 
oben ©. 525 528 MW 2. 

> UÜber jeine Schriften vgl. Quétif et Echard a.a. ©. Il 82. Über jeinen 


Rofenfrang vgl. oben GS. 525, über die Bruderſchaft 3u Halberftadt Eſſer 
a. a. 9. 413. . 
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Schreinen, Tafel und Gemälden Zeugt fiir eine fo weite Ausdehnung 
und fiir den Cifer der Teilnehmer. 

In Leipzig lehrte damals an der Univerfitit und predigte in 
St Baul dajelbjt itber den Roſenkranz Ntarfus von Weidat, in 
Brandenburg Klemens Lofow2, in Gent Dominifus Lupi?. 
Cine blühende Roſenkranzbruderſchaft beſaß auch Uln. Sagt doch der 
um 1500 öfters gedructte „Frauenpſalter“« in Der 1483 zu Ulm bei 
Dinckmut erſchienenen Ausgabe: 


„Wer ſich will laſſen einſchreiben yn die Bruderſchafft des Pſalters 
Marie, der ſoll kommen gen Ulm czu den Predigern. Wer aber nit kommen 
fan gen Ulm, der fol in Dienmiitigfheit bitten und begeren in Gefchrifft 
aines Beduls und daran auch feinen Namen fchreiben mit dem Bunamen und 
Das jchicten gen Ulm in das obgemelt Kloſter den Gredigern. Do Hat man 
Gewalt von den Babjt, die Briider und Schweftern auffzenemen und ein- 
zuſchreiben.“ 


Zu Frankfurt begann man 1486 ein Buch anzulegen, worin die 
Mitglieder der Roſenkranzbruderſchaft eingetragen wurden. Sie war 
dort Fortſetzung einer bereits 1458 beſtehenden Marianiſchen Ver— 
briiderung >. 

Bu Homberg in Hefjen wurde 1495 eine Roſenkranzbruderſchaft 
geftiftet® Zu St Bolten wird 1496 eine jolche erwahnt 7. 

Die Vorjteher der Roſenkranzbruderſchaften verlangten, die Mit— 
glieder jollten ftets das , Seiden”, Die Roſenkranzſchnur, bet 
fich tragen. Viele Mitglieder trugen diejelbe bejonders beim RKirchgange 
und in Prozeſſionen Hffentlich in der Hand, am Giirtel oder um den Hals. 
Sie war, mehr alg vorher, fiir vornehme Damen ein Teil ihrer Kleidung, 
ein Gegenjtand des Schmuckes, den fie aus foftbaren Metallen ver— 
fertigen, mit Perlen und Coelfteinen verzieren lieBen. Jakobäa von Bayern 
bejaB im Jahre 1435, alſo bereits vor Stiftung der Rojenfranzbrubder- 
jchaften, nicht weniger als acht foftbare Pater noster. ines derſelben 
hatte 100 kleinere Perlen und 10 grofe „Zeichenperlen“; es diente wobl, 
um 2imal 50 Ave 3u beten, vielleicht auch fitr Die mit 100 Ave Maria 
verbundenen Artikel des Heinrid) Suſo, worin Chrifti Leiden verehrt 
ward 8. Cin anderes enthielt 70 Steine, 2 goldene Knöpfe und 6 


1 Quétif et Echard a. a. . Il 81. Bgl. oben S. 528. 

2 ©bd. Il 23. Bel. oben GS. 527. 3 Bal. oben ©. 428. 

4 Val. oben 6. 535. 

> Roch, Das Domintfanerflofter zu Frankfurt a. Mt, Freiburg 1892, 61 f. 
Salt, Marianum Moguntinum 48. 

6 Salf a. a. O. 53. TRahrngruber, Aus St Pölten 1 462 YW. 74. 

5’ Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 280 293. 
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goldene „Zeichenknöpfe“, wurde alſo benubt fiir Das Beten des VBirgittiner- 
rojenfranges, Der 3u Chren der Lebensjahre Mariä 63, 72 oder 73 Ave 
Maria umfaßte. Bei den itbrigen war die Babl der Steine, Perlen oder 
Knöpfe größer oder fleiner!. Schnüre, auf welche nur 33 Korner auf- 
gereift waren, dienten zum Beten des von den Franziskanern dringend 
empfohlenen Rojenfranze$ zu Ehren der Lebensjahre Chriftt. 

Wie Yafobda in ihren verjchiedenen Gebetsſchnüren mehr oder 
weniger Kirner hatte, jo find auch die auf Grabplatten des 15. Jahr— 
Hunderts vorfommenden Gebetsſchnüre, welche von den Ddargeftellten 
Rittern oder von deren Damen, von Geiftlichen oder Laten in der Hand 
gehalten werden, fehr verjchieden. Karl der Gute, Graf von Flandern, 
tragt auf jeiner Grabplatte einen Roſenkranz, in Dem nur je 5 fleinere 
Kugeln mit einer größeren weehjeln. Man fieht nur die Halfte der 
ganzen Schuur, ſie fcheint 10mal 5 fleinere und 10 größere Korner ge- 
habt 3u haben. 

In dem ſchönen, nach 1500 entitandenen Bilde des Todes der 
Gottesmutter, das aus Maria im Kapitol zu Koln mit der Boifjerée- 
Galerie nach München fam, liegt auf einem fleinen Tiſche ein Roſen— 
franz mit Smal 10 fleinen Körnern zwiſchen 5 griferen. Wom Lebten 
Der griperen hängt ein großer Quaften herab, ein fleines Kreuz aber 
ift mitten in einen Zehner eingefiigt. Cin ähnlicher Rojenfranz mit 
50 Körnern und 5 Roſen umgibt die GotteSmutter in einem nieder- 
rheinijden Kupferftic) aus dem Ende de$ 15. Yahrhunderts (Bild 232). 

Cine prachtige burgundiſche Paternoſterſchuur aus dem Cnde des 
15. Jahrhunderts ijt 1904 zu Köln fiir 5500 Mark mit der Gamm- 
{ung Bourgeois verfauft worden?. Ste befteht aus 10 Holzperlen oder 
Körnern, deren Größe nach unten abnehmend 3 bis 2,1 cm mift und an 
Die fic) ein polygones, reichverziertes Holzſtück anſchließt. Jedes der 
zehn erften Körner Hat vierzehn Seiten, vom denen vier größere qua- 
dratiſche mit Schnitzereien verfehen find, während acht fleinere, dreieckige 
elder nur Buchftaben enthalten. Das erſte Korn zeigt drei Szenen aus 
der Schipfung: Gott der Vater trennt den Himmel von der Erde, er- 
jhafft die Engel, dann alles, was fich auf Crden findet. Im vierten 
Quadrat fieht man das Bild des Hf. Petrus. Die Buchftaben der acht 
dDretectigen Felder fauten: C(redo) Im) D(eum) P(atrem) O(mnipoten- 
tem) C(reatorem) C(oeli) E(t) Terrae. Auf dem zweiten Korn ijt in 
Dem vier quadratiſchen Feldern Jeſus Chriftus dretmal dargeftellt: als 


1 Kronenburg, Maria’s Heerlijkheid in Nederland III 373. Dort find 
viele andere Leute genannt, welche folche fojtbare Gebetsſchnüre beſaßen. 
> Whb. im Katalog, Koln, Heberle Yr 1100. 
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Schmerzensmann, Lehrer und Weltrichter, dann der Hf. Andreas. Die 
Buchftaben der dreieckigen Felder geben die Anfänge der Worte des 
zweiten Glaubensartifels: HII K F V DN fowie die Worte: 
KRGst)H REX. Auf den folgenden Körnern findet man in ahnlicher 
Art je drei Szenen aus Chrifti und Marias Leben, je einen Apoſtel 
und die ~Wnfangsbuch- 
ftaben je eines Glaubens- 
artifels. 

——- Haufig wird er- 
wähnt, dak an folchen 
Schnüren Kreuze, Me— 
daillen, Täfelchen, Wall- 
fahrtszeichen, Agnus Dei 
u. dgl. befeſtigt waren. 

Einfachere, darum 
von Armeren bevorzugte 
Gebetsſchnüre hatten nur 
10 Körner. Der Fran— 
ziskaner Dietrich Köde! IS Sh) —e 
gibt darum die An— Sb JER oy a —M 
weiſung, man ſolle oben —— * AG: 
an einen ſolchen Zehner 
einen hing befeftiqen und 
Diefen an den erften Fine | CYC IRS 
ger ftecfer. abe man $ Ga ui | eee 

10 Ave gebetet, fo folle | GME 
man den Ring an den 
zweiten ginger bringen, 
ein ,,Vaterunfer” und 
10 Ave beten, dann 
an Den Dritten und fo 
fort big gum fiinften und bis zur Vollendung des Rofenfranzes. 

Sehr viele derartige Gebetsſchnüre findet man erwähnt in Gchab- 
verzeichniſſen, weil fie hergejchenft wurden, um Marienbilder damit 3u 
zierens. Dieje Sitte Hat dann wohl dazu gefithrt, Mtarienbilder mit 


Bild 232. Miederrheinifcher Meifter: Madonna. 
RKupferftidh. Paris, Sammlung Rothf{cild?. 


' Spiegel des Kerstenen (christen) Menschen 1498, c. 43. Gedruckt bouten 
Schoenhouen (Regularfanonifer de$ Kloſters St Michael in Holland). Bal. Hifto- 
riſches Jahrbuch XII, München 1891, 156 f. 

> Nach Lützow, Gejchichte des deutſchen Rupferftiches, Berlin 1891, Nr 17. 

3 Bal. Inventarium reliquiarum Essendensium bei Humann, Die Kunit- 
werfe der Münſterkirche 3u Effen, Düſſeldorf 1904, 35. Bal. oben GS. 165 f. 
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grofen, aus Holz gefchnibten Roſenkränzen gu umgeben!. Bei einfacheren 
Rojenfrangbildern des 15. und 16. Jahrhunderts, welche noch abjehen 
von den Gebheimnifjen, find zwei Arten zu unterſcheiden. Die erjte Art 
Derjelben bietet nur eine Darftellung der von einem Roſenkranz um- 
gebenen Gottesmutter. Maria zeigt fich im Bruſtbilde oder ftehend oder 
thronend, meift von Sonnenſtrahlen umgeben und Hat fajt immer die 
Mondſichel unter ihren Füßen. Als frithes Beiſpiel jet genannt der 
eben erwähnte Rupferftic), worin Maria im Bruftbilde mit dem 
unbefleideten Kinde über der Mondſichel dargejtellt ift. Das Kind halt 
einen Roſenkranz; ein anderer mit 50 fleineren zwiſchen 5 größeren 
Roſen umrahmt die Mutter und ihr Kind und wird von zwei flieqenden 
Engeln gehalten 2. 

Von einem einfachen Rojenfranze mit 50 fleineren und 5 größeren 
Roſen ift Maria umfaßt in Altarſchreinen 3u Frauenmarf in Mecklenburg 
und gu Ketting ?, zu Lübeck im dem prachtvollen, um 1520 gefchnibten 
Schreine des Heilig-Geift-Hojpitals +, weiterhin gu Einbeck, Kolberg, 
Soeſt, Hohenwart ujw. > 

Ganz Deutſchland, bejonders jein nördlicher Leil, war ehedem reich 
an Roſenkranzaltären mit folchen gejcjnibten oder gemalten Wufjagen. 
Viele find im Lanfe der Beit verfallen, nicht wenige durch Gegner der 
Marienverehrung zerſtört, durch Bilderftiirmer verbrannt worden. In 
Schleswig-Holftein, wo nocd) manche ſchon genannte oder {pater zu er- 
wahnende Marienaltäre erhalten blieben, wurden zerftirt diejenigen von 
St Marten in Flensburg, Heide, Hujum, Schleswig (Oom) und Wons- 
beck. Reſte erbielten fich gu Waftrup und Aventoft. In vielen Schreinen 
protejtantijch gewordener Gegenden hat man entweder den ganzen Rojen- 
franz entfernt oder wenigſtens Teile desſelben. Einzelne Geile fehlen 


1 Homines adhuc et precipue mulieres huius fraternitatis (Rosarii) signa, 
quae ,pater noster* nominant, ex quadam antiqua consuetudine suis in brachiis, 
manibus, zona et collo deferunt. Proh dolor! Iam ad vanitatem conversa, que 
prius erant ad sanctitatem et religionis cultum instituta. Item etiam ad Vir- 
ginis ymaginem plus quam ad aliorum sanctorum ymagines et iam et dudum 
applicantur huiusmodi signa (Michael Francisci, Determinatio quodlibetalis, 
facta, Coloniae 1475 [ohne Ort und Sahr], Secunda propositio). Hain, Reper- 
torium I, Stuttgardiae 1827, 416, n. 7341. 

> Weigel und Seftermann, Anfange der Drucferfunjt I, Nr 424. Lützow, 
Gejchichte des deutichen Kupferftiches Abb. 4. 

> Haupt, Bau- und Kunftdenfmaler der Proving Schleswig-Holitein I, Kiel 
1887, Sig. 1802. Mtiinzenberger-Beiffel, Altäre Il 152. 

Goldſchmidt, Lübecker Malerei und Plaftif, Lübeck 1890, Taf. 36. Münzen— 
berqersDeriielmsuews eco: 

> ©bd. I] 186 196 210 227. 
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3. B. tm Schrein zu Holtrup st. Bu Prenzlau? Hat man aus dem pracht- 
vollen geſchnitzten Flügelaltar der Marienkirche den Roſenkranz heraus- 
gebrodjen. Cr ging ehedem um das Marienbild herum. Vier Engel, 
welche ihn ftiigten und Hielten, find geblieben, ftrecfen die Hande aus 
und find jest fiir Unfundige in ihrer Haltung unverftandlich. Auch die 
prachtvolle große Rofenfrangtafel zu Herrenberg? ijt Leider durch Er— 
neuerung jtarf verdndert, Darum ihres gejchichtlichen Wertes faft ganz 
beraubt. 

In vielen Rojenfrangtafeln erweiterte man im 15. Yahrhundert und 
im Beginn des 16. das Bild zunächſt dadurch, dak man in die grofen, 
auf Die „Vaterunſer“ hinweiſenden Roſen Darftellungen der fiinf Wunden 
Chriſti einfügte. Dann jebte man ftatt diejer großen Roſen fünf 
Wappenjchilde ein, von denen jedeS eine der Wunder des Gefreuzigten 
enthielt, alfo das dDurchbohrte Herz jowie die blutenden Hande und Füße. 
Die fiinf Schilde wurden in reicheren Werfen von ſchwebenden Cngeln 
gehalten. In dem Heute faft ganz proteftantifden Mecklenburg haben 
fich viele derartig angelegte Altarſchreine erhalten, 3. B. in Lutheran, 
Neuflofter, Parchim, Severin und Slate*, in Schleswig-Holftein Zu 
Gettorf, Hiitten und St Johann 3u Schleswig ®, weiterhin zu Lübeck, 
Ufedom und Zemmin, Gandersheim, Frauenmarf uſw.s 

Auch der ſchöne Schrein aus Cngestofte in Danemarf mit ſeinem 
feinen Rojenfrangbilde ift wohl in einer der nordiſchen Seeſtädte, wahr— 
jcheinlich in Lübeck, gefchnikt worden (Bild 233). Yn Bemmin und in 
Uſedom? tragen in Altarſchreinen des 16. Jahrhunderts Cngel in Schilden 
noch die Beichen der 5 Wunden, der Roſenkranz ijt aber Herausgebrochen. 

Auch in fleineren und größeren Holzſchnitten des 15. und 16. Jahr— 
hunderts findet man häufig Roſenkränze mit 5 größeren Roſen oder 
5 Wappenfchilden, die zwiſchen die Zehner eingefitgt und mit Den 
Wunden Chrijti verfehen find s. 

In der Kirche des Hl. Leonhard zu Léau in Belgien fteht Maria 
,it Der Sonne”, auf dem Monde und auf einem gehirnten Ungeheuer 


' RKunftdenfmaler von Weftfalen: Kreis Minden, Holtrup Taf. 7. 

> Minzgenberger-Beiffel a. a. O. I, Taf. 60. 

> Heideloff, Die Kunft des Mittelalters in Schwaben, Stuttgart 1855, 7, Taf. 2. 

*Minzgenberger-Beiffel aa. O. Il 249 f. e Gbps le toh a24G. |. 

SS Gopal yo loge (248, 

7 Die Bau- und Kunftdenfmaler der Proving Pommern Il: Bezirk Stettin, 
Stettin 1898, 81 307. 

8 Schreiber, Manuel IJ, n. 1012 1012b 1127 1136 ujw. Rosarium Beatae 
Mariae Virginis, Antverpiae 1489, Gerardus Leeu. Riofenthal, Katalog 111, 
Nr 840; vgl. Katalog 105, Nr 13888 1390. Kronenburg, Maria’s Heerlijk- 
heid in Nederland III 267 345. 
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it einem inmitten der Kirche herabhängenden Schnibwerfe. Sie ift in ifm 
vorne und Hinten in gleiher Art dargejtellt, jo daß ihr Bild ſowohl fiir 
die von Weften Cintretenden wie fiir die aus Dem Chore Kommenden fich 
zeigt. Ihr Kind Halt eine Gebetsſchnur mit 3mal 10 fleineren Körnern, 
zwiſchen denen 3 größere ftehen. Wn dieſer Schnur aber hängen noch 3 
fleine Korner, wie bet den Heute in Deutſchland gebrauchlichen Roſen— 
kränzen; fie erinnert alfo 
an Jeſu 33 Lebensjahre 
und am den Roſenkranz 
Der Franziskaner. Um 
Die Gottesmutter ift ein 
groper Stranz von Smal 
10 Roſen geftellt, der von 
6 fliegenden Engeln gleich- 
jam gehalten wird. Zwi— 
jehen je 10 Rofjen ift 
1 Schild angebracht, in 
Dem eine Der 5 Wunden 
Chriſti als Wappenfigur 
fteht!. Er weift alfo hin 
auf Den Roſenkranz der 
Domintifaner. 

In Dem au Bever- 
gern in Weftfalen um 
1500 gejchnigten dDoppelten 
Roſenkranzbilde fteht auf 
Der Rückſeite die Hf. Anna 
jelbdritt, vorne Maria im 
Strahlenglanze auf der 
Schlange. Zwiſchen ihrem 


Bild 233. Altarſchrein aus Engestofte. 
Kopenhagen. (Wm 1500.)2 aus Smal 10 Roſen be- 


ftehendDen Kranze find 
5 Schilde eingefchaltet. Um das Bild der Hl. Anna enthalten diefelben 
Die Wunden Chriftt, um das Marienbild ebenfalls, doch werden fie dort 
von je einem Engel gebhalten, der auch noch eines der Leidenswerf- 
zeuge tragt %. 


‘J. van Isendyck, Documents classés de l’art dans les Pays-Bas II, 
Anvers 1886, Sculpture, Rosaire. 

> Mus Altertavler i Danmark, Kébenhavn 1895, Taf. 34. 

> Die Bau und Kunjtdenfmaler von Weftfalen: Kreis Tecflenburg, Münſter 
1907, Taf. 1. 
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Cinfacher, nur von einem Roſenkranz umgeben ijt das in der Kirche 
zu Solln hängende Marienbild 1. 

Auf XTragftangen, deren man fic) bei Prozeſſionen bediente, 
finden fic) Rojenfrangbilder in Tattenhaujen und Tayng 2. 

Dies einfache Motiv de3 um die Gottesmutter gefchlungenen Kranzes 
vow Roſen wurde zunächſt durch einen doppelten Hinweis anf die Rojen- 
kranzbruderſchaft erweitert: auf deren Stifter und Mitglieder, dann durch 
Hinzufügung von zwei weiteren Kränzen, wodurch man zu 3mal 50 Rofen, 
alſo zu einem Pſalter von 150 Ave gelangte. Qn dem Rojenfrans- 
bilde des Ratharinenflofters zu Lübecks, das um 1496 entftand, umgeben 
3 Kränze die Gottesmutter, welche fniend ihr göttliches Kind anbetet; 
Der Innere Kranz ijt aus blauen Kornblumen, der gweite aus Rojen, der 
Dritte aus Sternen gujammengefebt, und gwar jeder aus Smal 10 fleineren 
und 5 griferen. Unten predigt ein Dominifaner vor den fnienden Ver- 
tretern Der Chriſtenheit, dem Kaijer, Papſt und deren Begleitern, itber 
Den Roſenkranz. Oben Halt Gott der Vater, in Wolfen zwiſchen an- 
betenden Cngeln dargeftellt, 3 Lanzen oder Pfeile als Sinnbilder der 
Heimjuchungen jeiner ftrafenden Gerechtigfett, vor denen die Königin des 
Rojenfranzes die Chriftenheit bewahren joll. 

In andern Bildern fehlt der große umrahmende Roſenkranz. Maria 
aber teilt Roſenkränze aus und iſt umgeben von Andächtigen, welche ſie 
empfangen. Zuweilen reichen dieſe auch Roſenkränze Hin. Sehr häufig 
knien Geiſtliche und Laien mit Gebetsſchnüren zu ihrer Rechten und 
Linken. Eines der wichtigſten Werke dieſer Art iſt das oben bereits er— 
wähnte Roſenkranzbild, welches aus der abgebrochenen Kölner Domini— 
kanerkirche in die benachbarte Kirche des hl. Andreas übertragen ward«. 
Der hl. Dominikus und der hl. Petrus Martyr breiten Marias 
Schutzmantel aus über die knienden, den Roſenkranz betenden Ver— 
treter der chriſtlichen Stände. Oben halten zwei fliegende Engel drei 
Roſenkränze über Marias Haupt, deren Kind mit einem großen Roſen— 
kranz ſpielt. 


' Runftdenfmaler im Königreich Bayern I 819. 

2 Miwzenberger-Beiffel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre II 232. 
RKunjtdenfmaler im Königreich Bayern I 7295. 

> Miinzsenberger-Beiffel a. a. O. Il 193. Goldfdhmidt, Liibeder 
Maleret und Plajtif Taf. 22. Bgl. oben S. 361. 

4 Seitfchr. fiir chriftl. Runft III (1890) 177, Taf. 2; V 1892) 2987. Münzen— 
berger-Beiſſel a. a. O. IL 214. Viele ahnliche Holgichnitte bet Schreiber, 
Manuel I, n. 1012b 1012c¢ 1129 11347 ujw. Gin ſchöner Holzſchnitt in Nitz- 
schewitz, Novum Beatae Marie Virginis psalterium, Zinnae 1492. Bgl. oben 
6. 545, Bild 230. 
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Alter, einfacher, aber eigenartiger ift ein Gemalde aus der erften 
Halfte de3 15. Jahrhunderts gu Laach am Yauerling in Niederöſterreich!. 
Maria tragt ihr Kind und fteht in einem Zwinger. Das Jeſuskind langt 
nach einer Rofe, welche ifm von einem Cngel angeboten wird; jeine 
Mutter Halt eine Roſenkranzſchuur in Der Hand und wird von zwei 
Cngeln gefrint. Um den Bwinger mufizieren oben Cngel, unten frien 
betende Männer und Frauen. 


Bild 234. A. Ditrer: Rojenfrangbild. Prag, Rudolphinum. 


Win fchdnften Hat Dürer diejen Gegenftand behandelt in feinem 
1506 zu Venedig vollendeten, jest ftarf itbermalten, 3u Brag befind- 
lichen Roſenkranzbilde (Bild 234). Maria thront in der Weitte, zwei 
Engel halten eine Krone über ihrem Haupte, ein dritter figt Die Laute 
jpielend gu ihren Füßen, andere Engel befronen die um Marias Thron 
verjammelten BVertreter Der Chrijtenheit mit Roſenkränzen; doch fest die 
Gottesmutter felbjt dem Kaiſer, ihr göttlicher Sohn dem Papſte einen 
Kranz aufs Haupt. Der Hl. Dominifus ſteht zur Rechten, freut fich 
liber den Erfolg der gemäß dem damals allgemein geglaubten Berichte . 


1 Theol.-praft. Quartalſchrift XLVI, Ling 1895, 620. 
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von ihm gepredigten GebetSart und krönt einen Erzbiſchof oder Kar— 
Dinal mit einem Rranje. 

Dürer ſchloß fic in jenem Gemälde an die feit dem 13. Sahrhundert 
jo oft erzählte Legende an, wonach 50 Ave einem Kranze ähnlich feien, 
Den Fromme Verehrer Marias ihrer Herrin reichten, den die Gottesmutter 
aufs Haupt jee und womit fie auch ihre Verehrer frine. Andere Roſen— 
frangbilder Htelten fic) nur dDaran, jene 50 Ave bildeten einen Kranz. 
Zwiſchen dieje Ave ſeien 5 Pater noster 3u ſtellen zu Chren der Wunden 
Chriſti. Mun fommt gegen Cnde de 15. Yahrhunderts eine Reihe 
von Rojenfrangdarjtellungen, worin auch auf die Geheimniſſe hin— 
gewieſen wird. 

Wuffallend einfach ijt die Wnordnung des Rofenfranzbildes, welches 
1521 in der Wallfahrtsfirdhe auf dem Kirchberg bet Bolfach 
in Unterfranfen unter dem Scheidbogen des Mittelſchiffes aufgehangt 
wurde. Es ift ein Werf des beriihmten Dill Miemenjchneider von Würz— 
burg. Der Meiſter ftellte in die Mitte das Bild der GotteSmutter ,,in 
Der Sonne”, umgab diejes mit 6 Cngeln, von denen 2 Maria krönen, 
Dann mit einem Rofenfranze, in dem 50 fleinere Rojen durch 5 Rund- 
bilder in Behner zerlegt find. In dieſen Rundbildern zeigte er 1. die 
Verfiindigung, 2. die Hetmjuchung, 3. Chriftt Geburt, 4. die Anbetung 
Der Könige, 5. Marias Tod!. 

Die Auftraggeber wollten alſo eine Roſenkranzdarſtellung, worin 
ungefähr dieſelbe Anordnung der Geheimniſſe feſtgehalten iſt, welche von 
dem Nürnberger Flugblatt des Jahres 1503, von Kaſpar Güttel und 
Lamsheim empfohlen wurde?. Doch iſt das vierte und fünfte Geheimnis 
ein anderes; denn bei den Genannten ſind empfohlen an vierter Stelle 
die Betrachtung des Wiederfindens Chriſti im Tempel, an fünfter Marias 
Aufnahme und Krönung im Himmel. 

Sehr merkwürdig iſt der im Jahre 1518 für die Kirche des hl. Lorenz 
au Nürnberg geſchnitzte Roſenkranz (Bild 235). Cr wurde im Mittel— 
jchiff aufgehangt, ſtürzte im Jahre 1817 herab, zerjplitterte, wurde aber 
im Auftrage des proteftantijden Kirchenvorftandes aus den Bruchftitcten 
wieder zuſammengeſtellt, teilwetje jedoch ernenert. Wtan muß demnach 
bet Beurtetlung der Einzelheiten vorfichtig jein, weil nicht feſtſteht, 
was urſprünglich oder durch die Reftauration geändert ift?. Cin grofer 
Kranz, in dem jest gwifchen nur mehr Smal 8 Rojen 5 Rundbilder ein- 


OY. Weber, Leben und Wirfen des Bildhauers Dill Riemenfchneider?, Würz— 
burg 1888, 39 f. 

2 Bgl. oben SG. 532 f. 

7 R.v. Mettbherg, Nürnbergs Kunftleben, Stuttgart 1854, 146 A. Grodfere 
Abb. it Dohme, Kunſt und Künſtler Il, Leipzig 1878, xxxvi 16 f. 
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gefchaltet find, umgibt das in 2 mehr al lebensgroßen Figuren dar— 
geftellte Geheimnis der Verfiindigung oder Menſchwerdung Chrifti. Keine 
Cngel ſchweben um Maria und Gabriel, heben deren Mantel anf und 


Bild 235. BV. Stok: Der Engliſche Grup. 
Niirnberg, St Lorengfirde. 


frinten ehedem die Gottesmutter. Meben dem Kranze ſchweben mufizierende 
Engel, über ihm ift das Bruftbild Gottes des Vaters dargeftellt, von 
Dem Die Taube ausging, welche auf Marias Haupt ruht. Unter dem 
Kranze windet fich die Schlange, indem fie Cvas Apfel im Munde tragt. 
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Um diejen Kranz, der Smal 10 Rojen hatte, ift eine Gebetsfchnur ge- 
hangt, welche 63, 72 oder 73 Fleinere und 5 größere Korner enthielt, alfo 
Dem von Birgittinerinnen und Franzisfanern empfohlenen Roſenkranz gu 
Ehren der Jahre des Lebens Marias entipridjt. Bu den 5 Runod- 
bildern zwiſchen Dem erftgenannten Kranze treten dann noc) 2 neben 
das Bruftbild des göttlichen Vaters geftellte hingu, jo dak im ganzen 
7 vorhanden find. In denfelben hat der Künſtler jene 6 Freuden Unferer 
Lieben Brau dargeftellt, welche fie empfand bet der Geburt Chrifti, der 
Unbetung der Könige, der Wuferftehung CHrifti, feiner Himmelfahrt, der 
Sendung des Heiligen Geiftes und der Krönung im Himmel. Die 
erſte Freude hatte er gejchildert in der Weitte durch die große Gruppe 
Der Verfiindigung. Warum hat er aber in den Rundbildden auger 
6 Freuden auch Marias Tod dargeftellt, welcher doch nicht zum Zyklus 
Der 7 Freuden pakt? Waren ehedem außerhalb de$ Kranzes noch andere 
Rundbilder angefiigt, welche verloren gingen? C8 ift möglich. Ciferte 
Doch im zweiten BWiertel des 16. Jahrhunderts „der zänkiſche Ofiander’ 
jo jehr gegen das ganze Runftwerf, daß man e8, um ifn 3u berubigen, 
it ein grünes Tuch, wie in einem Sack, verhiillen mufte. 

Dret Roſenkränze mit je 50 Blumen, alfo den Pſalter Unferer 
Lieber Frau, jtellte ein ſüddeutſcher Meiſter dar gegen Ende des 15. Jahr— 
hunderts in der für ein Dominikanerkloſter gemalten Tafel im Schloß— 
muſeum zu Heidelberg!. Sie iſt 83 cm breit, 78 cm Hoch und enthält 
3 Kranze mit 3mal 50 kleineren Roſen zwiſchen 3mal 5 größeren. Gn 
Den größeren Roſen find Creignijje aus Chrijti und Marias Leben ge- 
jhildert. Marias Krönung ijt in der Mitte der Tafel im Innern des 
Durd) goldene Roſen gebildeten Kranzes in größeren Figuren gegeben. 
Auf der rechten Seite der Tafel, im erjten aus filbernen Roſen ge- 
flochtenen Kranz, reicht die Gottesmutter dem Hl. Dominifus einen Roſen— 
franz. Hier ſoll aljo die Stiftung des Rojenfranzes veranſchaulicht 
werden. Innerhalb des durch rote Rofen dargeftellten ſchmerzhaften 
Rojenfranzes am Cnde der Tafel übergibt derjelbe Heilige einem vor— 
nehfmen Manne einen Rojenfranz. Dieſes Bild jchiloert alfo die Ver— 
breitung der Rojenfranzandacht. 

Statt dreier nebeneinander geftellter Roſenkränze zeigt etn Wand— 
gemälde gu Weilheim im Oberamt Kirchheim aus der Zeit um 1500 
3 fonzentrijc) ineinander geftellte Kränze?. Der äußerſte befteht aus 


1 Mone, Die bildenden Künſte am Bruhraine und im Kraichgau (ohne Ort 
und Sahr) 59. Beiffel, Rojenfrangbilder, in Beitichr. fiir chriftl. Kunſt XIII (1900) 
87. Katholik XXXII (1905) 252 f. 

2 Reppler, Wiirttembergs firchliche Kunftaltertiimer, Rottenburg 1888, 175, 
Kunſtblatt XXI, Stuttgart 1840, 416 f. Ratholif XXXII (1905) 255 f. 
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5O weißen Roſen, der mittfere aus ebenjovielen roten, der innerfte aus 
gelben. Zwiſchen je 10 Rojen ift in je einem Kreiſe 1 Geheimnis dar- 
geftellt. Die meiſten der in den fleinen Rundbildern dargeftellten Szenen 
find Diefelben wie jene, Die heute in den 3 Roſenkränzen betrachtet 
werden. Mur die beiden letzten ſowohl des erften als des dritten Rojen- 
kranzes find andere; denn fie zeigen die WAnbetung der Könige und die 
Wufopferung im Tempel, Marias Tod und das Weltgericht. 

Im Mittelpunkte diefer 3 konzentriſch geftellten Kränze ſteht Maria. 
Sie trägt ihr Kind, dem ein Engel einen mit Blumen gefüllten Korb 
anbietet. Andere Engel pflücken im Hintergrunde Blumen oder winden 
dieſelben zu Kränzen. Über dem äußerſten Roſenkranze erſcheint die 
heiligſte Dreifaltigkeit. Die Taube ſchwebt zwiſchen den thronenden Ge— 
ſtalten des Vaters und des Sohnes. Schwebende Engel tragen Chriſti 
Waffen, d. h. ſeine Leidenswerkzeuge. Unter dieſem Kranze knien die 
Vertreter der Chriſtenheit, zur Rechten Marias Geiſtliche, zur Linken 
Laien. 


Drei ähnliche, konzentriſch ineinander geſtellte Kränze mit je 5mal 10 
Roſen, zwiſchen deren 15 Zehnern ebenſoviele Rundbilder Pater noster be— 
zeichnen, enthält auch ein Blatt eines am Ende des 15. Jahrhunderts ge— 
zeichneten Skizzenbuches im Beſitze L. Rofenthals'. Seine Rundbildchen 
zeigen folgende Szenen: im erſten Kranze 1. Marias Opferung, 2. die Ver— 
kündigung, 3. die Heimſuchung, 4. Chriſti Geburt, 5. die Anbetung der 
Könige; im zweiten Kranze 1. Chriſti Darſtellung, 2. das Wiederfinden im 
Tempel, 3. die Kreuztragung, 4. die Kreuzigung, 5. Jeſu Leichnam in Marias 
Schoß im dritten Kranze 1. der Crjtandene bei jeiner Meutter, 2. vor 
Thomas, 3. die Himmelfahrt, 4. die Gendung de Heiligen Geiftes, 5. Marias 
Tod. Im Yunerm des dreifachen Rofenfranzes fniet Mtaria. Sie ſchaut auj 
zu Jeſus, der oben neben dem duferften Roſenkranze entfleidet auf der 
Geigelfaule fniet, die heilige Lanze und Den auf einem Stabe befeſtigten 
Sdwamm Haltend. Jeſus wendet fich an jeinen Vater, welcher auf der andern 
Seite im Bruſtbild erfcheint und von einem Bogen einen Pfeil abſchießen 
will. Unter dem äußerſten Rojenfranze liegt cin Pilger, von einem folchen 
Pfeile durchbohrt. Bu feinen Füßen betet eine Frau, neben der zwei Heilige 
ftehen (Betrus und Paulus ?); zu feinen Haupten fniet ein Kleriker mit zwei 
Frauen. Hier ijt aljo eine Roſenkranzdarſtellung mit einem fog. Peſtbilde 
verbunden. Der Ginn des ganzen ift wohl: Cin Pilger wird von der Peft 
ergriffet auf der Reije nach Rom. Man wendet fic) um Hilfe an Maria, 
Die Königin des Roſenkranzes. Maria bittet ihren Sohn um Crbarmen. 
Jeſus erfleht mit Hinweis auf fein Leiden beim Vater Barmberzigfeit. 


‘ Incunabula xylographica et chalcographica, Ratalog 90, München 1892, 
Yr 4. Die dort gegebene Whbildung wiederholt in Revue de l’art chretien XXXVI 
(1893) 342. Bgl. oben G. 359 Ff. 


560 


Um 1500 entitandene Rojentrangbilder. 


Wahrend der Guhalt der 15 fleinen Darftelungen in den Rundbildern 
jenes Sfiszenbuches von den 15 Geheimniffen unjeres Roſenkranzes jehr ver- 
ſchieden ift, finden wir 15 Darjtellungen, welche den Geheimnijjen unjeres 
Roſenkranzes vollfommen entfprechen, in einem Rojenfranzbilde des Kupfer: 
ftichfabinetts gu Berlin’. Es wurde Ende de3 15. Gahrhunderts vielleicht 
zu Venediq gedructt, ift aber Leider ſehr ſchadhaft. In jeiner Mitte ftand 
wohl Maria, von den Strahlen der Sonne umgeben, von 3 Kränzen um— 
ringt, deren innerjter in 5 Rreijen zwiſchen 50 Roſen freudenreiche Ge: 
heimniſſe enthalt, während der zweite 5 ſchmerzhafte, der äußerſte 5 glorreiche 
Szenen zeigt. Uber den 3 fonszentrifden Kränzen find oben Gefus und 
Maria dargejtelt mit der Inſchrift: Confratria nominis Dei (?) Ies(u) et 
beatissime semper Virginis Marie. Ganz unten fnien in der Mitte der 
hf. Dominifus und Heilige jeines Ordens, zur Rechten und Linfen Papft 
und Kaiſer mit den Vertretern der Chrijtenheit. 


Cigenartige, fitr Die Gefchichte des Roſenkranzes beſonders beachtens- 
werte RKunftwerfe find jene Roſenkranztafeln, im denen mit Dem 
Kranze von fleineren und größeren Rojen die Darjtellung vieler Het- 
figen und eines Rreuzes verbunden ijt. Cine der ſchönſten hat 
{eider Durch die Reftauration gelitten. Sie hängt jest im Germaniſchen 
Mufeum2 und ijt von Veit Stoß um 1500 gefchnigt worden (Bild 236). 
In einen runden, aus 55 Roſen gebildeten Kranz jtellte der Meiſter ein 
großes Krenz, an dem ehemals die Geftalt Chriftt hing. Uber das Haupt 
des Erlöſers jebte er Die Taube de Heiligen Geiftes, Dann das Bruftbild 
des himmliſchen Vaters, neben das er die Brufthilder der Gottesmutter 
und eines größeren Engels (Michael) jowie zweier Fleineren anordnete. 
Den Raum unter dem Querbalfen des Kreuzes fiillte er mit den in dret 
Reihen geordneten Brujthildern von 22 Heiligen. Unter dem Roſenkranz 
ift in einer figurenreichen Darftellung dag jüngſte Gericht mit der Wuf- 
erftehung der Toten und der Scheidung der Guten von den Böſen ge- 
jchildert. Dann folgten ehedem im Rande 30 fleine Szenens. Als 
Predella diente der Tafel ein geſchnitzter Streifen mit den Brujftbildern 
von 12 Nothelfern. Bielleicht war die Bahl der Nothelfer mie groper 
in Diefer Bredella, weil 2 fich ſchon im Innern des Kranzes beim Kreuze 
finden. Yon jenen 30 Szenen ftellen 6 altteſtamentliche Ereigniſſe dar, 


1 Schreiber, Manuel I 336, n. 1127. Über jene Confraternitas vgl. Bul- 
larium O. Fr. Praed. V, Romae 1733, 547; VIII 442 f. 

2h. v. Rettberg, Nürnbergs RKunftleben, Fig. 44. Katalog der im Ger- 
maniſchen Muſeum befindlichen Originalffulpturen, Yiirnberg 1890, Nr 318. Be: 
ſchreibung der Bildwerke der chriftlichen ECpoche (im Muſeum gu Berlin), Berlin 
1888, Nr 301—306. Cine gute Abbildung in Beitichr. fiir chrijtl. Kunſt XU (1900), 
vgl. Sp. 35. Münzenberger-Beiſſel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre Il 54. 

3 Qn Niirnberg find 23, in Berlin 6 Szenen. Chrifti Himmelfahrt fehlt. 
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nämlich die Crichaffung der Cva, den GSiindenfall, die Vertreibung aus 
Dem Paradieſe, alfo die Veranlafjung des. Kreuzestodes Chriſti, dann 
Defjen Vorbilder: Abels Tod und Abrahams Opfer fowie die Geſetzgebung 
auf Sinai. 7 Reliefs jchildern die Begeqnung unter der Goldenen forte 
und Marias Darftellung im Tempel, die VBerfiindigung und Heimjuchung, 
Chrifti Geburt, Anbetung durch die Könige und Opferung. Dann folgen 


Bild 236. V. Stoß: Mittlerer Teil einer Roſenkranztafel. 


Nürnberg, Germ. Nationalmuſeum. 


12 Leidensſzenen. Sie beginnen mit dem Einzuge in Jeruſalem. Den 
Schluß bildeten 5 Szenen: Chriſti Auferſtehung, ſeine Erſcheinung vor 
Maria, die Himmelfahrt, die Sendung des Heiligen Geiſtes und die 
Verſammlung der Apoſtel um Marias leeres Grab. Sollte es wabhr 
ſein, daß dieſe Tafel „mit der Roſenkranzandacht nicht das geringſte 
zu tun” hat?1 Sie heißt Heute noch „Roſenkranztafel“. In dem pro— 
teſtantiſchen Nürnberg wird fie ſchwerlich ihren Namen in der nicht— 


' Katholif XXXII (1905) 258 f. 
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fatholijden Beit erhalten haben. Sie hat denjelben alfo wohl von Anfang 
an getragen. Aber was haben jene 6 altteftamentlice Szenen, was jene 22 
um das Kreuz geftellte Heiligen mit dem Rofenfrang gu tun? Nichts mit 
Dem Heutigen, aber manches mit einem um 1500 3u Miirnberg gebeteten. 

Schon Wlanus empfahl: Am Cnde der 3mal 50 Ave ,jollft du 
einige Ave beten gu denjenigen Heiligen, gu denen du bejondere An— 
Dacht Haft, namentlich zu deinem Heiligen Schutzengel“. Cine um 1500 
entftandene Handſchrift des Britijhen Meujeums zu London, welde 150 Bu- 
jage 3u Den Ave des Marianiſchen Pjalteriums gibt, ſagt beim 6. Ave des 
12. Behners, alfo dem 126.: „Jetzt zu den Heiligen, Männern wie 
Frauen, deinen bejondern Beſchützern.“ Sie nennt dann bis zum 150. Ave 
fiir jedeS Der 24 folgenden Ave je einen Heiligen: „Hl. Johannes der 
Taufer, Ora (pro nobis). Ave (Maria). Hf. Hieronymus, Ora. Ave. 
Hl. Anna, Ora. Ave” ufw. 

Sohann von Lamsheim, der ſchon oben genannte Chorherr in Kirs— 
qarten bet Worms, empfiehlt 1495 in feinem Rofenfrangbuche1, das dem 
Orte und der Beit nach der Niirnberger Tafel nabhefteht, einen Pfalter, 
deſſen erfte Smal 10 Ave gu beten feten gu Chren der Menſchwerdung 
jowie des Lebens Chrifti und Marias. Der sweite Roſenkranz fei zu Chren 
des Leidens und Todes Chriſti und des Meitleidens Marias zu 
jprechen. Vom dritten Rojenfranze fagt er: „Du kannſt ihn einvichten 
zum Lobe und zur Chre der allerfeligften Jungfrau Maria und aller 
Heiligen, beſonders deiner Schubpatrone, damit dieſe durch ihre Ver- 
Dienjte und Bitten dir von Gott im gegenwartigen Leben Gnade und 
im 3ufiinftigen ewige Herrlichfeit erflehen und in deiner Lodesftunde dir 
getreulich beiftehen migen.” Ahnlich redet ein furz vor 1500 gefchriebenes 
Buch in Klofterneuburg bet Wien?. Meichael, Pfarrer in Odenje, empfahl 
im Jahre 1516, gum dritten Roſenkranze beizufügens: 

„Ihr Heiligen Gottes alle jebund 
Ich flehe gu euch aus Herzens Grund, 
Helfet mir nun Heil erwerben. 

Traget mein Gebet vor Gott den Herrn, 
Dem Leibe haltet Schaden fern, 

Der Seele ewig BWerderben. ” 

Dazu fommt noch, daß im 16. Dahrhundert eine Form des zweiten 
Teiles des Ave Maria fautete: „Heilige alle, Heiligite Maria, eyn Muter 
Gotes, pit vor unß.“ 


1 Libellus perutilis de fraternitate sanctissima et Rosario Beatae Mariae 
Virginis. Bgl. Ratholif XXX (1904) 359. Bgl. oben G. 533 f. 
2 Ratholif XXX 904) 291 293 359; XXXII (1905) 212. 
3 W. Schmitz, Das Rojenfranggebet 70. 
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Auch in dem wertvollen, mit zahlreiden Holzſchnitten geſchmückten 
Rofenfranzbude des P. Alberto da Caſtello, das 1521 gu 
Venedig gedruct wurde und auch in Deutſchland Verbreitung fand!, 
wird die Verehrung der Heiligen empfohlen. Der Verfaffer nennt 
fiir 150 Ave und für 15 Pater noster 165 „Geheimniſſe“, die 3u be— 
tracjten jeten. Für Den 1. Behner gibt er folgende: 


I. Maria, die Jungfrau, hat Chriftus empfangen. Betrachte das Ver— 
fangen Der heiligen Patriarchen, welche Chriſti Menſchwerdung erflehten. 
Pater noster. 

1. Die Jungfrau Maria wurde im voraus gezeigt Durch Vorbilder des 
Alten Deftamentes. 

2. Die Jungfrau Maria wurde vorherverfiindet durch viele Heilige 
Bropheten. 

3. Die Geburt der Sungfrau Maria wurde verfiindet durch einen Engel. 

4, Die Gungfrau Maria wurde gebheiligt im Schofe der Hf. Wnna. 

5. Die Geburt der glorretchen Jungfrau Maria. 

6. Marias Opferung im Tempel. 

7. Das heilige Leben der Jungfrau Maria im Tempel. 

8. Die Jungfrau Maria ward durch den Hobhenpriejter verlobt dem 
hl. Gojeph. 

9. Die Jungfrau Maria ward von Gott erwahlt zu feiner Meutter. 

10. Der Engel brachte Maria die Botfchaft über Chriftt Menſchwerdung. 

Sm 2. bis 4. Behner wird Chrijti Jugendleben, im 5. fein öffentliches 
Leben, im 6. bis 10. fein eiden, im 11. bis 14. jeine Verherrlichung, die Sen- 
Dung des Heiligen Geijtes, das Wirfen der WApojtel, Marias Tod, Himmel: 
fahrt und Krönung der VBetrachtung vorgeftellt. Dann folgen im 15., dem 
lebten Behner, Betrachtungen, welche jich auf die Heiligen begziehen. Der 
Lert bejagt : 

XV. Die Herrlichfeit Gottes und der Heiligen. Betrachte die Herrlich- 
feit Der heiligſten Dreifaltigfeit. Pater noster. 

141. Die Herrlichfeit der Heiligiten Dungfrau, der Mutter Gottes. 

142. Die Herrlichfeit der Cngel und der jeligen Geifter des Himmel. 

143. Die Herrlichfeit der Batriardhen de Alten Bundes. 

144. Betrachtung der Herrlichfeit der Bropheten. 

145. Betrachtung der Herrlichfeit der Apoſtel. 

146. Betrachtung der Herrlichfeit der Märtyrer. 

147. Betradhtung der Herrlichfeit der Kirchenlehrer. 


' Rosario della gl(or)iosa vergine Maria (ohne Ort und Jahr), 252 numerierte 
Blatter und drei mit dem Inhaltsverzeichniſſe. Uber fpatere Wusgaben vgl. Brunet, 
Manuel IV® 1390; Graesse, Trésor VI 162; Ratholif XXXII (1905) 337 A. 
Die dort S. 335 gedruckte Angabe: „In diefem Juwel finden fich die fünfzehn 
Geheimniſſe de Rofenfranges genau fo, wie wir fie jeBt haben”, ift nicht zutreffend. 
Bgl. auc) The Month XCVI (1900) 629. 
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148. Betrachtung der Herrlichfeit der Befenner. 
149. Betrachtung der Herrlicfeit der Jungfrauen. 
150. Betrachtung der Herrlichfeit aller Heiligen. 


Man vergleiche nun damit die Tafel des Veit Stoß. Die Brut: 
bilder feiner Heiligen zeigen die Gottesmutter, Cngel, Patriarchen (David, 
Moſes, Aaron [?] und Johannes den Täufer), die Apoſtelfürſten und 
zwei Cvangeliften, Märtyrer (Georg, Laurentius), Kirchenväter (Hiero- 
nymus), einen Biſchof (Nikolaus?), einen Abt (Wgidius) und einen hei- 
ligen Laien (Sebaldus?), dann drei Heilige Qungfrauen (Barbara und 
Katharina), endlich drei heilige Frauen (Anna, Magdalena und Helena). 
Dieje Ordnung ftimmt aljo tiberein mit jener des Rojenfranzes, den 
P. A. da Caftello empfiehlt. Wie bet ifm im erften Behner auf das Alte 
Teftament hingewieſen ijt, dann auf Marias Yugendleben und weiterhin 
auf iby Leben mit Chriftus, jo ift e3 in der Mitrnberger Tafel. Cine 
genaue Ubereinjtimmung ift nicht möglich, weil Caftello 165 , Geheim- 
niffe’ aufzählt, Stoß nur 30 fleine Szenen und das jüngſte Gericht 
ſchildert. Man fennt die Volfsandachten des Meittelalters und die ver- 
jhiedenen, um das Yahr 1500 beliebten WArten, den Roſenkranz zu beter, 
nod jo unvollfommen, dak eine nach allen Seiten hin befriedigende Ent- 
ſcheidung über jene Mitrnberger Tafel einftweilen noch nicht möglich iſt. 


Bu Schwabach, dicht bet Niirnberg, befindet fich eine ähnliche, im Be: 
ginn des 16. Jahrhunderts gemalte Rojenfrangtafelt. Gn ihr umgibt ein 
aus 57 Roſen beftehender Kranz das grofe Bild de Gekreuzigten. Uber 
Dem Kreuz erſcheinen hier gleichfalls Gott Vater und die Taube zwiſchen 
Maria und 38 Engeln, neben dem Kreuz in 3 Reihen je 6 Patriarchen, 
Apoftel, Märtyrer und Befenner, Jungfrauen und Witwen in Brujtbildern, 
Doc) find hinter ifnen noch andere Heilige gemalt, deren Gefichter oder 
Nimben die Lücken fiillen. Die Inſchriften fagen: „Heilige Dreifaltigfeit. 
A. Maria der Yungefrau. Ale Heiliq Cngel. Alle heiligen Patriarchen, 
zwolf Vater Unjer. Allen Heiligen gwolf Boten und Apofteln. Allen heiligen 
Maertern, zwolf Vater Unjer. Allen Heiligen Peichtigern, ain Vater Unfer. 
alle Sungffrauen, alle Wittwen.” Wus dem Kreuzesſtamme wachjen oben 
und unten je 3, zur Seite 2mal 2, aljo im ganzen 10 Roſen hervor. Cine 
jehr große ijt noch auf den Fuh des Kreuzes gelegt. Neben den Füßen des 
Gefreugzigten jibt das Jeſuskind unbefleidet bet etner Inſchrift, welche lautet: 
, die menſchwerdung“. Uber dem Rofenfranz find gemalt die Meſſe des 
Hf. Gregorius, das Veronifatuch und die Stiqmatijation des Hl. Franziskus, 
unter ifm der Rerfer des Fegfeuers, in den ein Engel fliegt, um Seelen Zu 
erretten, und neben dem Der Stifter und die Stifterin fnien. Die Meſſe 
des Hl. Gregorius ijt oben in der Schwabacher Tafel gemalt, um daran zu 


1 Vol. Reitichr. fiir chriſtl. Kunſt XIII 1900) 39; X1X 1906) 140, Xbb. Taj. 3. 
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evinnern, daß man den unten im Bilde dargeftellten Seelen im Fegfeuer 
nicht nur durch Gebete, jondern auch durch das heilige Meßopfer zu Hilfe 
fommen muß. Die Stiqmatijation des Hl. Franziskus könnte fic) an den 
ſchmerzhaften Roſenkranz anſchließen. GedenfallS find hier andere Andachts— 
libungen mit dem Roſenkranz verbunden, und zwar ſolche, welche von Fran— 
ziskanern empfohlen wurden. Sehr aujfallend find die 25 Pater noster bei 
Drei Klaſſen von Heiligen. Es ijt nicht ausgeſchloſſen, daß die betreffenden 
Inſchriften zur Beit der Reformation oder durch eine Reftauration verandert 
wurden. Vielleicht ftand dort urſprünglich nicht: „Zwölf Bater unjer”, 
jondern: ,, Bittet fiir uns.” 

Cine Rofenfrangtafel zu Unterdarding in Oberbayern vom Jahre 
1514 gleicht der Schwabacher faft in allem '. 

Einfacher als die Schwabacher Tafel ijt das Mittelbild des Flügel— 
altare$ 3u Witting in Schleswig-Holftein aus dem Beginn des 16. Jahr— 
hunderts?. C3 zeigt wie die Schwabacher Tafel beim Kreuze noch 10 Roſen, 
welche die 50 und 5 Rojen des großen Kreuzes ergänzen, und neben den Füßen des 
Gefreuzigten das unbefleidete Jeſuskind. Betont find aljo hier 1. die Menſch— 
werdung, 2. das Leiden Chrifti und 3. die Heiligenverehrung. Die Predella 
enthalt gleich der grofen Nürnberger Tajel die Bilder der Mothelfer. Gleiche 
Ideen bebherrjchten alfo um das Jahr 1500 einen ſüddeutſchen Künſtler in 
Nürnberg und einen norddeutſchen in Schleswig-Holftein. 

Gin fleines, unbefleidetes Rind findet fich auch zur Crinnerung an die 
Menſchwerdung Gottes unter dem vom Rojenfranze umgebenen Marien— 
bilde des ſchönen Sliigelaltares des Heiliq-Geijt-Hojpitals zu Lübeck?. Cs 
wird angebetet von Maria und von Cngeln. Faft diejelbe Gzene finden 
wir in Der Mitte der Rofenfrangtafel des Ratharinenchores gu Lübeck“. uch 
Der jehr eigenartige Fliigelaltar in Mauer, der um 1530 entftand, zeigt 
unten das unbefleidete Jeſuskind?e. 

walt gleichzeitig mit dem Altar von Mauer entitand der funftreiche 
Schrein von Odenfe in Danemarf. Gein in Norddeutſchland gebildeter 
Meifter hat auf feiner Wanderjchaft in Nürnberg gelernt. Cr fammelte des— 
halb um Chrijti Kreuz viele Heiligen, jtellte jedoch iiber das Kreuz Marias 
Kronung, unter dasfelbe eine heilige Sippe, deren Mittelpunkt das gittliche 


' Runftdenfmaler im Königreich Bayern I 1517 f. Cinfacher ijt das gefchnibte 
Roſenkranzbild in der Rochuskapelle zu Nürnberg (Münzenberger-Beiſſel, Bur 
Kenntnis mittelalterlicher Altäre II 54). Etwas anders find geftaltet Roſenkranztafeln 
im Germaniſchen Muſeum (Gemäldeſammlung Yr 204), zu Bamberg und Würben in 
Schleften (Mitnzenberger-Beiffel a. a. O. 206 225. Bal. Rofenhetm 231). 

> Vefchreibung und Abb. in Zeitſchr. fiir chriftl. Kunſt XII 1899) 33 f, Taf. 2, 
mit Den Berichtigungen XIII (1900) 39. 

7 Miinzgenberger-Beiffel a. a. O. I, Taf. 30. 

* Goldfdhmidt, Lübecker Maleret und Plaftif Taf. 22. 

° Miingenberger-Beiffel a. a. O. 144, wo aber wie S. 193 die Bedeutung 
DeS Kindes nicht richtig erfannt ward. 
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Rind bildet. Da die Verehrung der Menfchwerdung der Hauptgrund war, 
warum Veit Stoß in jeinem vom Gewölbe der Lorenzfirche zu Miirnberg 
herabhängenden Rojenfranz der Verkiindigung die Mitte einraumte, wird in 
allen dieſen Rofenfrangbildern die Menſchwerdung betont, welche allgemein 
alg Kern der Zuſätze oder Geheimniſſe des erſten Rojenfranzes galt. 


Cin Rückblick auf alle im Anſchluß an den Roſenkranz entftandene 
Kunftwerfe, vor allem auf die durch die Mtitglieder der Rojenfrangbruvder- 
ſchaft unter Anleitung der Dominifaner Hergeftellten, beſtätigt die aus 
Den Lerten dev Roſenkranzbücher gewonnene Wahrnehmung. Man war 
beim Ende des Mittelalters hinſichtlich des Roſenkranzes zu feiner Cin- 
heit gekommen. Einerſeits hielten die Benediktiner, Kartäuſer und Domini— 
kaner feſt an der alten, dem Pſalmenbuche entnommenen Sitte, 3mal 
50 Ave zu Ehren der Gottesmutter zu beten, anderſeits bevorzugten die 
Birgittiner und Franziskaner die Zahl der Lebensjahre Chriſti (33) oder 
Marias (63, 70 oder 73) bei ihren Roſenkränzen. Weiterhin verbanden 
ſowohl die einen wie die andern mit den Ave und Pater noster ihrer 
Roſenkränze Crwdgungen itber das Leben Chrijti und Marias. 

Die Bahl der Betrachtungspuntte ſchwankte bet den Kartäuſern und 
Dominifanern zwiſchen 5, 15, 50, 150 und 165. Hinfichtlich des In— 
Haltes begannen die einen erjt mit Marias Verkündigung, die andern 
jon mit alttejtamentliden Ereigniſſen. Die meiften ſchloſſen mit Marias 
Krönung, einige gingen weiter und verehrten auch die Heiligen de3 Himmels 
in ihrem Rojenfranze. 

Jeder Der verfchiedenen Orden bildete fich eigene Gewohnheiten. Ihre 
Prediger empfahlen demnach auch den Zuhörern die verſchiedenen Arten 
des Roſenkranzgebetes. Erſt im 17. Yahrhundert gewannen die Domint- 
faner durch ihre Bruderjchaft, durch einheitlidjes Vorgehen, durch Mit— 
arbeit Der Yejuiten und der RKongregationen jo entſcheidenden Einfluß, 
dak der von ihnen gepredigte Roſenkranz faft allgemeine Wufnahme und 
Wnerfernung gewann. 


Biebenundswansigites Rapitel. 


Die Baritellungen des Stammbaumes und oes Jugendlebens 
Marias. 


Bei der Auswahl der „Geheimniſſe“ des Roſenkranzes hielten die 
meiſten ſich ſtreng an die von der Heiligen Schrift erzählten Tatſachen. 
Nur das letzte „Geheimnis“, dasjenige der Krönung der Gottesmutter, 
ging über die Berichte der Bibel hinaus. Alle andern, von der Ver— 
kündigung an bis zur Sendung des Heiligen Geiſtes, waren den Evan— 
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gelien entnommen. Nicht gufrieden mit den ſeit Beginn des Chriften- 
tums allgemein geglaubten Creigniffen, erzahlten die Legenden jeit dem 
3. oder 4. Jahrhundert, bejonders unter dem Cinfluffe der Syrer, von vielen 
andern Vorfommniffen de3 Lebens Marias. Ahnliche Legenden ſchmückten 
auch Die in Den Bitchern der Heiligen Schrift, bejonders die in den 
Cvangelien gegebenen Nachrichten über die Gottesmutter durch allerlei 
Nebenumſtände aus. Sie beridjteten eingehender über ihre Wbftammung 
und ire Verwandten, über ifr Jugendleben und ihre VBerlobung, über 
fajt alles, was fic) ereignete im Berfehr der Gottesmutter mit ihrem 
Sohne. So wurden gegen Ende des Mittelalters alle Lebensfchictfale 
Unjerer Lieben Frau fiir ihre frommen Werehrer bis ing eingelne ge: 
jchildert. Wie ſolche Legenden nach Deutjchland famen, dort aufgenommen 
und bearbeitet, weiter erzählt und verwertet wurden, Hat fich in den vor- 
Hergehenden Rapiteln gezeigt. Hier ift nun zuſammenfaſſend 3u zeigen, 
wie Die Kiinftler in Deutſchland am Ende des Mittelalters den Inhalt 
ſowohl der bibliſchen Berichte als auch der Legenden benugt haben, um 
dem Volke das Leben der Gottesmutter anſchaulich vor Augen 3u ftellen. 
Das erfte, was dabei in Vetracht fommt, ijt ifr SGtammbaum. 

Die Heiligen Cvangeliften Matthäus (1, 1 f) und Lukas (8, 23 f) 
geben Die Namen der Vorfahren Chrifti: Faſt alle Bropheten und alle 
Schriftſteller des Neuen LTejtamentes betonen im Anſchluſſe an Jeſu 
Worte, der Meſſias ſei Sohn Davids, Jeſſes und Abrahams. Man 
liebte es darum im Mittelalter, den Stammbaum Jeſſes darzuſtellen und 
in ihm der Weisſagung des Propheten Iſaias (11, 1 10) gemäß Maria 
als letzte Blüte darzuſtellen, aus der Jeſus hervorging. Zu den älteſten 
Bildern des Stammbaumes Jeſſes in Deutſchland gehört dasjenige eines 
Antiphonars zu Salzburg’. Jeſſes Bruſtbild erſcheint unten in der Mitte. 
Oben ſteht auf dem von ihm gehaltenen Zweige Maria in königlicher 
Tracht, in jeder Hand ein Zepter haltend, zwiſchen David und Salomo. 
Unten erſcheinen neben Jeſſe zwei andere Bruſtbilder. Das eine iſt nach 
der Tracht ein Hoherprieſter, welcher einen Stab hält, aus dem Blätter 
hervorkeimen, alſo Aaron, das andere iſt einfach gekleidet und hat keinerlei 
Kennzeichen. Vielleicht iſt es Juda, aus deſſen Stamm Chriſtus durch 
David entſproßte. 

Wichtig ſind für die Darſtellung des Stammbaumes Jeſſes drei 
Hildesheimer Malereien aus der Zeit um 1200. Die erſte findet ſich 
in dem um das Jahr 1155 ausgemalten Miſſale aus St Michael in 


‘Rind, Ein Antiphonar mit Bildſchmuck ans der Beit des 11. und 12. Jahr— 
hunderts im GStifte St Peter zu Salzburg, Wien 1870, Taf. 18. Die dort S. 17 f 
gegebene Erklärung fcheint nicht zutreffend. 
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Hildesheim!. In ihrer Gnitiale zum Fefte der Aufnahme Marias in 
Den Himmel ijt unten der Kopf Jeſſes gemalt, in der Weitte das Bruit: 
bild Marias, oben Chrifti Bruftbild. Der Prophet Iſaias Halt zur Seite 
ein Spruchband mit der Inſchrift: „Ein Sproß geht auf aus der Wurzel 
Jeſſe und eine Blume aus feiner Wurzel.“? Neben ihm Halt der Hl. Hiero- 
nymus ein Band mit den Worten: , Die jungfräuliche Gottesqebarerin 
it Der Sprog, die Blume ihr Sohn.“ 3 

In dem wenig ſpäter entitandenen, aus Hildesheim in den Dom 
von Crier gebrachten Evangelienbuch+ ift die eben genannte Miniatur 
erweitert; Denn in ihm findet man über Jeſſes Bruftbild tm Stamme 
David, dann Maria, zuletzt Chriftus, um den 7 Tauben in Kreijen 
angebracht find, weil Iſaias weisjagte (11, 2), auf Chrijtus, der Blume 
aus Yeffes Stamm, wiirden 7 Gaben des Heiligen Geiftes ruhen. In 
den Aſten des Stammbaumes find neben David in Kreijen 4 andere finig- 
fiche Whnen angebracht, in den Ecken de Bildes 4 Gropheten. 

Bu einer grogartigen Darftellung ift um das Jahr 1200 der Stamm- 
baum entwicfelt in der Mtichaelstirche gu Hildeshetm auf ihrer flachen, 
47,46 m fangen und 8,52 m breiten Dede (Bild 237) 5. 


Cin doppelter Rahmen umgibt ihren mittleren Teil, worin in 8 Qua— 
draten durch faft je 8 m hohe Figuren dargeftellt find 1. der Sündenfall, 
2. der ſchlafende Jeſſe, aus deſſen Lenden der Stammbaum aufwadft, 
3.—6. vier Rinige: David, Galomo, Ezechias (2) und Jechonias (?), 
7. die Gottesmutter, 8. Chriftus. Beim Siindenfall jtehen Adam und Cova, 
Die Stammeltern des menſchlichen Gefchlecht3, neben dem Baume der Er— 
kenntnis, zwiſchen den Baumen des Lebens, in deffen Bweigen Chriftt Bruſt— 
bild erjceint, und dem Baume des Todes, in dem 5 Schadel als Früchte 
Der Giinde gemalt find. Im Rahmen umgeben die 4 Paradieſesflüſſe 
Dieje Gzene. Um den thronenden König David erheben 4 Propheten 
Spruchbander, worin fie auf Gottes Verheifungen hinweiſen. Um die drei 
folgenden, in BVierpaffen thronenden Könige find in Kreiſen je 4 Bruft- 
bilder anderer Könige geftellt, jo daß im ganzen 15 königliche Vorfahren 
Chrifti nach Mt 1, GF zur Darſtellung fommen. Maria thront, halt aber in 
der Rechten fein Zepter, jondern eine Spindel, wie jede der großen Königs— 
geftalten (3.—6.) einen Reichsapfel zeigt. Um die Gottesmutter find in den 
Zwickeln die 4 Rardinaltugenden gemalt. Chriſti Sigur ijt erneuert. 


| Seitichr. fiir chriftl. Runft XV (1902) 267, Wb. 1. 

2 Is 11, 1: Egredietur virga de radice Iesse et flos de radice eius ascendet. 

3 Virgo Dei genitrix virga est, flos filius eius. S. Hieronym. in Isaiam 11, 1. 

* Rr 142, A124. Beitichr. fiir chriftl. Kunſt XV (1902) 273; 1 1888) 131 f. 
Le manuscrit I, Paris 1894, 150 mit bb. 

> Mithoff, Kunftdbenfmale im Hannoverfchen HL 130f. Beiſſel, Der Hl. Vern- 
ward, Hildesheim 1895, 63 uſw. 
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Neben dem mittleren Streifen und neben {einen 8 grofen Figuren 
jtehen in fleineren länglichen Vierecken 32 Figuren von je 1,41 m Hohe, 
nämlich 20 Bropheten mit Spruchbandern, worin Chriftus und Maria ge- 
priejen werden, oben und unten die 4 Gvangelijten mit 2 der perjonifizierten 
Paradieſesflüſſen. Neben Chriftus fieht man Moſes und Clias, neben 
Maria Fohannes den Taufer mit dem Spruche': ,, Bereitet den Weg des 
Herrn”, Gabriel mit der Inſchrift?: „Gegrüßet feift du, Maria.” Iſaias 
ſagt?: „Siehe, eine Jungfrau wird empfangen.“ Yaron tragt das Manna— 
gefäß und den blühenden Stab, Mtarias BWorbilder. 

Der äußere Rand enthalt 50 Figuren: in den Ecken twiederum Die 
Symbole der 4 Evangeliſten, unten 2 jener Paradieſesflüſſe, oben 2 Engel, 
Daun in 42 durch Ranken verbundenen Meedaillons diejenigen vom Cvangeliften 
Lufas + genannten Whnen Chrifti, welche nicht ſchon unter den großen Figuren 
des mittleren Teiles oder in Den Bwideln Wufnahme fanden. Das Ganze ift 
aljo ein ebenſo flar als geiftreich ausgeführtes Gejchlechtsregijter des Herrn 
und ſeiner Weutter. 


Herrad von Landsperg, AWbtiffin von Hohenburg im Elſaß 
(r 1195), gab um Ddiefelbe Beit eine andere, noch reichere Darftellung 
des Stammbaumes Jeſſes. 


Unten pflanzt Gott den Stammbaum auf einem Hitgel® Abraham, 
welcher in deſſen erſter Verzweigung ſteht, ſchaut hin auf viele zur Seite 
gezeichnete Sterne, deren Ungzahl ihm die Mtenge jeiner Nachkommen an- 
zeigen joll. Der Engel des Bundes weift auf diejelben hin. Dann folgen 
in einer größeren Vergweigung und in 6 Reihen 38 Köpfe. Gie ftellen 
Dar: Jeſſe mit 10 Altvätern, David mit 14 Königen, Borobabel (?) mit 
11 wweiteren Whnen. Mun folgen Joſeph, Chriftt Mahrvater, Maria 
thronend und die Hande erhebend, dann Chriſti Brufthild. Die Taube 
des Heiligen Geijtes ſchwebt über Chriftus und jchlieBt das Ganze. Da 
es unten mit der großen Gejtalt Gottes des Vaters begonnen hatte, ijt 
Die Heiligite Dreifaltigteit Urjprung und Ende des Ganzen. us der Mitte 
des Baumes treten je 38 Zweige nach rechts und links Hervor, in denen 
6 Gruppen 32 Bruftbilder enthalten: 2mal 5 Altväter, 5 und 6 Könige, 
5 und 6 weitere Whnen, die als Yuden, Prieſter oder einfache Männer 
Dargeftellt find. Sie vervollftindigen wie in Hildesheim die Reihe der in 
Der Witte gegebenen Vorfahren Chrijti. Um lebteren find dann oben rechts 
und links die Wpoftel, Biſchöfe, Martyrer, Mönche, Nonnen und Laien 
gejtellt, deS Herrn Jünger, die Israeliten des Neuen Bundes, Davids 
geiftige Machfommen. 


' Parate viam Domini. 2 Ave Maria. 
§ Ecce virgo concipiet. OU is) 
> Hortus deliciarum pl. 25 u. 25 bis. 

Gr AtL o, Oo: 
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Der Stammbaum Jeſſes. 


= 


Bild 237. Decfenmaleret der St Michaelskirche zu Hildesheim. 
Obere Halfte. 
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Gine jehr merfiviirdige Darjtellung de3 Stammbaumes Yeffes gibt Herrad 
in einer andern Zeichnung (Bild 40) 1. Marias Genealogie ijt nach Honorius 
Wuguftodunenfis (+ nach 1152) die Angelſchnur, wodurch Gott den Leviathan, 
D. h. den Tenfel, aus den Herzen der Glaubigen herauszo0g. In Herrads Bild 
Halt dDarum Gott der Vater eine Angelrute, auf deren Schnur die Köpfe von 
fieben Vorfahren Chriſti gezeichnet find. Unten fteht Chriftus vor feinem 
Kreuze, das in einer Angel endet. Seine Menſchheit, welche Maria ifm 
gab, wollte der Teufel verfchlingen, doch wurde er durch DdDiefelbe befiegt. 


In Den fpdteren Bildern des Stammbaumes ift Jeſſe fajt immer 
fiegend und ſchlafend dargejtellt, fo 3. B. im einer gegen Ende des 
15. Sahrhunderts gemalten Miniatur der Burgundijden Bibliothef zu 
Britfjel (Bild 238; vgl. Bild 150, S. 349). In iby mufizieren zwölf 
Whnen, weil Chriftus jagte, Wbraham habe gefrohloct, feinen Lag au 
jehen. Jeſſe aber ftegt auf der Erde, weil Gott aus der Sette des 
ſchlafenden Adam die Cva bildete. Der Baum entfpringt aus Jeſſes 
Brujt, weil Gott nach der Crfldrung mittefalterlicher Theologen aus 
Jeſu Seitenwunde die Kirche Hervorgehen liek. Dak in der Miniatur 
Der Burgundijden Bibliothe— Maria und auch ifre Borfahren aus 
Blumenfelchen Hervorwachjen, erflart jich daraus, dak jie und dann 
auch die einzelnen Whnen als Blumen oder Rojen des Stammbaumes 
bezeichnet wurden. Go jang das Volk in einem Rirchenlied ſchon im 
15. Jahrhundert: 

„L1. Es ift ein Roek (Moje) entfprungen 
Auß einer Wurzel zart, 
Als uns die Alten jungen 
Auß Jeſſe fam die Art, 
Un Hat ein Bliimlein bracht 
Mitten im falten Winter 
Wol gu der halben Macht. 


2. Das Roeflein, das ich meine, 
Davon Iſaias fagt, 
Iſt Maria, die reine, 
Die uns das Bliimlein hat bradht, 
Auß Gottes ewigem Rabt 
Hat fie ein Kindlein gboren, 
Welches uns jelig macht.” 2 


* Hortus deliciarum pl. 24 u. 14 bis. Bgl. dazu Cahier, Vitraux de Bourges 
137 f; Honor. August., Speculum ecclesiae. In annuntiatione B. M. V. (Migne, 
P, lat. CLXXII 906). 
"Franz BiHme, AUltdeutfches Ltederbuch, Leipzig 1877, 621, Nr 515 b. 
Er ſchreibt das Lied dem 15. Gahrhundert gu und verteidigt die Lesart „Roeß“ (Roſe), 
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Darjtellung de3 Stammbaumes Jeſſes. 


Schon in einer von Konrad von Scheyern 1241 gemalten Meiniatur 
jchlaft Seffe, auf einem reichen Lager hingeſtreckt. Aus ſeinen Lenden 
erwächſt ein Hoher Baum, in defjen Mitte Maria thront. Sie Halt ihr 
Kind auf dem Schoße. Sieben Tauben figen auf den Aſten in freis- 
förmig gebogenen Ranfen. Den Rahmen fillen 22 Brujtbifder der 


Bild 238. CStammbaum Jeſſes. 
Aus einem Brediarium der Bibliothek Bourgogne au Brüſſel. (15. Jahrh.) 


Ahnen CHrifti 2. Shenjoviele Tauben fommen von oben auf Chriftus 
und Maria Herah im Karner zu Hartberq in Ofterreich (Bild 239). 
Die 3ahlreichen Bilder de$ Stammbaumes, in deren Spike Maria mit 


ftatt , Reis”, wie Wacdernagel, Das deutjche Kirchenlied 11 925, Nr 1153 gibt. Das 
Lied hat 26 Strophen und wurde „das alte Catholijch Trievifch Chriftliedlein” genannt. 

1 Mitncher, Cod. lat. 17404, Flavius losephus, Photographie Teufel 3165. 

2 [ber andere deutſche Darftellungen de3 Stammbaumes aus dem 13. Jahrhundert 
val. ober S. 349 f; dann Hafeloff, Cine thüringiſch-ſächſiſche Malerfchule 87 Ff; 
Sauer, Symbolif des Kirchengebaudes, Freiburg 1902, 333. 
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ifrem nach Iſ 11, 1 fF von fieben Tauben umgebenen Kinde thront, 
fiihrten dazu, Maria auch ohne Kind, von fieben Tauben umgeben, 
Darzuftellen. Cine der bekannteſten Darftellungen dieſer Wrt bietet das 
nocd) im 13. Jahrhundert (um 1265?) entftandene Wntependium aus dem 
Kloſter der Hl. Walburgis zu Soeft im Muſeum gu Münſter. Yn 
Demfelben ftehen neben dem 
thronenden Heilande Maria 
und Johannes der Taufer, 
weiterfin Walburgis und 
Auguftinust. Die  erjte 
Taube, „der Geiſt der 
Weisheit”, figt im einer 
großen Scheibe, welche 
Maria vor ihrer Brujt halt. 
Aus diejer Scheibe gehen 
ſechs Strahlen aus, an 
Deren Enden fechs weitere 
Scheiben mit ebenjovielen 
Tauben angeheftet find. 
Schon vor dem Jahre 1400 
findet fic) Der Gtamne 
baum Seffes in Fenſter— 
malereien 3u Arnſtein (um 
1230), Altthann, Eßlingen, 
Falkenſtein, Gelnhauſen, 
Köln (St Kunibert, um 
1248), Leyden in Weft- 
falen (um 1250), Pürgg, 


Bild 239. Aus dem Stammbaume SYeffes St Georgen ob Muran, 
im Karner zu Hartberg. (13. Jahrh.) Speinshard, Veitsberg, 
Wels uſw.? 

Die Ausführung iſt im einzelnen verſchiedenartig, oft ſieht man nur 
den mit etwa 14 Ahnen beſetzten, aus Jeſſes Lenden hervorwachſenden Baum, 
aus deſſen höchſter Blüte die Gottesmutter ſich zeigt. In andern Fällen 
geht der Stammbaum hinab bis anf Adam und Eva, die am Baume der 
Erkenntnis ftehen. Manchmal umrahmt er fleine Szenen, in denen fich 
Creignifje aus Chrifti Leben und Bropheten finden, neben die hie und 
Da nod) die aus der WArmenbibel befannten Vorbilder Hingutreten. 


*Rilemens Frh. v. Heereman v. Zuydwyk, Die älteſte Tafelmalerci 
Weftfalens Taf. 1 f. Bal. oben S. 336, Bild 136 und S. 451, Bild 202. 
> Oidtmann, Die Glasmaleret II, Köln 1898, 176 f 201 202 fF 209 f 300. 
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Darjtelungen des Stammbaumes Yeffes. 


In flämiſchen geſchnitzten Wltarjdjreinen aus der Zeit um 1500 
ſchläft Jeſſe häufig auf einent Throne hingelehnt unten in der mittleren 
Abteilung, umgeben von zwei, vier oder jech3 Propheten mit Spruch- 
bindern. Der aus feinen Lenden entfprungene Baum fest fich dann fort 
in Den Kehlen des Schreines und endet oben im Vilde der Gottesmutter. 
In andern deutſchen Altären Liebte man es, Jeſſe ſchlafend in der Predella 
darzuſtellen. In einem der kunſtreichſten Schnitzwerke aus dem Beginn 
des 16. Jahrhunderts, in dem um 1530 von Douverman zu Kalkar ge— 
ſchnitzten Marienaltar in Xanten, ruht Jeſſe zwiſchen David und Salomo. 
In den Zweigen, welche bis zur Spitze des unbemalten Schreines auf— 
ſteigen, findet man zwölf weitere Ahnen Chriſti, bet ihnen zwei Propheten!. 


Bild 240. Norddeutſcher Meiſter: Heilige Familie. 


Ehemalige Sammlung Hartmann. 


Der Stammbaum Jeſſes endet ſowohl beim hl. Matthäus als beim 
hl. Lukas vor Chriſtus mit dem Namen des hl. Joſeph, doch ſind die letzten 
Glieder bet beiden Evangeliſten nicht dieſelben. Um dieſe Verſchiedenheit 
zu erklären, nahm man an, der Hf. Joſeph fet der leibliche Sohn des Jakobus, 
welder nach Mit 1, 1—16 durch Salomo von David abftammte, dem Ge- 
jebe nach aber jet er ein Sohn des Helt, welcher nach LE 3, 23—38 durch 
Nathan ein Abkomme Davids war. Die doppelte Sohnſchaft jet dadurch 
entftanden, Dak Jakobus nach dem Tode de Helt defjen Frau ehelichte und 
ifr Sohn Joſeph das Erbe de$ Heli itbernahm 2. 


1 Beijjel, Die Baufiihrung de$ Mtittelalters IL: Gefchichte der Wusftattung 
Der Rirche des Hl. Viktor zu Xanten 76 fj. Deutfche Altäre, worin Jeſſes Stammbaum 
fich findet, find befchrieben bei Mitnaenberger-Beiffel, Bur Kenntnis mittelalterl. 
Altäre. Die Nachweife findet man im Inhaltsverzeichnis ebd. II 261; Abb. des Xantener 
Stammbaumes II, Taf.50, der ahnliche im Aufſatz de$ Marienaltares zu Kalkar LU, Taj. 40. 

2 Satob de Voragine (De nativitate Beatae Mariae Virginis) ſchreibt: 
loseph igitur natura est filius Iacob ex descensione Salomonis, secundum legem 
autem (filius) Heli, qui ex Nathan. Haec Damascenus. Dt 25, 6. 


* 


575 


27. Die Darftelungen des Stammbaumes und des Jugendlebens Marias. 


Dementſprechend wurde folgender Stammbaum entworfen: 


Jakobus (Heli). 

Joſeph [Maria]. ee ee Barpanther. ——— Zacharias]. Eliud. 

Jeſus Chriſtus. Giee —— Joachim [Wuna]. 1. Johannes B. 8. Eminen 
Jeſus Maria Mlphäusſ. Maria f oſephl. [Memilia]. 


Pan ES one he ae a a aaah 
2. Safobus 3. Sofeph 4. Simon. 5. Judas 9. Servatius. 
Dd. Jüngere. d. Gerechte. Thaddaus. Jeſus Chrijtus. 


David 
Salomo. Nathan. | 
ee, (Mt 1, 1 f) Sepa sh | 
Mathan. Levi. Maſchar. 
ghee anther. Anna. Hismeria. 


Weiterhin behauptete man im Mittelalter, die hl. Anna ſei dreimal 
verheiratet geweſen und habe in jeder Ehe eine Maria genannte Tochter 
geboren. Durch dieſe Anſicht wurde es möglich, die Apoſtel Jakobus 
den Alteren (6.) und den Jüngeren (2.), Judas Thaddäus (5.) und Jo— 
Hannes den Evangeliſten (7.) als wahre Vetter „„Brüder“) Jeſu anzuſehen. 
Auch Simon oder Simeon (4.), der Nachfolger Jakobus' des Jüngeren 
auf dent Biſchofsſtuhle au Jeruſalem, wurde dadurch zum Better des 
Herr. Johannes der Taufer (1.) fam zum Heilande in den dritten 
Grad der Verwandt}dhaft, ebenjo der Hl. Servatins, Biſchof von Litttich, 
Maastricht und Tongern (9) 2. 


[Soachint]. Anna Kleophasl. [Salome]. _ — 
Maria [Fofeph]. Maria [Wiphaus]. Maria Zebedäus]. 
Chriſtus. 2. Jakobus 3. Joſeph d. G. 4. Simon. 5. Judas 6. Jakobus 7. Johannes 
Dd. Jüngere. = Barſabas. Thaddäus. d. Altere. Evangel. 


1 Die aus Leviratsehen entſtammten Perſonen ſind zweimal angeführt, zuerſt 
beim natürlichen Vater, dann in runden Klammern beim geſetzlichen Vater. In 
eckigen Klammern ſtehen Frauen oder Männer der Söhne oder Töchter. 

2»Jakob de Voragine (Ve nativitate Beatae Mariae Virginis) gibt die 
oft wiederholten Gedächtnisverſe: 

Anna solet dici tres concepisse Marias, 

Quas genuere viri loachim, Cleophas Salomegque. 

Has duxere viri Joseph, Alpheus, Zebedaeus. 

Prima parit Christum, Iacobum secunda minorem 

Et Ioseph iustum peperit cum Symone [udam, 

Tertia maiorem lacobum volucremque Loannem. 
Dieſe Verje finden ſich auf einem Altar zu Zwickau (Katholik, Neue Folge XXXIX 
[1878] 69; 3. Folge [1893] 25). Ludolf von Sachſen (Vita Iesu Christi I, c. 3) 
fiigt bei: Iacobus Zebedaei licet posterior natus, tamen maior est dictus, 
quia prius a Domino vocatus, ad cuius distinctionem Iacobus Alphei minor 
est appellatus. Hic Iacobus minor et tres sui (fratres) prae ceteris consanguineis 
dicti sunt ,fratres Domini‘, quia non solum cognati erant de duobus sororibus 
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Die drei Manner der Hl. Anna. 


Im 16. Jahrhundert ftie) man fich daran, daß die Hl. Anna drei 
Manner gehabt habe, und ftellte darum eine andere Stammtafel auf. 


F David. 
Salomo. Aaa 
| 
ee — 
—— sue 
Mathan. Deas 
Sobe. Jalkobus. Anna Heli). Heli, 


Eliſabeth —— gen. — u. Eliakim. 


[Zacharias]. Kleophas, gen. Alphäus Joſeph [Maria]. Maria FJoſeph'. 
[Mtavia]. | 


1. Sohannes Jeſus. 
Bapt. Galome Maria. 2. Yafobus 3. Yofeph 4. Simon. 5. Judas 
[Rebedaus]. S Dd. Jüngere. d. Gerechte. Thaddaus. 
6. Jakobus 7. Johannes 
d. Altere. Evangel. 


Wie ſehr jedoch im 15. Jahrhundert die Anſicht von den drei Männern 
der hl. Anna und den beiden Schweſtern der Gottesmutter die frommen 
Gemüter beherrſchte, erhellt aus einer Erſcheinung der im Jahre 1447 
zu Gent verſtorbenen ſel. Coletta, der Erneuerin des Klariſſenordens in 
Belgien?. Sie jah die Hl. Anna mit ihren drei Töchtern kommen. Maria 
führte das Jeſuskind an der Hand; Maria Jakobi (Gemahlin des Alphäus) 


sed et putabantur agnati, tanquam ex duobus fratribus, scilicet Ioseph et Cleopha, 
descendentes. Inter quos tam antonomastice Iacobus ,frater Domini“ est dictus, 
quia erat ei in facie et lineamentis corporis similis. Dieje Gedanfen find in hymno— 
logifche Gorm gebracht in zwei lateiniſchen Gedichten des 15. Jahrhunderts bei Blume- 
Dreves, Analecta hymnica XXII 32 f, n. 44 f; vgl. n. 49. 

1 Gin Streit liber die Dret Manner der Hl. Anna wurde 1517 zwiſchen dem 
Prediger Egranus und Wimpina (De divae Annae trinubio) gefiihrt, in den auch 
Luther eingriff. Bal. Falk, Die Verehrung der Hl. Anna, im KRatholif XXXIX 
(1878) 607; Schmitz, Die Annabilder in ihrer Beziehung zur unbeflectten Empfängnis 
Maria, im Katholif, 3. Folge VIL 1893) 14 f; Realengyflopadie fiir proteftantijce 
Theologie von Herzog und Plitt XVIL? 552; Der fatholifche Seeljorger II, Pader— 
born 1891, 290f. Uber die Darftellung der Hf. Anna in den Denfmalern Deutſchlands 
ygl. Münzenberger-Beiſſel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre, Nachweiſe 
im Inhaltsverzeichnis Il 259 bei den Worten: Anna, Joachim, Marienleben, Sippe; 
Schultz, Die Legende vom Leben der Gungfrau Maria und ihre Darjtelung in der 
bildenden Kunſt des NVtittelalters, Leipzig 1878, 37 f; des ſelben Ikonographiſche 
Studien über die Sippe der heiligen Jungfrau, im Anzeiger des Germanijchen Muſeums 
XVII (1870) 313 f und Neues Archiv flir fachfifche Gefchichte und WAltertumsfunde 
XI 171. Viele fleine Bilder der Hl. Anna aufgezahlt bei Schreiber, Manuel LI 6 f, 
n. 1190 —1214; 209, n. 1778—1792; III 119, n. 2527—2585; 198, n. 2752—2753; 
221, n. 2829—28381; 252, n. 2924-—-2925. 

2 Acta SS. 6 Martii I, Vita c. 9, n. 68, G. 556, Neue Ausgabe GS. 555. 

Beiſſel, Gejdh. der Verehrung Maria’. — 77 Ot 
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nahte fic) mit ihren vier Rindern: Gafobus dem Jüngeren, Simon, Judas 
und Joſeph dem Gerechten; Maria Salome (Gemabhlin des Bebedaus) mit 
Safobus dem Wlteren und Johannes dem Cvangeliften. Anna jagte der 
jel. Coletta, fie jet zwar dreimal verheiratet gewejen, Habe aber durd) 
ihre ausgezeichnete Nachkommenſchaft die ganze Kirche auf Croen und im 
Himmel verherrlicht. Darum verdiene fie Hohe Verehrung. Die Selige 
bat die Hf. Anna um Hilfe bet Cr- 
nenerung Der Klariſſen, verbreitete die 
Andacht zur Hl. Anna und widmete 
ifr eine Rapelle zu Bejancon. 

In Der Kunſt Hat die Dar- 
ftellung der nächſten Verwandtſchaft 
Chriſti wohl beqonnen mit den jog. 
Gelbodritt-Bildern. Selboritt 
(italieniſch: metterza, lateiniſch: 
mettertia!) bedeutet im mittelalter— 
lichen Deuiſch e 
mit zwei andern kam, erſchien ſelbdritt. 
Waren drei Perſonen auf einem Ge— 
mälde dargeſtellt, ſo brauchte man 
das Wort ſelbdritt. Im 14. und 
15. Jahrhundert war man nun ge— 
wohnt, Maria immer ſo darzuſtellen, 
daß jie ihr Kind trug. hr Kind 
war ihre Wuszeichnung. Cs fenn- 
zeichnete fie gleichjam, wie Das Lamm 
die Hf. Agnes, der Schlüſſel den 
hf. Petrus, ein Turm die Hl. Bar: 

: bara. Wollte man Ddemnach die 

Bild 241. Anna felbbvitt. hf. Anna als Mutter der Gottes- 

Stralſund, Nikolaikirche. gebärerin darſtellen, dann gab man 

ihr Maria auf den Arm, welche ihrer— 

ſeits das Chriſtkind trug. Eine der älteſten Darſtellungen dieſer Art findet 
ſich in einer Kölner Miniatur aus dem Jahre 13242. Nicht jünger iſt auch 
Das in Stuck hergeſtellte Bild der Nikolaikirche zu Stralſund (Bild 241). 

Cin Wechſel entftand, indent man der Hl. Anna auf den einen Arm 
ihre Lochter, auf den andern ihr Enfelfind gab. Doch mute bei foldjen 
Bildwerfen die Geftalt Marias immer zu Elem bleiben. Darum half man 


* Bal. Falf, Gejchichtsblatter fiir mittelrheinifche Bistiimer I, Maing 1884, 64. 
> Aldenhoven, Gefchichte der Milner Malerſchule, Lübeck 1902, 139. 
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jich auf andere Weije. Cinige Künſtler ftellten Maria neben die Hl. Anna, 
indem fie ifr Rind trug. Cin Beiſpiel diefer Art ift die von einem 
Norddeutſchen geſchnitzte Holsfiqur aus Harftad in Norwegen (Bild 242). 
In thr ift Maria fleiner gebildet als Anna, einerjeits weil letztere ſchon 
betagt war, anderjeits weil Maria als Qungfrau von etwa fiinfzehn 
Jahren Mutter wurde. Indeſſen genügte diefe Zujammenftellung micht. 
Sie ift nicht geſchloſſen und ftellt nicht deutlich das Verhaltnis der beiden 
Perjonen vor die Mugen. Klarer 
zeigte Diejes jich in einer Gruppe, 
in Der Die Grokmutter auf einem 
hohen Stuhle thronte, Maria als 
Mutter vor ihr auf einent nie: 
Drigen Schemel jak und ihr Rind 
auf dem Schofe hielt (Bild 243). 
Doch auch dieje in Stalien fehr 
beliebte SBujammenjtellung ge— 
nügte nicht. Man gewann ein 
viel lebendigeres und anjprechen- 
DereS Bild, indem man nna 
und Maria nebeneinander auf 
eine Bank jebte, das Jeſuskind 
aber als Verbindungsglied zwi— 
ſchen ihnen verwertete. Man 
konnte nun beide Frauen in den 
verſchiedenartigſten Stellungen 
zeigen, entweder ſo, daß Maria 
ihrer Mutter oder Anna ihrer 
Tochter das Kind reicht, oder 
daß eine demſelben einen Apfel 
oder eine Traube oder ein Körb— 
chen mit Paradiesäpfeln (oder 
Kirſchen?) anbietet, auch wohl einen Napf mit Brei oder ein Buch oder einen 
Vogel. Zuweilen ſpielen ſie mit dem Kinde, welches von einer der Mütter ge— 
halten wird oder zwiſchen ihnen ſteht oder ſitzt. Sie unterhalten ſich mit dem 
Jeſuskinde im Annenaltare des Freiburger Münſters (Bild 244). Sixt 
von Staufen, der ihn vielleicht um 1525 geſchnitzt hat, ſtellte neben Maria 
den hl. Joſeph, neben Anna den hl. Joachim. Beide ſchauen auf das Jeſus— 
kind hin und freuen ſich an ſeinem Spiele. Oft ſchwebt die Taube des Hei— 
ligen Geiſtes über ſolchen Gruppen, teils um anzuzeigen, daß Maria vom 
Heiligen Geiſte ihren Sohn empfing, teils um daran zu erinnern, daß der 
Heilige Geiſt, der Weisſagung des Iſaias entſprechend, auf Jeſus ruht. 
— 


Bild 242. Anna ſelbdritt. 
Harſtad, Norwegen. 
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In dem um das Ende des 15. Jahrhunderts entftandenen Wnnenaltare 
zu Gelnhaujen! thront Anna, indem fie das Yejustind auf dem Shope 
halt. Maria fniet mit gefalteten Handen vor ifr und betet das Kind 
an. Neben ihr fteht Joachim. Die hinter Maria geftellte Figur des 
Hf. Bonifatius ift aus einem andern Sehrein Hierhin gefommen und nimmt 
Die Stelle des Hl. Yojeph ein. In Holzſchnitten aus dem Ende des 15. 
und dem —— des 16. Jahrhunderts ſteht oft unter dem Bilde der 
hl. Anna und der Gottesmutter 
„ein andächtiges Gebet zu der 
heiligen Frau, Sankt Anna, 
Unſerer Lieben Frauen Mut— 
ter, für die Peſtilenz“: 

„Gegrüßet biſt du, Maria, 
voll Gnaden, der Herr iſt mit 
dir, deine Gnade ſei mit mir, 
geſegnet biſt du unter allen 
Frauen und geſegnet ſei deine 
heilige Mutter Anna, von wel— 
cher geboren iſt, (o) Maria, ohne 
Sünde, ohne Unreinigkeit dein 
heiliger und gütiger Leib. Aus 
welchem —— iſt Jeſus Chri⸗ 
ſtus. Amen.“ 

„Papſt Alexander, der jetzt 
ein Papſt iſt, hat allen chriſt— 
gläubigen Menſchen, die vor dem 
Bilde ſankt Annae dies oben ge— 


— ee — — ſchriebene Gebet dreimal ſpre— 
us eine ivre neures ode ergo On Arenberg. ; 
it oie * hen, gegeben 10000 Jahr Ablaß 


tödtlicher Sünd(enſtrafen) und 
20000 läßlicher Sünd(enſtrafen). Und (dies) iſt an dem nächſt vergangenen 
Oſtertage ausgegangen von ſeinem päpſtlichen Stuhle und ſelbſt mit ſeinen 
Händen angeſchlagen an allen Kirchtüren, die zu Rom ſind, und alſo von 
ſeiner Heiligkeit beſtättiget in dem Jahr, als man zählte nach Chriſti Geburt, 
unſeres lieben Herrn 1494.” Deo gratias. Laus Deo? 


'Minzenberger-Beiffel, Zur Kenntnis mittelalterlicher Altäre I 162; 
Il 223, Taf. 60. Bickell, Die Bau- und Kunftdenfmaler im Regierungsbezirk 
Raffel, Marburg 1901, Taf. 87. 

> Diiffeldorfer Kunftausftellung 1904, Nr 572 Gum 1500). 

> Das Gebet ijt in die heutige Sprache iibertragen, tweil die verjchiedenen 
Eremplare abweichende Orthographie haben. Die WAblabverleihung ijt in diejer Form 
unecht. Schreiber, Manuel II, n. 1191 u. 1195. Ratholif, Nene Folge XXXIX 
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Unter einem etwa 1485 in Mitteldeutſchland angefertigten Bildchen, 
worin Maria auf dem rechten Knie ihrer Mtutter fist, indem fie ihr Kind 
auf Dem Arme trägt, ift folgendes Gebet gedructt: 


„Almechtiger ewiger Got, der du haſt erwelt di jeligen Frauen WAnnam 
au einer Muter der lobſamen Junkfrauen Marie, verleich genediglich allen, 


Bild 244. Heilige Sippe. Annenaltar im Münſter gu Breiburg i. Br. 


(1878) 72; 3. Folge VIL 1893) 33 f. Cin anderes Ablafgebet zur Hl. Anna bet 
Schreiber gq. a. 9. HI 252 f. Cin von Schreiber (a. a. O. TU, n. 2924) be: 
jchriebener, von Baer (Vitcherfreund VI, Frankfurt 1908, 39) abgebildeter und zu 
500 Mark ausgebotener Cinblattdruck von um 1490 zeigt die Hl. Anna thronend. 
Wuf dem rechten Arme trägt fie das unbefleidete Gefusfind, auf ihrem linfen Knie 
fibt Mtaria, unten fteht zuerſt lateinifch, Dann deutſch folgender Lert: 

, Der hochwirdiglt Batter und Her Raymundus, Cardinal und Legat, hat ver- 
lauwen allen, die das nachgeſchribene Gebet fprechen mit Wndacht vor jant Annen 
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DY iv payder (dD. h. dieje beiden) twerden anrueffen fein, daß jy werden er- 
fedigt von allen iren Angſte und Betrubn(ig) irs Gemuts und auch des 
Leibs. Wimen.” 1 


Crit nach dem Schluß des Mittelalters wurde eine Gruppe jehr 
beliebt, worin Maria als Mägdlein neben ihrer fikenden Mutter ſteht 
und in ein Buch jaunt, weldhes jene geöffnet auf ihre Knie gelegt hat. 
Sie lehrt ihre Tochter leſen oder fieft ihr eine Stelle vor aus den Pro— 
pheten. Dieſe Darftellung zeugt indefjen von einem ftarfen Gchwinden 
Der älteren und tieferen Wuffajjung. In älteren Bildern bleibt Yejus 
immer Cnde und Biel der Gruppe. Maria ift als Gottesmutter dar- 
geftellt. Auch Annas Größe gründet fich zulegt anf Jeſu Wiirde. Yn 
Der neuen Darftellung ift das Jejustind ausgefdhaltet und das Ganze 
einem Genrebilde fehr nahe gebradht. 

Bet Erweiterung der Gruppe der nächſten Familie Chriſti ergab 
jich eine dreifache Vermehrung der ,Hetligen Sippe”. Gn Stalien 
war um das Jahr 1500 Hinguziehung des Hl. Johannes des Taufers 
und jeiner Mutter Clijabeth Haufig. Bejonders Raffael hat die Dar- 
ſtellung des Spiele$ des Jeſuskindes mit dem Hl. Sohannes fehr beltebt 
gemacht 2. 

Man ging weiter und ftellte bejonders in Deutſchland alle Cnfel 
der Hf. Anna, alſo ihre ganze Gippe dar. Maria und Anna thronen 
gewöhnlich auf einer reich verzierten Bank, die oft durch einen Baldachin 
überwölbt ift. Zwiſchen ihnen erfcheint das Yejusfind in einer der oben 
erwähnten Stellungen. Hinter oder neben Maria erſcheint der Hl. Joſeph, 


Bild, mit unfer lieben Frauwen und item irem werden Kind gemolt, als offt und 
Did’ Hundert Tag Abloß. 

„Als manich und viel Tropfen Wajjers und Sandkörnlin ym Mere, Korner 
und Grejlin uff Ertrich, Frücht und Pletter uff Baumen, Stern und englijche Geyſt 
yn den Himmelen jenn, als offt und dick mit deinem lieben Gum ſeiheſtu gegriifjet, 
du allerreinigite Mutter Gottes, du allerfruchtbarfte Junckfraw Maria, vol Gnaden, 
Der Herr ift mit dir, du biſt gefequet über alle Frauwen und gefeqnet ijt die Frucht 
Deines Leibs Iheſus Criftus, eyn Sun des lebendigen Gottes, eyn Glang vetterlicher 
Liebe, und gefegnet fey dein erjamften Cltern, Joachin und nna, ub twelchen an 
Siind dein edelfter und junckfrawlicher Leib ift herfommen. Bitten Gott vor uns 
armen Sünder ytz und an unferem [ebfter Ende. Wmen.” Bal. oben S. 167 f. 

' Schreiber, Manuel III 119, n. 2529. Gin anderes lateiniſches Gebetchen 
ebd. II 11, n. 1201. 

2 In einem vielleicht zu Köln hergeſtellten Holzſchnitt aus der Zeit um 1475 
ſtehen neben der Gottesmutter, ihrem Kinde und der hl. Anna Johannes der Evan— 
geliſt mit ſeinem Kelche und der Täufer mit einem Buche, worauf ein Lamm ruht. 
(Schreibera. a. O. II 14, n. 1214). Das war eine Anlehnung an frühere Bilder; 
Denn häufig wurden feit alters die beiden Johannes neben Maria geftellt, aber nicht 
als Kinder, wie bet Raffael, fondern in grofer Geftalt. Vgl. oben GS. 449. 
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bei Anna find ihre Manner dargeftellt, haufig jo, daß fie aus dem Hinter- 
grunde des Thrones hervorjdhauen (Bild 245). Meben dem Throne fikt oder 
jteht auf einer Seite Alphäus hinter oder neben Annas aweiter Tochter, 
welche einen oder zwei ihrer vier Söhne auf dem Schofe Halt, wahrend 
Die andern vor ihr fpiefen oder efjen. Auf der andern Seite fiillen 
Zebedäus mit der dritten Maria und ihren beiden Söhnen den Raum. 
In Der ausgedehnteften Form der hHeiligen Sippe treten 3u den ge- 
nanunten 4 Frauen, 6 Männern und 7 RKndbdhen noc 2 weitere 
Frauen mit ihren Mannern und Söhnen hinzu, namic) Bacharias, 
Clijabeth und Johannes der Taufer fowie Elind oder Cminen mit Me— 
milia und Servatius, der ſpäter Biſchof 
von Maastricht geworden ſein ſoll. So 
enthält die Heilige Stppe 6 Frauen, 8 Män— 
ner und 10 RKnaben, tm ganzen 26 Berjonen, 
Deren Mittelpunkt immer durch das Jeſus— 
find gebildet wird. 

Wn den doppelten Stammbaum' der 
Mutter Chrifti, welcher fie einerjeits als 
erlejene Zochter Davids ausweiſt, ander: 
jeit3 ihre nächſten Verwandten zeigt, ſchloſſen 
ſich Vegenden an, worin die Schichfale ihrer 


Eltern und ihrer Sugend bis zur Verfiine mee ee a 
Digung erzählt wurden; denn erft von da Bild 245. 

an beginnen die fichern Berichte ber Evan- &. Cranach der Wltere: Teil der 
geliften. Man hielt feft an den jeit alters heiligen Sippe. 


‘ ; Frankfurt a. Mt. Städelſches Gnftitut. 
weit verbreiteten, aus dem Morgenlande 


ftammenden Darjtellungen von der Geburt und den erften Lebensjahren 
Marias, welde dann in der gweiten Halfte des Mittelalters in 
„Marienleben“ bearbeitet und ausgeſchmückt wurden. 

Vielen Anklang fand das von Bruder Philipp in der fteirijden 
RKartauje zu Seth in 10133 Verſen gefchriebene Mtarienleben. Cr wid— 
mete es Den deutſchen Rittern, weil dieſe Maria eifrig verehrten und 
Den chriftlichen Glauben verbreiteten?. Wann er e8 vollendete, iſt un- 
ficher, vielleicht nicht vor der erjten Halfte des 14. Jahrhunderts. Die 
pon Wernher erzählten, oft noch einfaden Legenden werden von ihm 


So keovet jae kl et. 

2 Es ijt eine frete Bearbeitung der Vita Beatae Mariae Virginis et Salvatoris, 
welche eine Handfchrift de3 13. Jahrhunderts zu Pommersfeld bietet. Die Literatur 
bet Goedefe, Grundrip 1? 228 470. Herausgegeben von Rickert in der 
Bibliothek der deutſchen Mattonalliteratur XXXIV, OQuedlinburg 1853. 

3 Bgl. oben ©. 117 f. 
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mit neuen Zügen verjehen, ihre Wunder gefteigert. Trotzdem bleibt der 
Verfaffer Hhierin vorfichtig, indem er viele in feiner lateiniſchen Borlage 
berichtete auferordentlicje Creignifjfe itbergeht, jo 3. B. die Wunder, 
welche Maria nach Chriſti Tod gewirft haben ſoll. 

Den Rittern des Deutſchen Ordens, welchen der Kartäuſer Philipp 
jein Marienleben gewidmet, ftand aud) Walther von Rheinau von 
Bremgarten beim Fluſſe Birs fehr nahe. Cr dichtete um das Yahr 1300 
eit ant 15000 Verſe umfajjendes Marienleben. Wie Bruder Philipp 
ftitgte auch er fich auf eine lateiniſche, in geretmten Herametern ge- 
ſchriebene BVorlage. Cr beſaß aber 
eine befjere literariſche Bildung und 
fteht der höfiſchen Dichtung näher. 
Vielleicht war er ſelbſt Ordensritter 1. 
Weiterhin beſitzen wir noch ein jog. 
Grazer Marienleben2, ein 
fur; vor 1382 von dem Schweizer 
Wernher hHerausgegebenes und eines 
von Hugo von Trimberg, das 
in einer Bamberger Handjchrift er- 
halten biieb 3. 

Nahe verwandt ijt den Dichtern 
des Deutſchen Ordens der ungenannte 
Verfafjer des Paſſionale. Er febte 
im 13. Yahrhundert und fchrieb fein 
Werf in mitteldeutſcher Sprache in 
100000 Verſen. Im erjten eile 
Hay behandelt er das Leben Marias, die 


pon Rot be Simboury, Satay Ghani, Geſchichte der Kindheit des Herrn, die 

| Sage von Pilatus und die Legende 
von der Hf. Veronifa unter Bugabe vieler auf Marias Fürbitte gewirften 
Wunder. Din gweiten eile folgt das Leben der Apoſtel und anderer 
Heiligen Zeitgenoffen Chriſti, im dritten find 75 Heilige behandelt nach 
Dem Ralenderjahr und im Anſchluß an die , Goldene Legende” de3 Jakob 
De Voragine. Der Dichter ſchildert einfach und anſchaulich, Halt fich von 
Ubertreibungen fern, zeigt viel Gemiitstiefe und Begeifterung fiir feine 
Heiligen. Wud ,Der Maget Krone”, eine Legendenjammlung des 


1 Herausgegeben von Keller, Titbingen 1849 f. 
2 Herausgegeben von Schinbach in Beitichrift fiir deutſches Altertum XVII, 
Leipzig 1873, 519 f. 
> Beitichr. fiir fathol. Theologie XXII, Innsbruck 1898, 356. 
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14. Jahrhunderts, enthalt ein Marienleben!. Wndere Dichter behandelten 
nur Leile des Mearienlebens. Go Konrad von Fugesbrunn um 1185 
Die Kindheit Yeju2, ein Regensburger im 15. Jahrhundert die Ge- 
burt Chriſtis. 

Wenden wir uns gu der bildlicjen Darjtellung der Gefchichte der 
Cltern und des Yugendlebens der Gottesmutter, jo verdient eine vorzüg— 
lide Beachtung die Nachricht, ſchon Leo III. 
(+ 816) habe in St Paul gu Rom die Ge- 
ſchichte der hll. Joachim und Anna mafen 
laſſen. Der Kirche Maria Maggiore ſchenkte 
er einen Teppich, worin die Geſchichte der— 
ſelben eingewebt war4. Yn Deutſchland und 
am Ende des Mittelalters wird vor dem 
Jahre 1400 die Geſchichte Joachims und 
Annas ſowie das Jugendleben ihrer Toch— 
ter geſchildert in Fenſtern zu Nieder-Haslach 
und Königsfelden, im Münſter zu Straß— 
burg ſowie in den Domen zu Regensburg 
und Halberſtadts. 


Das Marienfenſter des Regens— 
burger Domes enthält folgende Szenen: 


1. Joachim und Anna verteilen ein Drittel 
ihres Einkommens als Almoſen. 

2. Sie gehen zum Tempel und bringen 
das zweite Drittel ihres Einkommens als 
Gabe dar. | 
3. Joachims Opfer wird vom Hohen- Bild 247. 
priefter wegen LEC gue) POR a eel Sr ouibenber Akers op leritin 

4, Cin Engel tröſtet den Joacim bei Marias. Minden, Pinatothet. 
jeiner Herbde. (Phot. F. Brucmann.) 

. Derjelbe Engel fommt zu nna. 

. Joachim und nna begegnen fich unter der Goldenen Pforte. 
. Maria Geburt. 

. Joachim und Anna bringen ihr Kind zum Tempel ° 


Oe Os Ox 


' Tiber andere Marienleben vgl. Goedefe, Grundriß 1? 470. 

2 Ebd. I 85 Ff. Herausgegeben von Kochendörffer, Strapburg 1881. 

Oren e Vert. tat le22o, 

* Liber pontificalis, ed. Duchesne II 9, n. 29; vgl. 61, n. 85 Pajchalis 
(+ 824), wo ein Teppich mit der Darjtellung der Geburt Marias erwähnt wird. 

> Oidtmann, Glasmaleret 263; Bau und Kunſtdenkmäler der Proving 
Gachjen XXIII 260: Fiinftes Fenfter des Chores von Halberjtadt. 

s Die Szenen 7 u. 8 find im Fenfter irrtiimlich nach der 10. eingefchoben. 
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9. Maria webt im Tempel den neuen Vorhang des °Ullerheiligiten, 
wobei zwei Gefahrtinnen ifr helfen. 

10. Die zur Brautbewerbung eingeladenen Männer find mit ihren 
Staben vor dem Hohenpriefter verjammelt. 

11. Maria wird mit dem Hf. Joſeph vermabhlt. 

12. Gabriel fommt 3ur Berfiin- 
Digung nad) Nazareth. 

In der zweiten Halfte des Fenjters 
folgen dann zwölf Szenen, worin Marias 
und Chriſti Leben von der Heimjuchung 
bis zur Hochzeit von Kana dargejtellt ijt. 


Das Regensburger Fenfter zeigt, 
wie der Inhalt des alten jog. „Evan— 
geliums von der Geburt der Hf. Maria”, 
Das man dem Hl. Matthäus zuſchrieb 
und int einer angeblich vom Hf. Hierony- 
mus nach einer griechijchen Vorlage 
angefertigten Uberjebung zu befigen 
qlaubte, jowie „die Geſchichte von der 
Geburt Mariä und der Kindheit des 
Erlöſers“ 1 allgemein befannt und be- 
fiebt waren. Man beſaß die Uber- 
ſetzung des Originals oder die Uber- 
arbeitung DdeSjelben in den BWerfen 
des Jakob de Voragine?, des Ludolf 
pon SGachfen®, im dem angeblich 
vom Hf. Bonaventura verfapten Leben 
Shriftti+ jowie in vielen mittelalter— 
‘ a lichen Vegendenbitchern. Freilich äußert 

Bild 248, Schwäbiſcher Meifter; Fulbert von Chartres (+ 1028) ſich ab- 
J fällig über dieſe Jugendgeſchichte Ma— 
Augsburg, Galerie. (Phot. F. Hoefle.) rias. Cr jagt, fie werde ant Feſte 
Mariä Geburt vorgeleſen. Das ſollte 

aber beſſer unterbleiben, weil angeſehene Gelehrte ſie als unecht erklärt 
hätten. Darum wolle er mit Hilfe der Heiligen Schrift darlegen, was 


oe eae: UP ENNS 


' Thilo, Codex Apocryphus Novi Testamenti, Lipsiae 1882, xcr f cv j 
319f 339f. 

2 Legenda aurea c. 131 (126), De nativitate Beatae Mariae Virginis. 

3 De vita Jesu (Christ Ll ce2 et a: 

* Meditationes vitae Christi c. 3; Opera VI (1668) 836. 
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man aus den Borbildern und Bropheten von Maria wiffe und was 
man liber ihr Heiliges Qugendleben als ficher annehimen diirfe 1. 


Jakob de Voragine und Ludolf betonen vor allem, Joachim und Anna 
jetem jo fromm getwejen, daß fie ihre Cinfiinfte in drei Teile zerlegten, von 
denen fie einen den Wrmen, Den zweiten den Prieſtern und dem Tempel 
jchenften, den Ddritten zum eigenen Unterhalte verwendeten. Nachdem fie 
zwanzig Jahre ohne Kinderjegen gelebt Hatten, gelobten jie, tenn Gott ihnen 
ett Rind jchenfe, jolle e8 feinem Dienjte geweiht werden. Als Joachim fur; 
nachher im Tempel zu Gerujalem mit feinen Stammesgenoijen ein Opfer 
Darbringen wollte, wie der Prieſter Iſachar ifn unter harten Vorwürfen 
öffentlich zurück. Cr ſagte: Wer unjruchtbar bleibt, ift nicht witrdig, fich 
Dem Altare gu nahen und fich unter jene zu ftellen, welche das Volf Gottes 
vermehren.” Beſchämt wollte Joachim nicht heimfehren, jondern eilte ins 
Gebirge 3u den Hirten ſeiner Schafe. Da erjchien ihm ein Engel, troftete 
ifn und teilte thm mit: „Als Lohn fiir deine Almoſen wird Gott dir eine 
auserwählte Tochter jchenfen. Gehe nach Jeruſalem, dort wirft du deiner 
Gemahlin begeqnen unter der Goldenen Pforte.“ 

Der Engel erjchien dann der Hl. Anna und trodftete auch fie. Unter 
der Goldenen Pforte begeqneten fich die Gatten 

Im dritten Jahre ihres Lebens wurde Maria von ihren Cltern gum 
Tempel gebracht. Der Tempel aber hatte fünfzehn Stufen, zu denen man, 
ebenjoviele Pſalmen betend, aufftieg zum Brandopferaltar. Maria aber er- 
jtieg fie ohne Hilfe, obtwohl fie noch jo jung war (Bild 246 u. 247). 

Im Tempel wurde Maria mit andern Jungfrauen erzogen und lernte 
jie fejen. Ludolf fiigt bei, wenn fie in den heiligen Schriften eine Stelle 
fand über Gottes Menſchwerdung, jo küßte fie diejelbe und [aS fie von 
neuem. Begrüßte fie jemand, fo antwortete die Jungfrau: Deo gratias. 
Dieſe Art des Grußes, welche bei frommen Leuten Sitte ift, hat fie alfo 
begonnen. Taglich wurde fie von Engeln beſucht. Ihre Tagesordnung war, 
pom friihen Morgen bis 9 Uhr gu beten, dann bi 3 Uhr zu weben, von 
Da ab wiederum gu beten, bis ein Engel ihr Nahrung brachte. Die von den 
Prieftern erhaltene Speije fchenfte fie den Armen. 

Als fie das vierzehnte Jahr erreicht hatte, wollte der Hoheprieſter fie 
vermählen. Sie weigerte fich wegen ihres Geliihdes der Keuſchheit. Wher 
Sojeph wurde ihr Brautigam, al3 aus deſſen Stab Blumen ſproßten und 
eine vom Himmel gefommene Taube fich auf denjelben niederließ (Bild 248)°. 


1 Sermo 4 (Migne, P. lat. CXLI 320). Wal. oben S. 55. 

2 Diefe Begegnung unter der Goldene Pforte galt als Bild der unbeflectten 
Empfängnis Maria (Graus, Conceptio immaculata in alten Darfjtellungen, Graz 
1905, 6). Gine Inſchrift unter dem Bilde der Begeqnung im Domfrenggang gu 
Brixen aus dem 14. Sahrhundert jagt: Hic conveniunt Ioachim et Anna, amplexantes 
se mutuo in porta aurea et concepit et peperit Mariam. 

3 Bal. ober S. 94 eine andere Form dieſer Legende. 
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27. Die Darftellungen des Stammbaumes und de$ Gugendlebens Marias. 


Wie in den Mearienleben dieje Creigniffe dargeftellt werden, erfieht 
man am beften aus Bruder Philipps BWerjen. Cr erzahlt Marias Opfe- 


rung alfo in Bers 425 fF): 


, da nun das Kindelein drei Jahr 
Seit Der Geburt geworden war, 
Frau Anna und Herr Yoachim 
Es fiihrten gen Jeruſalem. 

Mit Opfergaben fromm fie wallen 
Zu Salomonis Tempelhallen. 
Fünfzehn Stapfen oder Grad' 
Hatt' der Tempel, die man trat. 
Da ſie nun zur Stiege kamen, 
An die Hand ihr Opfer nahmen, 
Raſch das Mägdelein ſich wand 
Los von ſeiner Mutter Hand; 
Ging die Stieg' hinauf alleine, 
Nahm von niemand Hilfe keine. 
Als die Mutter zum Altar 
Treten wollte, ſieh, da war 

Auch das Kind bereits zur Stelle, 
Nahm die Opfergaben ſchnelle 

In die kleinen Händelein, 

Eilt voraus und legt allein 

Hin ſie auf den Altarſtein. 

Und als Opfer ſüß und rein 
Weihte es ſich ſelbſt zugleich 
Seinem Gott vom Himmelreich. 
Da die Leute das erſahen, 


Bueinander fie da jprachen, 

Daß dies Kind noch jollte werden 
Hoch gelobet einft auf Crden. 
Drauf die Prieſter jorglich mahnen 
Joachim den frommen Ahnen, 

Daf fobald das Kindflein war’ 
Sieben Jahr geworden, er 

Es zum Tempel brachte her. 

Ohne Falſch und ohne Hak 

Gie gelobten ifme, daß 

Gie es wollten dann empfahn 

In Dem Tempelhof, too dann 

In dent Dienfte der Gemeine 

Bon zwölf Magqden, feujch und reine, 
Sich das Mägdlein, jung und hold, 
Sollt' gewinnen Gottes Sold. 

Und Herr Joachim voll Freud’ 
Sprach, ev fet eS gern bereit. 

Und darauf fubr er von danne, 
Mit ihm fuhr jein Weib, Frau Anne, 
Führten heim ifr Kindelein. 

Und mit Fleip fie pflegten fein; 
Lehrten treu das Mägdelein, 

Gott mit ganzem Herzen minnen, 
Loben ihn mit allen Ginnen. “ 


Uber Marias Verlobung weiß Bruder Philipp mehr zu erzählen als 


frühere Dichter. 


„Joſep, Der vil heilege Man, 

Be Seruffem er ſchiere fam, 

In jiner Hand truof ev ein Gerten, 
Der reine und ouch der Gotes werde. 
In Den Tempel er gie Zehant, 

Da er die Prieſter alle vant. 

Der Biſchoff im engegen gienf, 


Im Urtext fauten Vers 1242 f: 


Do er Die zuo den Alter truof, 

Uz derjelben Gerten fluof 
Bluomen und gritenez Loup. 

Der Heilege Geift der fom do ouch 
Hernider von dem Himelrich 

In einer wizen Tuber (Laube) glich, 
Uf die Gerten jagt er fich 


Die Gertn von finer Hant emphienf. Vor al den Liuten fchinbaerlich.” 


Nach der Verlobung 309 Maria mit fieben Jungfrauen, welche der 


Hohepriejter ihr mitgab, nad Nazareth in das Haus ihrer Cltern. 


Gie 


1 Bibliothe— der dentfchen Nationalliteratur XXXIV 12 f. Die Überſetzung ift 


pon P. 2. Huonder. 
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Darftellung der Legende Joachims und Annas. 


ging nie aus ohne Begleiterin. Der Hl. Joſeph aber übte das Schreiner: 
handwerk, „weil Chrijtus, der Brautigam der Kirde, aller Heil am Holze 
des Kreuzes wirfen follte’. 


Solchen Legenden entſprechend findet man auf Flügelaltären des 
15. und 16. Jahrhunderts fehr haufig die Abweiſung des Opfers Yoachims, 
Die Erjcheinung des Engels vor Joachim, die Begegnung unter der Goldenen 
forte, Marias Opferung an den Stufen des TempelS und ihre Ver- 
mahlung dargeftellt! Cine ſchöne Folge der Szenen des Lebens der 
Hf. Anna und der Jugendgeſchichte der 
Gottesmutter zeigen die Flügel des 
um 1470 vollendeten Altarſchreines 
der Hf. Urjula gu Koln? Sieben 
aus dieſem Flügelaltar erhaltene Ge- 
made in Der Sammlung 3u München 
und eines 3u London ftellen dar: 
1. Marias Empfängnis (in dem Bilde 
Der Umarmung Yoachims und Annas 
unter der Goldenen Pforte), 2. Ge- 
burt, 3. Opferung, 4. Vermabhlung 
(Bild 251), 5. Verkündigung, 6. Heim- 
juchung, 7. Reinigung und 8. Himmel- 
fabrt. Als Maler nannte man friiher 
Den Kupferſtecher Israel van Meckenem. 
Da aber für dieſe Bezeichnung kein 
Grund vorliegt, bezeichnet man ifn =— 
jetzt als „Meiſter des Marien— Bild — Niederrheiniſcher Meiſter: 
lebens“. Er arbeitete unter dem Berlin, tee —— 
Einfluſſe der Niederländer, des Rogier 
van der Weyden, mehr noch des Dirk Bouts. In der dritten Tafel ſehen 
wir, der Legende entſprechend, dreimal fünf Stufen, auf denen Maria 
hinangeht. Der Hoheprieſter erwartet ſie mit dem Rauchfaß, weil man 
im Mittelalter hohe Perſonen mit demſelben beim Eintritt in die Kirche 
begrüßte, und weil man eine auserleſene Opfergabe, das aber war Maria, 
mit Weihrauchduft umgibt. Oben auf dem Lettner, von dem aus während 
des Mittelalters im Hochamte das Graduale ertönte, ſingen ſechs Engel, 
echte Gebilde der altkölniſchen Schule, liebliche, anſpruchsloſe Geſtalten 
einer höheren Welt. Sowohl auf als in der Rückwand des Altares ſtehen 


iy 


1 Viele Nachweije bet Minzgenberger-Beiffel, Bur Kenntnis mittelalter- 
licher Altäre Il 261 zu den Worten: Joachim, Maria, 263 gu: Vermabhlung. 
> Beifjel, Ans der Sammlung Boifjerée Taf. 2 3 4 u. 39 
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27. Die Darjtelungen de$ Stammbaumes und des Jugendlebens Marias. 


je Drei Figuren: Moſes zwiſchen fiinf Propheten. Wn der Spike der Bu- 
ſchauer am Fuße der Treppen jehen wir die Hl. nna. Ihr gegeniiber 
(tiigt fic) Joachim auf einen Stab. Seine und feiner Umgebung Kleidung, 
Die Blümchen de Bordergrundes und die beiden jpielenden Hunde tun 
Dar, wie eifrig Das Yeaturjtudium tm 15. Jahrhundert gepflegt wurde und 
Der einfachere Ernſt der älteren Kunſt 
einer Leichteren VebenSauffafjung Blab 
machte. Hinfichtlid) der Nimben wahrte 
der Meiſter fich Freiheit. Den grofen 
ſcheibenförmigen wandte er nur da an, 
wo er micht ftdrt. Gn jenem Bilde 
gab er ihn nur der Hf. Anna mit der 
Inſchrift: Sancta Anna. Für dag 
Kind Maria ware er gu fchwer ge: 
wejen; e3 Hat darum nur Strablen. 
Der Hintergrund iſt vergoldet, weil 
man bis gegen Schluß des Mittel— 
alter$ in Den RKunftwerfen der Malerei 
und Plaſtik auf die Berjonen den Nach— 
druck legte und fürchtete, diejelben durch 
ſorgfältigere Behandlung eines weiten 
Hintergrundes zu ſchädigen. Bei Altar— 
gemälden trat die Rückſicht auf die Zu— 
ſchauer hinzu, welche die Bilder auch 
aus weiter Ferne erkennen ſollten, was 
ja leichter war, wenn die Köpfe ſich vom 
goldigen Grunde abhoben. Handelte 
es ſich um Schreinaltäre, deren Mitte 
geſchnitzte und vergoldete Gruppen oder 
= Figuren enthielt, deren Flügel aber ge- 
malt waren, jo mute der Goldgrund 
——— ———— ear Wet Flügel mit der Mitte ins Gleich- 
gewicht bringen. Allem Anſcheine nach 

Hat man die landſchaftlichen HintergriindDe dort zuerſt eingefiithrt, wo ein 
Flügelaltar auch in der Mitte Malerei enthielt und das ganze Werk in einer 
Kapelle jtand oder auf einem Wltare, an Den man nae hinantreten fonnte. 
Weiterhin (Bild 251) frien Maria und Joſeph auf der Stufe eines 
Altars, in defjen Mitte eine mit hebräiſchen Buchſtaben beſchriebene Tafel 
vielleicht an die zehn Gebote erinnern foll. Neben ihr ftehen die Bilder 
zweier Bropheten, itber ihr zeigt Moſes jeine Gejebestafelu. Der in der 
Witte ftehende Hobhepriefter legt feqnend die Rechte Marias in diejenige 
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Darjtellung des Gugendlebens Marias. 


des Hl. Joſeph. Auf der Schließe jeines Chormantels thront das Bild 
Gottes des Vaters, auf deffen Säumen find die Geftalten von Heiligen 
eingeftictt. Die Hinter der heiligſten Jungfrau ftehenden Perſonen find 
wohl Joachim und Anna, Maria Keopha, Maria Salome und Clijabeth. 


(Phot. F. Hanfſtaengl.) 
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Vermahlung Marias. Minden, Pinatothet. 


Bild 251. Meiſter des Ntarienlebens : 


Die ihnen gegenitberftehenden fieben Männer ſtellen ſchwerlich abgewiejene 
Freier Dar, Die auf italieniſchen, ſpäter auc) auf niederländiſchen und 
deutſchen Bildern ihre Stabe voll Unmut zerbrechen. Unter ifnen fonnten 
Bacharias, Alphäus, Bebedaus und Cliud fich finden, jo daß die ganze 
Verwandtſchaft Marias Hier verjammelt ware, wie im Bildern der 
heiligen Sippe. 
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27. Die Darjtellungen de3 Stammbaumes und des Gugendlebens Narias. 


Cigenartig jind auf norddeutſchen Wltaren1 die Darftellungen, worin 
Maria in der Tempelſchule leſen lernt. In Altarſchreinen des 16. Jahr— 
hunderts treten in vielen Szenen genrehafte, oft burleske Züge hervor. 
So ſchlagen die Freier, welche dürre Stäbe halten, alſo abgewieſen 
wurden, den Hl. Joſeph auf den Rücken, während der Hoheprieſter 


Bild 252. A. Ditrer: Vermählung Marias. 
Aus der Holsfchnittfolge des Marienlebens. 


feine Rechte in dte 
jeiner Braut legt. 
In einem flami- 
ſchen Schreine zu 
Enghien ſpielt bei 
der Vermählung 
ein Mann die 
Laute, während 
zwei kleine Per— 
ſonen die in einem 
Korbe liegenden 
Hochzeitsgeſchenke 
muſtern. 

Dürer fügte 
in ſeinem Marien— 
{eben auch die 
Szene der Geburt 
Marias bet mit 
einer figurenrei— 
chen, bewegten 
Wochenftube, die 
auf Altären went- 
ger paßte. Dock 
finden wir eine 
ſolche bereits in 
einem um 1240 
ausgemalten Pſal— 
terium zu Donau- 


ejchingen?. Cr Hat in demfelben Marienleben auch die Verlobung 


Marias mit Yojeph gejchildert (Bild 252). 


Einer der Beugen zeigt 


aber jo wenig Qntereffe an der Haupthandlung, daß er fich ganz um 


1 Minzgenberger-Beifjel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre II 260 


au dem Worte: Schule. 


> Hilirftl. Bibliothef Nr 309, S. 8. Vgl. Hajeloff, Cine thüringiſch-ſächſiſche 


Malerſchule 19 201. 
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28. Darjtellung der Gottesmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


wendet. Wiles Hat, wie ein Vergleich dartut, viel von der frommen 
Wiirde verloren, welche das Kölner Bild zeigt. Die Darjtellung wird 
zu einer Genrefzene. 


Achtundzwanziglſtes Rapitel. 
Darltellung der Gottesmutter im verborgenen Leben des Herren. 


Mariä Berfiindigung galt in vielen Gegenden als Anfang de3 Yahres, 
ward von den Theologen als Anfang der neuen Heilsordnung, als Beit- 
punft der Menſchwerdung gefeiert. Weil die Verfiindigung den Wende- 
punkt zwiſchen dem Alten und dem Neuen Bunde, den Cintritt der neuen 
Heilsordnung bezeichnete, ward fie an Portalen, Choreingangen und Chor- 


Abbeville, St Paul. (Phot. Giraudon.) 


bogen fo gern angebracht. Sie erdffnete den Byflus der Jugendgeſchichte 
des Herrn. Wo Kiinftler die drei Byflen der Jugend, des Leidens und 
der Verherrlichung Chrifti kurz zujammenfafjen wollten, da galt die Ver- 
fiindigung fiir den erften, wie Kreuzigung und Wuferftehung fiir die 
folgenden eintraten. Sa in vielen Bifchofsftiben, befonders ſolchen des 
13. und 14. Jahrhunderts, auf Glocen, auf den Außenſeiten von Flügel— 
bildern und Tabernafeltiiven tritt das Bild der Verfiindigung auf als 
Zuſammenfaſſung der Heilsbotſchaft, als Beginn der neuen Gnadenordnung, 
alg Rern des Credo, in dem fein Sab mehr hervorgehoben wird als der 
auf die Verkündigung beziigliche: Et incarnatus est de Spiritu Sancto 
ex Maria Virgine et homo factus est}. 


Zeitſchr. fiir chriſtl. Kunſt TV (1891) 191 fF: Die bildliche Darftellung der 
Verkündigung Mariä. 
Beiſſel, Geſch. der Verehrung Marias. —33 38 


28. Darijtellung der Gottesmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


Eckl betont in jeiner freien Bearbeitung der Legends of the Madonna 
von Wirs Yamejon, die Darjtellung der Verfiindigung fet überaus dantbar; 
Denn fie biete ,Die zwei ſchönſten Geftalten, welche die menſchliche 
Hand darzuftellen vermag: den gerade aus dem Paradieſe fommenden 
gefliigelten Geift und das nicht weniger reine und jogar noch gejeqnetere 
Weib — das ausgewahlte Gefäß der Erlöſung und die Verperſönlichung 
aller weibliden Liebenswürdigkeit, VWortrefflichfeit, Weisheit und Rein- 
Heit”. Wollte jemand dagegen erinnern, in Der Geftalt Chrifti Liege ein 
noch höheres Ideal, fo bieten wenigftens jene Verfiindigungsbilder, in 
Denen Der himmliſche Vater aus der Mitte fener Cngel auf die beiden 
genannten Perſonen herabjchaut, die höchſten Aufgaben. 

Das Morgenland blieb in der Schilderung des Geheimniſſes der 
Menſchwerdung bet der ſchon im 11. Qahrhundert feftgeftellten Form. 
Sie findet fich Darum auch im Malerbuch vom Berge Athos. C8 fagt: 
y wale ein Haus. Die Heiltge fteht vor einem Gefjel und tragt 
das Haupt ein wenig geneigt, Gn der einen Hand Halt fte Seide, 
welche auf eine Spindel aufgewickelt ijt, die Rechte Hat fie ausgeftrectt 
gegen Den Engel. Der Fürſt Gabriel fteht vor ihr, mit der Rechten 
ſegnet er fie, mit der Linfen Halt er einen Speer. Uber dem Hanfe ijt 
Der Himmel, aus ihm fteigt Der Heilige Geift in einem Strahl auf 
Das Haupt der Heiligiten Hernieder.” Dies Malerbuch fupt in jeiner 
Anweiſung auf dem apofryphen Cvangelium des Yafobus und dem 
apofryphen Buch , Von der Geburt Miaria und der Kindheit 
des Erlöſers“. In beiden ijt jedoch eine doppelte Szene der Ver: 
fiindigung angenommen: eine erjte, worin Maria vom Engel geqriipt 
wird, während fie an einem Brunnen jteht; eine gweite, worin fie die 
Botſchaft über die Menſchwerdung erhalt, wahrend fie im Hanje fibend 
Purpur flir den Vorhang des Tempels bereitet. 

In Deutſchland iſt ein Anſchluß an dieſe byzantiniſche Auffaſſung 
der Verkündigung ſelten. Yn verhältnismäßig wenigen, von byzantiniſchen 
oder italieniſchen Vorlagen ſtark beeinflußten Bildern ſteht oder ſitzt Maria, 
indem ſie eine Spindel hält und zuweilen ſich zum Engel umwendet!. 
Doch läßt noch Bruder Philipp in ſeinem Marienleben Gabriel zu Maria 
eintreten, während ſie Gold und Seide für einen Teppich bereitet habe, 
ihre Mägde aber anderswo beſchäftigt geweſen ſeien. 


1 Rfalterium zu Donaueſchingen, Fürſtl. Bibliothek Nr 309, 14. Jahrhundert 
GHGaſeloff, Cine thüringiſch-ſächſiſche Malerſchule 90). Evangeliar zu Goslar. Pſal— 
terium zu Maihingen, Fürſtl. Bibliothek I, 2, 4°. 24, 13. Jahrh. Maria ſitzt im 
Evangeliſtar ans Bruchſal in Karlsruhe (Mr 1, 11. Jahrh. in Kunſthiſtoriſche Bilder— 
bogen Il*, Leipzig 1881, Taf. 193); im Pjalterium aus Lichtental in Karlsruhe Nr 25; 
im Marienleben des Wernher von Tegernjee zu Berlin. Val. oben S. 118, Bild 47. 
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Verfchiedenheit in der Darftellungen der Verkündigung. 


Für das WAbendland wurde feit dem 14. Gahrhundert einer jener 
Umſtände mafgebend, welche in den frither dem Hl. Bonaventura zu— 
geſchriebenen Betrachtungen über Chriftt Leben gejchildert werden. Yn 
ihnen ift nämlich die gejchichtliche Entwicklung der Verfiindigung fo vor- 
gelegt, daß jie Den Stoff zu folgenden Bildern liefern: 

1. Gott Sohn kniet vor dem Vater, erklärt ſich bereit, das Er— 
löſungswerk in dieſem Augenblick zu beginnen und ſteigt herab in der 
Mutter Shop 1. 

2. Gott Vater 
throntaufdem himm- 
liſchen Thron und er- 
teilt einem knien— 
den Engel den Auf— 
trag der Verkündi— 
gung. 
engel ſteht imHauje 
von Nazareth grü— 
ßend vor der Jung— 
frau, die ſitzt und 
ſich fürchtet. 

4. Gabriel be— 
ſpricht mit Maria 
die Art der Voll— 
ziehung des Ge— 
heimniſſes. Beide 
ſtehen. 

5. Maria Eniet 
hin und ſpricht demütig gebeugt: „Siehe, ich bin eine Magd des Herrn.“ 

6. Der Engel Eniet vor der Auserwählten, die Gottesmutter ge- 
worden ift und Gott von Herzen fiir dieſe Gnade danft. 

Neben diefen Betrachtungen ift fiir die Darjtellung der Verfiindigung 
auch Das bereits befchriebene Spiel wichtig, welches in Belgien wohl feit 
Dent 15. Jahrhundert wahrend der Feter der , Goldenen Meſſe“ üblich wars. 

Auf den Flügeln des WAltarjchreines zu Schöppingen in Wejtfalen 
(um 1450) finden wir die reinſte Qungfrau auf einem Schemel fipend. 
Auf der Schließe eines Chormantels im Münſter zu Aachen (um 1400) 


Bild 254. Verkündigung. 
Chormantelfaliepe ans dem Münſter 3u Wachen2. 


1 Dbher S. 286, Bild 118. 
2 us J. BraunS. J., Die liturgijche Gewandung, Freiburg 1907, Bild 148. 
3 Val. oben S. 323 Ff. 
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28. Darjtellung der Gottesmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


thront Maria unter einem Baldachin (Bild 254). Ahnlich ift die Dar- 
ftellung iiber der Litre der Safriftet am Münſter gu Freiburg i. Br. 
Maria figt in der Eee rer Kammer und wendet fich zum Engel Hin 
im einer Der feinen Miniaturen eines Kilmer, wohl von den Fraterherren 
um 1460 ausgemalten Gebetbuches des Fürſten Galm-Galm 3u Anholt 
(Bild 255) 2. Unſchön ift bet italieniſchen Meiſtern, beſonders bet Sieneſen, 
daß fie Maria, welche fie fibend Darjtellen, erſchreckt zuſammenfahren und 
fich vom Engel abwenden fafjen. Am befannteften ift in diefer Hinficht 
Simone Memmis Verkündigung zu Floreng. Freilich hat dies Bujammen- 
jchrecten jeine Begriindung im Cvangelium?; es ward in Stalien bejonders 
beachtet, weil der Hf. Wmbrofius es zum 
Lobe der jungfräulichen Bejcheidenheit 
jo augsgtebig verwertet. Nichtsdeſto— 
weniger ijt Dieje BVerwirrung Marias 
beim Gintritt des Engels ein fitr den 
Verlauf und den Kern der Verkündi— 
gung jo rajch voritbergehendes und 
unweſentliches Ereignis, daß es nicht 
zur Hauptſache gemacht werden darf. 
Zur Entſchuldigung darf aber auch 
wiederum darauf hingewieſen werden, 
daß jene Maler ſich an die Anfangs— 
worte anklammerten, womit das Evan— 
gelium der Verkündigung ſo oft zitiert 
es * — wird: Missus est ete. Sie wollten den 
Aus einem Rotner Gebetbuch bes Zurſten Eintritt des von Gott geſandten Boten 

ſchildern und den erſten Eindruck des— 

ſelben. 

Im 15. Jahrhundert wird es immer mehr Sitte, daß Maria 
beim Eintritt des Engels ſchon kniet und lieſt oder betet, indem ſie ſich 
eines Buches bedient. Anfangs iſt ſie dem Engel zugewandt, ſpäter kniet 
ſie vor einer Wand oder vor einem Hausaltare oder vor einer Niſche, 
einem Chörchen und wendet das Haupt zurück, um den Engel anzuſehen 
und beſſer zu verſtehen. Sie bleibt faſt immer ohne Schleier oder Kopf— 
bedeckung, in einem einfachen, meiſt roten oder braunen oder hellen Kleide. 
Sie trägt einen weiten, blauen oder violetten oder braunen, meiſt dunkeln 
Mantel, der, wenn ſie kniet oder ſitzt, in reichen Falten über den Boden 


1 Vogl. S. 229, Bild 1083. 
* Bettfehr. fiir chriftl, Kunft XVIII (1905) 33 Ff. 
* Le 1, 29: Turbata est (Maria) in sermone eius (Gabrielis). 
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Darjtellung Gabriels in Bildern der Verkündigung. 


ſich augbreitet. Ihr Haar fallt über die Schultern herab. Kleinodien 
oder Zierſtücke fehlen ifr. Sie foll eben al8 reine, demiitige Jungfrau 
gezeigt werden. 

Gabriel wird feit dem 15. Jahrhundert immer reicher befleidet, 
um nicht nur als Bote Gottes, als Herold de3 Heilandes, jondern auch 
als Himmelsfürſt aufzutreten. Cr erhalt die Gewander eines Diafons, 
aljo eine Albe und einen Chormantel mit einer reichen Schliebe, eine 
feichte Krone und ein goldenes Bepter. Meiſtens entfaltet er ein Spruch- 
band, worauf jein Gruß fteht: Ave Maria. Beachtenswert ift die In— 
ſchrift dieſes Spruchbandes in einem Pſalter der Bifterzienferinnenabtet 
Trebnitz zu Breslau aus dem 13. Gahrhundert1, weil fie den vollen 
Vert des „Gegrüßet ſeiſt du, Maria“ gibt, wie es damals gebetet wurde, 
Demmnach mehr alg Gabriels Worte. Sie fautet: Ave Maria, gratia 
plena, Dominus tecum, benedicta tu in mulieribus et benedictus 
fructus ventris tui. Amen. 

Bet Martin Schongauer, in einem dem Veit Stoß zugeſchriebenen 
Relief zu Hannover und manchen ſüddeutſchen Gemälden, aber auch auf 
weſtfäliſchen Altargemälden fchlingt ein Spruchband fich um das Bepter. 
Im Schöppinger Wltar ſchwebt ein Teil desfelben zwiſchen Maria und 
Dem Engel in der Luft. Statt des Spruchbandes Halt der Cngel auf 
Dev duferen Seite des Kilner Dombildes eine Urfunde in der Hand, 
woran ein Siegel hängt. Sie erinnert an den Brief, womit Herolde 
im 15. Yahrhundert ſich als Boten ihres Königs beqlaubigten und worin 
Der Inhalt ihres Wuftrages verzeichnet war. Auf einem Bilde in Graudenz 
bringt Gabriel einen Brief 2. 

Immer größer und bedentender werden jeit dem 13. Yahrhundert 
Die Flügel des Engels, bejonders wenn er fniet. Sie breitew jich weiter 
aus und erheben fich, fillen dadurch den Raum in glücklicher Weife und 
bieten Gelegenheit 3u pracdtigen Farbenwirfungen, weil man den einen 
von aupen fieht, dem andern von innen. Die innere Seite wird weif 
oder hellgelb ausgefiihrt, die andere in reichem Farbenſpiel, bet dem der 
Pfau als Vorbild diente. Dieje Flügel fiihrten dann zuletzt dazu, dap 
Der Engel nicht mehr ins Gemach hineintritt, fondern hineinſchwebt, ja 
jogar halb fniend auf Wolfen ruht. 

Wahrend bis tief ing 14. Nahrhundert die Stadt Nazareth, worin 
Die Gottesbraut wohnte, durch) Gebäude oder dure) einen Mauerring 


1 Univerfitatsbibliothef Cod. membr. I. F. 440. 

2 Stalientjdhe Meiſter (3. B. Memmi) gaben dem Engel ſtatt de3 Stabes oder 
Bepters einen Olzweig, ja eine Palme in die Hand. Jn Deutfehland Halt der 
Engel auf der von Miinftlern des Hl. Bernward gegofjenen Erztüre gu Hildeshetm 
einen Palmzweig. Bgl. oben S. 179, Bild 77. 
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angedeutet wird (Bild 74 und 75), Marias Haus, in das der Engel ein- 
trat, Durch eine Titre oder eine Wand (Bild 77), ihre Kammer dure) 
einen Stuhl, von dem fie fic) eben erhob (Bild 76), beginnt man Ddies- 
jeitS der Alpen mehr und mehr das Innere des Haujes, in das der 
Engel ,eintrat” 1, bis ins eingzelnfte gu fchildern. 

waft immer tritt jedoch) im 15. Jahrhundert ein Unterjchied ein 
zwiſchen italienijden und deutſchen Bildern, der um fo auffallender her— 
vortritt, je mehr man nach Süden oder Morden fommt. In warmeren 
Gegenden empfangt man Beſuche in einer Halle beim Cingange oder 
beim Garten, im falten Morden dDagegen im Yunern des Haujes. Die 
Kammer, worin der Bote Gottes die Braut Gottes findet, ift bejonders 
in mederlandijden Gemälden jehr wohnlich eingerichtet, meiſt jogar 
vornehm und reich. Der Bodenbelag befteht häufig nicht aus Brettern, 
jondern aus Flieſen, welche eine Mufterung bilden. Man ſieht die ge: 
Hffnete Titre, durch die der Engel eintrat. Cin Fenſter unterbricht die 
Wand, um Wechſel zu bieten. In der Kammer fteht faft immer ein 
Betſchemel, auf dem Maria niet oder vor dem fie fteht; daran jchlieft 
fic) eine Bank, worauf Bejucher Blak nahmen und die auch aur Auf— 
bewahrung der Leinwand diente. Cin kleiner Schrank, auf dem feine 
Geräte ftehen, und ein reich bedecktes Bett mit ſchönen Vorhangen treten 
haufig hinzu. Koſtbare Teppiche, welche die Wand oder einen Teil 
des Bodens bedecfen, vollenden in reicheren Darftellungen die Zimmer— 
ausftattung (Bild 210, 253 und 255). 

Bu ſolcher Ausſtattung treten noc) Cingelheiten hingu, deren jym- 
boliſche Bedeutung gefichert ijt. Bwijden dem Engel und der Jungfrau 
oder neben ihr blüht in einem einfachen Topfe oder in einer reichen Vase 
eine Lilie, weil Maria als ,Lilie unter Den Dornen’2 gegrüßt wird. 
Jan van Ralfar und andere Hangten an die Wand im Hintergrund einen 
Spiegel auf, weil Maria als ,,mafellojer Spiegel der Majeſtät Gottes” 2 
galt. Freilich benugten die Maler den Spiegel auch, um ihre Kunſt 
in Darftellung der in diejem Spiegel refleftierten Gegenſtände zu beweifen. 
Neben dem Spiegel öffnet fich bet Dem Genannten ein Fenfter, durch dag 
man hinausblickt in die Ferne, wo Gedeon als Ritter vor dem Vließ, Dem 
Sinnbilde der Sungfraufchaft Marias, friend betet. Hugo van der Goes, 
Der 1482 als Laienbruder im Wuguftiner-Chorherrenftift Roodeklooſter 
bet Britffel ftarb, Hat in einem Bilde der Pinafothef gu Welinchen* vor 
Maria einen Crfer angebracht mit einem Hausaltirden. Oben neben 
das Fenſter befeftigte er gwet hölzerne Scheiben. In der erjteren nimmt 


1 QF 1, 28, 2 S12, 2. 3 Weish 7, 26. 
Beiſſel, Aus der Sammlung Boifferée Taf. 6. 
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Eva den Apfel an aus der Hand des Teufels, dejjen Leib oben als 
Web, unten al Drache mit Flügeln und Krallen gebildet ift und in 
einem fangen, ſchlangenförmigen Schwanze endet. In der zweiten Scheibe 
betet Gedeon vor jeinem Vließ. Cin Apfel auf der Fenſterbank evinnert 
an eine Frucht vom Baume des Lebens, zwei Lilienftengel mit vielen 
Blumen neben der vornehm, aber einfach gefleideten Gottesbraut mahnen 
an Deren Qungfraulichfeit. Rogier van der Weyden verzierte in einem 
Bilde der Verfiindigung 3u München die Kniebank Marias mit einer 
geſchnitzten Darftellung des Siindenfalles. In dem bereits erwahnten 
Bild aus dem Fliigelaltare von St Urjula ift auf Marias Betftuhl der 
Kampf Michaels gegen Satan, auf dem Gaume de$ Chormantels Gabriels 
Moſes, auf deſſen Rückſchild Cither als Vorbild Marias dargeftellt. In 
geiftreider Weife hat jener Goldjchmied de 13. Gahrhundert3, dem wir - 
einen zu Bamberg erhaltenen Bijchofsftab verdanfen 3, defjen Kriimmung 
alg Schlange gebildet, auf der Maria als fiegreiche neue Eva vor Gabriel 
jteht, wahrend ein Bweig de3 Baumes des Lebens zwiſchen ifnen aufwächſt. 
Das Buch, worin Maria lieft, ijt oft durch jeine Größe als Bibel ge- 
fennzeichnet. Der Maler will dann wohl auf die weitverbreitete Legende 
hinweijen, Maria Habe bet Gabriels Cintritt im Propheten Iſaias die 
Weisjagung gelejen: ,Siehe, eine Jungfrau wird empfangen.” 2 

Da nach einzelnen Schriftftellern des Mittelalters die Verkündigung 
in Der Macht, ja um die Mitternachtsſtunde ftattfand, brennt 3u- 
weilen neben Maria eine Kerze. Vielleicht ijt auch das auf vielen Bildern 
erjdjeinende Bett als Hinweis auf die Beit der Macht 3u erklären. Die 
Künſtler dachten fich Dann Maria wahrend der Macht im ſtillen Kammer- 
fein betend. 

Außer Maria und Gabriel haben mittelalterliche Künſtler auch noch 
andere Perſonen in die Szene eingefiihrt. Die Geftalt Gottes des 
Vaters ſchaut im Bruſtbilde aus einem von Cngeln belebten Wolfen- 
freije jeit Dem 15. Jahrhundert faft immer auf Maria Herab. Das ijt 
eine Erläuterung der Worte des Cvangeliften: , Der Engel wurde gefandt 
von Gott.“3 Weil Gabriel ſprach: „Der Heilige Geift wird itber dich 
fommen”, fieht man fajt immer eine Taube in einem Strahle von Gott 
bem Vater niederfteigen oder ither Marias Haupt ſchweben (Bild 44). 


1 Cahier, Mélanges IV, Paris 1854, 231, Fig. 106. 

2 Ludolfus de Saxonia, Vita Christi c. 5: Credendum autem, quod 
Maria tunc erat tota abstracta in devotissima oratione vel intimata contemplatione, 
consurgente forte tunc specialiter ex meditatione super salute generis humani, 
qualiter scilicet per virginem deberet salvari. Unde etiam quidam dicunt, eam 
tunc actu legisse illud Isaiae: ,Eece virgo concipiet.“ Bgl. oben S. 218. 

3 Le 1, 26: Missus est Angelus Gabriel a Deo. 
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Schon der Hl. Auguſtinus Hebt Hervor, Maria Habe durch den 
Glauben (an des CngelS Wort) empfangen. Ihr Sohn ijt das , Wort” 
Gottes ſelbſt. Glaube und Wort aber werden durch das Ohr vermittelt. 
Mit Rückſicht hierauf fagen mittelalterliche Schriftfteller und Dichter häufig: 
, Maria empfing durch das Ohr (das Wort).” Dementfprechend ſchwebt die 
Zaube neben dem Ohre der Jungfrau oder endigt der Strahl, in dem die 
Taube niederfteigt, am Ohre!. Bruder Philipp fagt in feinem Marienleben: 


, Sottes Sun von Himel fam 

Und vuor uz fines Vater Scho;, 
Sich in Marien Lip bejloz 

Und nam von iby fin Gotheit, 

Unjer Vleiſch und die Menjcheit. 
Gottes Sun durch diu Oren fam 
In die Magt und an fich nam 
Unjer franfe Menſcheit.“ 


Es ijt dadurch eine Analogie gegeben 3u Cva, welche ſündigte, weil 
fie Den Cinfliifterungen der Schlange ifr Ohr Hffnete. 

Das Beftreben, die Geheimniffe der Religion zu verfinnbilden und 
dem Volke verftdindlich gu machen, fithrte dann weiterhin viele Künſtler 
Dag, zeigen gu wollen, wie Gottes Sohn nad) dem Glaubensbefenntnis 
„vom Himmel Herabgeftiegen ijt”. Sie liepen darum in dem Strahl, 
Der von Gott dem Vater ausgeht und in dem die Taube 3u Maria hin- 
fliegt, ein fleines nactes Rind Herabfteigen, das oft ein Kreuz trägt und 
Chriſtus den Herrn verjinnbilden ſollte. Man fam um fo leichter dazu, 
weil man ja den Tod eines Menſchen dadurch darjtellte, daß jeine Seele 
aus dem Leibe herausfährt, und dieje Seele, wenn fie gut lebte, von 
Cngel zu Gott emporgetragen wird. Dod) fand die Anwendung diejes 
Gedanfens auf Chrifti Empfängnis, auf den Anfang ſeines Lebens ftarfen 


'§. Augustinus, Enchiridion c. 84: De virgine nasci oportebat, quem 
fides matris, non libido conceperat. Contra Faustum 1. 29, c. 4: Maria Christi 
carnem fide concepit. Sermo 44, n. 6: De verbis Isaiae 538, 2: Fide concipitur. 
Sermo 121, 3 (Migne, P. lat. XL 249; XLIU 490; XXXVIII 260; XXXIX 1988). 
Hymnus s. Bonaventurae ascriptus: Gaude virgo, mater Christi, quae per 
aurem concepisti Gabrielis nuntio. Abaelard: Verbo verbum virgo concipiens 
(Dreves, Petri Abaelardi Hymnarius, Paris. 1891, 95 153). 8S. Bernardus, 
In Pentec. sermo 2 (Migne, P. lat. CLXXXIII 327): Missus est Gabriel, ut 
Verbum Patris per aurem Virginis in ventrem et mentem ipsius eructaret, 
ut eadem via intraret antidotum, qua venenum (Evae) intraverat. Als Water, 
welche fagen: Maria habe burch das Ohr empfangen, führt Lehner Die Marien- 
verehrung, Stuttgart 1881, 34 206 209 211 215 257) an: Beno (F um 380), Gaudentius, 
Cphram, Theodot, Proklus und Juvencus. Val. Garrucci, Storia [ 361. 
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Hinabjteigen des , Wortes” bet der Verfiindigung. 


Widerjpruch 1. Mit Recht; denn beim Tode ſcheidet die Seele wirklich 
aus Dem Leibe, bei der Empfängnis aber wird fie nicht von Gott in den 
entitehenden Leib gejandt, fondern im Leibe erſchaffen. Bor oder anger 
ihrem Körper hat die Seele nie beftanden. Chrifti Seele fonnte aljo 
nicht von Gott niederfteigen in den Schoß feiner Mutter. Seine Gott- 
Heit aber darf man nicht als fleines, vom Himmel herabjteigendes Wejen 
Darftellen, in Kindesgeſtalt und ein Kreuz tragend. 

Die Engel, welche das aus Wolfen hervorſchauende Bild Gottes 
des Vaters umgaben, trennten fich von ihm bei den Abendländern im 
15. Jahrhundert. Manche Engel ſchweben dann in der Luft oder be- 
gfeiten Gabriel gu Maria, 3. B. in dem erwahnten Bilde aus dem Hoch- 
altar von St Urjula zu Köln in Minden. Bei den Griechen erfcheinen 
ſchon früh mehrere Engel unten bei der Szene der Verfiindigung. Jn 
Den Weojatfen des Triumphbogens von Maria Maggiore 3u Rom treten 
im 5. Jahrhundert drei grofe Engel zu Maria Hin, ein vierter fchwebt 
in Der Luft (Bild 37) 2. 


1S. Antoninus, Summa hist. III, tit. 8,4, § 11. Molanus, De picturis 
et imaginibus sacris III, c. 18. Ayala, Pictor christianus I, Madritii 17380, c. 7, 
n.13; IV, c. 4, n. 2, G. 22 220 ujfw. Grimoiiard, Guide de l'art chrétien IV, Paris 
1874, 112 f. Revue de l’art chrétien XLVII (1904) 442. Man findet folche Bilder 
3. B. gu Colmar in einem Gemälde Baldungs, gu Eltenberg auf einem Tonrelief 
des 16. Jahrhunderts (EC. aus'm Weerth, Kunjtdenfmaler I, 2, Taf. 1; ogl. 
II, 4), zu München auf einem Bilde vom Hochaltare der Kirche der Hl. Urjula zu 
Köln (Beifjel, Aus der Sammlung Boifferée Taf. 4), in einem Gemalbde der 
Kirche gu Ortenberg in Oberhefjen aus dem 16. Sahrhundert, in der Kirche von 
Oppenheim, am Portal der Kirche zu Wimpfen tm Tal, zu Würzburg an der Marien— 
fapelle (vgl. Organ fiir chriftl. Kunſt VIII, Köln 1858, 58 fF; vgl. XI [1861] 78; Eckl 
nach Legends of the Madonna von Mrs Jameſon 90). Bu Zittau entläßt Gott 
Der Vater in einem prächtigen Brevier der böhmiſchen Schule aus der Beit um 1400 
das unbefleidete Rind eben aus feinen Handen, damit eS gu Maria hinabjteige, 
wahrend vier Engel es anbeten GBruck, Die Malereien in den Handſchriften des 
Königreichs Sachſen, Dresden 1906, 244 u. Titelbild). In den Metalereien eines 
Fenſters zu Rothenburg an der Tauber fjendet, wie an der Liebfrauenfapelle zu 
Würzburg, Gott der Vater den Heiligen Geijt und den als Kind gebildeten Heiland 
mit jeinem Kreuze 3u Maria hinab. Über dem Ergengel Gabriel fteht Sohannes mit 
einem Buche, in dem man lieſt: Et verbum caro factum est. Oidtmann, Glas- 
maleret 281. 

> Brunellesco (fF 1446) ftellte in der Kirche des Hl. Felix gu Florenz eine künſt— 
liche Vorrichtung her, welche ermöglichte, dak bei der jährlichen Darftellung der Ver- 
fiindDigung Gabriel aus dem Himmel zur Gungfrau herabflog und viele als Engel 
gefleidbete Kinder in der Luft fchwebten. Meiſter der Renaifjance ließen (3. B. in 
Suja) Engel gleich Liebesgitter Ntaria umgaukeln, wobet einer derjelben als Amor 
mit dent Pfeil auf die Jungfrau Hhingielt. Wuch Pouſſin umgab die Szene der Ver- 
kündigung mit folchen Eroten. 
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Auch eine Dienerin findet man in griechijdhen und italieniſchen Bildern 
des Wtittelalters bet der Verkiindigung in Marias Nahe (Bild 76), ob- 
wohl mance Heilige Biter entſchieden betonen, Gabriel habe Maria 
allein gefunden, weil jie Cinfamfeit und Stillfdweigen geliebt habe. 

Die Heimſuchung wird ftets durch Umarmung Marias und Clija- 
beth gejchildert, wobet ein Haus und die A2ndeutung einer gebirgigen 
Gegend die Ortlichfeit ferntlich macht. Die Heilige Schrift fagt: ,, Maria 
eilte in8 Gebirge, trat ein in das Haus und grüßte Clijabeth.”1 Trogoem 
wird Die Szene faft ausnahmslos vor die Haustüre verlegt. In alteren 
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Bild 256. Bild 257. Bild 258. Bild 259. 
Reiſe nach Bethlehenr. Geburt Chriſti. Bad des Kindes. Flucht nach Agypten. 


Vom Klarenaltar im Dom zu Köln?. 


Bildern halten beide Frauen ein Spruchband. Auf demjenigen der 
hf. Eliſabeth lieſt man oft: Benedicta tu in mulieribus, auf demjenigen 
Der Gottesmutter immer: Magnificat. 

Das Beftreben, die Szene reicher auszugeſtalten, Liew zuerſt den 
hf. Zacharias Hhingutreten, um die Wnfommende gu begrüßen. Maria ift 
in älteren Bildern Hie und da, im Anſchluß an griechijche oder italieniſche 
Vorlagen, von einer Dienerin begleitet (Bild 50), jpater vom Hl. Joſeph, 
Der Den Eſel fithrt, auf dem fie die Reiſe vollendete. 

Selten ift in Der zweiten Halfte des Mittelalters die Reiſe Marias 
und Joſephs nach Bethlehem gejchildert worden. Gie findet fich aber 


Ae cL eeoo he 
> Die vier Bilder zeigen die dritte, vierte, fechfte und neunte Szene der unteren 
Reihe. WMtan beachte, dak Maria und Joſeph das Kind waſchen. 
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in Der unteren Reihe des aus der Kirche der Hl. Klara in den Dom 
bon Köln tibertragenen Fliigelaltares. Auffallenderweiſe geht Maria mit 
dem Hl. Joſeph neben dem Eſel einher. Der Maler hat dieje Anord— 
nung vielleiht deshalb getroffen, weil er in einer jpateren Gene die 
Flucht nach Agypten ſchildert, wobei Maria mit dem Kinde auf dem 
Eſel jist. Cr könnte fich aber auch an die Betrachtungen vom Leben 
Chriſti angejchloffen haben, worin gefagt ift: , Maria und Joſeph führen 
den Ochjen und den Eſel mit fic) und gehen wie arme Leute, weldhe 
jolche Tiere verfaufen wollen.” 1 

Sehr groß ijt der Wanbdel, 
Dem Das Bild der Geburt 
Chriſti vom 13. bik gum 
16. Jahrhundert unterworfen 
wird. Das Liegen der Gottes- 
mutter auf einem Polſter vor 
oder unter der Krippe? mißfiel. 
Marta follte nicht mehr fo 
Deutlich alg GottesSqebarerin 
(Theotokos), joftdern al8 jung— 
frauliche Mutter Chrifti gezeigt 
werden. Cine Zwiſchenſtufe zeigt 
das um 1400 entitandene Ge- 
mälde eines Schiilers des Mei— 
fters Wilhelm von Kiln im Erz— 
biſchöflichen Muſeum gu Utrecht. 


— Bild 260. 
Due ees tue L200 Geturt CHrTitt 
Lager, hat ſich aber etwas auf: Utrecht, Erzb. Mtujeum. (Phot. Nöhring.) 


gerichtet, Das Rind 3u ich ge- 

nommen und liebkoſt e8. Der Hf. Joſeph jibt nicht mehr ſchlafend 
und trauernd 3u Füßen des Lagers, fondern Halt einen Topf itber dag 
Feuer, um Spetje zu bereiten, die er mittelS eines Löffels umrührt. 
Schon in dem etwas alteren Bilde des Klarenaltares (Bild 257) rubt 
Maria nicht mehr auf einem Polſter. Sie fniet mit Yofeph vor dem Kinde, 
um e3 angubeten. Ym 15. Gahrhundert gewann aber die Darjtellung 
allgemeine Verbreitung, welche das dem Hl. Bonaventura zugeſchriebene 
und von den Franziskanern auch in Deutſchland weit verbreitete Leben 
Chriſti ſchildert. In ihm erzählt das 7. Kapitel: 


1 Meditationes vitae Christi c. 7 (Opera sancti Bonaventurae VI 
339). 
2 Vol. Bild 49 50 74 80 81 119 158, 
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, Marta war zart und jugendlich, nur fiinfgehn Jahre alt. ALS die 
Stunde der Geburt genaht war, um die Metitternacht eines Gonntages, ftand 
Die Jungfrau auf und lehnte fich an eine Säule, die Dort war. Joſeph aber 
ſaß traurig in einer Ecke, weil er nicht das Nötige herzurichten vermod)te. 
Er jtand nun auf und nahm von dem Heu aus der Krippe, breitete dies aus 
su Den Füßen unferer Herrin und wendete fidh nach einer andern 
Seite hin. Da trat der Sohn des ewigen Gottes aus der Mutter Schoß 
Hervor, ohne Bejchwerde oder Verlebung. Bu einem Xugenblice war er 
aus ihrem Schoße herausgetreten und lag er auf dem Heu gu den 
Füßen jeiner Mutter 
(Bild 261). Die Meutter 
beugte fich alſogleich, nahm 
ifn, umarmte ihn zärtlich 
und legte ihn auf ihre Knie. 
Dann wicfelte fie ihn in den 
Schleier ihres Hauptes und 
legte ifn in Die Rrippe. 
Nun knieten Der Ochs und 
Der Ejel hin, ftrectten ihre 
Köpfe aus itber die Krippe 
und bliejen ifn an mit der 
Naſe, als ob fie BVerjtand 
Hatten und erfinnten, das 
jo ärmlich befleidete Knäb— 
chen bediirfe zur Beit fol: 
cher Winterfalte der Er— 
wdrmung. Die Mtutter 
betete ih an mit geboge- 


Bild 261. Petrus Criftus: Geburt Chrifti. he — lobte Gott und 
Berlin, Muſeen. (Phot. F. Hanfſtaengl.) ſprach: Ich danke dir, Herr, 


erhabener Vater, daß du mir 
deinen Sohn geſchenkt haſt. Ich bete dich an, ewiger Gott, dich, den Sohn 
des lebendigen Gottes und den meinen.‘ Joſeph aber betete ihn in gleicher 
Weiſe an. Er holte den Sattel des Eſels, nahm aus ihm ein Kiſſen mit 
Wolle oder Werg und legte es neben die Krippe, damit unſere Herrin ſich 
darauf ſetzen möge. Sie aber nahm dort Platz, ſetzte ſich und legte den 
Sattel unter ihre Schulter. So blieb die Herrin der Welt ſitzen, indem ſie 
ihr Angeſicht der Krippe zuwandte, ihre Augen mit höchſter Inbrunſt auf 
ihren geliebteſten Sohn heftend.“ 
An den Inhalt dieſer Erzählung ſchließt der Verfaſſer Ermahnung zur 
Armut und Demut. Dann fährt er fort: 


„Nachdem der Herr geboren war, ſammelte ſich dort eine Menge Engel, 
welche ihren Gott anbeteten. Dieſe eilten dann zu den Hirten, welche etwa 
eine Meile entfernt waren, meldeten ihnen die Geburt Chriſti und den Ort. 
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Darauf ftiegen fie auf zur Hohe, fingend und 
jubilierend und meldeten alles auch den übrigen 
Himmelsbewohnern. Der ganze himmliſche Hof 
freute fich, feterte ein großes Feſt, brachte Gott 
Dem Vater Lobpreijungen dar und Dankſagungen. 
Wile, die im Himmel waren, famen nach und 
nach, ifren Rangftufen entſprechend, um das 
Ungeficht ihres Herrn und Gottes zu jchauen. 
Sie verehrten mit groper Chrfurcht ihn und 
auch jeine Mutter, indem fie Loblieder und 
Geſänge erjchallen lieben.“ 


Auch Jakob de Voragine erzählt in feiner 
„Goldenen Legende“ in dem Unterrichte für 
Weihnachten, Chriſtus ſei in der Mitternachts— 
ſtunde des Sonntags geboren worden. Ahn— 
liches berichtet der Kartäuſer Ludolf von 
Gachjen?. Letzterer bemerkt, man Habe die 
Mitternacht als Stunde der Geburt Chrifti 
angejehen, weil eine Stelle des Buches 
Der Weisheit auf Chriſti Geburt bezogen 
wurde 2. 


Bild 262. 
Memling: Geburt Chrifti. 
Briigge, Soh.-Hofpital. 


Die Engel, welche in manchen Bildern nicht nur in der Luft jchweben, 
jondern, wie bereits in den Portalffulpturen zu Freiburg i. Br.%, das 
Kind anbetend verehren, deuten Hin auf die Worte des Hebrderbriefes: 
„Als Gott ſeinen Cingebornen in den Erdkreis einfiihrte, jprach er: Und 


anbeten follen ihn alle Engel Gottes.” 4 


Bruder Philipp befchreibt in ſeinem Marienleben ausfiihrlic) den 


Ort der Geburt Chriſti nod) als Höhle. 


Cr jagt Bers 1982: 


„Vor der Stat ein michel Luok (großes Lod) 


Under einem Berge ftuont 


Ez waz ein Hol (Höhle) groz unde twit 


Da phlagen in der Sumerzit 
Die mueden Liute Ze raften, 


Warn daz Luo niht Sunnen haete.“ 


1 Vita Iesu Christi I, c. 9. 


2 Sap 18, 14f: Cum enim quietum silentium contineret omnia et nox in 
suo cursu medium iter haberet omnipotens sermo tuus de coelo a regalibus se- 
dibus prosilivit. Diefe Stelle fteht im Missale Romanum als Introitus am Sonntag 


in Der Weihnachtsoftav. 
3 Bol. oben SG. 183, Bild 81. 
eer De Gr s(euo ant. 
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28. Darftellung der Gottesmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


Maria gebiert iby Kind ohne Schmerz und Web. 


„Do fi irs reines Kindes gnas 
Wand als (wie, wenn) din Sunne durch daz Glas 
Schint; eS blibet unzebrochen.“ 


Sie rief den Hl. Joſeph und zeigte thm das Rind. 


„Do Joſep daz Kint geſach, 

Mit grozen Vreuden zim er ſprach: 
„Wol mich wart der Lieben Bit, 
Wol mich, daz min Ouge ſiht 
Minen Got und minen Herren, 
Minen Troſt und Schephaere.* 
Vroelich er zuo dem Kinde gienk, 
An ſin Hende er ez enphienk 

Und ſprach: ‚Wilkomen, Künik min, 
In das Künikriche din. 

Wilkomen, Herre, in din Lant, 
Wol im dem du wirſt erkant. 

Got und Menſche ich lobe dich, 
Wand du haſt aleine mich 
Darzuo, lieber Herre, erforn, 

Do du woldeft werdn geborn, 
Daz ich phlaege dinr Gebiirte 
Und daz zem erjten inne würde. 
Ich Lobe dich, Daz du Die Muoter, 
Die reinen Meit, miner Huote 
Hajt empholhen, lieber Herre.“ 


Ochs und Eſel fnieten Hin vor dem Kinde, jahen es an und vergaken 
des Eſſens. 

Bu Rom entſprang in der Weihnachtsnacht eine Olquelle, Auguſtus fah 
am Himmel in einem Stern eine Qungfrau mit ihrem Kinde und erbielt 
Durch eine Sibylle die Deutung diejer Crjcheinung. Der Friedenstempel 
brach zuſammen, aus den Lüften rann ſüßer Honig auf das Land und zu 
Ehren der Heiligftenr Dreifaltigfeit erſchienen drei Gonnen am Himmel 1. 


Während man im der erften Halfte de3 Mittelalters bejonders im 
Morgenlande Chrifti Geburt in eine Felfengrotte verlegte (Bild 32), wie 
auch nod) Bruder Philipp eS tat, zeigte man fie in Italien feit Dem 
14. Qabhrhundert mehr und mehr in einer Hiitte, im einem Stalle. In 
Deutſchland zog man dagegen in der Witte des 15. Yahrhunderts vor, 
als Geburtgort die Ruine des Palaſtes Davids bei Bethlehem zur 


1 Bal. oben G. 120. 
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Ochs und Eſel bei Chrifti Geburt. 


Geburtsftatte Chriftt gu machen. Uber Os und Eſel erweitert Ludolf 
von Sachjen? die Angaben des Qafob de Voragine, indem er erzählt: 


„Chriſtus wurde im die Krippe gelegt, um uns gleichfam als heilige 
Liere mit Dem Brote feines Fleiſches gu ernähren. Cr wollte Speije der 
Haustiere werden; ders der Menſch 
erfannte es nicht, al er in Ehren 
war, wurde unverniinjtigen Haus- 
tieren ähnlich und gleich‘ (jf 48, 18). 
Deshalb wurde der Herr wie Heu, 
Dd. h. zur Speije der Haustiere, weil 
das Wort Fleijch geworden ift (Jo 
1, 14) und alles Fleiſch wie Heu 
(Iſ 40, 6). Der Odfe, welder 
das Volk der Guden verfinnbildet, 
und der Ejel, das Ginnbild des 
Volkes der Heiden, Hatten den 
Herrn in ihrer Mitte, und da fie 
ifn (gewiſſermaßen) wunderbarer— 
weiſe erkannten, beteten ſie ihn mit 
gebogenen Knien unabläſſig an und 
erhoben ihre Stimme, als wollten 
ſie ihn loben. Darum ſchreibt Am— 
broſius: ‚Du beachteſt das Weinen 
des Kindes, hörſt aber nicht auf 
das Brüllen des Ochſen, der ſeinen 
Herrn erkennt; denn der Ochs er— 
kannte ſeinen Beſitzer und der Eſel 
Die Rrippe feines Herrn‘” (Jj 1, 3)?. 


Weil Iſaias vom Ochjen 
jagt: „Er erfannte feinen Be- 
fiber”, beim Eſel aber ,, die Krippe 
jeineS Herrn” erwähnt, wurde in 
manchen Bildern des 15. und 


16. Sahrhunderts Diejer Unter- Bild 263. 
jdhied in der Stelling der Tiere H. Holbein der Wltere: Geburt Chrifti. 
bemerfbar gemacht. Viele Maler Minden, Pinatothet. (Phot. F. Bruckmann.) 


1 Vita Iesu Christi I 28. 

? Schon der Verfaffer einer dem Hf. Auguſtinus zugeſchriebenen Rede (Migne, 
P. lat. XXXIX 1799), olim de tempore 100, in appendice 28, [a8 die Stelle 
Hab 3, 2 nach der Septuaginta: In medio duorum animalium cognosceris. gl. 
Historia de nativitate Mariae et infantia Salvatoris c. 14 (Thilo, Codex Apo- 
cryphus Novi Testamenti 384). Das Römiſche Brevier jagt darum am Fejte der 
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zeigten Ddett Odjjen jo, daß er auf 
Chrijtus Hinfieht, den Eſel ließen fie 
aus der Krippe Heu nehmen und 
frejjen (Bild 263). Man muß die Aus— 
fiifrungen der mittelalterlidjen Schrift: 
jteller und die Berjuche der Maler 
beachten, weil fie ither die Wnfichten 
Der Gebildeten des 15. Jahrhunderts 
unterrichten und das Verſtändnis der 
Werfe jener Beit vermittefn. Man 
ſchaue 3. B. das Tafelgemalde der 
Kirche von Ortenberg 3u Darmftadt 
aus dem Beginne de 15. Jahrhunderts 
an. Sn ibm fiegt das Qefusfind auf 
Dem Boden einer Strohhiitte in einem 
Strahlenfranze, umgeben von zwei muft- 
zierenden und einem anbetenden Cngel. 
Ochs und Eſel ermarmen es mit ihrem 
Hauche, Maria betet es fniend an, und 
Joſeph ſchaut bewundernd zu. Wieviel 
mehr ſagt es, wenn man jene Texte 
als Erklärung hinzunimmt. Reich an 
Gedanken wird ſelbſt die einfache Szene 
auf Der Tafel aus dem Flügelaltar 
von Heiſterbach zu München!. Maria 
kniet vor dem mit Stroh gedeckten 
as ae Stalle, aus dem Ochs und Eſel heraus- 
Bild 264. ſchauen. Sie betet das Kind an, wwel- 
M. Schwarz: Geburt Chriſti— ches auf einem Tuche liegt, das über 
Nürnberg, Germ. Mujeum. (Phot. F. Hoefle.) Strohhalmen auf bem Boden aus— 


Beſchneidung Chrijti im Rejponforium der zweiten Mofturn: Domine audivi auditum 
tuum et timui in medio duorum animalium iacebat in praesepio et ful- 
gebat in coelo. Heute Lautct die Stelle Habafuts in Der Vulgata: In medio annorum 
notum facies (opus tuum). Ym Evangelium Pseudo-Matthaei (Evangelia apocrypha, 
ed. Tischendorf, Lipsiae 1853, 77) heißt e3: Maria ingressa stabulum posuit 
puerum suum in praesepio, quem bos et asinus adoraverunt. Tunc adimpletum 
est, quod dictum est per Isaiam prophetam dicentem: Cognovit bos. Ipsa ergo 
animalia, bos et asinus, in medio eum habentes, incessanter adorabant eum. Tunc 
impletum est, quod dictum est per Abacuc prophetam dicentem: In medio duorum 
animalium cognosceris. Vgl. Cursus Scripturae sacrae. Knabenbauer, Com- 
mentarius in prophetas minores II, Parisiis 1886, 96 f. 

*Beiffel, Aus der Sammlung Boifjerée Taf. 10. 
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Der Stall bet Chrifti Geburt. 


gebreitet ift. Geiftreich ift Der 1424 gu Hamburg für die Cngland3sfahrer 
gemalte Wtarauffag (Bild 265)1. Das Kind fiegt vor der anbetenden 
Mutter auf dem Boden. Was Wearia denft, ſagt ein grofes Schrift: 
band, auf dem jteht: Dominus meus et Deus meus — , Mein Herr 
und mein Gott!” Gie benugt aljo die Worte, womit ſpäter der Apoſtel 
Thomas feinen Glauben an Chrifti Gottheit bezeugte?. Das Bruftbild 
Gottes des Vaters erſcheint oben in den Wolfen. Drei fleine Engel aber 
Halten um Maria und um das Kind einen Vorhang, nicht unt ,,jeden 
Luftgug abzuhalten“, fondern um anf das verborgene Geheimnis der 
jungfraulichen Geburt hingudenten, das den Blicken verhiillt bleiben ſoll. 
Der Stall fehlt, die Szene ift 
in eine bergige Landfdjaft ver. 
legt und ereignet ſich zur Nach: 
zeit. Darum iſt der Himmel be— 
ſät mit Sternen. In dem Bilde 
des Rogier van der Weyden zu 
Berlin, in einem Stiche Schon— 
gauers, in Jan van Kalkars 
Gemälde auf den Altarflügeln 
zu Kalkar, in Memlings Bild 
der ſieben Freuden zu München 
und in vielen andern nieder— 
ländiſchen Bildern liegt das un— 
bekleidete Kind in den Ruinen 
des Palaſtes Davids auf dem Bae 


Bipfel des Mantels der Mutter. 3 — 
deſſen Schein er auf das Kind 

fallen läßt. In einem andern, Rogier zugeſchriebenen Bilde hat Maria 
ſich hingeſetzt und das Kind auf ihre Knie gelegt. Sie betrachtet es und 
betet es an. 

Ein ganz neues Licht fällt aber auf alle jene Gemälde, wenn man 
ſie in Verbindung ſetzt mit den Volksandachten jener Zeit. Wichtig ſind 
die in der Komplet der Weihnachtszeit viel benutzten Lieder, welche in 
ihrem weſentlichen Beſtande noch aus dem 14. Yahrhundert ſtammens. 
Nachdem der erfte Vers de Nunc dimittis, des Lobgejanges des 


1 Qidtwart, Meifter Frande, Hamburg 1899, 34 134 jf. 
PR —— 
»Böhme, Altdeutſches Liederbuch, Leipzig 1877, 627, Nr 521. Wacder: 
nagel, Das deutſche Kirchenlied I 211, Nr 243 fF; II 461, Xr 605. 
Beiffel, Gejd. der Verehrung Marias. —00 39 


28. Darftellung der Gottesmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


Simeon (LE 1, 29), gejungen war, traten drei Chorfnaben vor, von 
denen der eine Maria, der sweite den Hl. Joſeph, der dritte den Knecht 
Des Hl. Joſeph darjtellte. 


Der erfte fang im Namen Marias: 


„Joſeph, liber Neve myn, 

Hilf mir wygen myn Kindelin, 

Daz Got mufje deyn Loner ſyn 

Yu Himmilreich 

Der Mteyde Kind Maria.” 
Joſeph anttvortete: 

, Berne, libe Mume myn, 

Ich Helf div wygen din Kindelin, 

Das Got mujje min Loner ſyn 

Yu Himilreich 

Der Meyde Kint Maria.” 
(Andere Lesart: Du raine Magd Wearia.) 


Der Knecht des Hl. Joſeph jang dann: 


„Nu fräw dich, chrijtentiche Schar, 
Der hymmeliſche Konig clar 

Nam dy Menſcheit offenbar, 

Den uns gebar 

Dy reyne Mayd Maria.“ 


Nun jang der Chor: 


Sunt impleta, In Israel. 

Quae praedixit Ex Maria virgine 
Gabriel. Est natus rex. 

Hya, Kya! Magnum nomen Domini 
Virgo Deum genuit, Emmanuel, 

Quem divina voluit Quod annunciatum est 
Clementia, Per Gabriel. 


Hodie apparuit 


Dann folgt der zweite Vers de3 Nune dimittis: Quia viderunt oculi 
mei, Darauf: 


Magnum nomen Domini Hya, Eya! 
Emmanuel, Virgo Deum genuit, 
Quod annunciatum est Sicut divina voluit 
Per Gabriel, Clementia. 

Hodie apparuit Gaudete, gaudete ! 
In Israel Christus natus hodie, 
Per Mariam Virginem Gaudete, gaudete ! 
In Bethlehem. Ex Maria Virgine. 
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Mittelalterliches Weihnachtsſpiel. 


Maria wiederholte: „Joſeph, liber Neve myn.” 
Joſeph antivortete: „Gerne, fibe Mume myn.” 
Der Knecht fang: 


„Is ſullen alle Menſchen czwar 

Mit ganczen Frouden (Freuden) komen dar. 
Do man vint der Selen Mar (Nahrung), 
Den uns gebar 

Die reyne Mait Maria.“ 


Nach Wiederholung des dritten Verſes des Nunc dimittis: Quod parasti, 
jowie Der Reden Marias und Joſephs nahm wiederum der Knecht das Wort: 


, Uns ift geborn Emmanuel, 

Wl; uns vorfundigit Gabriel, 

Daz ijt geczewg (bezeugt von) Czechiel. 
© vromes El (Clohim oder Emmanuel), 
Dich hot geborn Maria.” 


Es folgte bon neuem Sunt impleta, der vierte Vers des Nunc dimittis: 
Lumen ad revelationem gentium, ſowie Die Reden Marias und Gojephs, 
Dann wieder ein Gefang des Knechtes : 

„O ewegis (ewiges) Vatirs ewegis Wort, 

Wor (wahrer) Got, wor Menſche, der Vogenden Ort, 
Yn Hymmel, yr Crde, Hy und dort 

Der jelden (des Segens) Pfort 

Dy uns gebar Maria.“ 


Mach den iiblichen Wiederholungen und dem Gloria Patri zum Nune 
dimittis fuhr der Rnecht fort: 
„O ſuſſer Iheſu usirforn (auserkoren), 
Du weiſt wol, das wir warn vorlorn, 
Stille uns dynes Vaters Czorn. 
Dich hat geborn 
Dy reyne Mait Maria.” 


Bum Schluſſe des Nunc dimittis: Sicut erat in principio, und nach Wieder— 
holung der Reden Marias und Joſephs und des Magnum nomen ſchloß der 


Knecht: „O kleynes Kint, o groſſer Got, 


Du leydiſt yn der Crippen Not, 
Der Sunder hy vorhanden hot 
Der Engil Brot, 

Das uns gebar Maria.“ 


Die öftere Hinweiſung auf „der Engel Brot“ erklärt ſich durch die 
alte Überſetzung des Wortes Bethlehem als „Haus des Brotes“. Es 
wird dadurch auch auf die Auslegung vieler Kirchenväter hingewieſen, 
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welche bemerfen, Jeſus habe im der Krippe gelegen, woraus Ochs und 
Gel Nahrung nahmen, weil er in der Heiligen KRommunion ,, Brot vom 
Himmel” ift fir unjere Geelen. 

Im bayriſchen Nationalmujeum gu München befindet fich noch eine 
aus der erften Halfte des 15. Qahrhunderts ſtammende Wiege, weldhe 
bet obigem Spiel benubt wurde!. Vollftandige KRrippendarftellungen 


Bild 266. H. Holbein der Jüngere: Geburt und Anbetung der Könige. 
Freiburg t. Br., Münſter. 


haben fic) aus dem Mittelalter in Deutſchland nicht erhalten. Es unter- 
liegt aber feinem Zweifel, daß ſolche int 15. Jahrhundert, ja ſchon weit 
früher? in vielen Kirchen vorhanden waren und bei einem tar aus- 
geftellt wurden während der Weihnachtsfefttage. Das war befouders jeit 
Dem 13. Qahrhundert der Gall in den Kirchen der Franzisfaner und 
Klariſſen. 

Hager, Die Weihnachtstrippe, München 1902, 18. Bol. A. Tille, Die 
Gejchichte der deutſchen Weihnacht (1893). Über Kilner Krippen val. Kreuſer, 
Dreifonigenbuch, Boun 1864, 50 Ff. ais Tie Wiehe as Oy 
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Die heiligen drei Könige bei der Krippe. 


Das Cridheinen der drei Könige bet der Krippe wird in zweifacher 
Art gejchildert. Bis nach der Witte des 15. Yahrhunderts bleibt die 
betreffende Darftellung, der alten Wberlieferung folgend, ſymboliſch 
(Bild 9 31 82 83 267), Hieratifch, dann aber wird fie hiſtoriſch. Das 
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Bild 267. Anbetung der Könige. 
Retabel des Dreifdnigsaltars im Münſter zu Freiburg t. Br. 


Geſchichtsbild tritt an die Stelle de3 Wndachtsbildes. Bei den Andachts— 
bildern befchranfen fich die Glteren Kitnftler auf fiinf Perſonen: Paria, 
ifr Kind und die Könige!l. Die Gottesmutter wird jedoch immer mehr 
als Königin gezeigt. Sie erhalt darum Zepter und Krone, eine reide 
Kleidung und einen Thron. Die drei Weifen treten als Könige auf in 


' Qappert, Epiphania, in Sibungsberichte der Wiener Akademie 1856. Kehrer, 
Die heiligen drei Könige in der Legende und in der deutſchen Kunſt, Straßburg 1904. 
613 


* 


28. Darſtellung der GotteSmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


verſchiedenen LebenSaltern, reichen ihre Gejchenfe dar in foftbaren Ge- 
fäßen. Oft zeigt einer Hin auf den Stern, welcher itber Chriſti Haupt 
ftrablt. Sehr ent}hieden ijt Marias Königswürde betont im Tympanon 
der Goldenen Pforte gu Freiberg in Gachjen beim Beginn de$ 13. Jahr— 
hunderts 1. Cine der Legten einfachen Darftellungen der Anbetung diejer 
Könige enthalt der 1505 von Johannes Wydynz geſchnitzte Wltar des 
wretburger Münſters (Bild 267). Die reichſte und befanntefte Dar- 
ftellung der bieratijchen Wrt gibt das Dombild zu Köln (Bild 268)2. 
Gemalt hat e8 der 1451 gu Koln verjtorbene, aus Meersburg bei Konſtanz 
eingewanderte Meiſter Stephan Lochner fiir die Kapelle des Rates der 
Damals auf Der Höhe ihres Anſehens ftehenden Reichsftadt. Wor jeder 
feierlichen Ratsfigung wurde bis zum Ende de8 18. Gahrhunderts in diefer 
Kapelle, deren Wltarbild es bildete, eine heilige Meſſe gefeiert, welcher alle 
Ratsherren beiwohnten. Erſt im Jahre 1810 fam das Bild in den Dom. 
Der Meiſter jollte die Patrone der Stadt darftellen: die Heiligen drei 
Könige, Urfula und Gereon mit ihren Gefahrten, und zwar in großen 
Figuren. Darum mute er auf jede Landſchaft, ja auf tieferen Hinter- 
grund verzicften; denn man war in Kiln noch nicht jo weit, daß man 
oberhalb eines hinter die Figuren gemalten Leppichs oder oberhalb einer 
architeftonijch gegliederten Wand, vor der die Heiligen ftanden, einen 
Blick erHffnete in weite Herne, in Walder und Felder, auf Städte, Dörfer 
und Weiler. Hie Gottesmutter thront in der Mitte des Altarbildes. Sie 
Halt das Kind nicht, wie es meift geſchah, auf dem Linfen, jondern auf 
Dent rechten Knie. Auf die rechte Seite neben das Kind fam der altefte 
und vornehmfte der Könige mit feinem Gefolge, an das fich ein Mann 
aus der Gefellfchaft der Hf. Urjula und ihres Brautigams anſchließt, 
hinter Dem Der erfte Flügel von der Urjulanijden Gejellfchaft gefüllt 
wird. Bur Linfen Marias fanden die beiden andern Könige Blak mit 
ihren Begleitern, weiterHin im zweiten Flügel der Hl. Gereon mit jeinen 
Rittern. Somit nahmen nach alter Gitte die Frauen die nördliche Seite 
ein, Die Cvangelienfeite, Die Männer aber die ſüdliche. 

Die meiften Perjonen ſchauen Hin zum Chriftfinde, auf das aud) 
Maria ihre Augen Hinvichtet. Wher nicht alle; denn Dann waren die 
Gruppen 3u einformig geworden. Im Mittelbilde wenden ein Turban- 
triger zur Rechten und ein Schwerttrager zur Linfen Haupt und Augen 
jeitwarts, ihrem MNebenmanne zu. Alle andern betradjten hier Maria 
und ifr Kind. Anders ift e3 auf den Flügeln. Auch auf ihnen ſchauen 


1 Val. oben 6. 441, Bild 197. 
> Uber ba8 Bild und deffen Gefchichte und Beurteilung vgl. Stimmen aus 
Maria-Laac LXXII (1907). 
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Das Kölner Dombild. 


Gereon mit mehreren Gefahrten voll Ernſt auf ihren Herrn und ihre 
Königin, ebenjo der Papſt und der Biſchof Hinter der Hl. Urfula. Bon 
Den Jungfrauen blicken eingelne faft mit mädchenhafter Mengierde Hin 
nad) den Hauptperjonen im Meittelbilde. Wher Urfula jenft in janfter 
Beſcheidenheit die Augen; ihr Brautigam betrachtet fie fiebevoll. Manche 


Bild 268. Lochner: Anbetung der Könige. Mittelſtück des Koölner Dombildes. 


von den Rittern und Sungfrauen ſchauen dagegen aus dem Bilde heraus, 
um fich gleichjam in Verkehr gu jeben mit denjenigen, Die vor demſelben 
ftehen. Dadurch wird alles wechjelvoller und angiehender. 

Seder Herzog hatte damals im deutſchen Reiche einen Schwert: 
träger, defjen Schwert, wenn es gezückt war, die Crlangung der vollen 
Gewalt jeines Herrn bedeutete, einen Bannertrager und einen Stab- 
trager. Wbhnliches finden wir auf dem Dombilde bei den drei Kdnigen, 
beim Brautigam der Hf. Urjula und beim ,, Herzog” der Thebder. Jeder 
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der fiinf Genannten tt begleitet von einem Schwerttrdger. Doc) hat 
der Schwerttrager des Atherius Hinter dem alteften Könige das Schwert 
nicht erhoben, weil jein Herr nur Pring ift, noch nicht des Vollbefiges 
Der Meacht fitch erfreut. Bei jedem der Fiirften ijt dejjen Banner ent- 
faltet. Der adltefte Konig Hat in feiner Fahne eine Mondfichel, in deren 
Mitte ein Stern glangt, alfo das Wappen des Osmanijchen Reiches, 
Der zweite führt eine mit Sternen gefiillte Fahne, der dritte zeigt in 
jeiner Fahne das Bild eines gewaffneten morgenländiſchen Kriegsmannes. 
Hinter jedem der Heiden alteren Könige Halt ein dritter Ritter deffen 
Hut. Der jiingfte Konig und Urjulas Brautigam Hatten feine Ropf- 
bedectung absulegen, weil fie auf dem Haupte einen Blumenkranz tragen. 
Meiſter Stephan fommt im Dombild den italieniſchen Malern darin 
nahe, Dak er die Könige nicht allein erſcheinen apt, jondern mit großem 
Gefolge, mit ihrem Hofftaate, was freilic) auch die Niederländer taten. 
Cin groper Unterfchied zwiſchen ſeiner Wnordnung und jener Der Italiener 
liegt jedoch Darin, dak bei Italienern in Nachahmung der liturgiſchen Ver- 
ehrung de Heiligen Kreuzes am Karfreitag die Könige und ihre Hofleute 
prozeſſionsweiſe ſich nahen. Der erfte küßt dort den Fuk des Kindes, der 
sweite niet Hin, um dasfelbe zu tun, wenn der altefte aufgejtandDen und 
weggegangen fein wird. Der dritte ſteht noch aufrecht und wird Hinfnien, 
jobald der zweite ifm Platz macht, das Gefolge ordnet fitch au einer Reihe. 
Meiſter Stephan läßt Dagegen nur zur Rechten und Linfen der Gottes- 
mutter einen Konig fnien und die Hauptperjonen in Ehrfurcht und Andacht 
Herumftehen. Fr. von Schlegel fagt in einer Beſchreibung des Ganzen: 


, Sin goldner Glanz liegt blendend aufgeſchloſſen, 
Maria fikt auf Hohem Himmelsthrone, 
Shr Haupt umziert die Demantreiche Krone, 
Von reinen Blau des Mantels weit umfloſſen. 


Und zarte Blümlein find dem Grün entſproſſen, 
Wo vor der heil'gen Jungfrau und dem Sohne 
Die Könige, gelangt aus ferner Zone, | 
Voll Inbrunſt fnien, it Andacht Hingegoffen. 

Fromm reicjen fie des Orient reiche Gaben, 

De Goldes Bier, der Mtyrrhen ſüßes Diiften, 
Dem Kinde, hohen Ernftes voll, erhaben. 
Und wie die Manner dort in Cinfalt ſchauen, 


Die Cnglein jubilieren in den Lifter, 
Blüht Hoffnung auf und feliges Vertrauen.“ 


Schlegel fügt bet: , Cin wunderbarer Fleiß der Ausführung und 
Die ftrahlende Farbenpracht find in dieſem Bilde von einer Vortrefflich— 
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feit, wie es auch auf den beften altdeutſchen Gemalden in dem Grade 
nur duperft jelten gefunden wird. Wan fieht, daß jene Beit das Köſt— 
fichfte und das Höchſte in diefem Bilde aufbieten wollte, was fie ver- 
mochte. Es it mit größter Liebe entworfen; aber es ift auch entworfen 
im Geifte und unter der Begiinftigung der gittliden Liebe. 
Die Bliite der Anmut ijt diefem begliicdten Mteifter er- 
jdhienen, er Hat das Auge der Schönheit gefehen, und von 
ifrem Hauche find alle feine Bildungen übergoſſen.“ Schlegel 
fobt „die finigliche Hoheit der etwas mehr als lebensgroßen“ Geftalt 
Marias und „die ganz überirdiſche, idealiſche Schinheit des WAngefichts, 
Die Demutvolle Neigung des gleich der Sonne in Wilde Lenchtenden 
Hauptes und des Auges“. 

Wallraf jagt in jeiner begeijterten Bejchreibung des Triptychons: 
„Das Kind taftet nicht, wie auf andern Bildern, ,mit findijcher Gier 
in einen ſchönen Topf Hinein’, um einige der glangenden Goldſtücke zu 
erfafjen, jondern fit wiirdevoll anf dem Schoße Marias und erhebt die 
Rechte, um den altefter der Weifen gu feqnen. Cin reiner Geift hat 
bet der Schöpfung des Bildes gewaltet und hat nur das Höchſte und 
Heiligite gum Inbegriff einer poetiſchen Vorſtellung diejer bibliſchen Ge- 
jchichte Herausgehoben, um es gu einem Bilde fiir den rein chriſtlich 
afthetijden Denker gu. machen. Welchent Anſchauer dieſer Verſtand 
und dDiefer Ginn abgeht, der fann fich dennoch immer an dem Glanze 
Der foftbaren Farben, an der funftvollen Machahmung der alten pracdhtigen 
Kleiderſtoffe, an der feften, ſchön beftimmten Beichnung der Falten jelbjt 
und an vielen vortrefflichen, der Natur entſtohlenen Gefichtsbildungen, 
iiberhaupt aber an der reinen Heiligfeit Der ganzen Vorftellung weiden.“ 

Maria ift im Verhaltnis zu den iibrigen Heiligen jchlicht gekleidet. 
Sie tragt fein Hal8gefchmeide, fein gemuftertes Kleid, einen einfarbigen, 
mit Hermelin umjdumten Mantel. Wber wie das Jeſuskind durd 
Den Mangel jeder Kleidung zum lichten Mittelpunkt des Gangen wird, 
jo jehen wir der Mutter Gejtalt gehoben durch die feften, gropen 
Farben ihrer Gewandung. Blumen und zarte Pflanzen erheben fich in 
paradieſiſcher Friſche vor ihren Füßen und breiten fic) dichtgedrangt aus 
bis in die Flügel, um dort guerft nur mehr vereingelt gu erſcheinen und 
sulebt vor dem kahlen Crdboden zu verjchwinden. 

Marias Krone ijt nicht diejenige Der Königinnen, fondern die 
einer Kaiſerin. Auf ihrer Spibe erhebt fich nicht ein Kreuz wie bet 
anbern Kronen diejer Art. Die Taube des Heiligen Geijtes hat deffen 
Stelle eingenommen. Cin Kreuz hatte ja auch darauf noch nicht gepapt, 
wahrend die Taube einen geiftreiden Hinweis auf die Jungfrauſchaft 
Der Mutter bietet. Diefe Taube Halt überdies im Schnabel einen Perlen- 
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riltg, um anzudeuten, Dak Maria die auserlejene Braut des Heiligen Geiftes 
ift. Sie breitet die Flügel aus, weil fte 3u diefer Jungfrau vom Himmel 
fam, um fie 3u überſchatten. Auf Marias Jungfrauſchaft bezieht ſich auch 
Die foftbare Agraffe auf deren Bruft, worin eine Yungfrau das in ihren 
Schoß geflitchtete Cinhorn liebfojt. Hinter dem Sige der GotteSmutter 
Halten zwei Engel ein Tuch, das diejen Sig als Thron kennzeichnet. 
Vier andere Engel fchweben in der goldigen Luft. Über dem Haupte 
Chriſti glangt der Stern, welcher die Weijen zu ihm fihrte. 

Das Licht fällt von der finfen Seite (rechts vom Beſchauer) in 
das Bild ſchräg Hinein. Es trifft vor allem das unbefleidete Kind, dag 
aljo Hervorleuchtet und an den Spruch eines alten Marienbildes erinnert: 


In gremio matris lucet sapientia Patris. 


„Auf der Mutter Schoße ftrahlt des Vaters Weisheit.” + 


Dann hebt das Licht bejonders den Kopf Marias und das Haupt 
des Alteften Königs Hervor. So wird Sefus mit feiner Mutter durch 
Die Wirfung des Lichtes und der Farbe zum Weittelpunfte des Ganzen. 
Neben dieſen werden Melchior und Kaſpar, in den Flügeln Urfula mit 
ihrer vornehmften Begleiterin, anderfeits Gereon mit Gregorius und die 
in Den erften Reihen Stehenden beleuchtet. 

Stwa zehn bis fiinfzehn Jahre nach VGollendung des Kölner Dom- 
bildes entwickelte Rogier van der Weyden in dem fiir die Kirche St Columba 
au Koln gemalten Bilde die hiſtoriſche Wuffaffung der Anbetung der Könige 
au Hoher Vollendung. In jeinent jest in der Münchener Galerie Hangenden 
Gemälde (Bild 269) erjcheint Maria nicht mehr als Königin wie auf dem 
Dombilde zu Kiln. Bepter und Krone bleiben weg. Hinter der Mutter 
Des Herrn erheben fich die gum Stalle umgewandelten Ruinen der Königs— 
burg Davids. Dann jchweift der Blick in die Ferne gu den Haufern der 
Stadt Bethlehem und in eine gebirgige Gegend. Der Eſel jucht, der 
Weisjagung des Iſaias entfprechend (1, 3), Nahrung in der Krippe ſeines 
Herrn, und der Ochs ſchaut Hin auf den Heiland. Der Hl. Joſeph hat 
jeinen Hut abgenommen und begriipt mit fichtlicher Verleqenheit die Könige 
und ihr Gefolge. Noch viel weiter ging um 1480 Memling in jeinem 
qrogartigen, aus Briigge nach München gefomimenen Gemalde der fieben 
Freuden arias, das weiter unten 3u befprechen fein wird. Es jchildert 
Die Gefchichte der Könige bis 3u ihrer Ankunft in Bethlehem. Noch aus- 
führlicher find ihre Erlebniffe, bejonders auch diejenigen Der ſpäteren Beit, 
gejchildert auf den Chorjhranfen des Kölner Domes 2. 


' Val. oben GS. 76. 
> Beitichr. fiir chriftl. Kunſt XV, Koln 1902, 193 Ff. 
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Dirt Bouts entfernt Maria aus der Mitte des Bildes, beraubt fie 
dadurch ihrer zentralen Stellung und läßt weder ifr noch dem Kinde 
einen Iimbus. Die Könige reichen dem Jeſuskinde feine Gefchenfe mehr. 
Der erfte fniet mit gefalteten Handen vor der Gottesmutter und vor 
ihrem Sohne, welcher denfelben anſchaut, ohne ifn 3u fegnen. Maria 
jenft die Wugen. Der zweite König läßt fich auf ein Knie nieder und 


2 - aa 


Bild 269. R. van der Weyden: Anbetung der Könige. 
Minden, Pinakothef. (Phot. F. Hanjftaengl.) 


gibt ein foftbares Gefäß mit Myrrhe dem Hl. Joſeph, welcher aus 
dem Hintergrunde hervortritt und nunmehr Anteil nimmt an dem Vor— 
gange. Das Gefolge nabht fich auf dem Wege, der aus der gerne zum 
Stalle in der Ruine fiihrt. Der lebte der Könige ftetgt die Lreppe 
hinan. Gr ift nicht als Mohr gegeben, hat auch feine Reger oder Kamele 
im Gefolge. Cr tragt jeinen Turban auf dem Haupte, der zweite halt 
jeine Kopfbedeckung noch in der Hand, der-dritte hat fie auf die Erde 
Hingelegt, um feine Hande gum Gebete gu falten. Maria ſitzt auf einer 
einfaden, nicht von einem foftbaren Teppich bedeciten Bank, hinter ihr 
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aber fteht eine Dienerin. Dann ſieht man Hinein in einen Stall, worin 
Der Eſel aus der Krippe Nahrung nimmt, wahrend der Ochs hinaus- 
jhaut. Wie naturaliftijh alles aufgefaßt ijt, beweijt das ſorgſam be- 
Handelte alte Gemduer, auf dem fogar eine große Weinbergſchnecke hin— 
friecht, indem fie ifren Weg durch) Schleim anzeigt. 

Wie der Naturalismus die ftrenge Anordnung lockerte, zeigt unter 
anderem dag 1511 von 
Hans Suef, genannt 
von Kulmbach, ge- 
malte Bild zu Berlin 
(Bild 270). Wiles ijt 

in ftarfere Bewegung 
gefomimen. Das Je— 
jusfind fpielt mit Dem 
Golde, welches der 
dltefte König im dar- 
reicht. Die Gottes- 
mutter wendet fich zur 
Seite, um mit dem 
aweiten Konig Zu re- 
Den, welcher ein foft- 
bares Gefäß hinreicht. 
Der hl. Joſeph ſteht 
im Hintergrund und 
unterhält ſich mit zwei 
Herren des Gefolges. 
Dem dritten Könige 
bringt ein Diener ſein 
4 eo : reiches Gefäß, in Dem 
Bild 270. H. von Kulmbach: Anbetung der Könige. CE Meyrrhe opfern will. 
Berlin, Mujeen. (Phot. F. Hanfſtaengl.) Nimben, Engel und die 
beiden Tiere fehlen. 
Nur die Ruinen des Palaſtes Davids erinnern noch an alten geiſtreichen 
Legenden. Die Fahnen der Könige ſind zu kleinen Wimpeln geworden. 
Der freiere künſtleriſche Aufbau der Gruppe, die Koſtüme und die Fern— 
ſicht in eine ſchöne Landſchaft erſetzen nicht den Mangel der tiefernſten 
Auffaſſung früherer Werke. 

Barthel Bruyn der Altere hat für die Flügel eines großen Reliquien— 
altares der Stiftskirche zu Eſſen in den Jahren 1522 bis 1525 ſich weit 
mehr an die älteren Vorbilder gehalten (Bild 271). Bn der Ordnung der 
Könige Hat er die prozeffionsartige Folge der italieniſchen Meiſter nach- 
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Bild 271. B. Bruyn der Altere: Anbetung der Könige. 
Eſſen, Stiftskirche. (Phot. Nöhring.) 
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geahmt. Maria zeigt noch viel von der wiirdevollen Haltung, welche die 
beften flämiſchen Meiſter ihr gaben. Der Hl. Joſeph fteht Hinter ifr in 
andächtiger Betrachtung und Halt eine Gebetsjdnur in der Hand. Das 
Bild ift in ſeiner Grundſtimmung noch mittelalterlic), ein letzter Beuge 
Der Vorzüge der alteren Kölner Schule. Gun den Gebauden und Ge- 
räten herrſcht jedoch die Renaiſſance. Der Hund, weldher ftatt der beiden 
Stalltiere fich nun eingefunden hat, zeigt am fFlarften die Wandlung 
Der Beit. 

Im Verlaufe des RKirchenjahres folgt der Anbetung der Könige die 
Opferung Chriſti im Tempel. Sie wird von Ludolf von Sachſen 
(+ 1377) alfo gefchildert:: 


„Durch diejelbe Gnade des Heiligen Geijtes, wodurch Simeon Lange 
vorher erfannt hatte, der Meſſias wird fommen‘, erfuhr er jest: ‚Du wirſt 
ifn ſehen. Raſch eilte er ihm entgegen, fniete hin und verehrte ihn, der 
auf den Armen feiner Mutter fag. Dann breitete er feine Arme aus und 
ſprach 3u den Cltern Jeſu: ,Gebet ifn mir. Beh muk ifn haben, das ver- 
fangt mein mt, dazu bin ich gejandt, fiir dieſen Dienjt hat Gott mein 
Leben verlangert.. Die Mutter erfannte den Willen ihres Sohnes und 
reichte ifn dem Simeon. Diejer aber nahm das Kind freudig, frohlocdend 
und mit Dem größten Jubel des Herzens in feine Wrme. Als er das Knäblein 
in jeine Arme empjangen hatte, richtete er fich auf, und alsbald floh die 
Müdigkeit des Greijenalter3. Jugendliche Kraft und Stare belebte ihn. 

„Es war Gitte, dak der Prieſter die Eltern jeqnete, wenn fie einen 
Knaben im Tempel darjtellten. Darum ſegnete Simeon die Cltern Chrifti, 
d. h. er befundete, fie feten gliicflich und (von Gott) gefeqnet. Dann fam 
Anna, begrüßte Maria und Joſeph und verehrte Vejus. : 

„Zuletzt gab Simeon der Mutter iby Kind zurück, die es frendig auf 
ibre Arme legte. Dann gingen alle zum Wltare, indem fie eine PBrozeffion 
bildeten. Wn der Spitze ſchritten Joſeph und Simeon. Ihnen folgte Maria, 
Die Das Kind trug. Anna begleitete fie, indem fie mit großer Freude neben 
ify Herging. 3 

„Als fie gum Altare gefommen waren, Eniete Maria in tiefer Chr- 
furcht Hin und opferte ihren geliebtejten Gohn Gott ſeinem Vater über dem 
Altare. Dann wurde ein Prieſter gerufen und der Herr aller Menſchen wie 
eit Knecht durch fünf Silberlinge losgekauft. Die Mutter nahm aus der 
Hand des Joſeph Die Tauben, fniete Hin und opferte fie über dem Altare 
Gott dem Vater. Dann erbhielt fie ihren Gohn zurück und trug ihn heim 
in ifr Haus. 

„Der Tempel aber, in dem Jeſus genpfert wurde, war ein Rundbau, 
hatte acht Seiten, rubte auf grofen Säulen von Marmor und war oben 
gewölbt.“ 


1 Vita Jesu Christi I, c. 12. 
622 
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In einem der Flügel des bereits erwahnten, fiir St Columba 3u 
Kiln 1458 gemalten Triptychons hat Rogier van der Weyden Chrifti 
Opferung jo dargeftellt, dak es ſcheint, er habe Ludolfs Buch benust. 
Man faut in dew Tempel hinein, der fich als achteckiger gewölbter 
Rundbau auf Saulen erhebt. Yn der Vorhalle gibt Simeon der Gottes- 
mutter ihr Kind zurück. Neben dem Greije fteht Anna, hinter ihr Yofeph, 
Der eine Kerze Halt, weil 
das Feſt dieſer Opferung 
wegen feiner Prozeſſion 
Lichtmeß heißt. Neben. 
Joſeph ſteht bei Maria 
eine Dienerin mit einem 
Korbe, in dem zwei Täub— 
chen ſitzen. Beachtens— 
wert iſt, daß auch in 
dieſem Bilde, obwohl die 
Szene in der Vorhalle 
ſich abſpielt, doch das 
Kind über den Altar hin 
gereicht wird. Faſt in 
allen älteren Bildern der 
Opferung ſteht ein ſolcher 
Altar zwiſchen Simeon 
und Maria. Das Kind 
wird ſo dem Greiſe ge— 
reicht oder der Mutter 
zurückgegeben, daß es 
über dem Altare erſcheint. 
Das geſchah, weil man 
eine Opferung durch einen 
ſolchen Altar und eine 
ſolche Stellung des Al— 
tares am klarſten darzuſtellen glaubte. Während Ludolf die Begegnung 
mit Simeon und Anna in die Vorhalle verlegt, wo ſchon zu ſeiner Zeit die 
Wöchnerinnen ausgeſegnet wurden, und dieſe Begegnung ſcharf unterſcheidet 
von der Opferung beim Altare, vermengen die meiſten Bilder beide Szenen, ſo 
dak Simeon das Kind als Prieſter beim Altare erhält (Bild 272). Ja er wird 
oft als Hobherpriefter gefleidet und tritt als jolcher bet Chrifti Opferung ein!. 


Bild 272. Darftelung Sefu. Miniatur. 
om, VBatifan. 


1 {ber Darjtellungen des 13. Jahrhunderts vgl. Haſeloff, Cine thitringijch- 
ſächſiſche Malerſchule 103 f. Val. auch oben S. 301, Bild 120. 
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Mit bejonderer Vorliebe verweilen die mittelalterlichen Legenden in 
Verwertung der alten fyrijden Erzählungen bei der Wusmalung der 
Wunder, die fic) bet der Flucht nach Agypten ereignet haben follen. 

Kaum war die Heilige Familie aus Bethlehem geflohen, da famen 
die Soldaten des Herodes. Sie töteten die unſchuldigen Kinder und 
juchten Jeſus. Dann eilten fie zu einem Velde, bet dem ein Bauer ftand. 
Als diejer eine Stunde vorher bejchaftigt war, es gu beftellen und Gamen 
auszuwerfen, hatte der Hl. Yofeph ihm aufgetragen: „Wenn Soldaten 
fommen und nach un fragen, fo antworte: ‚Als ic) Hier den Gamen 
augsftreute, da find Joſeph und Maria mit dem Kinde vorbeigeritten.‘” 
WAlfogleich feimten die Korner, wuch- 
jen auf und bildeten Whren. Die 
Ahren waren reif, als die Soldaten 
fich nahten. Ste fragten den Bauer: 
„Sind hier nicht Leute mit etnem 
Kinde vorbeigeflohen?” Cr antwor- 
tete: „Ja, al8 ich dies Feld bejate, 
Defjen Whren ich jest eben abmähe, 
jah ich fie nach Agypten eifen.” Da 
Dachten Die Soldaten, Das ware vor 
Drei Mtonaten gewefen. Sie fehrten 
um, und die heilige Familie war 
gerettet (Bild 273). 

Ludolf von Sachſen, welder 
suerjt Dominifaner, dann Prior der 


Bild 273 f 
; ee 7 1 . 

Great a Strakburger Jey war, erzählt 
Rom, S. Onofrio. (Phot. Anderſon.) Der Weg nach Agypten war 3u- 


erſt waldreich, dDunfel und jchattig: ge- 
wejen, führte dann durch eine Wüſte. Die heilige Familie wurde von 
Räubern gefangen genommen. Den Sohn des Rauberhauptmannes rithrte 
aber das majeſtätiſche Ausſehen de Rindes fo fehr, daß er e3 umarmte. 
Er Half der Mtutter Gottes und bat Jeſus: , Wenn eine Beit fommt, dab 
auch du dich meiner erbarmen fannft, Dann gedenfe meiner und vergif nicht 
Diefer Stunde.” Wim Rarjreitage Hing diefer Rauber am Kreuze neben dem 
Heiland und erlangte Barmbherzigfeit. Als Maria und Joſeph mit Jeſus 
nach Agypten famen, ſtürzten alle Götzenbilder in den Tempeln jener 
Gegend 3u Boden. Iſaias hatte ja geweisjagt (19, 1): ,,Siehe, der Herr 
fteigt Hinan auf einer [eichten Wolfe und tritt ein in Ugypten, und alle 
Gigenbilder Agyptens werden ergittern vor feinem Angefichte, und Agyptens 
Herz erftarrt in feiner Mitte.” Jeremias aber hatte, als er nach Agypten 


1 Vita, lesu Christi IJ, c. 18. ® 
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Wunder bei der Flucht nach Agypten. 


gefangen gefithrt worden war, vorhergefagt, eine Jungfrau werde gebaren, 
und dann würden alle Götzen Agyptens Hinfallen. Die Wgypter fchnibten 
Darum das Bild einer Gungfrau mit ihrem Kinde und verehrten es. Die 
Weisfagung erfiillte fich, als Chriftus mit ſeiner Mutter in Agypten einzog. 


In Dem um 1520 gejchnibten Wtare der fieben Schmerzen zu Kalfar 
Hat Douverman mehrere jener Wunder (Bild 274) in einer Gruppe ge- 
ſammelt. Joſeph tragt ein Reijebiindel auf dem Rücken und führt den Ciel, 


Bild 274. Flucht der heiligen Familie. Bom Marienaltar de3 Douverman 3u Kalkar. 


auf Dem Maria iiber eine Erhihung Hinreitet. Neben ihr fteht man den 
Baum, welcher fich neigt, Dann zwei Rauber nit Knitteln heranſchleichen. 
Im Hintergrund erhebt fic) die Stadt Heliopolis, das Biel der Reije, 
im Vordergrunde aber ſtürzt ein Gdgenbild, aus dem ein Leufel Heraus- 
fahrt, zujammen. Jakob de Voragine fügt bei!: 


‘ De innocentibus c. 10. Bgl. Evangelium infantiae Servatoris c. 10; Evan- 
gelium de nativitate Mariae c. 20f; Thilo, Codex Apocryphus Novi Testamenti 
75 395 f. Uber die Vater und Wusleger, welche Iſ 19, 1 und Sr 43, 12 fF anf den 
Sturz der Götzen Agyptens beziehen, vgl. Thilo a. a. O. 399 A. Bal. oben S. 94 Ff 
190 472. 
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Bu Hermopolis in der Thebais joll ein Baum wachjen, der vielen Heil 
bringt, wenn eines feiner Blatter oder ein Stück jeiner Rinde auf dem Rücken 
eines Kranken befeftigt wird. lS die Hl. Maria mit ihrem Sohne nach 
Agypten floh, beugte fich diefer Baum bis zur Erde und verehrte den Herrn 
andächtig. 

Andere Legenden melden, der Baum habe ſeine Zweige geneigt, damit 
der hl. Say Die Früchte fiir Maria abpfliice. Dann jet auf Jeſu Befehl 
bei der Wurzel dieſes Bau- 
mes eine Quelle ent}prun- 
gen, aus der Maria, Jo— 
feph, ihre Tiere und Be- 
qleitung getrunfen Hatten. 


Uber viele Wunder 
berichtet auch das Marien— 
(eben des Bruders Philipp: 


Maria und Joſeph 
fanden einen Baum, unter 
Dem fie rajteten. Das Je— 
jusfind machte mit feinem 
Fingerchen ein Grübchen in 
Die Erde. Alſogleich ent: 
jprang eine Quelle, aus der 
fie tranfen; der Baum aber 
neigte fic), Damit fie feine 
Früchte pflücken fonnten. 
Als ſie durch den Wald 
zogen (Bild 275), neigten 
ſich Bäume und Blumen 
vor ihnen, Tiere rannten 
herbei und begrüßten ſie, 
iL Vögel jangen ihre beften 

Bild 275. Schongauer: Flucht nach Agypten. Weiſen. Die heilige Familie 

Aupferſtich. wurde von Räubern ge— 

fangen. Als aber das Weib 

des älteſten Räubers Marias Güte ſah, nahm es ſich ihrer an und bereitete 

dem Jeſuskinde ein Bad. Die andern Räuber waren in einem Kampfe mit 

Kaufleuten verwundet worden. Als ſie ſich aber mit dem Badewaſſer ihr 

Blut abwaſchen wollten, wurden plötzlich alle ihre Wunden geheilt. Jn 

Agypten zerbrachen alle Bilder der Abgötter. Als die Heiden das Klagen 

der Teufel hörten, kamen ſie mit ihrem Herzog Afrodiſius und verehrten 
Die heilige Familie!. 


' Val. oben S. 95, Bild 38. 


Winder bet der Flucht nad Agypten. 


Cine andere Faſſung haben dieſe Legenden im einem deutſchen Weih— 
nachtsliede des Meittelalters. C3 ſchloß fich an das oben gegebene Wiegen- 
fied: „Joſeph, Lieber Meffe mein” an, wurde oft vom Volke nach dem 
Schluſſe der Komplet wahrend der Weihnachtszeit gejungen 1. 


1. „Als Jeſus Chrijt geboren ward, 
Da war e3 falt, 
Es ward gewicelt in Tüechelein 
Sn einem Stal. 
Und fiir ein Gfel und fiir ein Rind 
Da ward gelegt Maria Kind 
Jeſus, der Herre. 
Und wer jm dient auff difer Grd, 
Dem lohnet Gott. der Herre. 


2. Herodes der grewlich Lirran, 
Als der bernam, 
Der Yuden Konig geboren fein 
Bu Bethlehem, 
Da ſandt er auß der Diener vil, 
Die erwirgten der Kindlein ohn Bil. 
Gr jucht zu mörden 
Under dem unjchuldigen Gfind 
Jeſum den werden (werter). 


3. Der halben kam ein Engel gut 
Wol in dem Schlaff 
Zum frommen Joſeph, dem alten Man, 
Und zu ihm ſprach: 
‚Wolt jhr das Kindlein bhalten beym Leben, 
So merckt mir zu und folgt mir eben; 
Steht auff und fliecht zu Hand 
Und ziecht als bald auß diſer Statt 
Wol ins Egypten Land.’ 


4. Joſeph namb das Eſelein 
Wol in ſeine Hand, 
Darauff firet er Mariam unds Kind 
In Egypten Land. 
Die Engel zeigten jhm Steig und Stäg, 
Die dienneten auff der Raiß und Weeg 
Jeſu dem Herren. 
Und wer jhm diennet auff diſer Erd, 
Dem lohnet Gott der Herre. 


1 Wadernagel, Das deutſche Kirchenlied II 894, Nr 1113. Böhme, Alt— 
deutſches Liederbuch 628, Nr 523. 
— — 40 * 


28. Darjtellung der GotteSmutter im verborgenen Leben des Herrn. 


5. Joſeph nam das Cfelein 
Wol bey dem Zaum, 
Gr fiert Mariam unds Kindelein 
Für cin Dattelbaum. 

‚Ach lieber Joſeph, lak mich hinab, 
Und lak mich brechen die Datel ab, 
Dann jy fein fiteffe.‘ 

Da nayget jich der Datelbaum 
Gegen Maria gutte. 


6. Mtaria brach die Datel ab 
Wol in ihr Schof. 
Darnach da rith jy weyter 
Die edel Rok (Roje). 
Sy famen in eins reichen Mannes Hauß 
Und muften gleich wider herauß, 
Das war ein Cllende. 
Der fromb Yojeph nambs Eſelein 
Und das noch weiter fendet (Lenfte). 


7. Sy zochen ein wenig fiir baf 
Wol in ein Statt. 
Alda der alte Joſeph 
Umb ein Hörberg batt. 
Lieber Wirt, behörberg uns noi 
Wir feyn ſchwach und miede Leut, 
Thuts Gott zu Chren.' 
Der Wirt der ſprach: ,Das will ich thon, 
Im Stro, von Hergen gehren.“ 


8. Joſeph der alte der ward 
Der Hörberg fro, 
Er gieng in Stall und macht 
Cin Leger von Stro 
Maria und dem Kindelein 
Sambt im und auch dem Cfelein, 
Jedem bejonder. 
Der Wirt ftond auff und luget zu 
Und jach da grofje Wunder. 


9. Als es nu war umb Peitternacht, 
Da ward eS falt. 
Der Wirt zu feiner Frawen ſprach: 
,Stehe auff gar bald. 
Steh auf, jteh auff, mein liebes Weib, 
Erfrew die arme miede Lent. 
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Darjtellung der Ruhe bet der Flucht. 


Es friert jy febre. 
Steh auff, teh auff und fewr in ein 
In Gottes Namen und Chre.‘ 


10. Die Wirtin war gar tugendhafft, 
Was jhr Mann hiek. 
Gar bald jy inn die Kucher fLieff, 
Win Fewr an blief. 
Sy fragt, obs Kindlein Hungerig jey, 
Sy wolten jm machen ein Mießelein, 
Jeſu, Dent Herren. 
Darauff Joſeph, der alt Mann, ſprach: 
„‚Gott wird euch ſolchs belohnen.“ 


11. Die Wirtin erwuſcht ein Pfändelein 
Und das war klain, 
Und macht Jeſu dem Kinde 
Ein Mieſelein. 

Und da das Kindlein geſſen het, 
Maria jhr freundlich dancken thet, 
Und ſagt: ‚Mein Frawen, 

Der güttig Gott wöll euch belohnen 
Und mit Gnaden anſchawen.“ 


12. Maria, die werte Mutter 
Und Jungkfraw rain, 
Bit für uns Jeſum, den Herren, 
Dein Kindelein, 
Auff das er uns in diſem Leben 
Als Glück, Hayl und Wolfart wöll geben, 
Und wan wir ſterben, 
Das unſer Seelen als dann auch mög 
Das Himelreich erwerben. Amen.“ 


Darftellungen der Rubhe der Hetligen Familie bei Der 
Flucht find jehr haufig? In Schongauers Bild ſitzt Maria in einem 
fellerartigen Jtaume (Bild 276). Auf ihrem Schofe liegt ein Buch, nicht 
nur gebunden, jondern nach der Gitte der Vornehmen de$ 15. Jahr— 
hunderts mit einer reichen Schutzdecke verjehen. Sie zeigt dem Kinde, 
Dem aufbliifenden wahren Weinftocte, eine Traube, von dem eS efjen 
joll. Joſeph ſchaut zu. Cr Hat eben ein Biindel Heu geholt, um es 
Dem Eſel zu geben, der feinen Kopf zur Krippe Hinneigt, wahrend der 
Ochs, der alten Schriftauslequng entſprechend, ſein Haupt erhebt. Cin 


1 Val. oben S. 330, Bild 131. 


29. Darjtellung der Freuden Marias. 


Korb, bet dem der Stab Jo— 
fephs liegt, erinnert Daran, 
Dag die Heilige Familie anf 
Der Reiſe begriffen ift, aljo 
nad) Agypten flieht. 

Die 
ligen Familiel! ſchildert 
Dürers Marienleben in poeti— 
ſcher Auffaſſung (Bild 277). 
Der hl. Joſeph iſt mit Schrei— 
nerarbeit beſchäftigt. Maria 
ſpinnt, das Jeſuskind liegt in 
der Wiege. Drei große Engel, 
Gabriel, Michael und Ra— 
phael, ſchauen hin auf die 
Arbeit der Gottesmutter; viele 
kleinere Engel bemühen ſich, 
die Späne, welche Joſephs 
Axt herabhieb, zu ſammeln. 
Der von Chelidonius zu Dürers 
Werk gedichtete Text belehrt 
uns, daß es ſich um eine Schil— 
derung des Lebens der heiligen 
Familie in Agypten handelt, 
und daß Maria die Fäden bereitet, aus denen ſie dem Kinde jenes in 
mittelalterlichen Legenden ſo oft behandelte Kleidchen weben will, das 
mit ihm gewachſen ſei und unter dem Kreuze von den Soldaten als 
heiliger Rock verloſt wurde. 


Bild 276. 
Schongauer: Ruhe auf der Flucht. 
Wien, Hofmuſeum. (Phot. J. Löwy.) 


Meunundzwanzigltes Kapitel. 
Darſtellung der Freuden Marias. 


Sehr häufig wird ſeit dem 12. Jahrhundert eine Geſchichte erzählt, 
welche ſich auch bei Jakob de Voragine und Cäſarius von Heiſterbach findet?: 


1 Val. oben S. 517, Bild 223. 

2 Tacobus de Voragine, Legenda aurea, De assumptione B. M. Virginis, 
ed. Graesse 119, n. 2, 518. Caesarii Heisterbacensis, Dialogus mira- 
culorum dist. 8, c. 21. Bgl. Analecta Boll. XXI (1902): Initia miraculorum n. 69 
177 200 697 1003 1109 1842 13848 1359 1369. Ahnliche Gejchichten n. 61 851 
1232 1345. Bgl. oben S. 500. 
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Verehrung der Freuden Marias. 


, Gin der Gungfrau Maria jehr ergebener Geijtlicer fuchte fie wegen 
des Schmerzes über die fünf Wunden Chriſti taglich durch folgende Worte 
gleichjam gu tröſten: ‚Freue dich, Gottesgebärerin, unbeflectte Jungfrau, freue 


SF 


* 
B 


Bild 277. A. Dürer: Die heilige Familie. 
Aus der Holzſchnittfolge des Marienlebens. 


dich, die du vom Engel freudige Botſchaft empfingeſt, freue dich, die du den 
Glanz des ewigen Lichtes gebareſt, freue dich, Mutter, freue dich, heilige 
Gottesgebärerin, Jungfrau, du allein biſt unverſehrte Mutter, dich lobt jedes 
Geſchöpf und Werk Gottes, Mutter des Lichtes. Sei für uns, bitte, ſtete 
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29, Darftellung der Freuden Marias. 


Mittlerin.< Als nun dieſer Geiftliche durch eine fehr ſchlimme Krankheit 
heimgejucht wurde und fein Ende fic) nahte, fing er vor Angſt an ver- 
wirrt 3u werden. Wher die Jungfrau erſchien ihm und ſprach: Warum 
sitterjt Du, Sohn, in folcher Furcht, Da du mir doch jo oft Freunde ver— 
fiindet Hajt? Freue auch du dic) und fomm mit mir, um dich etvig zu 
erfreuen.“ 


Dieſe Legende iſt wichtig, weil ſie zeigt, daß wohl die Erinnerung 
an Chriſti fünf Wunden und fünf Schmerzen zur Verehrung von ebenſo 
vielen Freuden Marias anregte, dann auch, weil ſie ſicher zum Gebete 
zu Ehren der Freuden der Gottesmutter ermunterte. Genannt werden 
als Freuden Marias in Handſchriften des 14. Jahrhunderts: die Ver— 
kündigung, Chriſti Geburt, die Anbetung der Könige, Chriſti Auferſtehung 
und Himmelfahrt 1. Weil jedoch Marias Aufnahme in den Himmel und 
ihre Krönung immer mehr verehrt wurden, nahm man dieje in die Bahl 
Der fünf Freuden auf, jchaltete darum die WAnbetung der Kinige oder 
Chriſti Auferſtehung oder defjen Himmelfahrt aus?2. Statt aus der alten 
Reihe der fitnf Freuden eine zu entfernen, zogen andere vor, fieben 
Freuden zu verehren. Daß man dies in Deut}dland ſchon friih tat, 
zeigen zwei Hymnen eines 1351 gejchriebenen Buches aus Regensburg °. 
Im erſten werden fie ausführlich, im andern nur kurz erwähnt. Lebterer 
jagt namflich ¢: 

„Du freuft. dich über die Empfängnis Gottes (bet der Verkündigung), 
liber die Geburt Chrifti, die Ankunft der Könige, die Auferſtehung, itber Die 
Himmelfahrt, über den im wunderbaren Feuerzungen den Wpofteln gejandten 


' Blume-Dreves, Analecta hymnica XXXI, n. 170: Scala coeli, saec. 15 ex. 
Cod. Prag. XII EH, 3 A, ſowie andere jpdtere Handſchriften in Hildesheim. 

> Die Anbetung der Könige fiel weg in Handjchriften der Niederlande und 
Siiddeutjchlands (Blume-Drevesa.a. 9. XXXI, n.171, an.1477; n.172, saec. 14/15; 
n. 178, saec. 15; n. 174, saec. 14/15; XL, n. 82, saec. 14 med.: XL, n. 72; 
XLVI, n. 86, saec. 14/15; n. 87, saec. 138/14; n. 88, saec. 13/14). Dagegen wird 
ftatt Chrijti Himmelfahrt Marias Aufnahme in die Seligfeit in einer Londoner Hand- 
jchrift aus der Beit um 1400 hingeftellt als letzte Freude (ebd. XXXI, n. 175). 
Die Freude ithber Chrijtt Wuferftehung fiel oft weg im 15. Sahrhunbdert (ebd. XV, 
n. 65, saec. 15). 

> Blume-Dreves a.a.. XV: Pia dictamina n. 61 62. {us Cod. Mona- 
censis, olim Emmeramen. n. 14843 anni 1351. Mr 66 aus demfelben Kodex zählt 
nur fünf Freuden auf, die als erjte, gweite, dritte, vierte und fiebte in der folgenden 
Anmerkung genannten. 


* 1. Gaudes conceptu deico; 6. Gaudes igne mirifico 
2. Gaudes partu sacrato ; Apostolis donato ; 
3. Gaudes adventu magico; 7. Gaudes ascensu coelico. 
4. Gaudes resuscitato ; Perfecte iuncta nato 
5. Gaudes Iesu levato; Pro nobis supplicato. 
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Bahl der Freunden Marias. 


Heiligen Geiſt, über deine WAufnahme in den Himmel; da du mit deinem 
Sohne (Bort) aufs engfte vereint biſt, jo bitte fiir uns.” 


Diejelben fieben Freuden erklärt der Hl. Vinzenz Ferrer (+ 1419) 
in einer Bredigt iiber Maria Geburt1. Sie finden fich in zabhlreichen 
Hymnen des 15. und 16. Jahrhunderts 2. Der 1489 zu Kiln bei Koelhoff 
gedrucdte ,,Seelentroft” hat anf Blatt 44 f einen fangen Unterricht und 
fromme Gebete zu Chren der fieben Freuden. Freudige Creigniffe 
waren nach ifm: 1. Maria Verkiindigung; 2. Maria Heimjuchung, wobei 
fie ihr Magnififat fang; 3. Weihnachten; 4. die Ankunft der heiligen 
Drei Könige; 5. die Opferung Chrifti im Tempel, wobei Simeon fein 
Nunc dimittis betete; 6. das Wiederfinden im Tempel; 7. Maria Krönung 
tm Himmel 3. 

Neben den Hymnen, worin die fieben Freuden aufgezählt werden, 
gehen andere, worin Marias Freunden nur im allgemeinen befungen 
werden 4, und wieder andere, worin deren Bahl größer ift, ja bis über 
zwanzig fteigt 5. 


1 Analecta Boll. XII (18938) 337. 

? Blume-Drevesa.a.. XI, n. 88, saec. 15; XII, n. 109; XXIII, n. 51 
(Reimoffizium aus HildeSheim und Goslar, saec. 15); n. 52 (Brev. Noviomense, im- 
pressum Parisiis 1515); XXXI, n 178 179. Diefelben Sreuden in den Horae 
de gaudiis Beatae Mariae Virginis XXX, n. 50, saec. 15, n. 52. 

Sn VII, n. 60; XI, n. 88; XXIV, n. 53 (Reimoffizium aus Norddeutich: 
fand und Schleſien, saec. 15); XXXI, n. 176 (Scala coeli, saec. 14 ex., Cod. 
Prag.) u. n. 177 (Cod. Ultraiecten. anni 1477) ijt ftatt Der Freude tiber das Pfingſt— 
fejt eine tiber die Opferung im Tempel gejebt. Ebenſo im Officium de septem 
gaudiis XXX, n. 51, saec. 14 ex. 

XXIII, n. 111 nennt als fieben Freunden die Verfiindigung, Heimiuchung, Geburt, 
Wnbetung der Konige, Auferſtehung, Himmelfahrt Chrifti und Marias Aufnahme in 
be Himmel (Antiphonarium Calcariense saec. 16). Ahnlich XXIV, n. 50 (ans 
demſelben Buche). 

3 Diefelbe Reihe der Freuden hat eine Handſchrift des 15. Gahrhunderts zu 
Salzburg (Franz, Die Mteffe 163). 

* Ilber verfchiedene Rofenfrange, worin Marias Freuden genannt und betrachtet 
werden, vgl. S. 3497. Die Freuden der Gottesmutter werden im allgemeinen be- 
hanpeltaveisbiumresbreves 1. toll, np: fk, 
XV, n. 60 683—65 71—73; XXIII, n. 110; XXIV, n. 547; XXXI n. 181. Bol. 
Horae beatae Mariae XXX, n. 58. 

»Sechs Freunden (Verkündigung, Geburt, Anbetung der Könige, Opferung im 
Tempel, Chrifti Wbfteigen im die Vorhille und Marias Aufnahme im den Himmel): 
ebb. IV, n. 90, saec. 15. 

Acht Freuden: vgl. Franz a. a. O. 163. 

Neun Freunden (1. Verkiindigung, 2. Heimiuchung, 3. Chrifti Geburt, 4. An— 
betung der Könige, 5. Anbetung im Tempel, 6. Auferſtehung, 7. Himmelfahrt, 8. Sen- 
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29. Darftellung der Freuden Marias. 


Cigenartig ift Der im 14. Jahrhundert gejdjriebene Hymnus einer 
Prager Handjchrift, weil er neben ſieben irdiſchen auch noch jieben 
himmliſche Freuden der Gottesmutter befingt!. Der zweite Teil 
dieſes Hymnus wird ſchon in einer Handjchrift desjelben 14. Jahrhunderts 
au Tournai, Dann in manchen Biichern des 15. Yahrhunderts weiter aus- 
gefiihrt und dem Hf. Thomas Becket, Erzbiſchof von Canterbury (+ 1170), 
zugeſchrieben. Cine 1508 gejchriebene Erlduterung aus Windesheim zu 
jener Erweiterung erzählt?: 


, der heilige Biſchof Thomas von Canterbury verehrte täglich mit 
groper Wndacht die fieben Freuden, welche Maria im leiblichen Leben auf 
Erden hatte (gaudia corporalia). Als er das Gebet zu Chren jener Freuden, 
wie er gelwohnt war, in ſeiner Rapelle häufig hergejagt hatte, erjchien ihm 
zuletzt Maria, indem fie fprach: ,Warum freuft du dich und frohloceft du 
nur itber meine Freuden, welche vergangen find? Du freuft dich nicht und 
frohlocejt nicht itber die gegenwdrtigen, die mich im Himmel beglitcen und 
Die ewig Dauern werden.‘ Dann fiigte die feligite Jungfrau bei: Wer mid 
täglich ehrt, indem er mir Glück wünſcht 3u diefen meinen Freuden, der wird 
beim Hinfcheiden jeiner Geele aus dem Leibe Trojt von mir erfangen. Ich 
ſelbſt werde jeine Seele erretten vor den böſen Feinden und fie vor das 
Angeſicht meines Sohnes bringen, damit fie mit mir die Freuden des Para— 
dieſes genieße. Daraufhin verfaßte der genannte ehriviirdige Biſchof einen 
Hymnus, worin er jene ewigen Freuden der jeligiten Gungfrau pries.“ Das 
Dem Hl. Thomas Becket gugetchriebene Gedicht hat fieben Strophen. Es 
wünſcht Maria Glück, weil jie 1. als Jungfrau erhoben ijt über alle Engel 
und Heiligen, 2. als Braut Gottes in ewigem Lichte glänzt, 3. als Mutter 
Jeſu Königin de3 Himmels ijt, 4. Gewahrung aller Bitten erlangt bei ihrem 


Dung de$ Heiligen Geiftes, 9. Marias Aufnahme in den Himmel): Blume-Dreves, 
Analecta hymnica XXXI, n. 180, saec. 14/15; ebenjo XV, n. 67, saec. 15. 

Behn Sreuden: ebd. XXXI, n. 181 183; XLVI, n. 89, 

Zwölf Freuden: ebd. XII, n. 111; XXXI, n. 184; XLVI, n. 90. 

Vierzehn Sreuden: ebd. XL, n. 73. 

Fünfzehn Sreuden: ebd. VI, n. 22; XXXI, n. 185 (um 1300) 186 187. 

Sechzehn Freunden: ebd. XII, n. 70, saec. 14. 

Zwanzig Freuden: ebd. XII, n. 69. 

Dreiundzwanzig Freuden zählt der Auguftinereremit Jordan von Quedlin— 
burg (val. Franz, Die Meffe 163). Viele im Officium de septem gaudiis XXX, 
n. 53. Uber das Felt der fieben Freuden amt 7. Mat vgl. Colvenerio, Calen- 
darium Marianum (Summa aurea III 943 f). 

1 Scala coeli, Blume-Dreves a.a. 9. XXXI, n. 189; vgl. III, n. 7; VIII, 
n. 61; X, n. 100; XLII, n. 747. Andere Hymnen über fieben HimmIij che Freuder 
Marias aus dem 15. Jahrhundert ebd. XXXI, n. 190—193; XLVI, n. 91; itber 
fiinfzehn himmliſche Freuden XXXII 194. 

2 bd. XXXI, n. 189; vgl. S. 199. lustin. Miechoviensis, Discursus prae- 
edicabilis super litanias Lauretanas II, Lugduni 1660, 158. Vgl. oben S. 500 u. 630. 
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Darftellung der Freuden Marias anf Fliigelaltaren. 


Sohne, bet Gott, 5. ihren Verehrern hilft, 6. nahe bet der heiligſten Drei- 
faltigfeit thront, 7. alle dicje Vorzüge aber fiir die ganze Ewigkeit beſitzt. 


Marias Freuden find auf Flügelaltären des deutſchen Mittelalters 
im 15. und 16. Qahrhundert oft dargeftellt worden. Wird al Lebte 
Freude ihre Himmelfahrt und Kronung gezählt, fo ftellt man diefe in 
Die Mitte. 


Cin Bildjehniger Hat in einem Schreine des Germanijden Muſeums 
aus Bamberg um 1460 zur Rechten der Krönung der Gottesmutter Chrifti 
Geburt und die Anbetung der Könige, zur Linfen Chrifti Auferſtehung und 
Die Sendung des Heiligen Geiftes angebracht '. 

Neben derjelben Mittelgruppe der Krönung zeigt 3u St Lambrecht bei 
Judenburg einer der ſchönſten Flügelaltäre SteiermarfS aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts die Verfiindigung und Chriſti Geburt, die Wnbetung der 
Könige und die Herabfunft des Heiligen Geiftes über Maria und die Apoſtel. 
Sechs Szenen, welche Marias Freuden fchildern, finden fich neben der in 
Die Mitte geſtellten Darftellung ihres Todes und ihrer Himmelfahrt in den 
Flügeln eines 1492 geſchnitzten Schreines zu Schweidnib, nämlich die Ver- 
fiindigung, Geburt Chrijti und Anbetung der Weijen, dann die Darſtellung 
im Tempel, die WAuferftehung und Himmelfahrt Chrijti. Die äußere Seite 
Der Fliigel mit ihren Leidensfzenen wird wohl an Marias Schmerzen evinnern 
wollen. Jn dem prachtvollen, 1540 vollendeten jfteinernen Altaraufſatz im 
Odermiinfter zu Regensburg jah man in der Mitte, wie Maria zwiſchen 
Apoſteln fniend ihren Geift aufgibt, wie ihre Seele emporgefiihrt und 
wie Die Gottesmutter im Himmel gefrint wird. Rechts zetgten fleine Re— 
liefS die Verfiindigung, die Geburt Chrifti und WAnbetung der Könige, links 
Chrifti Auferſtehung, feine Himmelfahrt und die Herabfunft des Heiligen 
Geijtes ?. 

Bu Großmölſen in Sachjen fieht man auf der Außenſeite eines erjten 
Flügels Maria ohne Kind fniend und umgeben von den in fieben Szenen 
geſchilderten Freuden. Auch im zweiten Flügel ift fie fiend DdDargeftellt, 
jedoch von den Darftellungen der fieben Schmerzen umgeben. Ihre fieben 
Freuden und fieben Schmerzen bringt auc) ein Altaraufſatz in Erbach *. 

Der , Altar der Freuden Marias” zu Kalfar+ ijt leider ſeiner urſprüng— 
lichen Flügel und feiner Predella beraubt. Cr zeigt gwar oben al3 Haupt: 
gruppe Maria Tod und Himmelfahrt, aber die acht geſchnitzten Gruppen, 
welche dieſe umgeben, und die verlorenen Gemälde der Flügel enthielten 
weit mehr als fieben Greuden, wahrſcheinlich cinen vollftindigen Zyklus des 
Lebens Marias und ihrer Cltern. 


1Mingenberger-Beiffel, Bur Kenntnis mittelalterlicher Altäre 
II 49. 

2 Gbp. I 204; IL 68. 3 Edd. I] 179 224. Bal. oben S. 411 413. 

4 bp. I 144. 
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29. Darftellung der Freuden Marias. 


Sines der ſchön— 
ften Kunſtwerke, 
worin die fieben 
Freuden Marias 
geſchildert wur— 
den, iſt die von 
Hans Memling 


2 1480 fiir Die Ka— 
3 pellederLohgerber 
A au Briigge gemalte 
Tafel der Mün— 
2 chener Pinakothek 
= (Bild 278) 1. Be. 
=  ginnt man bei der 
2 Setrachtung des 
& Gemialdes zur Lin- 
& fen, jo findet man 
S im Qnnerm eines 


Haujes die Ber: 
Fut Ite Ostet ited 
unter ihr Chriſti 
Geburt mit der 
Erſcheinung des 
Engels bei den 
Hirten, den Stif- 
ter Peter Bultyne 
ſowie deſſen Sohn. 
In der Mitte wird 
die Geſchichte 


Die ſieben Freuden Marias. 


1MWbb. in Beiſſel, 
Wus der Sammlung 
Boifferée Taf. 9 12 
bis 15°35 Siem wer 
Maler benutzte wahr- 
ſcheinlich die Legende 
über die heiligen drei 
Könige von Johann 
von Hildesheim. Vgl. 
Goedeke, Grund— 
riß 12 234 468; 
Sulpiz Boifjerée I, 
Stuttgart 1862, 2547. 


Bild 278. Memling: 
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Der Heiligen drei Könige gefchildert. Oben im Hintergrunde betet 
je einer derſelben allein auf einem der drei Hohen Berge. Seder erblicft 
Det wunderbaren Stern. Unten am Fuße diefer Berge Liegen ihre drei 
Stadte. Reiner wei} etwas von der Erleuchtung und dem Entſchluſſe 
Der beiden andern, den neugebornen Konig der Guden aufzuſuchen. Seder 
reift aus feiner Stadt weg, gelangt an eine Brücke, wo drei Wege zu— 
jammenlaufen, und trifft die übrigen. Mun reiten fie gujammen nach 
Jeruſalem in den Palaſt des Königs Herodes, der fie im Hofe bewill- 
fommt. Im Hauje des Herodes fieht man ein Bimmer, worin der 
Kinig Schriftgelehrte iiber die Geburtsftatte des Meſſias befragt. Aus 
einem andern Stadttore reiten die Könige Heraus nach Bethlehem. Sie 
find ftetS begleitet von ihren Fahnentragern und haben in den Fahnen 
Diefelben Wappen wie im Kilner Dombilde. In der Fahne des altejten - 
Königs fteht ein Halbmond mit einem Stern, in der des aweiten find 
viele Sterne, in Der des Mohren fieht man einen wilden Mann. 

Wn der Krippe zu Bethlehem angelangt, beten die Könige das Kind 
an. Dann reiten fie auf einem andern Wege gu einem Gee und fahren 
gejondert in drei grofen Schiffen zurück in ire Stadte. Inzwiſchen 
jendet Herode$ Reiter aus, um die unjehuldigen Kinder zu ermorden. 
Maria und Yoleph find bereits geflohen. Man ſieht das Feld, welches 
ein Ackersmann mit Weizen beſäte, und zwei Reiter des Herodes. Der 
Ackersmann, welder die reifen Halme jchnetdet, antwortet ihnen: „Maria 
und Joſeph gogen mit dem Rinde vorber, als ich den Weigen fate.” Da 
fehrten die Abgeſandten Heim nach Jeruſalem. Maria ruht auf der Flucht 
aus unter einer Dattelpalme, die einen ihrer ite niederbeugt. Joſeph 
aber läßt Den Eſel aus einer durch ein Wunder pliplich entſprungenen 
Quelle trinfer. In Agypten zerbrechen, oben im Bilde, die Gigen- 
bilder 1. 

Wuf der andern Seite ift die Gejchichte des Erſtandenen gejchildert. 
Gr tritt heraus aus feinem Grabe, gu dem zwei Marien fommen, erſcheint 
jeiner Mutter oben in einem Hauje, der Magdalena im Garten, geht 
mit zwei Siingern nach Emmaus, fpeift mit ihnen in deren Wohnung 
und erſcheint den Apoſteln, welche fiſchen. Nebenan ſehen wir die 
Himmelfahrt, unten in der Cele die Gendung des Heiligen Geijtes, 
bariiber Marias Tod und Aufnahme in den Himmel. Auch hier it, 
wie im Wltare gu Kalfar, der Stofffreis über die fieben Freuden hinaus 
erwettert. 

Viele Legenden des Mtittelalters, Bruder Philipps „Marienleben“ 
und geiftige Schaufpiele ſchildern, wie der Crftandene am Ojtermorgen 


1 Bal. oben GS. 624. 
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jeiner Mutter erſchien!. Maler und Bildhauer haben den Beſuch des 
gforreich Erftandenen bei ſeiner Mutter oft dDargeftellt. Eines der ſchönſten 
Bilder diejer Wrt malte Rogier van der Weyden. Maria figt vor einer 
fleinen Banf, auf der ihr Gebetbuch liegt. Der Crftandene tritt ein, nur 
mit einem Mantel beffeidet. Erſtaunt wendet fie fich um und erhebt ihre 
Hande. Ym Hintergrunde fieht man durch ein Fenfter, wie Chriſtus aus 
Dem Grabe geht, die Frauen aber aus der Stadt fommen. Oben in den 
RKehlen, welche das Bild umrahmen, find in fleinen Grüppchen dargejtellt : 
Marias Freunden bei Chriſti Himmelfahrt, die Sendung des Heiligen 
Geiftes, Marias Tod und ihre Aufnahme in den Himmel. 

In einer unter flandriſchem Cinflufje gemalten Tafel aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts in der Akademie gu Liffabon fommt Chriftus zu 
Marta, welche betet. Sie wendet fich um und erhebt ftaunend ihre 
Hande. Chriftus aber tritt zu ihr hin, um mit ihr gu reden. Im 
Hintergrunde des Hauſes nahen fich Adam, Cva und die aus der Vor— 
Hille erldften Gerechten. Vor der Türe der Wohnung ftehen die dret 
Marien, welche erſchreckt vom leeren Grabe des Herrn herbeieilen, um 
zu melden, fie Hatten die Leiche nicht mehr gefunden. 

Bei Chriſti Himmelfahrt fteht oder fniet Maria in den ſpät— 
mittelalterlichen Bildwerfen meiſt dem Hl. Petrus gegeniiber zwiſchen den 
iibrigen Apoſteln und ſchaut empor zum Herrn, welder zum Himmel 
auffteigt (Bild 279). Bei der Herabfunft des Heiligen Geiftes 
nimmt Maria al$ Königin der Apoſtel nach alter Gewohnheit die Chren- 
ftelle in der Meitte ein (Bild 280)2. Viel mehr Wechſel als die Bilder 
Der Himmelfahrt Chrifti und der Gendung des Heiligen Geiftes enthalten 
Diejenigen Des Todes und der Verherrlidung Marias. 

Während des 12. Vahrhunderts waren die Meinungen iiber die 
Wuferftehung des Leibes der Gottesinutter bald nach dem Tode noch ge- 
teilt. Im 13. Jahrhundert aber gewann die Wnnahme einer bald nach 
Dem Lode ftattgefundenen Wuferwecung wiederum die Oberhands. Infolge— 
deſſen änderte ſich der Name de Feftes des 15. Auguſts. Statt „Tod 


RKronenburs, Maria’s Heerlijkheid in Nederland II 280f. Vgl. über die 
erage des Hf. Anſelm und Marias Antwort, worin jie ihn belehrt, was Chrifti Seele 
nach ihrem Tode tat und wie der CErftandene jetnen Giingern erfehien, Dining, 
Die deutichen Handſchriften der fonigl. Stiftsbibliotheé bis 3um Jahre 1520, Quedlin— 
burg 1906, 15, und Paul, Grundriß der german. Philologie IL? 1, 366. 

2 Vgl. oben Bild 34 43. 

> Siirgens, Rirchliche Uberlieferung von der leiblichen Aufnahme Marias 
in Dew Himmel, in Beitichr. fiir fathol. Theologie IV, Innsbruck 1880, 629 f. Ball. 
oben S. 13 f 194 fF 264, fowie im Jnhaltsverzeichnis „Himmelfahrt“, „Krönung“ 
und „Tod“ Marias. 
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ses 


Bild 279. Blatt ans einer dentfehen Überſetzung des Rationale de3 Durandus. 
Wien, Hofbibliothek!. 


1 Unten find die Stammeltern, Moles, Chriſti Geburt und Himmelfahrt gemalt, 
oben der Weltenrichter mit zwei Engeln, Maria und Fohannes, in den mittleren 
Ranfen Erftehende. Im Rande weiſen ein Saemann, ein Schnitter und ein Ahren— 
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(Pausatio oder Dormitio) Mariä“ nannte man e8 „Aufnahme“ oder 
„Himmelfahrt (Assumptio) Mariä.“ Die alte Darftellung des Cnt- 


— — 


— 


"Bild 980, Pfingſtfeſt. 


Aus dem Breviarium Grimani. Venedig, Markusbibliothek. 


ſchlafens und des Scheidens der Seele Marias, die von Chriſtus in die 
Hand genommen und vom Erzengel Michael emporgetragen wurde, änderte 


binder wohl Hin auf die Parabel bom Unfraut im Acker und der Ernte durch die Engel, 
welche den Weizen ſammeln (Mt 13, 24 f). Ju der Initiale dankt Moe in der Arche 
fiir ſeine Rettung. Der Tert gibt den Schluf des 5. und den Anfang des 6. Buches. 
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ſich. Marias Tod wurde zur erſten Szene einer Reihe von Bildern. 
Viele derſelben gingen ſicher zurück auf die von Jakob de Voragine, 
Ludolf von Sachſen und Bruder Philipp erzählten Leqenden 1. Was 
Diefe gum „Feſte Der Aufnahme der feligen Jungfrau Maria” in breiter 
Ausführlichkeit berichten, läßt fic) kurz alfo zuſammenfaſſen: 


Die Gottesmutter lebte nach Chriſti Tode noch 24 oder wahrſcheinlicher 
nur noch 12 Jahre. Als ſie 72 oder 75, nach andern 60 oder 63 Jahre 
alt geworden war, kam ein Engel in großem Lichtglanze zu ihr, grüßte ſie 
und ſprach: „Nimm dies Geſchenk von deinem Sohne, einen Palmzweig aus 
dem Paradieſe. Laß ihn, wenn du nach drei Tagen in den Himmel auf— 
genommen biſt, beim Begräbnis vor deinem Sarge tragen.“ 


Bruder Philipp erzählt Vers 9196 fF: 


„Do din Bit nu fomen wolde, 

Daz Jeſus fine Muoter folde 

In daz Himelrice enphan 

Und fi nit {anger wolde fan 

Uf Erde beliben, gir er jande 

Einen Cngel von fins Vater Lande, 
Der braht iv einen Galmen qriiene 
Und ein Gewant wiz unde jfchoene. 
In dem Paradis genomen 

Was der Palme und ouch was fomen 


'Marias Tod und Himmelfahrt wurden auch behandelt von Konrad 
pon Heimesfurt im Begin des 13. Jahrhunderts, in Gedichte zu Gießen aus dem 
Ende des 13. und gu Seitenjtetten aus dem 14. Jahrhundert (Goedefe, Grundrif 
1? 86 228 229 470, Nr 7 u. 18). Cin interefjantes Schaufpiel , Maria Himmelfahrt“ 
aus dem zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts in der Bibliothek der gefamten deutſchen 
Nationalliteratur XXI, Quedlinburg 1841. Uber die Entwidlung diejer Legenden 
val. Lucius, Die Anfänge des Heiligenfults 5127. Intereſſant ſind zwei Wuperungen 
jener Beit liber Die Glaubwiirdigfeit der leiblichen Wujnahme Marias. Zuerſt meldet 
die Chronica Albrici monachi Trium Fontium ad an. 1155 (Mon. Germ. XXIII 843): 
Elisabet (ancilla Christi de Sconaugia) sermonem unum de assumptione gloriosae 
Virginis Mariae satis brevem edidit, dicens, sibi revelatum, quod ab assumptione 
eiusdein dominae nostrae die 40, hoc est 9. Kalendas Octobris, veraciter corpus 
eius resurrexit et cum gloria, qua decuit, angelis obsequentibus celos penetravit, 
et ex tunc certissimum esse, et corpore et anima eam in coele- 
stibus regnare. Dixit eidem Elisabet Domina nostra, ab ea sciscitata, quod 
post ascensionem Domini uno anno tantum super terram vixit et 
quantum temporis est ab ascensione Domini usque ad eiusdem Dominae assump- 
tionem. Beleth (Parisiensis c. 1182), Rationale divinorum officiorum c. 146 (Migne, 
P. lat. CCII 148 f), ſchreibt über jene Arbeit der Eliſabeth: Non est in Romana 
ecclesia comprobatum. Er meint: An corpus Mariae postea etiam assumptum 
fuerit, profecto incertum est. 

Beiſſel, Gejd. der Verehrung Maria’. —341 41 
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Von dem Himel daz Gerwant, 
Gemachet mit der Engel Hant. 
Der Engel suo Marien do 

Kom und ſprach die Rede iv zuo: 
Vrouwe Marie, ic) griteze dich 
Von dinem Sun uz Himelvich; . . 
Daz du jolt Küneginne fin, 

Der Engel Vrouwe, der Heilegen Krone, 
Und jolt fiben uf dem Trone 
Über aller Engel Koere. . . . 
Ouch der Palme ein Zeichen iſt, 
Daß du reiniu Magt piſt.“ 


Die Legenden erzählen weiter. Maria bat: „Ich möchte vor meinem 
Scheiden alle Apoſtel ſehen.“ Gott, welcher den Propheten Habakuk 
zu Daniel nach 
Babylon gebracht 
hatte, führte den in 
Epheſus weilenden 
hl. Johannes, dann 
die übrigen Apoſtel 
durch die Lüfte auf 
Wolken nach Jeru— 
ſalem ins Haus 
der Gottesmutter. 
Man zündete Lam— 
pen an, welche auf 
Wunſch Marias 
nicht erlöſchen ſoll— 
ten vor ihrem Ster— 
ben. Sie ſetzte ſich 
in die Mitte der 
Apoſtel und redete 
mit ihnen. Dann 
legte ſie ſich hin 
auf eine Toten— 
bahre, welche zum 
Begräbnis dienen 
ſollte. Um die dritte 
Stunde der Nacht, 
d. h. um Mitter— 
nacht, kam Jeſus 


Vee se 


Bild 281. Tod Marias. wus einem Graduate zu Osnabriic 2. 


1 Val. oben S. 161 179, Bild 77 die Palme in Marias Hand auf dem Buche 
DeS Hl. Bernward von Hildesheim und bet der VBerfiindigung. 
2 Val. oben S. 289, Bild 119. 
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mit den Chören der Engel, mit den Scharen der Patriarchen, Märtyrer, 
Bekenner und Jungfrauen. Alle ſangen ſüße Lieder bei ihrem Lager. Maria 
ſtimmte ein. Petrus ſtand zu ihren Häupten, Johannes bei den Füßen, die 


Bild 282. A. Dürer: Himmelfahrt Marias. 
Aus der Holzſchnittfolge des Marienlebens. 


übrigen Apoſtel um das Lager. Viele Jungfrauen und Gläubige ſchauten 
zu. Petrus ſtimmte an: „Sei gegrüßt, Braut der himmliſchen Hochzeit, 
dreiteiliger Leuchter hohen Lichtes, durch welche die ewige Herrlichkeit offenbar 
wurde.“ Die übrigen Apoſtel ſetzten den Pſalmengeſang fort. Während ſie 


ſo beteten und drei Jungfrauen brennende Lampen hielten, verſchied Maria. 


es abe 


29, Darftellung der Freuden Marias. 


Chrijtus trug die Seele auf feinen Armen in den Himmel, die Engel 
eilten ifm entgegen'. So wurde die Braut Gottes im den Himmel auf- 
genommen und auf einen Thron gejebt zur Rechten ihres Sobhnes. 

Die WApoftel begannen aljogleich den Leichengug. Johannes ging mit 
Dem Palmzweige vor dem Sarge, den Petrus und Paulus trugen. Die 
iibrigen Apoſtel fangen Loblieder. Engel begleiteten jie und ſüße Melodien 
erjchallten. 

Viele Juden hörten die Geſänge, eilten herbet und drgerten fic). Ciner 
pon ifnen (nach einer Horm der Legende war eS der Hohepriejter) nahte fich, 
um den Garg Hinguwerfen. Wher feine Hande brachen ab und blieben am 
Sarge Hangen. Cr weinte und flagte. Betrus verjprach ihm Genejung, 
wenn er glauben wolle an Sejus. Cr verjprach e3, und jeine Hande waren 
geheilt. Aber fie ſchmerzten ihn. Petrus befahl ihm, den Sarg ehrfurchts— 
voll zu berithren. Cr tat die3, und der Schmerz wich. Johannes gab ifm 
die Balme, und alle Kranfen, welche diejelbe beriihrten, erlangten die Ge- 
fundheit. Im Tale Joſaphat wurde Marias Leichnam begraben in ein 
Denfmal. Zin dvitten Tage ſtieg Jeſus mit Cngeln vom Himmel hernieder 
und erwecte ihn zum Leben. Mit Hilfe des Hl. Michael fiihrte er Leib und 
Seele ins Himmelreich. Nach einer Form der Vegende twollte Thomas den 
Apoſteln nicht glauben, welche ihm dies alles berichteten. Nach einer jpateren 
worm jah Thomas dies alles im Gebet, bat aber um ein Beichen, damit die 
iibrigen ifm glauben möchten, wenn er ifnen erzähle, was er gejehen habe. 
Jeſus fandte es ifm vom Himmel. Bruder Philipp jagt Bers 9549 Ff: 


„Viel Her nider ein Gewant 
Da Marja was in gewunden 
Und ir Houbt was mit gebunden.” 


Thomas zeigte eS. WAlle gingen gum Grabe, fanden in ihm nichts anderes 
alg ,imelbrot, heizt Manna” und glaubten. Der Sarg und mebhrere 
Kleider famen nach Konftantinopel, eines nach Chartres, wo e8 einen großen 
Sieg bet Velagerung der Stadt durch die Normannen vermittelte. 

Jakob de Voragine fiigt dem bei: ,,Dieje Legende ſtammt aus 
den Apokryphen, aber neun Punkte in ir find feftzuhalten: daw der 
Jungfrau vollfommener Troft im Tode verheißen und gewährt wurde, 
daß alle Apoftel um ihr Totenbett verfammelt waren, dak fie ohne 
Schmerzen hinſchied, begraben wurde tm Tale Joſaphat und beim Scheiden 
Chrijtus mit dem himmliſchen Hofe ihr entgegenfam, daß die Juden den 
Leichenzug ſtörten und groke Wunder fich ereiqneten, endlich dak Marias 
Leib auferftand. Alles andere, 3. B. dah Thomas nicht beim Tode 3u- 
gegen war und grweifelte, tft mehr Dichtung als Wahrheit.” Bruder 
Philipp dagegen gibt zuerft ein Gebet und fagt dann Bers 9575 fF: 


* Er iibergab jte alfo nicht ſogleich dem Hl. Michael, wie frither erzählt wurde. 
Bal. S. 192 F. 
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„Nu bite wir all diemitetecliche, 
Daz fie welle uns Helfen nu 
Be iv fiebem Rint Feju, 

Daz er uns daz ewege Leben 
Durch ir Cre twelle geben.” 


Der Hl. Michael führt Marias Leib und Seele zum Himmelstore durch 
Die neun Chöre der Engel. Jeder derjelben begriift die Gottesmutter mit 
einem Lobliede. In ihren Liedern werden alle ſachlichen Vorbilder Marias 
aus dem Alten Tejtament erwahnt: der Mtorgenjtern Jakobs, Salomos 
Thron, die verjchloffene Pforte, die Gerte Jeſſes, deren Frucht Gejus, deren 
Blume Maria ijt, auf der Gottes Geiſt rubt, die Wolfenjaule ujw. Dann 
begegnete Maria allen Heiligen. 


, die Heilegen und die Sele jungen, 
Daz die Himel alle flungen, 

Und init ſüezer Armonien 
Enphiengen ji die reinn Marien. 
Herpfen, Gigen unde Viren, 

Tanzen, Singen, Yubilieren 

Und manger jlahte Seitenjpil 

Und ſüezes Dones was da vil. 
Ouch die Engel alle famt 

Dar zuo famen ja zehant 

Daz fi Marie, die Maget vrone (heilig), 
Vuorten zuo iv Kindes Throne. 
Mit ein ander alle ſingen, 

Si begunden unde ſpringen. 

Die Engel mit den Selen ſungen 
Die Sele mit den Engeln ſprungen 
Vorſinger was ſand Mychahel, 

Den Reien (Reigen) vuort ſand Gabriel 
Er vuort Marien mit der Hant 
Die Heilegen volgten alle ſamt. 
Mit ſiner Herpfen Her Davit 

Sank ouch zuo der Hochzit.“ 


Freudig begrüßten alle Altväter, Johannes der Täufer, Joachim und 
Anna die Gottesmutter. Der hl. Joſeph bewillkommnet ſie mit beſonderer 
Freude Gr jagt ihr: 


1 Vers 9842 f. Cine ahnliche Stelle, wo wiederum Muſik, Gefang und Tanz 
des Himmels befchrieben wird, Vers 9950 f. Wir haben alfo hier Engelreigen mehr 
al Hundert Jahre, bevor Fra Angelico fie malte. Vol. Beiffel, Fra Giovanni 
Angelico da Fieſole?, Freiburg 1905, 64 f. 
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„Willekomen mines Herzens Schrin! ... 
Nu ſoll ich immer bi dir fin.... 

Nu bin ich vro, nu ijt mir twol, 

Wand ich nimmer von dir fol 
Gejchieden werden, Magt reine. 

Ich fol jin mit dir gemeine 

Bi dinem lieben Gun Jeſu, 

Den wir, Broutve, ich und du, 

Haben gezogen minneclich, 

Der fol un machen Breuden rich.” 


Nun wird Maria zur heiligiten Dreifaltigfeit geleitet (Bild 283). Bede 
Der Drei göttlichen Perſonen beglückwünſcht fie. Jeſus fiihrte ſeine Mutter zu 
einem Stuhl, der neben ſeinem Throne ſtand, und ſetzte eine Krone auf ihr 
Haupt. Hundert Blumen hatte die Krone wegen ihrer Jungfräulichkeit, 
ſechzig wegen des Witwentums, dreißig wegen ihres Eheſtandes. 


Faſt ſtets wurde der Inhalt dieſer Legenden im 13. und 14. Jahr— 
hundert dargeſtellt an den Portalen und in den Fenſtermalereien der 
franzöſiſchen Kathedralen, ſo z. B. in Paris, Amiens, Chartres, Senlis 
uſw.1 Wichtig it zur Beurteilung ihrer Darſtellungen ein freilich erſt 
im Jahre 1526 geſchriebenes, jedoch auf ältere Vorlagen zurückgehendes 
Verzeichnis der Dinge, welche zu Bourges verlangt wurden, um die 
Geſchichte des Todes und der Himmelfahrt im alten Amphitheater zur 
Darſtellung zu bringen. Es ſagt?: 


„Nötig iſt ein Palmzweig, welchen Gabriel zu Maria bringt und der 
ihr aus dem Paradieſe geſandt iſt. 

„Im Paradieſe muß Donner erſchallen. Eine weiße Wolke ſoll da ſein, 
um zu kommen, dent Hl. Johannes, welder in Epheſus predigt, zu holen 
und aufzuheben und bis vor das Tor des Hauſes der Jungfrau Maria 
hinüberzutragen. Nötig iſt eine andere Wolke, um alle Apoſtel aus ver— 
ſchiedenen Gegenden emporzuheben und vor das genannte Haus zu bringen. 

„Nötig iſt ein weißes Kleid für die Jungfrau Maria, worin ſie ſterben 
muß. Nötig iſt ein kleines Feldbett. Nötig ſind mehrere Kerzen von weißem 
Wachs, welche Jungfrauen beim Tode Unſerer Lieben Frau halten ſollen. 


Didron, Annales archéologiques XII (1852) 412 f; XIII 134 mit Abb. 
Grimoüard, Guide de l'art chrétien IV, Paris 1874, 433 f. Nach S. 435 fände 
fich Die erjte Darftellung der Himmeljahrt Marias mit Leib und Geele in den 
oresten des Giunta von Pija zu Aſſiſi aus dem Beginn de3 13. Sahrhunderts. Bal. 
Crowe und Cavalcajelle, Gefchichte der italientjchen Malerei I, Leipzig 1869, 
143. Uber ahnliche Darftellungen gu Gubiaco vgl. Didron a. a. D. XIX (1859) 
237; Organ fiir chriftl. Kunſt XXIII 1873) 246 f. Dagegen oben S. 194 f. 

2 Didron a. a. ©. XIII (1853) 134 f. 
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Marias Tod im geiftlichen Schaujpiel. 


„Jeſus Chrijtus muß herabjteigen aus dem Paradieſe, begleitet von 
einer großen Menge Engel, und er muß die Seele mit fich fortfiihren. Bur 
Stunde, in der Jeſus Chrijtus in das Zimmer der genannten Jungfrau ein- 
tritt, mup ein grofer Wobhlgeruch durch irgend ein Gewürz bewirft werden. 

, Sine Heilige Seele ijt nötig!i. Nötig ijt auch eine von zwölf Sternen 
umgebene Krone, unt im Paradieje jene Seele zu krönen. 

„Nötig ift eine Bahre, um den Leichnam der genannten Lieben Frau 
gum Grabe zu tragen. Nötig ift ein Grabdenfmal. Wom Paradieje muß 
zu jenem Denfmal eine runde Wolfe 
niederjteigen in orm einer Mrone. 
Mehrere Bilder von Engeln, welche 
in ifren Händen gezückte Schwerter 
und Fahnen tragen, find erforderlich, 
Dann auch, wo miglich, lebende Engel, 
welche finger. 

„Bellezeray, ein Führer der Ju— 
den, und andere müſſen ſich in den 
Weg ſtellen, um zu verhindern, daß 
die Leiche Unſerer Lieben Frau ins 
Grabdenkmal gebracht werde. Die Ju— 
den beſtreben ſich, Hand anzulegen an 
die Leiche der Jungfrau Maria. Und 
ſogleich müſſen ihre Hände erjtarren 
und ſie müſſen erblinden durch Feuer, 
welches Engel ſchleudern. Bellezeray 
legt die Hand an die Bahre, worin 
man die Jungfrau Maria trägt, und 
ſeine Hände bleiben haften an de ears 
Bahre. Und auf die Juden muß viel Bild 283. 
Feuer in Art des Blikes geworfen Marias Wnfunft im Himmel ®. 
werden, und die erblindeten Duden 
müſſen zur Erde fallen. Die Hande des BVellezeray müſſen losgelöſt und 
wieder mit jeinen Armen verbunden werden. Dann wird ifm der Balm- 
zweig iibergeben, mit dem er gu Den iibrigen (Juden) geht, vow denen 
Diejenigen das Augenlicht wieder erhalten, die glauben. Dann bringt er 
jenen Palmzweig zurück. Nötig ijt ein Grabdenfmal, um in dasſelbe die 
Leiche der genannten Vieben Frau zu bringen. Gene (Juden), welche ſich 
nicht befehren wollen, werden gequalt von Teufeln, und fie müſſen in die 
Hille gejchleppt werden. 


1 Tiber mittelalterliche Darftellungen der Seele val. Bonner Jahrbücher des 
Vereins von AWltertumsfreunden LXAXXXIV (1893) 82 f. Bgl. oben S. 194 600 f. 
2 Mus dem Livre d’heures de$ Herz0g$ von Wrenberg 3u Nordheim; erſte Halfte 
des 15. Jahrhunderts, Diiffeldorfer Ausſtellung 1904, Nr 565. 
647 


29. Darjtellung der Freuden Marias. 


, die Gottheit bejchlieBt, sum Grabdenfmal Unjerer Lieben Frau zu 
jenden, um fie auferwecen und aufiteigen 3u laſſen mit Leib und Geele 
ing Paradies. 

„St Michael muR die Seele vor Jeſus Chriftus bringen. Hat er dies 
getan, jo ſteigen beide, begleitet von allen Chiren der Engel, aus dem Para— 
Dieje Herab. Sobald Jeſus Chrijtus beim Grabdenfmal angelangt ijt, muß 
ein großes Licht aufftrahlen, über das die Apoſtel fich wundern. 

, Sabriel muß den Stein aufheben vom Grabdenfmal, und die Geele 
mug hineingebracht und dann nicht mehr gejehen werden. 

„Iſt Die Geele vereint mit Dem Leibe, jo erhebt Maria fich. Ihr An— 
geficht ijt flay wie die Sonne, und fie muß fich verneigen vor Jeſus Chriſtus. 

„Jeſus, Maria und alle Engel müſſen emporiteigen, und während fie 
emporfteigen, müſſen fie zuweilen anbalten, während Chire der Engel fie 
anreden. (,WWer ijt jeme, die auffteigt ?‘) 

, Maria jendet, weil Thomas Zweifel Hegt, ihren Giirtel Hinab 3u ifm. 

, Sine Wolfe muk die Apoſtel umbiillen, dann geht jeder derjelben 
unter Dem Erdboden Hin in ſein Land zurück.“ 


Dak dieſe Biihnenangaben aus alteren und auch anderswo gültigen 
Vorlagen ftammen, beweift eine wohl von dem berithmten Miniaturiſten 
André Beauneven, Dem Maler des frangzodfifden Königs Karl V. und 
DeS Herzogs von Berry, angefertigte Zeichnung. Sie entftand um 1400 
vielleicht als Cntwurf zu einent großen Wandgemälde. Dreizehn Apoſtel 
umgeben das Lager, auf dem Wraria eben entſchlief. Der Hf. Jakobus 
ift gefennzetchnet durch Stab und Pilgertaſche, Paulus durch ein Schwert. 
Johannes tragt den Palmzweig und jteht zu Haupten Marias. Hinter 
Dem Bette Halt Petrus einen Yjopftengel, neben ihm ein anderer Wpoftel 
ein Weihwajjergefap, weiterhin ein anderer ein Rauchfaß, deffen Kohlen 
ein fnabenhaft ausjehender, aber durch einen Nimbus ausgezetchneter 
Apoſtel anblajt. Wor dem Bette Halt ein kniender Engel eine brennende 
Kerze, wahrend ein zweiter fein Rauchfaß jchwingt. 

In der Mitte des Bildes bhegleiten ſechs Cngel auf einer Wolfe 
Marias Seele, die als Mädchen gebildet ift. Chriſtus fommt ihr auf 
einer Wolfe entgegen und breitet feine Hande aus, fte zu empfangen. 
Ihm folgen auf Wolfen dret Gruppen: Cngel mit Wltvdtern und Het- 
ligen, Dann fingende Cngel, endlich muſizierende Engel. 

Ganz oben bilden Engel einen großen Kreis. Darin thronen Gott 
Vater und Sohn, zwiſchen denen die Taube ſchwebt. Gemeinſam ſetzen 
fie Der vor ifnen fnienden Jungfrau eine Krone auf dag Haupt. Bur 
Seite fnien Johannes der Taufer und Stephanus, die Patrone der 
Kirche oder des Stifters diejes Bildes 1. 


1 Revue de l’art chrétien 5° série V (1894) 369 f, pl. 15. 
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Tod und Krönung Marias. 


Noch aus der erften Halfte des 14. Jahrhunderts ſtammt die Dar- 
ftellung deS Todes und der Krönung Marias auf der Chorbriiftung des 
Kilner Domes. Beim Hinjcheiden liegt Maria auf einem Lager, welches 
wegen Der Enge des Raumes jo anjteiqt, dag jie fajt anf einem ge- 
polfterten Lehnſtuhl gu figen fcheint. Hinter demfelben fieht man zehn 
Apoſtel; höher ift Chriſtus dargeftellt, welcher die Seele der Hingefchie- 
Denen in Geftalt eines weiß gefleideten Mädchens auf dem linfen Arme 
tragt. Auf dem folgenden Bilde thront Maria mit gefalteten Handen 
zur Rechten Chrifti, der als Konig, durch Bepter und Krone ausgeszeichnet, 
ihr eine Krone auf3 Haupt jest. Unter den Gemalden lieſt man die Verfe 1: 


, des fterblicen Lebens wird beraubt die Mutter des Lebens, doch 
nicht jo geſchieht dies, daß fie nicht gang (nit Leib und Geele) emporgetragen 
würde. Der höchſten Bewohnerin des Himmel wird die goldene Krone 
gegeben, der Braut des Himmels das Diadem einer dreifachen Aureola.“ 

Von einer fajt gleichzeitigen großen Darjtellung des Todes Marias eben- 
daſelbſt ſind nur Reſte erhalten. In ihr hielten zwei Engel eine große 
Aureola, in der Chriſtus hinter dem Bette, auf dem ſeine Mutter entſchlief, 
die Seele in Geſtalt eines Kindes wiederum auf dem rechten Arme trägt. 
Neben dem Herrn ſtehen hinter dem Sterbebett auf Leuchtern zwei brennende 
Kerzen. Vor dem Bett ſieht man ein Tiſchchen. Ein ähnliches Tiſchchen 
findet ſich bis ins 16. Jahrhundert an dieſer Stelle in den Bildern des 
Todes Marias. In dem Gemälde der Chorſchranken nimmt ein kleiner 
Seſſel deſſen Stelle ein?. 


Die Anordnung der auf den Kölner Chorſchranken dargeſtellten Krö— 
nung der Gottesmutter iſt die während des 13. und 14. Jahrhunderts in 
Deutſchland weit verbreitetes. Sie findet man auch z. B. über der 
Titre an der ſüdlichen Seite des Freiburger Chores (Bild 284). 

Während der zweiten Halfte des 15. Yahrhunderts juchte man beide 
anders 3u geftalten. Qn Süddeutſchland wurde eS damals bejonders in 
Der ſchwäbiſchen Schule Brauch, Maria beim Lode nicht auf einem Bette 
Darzuftellen, jondern friend. Die befannteften Beifpiele hierfiir geben eine 
dem Zeitblom gugejchriebene Tafel auf der Burg Lichtenftein bei Rotten- 


: Mortali vita vite mater spoliatur, 
Non tamen hoc fit ita, quin sursum tota feratur. 
Aureu(m?) celicole datur (hic) summe tibi stema, 
Triplicis aureole dos nupta(e?) poli dyadema. 
Zeitſchr. für chriſtl. Kunſt XV (1902) 142 mit Abb. Beitfchr. fiir fathol. Theologie 
~ XXX, Innsbruck 1906, 766 f. Wabhricheinlich ift, daß im dritten Verſe Aurea fteht 
und dies als wefentliche Freunde des Himmels im Gegenſatz fteht gur Aureola. 
2 Bejchreibung und Abbildung des Gemalde3 im Organ fiir chriftl. Kunſt V1 
(1856) 261 =; XIV (1864) 88. 
s Haſeloff, Cine thüringiſch-ſächſiſche Malerichule 201 Ff. 
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burg und eine Tafel Schaffners zu München (Bild 285) 1. Cin Meiſterwerk 
Diefer Art ift der von Veit Stoß aus Nürnberg geſchnitzte Altarſchrein der 
Frauenkirche gu Krafau. Die Qungfrau fniet, von einem WApoftel geftiist, 
bor dem Hl. Petrus, welcher in der Hand einen Wedel Halt und aus 
einem Buche über fie betet. Hinter dem Hl. Petrus fteht ein WApoftel 
mit dem Weihwafjergefap, Hinter Maria Johannes und ein WApoftel mit 
dem Rauchfag. Zwei Apoſtel ſchauen Hinauf zum Himmel, wo Jeſus 
jeiner Mutter entgegenfommt und fie umarmt, wahrend Strahlenglang 


Bild 284. Tod und Krönung Marias. 
Bogenfeld des ſüdlichen Choreingangs am Miinfter gu Freiburg t. Br. 


beide umgibt. Viele Engel umgeben diefe Gruppe. Im Rahmen find 
Propheten und die vier lateinijden Kirchenvater geſchnitzt (Bild 205). 
In niederlandijchen und weſtdeutſchen Bildern liegt Maria jterbend 
oder eben geftorben auf ihrem Lager. Johannes, der ftets ohne Bart, 
jugendlich dargeftellt wird, fteht zu ihrer Rechten und ſtützt die von 
Maria gehaltene brennende Sterbeferze. Petrus halt auf der andern Seite 
einen Weihwafjerwedel und ein Buch, aus dem er als erfter der Apoſtel 
Gebete Lieft, oder auch ein hohes Kreuz, welches die Verſcheidende an- 


1 Forfter, Denfmale 11 3. Sehr viele Beijpiele find angegeben bei Münzen— 
berger-Beiffel, Bur Kenntnis mittelalterlicer Wltare IL 262: „Tod Marias”. 
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ſchauen ſoll. Cin anderer Apoſtel Hat ein großes eimerförmiges Gefäß 
mit Weihwaſſer. Selten fehlt ein Weihrauchfaß, in das dann ein Apoſtel 
bläſt, um die Kohlen glühend zu erhalten. Mehrere der übrigen Apoſtel 
halten Gebetsſchnüre, ſog. Pater noster und Roſenkränze, oder haben ſie 
vor ſich hingelegt. Einer oder der andere betet mit gefalteten Händen, andere 
legen zum Zeichen der Trauer 
eine Hand an die Wange oder 
trocknen ihre Tränen. Die 
Stube, worin die Szene ſich 
vollzieht, wird immer ſorg— 
ſamer behandelt und ſamt all 
ihren Ausſtattungsgegenſtän— 
den mit peinlicher Sorgfalt 
dargeſtellt. Fenſter und eine 
geöffnete Türe bieten eine Aus— 
ſicht ins Freie. In der Luft 
ſieht man dann oft, wie Ma— 
rias Seele zu Gott empor— 
getragen, von ihm empfangen 
oder gekrönt wird. Eine Aus— 
nahme iſt es, wenn Johannes 
Maria hilft, nicht eine Sterbe— 
kerze, ſondern den vom Him— 
mel geſandten Palmzweig zu 
halten 1. 

Wichtig iſt das von einem 
unbekannten Meiſter, nach Fir— 
menich-Richartz von dem Ant— 
werpener Jooſt van der Beke, 
genannt van Kleve, für Maria 
im Kapitol zu Köln um 1515 
gemalte Triptychons. Die alte feierliche Ruhe iſt verloren. Die einzelnen 
Perſonen find energiſch individualiſiert und bemühen ſich lebhaft, ihre Rolle 


Bild 285. Schaffner: Tod Marias. 
München, Pinakothek. (Phot. F. Hanfftaeng!.) 2 


1 Bild ehedem in Mainz (Organ fiir chriſtl. Kunſt XXIII [1873] 254). 

2 Um Maria find zwölf Apoſtel verjammelt. Der jugendliche, welcher in das 
Rauchfaß bläſt, findet fich in ahnlicher Geftalt im Bilde des Gan van Ralfar am 
Hochaltar gu Kalkar und auf andern Bildern. Cr ift alfo nicht als Diener gu 
erflaren. Im Hintergrunde tweint ein Apoftel beim Bett der Gottesmutter. Bal. 
oben ©. 499. 

> Aldenhoven, Geſchichte der Kölner Malerſchule 309 4277. Boll, Ber: 
gleichhende Gemäldeſtudien, München 1907, 68 f. 
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auszufüllen. Aber trog allen Fortſchrittes der Technif, der hohen Entwick— 
{ung de3 Maleriſchen und trefflicher Naturftudien finft das ganze zu einer 
Genrejzene Herab, in der äußerer Glanz vergebens den inneren Geift gu 
erjebent fucht. Die Szene de3 Todes Marias war freilich bejonders geeignet, 
dem Naturalismus und dem Genre Tor und Tür zu öffnen, weil man 
fich gegen Ende de3 15. Jahrhunderts jo eingehend befchaftigte mit dem 


Bild 286. Meiſter des Todes Marias: Marias Tod. 
Minden, Pinafothef. (Phot. F. Hanfſtaengl.) 


„ſterbenden Menſchen“. Er trat in den Predigten weit mehr als friiher 
Hervor, er war in den Sterbebüchlein die Hauptperjon, auf ihn be- 
zogen fich die Totentänze, die Bilder der neben Chrijtus gefreugigten 
Schächer, die man um 1500 jo draftijch jchilderte mit dem Engel und 
Teufel, welche die Seelen in Gmpfang nehmen. Damals begann man 
ja auc) Dem Ave den zweiten Teil gugufitgen, wortn man bat: „Bitt 
fiir un8 in der Stunde unferes Todes.“ 

Marias Tod wird gefdhildert wie das Hinjcheiden einer vornehmen 
Perjon, um deren Sterbebett fich die Kleriſei jammelte, um die bet und 
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nach dem Verſcheiden itblichen Beremonien jo vorzunehmen, wie das 
Damalige Rituale es vorſchrieb. Darum fehlen Weihwafjerfeffel und 
Rauchfaß, ein Kreuz und ein Leuchter mit einer brennenden Kerze nicht, 
Darum bedienen die Hauptperfonen fich aufgeſchlagener Biicher, andere 
Der Gebetsſchnüre. Chriftus fehlt, die Seele der Hingeſchiedenen erſcheint 
nicht mehr. Der Herr paßte nicht in eine fo bewegte, dem Zeitgeſchmack 
angepapte Szene. Keinem Apoſtel, nicht einmal der Gottesmutter blieb 
ein Nimbus. Nur eines it auffallenderweife von der alten Ikonographie 
noc) geblieben, daß nämlich alle Apoſtel barfuk find. Johannes halt 
Die Sterbeferze und erhebt feqnend jeine Rechte, Petrus zeigt ein Kreuz 
und Hat einen Weihwajjerwedel. Ihm gegenitber fniet Andreas, fein 
Bruder, der ihm fehr ähnlich ift. Jakobus der Altere fteht betend neben 
Dem CSterbebett. In den Ornamenten herrſcht die Renaiſſance. Bur 
Rechten ſchaut man durch ein Fenfter, zur Linfen durch) eine geöffnete 
Türe Hinaus auf die Haujer der Stadt. Freilich brennen vier Kerzen, 
weil man gewohnt war, bet Sterbenden Lichter anzuzünden. Aber die 
in Der Legende ehedem feftgehaltene Idee, die weiſen Jungfrauen feien 
Dem Brautigam mit brennenden Lampen entgegengeeilt, ijt vergeffen. 
So weit geht der Naturalismus, daß zwei Apoſtel Herabfinfen zur Rolle 
von Chorknaben, welche fich um das Weihrauchfaß ſo interejfieren, daß 
fie alles andere vergeſſen und nur bejorgt find, defjen Kohlen anzublajen 
und glithend zu alten. Trotzdem find die meiſten Köpfe der Apoſtel 
jehr jchin und ift bet vielen die Trauer um den bevorftehenden oder 
eben erlittenen Berluft trefflic) ausgedritdt. Qn der Wiederholung des 
Bildes, welche im Muſeum 3u Koln fich findet, ift die Kompoſition aus- 
einander gezogen und alles leerer geworden. Stark vereinfacht ijt fie 
in einem Glasgemälde der Viftorsfirdhe gu Xanter 1. 

Sn einem Vilde gu Wien umgeben fechzehn Perſonen das Sterbe- 
bett; alle find Porträts: Maria ift ein Chenbild der Maria von Bur- 
gund, Johannes ein Whbild ihres Sohnes Philipp des Schinen. Dret 
als Geiftliche gefleidete Perfonen treten zur Tür ein. Der erfte tragt 
einen Weihwajjerfejjel, der zweite einen Wedel, der Ddritte ein Kreuz. 
Sie fommen, um das Begräbnis vorzunehmen, das ehedem gleich nach 
dent Lode ftattfand. Trotz des hoch gefteigerten Maturalismus Halt doch 
Jeſus itber dem Bette der Verftorbenen die Geftalt der Seele Marias 
auf dem Arm. Seine Hand zeigt die Krone, welche fiir Maria be- 
ftimmt tft 2. 

Die Aufnahme des Leibes Marias in den Himmel ift auf einer 
Tafel des um 1470 entftandenen Hochaltares von St Urjula zu Koln in 


| Val. oben S. 448, Bild 201. 2 Organ fiir chriftl. Kunft XXIII 1873) 255. 
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München gegeben t. Zwölf Apoſtel jind um den geſchloſſenen Sarfophag 
Der GotteSmutter verjammelt. Die Seiten desfelben find mit Spigbogen 
versiert, unter Denen Bropheten jtehen. lle Wpoftel ſchauen auf gegen 
Himmel, zehn ftehend, Matthias fniet Hinter Dem Sarge, Thomas vor 
demſelben. Johannes, dem der Hl. Petrus die Hand auf die Schulter 
legt, ſchützt ſein Auge durch die Flach erhobene Rechte vor dem Lidhte der 
oben in der Mitte ge: 
jehilderten Szene. Dort 
tragen zwei Engel Ma— 
ria mit Leib und Geele 
Hinan gu Chrijtus, deſ— 
jen Bruſtbild von En— 
geln umgeben aus Wol- 
fen Hervortritt und die 
gefalteten Hande feiner 
Mutter umfapt. 
Bilder, in denen 
| Maria ihren Giirtel 
1, Dem Hl. Phomas 
} fendet, findet man in 
Deutſchland jelten. In 
Mittelitalien ſieht man 
ſie oft, weil dieſer Gürtel 
in Prato bei Florenz ge— 
zeigt wurde. Weniger 
ſelten ſind Darſtellun— 
gen des Engels, wel— 
cher Maria den Palm— 
oa gee sweig bringt. So hat 
Bild 287. Krönung arias. Jipgier Nom Dee eyay 
Wandgemalde in der Kirche gu Terfan. (Phot. Graus.) letztere Szene vor 1445 
dargeſtellt in dem ſchö— 
nen Bilde der Leiden und Freuden Marias aus der Kartauſe Mira— 
flores bei Burgos, das jetzt in der Berliner Galerie hängt?. 
Marias Krönung nimmt bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 
in deutſchen Werken meiſt Gott der Sohn allein vor. In älteren Werken, 
z. B. in den Malereien der Ramersdorfer Kapelle und im Tympanon 


Beiſſel, Aus der Sammlung Boiſſerée Taf. 39. 
»Schnaaſe, Geſchichte der bildenden Künſte VILL? 176. Über die Darſtellungen 
Der Gefchichte des Gürtels zu Prato VIL? 410 f. 
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am Choreingange zu Freiburg i. Br., ſitzt Maria zur Rechten Chriſti 
auf Dem Throne, der ihr die Krone aufs Haupt fest 1. 

Sehr wirfungsvoll ift Marias Krönung in einem Gemalde zu Terlan 
in Lirol gegeben (Bild 287). Weil der Thron mit feinem reichen gotiſchen 
Baldachin jo weit und jo hoch ift und nur ganz fleine Engel defjen 
Leppich Halter, gewinnen die Figuren Chrifti und feiner Mutter an 
Bedeutung. 

In Den Schnigereien des Hochaltares von St Wolfgang fniet Maria 
vor ihrem thronenden Sohne, dev fie ſegnend einladt: „Setze dich zu 
meiner Rechten.“ 
Häufig ſchwebt die 
Taube des Heiligen 
Geiſtes über der 
Gottesbraut?. 

Um das Jahr 
1500 liebte man es, 
Maria faſt immer 
durch zwei göttliche 
Perſonen, den Vater 
und den Sohn, krö— 
nen zu laſſen. Sie 
kniet dann vor bei— 
den, und die Taube 
ſchwebt über ihrer 
Krone. Ihre Stel— 
lung iſt verſchieden— 
artig. Meiſt wendet 
ſie ſich zu den bei— 
den Perſonen oder 
zu einer derſelben 
hin, und das iſt ja das am nächſten Liegende. Weil ſie jedoch in einer 
ſolchen Stellung den vor dem Altar Stehenden den Rücken wendet, 
änderte man ihre Richtung ſo, daß ſie dieſe gleichſam anſchaut. Sie 
kniet nun zwiſchen den beiden göttlichen Perſonen und unter der Taube. 
Alle ſchauen alſo vom Altar aus in die Kirche hinaus. So finden wir 
ſie z. B. in einem Gemälde der akademiſchen Galerie zu Wien, das dem 


Bild 288. Krönung Marias. 
Altarſchrein im Münſter zu Alt-Breiſach. (Phot. C. Ruf.) 


16. 444, Bild 198. 

2 Val. oben S. 454, Bild 204. Über die Krönung Marias auf deutſchen Bild- 
werfen val. reiche Nachweiſe bei Münzenberger-Beiſſel, Zur Kenntnis mittel- 
alterlicher Altäre Il 261. 
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Dirt Bouts gugefdhrieben wurde, und im Sehreine von Heiligenblut. 
Baldung fteigert die Richtung auf die vor dem Sdhreine Knienden im 
Meiinfter von Freiburg i. Br. noch dadurch, daß Ntaria ihre gefalteten 
Hinde nicht mehr aufrecht Halt, fondern auf die unten Befindlichen 
Hinrichtet 1. 

In Dem ſehr bewegten, gewaltigen Schreine 3u Alt-Breiſach fist 
Die Gottesmutter ſchon zwiſchen den beiden thronenden Perſonen der 


Bild 289. Foucquet: Krönung Marias. 
Aus dem Livre d’heures de3 E. Chevalier. Schloß Chantilly. 


Gottheit, welche thre Hande hoch emporheben miiffen, um ihr die Krone 
aufs Haupt gu feben (Bild 288). Ditrer hat in feinem Marienleben 
dieſe Schwierigkeit dadurch gehoben, daß er den Lichtbogen, worauf Maria 
jibt, niedriger Legte als den, worauf die beider göttlichen Perſonen thronen. 
Uber auch bet ihm wenbdet fich Maria nicht mehr ifnen zu. 

Auf mehreren ſüddeutſchen Altären wird die Gottesmutter fogar 
von den Drei in menſchlicher Geftalt nebeneinander thronenden Per— 


' Val. S. 456, Bild 206. 
J 


Krönung Marias durch drei göttliche Perfonen. 


jonen Der Gottheit durch die Rrone der Herrlichfeit ausgezeichnet. 
Ahnliches hatte ſchon früher Foucquet verſucht, doch in geiſtreicherer 
Art; denn in ſeiner Miniatur hat Gott der Sohn den Thron der 
heiligſten Dreifaltigkeit verlaſſen, um ſeine Mutter, welche vor ihm 


Bild 290. A. Dürer: Allerheiligenbild. Wien, Hofmuſeum. (Phot. J. Löwy.) 


kniet, zu krönen (Bild 289). Der Vater und der Heilige Geiſt bleiben 

auf ihren Sitzen und erheben ſegnend ihre Rechte. Gegen ſolche Bilder 

wird freilich die Einwendung erhoben, es ſei nicht gut, alle drei göttliche 

Perſonen in menſchlicher Geſtalt darzuſtellen. 
Marias Herrlichkeit im Himmel hat Dürer in ſeinem Allerheiligen— 

bilde geſchildert GBild 290). Yu ſeinem Gemälde iſt unten die Chriſtenheit 

verſammelt um Kaiſer und Papſt. Dieſer auf Erden ſtreitenden Kirche 

Beiſſel, Geſch. der Verehrung Marias. Ger 42 


29. Darftellung der Freunden Marias. 


entfpridjt oben die triumpbhierende. Sie Hat fich um die heiligfte Dret- 
faltigfeit gejammelt. Der Vater zeigt der Welt feinen gekreuzigten Sohn, 
Den Cngel und Heilige anbeten. Maria fniet zur Rechten und legt 


Bild 291. Lufas Cranach der Altere: Madonna. 
Innsbruck, Ferdinandeum. 


Fürſprache ein fir die Menſchen auf Erden. Der Grundton des Ganzen 
ift alſo „Barmherzigkeit“. Um fie flehen die Menſchen auf Erden; fie 
Heftete Den Sohn ans Kreuz, fie verſpricht der Vater der Barmherzigkeit 
wegen des Leidens Chrifti, fie erbittet Maria als Mittlerin. So faßt 
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Schluß. 


Dürer den Inbegriff der Marienverehrung weiſe zuſammen. Barmherzig— 
keit machte Maria zur Mutter Gottes und zur Zuflucht der Sünder. 
Sein Bild iſt ein würdiger Schlußſtein für eine Geſchichte der Verehrung 
Unſerer Lieben Frau in Deutſchland. 


Ed * 


Léon Gautier ſchloß ſeine Sammlung mittelalterlicher Gebete gu 
Maria! mit der Bitte eines franzöſiſchen Klerikers: 


Ne scribam vanum, duc Virgo manum. 


„Damit ich nichts Wertloſes ſchreibe, lenke, Jungfrau, meine Hand.“ 


Bruder Philipp endet mit der Anrede: 


Ein deutſcher 


„Vrowe Maria, hie hat ein Ende 
Min Gediht, daz ich dir ſende. 
Nu bite ich dich durch deine Güete, 
Daz du welleſt ſenfte Gemüete 
Mir vil armen Sünder zeigen 
Und din Gnnade zuo mir neigen 
Und erbarmen, Vrouwe, dich 
Genaedecliche über mich. 

Gewin mir dines Kindes Hulde, 
Daz ich miner Sünde Schulde 
Vor mines Libes Ende büeze.“ 


Dichter des 14. Jahrhunderts aber ſagt?: 


„Mein Künſt mit Fleis, mit Emtzikait 
han ich mit Willen daran gelait. 
Die Ech)r der Welt ich nit enſuch. 
Me(r) wan aus ainem Buch 

han ich Das zieriſt ausgelejen, 

daz mich daz beſt dDaucht da wefen, 
Daz Da Marien Lob wol zieret 
und iv Wirdifeit florier(e)t. 

Und daz mein Gel des auch geniis, 
daz mir etlicher da 

ſprech aint Ave Maria.” 


1 Priéres & la Vierge®, Paris 1879, 504. 


2 Aus dem Schluß des Legendenwerfs Der Maget Krone, heransgeg. 


Dr Sgnaz bv. Bingerle, Wien 1864, 56. 
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Erfurt 31 134 269 302 
433. 

Ermoldus Nigellus 32 64. 

Erneuerung vgl. Reftanra- 
tion. 

Ernſtbrunnen 417. 

Erquermes 147, 

Erfcheinungen 18 81 f 90f 

> 967 201 211 233.278 | 
292 541 f 577 f 641. 

Erjingen 459. 

Eſchau 41. 

Eſcherte 229. 

Efel 72 89; val. Hlucht 
nach Aghpten Ochs. 
Eſſen 162f 166 426 525; 

val. Adolf. 

Eßlingen 574. 

Eſther 222 258 441 468 
A474. 599. 

teria 47. 

Ettal 434. 

Ettenheim 29. 

Cucharius 443. 

Eudoxia 73 f. 

Engen, Papſt 203 294. 

Eulau 400. 

Eutychianus 97. 

Eva: Erſchaffung 562 572; 
Eva — Ave 459; Gegen- 
bild Marias 17 65 93 
115 174 264 442 465 
466 506 558; Kinder 
Evas 123; mit Adam 
445 472 483 562 574; 
Sünde 499 600 639. 

Evangelier 2 4 567 f. 

Evangelijten 218 483 f 565; 
vgl. Johannes, Lufas. 

Evreux 20. 

Ereter, Konzil 230. 

Exordia s. ord. Cist. 201. 

Externſteine 190. 

Eyck, van, Maler 4 331 374 
512. 

Ezechias 478 488. 

Ezechiel 476 477; 
44,2: vgl. Bforte. 


Fabri Felix 537 f. 

Falkenſtein 574. 

Faltenwurf 164. 

garbe der Kleidung Ma— 
ria 329 f. 

Falter zu Ehren Marias 
BATE 252, 

Fauerbach 459. 


Rap. 
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Fegfeuer 206 235 322 f 
363 364 565. 

Feldberg 134. 

Felicitas 358. 

Felix vom Urgel 57. 

— pon Balois 496. 

eels der Wüſte, Vorbild 
Marias 222. , 

Serdinand II. von Ofter- 
reich 147. 

— III. 155. 

Feſte Marias 13; Bahl 
Derjelben 43 f 304 f; 
vgl. Ntaria. 

on Spes, Charitas, Hil. 


ert 356. 

Flensburg 552. 

Flodoard 45 82. 

Florenz 596. 

Florian, Hf. 455. 

Flucht nach Agypten 72; 
Hinreife 89 94 121 184 
Dipe2J0mo (2) 4001400 
457 602 624 f; Rube 
auf der Flucht 629; Wn- 
funft und Wufenthalt 
95 472; Rückkehr 468; 
vgl. Wifrodijius, Roſen— 
frangbilder und Roſen— 
franggebet (Geheimniffe), 
Schmerzen Marias. 

Fluchwaſſer 119; vgl. 143. 

Flügelaltäre vgl. Altar— 
ſchreine. 

Forſt 152; vgl. Walder. 

Foucquet 657. 

Fourviere bei Lyon 21 22. 

Foy 418. 

Francisci vgl. Michael. 

Frankfurt a. M. 57 267 
B29 73130094) 456 (549. 

— q. 9. 274 434. 

Franz von Aſſiſi 212 251 fF 
2027415 DOD, 

Franziskaner 215 251 fF 274 
501 502 f 505 566 567 
612; vgl. Rofenfrang- 
gebet der Franziskaner. 

erauenbriider 2663; vol. 
Rarmeliter. 

Frauenknechte 269; vg. 
Wipe 

Frauenlob Heinrich 339 
404. 

Frauenmark 552 553. 

Fredesloh 134. 

Freia 46 51. 

Sreiberg 483 4397 614. 

Sreiburg i. Br.: Fenfter 
413; Gemälde 330 380 
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400 f 456 656; Glocfe 
458; Münſterbau 140 
432 4; Sfulpturen 129 
13} 229° 328° 334 3854 
365 f 367 444 457 488 
O79 f 596 613 fF 650 
655. 

Freidank 232. 

Freienwalde 274. 

Freiſing 432. 

Fréjus 20. 

erelenberg 461. 

Freuden Warias 500 559 ; 
Bahl derfelben: fünf 
212 215 527 529 534 
631 f; fieben 406 474 
632 f; verfchiedene An— 
zahl 633; himmliſche 
Freuden 634. 

Fria vgl. Freia. 

Friedberg 434. 

— Kaiſer, J. 367. 

72302: 

— — IV. 544. 

— I. von Srandenburg 
21d. 

eriblar 134; vgl. Her: 
mann. 

Frodomund 12. 

Fugger 425. 

Führich 1. 

Fulbert von Chartres 55 
947 299) 586: 

Fulda 44 50 59 1438; AL 
tare 39 41; Handſchriften 
180 307; Kirchen 32 
142. 

Fürſtenwalde 274. 


Gabriel 5 173 176 217 
325 f 480 595 f 597 599 
648; vgl. Verkündigung. 

Gallifanifche Liturgie 13 f. 

Gallus, Hl. 89. 

®ambacorta Clara, jel. 236. 

Gampen 148. 

®andersheim 92 553; vgl. 
Hroswitha. 

Gantelme von Chartres 
269. 

Gap 20. 

Gardelegen 452. 

Garten, verſchloſſener, Sym— 
bol Marias 65 115 209 
—00 

Gaude als Anfang der 
Mariengriipe 244 249 fF. 

Gautier de Coincy 98 234 
487 489 501. 

Gebet 3u Mtaria 131; val. 
Mittlerſchaft. 


Gebetsſchnüre 238 f 241; 
vgl. Pater  noster- 
Schnüre. 

Geburt Chriſti 347f179f 
421 444 455 457 468 
471 603 fF; vgl. Burg 
Davids, Ochs. 

— Marias: Darſtellungen 
466 470 512; Feſt 43 
5D f 91 f 305; Legende 
liber Ginjebung 56 104 
264 496; Homilien 104 
108 113 264 496 504. 

Gedeon 104 113 114 208 
258 261 276 466 468 
A471 475 476 598 f. 

Gefangener Sohn befreit 
22a A0T: 

Gefangennehmung Chrifti 
vgl.Roſenkranzgebet (Ge- 
heimniffe), Schmerzen. 

Gegrüßet jeift Du, Maria 
vgl. Ave Maria. 

Geier 478. 
Geiler von 
509 f. 

Geijenheint 458. 

Geiſt, Heiliger 286 f 307 
308 359 372 484 561 
579; vgl. Dreifaltigfeit, 
Wing |tfejt, Taube. 

Gefleidete  Mtarienbilder 
502 Ff. 

Gelajius 14 48. 

Geldern 267. 

— Maria von 341. 

— Philippine von 309. 

Gellone 42 86. 

Gelnhaufen 434 574 580. 

Gemeinſchaft der Heiligen 
546 Ff. 

Gemme, Maria Symbol 
DAT A3G0 tae) 19 
Genealogie Chrifti 

val. Seffe. 

Gent vgl. BSeghinen. 

Georg, hl. 292 373 453 
455 457 565, 

Georgenberg 398. 

Gerard 125 239 274 310. 

Gerbert 167. 

Gereon 614 f. 

Gericht, allgemeines 160 f 
191.364 474 520 522 
5386 537 561; bejon- 
deres, Rettung durch 
Maria 498 500 501. 

Gerlach, Ginfiedler 233 309. 

Germanus, hl. 15 153. 

Germersheim 269. 

Gero von Kiln 162. 


Kayſersberg 


576; 
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Gerolj, Hl. 34. 

Gerjon 306 f 359. 

Gertrud, Abtiſſin 282. 

— hl. von Helfta 282-f. 

— bf., von Mivelle 34. 

Gervafius und Protajius, 
Hil. 142. 

Geſichtszüge Marias 331 Ff 
333. 835 f. 

Geftalt NtariaS 103 218. 

Gettorf 553. 

Gevard 201. 

Gewebe 14 70 72 89 94 
585. 

Gheel 360. 

Gilden 276; vgl. Bruder: 
ſchaft. 

Giſela, hl. 155. 

Gladbach, Nt. 418. 

Glas, Sinnbild Marias 
337 606. 

Glaubensbefenntnis val. 
Credo. 

Glieder Mtarias 290. 

Glocken 457 f 593. 

Glockendon 414. 

Glöckner gerettet 500 f. 

Gloria 318 320. 

Gmünd 361. 

Gnadenberg 287. 

Gnadenbilder 26; vgl. Wall 
fahrtsorte. 

®odehard, hl. 90 Ff. 

Godesfalf, Miniator 43. 

— Gelehrter 62. 

Godeſti 143. 

Godfrid von Admont 106 f 
218 f. 

— pon Bouillon 272. 

— pon Rappenberg 210. 

— pon Speier 136. 

— von Straßburg 3367 
$39. 

Godiva 239. 

Goes, Hugo van der 598. 

Gold, Marias Symbol 
VAS ROIs 

Golden: Bilder 162 fF 342; 
Vließ 276; val. Meſſe, 
forte, Rofenfrang. 

Goldglajer 8 Ff 160. 

Gosceguin 235. 

Goslar 485. 

Gotha 268; Cvangelien- 
buch aus Echternach 183 Ff 
185. 

Gott vgl. Vater. 

Gottesmutter 5 6 8 15 Ff 
57f 80. 

Gottfried vgl. Godfrid. 

Gottingen 362. 
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Göttweig 147. 

Götzenbilder ſtürzen 95 472 
625. 

Grab Chrifti Grablegung) ~ 
401 f 472. 

— Marias val. Sarg. 

Grafrath 418. 

Granſee 274. 

Graſſe 20. 

Graffelle 28. 

Gravenhage 436. 

Graz 362 584. 

Greculus, Frater 262. 

Gregor der Grofe 13 112 
293 322 464 491 494; 
ſein SGaframentar 12 48; 
val. Meſſe. 

— II. 122. 

— VII. 204 421. 

— |X. 305. 

— XI. 291 305. 

— pon Neocäſarea 55. 

— pon Tours 10f 13 27 
44 110 423 493. 

Greiffenberg 274. 

Greifswalde 274 460. 

Grenoble 21. 

Griechiſch ogl. 
tiniſche Kunſt. 

Grimald 40. 

Grimoldus von Ellwangen 
81. 

Groißenbrunn 417 421. 

Groningen 202. 

Großenlüder 32. 

Groß⸗-Mölſen 413 635. 

Griinberg 420. 

Griinewald 395. 

Guben 274. 

Guda vgl. Arnſtein. 

Guido vgl. Bayſio. 

Gurk 166 485 f. 

Gürtel Marias 295 300. 

Gürtelbruderſchaft 269. 

Güttel Kaſp. 533f 557. 


Haare Marias 30 293 330. 

Haarlem 267 276 462 543. 

Habakuk 468 607 642. 

Hadamar 462. 

Hadrian, Hl. 43. 

— apjt 35. 

Hageſtein 31. 

Haimo 63. 

Haine vgl. Baume. 

Haiftulf 32. 

Halberftadt 232 432 448 
548 585. 

Halbmond 330 616 637. 

Hall 424 427. 

Halle 434. 


Byzan— 


Hallgarten 458. 

Ham 28. 

Hamburg 35 372 609. 

Hand Gottes 190. . 

Hände, verhiillt 182. 

Hannover 192 362 597. 

Harderwijf 463. 

Hariolf 81. 

Harftad 579. 

Hartbherg 573. 

Hartmann 62 98. 

Haus der Weisheit 114. 

Hausleuten 417. 

Hebammen vgl. Amme. 

Heel 462. 

Heerſchar Chriſti val. Mi- 
litia. 

Heide 552. 

Heidelberg 559. 

Heidnifche Bilder angeb- 
lich nachgeahmt 336 346 
A147 421; Gebrauche 
nachgeahbmt 50 53 261 
263 423; vgl. Abgöttiſche 
Verehrung Marias, Mip- 
brauche. 

Heilbronn 401. 

Heilige 323 562 F 567 570; 
val. Gemeinfchaft. 

Heiligenberg 136. 

Heiligenblut 452. 

Heiligenftadt 454. 

Heiliger Geift vgl. Geift. 

Heiligkreuz 140. 

HeilSbronn 137 275 361 
427. 

Heilsfpiegel vgl. Specu- 
lum. 
Heimjuchung Marias 16 
69; Darjtellungen 178 
511 602; Felt 92 306 
455 457. 
Heinrich I. 92. 
— Il, 155 158 

— TIT. 161. 

— IV. 161f 165. 

— VI. 161 201. 

— yon Bayern 345. 

— pon Braunjchweig 291 f. 

— von Laufenberg 127 
524, 

— ber Löwe 291. 

Heirat 497. 

Heiſterbach 140 608; vgl. 
Cäſarius. 

Helden Davids 471; val. 
Banajas. 

Helfta  (Helffede) 
286 


Seliand 67. 
Heliopolis 296 625. 


170 193. 


282 f 
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Helpidinus Ruſtikus 465. 

Herford 142 420. 

Heribert, Hf. 188. 

Hermann von Fritzlar 
502 f. 

— Wontractus 116 122. 

— — jel. $2 97 211 f 
291 422 

Sermopolis 626. 

Herodes 94 637. 

Herold Yoh. 505 Ff. 

Herrad vgl. Landsperg. 

Herrenberg 553. 

Herz Jeſu 284 291 572. 

— Maria 285. 

Herzogenbujch 276 418. 

Hieronymus 6 21 252 457 
491 563 565; Bitate aus 
jeinen Schriften 569; 
apofryphe Schrifter 14 
AA yA. 692, 259 A476 
496 500 586. 

Hilarius von Poitiers, Hl. 
NB 


Hilbersheim 462. 

Hildefons vgl. Ildefons. 

Hildegardis, hl. 280. 

Hildemar 44, 

Hildesheim: Handfchriften 
37 193; Rirchen 36 91 
136 150 160 274 4382; 
Kunſtwerke 49 161 1657 
465 568f 571; Reli— 
quien 3¢ 2937; ver: 
ſchiedenes 324 460; vgl. 
Bernward. 

Himmelfahrt Chriſti 85 
88 f 190 6388 f. 

— Marias 500 641; Dar- 
ſtellungen 14 89 192 Ff 
281; elt 13, 43F 91 
499 638 648; Homilie 
59 61 106 107 108 110 
113 264 446 473 508 
640 Ff; Mteffe 14F 316; 
vgl. Krönung. 

Himmelspfort 196. 

Himmerode 140 272 293. 

Hinfmar 40 45 64 66 92. 

Hirſchhorn 267. 

Hirten vow Bethlehem 10 
75 82176 180 182 442 
444, 

Hirtenftab 442 f. 

Hijmeria vgl. Iſmeria. 

Hodegetria 20 42 52 73f 
160 163 174. 

Hoek, Den- 462. 

ool, Symbol 


—— 552. 
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Hohes Lied 102 f 107 110 
442. 


Hohorſt 136. 

Holbein 375 427 613. 

Holda, Holle 53. 

Holtrup 553. 

Holtum 458. 

Homberg 549. 

Homburg 411. 

Homburg 28. 

Homilter vgl. Alkuin, 
Hrabanus Maurus, Pau— 
lus Diakonus uſw. 

Honigwabe 114 209 222 
aH 

Honorins III. Papſt 251. 

— Augustodunensis (vont 
Autun geblirtig?) 51 
104 f 109 112 313 464 
495. 

Horn 27, 

Hornbach 28. 

Hortulus rosarum 249 
516. 

Hrabanus Maurus 32 39 
Al 50 58f 61 70. 

Hroswitha 92F 957i 117 
182. 


Hugo von Trimberg 584. 
Humbert, fel. 240. 

Hunde 480 590. 

Huſum 552. 

Hütten 553. 

Huy 23 138 433. 
Huyfenburg 432. 


Hypapante 47; vgl. Rei— 
nigung. 

Jacopone de Benediktis 
254 269. 

Jagd des Cinhorns val. 
Ginhorn. 


Sahel 472. 

Safobus, Wpoftel 54 92 
576 fF 649. 

— Satriarch 276 469 472. 

— de BVoragine 56 206 
224 308 482 494 f 575 
576 586 fF 605 641 f 644. 

Sanfenijter 126. 

Jaricus 297 300 342. 

Seta 234. 

Yoda val. Seta. 

Idea, Idaea 52. 

Sephte 471. 

Serentias 472 624f; Rap. 
81,, 22: 259 261 468. 

Jeruſalem 8 73 78 105 
494. 

Seffe 104 113 114 221 f 
257 264 300 323 341 


349 f 444 466 470 568 f 
645; vgl. Iſaias. 

Sefuiten 567. 

Jeſus Biel der Mtarien- 
verehrung 283 340 351 
370 431 4497 474 489. 

Ilbenſtadt (Ilmſtadt) 134 
210 


Ildefons 51 233. 

Ingelheim 465. 

Ingolſtadt 434. 

Inkluſe 234. 

Innichen 388. 

Innozenz III. 442. 

— IV. 266 305. 

— VIII. 513. 

Joab 473. 

Yoachim 104 118 453 496 
645; Abweiſung feines 
Opfers 93 585; Almoſen 
585; Begegnung unter 
Der goldenen Pforte 93 
562 585; Genealogie 
576 fF 5827; vgl. Wina, 
OpferungMarias, Sippe. 

Sob 362. 

Johannes, Papſt, XXII. 
230 268. 

— Chryſoſtomus 363. 

— Damascenus 78. 

— Cvangelijt 32 82 99 
137 f21912 2008252329 
384f 4457 449 485 
5767 582 601 646 f. 

— pon Jenſtein 306. 

— pon Lamsheim 513 
Dae | Dol Dba. 

— Scotus 37 70. 

— der Danfer 55 191 252 
3025305 J 3120523 329 
359 364f 440 445 449 
455 457 468 496 563 
576 f 582; vgl. Deésis, 

Gericht. 

— 

Jonathas vgl. Honigwabe. 

Jooſt van der Beke 651. 

Jordanus 214f. 

Joscio 214. 

Joſeph, Gemahl Marias 
298 3060f 578 645f; 
Auserwählung 94 113 
587f; bei Heimſuchung 
602; im Stammbaum 
Chriſti 570 575 576f; 
vgl. Arbeit, Flucht nach 
Agypten, Geburt Chriſti, 
Hermann Joſeph, Ker— 
zen, Könige, Sippe, Ver— 
mählung. 

—= 11; Raifer 155.166 179! 
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Joſeph von Agypten 472. 

— pon Arimathäa val. Ni— 
fodemus. 

Jouarre 28. 

Irenäus 4. 

Iriſche Mönche 31. 

Irmina, hl. 80 34. 

Irmingild 70. 

Iſaak 465 466; val. Abra— 
ham. 

Iſachar 576 587. 

Sjaias 440; Rap. 1, 3: 
607; Rap. 6, 1: 488; 
Rap. 7, 14: 1067 223 
261 268 570 599; Rap. 
O26: A208 Rapa les 
UL OPAT Beale mya bes )| 
473 485 568 569 574; 
Rap. 19, 1: 624; Rap. 
40, 6: 607; Rap. 45, 
8: 476; Rap. 60, 6f: 
182; Rap. 66, 2: 487; 
vgl. Sefje, Ochs, Taube. 

Sfidor 491. 

Iſis 24 346 347. 

Simeria 576. 

Sitar 414. 

Sttenbach 339. 

Juden 420 f 647 f. 

Judenknabe im Feuerofen 
106 493f 500. 

Judith, Vorbild Marias 
22 1eate. 

— pon Bayern 345. 

Sulins IL. 425. 

Sumitges 28. 

Jungfrauen, gottgeweihte, 
Maria ifre Batronin 
Gt «11933 5418p tes 
504; tweife und todrichte 
443 448 474. 

Jungfrauſchaft Marias 5 
273 341 475 480f 486 f 
506 603 618. 

Jüngſtes Gericht val. Ge- 
richt. 

Juſtin 47 73. 

Juſtinian 48. 

Jüterbog 274. 

Sutphaas 461. 


Kaiſerin Maria 100 223 fF 
219 245 351 378. 

Raiferswerth 31 303. 

Kaisheim 110. 

Ralander 478; vgl. Carita. 

Kalender 305. 

Ralfar 276 348 413 575 
625 635 637. 

—— “att bait 295.609. 

RKallimachus 99. 
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Raltenleutgeben 27. 

Ramegg 417. 

Kamm Marias 297. 

Ramp 196 f. 

Kampen 276. 

Kampfesruf 270. 

Rana, Hochzeit 185. 

Kapellen 418. 

Rapitelfaal 50 435. 

Kappenberg 140 210 488. 

Rarabas 479. 

Rarl IV. 426 436. 

— V. 409 426. 

— VI. von Franfreich 426. 

— Der Dicfe 88 147. 

— der Grofe 24 26 36 
57; Beziehung zu Aachen 
60 fF 121064 293e50em 
309; 3ur Liturgie 43 
316. 

— der Gute von Flandern 
460. 

— der Kahle 64 70 97. 

— von Burgund 424 426 
544, 

Rarmeliter 266f 274 309. 

Rartaufer 232 312. 

Raffel 134 267. 

Raftell vgl. Burg. 

Katharina, Martyrin 214 
372 376 459. 

— von Bologna 514. 

— pon Giena 236 239 
241. 

Ratharinental 352. 

Rellerspach 398. 

Kempen vgl. Thomas. 

Kenzingen 422. 

Rerzen 386 50f 153 181 
1939303325499 abe) 
Der Geburt Chriftt 609 ; 
bei Marias Tod 642 
647 649 653; Reliquie 
296 f. 

Retting 552. 

Rindermord 89. 

Kirchberg 557. 

Kirche, perfonifiziert 187 
307 3889 f 443 445 
448, 

Kirchen der Gottesmutter 
19 132 f 195 210 274; 
neben Rathedralen und 
Riofterfirchen 435 f. 

Rirchenvater 449 455 489. 

Kirchdorf 422. 

Klagen Marias 379 Ff 398. 

Klara 362. 

Kleider Marias, Reliquien 
derſelben 20 30 37 156 
293f. 


RKleidung Marias 8 74 f 
117 163 174 284 329 f 
A96 f. 

Rleve 276 361 412 543. 

— Sooft val. Sooft van 
Der Befe. 

Rlofterneuburg 192 417 
465 563. 

Knechtſteden 140 433. 

Roblenz 294 484. 

Rolberg 274 434 552. 

Kölde Dietrich 551. 

Rolin 4.9 174 234 292 
418 423 436; Elfenbein— 
arbeiten 187 192; Fen— 
fter 488 574; Feſte 306 
407; Glocker 459 462; 
Handſchriften 83 88 158 
307 596; Kirchen und 
Ridfter 238 28 42 133 
Tabet od 260 
268 288 292 422 434 
436; Malereien 240 7 
247-316 35d 3871) 550 
DDD 12050 1759 1,098 
602 614 f 618 651 653; 
plajtijche Werfe 117 
184 219 221 440 jf 
548; Rofjenfrangbruder- 
jehaft 544 f. 

Konfutſe 154. 

Könige, hl. Anbetung der- 
J a) eo: Tate 120 f 
181 f 188 489 441 446 
447 455 457 465 471 
613f; Gejchichte der— 
ſelben 636 f. 

Kodnigin Maria 40 113 
123. 

— der Barmberzigfeit 220; 
vgl. Barmbergigfeit, 
Mutter. 

Königsberg 274. 

Königsfelden 585. 

Konrad, Kaiſer 161 204, 

— Rartaufer 249. 

— Prieſter 112. 

— von Aſſiſi 251. 

— bon Fußesbrunn 585. 

— von Hoſtaden 437. 

— von Konſtanz 148. 

— von Sachſen 262. 

— pon Scheyern 98 573. 

— von Witraburg 350. 

RKonftantin Kopronymos 
77 


— Monomachos 73 75 77. 

RKonjtantinopel 50 73 Ff 
269 293 298 644; Rir- 
chen 20; Marienbilder 
(Hig? 
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Konſtanz 29 157 291 306 
432 466. 

Rorbinian, hl. 26. 

Köslin 274. 

Kosmas und Danian, Hil. 
164 f. 

Krafft Adam 404 Ff. 

Krakau 434 455. 

Kranfenheilung 499; val. 
Wander. 

Kranz vgl. Roſenkranz. 

Kräuterweihe 46; val. 
Blumen. 

Kremsmünſter 243. 

Kreuz 8 385 386f 453; 
lebendes 357; in Ma— 
ria3 Hand 86 157, 

Kreuzigung Chrijti, Tag 
Derfelben 54 f; Bild 88 
160 386 f 442 449 
457; val. Roſenkranz— 
bilder und Rofenfranz- 
gebet, Schmerzen Ma— 
rias. 

Kreuznach 267. 

Kreuztragung 404 465. 

Kreuzweg 404 f. 

Kreuzzüge vgl. Bernhard, 
Petrus der Einſiedler, 
Puy, Urban II. 

Krippe Chriſti 20 252 
612; vgl. Eſel, Geburt 
Chriſti, Ochs, Wiegen— 
lied. 

Kritik vgl. Wundererzäh— 
lungen. 

Kriuzestal 244. 

Krone Marias 81 157 165 
288 330 351 613 617f 
646 647 649. 

Krönung Marias durch 
Chriftus in Bildwerfen 
441 442 444 445 446 
448 453 f 455 f 468; 
Durch Gott Vater und 
Sohn 452; durch die 
Drei gdttlichen Perſonen 
656 f; in Schriftwerken 
321 515; vgl. Himmel— 
fahrt Marias. 

Kroſſen 274. 

Krotzenburg 419. 

Kruſſow 274, 

Riiblingen 459. 

RKulmbach Hans 620. 

Kuppelwieſer 338. 

Küſſen der Mtarienbilder 
169 510. 

Küſtrin 274. 

Kyrie eleison 317 320; 
vgl. Litanet. 
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Laach 556; val. Maria- 
Laach. 

Lampen vor Marienbildern 
424; vgl. Kerzen. 

Lamsheim vgl. Johannes. 

Lancheim 137. 

Landrada, hl. 33. 

Landsberg Johann 

Landsperg Herrad von 105 
260 349 389 7 570 
Gee 

Langton Stephan 243. 

Langendorf 24 36. 

Laon 28 42 482. 

Laufer 147. 

Laufenberg val. Heinrich. 

Lauretanijche Litaneit 341. 

Laufanne 24. 

Lausnip 434. 

Laval 150. 

Réau 553. 

Lebensjahre Chrifti 550 
554. 


— Marias 284 288 550 
558. 

Legenda aurea vgl. Sa- 
fobus de Voragine. 
Legenden 3 490 f 501 Ff 
644; vgl. Apokryphen, 
Gefangener Sohn, Ju— 
denknabe, Muſa, Roſe, 
Sünder, Teufel, Theo— 
philus, Turnier uſw. 

Lehnin 140. 

Leiden 326. 

Leipzig 189 262 549. 

Le Mans 28 148 230. 
Lenggries 3385. 

Leo, Papſt 302. 

— IIL, 585. 

— IV,, 47. 

— IX,, 134 147. 

— X., 409 513. 
Leobersdorf 417. 
Leonjelden 417. 

Leopold vow Ojterreich 24. 
Resch 235. 

Leftines 46. 

Leuchter des Tempels 471 f. 
Leuze 8. 

Leviathan 104 f 263 572. 
Leyden 574. 

Libanon vgl. Beder. 
Liborius 441. 

Libri carolini 71. 
Lichtenhain 465. 
Lichtenttein 649. 
Lichtental 383. 

Lichtmeß vgl. Meinigung. 
Lidwina, Hl. 203 419 422. 


von 


Liegnitz 434. 

Rieffe 295. 

Viet von der Maget 118. 

Lilie, Symbol Marias 114 
245 283 337 341 351 
372 441 460 598. 

Liliental 299. 

Limours 28. 

Lindau 29. 

Lindenbadume in der Ma— 
rienverefrung 415. 

Lingua prophetarum ce- 
cinit 12. 

Ling 417. 

Lioba, Hf. 32 39 114. 

Lippftadt 483 434. 

Lipfins 425. 

Liſſabon 638. 

Liſtinä val. Leftines. 

Litanei 61 f; Litanetartige 
Griipe 60 62. 

Liturgie 13; vgl. Seite, 
Sacramentarium. 

Liutbert 32. 

Lintgardis von Tongern 
287. 

Living 24. 

Livland 274 287 4386. 

Lobjpriiche Marias 167 f. 

Loches 301. 

Lodum 140 356. 

Loijcher Mariabrünnl 417. 

London 240; Muſeen 160. 

Lonlay 125. 

Lorch 26 29 160. 

Lofow Klemens 527 549. 

Lothar 64 273. 

Lothringen 430; vgl. Mar— 
gareta. 

Löwe, Sinnbild Chrifti 
389 475 7 488; des 
Cvangeliften Markus 
390; Martas 477; vgl. 
Salomo (Thron). 

Löwen 326. 

Lübeck: Kirchen 274 287 
434; Malerei 387 449 
555; plaſtiſche 
361 488 552 553. 

Lucerne 116 245 338. 

Luckau 274. 

Lucon 28. 

Ludgerus, Hl. 34 fF. 

Ludolf von Sachjen 392 
403 468 f 485 586 f 
605 624 641. 

Ludoviens, Frater 262. 

Ludwig Der Bayer 434. 

— der Fromme 32 36 44 
63 f 166 465. 

— der Heiltge 156 312; 
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Ludwig XI. von Frankreich 
424 426. 

Lufas, Evangelijt 24 377; 
Cvangelinm 220 316 
323; Rreuz des Hl. Lu- 
kas 297: Lufkasbilder 
20 48 72f TBF 158f 
411. 

— pon Cefena 79. 

Lullus 33 41. 

Luperfalien 52. 

Lupi Dominifus 528 549. 

Lustratio 50 f. 

Luther 69. 

Lutheran 553. 

Qiittich 81 101 fF 136 230 
309. 

Lützelau 29. 

Luremburg 345; vgl. Bern: 


Hard. 
Luxeuil 20 39. 
Lyon 6; vgl. Fourviere. 


Maastricht 23 24 293 F 301 
358 446. 

Magd Marias vgl. Dte- 
nerin. 

Magdalena vgl. Maria. 

Magdeburg 210 286 418. 

Maget, der, Krone 584; 
vgl. 439. 

Magnifikat 1 5 313 602. 

Magnum nomen Domini 
610. 

Wtaguelonne 39. 

Maihingen 288 351. 

Mailand 49 7 52 340 Ff 
367 464. 

Mainz 4 24 44 300 306 
339 4386 458; Hand— 
ſchriften 49 523; Rirchen 
25 29 134 267 418 420 
436; Runftwerfe 364 
398 420. 

Mtajolus 125. 

Makel val. Unbeflectte Emp— 
fängnis. 

Mandelblüte, SinnbildMa— 
rias 351. 

Manſo Peter von 409. 

Manue 467. 

Mapes Walter 168. 

Mara 472 507. 

Marbod 97. 

Marburg 349. 

Marchfeld 269. 

Margareta, Hl. 455. 

— pon Lothringen 516 f. 

— von Ypern 287. 

Maria, Mutter Gottes: 
Bilder vgl. Bilder; Fefte 
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vgl. Empfängnis, Feſte, 
Freuden, Geburt, Heim— 
ſuchung, Himmelfahrt, 
Opferung, Pantheon, Rei— 
nigung, Schmerzen, Tod, 
Verkündigung; Kirchen 
vgl. Altar, Kirchen, Wall— 
fahrtsorte; Leben 92f 
1177 583 7; Reliquien 
pgl.dieje; Symbole 341; 
vgl. Urehe, Baume, Berg 
uſw.; Borbilder vgl. 
Aaron, Adam, Eſther, 
Eva uſw.; Würde vgl. 
Gottesmutter, Jungfrau— 
chaft, Mittlerſchaft, Sün— 
ee 

Maria ad martyres vg. 
antheon. 

Maria oder Marien als 
erjtes Wort bei Orts- 
namen: -ach 419; aur 
Wich 150; -Wltomiintter 
31 288; am Baum 416; 
am Suchenwwald 416; 
Winger 26; -baum 288 
416; -berg 147 196 
405; -bojch 416; -born, 
-briinbd!, -brunn ujw. 147 
155 417; -brunnenthal 
417; -buchen 416 420; 
burg 196 274; -dal 287; 
donck 196; -Dorjfen 26; 
eid) 415; -feld 196; 
‘fliep 274; -for{t 287 
416; -gartet 196 297 
300 3842; -haujen 196; 
‘have 196; -heilbrunnen 
ALT; -hilf 154; -hof 196; 
‘Fron 196 197 287; -laach 
140 418 432 517-518 
519; in der Lacfen 419; 
‘lindett 146 415; -Mat- 
hingen 288; -miinfter 
134 197; -paradeis 274; 
-poel 418; -Rain 147; 
erode 196 416; -rofen 
418; -Gaal 146; -jee 
418; im Schatten 416; 
[chub 417; -fprung 418; 
‘ftatt 196; -tal 196 
197; -thann 416; -tafch 
419; -thron 197; -volde 
287; -walbd 196 274 
416; van de foude Wa- 
tern 418; -weiher 147 
418; -werder 274; -gell 
147. 

Maria 
640. 

Maria Kleopha 576 Ff. 


mater gratiae 


Maria Magdalena 8 200 
201 356 402 403 458. 

— Salome 576 f. 

— von Ugypten 105. 

— von Digny 234. 

Mariale, nicht von Albert 
dem Grofen, jondern 
wohl von Ricard a 
Sanfto Laurentio 217 
332. 

Marien bei Ortsbezeich— 
nungen vgl. Maria. 

Marienbriider 214. 

Maroilles 2S. 

Marſal 493. 

Marſchwitz 400. 

Martha 106 402 403; vgl. 
Surg. 

Martin von Tours 18 25 
27 32 82 291 292 493. 

— Bijterzienjer 223. 

Marz 25., Ereignifje des 
Tages 547 112 498 504. 

Maternus, hl. 23. 

Mathilde, Hf. 132 Ff. 

Matronengosttinnen 151 f. 

Matteo de’ Corjini 248. 

Matthias Corvinus 155. 

Maubenge 28. 

— Johann v. 413. 

Mauer 151 566. 

Mauerfirdhen 27. 

Maulbronn 141. 

Mauthaujen 419. 

Maximilian J. 155 
425 526 544 545. 

Marimin, hl. 21. 

— in Der Provence 7. 

Maximus von Turin 112. 

Mecheln 268. 

Mehtildis, hf. 282 F 285 f. 

286 


340 


— von Magdeburg 286. 

Meer vgl. Stern. 

Meiningen 434. 

Meinwerf 21 142 441. 

Melito vom Sardes 14 44. 

Melt 114. 

Memilia 576 583 585. 

Memento rerum conditor 
313. 

Memleben 432. 

Memling 337 618 636. 

Memmi Simone 596. 

Memmingen 268. 

Menat 2. 

Mende 21. 

Menſchwerdung 256 447 
483 — 563; durd Rind 
angezeigt 565 566 600; 
vgl. Einhorn, Empfing- 
nis, Verkündigung. 
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Mercedarier 269. 

Merſeburg 459. 

Meſſe 317 322 Ff 498; 
wunderbare Feier 287 
499; Goldene M. 323 fF 
325 595; des HL. Gre- 
gor 522 665. 

Meſſina 299. 

Metaphrajtes 97. 

Mettertia vgl. Selbdritt. 

Mettlach 34 42. 

Mek 83 162 306 430. 

Michdas 468. 

Michael, Hf. 28 42 173 
192 7 195 361 372 455 
500 561 599. 

— Francisci 165 464 513 
542 545 5477 644 fF. 

Michelitadt 42. 

Michol 473. 

Middelburg 268. 

Mild Maries 34 298 fF 
301 334. 

Militia Christi 236 f. 

Millingen 31 151. 

Milo von St-AWmand 64. 

Minden 342 452 459. 

Miraflores 654. 

Miserere 208. 

Missale vgl. Sacramen- 
tarium. 

Mißbräuche 242 296 541F; 
vgl. Abgöttiſche Ver— 
ehrung, Übertreibungen. 

Mitleid, U. L. Frau vom 
398. 

Mitternacht 599 605 642. 

Mittlerſchaft Marias 70 
96 108 116 126 199 
224 261 275 283 319 
358 363 370 429 473 
658; vgl. Treppe. 

Monatsbeihaftigungen 
305. 

Mönche durch Maria ge- 
rettet 500. 

Mond 129; Symbol Ma- 
riaS 116 172 209 341; 
unter ihren Füßen 3477 
350. 

Monifa, Hl. 269. 

Monogramm Marias 172. 

Mons 28. 

Monte Cajjino 310. 

Monza 75 fF. 

Mörderin gerettet 498. 

Morgenrite, Symbol Ma— 
rias 113 339 472. 

Morgenſtern vgl. Stern. 

Mörs 267. 

Morſelle 28. 
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Mojes TO 464 477 562 
299; vgl. Dornbuſch. 

Moſtaert 413. 

Moutiers-Villiers 28. 

Moyenmoutier 39. 

Mühle, heilige 483f. 

Mühlhauſen 361 434 465. 

Multicher 504. 

München 356 362 371 
376 7 434 598 599 601 
618 636 6507; Hand— 
ſchriften 1797 185 192 
467 484. 

Münchsmünſter 294. 

Miniter i. W. 35 136 342 
361 441 574. 

— in der Schweiz 295. 

Miiniter-Biljen 33. 

Münzen 737 77 1617 463. 

Murbach 28. 

Muri 116. 

Murrhardt 432. 

Minja 494 F. 

Mutter der Barmherzigkeit 
99 107 123 200 219F 
436 500; vgl. Barm— 
herzigfeit, Königin. 

Mutter der Menichen 247. 

Myrrhe 115 223 473. 


Rabuchodonojor 104. 

Namen Marias 108 1267 
214 7 457 = 509. 

Naugard 274. 

Nesle 26. 

Nenenburg 138. 

Neufirchen 267 421. 

Neukloſter 553. 

Neuß 407 544. 

Neuwerk 475. 

Nevers 28 42. 

Nicäa 71 77. 

Nicephorus Callijti 47 73 


220 
332 


Nider 505 546. 
Nieder-Beerbach 458. 
Nieder-Haslach 585. 
Nieder-Rana 345. 


Niederwaldkirchen 416. 


Nievern 30. 

Nikodemus 396 401. 
Nikolaus IV., Papſt 436. 
— pon der Flite 422. 
Nifopoia 75f 162. 
Nimbus 182 183 590. 
Nimes 20. 

Nitzſchewitz 526 fF. 
MNivelles 28. 

Noe 443 640; vgl. Arche. 
Noemi 472. 

Nonnberg 28 33. 


Noorbeef 458. 

Norbert, Hf. 
251. 

Nordhauſen 132 f. 

Nordheim 647. 

Morten 134. 

Norwich, Konzil 230. 

Nos cum prole 131. 

Nothelfer 561. 

Notfer 62 91. 

Notre - Dame - de- Dromon 
150. 

— -de-Lure 150. 

— de⸗Romiger 150. 

— de⸗Ronceray 150. 

— de-Sous-Terre 150. 

— des-Epines-Fleuries 
150. 

— des-Miracles 150. 

— -Du-Chardon 150. 

— -pu-Genetet 150. 

— du⸗Marais 150. 

— ⸗du Roncier 150. 

Nötteln 152. 

Noyon 20 482. 

Nunc dimittis 609 f. 

Niirnberg 505 561; Hola: 
ſchnitt 532; Rirchen und 
Klöſter 268 277 435; 
Malerei 447; Plaſtik 
394 397 404 f 446 455 
557 561 565 635. 

Nuß, Symbol Marias 209. 


© clemens, o pia 204 446. 

Obed 468. 

Oberaltaich 109. 

Oberhallobrunnen 417. 

Oberlana 294. 

Ober-Mallebarn 422. 

Oberpleis 76. 

Oberzell 191 365. 

Oberzier 460. 

Ochs und Cfel an der 
RKrippe 10 35 120 179 
181 604 606 607 618. 

Odenſee 563 566. 

Odilia, hl. 455. 

Oodilienberg 31 458. 

Odo von Cluny 99 125 
BERET oy 


195 f 210 


Defede 422. 

Ofen, Synode 235. 

Offenbarung, Geheime 248 
26077278 — 
Erſcheinungen, Weib. 

Offizium vgl. Tagzeiten. 

Ohr Marias 466f 500. 

ST, Reliquie 297. 

{baum 441. 

Oleron 20. 
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Olive, Sinnbild Marias 

84d. 

(quelle bei Chrifti Geburt 
112 2120: 

Omni die 181. 

Doftbroef 436. 

Ooft-Gouburg 424. 

Opferung Chrifti, vgl. Rei— 
nigung, Simeon. 

— Marias im Tempel 7 f 
3a, 93 
vgl. Roſenkranzbilder 
und Rofenfranggebet, 
Schmerzen Vtarias. 

Ophoven 199 295, 

Oppenheim 601. 

Ora pro nobis 302. 

Ora pro populo 283. 

Drange 20. 

Orans 8 777 89 158 160 
E3193: 

Ordensregel und Ordens- 
tracht von Maria gegeben 
210 214 269. 

Orleans 28. 

Ort 417. 

Ortenberg 601 608. 

Ofeas 469 487 488. 

Osnabrück 289 343 422 
642. 

Ofterhout 419. 

Otfrid von Weikenburg 
67 f. 


Otting vgl. Altötting. 
Sito L292 1338 151.162, 
— III. 1386 161 167 192. 
— Bifchof von Bamberg 
136 f. 

— — von Gurf 210. 
Ottofar 270. 

Overbeck 338. 


Pacher Me. 453. 
Padernborn 36 142 159 
441; vgl. Meinwerk. 
Palme, Symbol Marias 
208; neigt ſich bei der 
Flucht 94; Palmzweig 
bei Marias Tod 499 
641f 646f 651 654; 
bei Verkündigung 176 
179; in Hand eines 

Marienbildes 161. 
Pantheon, Weihe 43 56. 
Panther 576. 

Paphnutius 99. 
Paradies 92 115 227 338; 

an Rirchen 169. 
Paradiesäpfel 372. 
Paradiesbilder 373. 
Paradiesflüſſe 569 F. 
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Parchim 553. 

Paris: Kirchen 20 240 
432; Liturgie, Synoden 
13 14 229 230; Mufeen 
74. 169. 

Paſchaſius Radbertus 58. 

Paſewalk 274. 

Paſſau 432 434. 

Paſſionale 304 584. 

Patenier 414. 

Pater noster-Schnüre 239 
240 426 549f; vol. 

Roſenkranzſchnüre. 

Patriarchen 564 565 570; 
vgl. die Namen der ein- 
zelnen Batriarchen. 

Batronin, Maria 111. 

Paulin von Yola 465. 

Paulus, Hl. 8 fF 42 356 
441, 

— II., Papſt 306. 

— V. 268. 

— Diafonus 59. 

— pon Neapel 97. 

Payerne 29. 

Pelikan, Bild Chrijti 388 
475f; Bild Mearias 
ATT. 

PVellermoutier 28. 

Bera 74. 

Perle, Sinnbild Marias 
Baieoou: 

Peſtbilder 350 3587 362 
473 474 560. 

Petersberg 36. 

Petershauſen 157. 

Petrus, Apoſtel 8f 23 25 
287 40 42 55 96 194 
2624 318 371445445 
560. 

— @ellenjis 108. 

— von Clairvaux 201. 

— Womejtor 168. 

— Criſtus 604. 

— Damiani, hl. 97 231 
308 311 485. 

— pon Dazien 239. 

— der Einſiedler 239 272. 

— Wtartyr 555. 

— Nolaskus, Hl. 269. 

— Wenerabilis 310. 

Pfäfers 28. 

Pfalzel 28. 

Pfingſtfeſt, Darſtellung des— 
ſelben 887 190 191 638. 

Pforte, verſchloſſene 104 
J 127-173" 302 
468 475 645; des Him- 
mel3 213 232 341; vg. 
Joachim, Anna. 

Pharao 471. 


Philipp, Bruder, Narien- 
leben 403 583f 594 
605 f 626 637, 6417 
644 f 658. 

Phönix 475. 

Phyſiologus val. 
biicher. 

Piacenza 237. 

Biepus 345. 

Bieta 397 Ff 405 448; val. 
Schmerzen Marias. 

Pippin 25 34. 

PRirmin, Hl. 28 f. 

Piſa 365. 

Piſchelsdorf 26. 

Kins Il. 306 430. 

— VI. 155. 

Planctus ante nescia 380 f. 

Plechelm, Hl. 31. 

Pleydenwurff 376. 

Podickenpoel 418. 

Poitiers 26 Ff 34. 

Polen 208. 

Bolling 358. 

Pontigny 243 518. 

Portal der Marienkirche 
A439 f. 

Portiunfula-Wblak 251. 

Pradeftination vgl. Vor— 
herbeſtimmung. 

Präfation Marianiſche 17 
Parad eth. 

Prag 115 434 465. 

Prämonſtratenſer 
210 f 230 274. 

rato 295. 

Bredigten 511. 

Prenzlau 434 553. 

Preußen vgl. Dominifus. 

Pritzwalk 274. 

Propheter 564 568; Ma— 
ria Deren Königin 103 
218; val. Die Mamet der 
einzelnen Propheten. 

Prozeſſion an Maria Licht— 
meß 106 109 263 


Tier: 


195 f 


499; andere 49 152 
166 252 620. 
Prudentius 465. 
Prüfening 294. 
Prüm 384 201; Tropar 


£78. 18593829: 
Prutenus vgl. Dominifus. 
Psalterium B. M. Vir- 

ginis: @ebdichte 241 f; 

Dret Rojenfrange 513 

DID alGus2o |? goo DOD 

541 545; gl. Bona: 

ventura. 
Bulcheria 73 Ff 77. 
Pulkau 417. 
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Purchard von Reichenau 
169. 

Pürgg 574. 

Purpur 58 68. 

Pürten 148. 

Putzleinsdorf 417. 

Ruy 9 20 22 202 208. 


Quadrivium 218. 

Quellen der Marienvereh— 
rung 2 53; Marien- 
bilder in Quellen ge- 
funden 150151; Quellen 
perehrt 51 152F 417 f 
423; Symbol Marias 
Gry 0S 
470. 

Quem terra, pontus, si- 
dera 12 128. 

Quimper 21. 

Quinten Maſſys 278. 

Quirnheim 30. 


Raab 417. 


Rabanus vgl. Hrabanus. 

Rabulas 75. 

Radbert von St Gallen 
vgl. Ratbert. 

Radbod 90. 

Radegundis, Hl. 27 34. 

Raffael 404 582. 

Ramersdorf 654. 

Ranft 422. 

Jtanshofen 293 294. 

Ratbert 62. 

Rathenow 274. 

Ratibor 277. 

Ratramnus 45 58. 

Rauchentwart 417. 

Rauchſäule von Spezereien 

Ravenna 76f 329. 

Rebekka 471. 

Reetz Fr. von 477. 

Regensburg 217 294f 
632; Buchmalerei 170 
184; Gnadenbilder 158 
345; Kirchen und Klöſter 
26 28 432; Runitwerfe 
358 -402 485 585 635. 

Regina coeli laetare 460. 

Reichenau 28 39 63 169 
243 409. 

Reichsapfel 158 164 166 
Bai 442. 

Reigentanz 645. 

Reims 21 39 44 82 108 
432: gl. Hinfmar. 

Reinheit Marias 219; val. 
Jungfrauſchaft, Unbe— 
fleckte Empfängnis. 


Beiſſel, Geſch. der Verehrung Marias. Sea 


Reinigung Marias, Opfe- 
rung Chrifti, Felt, Ho- 
milien 43 f 47f 106 
263f 499; Darjtellungen 
183 441 455 465 471 
622 f; val. Brozeffion. 

Reinildis, Hf. 150 7. 

Reinmar der Alte 270. 

Religionswiffenfchaft val. 
Vergleichende. 

Reliquiare 80 37 299 f. 

Reliquien der Heiligen 19 
111 156 296; in Bil: 
Dern 166; Marias 146 
269 292 f 342 493; val. 
Gürtel, Haare, Kleider, 
Milch, Ring, Schuhe. 

Remigius, Hl. 82. 

Remiremont 42. 

Renaldes 199. 

Reftauration alter Bilder 
166 167 441 553. 

Retſchow 452 483. 

Retz 488. 

Reba Br. bon 546. 

Reutlingen 434. 

Reval 436. 

Mheinau 29 42 294 367; 
vgl. Walter. 

Richard von Fulda 142. 

Richardis, Hl. 147. 

Richulf 31. 

Rieder 400. 

Riemenſchneider 557. 

Riez 21. 

Riga 273 342 424 436. 

Rijnsberg 326 436. 

Rindern 31. 

Ring Marias 
306. 

Ringelheim 162. 

Ringsacker 359. 

Ritterorden vgl. Deutſcher 
Orden, Schwertbriider, 
Tempelherrn, Blief. 

Rocamadour 23 422. 

Rochus 362. 

Modan 30. 

Jiodex 21 295. 

Rodulf, Maler 86. 

Roermond 326 436 512. 

Rolandslied 91. 

Rom: Handſchriften 180; 
Maria Maggiore 20 74 
95 162 585 601; Ma— 
rienbilder und Marien— 
firchen 20 48 74 f 78 
143 350 411 421 485. 

Romainmoutters 29, 

Romanshorn 29. 

Rosarium 248 f. 


43 


— PASS) 


Roſe 371 441 556; Sym- 
bol Marias 113 122 
128 208 209 245 247 f 
283. 337 3388 341-372 
460 504 516; Mofen 
oder Lilien erwachjen 
aus Gräbern der Die- 
ner Marias 109 207 
498; Roſenwunder 238 ; 
vgl. 503. 

Roſendorf 419. 

Rojenhag 247 371 f. 

Roſenkranz aus Blumen 
Q33 E938 1503 0061 O16: 

Roſenkranzaltäre 544 5527; 
pal. Rojenfrangbilder. 

Roſenkranzbilder mit ein— 
fachem Roſenkranz von 
50 oder 55 Roſen 552f; 
mit 150 Roſen, drei 
Rojentrangen 555 559 f; 
mit Darftellung der Ge- 
heimniffe 529 5577 561; 
freihangendeRofentrang- 
bilder 554 f; mit Dem 
Hl. Dominifus 555 Ff 
559; mit vielen Hetligen 
HEQEF 2. cant? “pei flint 
Wunder 553 fF; ogl. 
Wunder; mit Peltbil- 
Dern vereint 555 560; 
mit Schubmantelbildern 
vereint 355 f. 

Roſenkranzbruderſchaften 
231 ati —— 

Roſenkranzgebet 236 f 371 
510; der Birgittiner 288 
550; der Dominifaner 
525 Ff 554; der Franzis— 
faner 215 3367 550 
554; der Kartäuſer 315 
523 f; Der Serviten 406 fF 
410; der Ziſterzienſer 


237; der Name Rojfen- - 


franz 245 246 248 
513; Goldener Roſen— 
franz 521; ., vom 
Hl. Dominifus  gepre- 
Digt 236 f; Cinteilung 
im Behner 512 f 517 f; 
Einjchaltung der „Ge— 
heimniſſe“ 511 fF; An— 
fiigung des Credo 518 
521 523 525 533 550; 
Bahl der , Geheimniffe” : 
{iin} Posie 
fünfzehn 515 535, 537 
538; zwanzig 538 ; fitnf- 
zig 515 F; Hundert 549; 
hundertfünfzig 515 526 
538; hundertfiinjundfech- 
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zig 564; atveifunbdert 
538 ; freudenreicher, 
ſchmerzensreicher und 
glorreicher Roſenkranz 
244 249 532 f 534 535 f 
537 555; Verbindung 
mit den BlutvergieBun- 
gem oder fiinf Wunden 
Chrifti 526 528 f 532; 
vgl. Wunden; Berbin- 
dung mit der Verehrung 
Der Heiligen 562 Ff; Ro— 
jenfranz der render 
Marias 633. 
Roſenkranzſchnüre 238 Ff 
426 513 549; vgl. Pater 
noster-Gchniire. 
Rojenfranstafeln vgl. Ro- 
jenfrangaltdre, Roſen— 
franzbilder. 
Roſenlaube vgl. Rofenhag. 
Roſenſtock 37 166. 
Roſenthal 386 339. 
Roſtock 274 434 483. 
Rothenburg 601. 
Rouen 21 150 230 482. 
Rubin, Symbol Marias 
245. 
Rudolf von Habsburg 279. 
Rügenwalde 274. 
Ruhebett Salomos 221. 
Rupert, hf. 25 27 33 40. 
— Abt von Deus 101 f 
2010 
Jiupertsberg 420. 
Rupes amatoris vgl. Ro— 
camadour. 
Ruprechtshofen 27. 


Saarburg 422. 

Saba, Königin von 441 
445 465 473 484 509. 

Sabbatinablak 268 309. 

Säben 24. 

Sachien, Herzöge 306 426 ; 


Land 449 488; val. 
Ludolf. 
Sachſenſpiegel 239. 
Sacramentarium Bob- 


biense 15; Francorum 
(Missale) 11; Gallica- 
num 15; Gelasianum 56; 
Gothicum (Missale) 11; 
Gregorianum 12 48 56; 
val. Gellone, Worms. 

Saint-Bertin 214. 

— - Flour 150. 

— -Maur-des-Foffes 42. 

— Omer 28. 

— -fiquier vgl. Centula. 

— -Zrond 39. 
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Saint-Vorles 345. 
Sakrament, heiligjtes 290. 
Galome 94; val. Amme. 
Salomo, Mutter 104 106; 
Stammvater und Pro— 
phet Chriſti 349 379 389 
441; Tempel 470; Thron 
113 128 446 468 471 
484 f 644; Weisheit 
245; val. Gaba, Thron. 

Salomon, Bifchof 67. 

Salve als Anfang der Ma— 
riengrüße 244 249. 

Salve Regina 122 f 202 f 
204 205 206 253 272 
3933 Andachten 214 290 
546. 

Salve sancta parens 272 
Bl iet. 

Salzburg 40 43 466; Mi- 
niaturen 185 f; vg. 
Bertold. 

Samstag, Maria getweiht 
231 272 f 290 3077 310. 

Samuel 465. 

Sanctus 321 f. 

Sankt Florian 466. 

—. Gallen 29 39 42 62 
915243 308.518, 

— GWeorgen 574. 

— Lambrecht 91 116 635. 

— Oswald 417. 

— Wolfgang 452 453 Ff 
655 


Gara 467. 

Sardinia (Gajidnaja) 298. 

Sarg, Sarfophag Marias 
ZU eZ: 


Gatemin 461. 

Gar Cbherhard 226 f. 

Gareel 239. 

Schächer 387 391 624 f 
626. 

Schaffer 650. 

Scharding 417. 

Scharwoude 459. 

Schaujpiele 325f 397 483 
646 f; vgl. Klagen Ma— 
rias. 

Scheinheim 160. 

Scheune wunderbar gefüllt 
494. 

Schiedam 419. 

Schiff Marias 226 509 f. 

Schiffenberg 434. 

Schiffermeffe 326. 

Schillingsfapelle 418. 

Schlacht 167 266 267. 

Schlange 171 186 189 Ff 
330 347 357 390 464 
510599) 


Schlawe 274. 

Schlegel 616. 

Schleier Marias 294 299 
329 f. 

Schleipheim 477. 

Schleswig 552 553. 

Schlettitadt 484. 

Schmalfalden 268. 

Schmergen Marias 117 
188 f; Bahl derjelber: 
fiinf 404 f— 527 529 534 
6313 fteben 406 Ff 408 f 

~ 453 4743 andere Anzahl 
406; vgl. Schwert Feſt 
AQT f. 

Schmergzensmann 360 449. 

Schmerzhafte Nutter val. 
Schmergen und Schwert. 

Schnecke 479. 

Schueeberg 460. 

Scholajtifa, hl. 455. 

Schollenbach 423. 

Schinau 407; vgl. Clifa- 
beth. 

Schongauer 372 394 404 
597 609 629, 

Schingrabern 417. 

Schonhoven 267. 

Schdppingen 595 597. 

Schoruheim 259. 

Schuhe Marias 295 299 
330. 

Schubmantel Marias 195 f 
209 3527 371 473 544, 

Schwabach 452 565 f. 

Schwanenorden 275. 

Schwarzach 29. 

Schwarze Marienbilder 
344 f. 

Schwarzwälder Prediger 
262 


Schweidnig 635. 

Schweik aus Bildern val. 
Blutende, Weinende 
Marienbilder. 

Schwert in Marias Geele 
104 109 122 412 7 468 
474; zwei Schwerter 400; 
fieben Gchwerter 412; 
vgl. Schmerzert. 

Schwertbritder 273. 

Schwerte 413 453. 

Schwejter des Königs von 
Frankreich befehrt 223. 

Scivias 280. 

Scotus val. Johannes. 

Sedulius 10 61 81. 

Geele, perjonifiziert 193 f 
600 646 fF 652. 

Geelentrojt 633. 

Séez 21. 
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Segensgeſtus 75 80 164. 

Selbdritt 578. 

Seligenftadt 47. 

Senez 21. 

Senlis 21 646. 

Senones-en-VBosges 28. 

Sergius 48. 

Gervatius, hl. 297 576 
583 


Gerviten 269 406. 

Severin 553. 

Sewen 430. 

Serbierum 463. 

Sibylle 471 489; voll. 
Auguſtus. 

Sichem 427. 

Sieg vgl. Schlacht. 

Siegburg 101. 

Siegel 39 74 164 174 
195 [2213800 343, 

Giena 464 596. 

Sigebert von Gembloux 97. 

Sigismund 162. 

Sigmaringen 297. 

SilberneMarienbilder 342. 

Silvia vgl. Eteria. 

Simeon 49 302 443 6227; 
vgl. Reinigung. 

Simon Stock 266 f. 

Sion 288. 

Sippe, hf. 453 | 575f 591. 

Sifteron 21. 

Gittard 457. 

Sitten 29. 

Sib der Weisheit 342; vgl. 
Salomo (Xhron). 

Girtus HI. 20. 

— IV. 347 512 532. 

Sfalholt, Konzil 230. 

Sfapulier 267 ff. 

Slate 553. 

Snek Cornelius van 525 
548. 

Soeſt 136 336 434 4517 
552 514, 

Soijjons 22 28 427. 

Golln 555. 

Sonnatius, Biſchof 44 55. 

Sonne 129; Symbol Ma— 
rias 106 172 196 209 339 
341 471 472; ,, Maria 
in der Gonne” 347 f 
449 473 488 509 529 
553. 

Sonnenberg 422. 

Sonnenſcheibe 471. 

Sophia 253. 

Sorau 274. 

Sorgenloch 419. 

Spalato 311. 

Spandau 274. 
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Spangenberg 267. 

Sparano von Baro 249. 

Speculum ecclesiae 112; 
humanae _ salvationis 
358f 468 7 484 f. 

Speier 24 136 204 267 418. 

Speinshard 574. 

Spiegel, Sinnbild Marias 
341 598; vgl. Speculum. 

Spindel in Marias Hand 
569 586 587; vgl. Wr: 
beit, Verfiindigung. 

Sponheim 134. 

Sprenger 537 5447 548. 

Springiersbach 110. 

Spruchbander 178. 

Stab Mofes, Vorbild Ma— 
ria$ 222; val. Waron. 
Stabat mater dolorosa 
254 f 363. 
Stabat mater 

260+f; 

Stadt, Symbol Marias 
208 225 341. 

Stammbaum Chrifti vgl. 
Jeſſe, Gippe. 

Stam 477. 

Stargard 274. 

Steigelgatje 36. 

Steinfeld bet Zülpich 212f. 

Steinheim 459. 

Steinle 338. 

Stendal 434. 

Stephan, König von Un- 
garn 147 310. 

— Wtaler 371. 

— IL, Bapft 162. 

Sterbebiichlein 652. 

Sterbegebete 363 364 
460; val. Tod. 

Stern, Symbol Marias 
206 223 341 470 645; 
aus Qafob 222 471; 
Meeresftern 40 61 93 
104 106 110 118 114 
116 1267 169:198 213 
264 285 314.472; Mor- 
genftern 113 351. 

Sternenfranz um Marias 
Haupt 260. 

Stien$ 458. 

Stoc vgl. Simon. 

Stolp 274. 

Stoß Beit 455 Ff 561 565 
567 597 650. 

Stralfund 274 287 578. 

Strasburg 274. 

Strabburg 24 32 225 421 
427; Klöſter und Kirchen 
42 138 267 432; Runft- 
werfe 78 445 488 585. 

43* 


speciosa 


Strafer nach Maria be- 
nannt und Marienbilder 
in ipnen 378. 

Stragengel 147. 

Straupberg 274. 

Straufeneier 479. 

Sturmius, Hf. 43. 

Stute 479. 

Sub tuum praesidium 206 
Boe: 

Subiaco 646. 

Suitbert, Hf. 31 303. 

Suithan 33. 

Sulpicius Severus 18. 

Sunamitin 391. 

Siinder durch Maria ge- 
rettet 106 245 250 275 
DBO tid oes 
368 f 429 462 472 491 
6b8> Legenden 7 
vgl. Dieb, Gericht. 

Suonharias 81. 

Supplingenburg 273. 

Suraburg 28. 

Suſo Heinrich 206 549. 

Swanihildis 165. 

Symbole Marias 257. 

Synagoge 187 357 388 
389 f 448 445 448. 

Syrien: Kunjtwerfe 8 73; 
Liturgie 14. 


T, Beichen des Rreuzes 
386 


Tabernafel, Bild Marias 
Loe is 

Tagzeit U. L. Frau 206 
ZLOWRZSL Ooo 4 255 4 
310 fF 312 f 408; &. oder 
Meſſe oder Salve, von 
Maria und den Hetligen 
geſungen 51 202 f 233 
287 496. 


Tammo von Berden 162. 


Tanit 346. 

Tanz val. Reigentanz. 

Tarbes 21. 

Tattenhaujen 55d. 

Taube, Symbol des Het- 
figen Geiſtes 388 450 f 
589 f 599 617; der Ga- 
ben des Heiligen Geiftes 
485 573 574 655; Ma— 
ria8 65 142 264; vgl. 
Turteltaube, Vogel. 

Tauler Johann 224. 

Tayng 555. 

Te Deum Marianum 314 f. 

Tegernjee 110 117 243 523. 

Telfs 294. 

Telgte 398. 
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Tempel, Jeſus in ihm ver- 
foren 67; Gymbol Ma— 
rias 208 223 290; val. 
Belle Gottes. 

Tempelherren 273. 

Tempeljungfran 6. 

Tempeljchule 587 fF. 

Tennenbach 196. 

Teppiche val. Gewebe. 

Terlan 654 f. 

Teufel 861 3867 387 461f 
A72 492 499; Legenden 
96 312 498 500; bon 
Maria befiegt 244 246 
212 2834 (284738 GA 
ihm ver{chrieben 97; vgl. 
Leviathan, Theophilus. 

Thais 99. 

Thamari3 472. 

Sharbi8 473. ~ 

Thaur 361. 

Thebdijche Legion 146. 

Thebes 473. 

Thefla 19 90. 

Shefua 473. 

Theodorich 235. 

Theophanes 73. 

Theophilus, Archidiakon 
95 { 106-223-470. 498. 

— Monch 244. 

Theotokos 172 603. 

Thiemo von Salzburg 
146 f. 

Tholen 326. 

Thomas, Apoftel 295 453 
609 644 Ff. 

— von Aquin 109 220 f 
256 308 478. 

— Beet 21 634. 

— pon Chantimpré 224 
235, 

— von Rempen 232 249 
399) 

Thorn in Holland 136; in 
Preußen 274 356. 

Thop 352 515. 

Chron, Symbol Marias 
182 208 473; vgl. Sa— 
fomo. 

Thiingental 400. 

Tierbiicher 475 491. 

Tilmann von Bonn 517. 

Tobias 466 473. 

Tod, Begrabnis Marias 
15 4997; Darjtellung 
desſelben 192f 240 445 f 
466 453 455 499 f 501 
638 fF; Feſt 47; val. 
Himmelfahrt. 

— Maria Fiirjprecherin 
505 563; Gebete 115 
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116 121, 339 435 
460 f; Legenden 200 
281 292 503 632 634; 
vgl. Ave, Gabbatin- 
ablaß, Skapulier, Sterbe- 
gebete. 

Todtmoos 398. 

Tongern 3 22 276 287 
320 344 418. 

Tor, verſchloſſenes, Sym— 
bol Marias 65. 

Töß vgl. Thöß. 

Totentanz 652. 

Toul 310. 

Toulon 21. 

Touloufe 311. 

Tournay 23 276 325. 

Tours 16 26f; vgl. Gre- 


gor. 

Trebnitz 597. 

Treppe des Heils 358 462 
474. 


Treptow 274. 

Treubach 417. 

Tribſee 483f. 

Trier 4 5 30 34 229 277 
324 f; Handſchriften 518 
569, vgl. Egbert; Kunft- 
werfe 192; Marien— 
fircdhen 23 28 31 134 f 
26043 tan ae lat eta 
Reliquien 293 f 297 438. 

Trimberg vgl. Hugo. 

Trivium 218. 

Trois-Fontaines 202. 

Tropus 319 f. 

Trott, Bruderfchajt Maria 
pom Zrofte 269. 

Trofterin Der Betritbten 
147 253 430 460. 

Tuffe 28. 

Tugenden,  perfonifiziert 
172 446 4867 489. 
Viirfen 3850 353 362 363 

UAL HE 

Turm Baris 471; Davids 
471; Turris Lauricia 
478. 

Türme der Marienfirchen 
4324) 

Turnier, Ritter durch Ma— 
ria Gieger 271 f 294. 

Turrecremata 291. 

Turteltaube 114. 

Tutilo 83 89 163 194. 


übertreibungen 268 323 
354 470 476 479 492 f 
502 510; val. Mtip- 
brauche. 

Udo von Toul 310. 


Ulfilas 6. 

Ulm 366 434 549. 

Ulrich, Hf. 125 310. 

Unbeflectte Empfängnis 
107 108 211 218f 348 
422 501 506 507f 587 
589. 

Ungarn 310. 

Unfere Liebe Frau von der 
Linde 146. 

Unterdarching 566. 

Uirbotte dis 20223 317, 

— IV. 231. 


— VI. 291 306. 

Urjula, bf. 281 358 
614 f. 

Ufedom 553. 

Uta 170 f. 


Utrecht 90 1386 276 294 
326 421 463; Hand— 
{chriften 179 192; Rix: 
chen 30; Kunſtwerke 
160 603. 


Vaiſon 21. 

Valencia, Kongil 230. 

Vannes 150. 

Vater, Gott 286 359 f 
388 599f 605 609. 

Veilchen vgl. Violen. 

VBeitsberg 574. 

Velthent Ludwig van 332. 

Venantius Fortunatus 10 
126. 

Vence 21. 

Venedig 75 354 561 640. 

Venia 235 244, 

Venus 51 53 71 151. 

Verden 36. 

Verdienſte Marias 219. 

Verdun 21 294. 

Verehrung der Bilder 71 
169170; vgl. Abgöttiſche 
Verehrung. 

Verein vgl. Bruderſchaft. 

Verena 281. 

Vergleichende Religions— 
wiſſenſchaft vgl. Heid— 
niſche Gebräuche, Idea, 
Iſis, Iſtar, Luperkalien. 

Verheißungen, übertriebene 
242. 

Verfiindigung Marias 5 
217 f 465; am Srunnen 
594; Darftellungen 70 
Ui feeoieeole | ool 
443 446 471 484 558; 
Empfangnis durch das 
Ohr 600; Felt, Ho- 
milier 437 48 54f 677 
104 110 112 113 221 
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256 f 264 283 326 444 
447 455 457 498 504 
508 593f; Maria mit 
Spindel oder Korb 119 
594; mit Palme 176 
179 597; mit Tugenden 
486 f 488; vgl. Emp— 
fängnis, Tugenden. 

Verlobung val. Vermäh— 
lung. 

Verluſt vgl. Wiederfinden. 

Vermählung Marias 9 94 
118 175f 306 453 466 
498 587 f 589 f. 

Verne 147, 

Beronifa 287 565. 

Verjuchungen durch Ma— 
riaS Hilfe überwunden 
501-510. 

Verzy 28. 

Velperbilder 398. 

Vezzera 137. 

Vigil 47 305. 

Villanova A. 248. 

Villavard 150. 

Villers 239. 

Villethion 150. 

Villingen 434. 

Vilvorde 252 267 422. 

Vinzenz von Beauvais 
97 214 224 491 492 
495. 

— Ferrer, hl. 409 633. 

Violen 245 338 351 372. 

Virga-Virgo 221 f 223 
S318 339, 

Virgil 423 463 489. 

Viſcher Peter 402. 

Vijionen vgl. Erſcheinun— 
gen, Offenbarunger. 

Vließ val. Gedeon, Gol 
Den (Vließ). 

Vlodrop 458. 

Vogel, bet Maria 331 334; 
vgl. Adler, Taube. 

Volkenrode 134. 

Voragine vgl. Jakobus. 

Vorauer Marienlob 117. 

Vorbilder Marias 248; 
vgl. Bethſabee, Eſther, 
Eva, Salomo uſw. 

Vorfahren Chriſtivgl.Jeſſe, 
Sippe. 

Vorherbeſtimmung Ma— 
rias 246. 

Votivgaben 24 165 f 239 
423 f; aus Holz 153 
423; ans Wachs 423 
ADA, 

Votivoffizium 307 f. 

Vreden 414 453. 
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Wachs vgl. Kerzen, Votiv- 
gaben. 

Wafer Chrijti 560. 

Wagen des Heils 507. 

Waghäuſel 418. 

Walafried Strabo 63 f. 

Walcourt 23. 

Walder, verehrt 51 53 150 
152 153 f; val. Forſt. 

Walfenried 134. 

Wallfahrt 262 F 399 422 
483. 

Wallfahrtsorte 143 Ff 415 f; 
Maria befucht die hei- 
lige Orte 473. 

Walter von Birbach 270 f. 

— yon Rheinau 584. 

Wandalbert 46 57 f. 

Wandgemälde 10 463. 

Wappen Chriſti vgl. Wun- 
den Chriftt. 

Weberei vgl. Gewebe. 

Wechjelburg 254 379 388. 

Weib der Geheimen Offen- 
barung 260 347 508 f. 

Weida, Markus von 538 
549. 

Weidlingau 155. 

Weiheinfchrift 12; vgl. Al— 
tartitel. 

Weihnachtsfrippe vgl. 
Krippe. 

Weihrauch, Reliquie 296. 

Weihrauchſtaude 114. 

Weilheim 559 f. 

Weinböhla 400. 

Weineck 362. 

Weinende Marienbilder 
148 298 f 421. 

Weinheim 267. 

Weinjtoc, Symbol Marias 
208 441 471 479 629. 

Weisheit val. Haus. 

Weiße Briider 267. 

Weißenburg 41. 

Wels 574. 

Weltfugel vgl. Reichsapfel. 

Werden 6 34. 

Wernher 117 f 583 584. 

Weffobrunn 217. 

Weftfalen 449. 

Wetter 349. 

Wettingen 295. 

Weblar 432. 

Weyden, Rogier van der 
377° 539° 540" 589 599 
609 618 623 6388 654. 

Wer, Peter du 409. 

Wiederfinden Jeſu 184. 

Wiegenlied 610 fF. 

Wier 205 422 653 655. 


Wiener-Neuſtadt 434. 

Wiener Predigten 112. 

Wilgils 31. 

Wilhelm, Hl. 42. 

— pon Belisme 125. 

— Maler 240 334 603. 

Wilhelmsdorf 417. 

Willibald 45. 

Willibrord, Hl. 30 192 293 
294. 

Willigis 25 334. 

Wimpfer im Tal 434 
601. 

Windberg 137. 

Windsheim 310. 

Winkel 458. 

Wiro, Hl. 31. 

Wismar 274 452. 

Witigavo 169. 

Wittenberg 434. 

Witting 566. 

Wittſtock 274. 

Wolfgang, Hl. 455; val. 
Gantt Wolfgang. 

Wolfenfaule, Symbol Ma— 
ria3 645. 

Wonsbeck 552. 

Wormel 488. 

Worms 135 267 431 434; 
Gaframentar 169. 

Wriezen 274. 
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Wunden Chriſti 216 288 
360 381 f 406 474 514 
533 f 553 632; ovgl. 
Roſenkranz. 

Wunder bei Chriſti Ge— 
burt 112 120 350 606. 

Wundererzählungen, Kritik 
derſelben 3 18 101f 
109 77145 — 
A493 f. 

Wünſchelrute 338. 

Wurmſer 256. 

Wiirzburg 179 186 277 
412 601; vgl. Konrad. 

Wurzel, Bild Marias 258. 

Wurzgärtlein 369. 

Wydynz Fohannes 614. 

Wyſehrader Cvangelien- 
buch 178 179. 


Xanten 4 143 276 360 
402 447 515 6551 
Xystus vgl. Sirtus. 


Ypern 273 287. 


Machar vgl. Sjachar. 
Mida 479. 


Sacharias, Gemahl der 
hl. Elifabeth 602. 
— Papſt 43. 


Zacharias, Prophet 469. 

Zahlenſymbolik 92. 

Zeder des Libanon 104 
115 208 341. 

Belemt 94; val. Salome. 

Bell 27. 

Belle Gottes, CSinnbild 
Marias 337 459. 

Bemmin 553. 

Bepter Marias 8 157 
Bole 

Zeremonien zur Verehrung 
Mtarias 213 234 Ff 510. 

Zimmet 115. 

Sinna 141 526. 

Biftersdorf 417. 

Bilterzienfer 45 155 fF 195 f 
230 974. 352. 

Sittau 601. 

Zoiningenbuſch 419. 

Buflucht der Sünder 132 
133; 


Zülpich 414. 

Zungen, alle oben Maria 
116 167 f. 

Zürich 459. 

Butphen 424 463, 

Zwettl 91 156. 

Syflen des Lebens Marias 
1S) 


Sapel 239. 


In der Herderſchen Berlagshandfung 3u Freiburg im Breisgau find erſchienen 
und können durd alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Stephan Beifjel S. J.: 


Die Baugeſchichte der Kirde des Hl. Bikfor zu Xanten. Nad den 
Originalrednungen und andern handſchriftlichen Quellen dargeftellt. Mit 
vielen Whobildungen. (Auch 23. u. 24. Ergdnzungsheft zu den , Stimmen 
aug Maria⸗Laach) gr. 8° (XII u. 282) M 3.— 

Geldwert und Arbeitslohn im BWittelalter. Cine kulturgeſchichtliche 
Studie im Anſchluß an die Baurechnungen der Kirche des Hl. Viktor zu 
Xanten. Mit 1 Blluftration und vielen ftatiftijdhen Tabellen. (Aud 

27. Ergänzungsheft zu den ,Stimmen aus Maria-Laach“.) gr. 8° 
(VIII u. 190) M 2.50 

Gefhidte der Ausftattung der Kirde des Hl. Viktor zu Xanten. 
Nad den Originalbaurednungen und andern handjdriftliden Quellen 
Dargeftellt, Mit 6 Dlluftrationen. (Aud 37. Ergänzungsheft zu den 
„Stimmen aus Maria-Laadh".) gr. 8° (VILL u. 148 GS. nebft einem 
Grundig der Viktorkirche) M 2.— 

Vorſtehende dret Schriften 3ujammen in einem Band u. d. T.: 

Die Bauführung des Witfelalters. Studie iiber die Kirche des Hl. Viktor 
au Xanten. Bau. — Geldwert und Arbeitslohn. — Aus- 
ftattung. Mit Wobildungen. Zweite, vermehrte und verbefferte Aus— 
gabe. gv. 89 (XX u. 614 GS. und 2 Plane) M 7.50 

Die Verehrung der SHeiligen und ihrer Reliquien in Deutfdland 
big gum Beginne des 13. Gahrhunderts. (Auch 47. Ergänzungsheft zu 
den ,Stimmen aus Maria-Laach“.) gr. 89 (VII u. 148) M 2.— 

Die Berehrung der Heiligen und ihrer Reliquien in Deutfdland 
wahrend der zweiten Halfte deS Meittelalters. (Auch 54. Ergänzungs— 
Heft au den ,Stimmen aus Maria-Laadh“.) gr. 8° (VIL u. 144) 
M 1.90 

Die Aadenfahrf. Verehrung der Aachener Heiligtiimer feit den Tagen 
Karls des Grogen bis in unfere Beit. (Wud 82. Ergänzungsheft gu 
den ,,Stimmen aus Maria-Laach“.) gr. 8° (XVIII u. 160) M 2.20 

Vatikaniſche Mtiniaturen. Herausgegeben und erldutert. Ouellen zur 
Gejdhicdte der Miniaturmalerei. Mit XXX Tafeln in Licdtorud. — 
Miniatures choisies de la Bibliotheque du Vatican. Documents 
pour une histoire de la Miniature. Avec XXX planches en 
phototypie. Folio. (VIII u. 60 S. Lert in deutſcher und franzö— 
fijher Sprache.) M 20.—; geb. in Leinw. mit Goldpreffung M 24.— 

Sra Giovanni Angelico da Siefole. Gein Leben und ſeine Werte. 
Zweite, bermehrte und umgearbeitete Uuflage. Mit 5 Tafeln und 89 Text— 
hildern. 4° (XII u. 128) M 8.50; geb. in Leinw. M 11.— 

Geſchichte dex Cvangelienbiider in der erften Halfte des Ntittelalters. 
Mit 91 Bildern. (Auch 92. u. 93. Ergdnjungsheft zu den „Stimmen 
aug Maria-Laadh”.) gr. 8° (VII u. 366) M 6.50 

Entſtehung der BeriKopen des Römiſchen Meßbuches. Bur Ge: 
ſchichte der Evangelienbücher in der erften Halfte des Mtittelalters. (ud 
96. Ergänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria-Laach“.) gr. 8° 
(VIII u. 220) M 4,— 


Jn der Herderfhen Berlagshandlung zu Freiburg im Breisgau find erfdienen 
und finnen durd alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Stephan Beijjel S. J. 


Bilder ans der Gejchichte 
Der altchriſtlichen Kunſt und Liturgie 
in Italien. 
Mit 200 Abbildungen. 
gr. 8° (XII u. 334) M 7.—3; geb. in Leinwand M 9.— 


„In großen Bitgen behanbdelt hier der Verfaſſer die Gedichte der altchrijtliden 
Kunft Staliens, an die Hauptgegenftinde derjelben und an deren innigjten Zuſammen— 
hang mit Dem gottesdienftliden Veben feine Unterweifungen anſchließend. Cs werden 
Daher die alten Denfmialer, die Dem Verfaſſer wohl famtlid) aus eigener Anſchauung 
befannt find, befragt, und was Die Zeitgend{fijden Urfunden zu ihrer Erklärung 
bieten, wird gu Hilfe genommen, um Urfprung, formelfe Gejtaltung und liturgiſche 
Bedeutung der eingelnen Gruppen und ihrer Cinzelheiten jo genau wie möglich fennen 
au lernen. Suerft werden die altchriftlicden Grabdenkmäler befproden, die Ideen, die 
an ihnen verfirpert, die Sedhnifen, die an ihnen angewandt, die Umſtände, unter 
Denen fie benutzt find. — Der altchriftliden Bafilifa ijt das 2. Kapitel geweiht, 
ihrer Entitehung, ihrer Anordnung, ihrer Entwidlung. Die Anfange der driftlicden 
Malerei in den Ratafomben werden in Begug auf ihren Inhalt und ihre Darjtellungs- 
art gepriift unter Berückſichtigung der Goldglafer. — Den altchrijtliden Moſaiken zu 
Rom und Ravenna ift ein eigeneS bedentjames Kapitel gewidmet, in Dem zunächſt 
deren Herſtellung erdrtert, fodann an der Hand der Ptonumente ihre Entwicklung 
und Bedeutung vorgefiihrt wird. — Mit dem Mtobiliar der römiſchen Batilifen und 
deren metallijdher Verzierung beſchäftigt ſich das 5. Rapitel, welches alfo mit Krypta, 
Confessio, Altar, Cathedra, Gchranfen, Ambo ujw. befannt macht und auf Lampen, 
Veuchter, Türflügel uſw. hintweift. — Auch der deforativen Webereien und Stickereten | 
wird gedadt, über Muſter, Darſtellungen, Technif, Stil derjelben verhandelt. — Die 
altchriſtlichen Taufkirchen haben mit Recht ein eigenes Kapitel erhalten — Das lebte 
Die päpſtliche Meſſe im 8. Jahrhundert, in liturgiſcher Hinficht das inhaltreicjte und 
widhtigite des ganzen Buches mit jeitter unglaubliden Fille von Belehrung, welde 
Durch) Die iberfichtliche Form, die fnappe Faffung, die flare und beftimmte Dar— 
fequng, Die nicht glingende, aber fiir ihre rein didaftijden Zwecke vollfommen aus— 
reichende Illuſtration an Kraft noch erheblich gewinnt. Bumal dem Klerus, für den 
Die altchriſtlichen Kunſtſtudien wenig duferlid-praftijden Wert haben, aber dejto 
mehr innerlich-anregende Bedeutung, fann das gründliche Buch... nicht warm genug 
empfoblen werden.“ Zeitſchrift für chriſtl. Kunſt, Düſſeldorf 1899, Nr 11.) 


Seitz, Joſeph, Die Verehrung des hl. Joſeph in ihrer geſchichtlichen Ent— 
wicklung bis zum Konzil von Trient dargeſtellt. Mit 80 Abbildungen auf 
12 Tafeln. gr. 8° (XVIII u. 888) M 7.50; geb. in Veinwand M 8.60 


„In dreifacher Hinfidsht ift die Entwidlung des Kultes des Nährvaters Chrifti 
Hier in gründlicher Art gefdildert, mit Rückſicht auf bie Dogmengeſchichte, die Ent— 
faltung Der Liturgie und die Sfonographie. Alles bisher Gebotene ijt verwertet, viel 
Neues beigebracht. Die Quellen fiir die Kenntnis der echten Wertſchätzung des Hl. Jo— 
feph find natürlich die Evangelien. Wie deren Angaben durch die Kirchenvater und 
Die Bheologen erflart und verwertet, durd Wpofryphen und geiftlidse Schaufpiele oft 
verdorben wurden, ift eingehend bargelegt.... Das Buch ift nicht nur fiir Theologen. 
jondern auch für die driftlichen Archäologen eine wertvolle und muftergitltige Gabe.” 

(St. Beiffel S.J. it der „Deutſchen Literaturzeitung", Berlin 1908, Nr 44.) 
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